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AN DAS PUBLICUM. 



Ate ich in der letetv^rfloflencn JiibflatemeflTe ra 
■ Leipzig ivar, xmä unter fo manchen vortrefli- 
-chen Freunden, an nichts weniger, als an eine 
Fehde mit irgend einem Menfchen dachte, erfueft 
ich von dem Herrn Ritter Michaelis eine Aivsfode- 
rung. Er fchickte mir ein paar Blätter von S. 147. 
bis 152, des efften Stücks feiner neuen or. und ex. 
Bibliothek zu,- auf welchen fich ein Theil der Re-» 
ccnCon von meines feL Mannes Lebensbefchreibung 
be&nd. Es war ihm nicht genug gewefen, dafs 
er bey der Recenfion felbft 4 Seiten mit einer ganz 
unwahren Erzählung von einem Exemplar von Vita 
Muhämmedis angeadlt hatte, fondem er fetzte zu 
dem befchimpfenden Antrag: mir das Buch* das er 
5 Thater 8 gr. fchätzh zu Jchenkeriy wenn ich ^ es 
rmüirfckeinlich erweif lieh mache, dafs es meinem Man- 
Hergehört habe 9 und vorhin fchriftlich und deutlich 
anerkenne 9 dafs die ganze Klage meines Mannes m- 
Mer Um ungegründet ^ und er ßch geirrt habe } noch 
Jm Briefe an mich hinzu: Nur mufs Dero Erklärung 
fehr deutliche fehr genugthuend fiir meine Bvre feijni 
nichts von dem ausUißen 1 was ich gebeten habe. 

Ich antwortete dem Herrn Ritter , wie es einer 
deutfchen Frau geziemet, der die Ehre ihres Man-' 
•nes noch im Grabe theuer ift; und erbot mich, zur 
•Erkentlichfceit fiir feinen edelmiithigen Antrag, 
ihm für soa Thaier Bücher zu fchenken , wenn er 
fich öffentlich und deutlich', und völlig genug- 
thuend für meines Mannes Ehre erklärte, dafs alles, 

«vas er Jemals böfes^uiui nachtheiliges von meinem 

< , • • • . ~ 



Manne gefagt öder gefchrieben , Unwahrhele gewe- 
fen fey, wenn er die fchändliche Recenfion zurück- 
nähme , ehe er diefes Stück der or. Biblioth. aus- 
geben würde, imd die Lebeni^befchreibung meines 
Mannes ganz unrecenfirt liefee. 

Doch die fchone Recenfion ift nun allgemein 
bekannt, und ich fehe mich genöthiget, fie einiger- 
mafsen'zu berichtigen. Nur mufs ich noch zuvor 
die Stellen herfetzen, die ich aus meines Mannes 
eigenem Aufiatze feines Lebens ausftrich , als ich 
ihn abdrucken liefs, weil der Herr Ritter durch die 
dafiwr gefetzten Gedankenftriche fa fehr beleidigt 
worden ift, ^ 

Mein Mann hatte gefchrieben: „Aus Hofr. Mi- 
chaelis Briefivechfel , der eben nicht der Iterkfte ge- 
wtfen, luid auch feit vielen Jahren abgebrochen 
ift, habe ich wenig Erbaimng gehabt Er hat mir 
•wenig geholfen, aber wohl viel gefchadet Hätte 
er- mir nicht einen heillofen Streich gefpielt, die 
arab. Literatur würde mehr durch mich gewonnen 
haben. Mich hat er gehindert fie auszubreiten, 
und -er hat dafiir ihr wenig oder gar nichts gehol- 
fen. Mich reuet es, jemals mit einem Manne mich 
^ingelaflen zu haben , der viel Stolz auf feine ein- 
gebildete Wiffenfchaft, und dabey ein böfes Hera, 
und keine Ehre, kein Gewiflen im Leibe hat. Ich 
hatte von dem grofsen Mufenfreunde, dem han- 
növerifchen Minifter von Münchhaufen, die Verfi- 
cherung erhriten, dafs ich einige Centner arabifcher 
Schriften, von eben dem Stempel, mit welchem 
X das 



das Neue Teffament un5 Aer Pfalter zü Londoivge- 
druckt find , zu einem königlichen Gefchenke fei- 
^ner Grofebrittanifchen Maje(tät erhalten foUte, um 
d^mit arabifche Blicher drucken zu können. Ab 
diefe Schriften untenveges waren, wuCste Herr 
Michaelis fie mir durch leine Ränke vor dem Mau- 
le weg zu fifchen, und machte, dafs fie zu Göttin- 
gen ungebraucht liegen blieben. Herr Hofrath 
Heyne, Herr M. Schweighäiifer, und noch ein paar 
andere Herrn von Strafeburg, die eben um die Zeit 
hier waren, und mit mir umgingen, als die Sache 
vorging, wiflen, was für einen Streich er mir mit 
meinem Manufcripte von Abilfedas Gefchichte, und 
mit desv Gagniers Editjbn von eben diefes Arabers 
Vita Muhammedis hat fpielen wollen, der ihm aber 
• durch' Herrn Hofr. Heynens redliche BemühuHg 
nicht gelungen ift. Ich hatte ihm A. 17S4 meine 
Annales moslemicos zugefchickt, und ihn gebeten 
in den Commentariis Gofctingenfibüs fie zu recenfi- 
ren. Und damit er defto be.Ter im Stande wäre 
folches zu thim, fchickte ich ihm. auch meinExem- 
' plar von Vita Muhammedis a Gagniero, zu wel- 
chem Exemplare ich die Varianten aus dem Leidner 
Codice hinzugefchrieben hatte. Allein nicht nur 
gewährte er mich meiner Bitte nicht, fondem leug- 
nete auch nach Verlauf von 14 Jahren , als ich be- 
f^tes mein Exempbr ihm wieder abfedern lieis, 
dafs es mir zi^gehöre. Zwar gefiand er, dafs mein 
Name drinne ftiinde, und viele von mir hlnzuge- 
fchfiebene Varianten, fo dafe er fich felbft wundere, 
wie die dahinein käinen. Gleichwolü aber i>ehau- 
ptete er, das Exemplar wäre fein, und er habe es 
aus der Mosheimifchen Auftion für fich erltanden, 
Kan wohl ein Vorgeben unverfchämter und unge- 
reimter erdacht werden? Endlich plackte .ich es 
doch noch mit vieler Mühe von ihm heraus, Itzt 
1 befitzt es Herr M. Schweighäufer, dem ich es 
'fchenkte, weil ich ein anderes habe, und folglich 
jenes entbehren komite/* So weit mein Mann! 

Wer erftaunt nicht, wie der Herr Ritter noch 
itzt mir ein Buch zur Belohnung für die äufserfte 
"Niederträchtigkeit anbieten kann, das erfchonim 
Jahre 1768 hat herausgeben müflen ; und wie er 
€me fo g^nz fiilfche Erzäiüung von dem Buche itzt 
nochmals Öffentlich wiederholen kann, da er doch 
meineii} Mannne, in einem Briefe vom 26 Aug. 
17SS, der itzt vor mir liegt, ausdrücklich fchreibt, 
er habe es erhalten, ynd fich entschuldigt, dafs er 
noch keinen Gebrauch davon machen können^ 

Hieraus kann man auf die Zuverläfeigkeit des 
übrigen fclüielsen, was er in der Becenfion fagt. 

Doch manches darinne will ich zu berichtigen 
fuchen« Sehr feicht ift S. 133. des Herrn Ritters 
Entfchiildigung-, dafs er meinen Mann nicht habe 

hindern könnea die ajraj?« JLiteraM: ftu^xubreiceoi 



Auch in der Feme kan man durch VerlSwnden und 
Läftem fchaden* 

j ^\Hf ^^^^' ''r ^^^^ ^'^t^^' n^^ä« JVlann habe 
den fei. Munchhaufen gebeten , auszuwirken, daö 
der König zwey Güfle der arab. Typen machen 
beise. — Mem Mann bat aber nur um einen. Es 
war zu Anfange des Jahres 1755. S. 139. macht 
der Herr Ritter einen Brief bekannt, den er im- Jan. 
17S7» bey Gelegenheit der Correfpondenz der 
arab. Typen wegen, von meinem Manne will erhal- 
ten haben, und fchreiet dabey fchrecklich über 
Unredlichkeit meines Mannes , unter deffen Papie« 
ren ich weder einen Auffatz zu diefem Briefe, noch 
eine Antwort des Herrn Ritters fiiide, und alfo fehr 
daran, zweifle, dafe er aus meines Mannes Feder ge* 
floffen ift. Wohl aber finde ich einen Brief des ' 
Herrn Bittere vom 2 Dec. 1-56, in welchem er 
feine Bemühungen rühmt, den Herrn von Münch* 
häufen zu überreden, es auszuwirken, dafe mein 
Mann , mit einem anfehnlichen jährlichen Gehalte, 
nach England, Frankreich und Italien gefchickt 
würde, um dort orientaliiche Handfchriften zu kau- 
fen oder abzufchreiben, auch manche davon zu 
überfetzen — Hätte nun darauf mein Mann auch 
geantwortet: Das kann ich Ew. nicht bergen, däiis, . 
wenn Se. Exe. auch nur Miene* machen woltcn, als 
verlangte man mich nach Göttingen, folches bey 
den itzigen Umftänden meine Sache xmgemein vey- 
belfern mirde — ~ Wenn auch ein in den küm- 
. merhchlten Umftänden fleckender, am Leibe und 
Gemütlie kranker Mann, gegen einen ^ der fich 
ftellt als ob er fein befter Freund fey , in einen fol- 
. chen Wunfeh ausgebrochen wäre, konnte man wohl 
das mit guten Ciewiffen unredlich nennen? Es war 
ia nur ein Wunfeh, kein Auftrag, bey dem Mini- 
fter darum anzuhalten. Des Herrn Ritters Verle- 
genheit liierbey konnte fo grofs nicht feyn; denn 
er war ja nicht verlegen, als er meinem Manne 
meldete, die erbetenen Tyi^en blieben in Göttin- 
gen. Gab der Herr Ritter dem Minifter dielen 
Brief, fo war es Bosheit von ihm, nicht Mitleid; 
ob er gleich, um den Lefern Staub in die Augen 
zu werten , damit fie feine wahre Geftallt nicht er- 
kennen follen , fein mitleidiges Herz gegen meinen 
Mann fo fchön fchildert, dafs man ihn küflen 
möchte. Des Herrn Ritters Errählung S. 142 und 
143. ift wieder ganz falfch, wie ich aus den vor mir 
• liegenden Briefen des Herrn Ritters , und aus mei- 
nes Mannes Auffäuen von feinen Antworten fehe. 
Der Herr Ritter fchrieb : Die arab. TypeA ibllten 
zwar in Göttingen bleiben , der Minifter aber habe 
fich erklärt, wenn es möglich wäre-, dafs mein 
Mann feine arab. Schriften in Göttingen kömie ab- 
drucken laflen; fo würde man im- Stande feyn, dem 
Werke unter die Arme zu greifen. Ferner fchrieb 
der Herr Ritter: Wenn mein Mann glaubte, dafs 

der Abdruck uater feinen Augen gefchehen müfie^ 

fo 
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f6 hoft ^r, (der Herr Ritter,) der König werde die 
Typen der Societät der Wiffeftfchaften fchenkeni, da 
er alsdann im Stande feyn würde, fie zum Gebrauch 
nadi Leipzig xu fdiicken. Er bat auch meinen 
Mann fehr , fich gegen Miinchhaufen nichts merken 
zu laflen, als ob es ihm unangenehm fev, dafs die 
arab. Schriften in Göttingen blieben ; uncf rieth ihm, 
das erfte Werk, das er drucken liefse, dem Könige 
von England zu dediciren, mit dem Zufatze,^ er 
würde dafiir anfehnlich belohnt werden. Meines 
Wannes Brief an den JVlinUter , den der ffcrr Ritter 
ein Original von einem Briefe nennt, und der den 
IVünifter ungeduldig gemacht haben foll, lautet wie 
folget; 

„Ich habe vom Herrn Prof MiAadis mit vie- 
len Vergnügen vernommen, dafs Ew. mein letz- 
hin an Diefelben ergangenes untertäniges Anfu- 
chen in fo weh zu bewilligen geruhet haben, 
Safs Diefelben arab. Typos aus England kommen 

• •'laflen, welche man zu Göttingen zum Drucke 
meiner arabifchen Schriftfteller anwenden foll. 
Ich finde nicht Worte genug, meine Freude und 
Dankbarkeit wegen einer fo erwünfchten und 

. ungemeinen Begünftigimg an den Tag zu legen. 
Die Pflicht Ew. für die unermüdete Sorge, wekhe 
Diefelben für die Erweiterang der Wiflenfchaften 
tragen, den fchuldigen Dank abzuftatten, ift fiir 
meine geringen Kräfte zu fchwer; ich lehne fie 
alfo von mir ab , und trage Ce den itzigen und 
künftigen Zeiten au£ Die werden folche gewife 
nicht verfäumen. Ein jeder Kenner wird fich bey 
dem Anblicke eines arab. Buches, das diefer 
neuen Anftalt das Leben wird verdanken muffen, 
Sr. KönigL Maj. von Grofebrittanien, und deffen 
würdigen- Gehülfens , de^ Lieblings \md Pflege- 
vaters der Göttingifchen Mufen, mit ehrfurcht- 
voller Dankbarkeit erinnern. Unterdeflen erwar- 
te Befehl, wenn ich etwas zum Drucke über- 
fchicken foll, und erfuche Ew. untertänigft, mir 
N die ailergnädigfte ErlaubniCs 4u yerfchaöen , dafs 
ich das erfte arab. Buch , das aus diefer arab. Ah- 
ftalt kommen möchte, dem Urheber derfelben, 
Dero glorwürdigften Monarchen, zu deffen ge- 
heiligten Filfsen niederlegen, und fchriftlich wid- 
men darf Ich werde mich bemühen der Erwar- 
tung, die Ew. von meinen geringen Fähigkeiten 
gefafst haben, nachzukommen, einer fo unver- 
dienten Wohlthat als diejenige ift, wofür ich mei- 
ne Erkenntlichkeit zu bezeugen gegenwärtig die 
Ehre habe, mich würdig zu machen. Gott fetze 
meine beiden Wohlthäter noch ferner zum Se- 
gen , imd gebe mir Gelegenheit öffentlich an den 
Tag zu legen , wie fehr ich fey u. f. w.'* 

Weldier Lefer wird das in diefem Briefe fin- 
den» was der Herr Ritter davon 6gt? Zum Ueber- 
ftuffe hatte mein Wann eine AbfcJvift davon an den 



Hemi Ritter beigelegt, init dem Erfiichto, den 
Brief zvirück zu behalten , wenn er darinne etwas 
fände, das nicht nach feinem Sinne wäre, uhd es 
ihm zu melden. Aus allem leuchtet das redliche 
Zutrauen meines getäufchten ManK^es, xmd die 
Falfchheit des Herrn Ritters hervor. Auch finde 
ich keine folche Antwort des Herrn Ritters, als er 
meinem Manne „ nach dem Aufi:rage des JVlin|fterS, 
will gegeben haben. Er meldet ihm am 2 Dec* 
1756, &fs die Typen auis England angekommen 
find , verfpricht m^nem Manne ihn mit einem ge* " 
fchickten Correftor zu verforgen, wenn er etwas , 
* in Göttingen wolle drucken laffen; beklagt aber, dato 
er ihm keinen Verleger zuweifen können. Und 
in diefem Briefe rühmt er feine Bemühungen bey . 
dem Minifter, ihn zu vermögen meinen Mann mit 
einem anfehnlichen Gehalt öm Reifen zu fchickem 
Hierauf finde ich nun weiter keine Antwort von 
meinem Manne, und vermuthe, da(s.ihm der^fo 
gefchäftige Freund verdächtig worden, und dafr 
der Brief vom AnfiEinge de« Jam 1757» den der 
Herr Ritter, meinen Mann zu befchimpfen,/ ab- - 
dnicken laffen, imtergefchoben iftk Der Herr Rit- 
ter widerfpricht fich auch felbft, wenn er fagt, dafe 
feine Correfpondenz mit der Antwort, die er ihm 
nach der Vollmacht des Minifters gegeben, aufge- 
hört habe. Denn diefer von meinem Manne feyn 
foUende Brief ift jünger, und von einem folcheti 
Inhalte, als niemand an einen Mann» von dem. ^r 

bf^leidisi- m Tpyn glanht, frhreibpn wird. 

Was der Herr Ritter S. 14 J. zu D.EmeftisEnt- 
fchuldigimg fagt, zeigt mehr deffen heimliche 
Falfchlieit , als redliche Freundfchaft gegen meinen 
Mann, Um den Herrn Ritter wider ihn aufz\ijie* 
tzen, fchickte er ihm deffen Schrift zvi, und fchrieb 
dazu, mein Mann habe es ihm geftanden, dafs et 
den Herrn Rititer meine. Ueberhaüpt bin ich es 
her2lich fatt, den D. Emefti unaufhörlich als mei* , 
nes Mannes grofsen Wohlthäter ausfchreyen zu hö* 
ren. Er gab ihm über ein lahr lang den Mittags* 
tifch , woftir ilim mein Mann mancherley Dierme 
leiften mufste. Das gefcliieht unter Bekannten oft» 
Es heifst im gemeinen Leben : Eine Hand wäfcht 
die andere. Und wenn man auch meines Mamies 
Dienfle gar nicht rt&chnen wollte, fo hat er diefeit 
Mittagstifch mit der grofsen Menge' von Büchern be* 
zahlt, die er dem D. E. von Zeit zu Zeit fchenkte% 
Denn er gab ihm nicht nur, fo lange er lebte. Von 
allem, was er felbft dnicken liefs, ein Exemplar, fon* ^ 
dem auch von allem, was er für Verleger bearbeitet 
hatte. Auch bey Gottfeheden hatte er eine'Zeitlang 
den Mittagstifch, als er derFr. Profefforinan einigen 
Werken arbeiten half, die fie aus dem franzöfifchen 
überfetzte ; und doch hat noch niemand den Prof 
öottfched al)5 meines Mannes grofsen Wohlthä* 
^er aüsgefchrieen. Allein die Speichellecker des IX 
£. erhoben alles» was er ilitat» bis in den Himmel, 



es mochte tfa5 gntÄn-öder bofcmH^engefchehen« 
Es war kein fchwanjer Verdacht meines Mannes, 
iondern es ift wahre Thatfache» dafs D. £.,als ihm 
mein Mann anvertrauet hatte, wie er Hoffiiung ha- 
be Reftor an der Nicolaifchulezu werden, xum da- 
maligen Superintendenten D. Stemler gieng, und 
den, durch das Vorgeben,' mein Mann fey kein 
Chrift, anreitzen wollte, fich der Wahl zu wieder- 
fetzeh. D. St. aber, ein edler. fenfeer Mann, lieft ihn 
7XL fich kommen, fagke ihm, was gtfchehen war, und 
riethihm den nächften Sonntag zum heiL Abendmahl 
zugehen, damit feine Feinde fchweigen müfsten. Ift 
das nicht offenbarer B^eis« dafs D. £. gerne mei- 
nen Mann länger in der Dürftigkeit und Abhängig- 
keit gefdien hätte? ' 

Die ganz unnütze Erzählting von S. 14g. bis 
1S2. habe ich fchon Anfangs beleuchtet; nur mufs 
ich iiöch von S. 146. erwähnen , dafe der Hr, Ritter 
War das Verdienft hat veranlaget zu haben, dafs 
eine gel, Gefellfchaft nach Arabien gefchickt ward ; 
allein wer erklärte die niitgebrächten Schriften ?'Dafe 
es der Hr. Ritter nicht konnte , fondern dafs m^in 
Mann es that , das weifs das Publicum ! Anftatt dals 
der Hr. RitterS. 152. fovid von dem Mangel des Ge- 
fühls, .und dem fchlechten Herzen meines redlichen 
Mannes fagt, möchte er fein eigenes Gefühl, und 
fein eigenes Herz prüfen. Beides mag ich nicht haben! 
Wena der Herr Ritter vom ichlechtea G^chmacfc 



meines MaftiiöS fprichk, fö kommt et mir Vor ; Utile 
manches Frauenzimmer, das das;Unglück hat, tfcs 
einem andern in der Güte der Kleidung nicht gleich 
Ikhun zu können, und.alfo, fichzu tröften, über 
den fchlechten Gefchmack in diefen^ Anzüge fpot- 



tet 



Mein Mann halste den Herrn Ritter nicht , wie 
er S. iS3« glaubt, als feinen Nebenbuhler im Arabi^ 
fchen, fondern er wufste» und die eigenen Zuhörer 
des Herrn Ritters können es bezeugen, dafs d^ 
Herr Ritter (es fey aus Neid, oder ](iatürlicher feind- 
feiiger oder höhnifcher Gemüthsart) ftets alle Gele* 
genheit hervorfuchte , in CoUegiis über ihn %vi fpot« 
ten. Manche feiner Zuhörer felbft ärgerten fich 
über A&i &den Al^it^; doch weil hiftnche darüber 
lachten, fo ward der Herr Ritter nie müde, das fo 
oft fchon gefagte zum Eckel feiner Zuhörer immer 
zu wiederholen. S. ISS- Freylich wagte es der Hr. 
Ritter nur erftlich nach meines Mannes Tode, ihn 
in öffentlichen Schriften anzugreifen. Wer fiehfe 
aber hiervon die Urfache nicht ein. Schoming war 
es wahrhaftig nicht! Gegen einen Todten aber fetzt 
man fich keiner Gefahr aus. Und ich habe bisher 
des Herrn Ritters Spiegelfechten nur mit Verachtimg 
angefehen. Sehr weislich mifcht der Herr Ritter in 
feine Herabwürdigung der Kenntniffe mdnes Man» 
nes' manches Lob mit ein ; denn die eritere erhält 
durdi das letztere defto mehr JKacbdf uc]^ 
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Sonnabends , den; iften Julius I786# 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

Mannheim, bey Schwan und Götz: FrandfH 
Henr. ßimßitl Med. D. civitatis Bnichfalienfis 
atque in eadem copinrum militarium , nofoco- 
inii F. mifericordiae ad St. Lazarum , orphano 
trophii et fophronifterii et principatus Spirenfis 
cisfrhenani phyfici ac medici , de dyßnteria tibet^ 
ßflins praeter completam dyfenteriarum in an- 
nis iZZ^f ^779 ^^ ^7^ epidemicarum hiflo* 
riam , hujus tnorbi ßngularem naturam , cau- : 
fam ei Hippoeraticam tnedendi methodum, vna 
cum pirbrevi mörborum intercurrentium receth 
ßo$u. 1736. in B« 22 i Bogen. (22 gr.) 

Zweyfehr berühmte Männer, die Herren SfoU 
und F^ancky riethen dem Verf, die Bekannt- 
machung feiner Schrift, Erft wird die Gefchichte 
der Ruhr vom Jahr 1778 xmd der einlaufenden 
Krankheiten erzählt. Den Anfang der Seuche 
machten reine Lungenentdindiuigen » die in der . 
Folg^ flhilicht wiuden , und bey denen Apt Verf. . 
zu Anfang , auch zur Zertheilung der Entzündiutg, 
Brechweirmein gab. Dann folgten nachlaffende Fie- . 
ber, die 9 wenn Ificht mit Sorgfalt auf Erhalttmg • 
der Leibesöfnung gefehen wurde , fich mit der Waft . 
ferfucht endigten , oder in FaiUfieber übergiengen. 
Im Juniiis entftanden Durdißüle tmd im Julius und . 
Au^ft gallicht • fäulichte Ruhren , mit Hang zur Ent- 
zündung , befonders im Verfolg der Krankheit mit 
Halsentzündung, bey denen die Empfindlichkeit des 
Darmkanals fogrofs war, da(s die fauren Salze ' 
krampfhafte Spannungen des Unterleibes und felbft 
Afphyxien erregten , daher auch bey diefer Seuche . 
Brechmittel den Endzwecken des Arztes nicht ganz 
wohl entfprachen, fondem durdi erregte zu heoige 
Reizung, die Lage der Sache wohl gar yerfchlim- 
merten. Erweichende Salben mit Kampfer, und 
lindernde, einwickelnde, gelind ausfühmide Mit» 1 
tel leifteten die bellen Dienlle. Auf mehrere ein- 
zelne, weitläuftig erzählte Kränkengefchichten folgt 
die tiefchichte der Ruhr im Jahir 1779, die fchon 
im April, nach vorhergegangenen Entzündungs- 
krankheiten und Koliken ihren An&ng nahm und 
bis in den October, in Gefdlfchaft mit fäulichten , 
Fiebern , fortdauerte , fich oft auch mit roehlaufarti- 
ger Gefchwiilil des Kopfes und wahrfcheinlidi auch . 
A. L. Z. J786. Drüter Band. 



mit ähnlichen Entzündungen in den Eing^welden^ 
des Unterleibes vergjefcUfchaftete, oft auch anfinge' 
lieh ohne alle Kennzeichen des gallichten Stoffes 
fich äulserte. Die Ruhr im Jahr 1730 war mehr 
mit rheumatifcher Materie verwebet und viele aus 
diefer Quelle entllehende Krankheiten waren vorher- 

f regangen. Sie brach fich auch nur mit warmem 
ortdaiu-endem Schweifs, auf welchen verftärkte 
Aiisdunftung folgte. *— Die Gefchichte aller diefer 
Seuchen iftmit vielen, faft zu vielen, zuweilen un- 
vollftändigen , nicht gehörig unterrichtenden und 
daher das Buch ohne Noth rergrofsemden einzel- 
nen Kränkengefchichten erläutert, die überhaupt^ 
wenn die Befchreibung einer Landfeuche recht un- 
terrichtend feyn foll , nicht fo häufig und nicht fo 
ohne Auswahl beygebracht iverden müfien : denn 
es ift weit befler, und zweckmäfsiger, wenn der ' 
Beot>achter felbft aus den vielen einzelnen Thatfa* ' 
chen das Wefentlichile herauszieht und treulich vor* 
trägt, als wenn er durch Darftellung der einzel- 
nen Fälle diefes Gefchäft ganz dem Lefer über- 
läfet. «- Von den Urlächen der Ruhr, ein überflüf- 
figes , weitläuftiges , und doch bey weitem nicht 
vollftändiges Kapitel, wo der Verf. alles, was ihm 
nur vorgekommen ift, ohne viele Auswahl, nach 
der Ordnung der nicht natürlichen Dinge, und ohne 
eigenes Urtheil , gefammlet und vorgetragen hat. 
Darauf folgen Unterfiichungen über die Natur und 
den Sitz der Ruhr, aber eben folche, wie die vori- 
gen über die Urfachen , nemlich ungeföhr nach Hn. 
Tmka's nicht bequemer Manier aus Schriftftellern 
zuCammengefuchte Stellen , die dem Sachkundigen 
nichts aufklären imd den An&nger irre fuhren, be* 
fonders da der Ver£ lehr davon entfernt zuVeyn 
fcheint, eigenes Urcheil beyzulx-ingen. Von der Hei« 
hmg. Man habe immer nur drey U'egeeingefchlagen, 
entweder den, wo man mit abfuhrenden Mitteln 
zirni Zweck zu gelangen gefachet, oder wo man 
die Ausleerungen durch anziehende Mittel bezähmet, 
oder den Darmkanal durch lindernde , einwickeln- 
de Mittel gegen die Gewalt der Krankheit gefchü- 
tzct habe. Wir finden auch bey diefer nicht alle 
Methoden fafienden Eintheilung viele Compilatioh, 
aber auch manche, zwar nicht neue oder fich (ehr 
auszeichnende, aber doch auf eigene Beobachtung 
gen gtgxiindete, wahre und nützliche UrtKeile, z. 
fi«. dafii man wohl bey der bösartigen, oder der mit 
A Faul- 
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Fäulnifs tind Enh:ijudung verknüpften Ruhr die 
Brechmittel zu fehr, zum Nachtheil der Kranken, 
empfehle. Ueberhaupt find die Vorßchtsregeln , die 
der V£ in Rückfichc auf die mit der Ruhr (b oft 
verbundene, un^ von den Aerzten fo oft vernach« 
I^igte Entzündung 'der Eingeweide des Unterleib 
hts und des Darmkanals empfiehlt, der Natur der 
Sache angemeflen und wichtig , obwohl nicht neu, 
und von StoU^ Haen und iindem fchon angegeben* 
Von der Rhabarber und ihren Wirkungen, aber auch 
nur aus SchriftßeUem, fo wie von den andern ab- 
führenden Mitteln , freylich aber zu Idlgemein , und 
,iohne auf die Fälle, wo diefes fchadet und jenes 
nützt , zu fehen. So ungefchickt wird doch ge* 
lyifs heut zu Tag kein Arzt feyig, dais er glauben 
ibllte, die Ruhr könne blos durch :anziehende Mit* 
tel geheilet werden : auch die gröllsten Freunde die* 
fer Heilart haben fiemeidens nur im Verfolg des Ue- 
bels angewendet. — Endlich folgt, nach einem fo 
langen Wull von Compilation, des Vf. eigene Mei- 
jumg, die er mit vielem Prunk vorträgt, und nach 
diefer ift die Urfache der Ruhr eine Luftart i die 
>vir noch nicht gekannt haben, alfo eine vom Vf» 
-vielleicht entdeckte, deren Benennung wir mit fei- 
nen eigenen Worten anführen: „o^m hipatici 
feu fulphu^ei foitiutis cofia alcaUna acrimatiia 
plus minus imbuta; ** imd wobey wir uns nicht ent- 
fi^en können , das Schickfal eines fehr wichtigen 
Theils der theoretifchen Arzneykunde zu bedaureUf 
^der dadurch, dafs man die bey weitem noch nicht 
üiife Reine gebrachten neuem Entdeckungen ver- 
iqhiedener Luftarten fo unbehutfam auf den 
kranken Körper anzuwenden fucht, in eine dem 
2:prtgang der ausübenden Arzneykunde auf alle 
fälle nachtheilige Verwirrung gebracht werden 
xnufs, welche auf die Behandlung, alfo auf Le- 
ben oder Tod, den grpfsten Einfluls hat. Ob 
daher gleich der Vf. feine Definition S. 264 nidic 
für ungefchickt hult^ fo glauben wir doch ganz das 
Gegentheil, und halten feine Leberfchwefelluft für 
ein fonderbares Produet einer vorfchnellen Hypo- 
thefenfucht, die die neuen imd die verfchiede- 
jien Luftarten betreffenden Erfahrungen nicht ein- 
mal richtig gefafst und doch die unverzeihliche Drei-« 
fiigkeit hat, fie auf den kranken menfchlichen Kör* 
per fogleich anwenden zu wollen, da , wenn je die« 
{e Patliologie gültig werden foll, gewifs mehrere 
Pirüfungen imd Erläuterungen dazu gehören werden 
als wir gegenwärtig darüber .befitzen , indem uns 
der Erfolg fo vieler auf feichtem Gnmdegebaueten 
Theorien wenigftens die Vorficht gelehret hat, nicht 
iogleich alles als gewifs vorauszufetzen» was 
cft nicht einmal als wahrfcheinlich erwicfenift. Die 
guten Wirkungen der Heilmittel der Wolferleyblu- 
men, des VitriolgeÜles , und des Salmiaks erkläret 
der V£ ganz aus feiner unerwiefenea Vorausfe« 
tzung. 

S'TENDAL, .bey Franzen undGrofie: NmesMag^h 
ziufUr du gtriehtlicki jlr?iwykumUynd midh 



eimfekß PoSzey, Herausgegeben von Dr. ^a* 
JuNw Theodor /'y/, Rath und ordentlichem 
Mitglied des Königl. Preuls. ObercoÜegii me- 
dici — und ordentl. Phyfikna zu Berlin. Erßtr 
Band, viertes Stikk 1786. la Bogen in 8« 
Das vierte Stück diefes nützlichen Journals, wel-" 
dies eine Menge von wichtigen und zur gerichtU^ 
dien Arzneykunde fehr brauchbaren Thatfiichen ent- 
hält, liefert mehrere aus andern Sprachen über« 
fetzte und eigene AufTätze, aus welchen letztem 
wir Idas vomehmfie * auszeichnen* Gefckkhte der 
Vilrnnarfckule zu Ckarenttm^ unmeit Paris , aus 
dem Branzdfifcheu^ Es find doch durch die aus 
diefer Schule ausgegangenen Schüler von 1762 bis 
1779 im Königreich 16999 Thiere geheilet wordeq» 
eine ungemein grofse Menge ift durch die Präfer« 
vativkur erhalten worden, und die Zahl der geftorbe- 
nen ift fehr klein , im Verhältnifs zu den gehellten* 
Zyfällige Gedanken fAer die Hundswutk, von Hm. 
Dn Jürüger zu Neuftadt Eberswalde. Er ii^mmt^ 
verfdiiedene Arten der Wuth der Hunde an, die 
fahrende, laufende, fchlafende, grimmende und 
fallende, und glaubt, fi{ entßehe von den zu hefti- 
gen Wirkiuigen der Kälte xuid der Hitze, wie bey 
den Menfchen der Sonnenftich. Daä äufserliche 
Urfachen die Wuth veranlalTen, fleht man auch dar- 
aus, weil Stubenhunde feiten, Kettenhunde dage- 
gen häufig von der Wuth befallen werden. Erem* 
pfiehlt gegen die Wuth der Hunde, luid felbft.zur 
Kur derielben, das Pulver von abgenutzten Flint«n*> 
fteinen, von denen er glaubt, dafis das diuxrh Ce 
aus dem Stahl gefchlagene Feuer und der Schmus. 
von dem angezündeten Schiespulver eine heilfani)e 
Kraft gegen diefe Krankheit in fie gdegt habe: 
aber feine Er&hrungen find noch zu wenig zahl- 
reich, als das fich etwas GewifTes aus ihnen herlei* 
ten lie&e , wie auch der Herausgeber bemerket hat 
i— Fbu den weülänftigiu, aber flhr das jtUgemei^ 
ue nUtzSekeuGefckäfteu eines Proviaxiedarztes , eine 
aus dem Sdiwedifchen überfetzte Rede des Hrn. 
Affeifors ^ohaem Guflau Wahlbohm. — Beitrag 
Mur Gefiidckte der SchädUehkeU der /ogemmutem 
harjcheu Käfe, von Hrn. Dr. und AiTeffor tTülkh. 
Sie erregten heftige , fonft nur von reitzenden Gif- 
ten herrührende Zufälle, die Hr. W. nicht, wie 
Hr. Weigel in einem der vorigen Stücke gethanhatte* 
dem Kupfer» fondem der von der Gährung der 
gekochten , abgefeiheten und in ein hölzernes Ge- 
tkfis eingedrückten Buttermilch zufchreibt (Djt 
Buttermilch war aber doch in einem meflingendi. 
KeSel heüs gemacht und gefotten worden, und da 
konnte inuner die faure Milch Kupfertheile in fiCh 
genommen haben. ) — Verfuek wie viel fich w6f- 
Jer Arjemk in kaltem Waffer auflöfet, $md oh diefi 
jhflö/ung in einer grofsten Quantität IVaJfer .^ 
HJchen nacktkeiäg Jey. Von einem Centuer Arfe- 
nik wurde in 100 Cubicfiüs kaltem Wafler in 20 
Stunden ein halbes Pfiind Rattenpulver au^eiöit 
Diefe mit vielem Wafler verdünnte Auflöfung ichien 

iffx in ditftibe gefeme» iHüm mcbc ficbädlich zm 
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feyn. Unter fler AuÖchrift: $ßiiUtuht Anßaltin 
kommt die Einrkktung dis Hojpitats fUr arm mit 
der Ijußfewki behrftiti Kinäir zu Paris , in einem 
nützlichen und xweckmdfsigen Auszug ) aus fdem 
Journal di Mtdecme 17 SS von ron einigm öffhU- 
äckiM j^ßaHen imJZiUifchin. Das ftattlidie Zucht- 
Imius 9 welches igoooo rthl. ^gekollet haben foU, 
und andere; Anftalten. Berliner Verordnung zur 
Erhaltung der Gefundheit der von der Ueberfchwem- 
mung betroffenen Unterthanen » von 178S ; desglei- 
chen eine andere , zur nähern Belehrung wegen der 
▼ermeynten Franzofenkrankheit bey dem Rindvieh* 
.*-* Den «Befchlufs machen Auszüge aus (Büchern 
und kleine Nachrichten. 

Liipzie, bey Junius: Die nimm Entdeekungen 

m der Austibm^g der Arzneyktmfif wm Heim- 

' riekiManming. Ai$s dem Engifchen üher^ 

fetzt. Erßer ITkei/^ i^gS. in 8to. zAlph. 

I $ Bogen. ( I Rthlr. ig gr. ) 

Der Vei£ hat in diefem Werk gefliflentlich nur 
8as aus bewährten Schriftflellem sefammlet , wo- 
mit die Arzneykimde feit dem Tod dei^ Borhaave, 
[ oder feit ungefähr 40 Jahren bereichert worden ift 
luid hat daher gefliflentlich alles Eigenthümliche» 
felbft Beobachtungen und Erfahnuigen» weggelaf- 
ftn. Wir zeichnen die vomehmilen Gegeniundei 
auf die der Ver£ Rückficht genommen» aus. Von 
denKatarrhalfiebem» und deren in deii neuem Zei- 
ten fo verbeflerten Behandlung. Die Gallenfieber, 
iiadi Sydenhams Eintheilung » mit Grants Bemer- 
kungen darüber» desgleichen die Faulfieber; bey- 
des fehr bequeme Abhandlimgen» wo die Gefichts- 
punkte der Heilung fehr richtig gefaßt find. Das 
Kerker • und Lazarethfieber nach Pringle. Die Wech- 
felfieber nach Lind , ohne Rückficht auf die eben- 
Ms in den Zeitpimkt des Ver£ fidlenden Unterfu- 
cbungen; des Hm. Senac. Die Nervenfieber und die 
Ppcken 9 nach Huzham, mit Uebergehung aller an- 
dern. Die Einpfiropfung der Pocken grölstentheils 
nach Dimsdale , ohne alle Bemerkungen der Ver- 
h^fleruQgeo andejcer ,. auch der Engländer , auf die 
fich der Verf. vorzüglich eingefchränkt zuhaben 
fcheint Die Waflerpocken und Mafern, erftere 
nach Heberden, letztCK nadi Percival und Watfon» 
Das öcharlachfieber nach Withering» ebenfalls 
ohne alle weitere Nutzung anderer» auch der Eng- 
länder, und das hektifche Fieber nach Heberden. 
I^ Kindbetterinnenfieber, wo aber doch der Verf. , 
wider feine Gewohnheit, eigene Gedanken beyge- 
bracht hat, die aber auf die neuen Entdeckungen 
dfcr Franzofen und Deutfchen, in Rückficht auf diefe 
Krankheit, doch noch keinen Bezug haben: denn 
er fucht die Urfache immer noch in einer blutigen 
Entzündung. Angefügt ftnd die Meinungen der 
Herrn Denman, Hulme. WTiitc und Butter. Der 
' hitzig« Rheumatifmus : nach Pringle/ und die fcro- 
fiilöien und Drüfengefchwülfte nach einigen in dem 
»edicai Obfervations vorkommenden Abhandhm- 
gea^ mi nacb anders tinzeinen Beobacbtiuigen. 



Der innerliche Wafferkppf, nach Whytt, ^oöiergiU, 
Watfon und Huck. Der halbfeitige Kopffchmerz, 
nach Grant, die Entzündung der Augen« des Ge- 
hirns, des Halfes nach Pringle, die bösartige od^r 
ßlulichte Halsentzündung aber nach Fothergill und 
Johndone. Die Bräune mit widernatürlicher Haut 
nach Home und Cullen , auch nacii einigen Schwe- 
difchen Aerzten, deren verilellte Namen keinea 
güniligen Beweis für die KcnntniiTe des Verfaffers 
und des Ueberfetzers abgeben. Die Brußbräune gai^ 
nach Heberden, das Blutfpeyen und die Lungen« 
fucht nach Dickfon und Fothergill« Der Katarrhhu«^ 
ften nach»Mudge, der Keichhuften nach Bu<;ter» 
Morris und FothergiU. Die entzündlichen Krank- 
heiten der Bruil, der Leber, des Magens und d§r 
Gedärme, die Ruhr, alles völlig nach Pringle, 
Gallenfteine, Gelbfucht und andere Kilnfcheitea 
der Leber nach Heberden, Bleykolik nach Watren« 
Der unwillkührliche Harnflufs nach .'Dickfon , die 
langwierige Schwäche nach Wlthers. Die Hypo« 
chondrie und Mutterbefchwenmgen nach Robert 
Whytt, nicht nach Whyte, wie hier der Ueberfe- 
tzer , gewifis nicht zu feiner Ehre, die Namen ver- 
wechfelt, und nach Pomme. Das Hüftweh nach 
Cotunni, oder, wie ihn derUeberf. nennt, Cotun« 
nitts. Der Kinnbackenkrampf, Rückenkrampf und 
Todenkrampf nach einzelnen Beobachtungen, und 
endlich die Rettimg der fcheinbaren Leblofen nach 
Culiens Vorfdilägen. Im Anhang ftehen Mittel 
verzeichnet, die entweder in den Jahren, auf die der 
Ver£ Rückiicht nimmt, entdeckt, oder weiter aus* 
gedehnt worden find, fixe Luft, Spiesgiasmitte^ 
Wolftrley, die Chinarinde, BlafenpfliJler, Carotten« 
brey, Ricinusöl, Schierling, Columbowurzel, Ipc- 
cacuanha, fitzender Sublimat, Seewafler. Wir 
glauben nun die Lefer diefer Blätter in den Stand 
gefetzt zu haben, zuurtheilen, was fieindiefeniSif/« 
dukmngm zu fuchen haben: der Ver£ hat wirk« 
Uch in der Kuhft aus mehrem Büchern ein neuest ; 
zufammenzu weben die Deutfchen weit übeetroffen, 
und da man nicht ermangelt hat^ fafl all&s, aus dem 
der Ver£ , zuweilen unvollkommen genug, jgefchö'pft 
hat, zu überfetzen, fo ift ohne Zweifel diefes , 
Werk tur die Deutfchen fehr entbehrlich. 

GESCHICHTE. 

BlAt7NSCHWxio, fn der Waifenhausbudihand« 
lung: TabeUari/che lieber Jiclü der allgemeinem 
Gefihichte zur Erhaltung einer richtigen KennU , 
nijs der Entflehnng und des Zufammenltangt 
der itnchtigflen WeUbegebenheiten von ^nl^ Aug. 
Hemer, Pro£ der Gefchichte. Dritte verbeffer- 
te und vermehrte Auflage, i B. in Fol (a gr.) 
Die Einrichtung diefer gefchicfct entworfenen Tt* 
belle ift aus den vorigen Auflagen fchon bekannis« 
Die ältere Gefchichte gehet von der Erfchaflfimg 
der Welt bis zur Völkerwanderung, und die neuere * 
biis auf die itzige Zeit. Jede davon ift in vier Pe- 

rieden abgeth&tt wäk d«r JMLethodei die der Hr. 
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Vf. in feinem Lehrbudie beobaditet hat Die Wor- 
te vertijfirt und vermehrt faiARn im ftrengften Ver- 
ftande llate. £^ find ganz neue Zufätze, in ziem- 
Ucher Menge, eingerückt, oder die fchon vorhan- 
denen fiemerkungen erweitert worden. Man fehe, 
z. B. nur die vierte Periode der ültern Zeit. Man- 
che Bemerkiuigen find auch an eine beflere Stelle 
gekommen, wie die von dem Anfinge der Territo- 
rialhoheit des hohen Adels in Deutfchland , Italien 
und Frankreich. In der neueften Periode find dem . 
Krieg über die Baierfche Erbfolge , der vorhin der 
l^zte Punkt war, JofqphsII R^onnen indenöftrei- 
chifchen Staaten, die Streitigkeiten über die Oefiiung 
derSchelde, und die Deutfche Fürften- Cbij^tfdlrra 
IfM beygefiigt worden« 

SCHOmNE WISSENSCHAFTEN. 

Frag und LiitziG, beyWidtmann: Däsfpeiber* 
' konmando. oder^ ptUn UTtmd zur Fahrig ein 
: iMfifpUl im vitr Jß^zügen, Vim B. R. 1786« 
9SS. i* (4gr.) 

Eigentlich hat Herr R* wie er fagt, «n frrmdea 
Manufcript , das bisher unter dem Titel : das Weib 
|[^rr/ilb^,gefpielt wurde, mir abgeändert, und vor« 
»cimlich verlängert. Die Hauptrolle ift ein jimmer«^ 
lieber Pinfel von einem alten Manne , der unter der 
Knechtfchaft eines jungen Weibes ßch fo arg mils- 
hftndc^nläfst, dafs man ihn weder belachen noch 
bedaiiren kann« Der andre Theil des Titels itt ein 
Btmmot , das bey mehrem Gelegenheiten wieder- 
h^hk ivtrd,z,B. wenn der Mann fagt ^ er werde bald 
fterben 1 oder wenn die Frau mit der Ehefcheidung 
df oht. Der Alte foll mit Fleift ßech gemacht , imd 
fö abgemattet werden » dals er bald einem Buhler 
I einer irau Platz madie; man will ihn au einem Te- 
llämente 2um Beften jener Furie nöthigen. Hiermit 
ift noch eine -andre Intrigue verbunden» da einer 
feinen Bruder \un fein Vermögen betrogen, imd 
nun nodi feines Bruders Geliebte heirathen will, 
nachdem er feine eigne Frau eingekerkert Die 
Entdeckung und Vereitlung aller diefer Bosheiten 
eildigt^as StUck in gewöhnlk:her Form. Auf nie« 



drige Poffen , 2: E.' da der elnftltfge Mann ficK fchlt- 
gen foll, auf die Seeausdrücke der Schiffer, auf die 
Taubheit eines Alten, auf einige Ohnmächten, auf. 
das Spectakel des ftrandenden Schiffes firheint fich» 
der V£ vomemlich verlaffen lu haben ; denn fonft 
finden Verftand, Imagination, und Herz des ge- 
fchmackvollen Lefers nicht die geringlle Nahnmg. 
Die Einfälle im Dialog find von folgender Art: 
„Wie gefiillt dir die Lan^uft ? *• „Wie dem Häring der 
Pöcker oder: „EinTheerfeft, wie Sie, nur brauch- 
„bar» die Zimmer eimzußänkirn.*' . Der V£ erregt 
fogpr von feiner Sprachfähigkeit nicht die vortheil- 
hattetten Begriffe. Er fagt z, ß. ^1^ fnHn Alter 
werde erft noch recht gefund werden; Jahre des 
Lebens herunterrei/sen; hat es ff¥knen bethört, und 
£düreihtFIUtertheir (ürFSederthier. 

Langensalza f bey ZoUing, Albert's merkmir^ 
, digfief JLebemsjakr in mterh^Unden Briefen^ 

S. 306. 8. ( i+gr. ) 
Viele Begebenheiten drängen fich in dem ein^n 
Jahre zufammen , nur zu vide für die Einheit des • 
Plans, aber die vomehmften beziehen fich, weil 
das Buch Roman ift, auf — Liebe, Kampf, Qua- 
len, und Leiden der Liebe find das Thema, dem — 
der Verf. nicht gewachfen ift- Sein Gefühl ift zu 
kalt, feine Imagination zu todt, und folglich auch 
fein Ausdruck zu matt. O könnt' ich ißck lalien^ . 
muft einer bey einer leidenfchaftlichen Scene aus- 
rufen. Schön ift es nicht vom Albert, dafs er am : 
Ende doch Chariotten der Gräfinn aufopfert; al»< 
fich nun Charlotte darüber in den Sarg legt, mufii 
die poetifche Gerechtigkeit fireylich auch den Albert 
fchlachten. Doch nein ; ein Poftfcript auf dem letz» 
ten Blatte fagt uns t Albert fey kein Narr gevrefen, 
wirklich zu fterben , er habe fich anders befonnen, 
und fey wieder von der Ohnmacht erwacht; um es' 
noch wunderbarer zu machen , fo mufs ein Schuft 
ihn ins Leben zurückbringen. Solche Ausdrucke^ - 
wie: Ein herber Streich; das Herz zufchntinni 
das Blut mälzt ßch von Adern zu Adem^ der Ur^- 
Jacher , — werden als Proben vwi dem Sdl des 
V£ hinreichend feyn. 
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AKADtMiseas Schriftek. Liiptig, ^. A, F, LampreeU 
Difl*. ttTflUg. Attiotogia worborum qu^ruftäam 9x fttptrhris 
mfim r<mflinaiane prtcf«(rM/#r« Prof« 1 786. jo S . 4. Ein fiuch« 
ti%tt Entwurf einer mcteorolosifch r praktifchea Gefchv^hte 
detfürdieGefundheit äufterft traurigen und in feinen Wir- 
kuogtn noch fühlbaren I7g5ten Jahres. Dafs fchwere Ge- 
burten auck eine Folge deffelben gewefen wären ; haben 
vir wcnigftens nicht bemerken können» 

^tma. ^. B. Sck9ioS§t hübte Di(r,}mug.di f/mrimfirotiff 
iMtkfdiciua/orenfi Umir$ nte MrfHUHäo nei negando, 1786. 
46 S* 8. Eine gut gefchriebenc Abhandlung über diefen in der 
Midiehuiferenfi &)m ^ icheigen Gegenfttad, der ein vorn Ha. 



Hofr» Grüner mitgetheilccf Fall einer 46wdcheQtl!chett 
Schwangerfchafc einverleibt ift. • 

AU Pr9gramma hat Hr. Grüner abdrucken laden : ü» 
CQdronckit libelUm dt morlf novo protapfu, tmucrontaa^ 
iUrtilc^ginls diUo, 30 S. 8* 

Erfurt. F,G, Engilmatm Difllinaug, fiftens HißoHam mor. 
bi exnimia moinUiatiK^porumoniprti(.Lutlüri'jS6, 3JS. 
8. So j^t und löbliches ift , Krankheiren nicht fo ganz ifo- 
lirt, londern, wie der Vf. thut, in ihrer Verbindung niic 
vorhergegangenen Zuftllen zu befchreiben, fo veroiiiFea 
wir doch in der Befchreibuag felbft Genauigkeit undRuck- 
fightiufalle Ufflftftnde, 
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A L L G E M E t N E 

L I T E R A T U R r Z E 1 T ü N G 

Montags, den 3tcn Julias 1786. 



- ARZENETGELAHRTHEIT. 

JiKA» bey Cuno's Erben! Carrer$^ der Aß- 
neygelahrheit Profeflbr ( s ) Arzt ( s ) des kömgl. 
Kaufes — älterter(n) Generalaiiffeher (s ) über 
die minerallfchen Wäffer (WalTer) der Provini 
Rouflilfon jind GrafTchaft Folxrr- Abhandlung 
aber dii Eifffnjchaftin , din Qtfyrßuch und dk 
PHrkungen des NacJitfchctttens oder IBitterßfses 
bejf dir Behandlung verfckeedemr Kranknettenf 
insbi/ondere der ß^chtenartigen, aus dem Fran* 
zömhen überfem y tnü Fomdi, Zupitzen 
und Anmerkungen herausgegeben von u. ffo* 
hann Oirißian Starke » der Arzneywijfenfchaft 
Profejfor. 1786. aal Bogen in 8- (21 gt.) 

i<ey der übenvfegende« Ndgting unferer deut« 
*-^ fdien Aerzte neue Mittel zu erjagen , die den 
Heihingsabfiditen oft gar nicht, oft unvollkommfin 
entsprechen, ift es wirklich gut und nützlich, .wenn 
alte wirkfame , durch die neuen in VergefTenlueit 
gerathcne, Mittel wieder verflicht, und bey ihrem 
guten Erfolg von peuein empfohlen werden. Jn 
diefem Betracht iß auch ^ie Ueberfetzung eines 
Werkes aus eiyier fremden Sprache fehr zu billigen, 
befonders wenn es durch eigene Erfahinuigen, Ver- 
fuche imd gefundes Urtheil d«s Heraasgebers, wie 
das Werk des Carrere , eine verbefferte Geftalt und 
mehrere Brauchbarkeit gewönne hat. Da Hm; St. 
Zufötze fo beträchtlich find, fo nehmen wir bey der 
Anzeige diefes "Werkes auf diefe voraigllch.Rückr 
ficht , doch fo , dafs wir auch aus der Urfchrift die 
wichtigftpn Züge ausheben, Hr. C. betrachtet die 
Pflanze blos als jpin blutreinigendes Mittel," welches 
die fremden Theile vop demfelben abfcheidet und 
ausführt , daher er fie bey der feuchten Engbrüftig- 
keit, bey Rheiimatifmen,, eingewurzelten Verlloi' 
pfiingen , der Hemmung oder Verminderung der 
«nonadich^ Reinigung , Gicht und Podagra, Milch*, 
verfetzungen , alten * von Verderbniffen der Säfte 
abhängenden Gtfchwüren, hartnäckigen :FJüfferi. 
«ofenartigeÄ Äusfch^ägen, zurückge'tretener Krätze 
Wd knotigen AusfcWägen, und bey den Flechtea 
und andern Hautkrankheiten, vorzüglich bey fol- 
chen, deren Auswiu-f fchndl zurückgetrieben wor- 
den war, aus einer fiebenzehnjährigeii Er&hning 
^ nützlich und fehr wirkfam jempfiehlt. Bey 
A L. Z. i7i6. Dritter, ßand. ^ ' . 
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Pheumati/kien «reget du Mittel immer Schweift 
juid hebt die Krankheit, ym^a fie nicht alt ift, bald. 
Der alte Rheumadfmus und der mit Fieber verbu». 
d«ie weicht ihm nicht, vielmehr wird Fieber und 
Sdimerz dprcH den AhCvd der ßtengd. der PflaiHe 
mit lleftigkeit vermehrt, ßty der. Gicht twfcet 
er nach flnu C Erfiihrung mehr arf den. Harn, 
Hr. St. Iah iber, dais er den Schweifs auch da eben 
lofehr trieb. )Venn n»n äa gute Wiflrang. mit 
Peftafid fehen wolle, inüffe man die Stenfl3 mit 
fnoiken abreden lar^n, (welchef wir tinn^ mit 
BTofsem Erfolg gethan haben.) Bev don yeralt*. 
Pen Tnpperijat pn St, die Stenffel fehr wirkftm 
befimden; (fo auch wir, ab«- «fccfc am meiften Ü» 
^em Faj^, ,wet»n fich Giehtmaterie mit ms ^iet 
mffchte, wo diefes eines der bewährteften Mittel 
W,> und einiml in den fchleimichten Hämo^rhoideii, 
T ^^ lV^, *?«™gäagB geworfen hattenJ" Von 
der Engbruftigkeit; da find aber die Urfachen nicht 
bdtimmt, wider welche die Pflanze geltend ift: 
wir glauben, fie wIrJce am giften b«7 der fcrofi». 
Jofen: denn wider diefe Krankheitsmaterie liect 
wie wir oft in FäUen gefehen haben, wo uns die 
^m meiltcn gepriefenen Mittel verlie&en , und wie 
«r, St. aus etlichen Bepbachbmgeri erweift, in der 
?, ^f^* *'"* vorzüglich geltepde Kraft. Ber 
BlutfluiTen, wo eine flechtenartige Schärfe zum 
&und liegt, hilft dac Mittel gewife , fo wie es bet 
allen Hemmimgsn von Blutausleerungen, nur in * 
der von Vollblütigkeit nicht, gute Dienfte leifteti 
Von den Flechten. Weil diefe von Co verfchiede- 
nen Urfechen abhängen , fo könne man wohl nicht ~ 
aUemal von aem Heilmittel Hülfe erwarten, doch 
hA.es, befonders in Fällen, jvo alles indere yer, 
ff«lch Ift, oft. Hr. St. bringt viele dies erwelfen» 
j ,^^?S'''""^^'* ^y* ""*• ""s iat das Mittel bey 
^en Mehlflechten, wenn fie durchBlafenpflafternicht 
getilget werden konnten, allemal Dienfte celeiftef 
fo wie es auch bey Krankheiten von vSetztem 
Flechtengift mtgr die erften gehört, befondere bey 
den .davon abhängenden häufigen Krankheiten des 
Gdidrs, wo auch die Dämpfe des mit Milch ire» 
kocWen Bitterfiifste uns mehrt^als die abgezwec^ 
Hülfe in- aUem Betracht geWährt haben. Widec 
den weifsen Flufitjey es ein fehrwirkfames Mittel, 
(.aber nurm dem Ferfl, wenn Schärfe der Säfte mit 
aum Grund liegt, «nd «ich da feiten alWn. ) Ei 
■ ■ ■ folgt 
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folgt nun 5» ifip. ein weidäufeiger ZuTata Aes Her- 
ausgebers von den innem Wirkungen des Nacht- 
fchattens in verfchiedenen andern Krankheiten , als 
Fiebern, Steinfchmei^n, Wafler(u6hc, m f. w. fiey 
Fiebern ift wohl das Lob des Nachtfchattens zu all* 
gdinein und zti ünbeftimmt: die Beobachtungen des 
Carrere und aUe andere beweifen, dafs er da mit 
vieler Vorficht gebraucht werden müfle, und der 
vorfichtige Arzt wird diefes fo fchinelzende* Und da« 
bey reizende Mittel gewifs nicht bey der Lungen- 
fucht überhaupt, anwenden. — Die botanifche ßc* 
fchreibung uhd did diemifche Zergliederung find 
2wey beträchtliche Zufatze des Herausgebers. Recht 
tthr iViehtig ift die Bemerkung , ddfs man nur den 
auf Bergen gewachfenenNachtfchatten wählen mütkt 
^er in Sümpfen und am Wafler gewachfene ift auf 
aUe Fälle fo wirkfam nicht. Die erft forgßiltig 
durch Quetfchen und Klopfen getrennten Stengd 
müfleh bngfam und lang gekocht werden« Hr. C 
Ift bis auf vier imd zwanzig Quenten TdenTag üb^» 
im Abfud) geftiegen» wenn eine geringere Quanti« 
tat nichts michten wollte« Schlimme Folgen fah 
er nie, wenn nur die Stengel vorher waren ge* 
trocknet worden » und Hr. Sc. bezweifelt mit Redit 
die eingebildeten gifdgen Eigenfchafteii derPflahze» 
doch giebt er mehrere Vorhchtsregeln bey ihrem 
Gebrauch ; 2. B. dafs man mit kleinen Gaben dn* 
&ngen 9 die erften Wege erft ausleeren , im an^« 
zeigten Fall die Blutmafle vermindern ^ auf die 
&haltung des Aiisdünftungsgefchäftes fehen und 
zuweilen den Gebrauch des Mitteilt eine Zeitlang 
susfetzen foll. Mit Säuren müfle man das Mittel 
sucht verbinden 1 weil feine Wirkung dadurch ge* 
, hemmet werde, wohl aber mit Sublimat, im ange« 
zeigten FalL Queckfilber vertrage fich gut nüc 
ihm. — Von den Wirkungen des Nachtfchattens» 
£r befördere die wurmförmige Bewegung der Ge* 
därme, die Thätigkeit des Herzens» befchleunige 
die Abfonderungen, löfe Stockungen auf, befördere 
die Ausleerungen, befonders durch den Schweifs» 
^ Harn und Speichel, und fey dabey der Fäubiifs ent« 
* gegen. Er fey daher bey Krankheiten, deren Grund 
in Fehlem des Blutes und der feften Theile zugleich 
liegt, bey Fehlem des Blutwaflers und der Lymphe 
und bey Nervenkrankheiten von großer Wirk&m* 
keit. Kleine Zuckimgen hat Hr. St< von dem Mit* 
tel oft entßehen fehen » desgleichen zuwelleniBHp 
tzungen in den Geburtsthellenj auch Hautausfchnli 
Becäubiuigen 9 Irrereden und eine leichte Art des 
Wahnwitzes, falls man nicht vorher zur Ader ge« 
laflen hatte. In der Giciit hat es mehrmals ftarke 
Gefchwulft und Aufgedunfenheit der Tiieile erregt. — 
Aeufserlich ift der Nachtfchatten , befonders die in 
einen Brey zerriebenen Blätter, befänftigend « er« 
weichend , die Wunden reinigend , und der H. hat 
von dem äußerlichen Gebrauch des Abfudes der 
Stengel bey alten imreinen Gefchwüren fehr gute 
Wirlningen gefehen. Befonders grois ift die äuiser- 
liche zertheilende Kraft des Nachtfchattens, bey 
Gefchwulften und Verhttrcungea £»(l alkr Art« — 
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Die Ueberfetzung hat ein Schuler des Herausge- 
bers , Herr Molinie , verfaflet und wir haben nur 
wenige unrichtige und ^nbeftimmte Ausdrucke ge- 
Äinden, unter welche letztere 'S. 43* der pathitifckg 
Puls gehören möchte. 

LiiFiio, bey Schwickert: ^okann Gottlob BerB- 
fleins , Herzoffl. Säch£ Berg und Amtswundarzts 
prakti/chis Handbuch für fTundärzte, M^ k 
aiphabeti/cher Ordnung in zwey Tkeikn. mbß 
eimm franzöß/chm und einem voUßändigem 
deut/chen Regi/ier^ Erfler Tkeily 2 Alph. 2 B. 
JZwiyter Theil, 2 Alph. 4B. 1786. in 8- 
Diefes beträchtliche Werk ift eine Erwekenmg 
des von demfclben Vf. vor etlichen Jahren heraus- 
gegebenen chinu-gifchen Wörterbuchs , an welchem 
Kenner, bey fonft gegründetem und verdientem Lob, 
die zu grofse Befchränkung tadelten, piefem Man- 

§el ift durch dis Handbuch , wie fchon die ftarke 
ogenzahl zeigt, fehr abgeholfen, ungeachtet wir 
noch immer Artikel angetroffen haben, zu denen fich 
fehr erhebliche und fiir den Wundarzt, der über 
fein Handwerk etwas hinauf rücken wiÜ, nützliche 
Zufatze machen ließen, z. B. Anatomie^ welcher 
Artikel auf alle Fälle gar zu kurz behandelt , auch 
in Rückficht auf die angeführten und empfohlnen 
Schriften nicht ganz zweckmäßig ift. Auch in dem 
Artikel ängind ift manches zu imbeftimmt und zu 
allgemein, z. B. die überall empfohlne Aderlaffe^ 
und das allemal empfohlne Purgiren: auch die Fin- 
theilungen, find fiir den Wundarzt wenigftens, 
Scwifs zu fubtU, imd die Unterfcheidungszeichen 
er Unterarten find nicht voUftändig angege- 
ben. So fehlen auch die bewährten und dem Wund-» 
arzt zu wifTen nothwendigen Mittel , die wunden 
Warzen der Säugenden fchnell zu heilen, derWein- 

Seift> und die" bekannte Bereitung aus Zucker; 
enn die blofec Verfagung der leidenden Brüft i& 
in diefem Falle gewifs nicht hinreichend , oft fogaf 
der Anhäu&ing, Entzündung und zu befürchtenden 
Vereiterung wegen nachtheilir. Recht fehr gut 
und zwekmäfsjg abgefafst ift der Artikel von den 
Schwämmchen, befonders in Rückfidit auf die 
Hülfe, die' man dabey von dem Wundarzt fodert; 
auch apoplixia ift fiir die Wundärzte ein unterrich- 
tender Artikel , ob er gleich bey weitem nicht, auch 
in nückficht auf das Nothwendige, voUftändig ift: 
viel zu wenig ift ober heyapparatus chirurgicus go- 
fafft. Recht gxit und ziemlich voUftändig find die Arti- 
kd: belladonna ^ Cancer ^ earies, Ueberhaupt find 
die meiften in die Wundarzney einschlagenden Ar- 
tikel gut ausgearbeitet und ungleich beHer, als die 
von innerlichen Krankheiten, von denen wir es 
dem Vf. feft verdenken mochten, dafe er feinen 
Plan auf diefe ausgedehnt hat. Hinter jeder Ab- 
handlung von einiger Wichtigrkeft find die heften 
Quellen angeführt, aus denen fich der Wundarzt der 
diefes Buch nutzen will, weitern Raths erh^.len kann» 
fo wie der V£ felbft auch immer d\e neuern Fnt- 

d^kuAgen und Verbeflenmgen der Wuiidänte , be- 

Sonden^ 
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Sonders der Dcutfchen, aiemlich gilt gekannt und 

Senutzthat, da er die Werke der Ausländer mei- 
ens nur aus Richters Bibliothek und aus einigen 
findem Schriften gekannt zu haben fcheint — Viele 
Artikel fcheinen überflüfeig, befonders die unge- 
wöhnlidien griechifchen und lateinifchen Benennun- 
gen mancher Krankheiten, die dem Wundarzt viel- 
leicht in feinem Leben nicht vorkommen und nur 
in altern Schriften , und auch da fparfam , zu lin- 
äen'Cind» z. fi. catacafmuSf catagma^ cataphxis^ 
gauledon, äeptumaitOy die fich aber doch, weil es 
des V£< Abficht mit war, den Wundärzten ein Hand- 
buch in die Hände zu geben , aus dem fie auch 
der feiten vorkommenden Kunftwörter Bedeutung 
erfahren könnten, noch entfchuldigen laflen, und 
die beygefiigten weitlauftigen imd dem Zweck fehr 
cntfprechenden franzöfifchen und deutfchenRegifter 
tragen fehr viel zur Erleichterung des Gebrauchs 
diefes Werkes und zur beflern Verftändlichkeit def- 
felben bey, fo dafs wir einiger Un Vollkommenheiten 
und Mäjigel ungeachtet, immer überzeugt find, es 
werde für den lehrbegierigen Wimdarzt, .dem es 
an HüUsquellen fehle, ein fehr unterrichtendes und 
brauchbares Handbuch feyn. 

Lkipzig, beyWeygand: Herrn ^acob Reinbold 
Spiilmanns, verftorbenen Doctors und Profef- 
fors der Heilkunde zu Strasburg, kUing prak- 
tifchej medicinijche' und ehemjchi Schriften. 
In äi$ deutjcke Sprache übergitragik. Mit 
Kupfern. 1786. in g. i Alph. 7 Bogen, (i Th. 6 gr.) 
Wir fehen doch nicht recht,, wie Arbeiten diefcr 
Art entfchuldiget werden können, bey denen ficK 
die gewohnlichen Ueberfetzungsurfachen am wenig- 
ften anbringen laflen , • und von denen auch in der 
deutfchen hier verftellten Sprache der abgezweckte 
Nutzen gewifs nicht zu erwarten \{i^ befonders da 
fechs der hier überfetzten Schriften fchon in 
der bekannten von Herrn Dr. IVittwtr veranllalte- 
ten Sammlung der Strasburger medicinifchen Streit- 
fchrlften befindlich find , und die Lefer alfo aber- 
mals in die jetzt fo häufige Verlegenheit kommen, 
Sachen ^wey bis dreymal kaufen zu müflen. Wir 
2eigen die Titel der in diefer Sammlung befindli- 
chen akademifchen Schriften an: Vom falzigen 
GrundftofF, von dem betten Nahnmgsmittel für 
jieugebohme Kinder, Unterfuchung der fetten Säu- 
re, von der Aetzbarkeit, Gefchichte des Carda- 
moms, des officinellen Schwarzdorns , der künftli- 
chen Luft, von den' Wirkungen der künftlichen 
Luft auf den Körper, und von den Wirkungen der 
snm Innerlichen Gebrauch aus dem Queckfilber zu- 
bereiteten Arzneyen auf das Blut« 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Bkrlin und Hamburg: IVie machen fie es in der 
Komödie ? oder^ die buchfiäbiiche Auslegung ^ 
ein iMfifpiil m einem Act von IV. H. Brömet^ 
iTS^. 38 S. g. (20 gr.) 

Dies 5cuck ßand »uch fcboa in dem Im y. J, er« 



fchienenen Beitrag äes Hn. Vf. zur deutfchen Büf:^ 
ne. Ein Vater , der als Rechtsgelehrter fehr für die 
buchßäbliche Auslegung der Gefetze ift, giebt, ohne ' 
zu wiflen, dafs von Jeiner Tochter die Rede ift, 
dem Edwin den Anfchlag, fich diuch fein Mädchen 
entführen zu laflen , weil er dann nicht als Entfüh- 
rer beftraft werden könne, und unterrichtet ihn 
überhaupt , was er dabey fiir eine Rolle zu fpielen 
habe. Derjenige , dem der Rechtsgelehrte eigent- 
lich feine Tochter zugedacht hat, will die Liebenden^ 
felbft (wenn er nur nicht fie in der Thüre behorcht 
hätte!) bereden, allen Sknipeln über Ausführung 
jenes Anfchlags zu entfagen. ©er Rechtsgelehrte 
erhält die Nachricht, als wenn wirklich fein Ratli 
von feiner Tochter fey befolgt worden; er ift uner- 
bittlich, bis er hört, es fey dem nicht' fo, und Ed^ 
win fey zu gewiffenhaft dazu gewefen. Nuji bleibt 
ihm nichts übrig, als es zu machen, wie fie es in. 
der Komödie machen, und beider Hände zufammen 
zu geben. 

Halle, bey Curts; Wittwe: Mit dem Ghcken* 
Jchlag T^wölfe^ ein LußfyAel in dreu Acte% 
freye Bearbeitung des Nachfpiels: der Mat0i 
noüh der Uhr^ iy%6. iio S^ 8- (6 gr.) 
» Als Leßing den Mijogyn aus einem Nachfpiel iix 
ein Stück von drey Akten umfclmf , fo merkte man 
doch felbft bey ihm die Ausdehnung. Was hier ei- 
nen Ungenannten bewogen, das Poflenfpiel des 
Herrn ntppel^ das, gut gefpielt, als Nachkomödie 
gefallen, über den Leiften zu fchlagen, ift nicht 
i/V^hL ßbzufehen. Nun erwartet man von dem zu 
^nem gröfsem Stück erhobnen Nachfpiel ungleich 
mehr, und findet — mehr Gefchwätz. 

P^ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^ KoPKNHÄGEN, bcy Pelt: lieber dänifche Staats^ 
künde und dänifche politifche Sckrtften^ von 
C. U. D. Eggers, Prof der Cameralwifienfchaf- 
ten in Kopenhagen. 1786. 7 ß. 8- (6 grO 
Unter diefem Titel erhält der Lefer zwey dent 
Inhalt und der Ausführung nach ganz von einander 
verfchiedene Auffttze. Der erfte befteht aus drey. 
Vorlefungen über die Beftandtheile der Politik und 
Statiftik, ihr Verhältnifs zu einander, den Nutzen 
beider Wiflenfcliaften fi'ir Diener eines Staats und 
über die Schriftfteller, welche Dännemark in beidea 
Fächern aufzuweifen hat. Neues haben wir eben 
in diefen Vorlefungen nicht gefimden, aber fie find 
mit Wärme, Munterkeit und Darftellung abgefafst. 
Wir unterfchreiben auch das allgemeine Urtheil , das ' 
Hr. E. von den einheimilc]ien und auswärtigen 
Schriftftellern der dänifchen Statiftik gefällt hat. 
Nur gegen Toze und Achenwall ii^ er ungerech^r. 
Er führt fie nicht einmal an, ungeachtet fie fich gc* 
wifs felbft bey Dänen um die Kenntnifs ihres Vater- 
landes verdienter gemacht haben, als La Porte^ 
Wraxall und Williams* Und enthalten beide Lehr* 
bücher nicht wirklich das neuefte und befte der da- 
ftifchen StaaCskurlde ? Ja gev/ifs weit mehr als des 
Verf« Liebling Andrew;^, defl^A Ueberfetzung Rir 
B a lUiier« 
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tinfere Literatur eben kein Gewinn ift. Eben fo 
ungerecht ift der Vorwurf, den der Vf. den Deut- 
fchen macht, dafs fie bey ihren Schriften über Dan- 
nemark, die verhandenen dänifchen Materialien un- 
benutzt gelaflen. Unfere guten Schriftlleller, Gcb- 
hardi, Töze, zeigen das Gegentheil auf allen Seiten;' 
und find nicht in der neueften Ausgabe von Achen- 
waÖs Staatsverfaflung die fpecieUiten und neueften 
Jlachrichten über Dännemark angeführt, und was 
iiöch mehr ift, wirklich benutzt worden ? Eine etwas 
zu hohe Meinung hegt Hr. E. auch von feiner eige- 
nen Gefchichte der Menfchheit, dasr, was der Titel 
verfpricht, ift nicht darin ausgeführt, und foUenwir 
hier gelegentlich unfer Urtheil darüber fagen,fo 
fchien uns die ganze Ausfiihrung grgfse AehnÜch- 
keit mit ^em Difciirs eines hiftorifchen Collegiums 
zu haben. Angehängt jft ein Verzejchnifs einiger 
liiinder bekannten Quellen und Nachrichten zur dä- 
nifchen Statiftik. Das Beywort mindßr bekannt paCst 
auf die allerwenigften , denn die wichtigften und 
brauchbarften find in den beyden vorher angeführten 
deutfdieh Lefebüdiem citirt, aliein wundem muffen 
wir uns, wie ein Lehrer der dänifdien Statiftik» 
mit einem fö ofcne Au$waW zufammengerafften Ver- 
zeichnifs auftreten kpinn , worinn aite und neue Wer- 
ke , Schriften , die gerade nichts über die dänifche 
Statiftik enthalten, mit den wichtigften aufgeführt 
find f und dem e^ fehr an VoUßändigkeit und Ord- 



mmg mangelt. Wer wird 1786 wohl bey fo viel 
neuen Hülfemitteln, PontatU tMoria^ ifagefneUr 
Jus publicum JEurQpaeum^ Meurßi hißoria danica iti 
der Statiftik befragen, und was enthalten Pontap- 
pidans Marmora danica ^ Suhms Danmarks Hifto- 
rie Th.^ i. 2. Suhms Samlinger etc. wohl für ftatiftf- 
fche M^aterialien ? Von den Quellen , die ftätt die- 
fer hier eher Platz verdienten , bemerken wir nur 
Wihes Reifebeobachtungen in Bemoullis Sammlun- 
gen, IS und 16 ß. Matthiä ßefchreibimg der Kir- 
chenverfefllmg in Schleswig und Holftein, Olrlk von 
Aalborgs Handel, und mehrere ähnliche Werke , die 
^er fo gut wie Olriks Forfog om ßergens fiandel 
u. a. m, itehen konnten. Auf den beiden letztern 
Bogen hat Hr. E. den erftpn Umrifs feiner Vorlefun- 
gen über die Staatswiflenfchaft und dänifchen Sta- 
tiftik abdrucken laflen. So viel fich aus der blofsen 
Veberfchrift der Kapitel erfehen läfst, ift darin kein 
Gegenftanivon Wichtigkeit übergangen , imdwenrt 
die Ausführung der Skizze entfpricht, fo wird der 
Vf. durch feine Vorlefungen gewifs bey feinen 
Landsleuten Nutzen fchaffen , undeinfehrintereflan- 
tbs Werk über dfefe Materien liefern. In der Vor- 
rede verfpricht Hr. E. eine Einleitung in die däni- 
fche Statiftik, und eine Sammlung ausländlfcher 
Schriften über 4ie Staptswirthfchaft dähifch über- 
fetzt. Die vortreflichen Abhandlungen des Herrn 
von Herzberg werden darin zuerft erfcheinen. 
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Akademische 'ScHÄiFTiw. Uip^g. Vx. C\^, S^fmh 
t) iff i^is ac potentia animae gravidae mulieris infoetum fie- 
nuo 'a^rtüM vindicaiß praef. Kraufw^xpt 1786. 38». 4. 
Di« fichtbaren Eindrücke der mütterlichen EmbildungsKgjtt 
auf die Frucht erhalten hier eine neue Vcrtheidigung, die.ßcl^ 
auf die Autoritäten eines Hippocratcs , Fienus, Schurig, 
Turner, Mftuderc, Huber» Hogevcen, Swicieo, Morgagr 
ni und auf eine Menge fehr in die Aug^n fallemier und 
«laubwürdiger Bcyfpjele gründet , unter denpn fich fogar 
Einige von Thieren befinden. Die Einwürfe der blos me- 
chanifch-ana^omifchcn Acrzte von der ynmfSglichkeit die* 
ies Ucbereangs werden zum Thcil fehr fjut «ehoben , und 
auch die Bcßhuldigung des hier freyhch fehr gcwöhnlu 
chen Fehlfchlufles pofl hoc srgo propttr hoc , durch di9 
auffallende Ucbereinftjmmung der Wirkung mit der Urr 
fach fehr entkräftet. Den Bcfchlufs machen praitifche 
Vorfchläge zu Verhütung und Heilung der MuttermSh- 
]er - - Gewifs zu wünfclven war«, dafs man endlich 
anfienKc, fich über difsfen Ureitigen G^genftand zu vereini,. 
«n , der in feiner jetzigen Geftalt gar oft den nachden. 
Senden Weifen zum StiUfphweigen und den Schwärmei: 

zum lauten lubelgefphrey bringen mufs , nicht ohne 

irrofsen Schaden für die Wahrheit. Wahrlich nicht aus 
Liebe zum Wunderbaren , das man freylich jetzt cane ft 
ofiguipefus zu fliehen hat, rondcrn um durph bemsustcre 
Begrifie und Aufopferung einiger angenommenen Schul- 
fitze , der fchwävmenden Sekte diefcn Tummelplatz un- 
brauchbar zu machen , wäre zu rathen , dafs man , ftatt 
ftda geradezu zu verwerfen , deren Ableugnung unmög- 
licli und deren Beweiskrjift zu Ohr in die Augen fallend 
ift, lieber das Phänomen in die Reihe ähnlicher natürli- 
aher Ereignifle im lebendigen Körper ftelle, die eben fo 
gewifs ihren Grund in den G^fctzen der thierifchcn Natur 
haben , f« wenig wir den inodum ficndi handgreiflich 



H R je P T E JV, ' ; 

darftcUen kpnnen. Wir wiiTen ja, dafs die Wirknn^n« 

der Imagination , Affei^ten und überhaupt gefpannter See^ 

Itnkräfte auf unfer materielles Wefen aufserprdentlich find ;. 

(fo fah Rec. felbft bpfe Augen blos yom Schrecken über 

den Anblick derfelben entftehen, und w^m dies nicht ge- 

^ f\ug ift, den verweifen wir auf die Wirkungen des thieri- 

' fehen MagnetiamusJ ; wir wiflen, dafs der Zufammenhang 

zwifcben Mutter und Frucht nicht blos mechanifch» fon- 

d^rn avchgeiftig, fnervigterlayb^p uns die Anatpmikernicht 

zu fagen, die mit unfichtbaren Nerven lycht zufrieden 

find}, wie die erftaunliche Gleichheit in Natur , Bildung, 

Dj^nKart/ Temperament, Hauptleiden fchaften (und zwar 

lifie fie die Mutter oft nur in d^r Schwangcrfchaft hatte> 

deutlich beweifi^n , (nicht zu gedenken dafs fogar durch 

die Ammenmilch noch fplche Veränderungen nervorge« 

bracht werden können } und wir wollten zweifeln , daiPs 

puch ungewöhnlich heftige Eindrücke in d^r mütterli- 

fhcn Seele auf die Frucht reflcjSlirt werden könnten? 

Zu diffcr DifiT. gehört das Programma von Hn. Prof. 
Gehler : Ohfervationts quaedam de deniitiotu tertia, 1786* 
16 S. 4. mit einem Kupfer. VerfchiednemerkwürdigeBeyf|)icle 
der dritten Zahnung* Vorziijglicb verdient der Fall eines 
Siebenjährigen Mädchens Aufmerksamkeit , wo nach hefti- 
gen Schmerzen und entttandnem Abfcefs ein ganzes Stück 
Her cbcrn Kinnlade. mit 3 vollkonimnen Backzähnen und 
2 noch unausgebildeten über diefen in der Kaochenfisb- 
ftane verborgnen Ztihnkeimen herausfiel, und nun alfo 
alle Möglichkeit einer neuen Zahnung verloren zu feyn 
fchien. Aber die Stelle füllte fich wieder aus , und 3 Jahr 
darnach , nachdem 2 Tage lang der Ort fchm'ershaft und 
gefch wollen gewefen war, brachen zwey neue gefunde 
Backzähne hervor, die die Perfon noch jetzt ia ihrefli 
got^n Jahre baf. 
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' Dienstags, den 4ten Julius I7gißt 



ARZNETtSELAMRTHEIT. . 

; Pahis. bey Didot dem Jüngern: ^urnal ü nd- 
decine9 ckirurgii, piarmSciij, äe. älcSi a Man- 
ßevr, Fnre dm Rou Ttnia'ZXltl in jgvor.^ 
178S. 613 SL ; 

Mit diefem TiheSI hafc ditfes Kfirfihmtse xwid gute 
JOAinnil «lue ti^ ;£feiiGhfciih£; ibctotninftv 
£(> dafs« M^en. eines erhebUcheh ^r^n- dercAegif-r 
rung verania&ten Ztm^achfe», der Befchroibimg M^ 
1er ?>etirslchdidien 'bürgeclidbea Kmiücenivlufa* idet- 
Königreidis» kuaftig ein Jahrgang aus dceyThei« 
kn Indien fcJl. IJach einer. allgein^ioeD ^bhand* 
lung von <d^iii Nutzen der. Beobadbmag in Kran^ 
keimättfern «nd der Beretcherm^, die die Wifieiv» 
fchaft davon zu^^rwaiten.liat^ jfolgt^e Topcj^pftK 
l^hie tmd' Befdireibung der jEinrichtung des Spiiials 
des heil. Sulpiz in Paris. £s wurde im Jahr 1778 
in ttnem ehemaligen Frauenldofter errichtec luid mit 
allen Bequendiddcdten verfehen , ib da& wir die 
Einrichtung fiir 120 Kranke 9 die es aufiuinint« itk 
allem Betracht für gut halten^ wenn fie fo befolgejt 
wird , wie iie der ^ Verf. faefchreä^t. Weil in ^f« 
fem SpiUilganz jlrenge AuQcht gdiaken: wird, fa 
ift dasludeiriicfaefiefindal, wddies dem Jlotel pi« 
fo.fchw^ fiält, von fidi fielbft weg^sfieben, yxrA 
das Spkai j^eficrgee }äbiiidi 1900 in ihrer. Art wohl« 
gefittete Kranke und unter diefisa zwey Dnttheiie 
Mannsp^fonen, ^eil die weiMidien Betten weit 
länger van jeiofer Kraxdcen befetzt bleiben , und die 
Mannsperfpnen meid hitzige, Frauen meift langmer 
rige Krankheiten haben. Es folgen nrianche gMte 
und (liit:äiäh'eB6Qn£rkiidgen.ubee mäncherley Krank- 
heiten der Künftler und Handwerker, die bey ihnen 
Im Spital hauig vorkbmmen 1 und ungeefthtet diefe 
Krankheiten fb viele QuejUen haben und die-^hl 
^ der ;mäcnMchen Kfranken die ;Zahl der weiblichen 
^fo fehr überwiegt ^-fo-Acrben doch (b .viele- Weiber 
^JKönn^. Hierauffblget aus den Tagebüchern des 
^il:a)an»te9^ des Hrn. Gakfüm^ ^tn Ainztig, dar 
•die Gefchkhte der jm Jtfir X779 ^eibft kerrfcheii- 
.den Krankheiten jentUüt. -^ Befc|«eibung des Spi- 
tsiß. zu.Etampes, *tcn Hm« Bamiif, Sem Arzt 
deCellien. Es dft.enger als das^ vor^e^ 4idier »an 
auch smr Zeit drf^Th^ning wohl zwty Kranke in 
ein Be^J^gfii(vom^;;.:iSiafM^ 



'•US fäüimmen Gewohnheit aber vermindert Sek 
die Sterblichkeit ^tlmöhlich, <ohfchon gegenwäp» 
tig dreymül n^ehr Kranke, als im Jahr 175$ daria. 
verpfleget werden » welches der Ver£ der in jeder 
jRückilcht gÜQ&igem und gefunden Lage des SpitalSi 
^tfchreilit. Becht fehr merkwürdig in die fiefchr^^ 
bong der Krankhtiten; wdchedie aus der £iigli-« 
fidien Ge&ngenfdiaft iizurifickkojEiimenden IVtatrofiait 
im Jahr 178p in dem /S^itarauaftehen onuftten* Diii 
£ngl3Ad^ hatten in das kleiAe ScMois zu Buchefter 
S • zuweilen auch 7 Taufaid raenfchen einge* 
iperrt und fie mit fdUechtem Brod, fdUmmlicbteii 
Erbfen und iwg^undjim Getränk genährt. £s£>lgl30 
dü^uf ein bdaartägei^ macMaflendes Kedoerfieber. -^ 
Gefchichte 4er Errichtung eines Spitals ftir arme 
findelkipder^ die mit der Lußfeuiäie behaftet lind 
und BerchreUaing delGilbea Der berühmte le Xotr 
Äel darauf. zu, Keriuchen» was bey fotdien Kindern 
die Milch der Amnnen fruchten möchte, die fhan 
fmt QuecklUber jsiehandelte,. und der Verfudi ent« 
(pr^ch in filtern Betracht üer Ens^armng. Man er* 
^richtete nun ein Haiis, in welches der Gebuit nahe 
mit derj4ufUeuchebehi&ete Schwangere» SäügeiH 
-de diefer Art nebd Ihren Kindern , ge^dene Kin* 
4er und mit diejGsm UebeJ behaftete Kinder, arnief 
Leute au^enpmmen wurden^ «Nun folgt eine laiit 
ge Befchreibung diefer weitläufigen und prächti« 
gen Anftsdt» die vx Vaugirard neu enjcb^t wurde« 
und das weftläufijge, hin und wieder ^en« 
und genaue Reglement nach w^ri^en fidi Autt^ 

her und AiUgejiomoiBeoe.jxujrfdu^effbben^ .und web* 
«hes eben tler üblen Sitten der aüfgieiiaia«ienen ^eif 
ber wegen fo flreng fey«i mußte« . da man ieicjbt ^t 
warten kann , dafs .vpn <km 'iUQdri|[tten wohnunj^ 
Jofen Pöbel und. von den fchwang^ geivordeioeii 
Freudenmädchen 7U Paris fidi ohi)e ^rnfte ;^ufiht 
nicht iiriel Gutes hofien läiä: demtmgeach;tetiftErnft 
fttit Ordnwig, ftrenge AuQkht mit^nll^digerFrey«^ 
heit , ' WohlyerhaJten mit Belpb^nung Terbundeiv 
limd )eiis.atif, einige kleine, bel^ders die jReinlict^ 
^dt JK|relfen!de^ Fleckten, fcheinetdiefes Spit;al eincf 
wen d^n zu £eyn , die ^ wohlthätitgen iM:£cbMi 
> ihres 6tSfi:«rs um meiCten ent£prech€;n. Schwe^gere 
werden bey fchwefen .Zufällen nur in .2tii(#iicbt 
inif diefe b^hand^ , am zehnten oder^w^lfceKi T^ 
. «nach'der Entbinätmg werden fie gebacjkt) y^or^yi 

$e dfr.QuecfcfiUXIrklir, durch M fweibeja .w^-. 
C *^ worfea 
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wm'fen werden. Kindern , die nicht' fangen kÖMen^ 
hat man mit den nniichem' Queckfilbef&mpfen die 
Zufälle zu lindem veHucht Eine Amme miüs 
awey, auch wohl drejr Kindli (Sugen , welches bey 
4eri Zalil der kranken Kinder nothwendig, aber 



fchwn^ Lungenfüditigen die Bruft zu reichen : ins- 
gemein flcrbe fie felbft bald nach dem Säugling. — 
Beeu Von einem yomemifch durch den Gebrauch 
der fixen Luft gehalten Eaiüfieber. Die Fäulnifswar 
fehr grofe : es wurde aber doch dem Kranken erft eine 



nicht zu WUlgen/ift. m-% Von den Kennzeichen der ^^Wuhisumg, tmd nebft dernnit Wsfler glrifch\^ngei*r 
lAiftfeiurfae beyufieugjbomett: Das geuHfleile tey ten fixen'Luft; AVeia tod J[«tr Chinarinde - Alifguft«. 
die an mehrem Stellen abgehende, und, wo fie verordnet — /'^/fettrrvoneiner Milchergiefsung in 



noch daift, gefleckte Oberhauti feltenerGefchwüre, 
fdiwarze Blattern und Gefchwülile. Das Qifi: ent- 
wickelt fidi meiß fchnell: weiise» grofee, Jauche 
ergiefsende GMfcliwüre am Kopf, ein eingefellenes 
Geficht, Gefchwüre an den Lippen, am Nabel 
iBid Hodenfadc ' lind entzündliche Gcfchwiilfte 
im Unterleib find nieiil tödMch. Aus den ilbri- 
geil Abhandlungen zeichnen wir nut die erhebli« 
diem aus, befondefs mit VorbeylalTung derer, dfe 
die vormalige Lieblingslectüre der Franzofen , den 
thierifchenMagnetifmus, betreffen. — Deniours von 
einem Werkzeug die' Augai hey der Operation des- 
Staars feft zu hauten.* — De Qroix von einem frem« 
den in der Speiferöhfe (lecken gebliebenen; Körper. 
7s war ein hähemes Kreutz,. welches die blödfin« 
siige Kranke verfchluckt hatte und welches nach 
wiederholten reitxenden Einfprützungen ausgehu» 
ftet wurde. — Rapport der Commiuarien der Fa- 
cnÜi di medmne zu Paris , die das Werkzeug der 
Hrn. Dimours mttr&ickt hatten* Es beftehet in er- 
Tier mit einei- Gabel verfehenen Spitze, welche an 
den Zeigefinger der nicht operirenden Hand geftcckt 
tvird» Die Spitze wird in die Hornhaut bey der 
Operation des Staars durch den Schnitt geftochen 
and wirkt • rfem eindringenden Meffer entg^en. 
Eine beygefiigte Kupfertafel Hellet das Werkzeug 
Imd die Art es anzuwenden vor. -^ Arthur von 
der Wirkung der fi-tihzeitig angelegten Spani» 
fchen Fliegen beym Seitenßich. Er meynt, man 
Imifle fie ani^gerf, wenn der Kranke noch Kräfte ha* 
be; fey erfchon zu fehr gefirhwächt, fo rermeb- 
ren die fpanifchen Fliegen die Schwäche zu fehr und 
tielfen nichts. Diefe Sätze werden durch etliche 
Beobachtungen erläutert : die Abhandlung des Vf. 
fft aber tu wei^ gründlich und die Beobachtungen 
und zu wenig tKerrtcheend , als dafs wir dadurch 
l^ewogen werden folken , von der Meimmg , dafis 
di^ Blaftripflafter im Fortgang der Bnifientzündun^ 
gen fdiädlich feyn , abzugehen. — * Bauditr von 
einem aufserordentiich grofsen, die ganze Mutter« 
fcheideelnnehmenden, Polypen, eine auffallende und 
wichtige Beobachtung. Die heftige den Geburts^ 
fchmerzen in allem Betracht ähnliche Qual endigte 
das Leben der Kranken , da* der ^olyp^ der vorher 
die Innern Theile der Scheide einnahm, bis an den 
Stiel geboren war. Er hatte die Gebärmuttser- bis 
über den Nabel hinauf gedrängt und wog elfeehalb 
Pfimd. -— EmMb von dem Nutzen der Menfchen- 
milch bey ätr Lungenfucht. Er fey fo grofs nicht, 
und der V£ hat mehrere Fälle gefehen , wo fie nichts 
half; dabey fey es für die Säugende, wegen der zu 



der Hole des Unterieibes, die durch die Pära« 
centefis geheilet würde. Nach einem heftigen, 
mit Milchdurchfell verb«idenen Kindbetterinnen- 
-fieber flöffen noch aus •dem^'gitfchwoßÄien durchfto- 
chenen Unterleib mehr als fechs Finten^ nur der Far- 
be nachJhetwais vt4-dorbenich'einende, Milch heraus» 
imd nach einem abermals! entikndenen Fieber wur- 
de wieder Milch in der Nabelgegend unter der 
Haut abffefetzt. -^ Beobachtiuigen von Hn. SimmouSf 
welche beweifen follen, daß ein Kind, wenn es die 
obern Gliedmafsenr darbiete, doch ohne kühfUidie 
BeyhUlfe geboren werden könne. Es find abtf 
doch nur fob:he Fidle, wo die äbermäfsig hefogen 
Wehen dem Geburtshelfer nicht zu helfen erlaubten, 
und wo bey vorliegenden Arm ein kleines- todtes^ 
Kind geboren wurde. — Dimathns Befchreibung 
einer Sckaambeintrennung. Die Entfernung des 
Schaambeins vom Steifsbein betrug dritthalb Zoll 
bey der von der Englifchen Krankheit inder Jugend 
geplagten Gebäreriu. Der Einfchnitt in den Knor- 
pel wtu"de von oben nach unten gemadit, worauf^ 
»ach des gefchickfcen Verf. Meinung, welcher glaubt^ 
dafs auch Hr. SieMd bey feiner Operation beiTern 
Erfolg gehabt und die Säge entbehrt haben würden 
wenn er den Einfchnitt auf diefe Art unternommen 
hätte, viel ankommt, und bey der durch die Wen- 
dung befbrdezten Gebwt betrug der Abiland der 
Schaamknochen doch über dritthalb Zoll. Am vier- 
zehnten Tag nach der Entbindung konnte die Kran- 
ke fchow ediche Schritte im Zimmer gehen. . Nach 
einigen luibeträchtlichen 'chinu'gifchen Beobachtun- 

fen folgt die Unterfiichung der Miiieral^afier zu 
Inghien von den von der Facultäc ^kl diefen End- 
zweck abgeordneten Commiflarien. Sie enthalten 
mit mineralifchem Alkali verbundenen Schwefel, 
reine Kalkerde , Selenit, etwas Glauberfalz imdet« 
was Meerfalz. . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LvifziG, bey Beer; ^ok Binumtis Archiv zmr 
neuern G$/ikichte^ GiQgrapkk^ NüUnt und 
Men/ihenkimtniß. 3 Thdil 3^ S. 4 Theil 3oaS^ 

, gr.g. J786. (jeder Theil 21 gt.) . 

Der V£, deflen allzufruchtbare Feder, dem deut- 
fchen Publikum beynahe llftig wird , weil er ihiti 
m feinen Reifei^, und diefem« Archiv fo fehr 
viel fchlechte und kaum mittelmäfsige Nadinchce» 
üefert , wodurch weder die Wiflenfdiaft noch dm 
lefende Publikum «twas gewinnt, hat letzte Ofter- 
mefle wieder zwey Bände giäßtentheik HeifiÄe- 

jfebrabupgea driKkeaiiAa« "Weim t^ anfr gcftiit- 

'»v\ . • . . .^4eAe 
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deRe urtheilen, fö Terfitoieii die dlerwenigften die 
EJure, aus dem Puk ihrer Ver&fler, worinn 
einige fchon kundeit Jahre geruhet haben , hervor- 
gezogen zu werden , weil & theils %a alce Nach« 
richten, theüs «ii flüchtige von unkiudigen Rei* 
lenden hingeworfene fiemerlniRgen, oft nur die Na* 
wen und Folge der Nationen, und foiche Sächel« 
gen enthalten, die auch dem geniigfarnften Mitglied 
einer Lefegefellfchaft, Gähnen und Lai^eweile ab«. 
gewinnen miifien. Eine genauere Anzeige des In- 
halts wird diefi» Urtheil beftädgen« 

Der dritte. Theil enthalt zuerft: dis itatU- 
9ri/chem Botanißtn Michel Angih Tilli Leben aus 
JFabrcmts vUi$ Itahrmm überfetzt. Lefer , die zum 
Vei^niigen, oder Unterricht in der Geographie dies 
Archiv benutzen , werden es überfchlagen, und der 
Utterator erwartet dergleichen in ehiem Werk itt* 
fer Art nicht, und geht liel>er zur Quelle. Das 
Verzeichnifs der Lehrer in dem botanifchen Garten 
TU Plfa fteht S. 21. wohl nur , um eine Seite mehr 
Honorarium zu verdienen. Der zweite Abfidmitt 
von des Marqiäs von CourtanvauxSeerei/e nach Hol* 
tanä im Jahr 1767 läil Cch beffer lefen, und Hol^ 
^nd ifl darin anfchaulich, unterhaltend, und wie 
Rec. veriichem kann, fehr richtig gefchildert. Die 
Seereife der Fregatte von Rotterdam nach demTe- 
xel hätte "hin und tvieder abgekürzt werden können. 
Deichjils Riije durch Deutjchlanä nach Holland nnd 
England in den fahren ^f^frif/p, davon hier der 
erfte Abfchnitt mitgetheilt wird, der die Routen 
vonLeipzigüberKegenfpurg, Nürnberg, Franckftirt, 
nach Amfterdam befchreibt, ift ein trockenes, mit 
höchft unbedeutenden Kleinigkeiten und den ge- 
wöhnlidiilen Reifebemerkungen hin und wieder aut 
geilutztes JoiUTial , ohne alles Interelfe. Von Nürnr 
bergweifs Hr. D, nichts weiter zu fagen, als dafs 
«8 bekamitermafs^ eine grofte und fchöne Stadt 
fey , und Hr. Ben^lili citirt zum fieften der Lefer, 
4ie mehr dariibeiPii wiflen verlangen , in den No^ 
ten Mum Befchreibung der vomehrnften Merkwür- 
^gkeiten. Bey einer nachherigen Durchfahrt fahe 
der Vf. auf der Bibliothek Sauberti Blafenflein, den 
amerikanifchen Götzen Viztipuzb*. Bev Altdorfver- 
weilt er vorzüglich bey einer Profeffer - HocMzeit 
imd dem Examen eines theologifchen Candidaten. 
Von Würzburg wird angemerkt, dafs in einem 
Haufe weifs und braiin Bier gebrauet werde» dafe 
die Stadt mit dauerhaften fteinemen Bafieyen , und 
tiefen trockenen Graben befeftigt fpy und dergl. 
Kurz der V£ zeigt überalt, dafs es ihm am Beob- 
aditungsceift fehlt. U^it/e* Bejchreiittng der halb- 
hjel ligholm in Nordjmitmä hingegen giebe eine 
fthr deutlidte Nachricht von der dortigen Landesbo- 
fchafienheit, Qekonomie und den Gewerben der 
.Einwohner» wenn der befdiriebene Fleck gleich 
•nur ij^Qiuid* JVL enthält, und vpn aooo Seeleo 
etwa bewohnt iiL JVbtfiches^ wie .z.B. die Jugend- 
gefchichte des Vf. , die nichts eigenthiimliches hat, 
Mitte wegbleiben können , eben £b wie die fünf S. 

3tege Cinldtufig 4m H«mtfSe1ber5y worijU) die in ' 



feiner Sammlung von Reifebefchrelbungen befindli* 
eben andern geographifchen Arbeiten des Hn. Wilfe 
charaktjerifirt werden. Der TMreyte Abfchedtt von 
Rotenßehts Reife nach Bauern befchreibt die kur- 
fürftl. Luftfchlöfler Nyifnplienburg . Luftheim , Für- 
ried, Dachau, und Augsburg, uns aber hat die 
miniitiöfe Befchreibung der Orangerien, Grotten, 
Fontainen , der Zimmer und Säle mit ihren ko(lb#» 
ren Meublen, fo wie die trockenen Regifter derGfr- 
mälde, eher ermüdet , als unterhalten. So äufserft 
genau hat der Vf. alles cataflrirt. Unter den kur- 
zen JKachrichten, die joden Band befddieCsen, ent- 
hält der dritte des Marquis de Condorcet Lobrede 
auf den Marquis von Courtanvaux. Einiges über 
die Tiuiner Akademie der Wiflenfchaften. Von der 
Türkifchen Literatur oder Ankündigimg ei;ics ita- 
lienischen Werks von Hn. Toderini über dieferi Ge* 
genftand. Ueberfetzung einer Receniion aus dem 
Journal des Scavans von einer kleinen Brochüre 
gegen Sonnerats Reife nach Oftindien. £ba\ . da- 
her eine Nachricht von der neuen in Frankreich ver- 
anftalteten Reife um die. WelL Das wichtigfte hae 
fchon in allen Zeitungen geftanden. Bebß eiiii-i 
gen andern Nachrichten von Reiten (nach Afrika uiui 
Indien u. f. w. Die Mühe Beauchamps Reife voil 
Bagdad nach Baflbra in einem der folgenden Theile 
zn iiberfetzen , wird fich der Herausgeber hof- 
fentlich mm erfparen, da man fie bereits im 2ten Theil 
vonr Fafcri'$ Ss^ntmhtig lefen kann. 

Im vierten Theil ilt, wie im vorigen, Gutes mit 
Schlechtem untermifcht , und wenn es] Herrn ß; 
wirklich um den Beifall des deutfchen Publicum», 
um die Ehre zur thim wäre, etwas ausgefuchtes in 
diefent Fache iu liefern, fo hätte er mit dem In- 
halt beider Bände, niu* einen anfüllen foUen. Den 
Anfimg macht des Botanikers Miekeli Leben ^ der 
X737 in Florenz ftarb. Diefem folgen Ulrichs von 
]9^erdum Reifen durch Polen ^ jF)rankreich ^ England^ 
Dänneniark und Schweden^ auch durch Ober- und 
Niiderdeutfchland ^ von 16^ bis 16^^. Diesmal 
wird mu" die Reife von Oftfriesland durch Polen und 
Preußen gegeben, imd wenn die folgenden Bemer- 
kungen nicht reichhaltiger find , . fo rathen wir Hix| 
fl. , feine Lefer mit den übrigen Abfchnitten zu ver- 
fchonen. Was hier abgedmckt worden, ift ein« 
dürre Anzeige der dtirchreißen Oerter, imd was 
dem Verf , der in Gefchäften reifete und feiten 
zu beobachten Zeit hatte, natürlich auffallen mu(ste; 
Daher die Menge beyläuiSger, einfeitiger und unp» 
vollendeter Bemerkungen* Manche Namen find 
fehrverfchrieben, whDawem RattFemenif Braun- 
fchweig für Braunsberg. Statt diefes Wuftes ver- 
alteter 'geographifcheir Nachrichten hätte blos abge- 
druckt werden follen, was der Verfc zuletzt vbh 
der poinrfchen VerfidEmg imd Lebensart anfiihrt^^ 
IJamfls war Taback zp rauchen in Polen noch nicht 
üblich, wohl aber ihn zu fchnupfen imd zu käuei^ 
€a£inis RMjen nach der Infel SL Pierre, bä T^e. 
neuve^ und nach den läißen von Africa und Spet* 
äien im ^ 7f tfy ift dagegen UötcrhaUcwIcr, vor- 
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ztiglich bey des VtA Aiifemhak auf Sc Preni?, 

wVil wir fo wenig neuere Nachrichten von diefer Ge- 
gend habea Zwifchen Neufoundland imd den fran-» 
zöfilchen Infieln St. Pieire und Miqiieloit iindet nicht 
der mindere Handel flatt , jiicht einmal Lebensmi^' 
trf aiis7iiführen wird den FranTofen erlaubt. Die 
grofse Länge von St. Pierre ift 2wey und von Mi* 
4belon etwa fünf Seenieilen. ßey CadU bemerkt 
Herr Caflini, dafe jeder, der dort aus und eingeht, 
im Thore auf dos alierfirengfte vifitirt wird. Nie- 
n^and darf mehr als fünf Piafter in der TaGche tra- 
gen , man darf nicht einmal eine etwas anfehnlicbe 
Summe an fremden Münzforten mit (ich führeiv 
Doch ßpd die Mönche von diefer' ViCtation befrevet 
Von H?rm fVuje folgt die Bfjihreibung^imer Rnft 
von Thyhoim in ^ütMnd nach Priiirkia /üßrfih /üi 
Jütifthen HncUn, Sie kann vielldcht, wie die Be- 
fchreibung von Thyhoim, Lefem» dieblos amüfirjt; 
feyn wolkji , zu fpedell , iauch zu unwichtig firheK 
nen , weil der Ver£ fo viel über em^ kleinen pss 
Zeit unbedeutenden Strich des däuifchen Staats zu« 
i^mmen trägt ; allein wer ein Land ftatiftifch (hidi^ 
ren will, kann derglfich^ ohnehin feltne Anffätze« 
worinn fingeboiTie» die dazu Zeit, £re£c)iick und 



Gelegenheit haben, den wiixren Züfbmd ihres Var 
terlandes fchSdem, nicht jgsmg Ichätzen. Wirk- 
lich halt Hr. W. fich auch hi^r über aile emtm Oe- 
conomen und Politiker wichtige Gqp[enftände ein- 
geldflen. Von den dreyhundert X700 in Jütland 
angetiebcten deutfchea Coioniftenfanulien verUefsen 
C50 firhon im Jahr 1763 ihre neue Heimath wieder» 
Den fogenanntoi Ottenfiuid am kleinen Belt, den 
deut&he Schriftflreller von Kaifer Ottens des Gro-^ 
fisen Zuge nach Dännemark benennen, der bis da« 
hin vorgednmgen feyn foU, nennt der V^erf. wahr- 
fclxeinlidi Oddefund, von den niedrigen Erdcungen, 
(dänifch Oääen) die hier fehriuhe züfammenflofseni 
Von dem Handelsort Friderida gehen ; ja hriKhbiii 
j20O;0po Pf. einheimifcher Taback nach Copea» 
hagen. Der kleme Bdt ift hier nur 3129 Eilen 
breit, und jährlich paffiren 6 bis goo Schiffe dies 
Fa.hrwairer, dief^hndich doch nicht mehr als 30po 
Rthlr^ Stromzoll entrichten. Von den kürzern 
Jo(achrichten bemericen wir blos die Anzeige , y oa 
den fn Penfilvanien, Virginien und iVlaryland anzu- 
legenden Canälen^ wiewohl wir fie hier auch nicht 
pueril geleien haben« 
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Bsr6iu}cauM6KM^ |Ir. Prof. v^tS^M^fufiiflnJtmkjfkzikak 

SMh/tn^Coburgi/cken Hofraik erntnnc worden. 

Hr^. Kriegsmh Barkhau/m %\x Mßjgdeburß ift Stadt^ 
präßdtnt ZVL iiailB gewx)t(4«n. 

ToDSSPiLLB* Im Janutr d. ^ ^$xh%VL Paris der Jser 
kannte M^hler und Küpferftficher , lU* GMtU$r Dagoty* 

Im May iUrb in Schwe/jl/tn der y^rdiisnte Chemiker, Hr. 
Kart fViikttm Sehtett , Apoijbelier zu Kiöpino; und Mic- 

Jlied der fchwedifchen Akftdj^tnie 4«t WiiTtnfdhtfKn , 44 
(ihr alt. j 

. PusiSAVFaABB. Der KBniß vom ^rofsbritiatmin ba( 
ans ^lierk&chfl eigner ßewegung der iheohgifchen FmcuttUi 
in Q^ttingm anbäbhlen, den Beweis 4tr unimUtphrntGott-' 
hii$ Ckrißit im Sinn d0r eyängeti/fklntkerifcken Kirch» j alt 
4en Geeenftand .ein.tr 'freis^Mandint^ den Lehrern diei- 
fer Kircnengemeinfchaft yuiizurphlagen. Pa der König die 
Beurtbeilung. der eingelaafnen Schrieen und Verthciiung 
des JPreifes .der 2edachjt,en thejologiiciie'n Pacultftt überrri- 
;«n Irtit.; fö bleiben die MirgUider d.erfelben', (aber nlchjt 
Jie aufBerordcntlichen Lehret der TheolOicie in Gdtdngen,) 
von .der Cpncurrenz a^iagefithloüen; Der Preis ift me 
MedäUie ^on 50 Dncaim. Die Abhan41ungen müflen ia»- 
tnuifck gefchriebenr und ^völlig poftfrey vor Qftern .17879 
aU dem fetzten Termin , eingefendet werden. 
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li^EVB Lavdkartbh. Füris, bey Dezauch«: KoutcIIf 
f^rie Cksrograpffiqns et prds d|BcailUe y^ l» gener aU$$ 
d*Auvergne, divifee par Elections, drelTge d'.aprds plufieaw 
Cartes,' Plans et Mlinoires pat]^icH.lijsr8 i aflujettie aux Ob- 
fervations aftrpnomiques de Mrs; M V^.^demie Royak 
des Sciences; dedi€e a M. de .Ckazerai, Intendant it U 
Pr^jQce, par De^eutske, fuccefteur des. Srs. DttiJU.pL 



Buofke, Premiers G4ographe6 du Roi «€ de VAcademi^ 
Royale des Sciences (i Liv. 5 S J 

Bey Pi/nos, Injgenieur G^ographe; i?*«l# de Paris t 
Ckerbourgt et routes celles de Kormandie qul conduifenc 
l tous les porrs de mer de pette Frovince, en une feule fe- 
jiiUe C15 S.) 
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NsujK KyrFERSTicüi. PsiriSf bey Merigot U leunci 
Oatlerie kißeriqu$ unipßrfethp |||( Hydt F*** i 3me ca- 
^ier, concenant les notices {li ixs po^tfjii^s de ffean teRonÜ 
fi^Atemberi; Ckaries XII ^ Roiduflred^ei OUvier CrelwU 
ßoeU; Demoßkines ; Leon X; Antoing Rapka^S Mengsi 
fiSickel Adriin de RüfUrf et ^arie Rgbutin^ ßdmrqniß 
^ S4vignd (s L. la S.) 
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VEB.M 1 5 cKT E Aj^Z ^lAEH^ H^. Condftorlalratli Di/deK' 
/ein in Süßeow ift gleich nafh deni Tode des vorigen HeN 
^ogs vom Contiftorium auf fein AniuChenenthiflen worden. 

Hr. Prof. Ferber hat pet^sburg nach dnigen mit dem 
Dtteaur der dortigen Akad. der Wilf., der Futftin Dafek- 
A^iV' 9 . gehabten Streitigkeiten verladen» und ift itzt m|t 
Jfeiner Familie auf einer Reife nach Wien. 

Hr. Abbate Leonardo Ximenes, deften Tod wir in M. 
129 der A. L. Z. d. J. angezeigt haben , und der felhft ein 
S^efidi war, hat fpin Vermögen den ffe/uiUn^Mf den Fall 
yermacnt, «»wenn der Funken, der fich in CatViarinas II 
.»•Staaten erhalten hat fich iiochmaU unter dem Italien ifchea 
.»HimiÄcI ausbreiten foUte". (S. NopeUe ktterarie di Fi- 
renze N. 26. S. 4io.> Alfo find gefuiten fetbft von der 
^künftigen mederkerfleßnng ihres Ordens fo fefl Ubertengt, 
da/s fie auf diefin Fall fekon Vormackiniffe anrieh le^^ 
Wir glauben doch» daU folcbc Fa{la AufTekcu errege 
puffen. 
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hechtsgelahrtheit. 

SchWalkaldin : ErUMenmgin veffekiediwr 
taichiiger Gegenflänäi fUr tkn Siaatsmann und 
GeUhrten — aus dem Franzöfifchen des Hn. 

freh. Rachs i/o» Ä** zu 5**'* ins Deut- 
cht überietzt von F» A J(ohn) 1786. 24 

Dies ift eine Ueberfetzung der fdion in N. der 
A. L. Z. angezeigten EckireiJ/ifMns dß di- 
vers fujets nUirejßns pow fhomme titat et de 
kttres, wodurch der Hr. üeberfetzei*, der, wie 
wir hören, ein hofhungsvoÜer Junger Mann, ift, fol- 
chen Gelehrten, 4ie nicht gciäSg ^emig Iran- 
löfifch Jefen, unflreitig ^inen Dienft geleiftet hat. 
Richtig ift die .Ueberifizung wohl durchaus; mir 
wiinfchten wir, dafe der Hu V£ künftig noch mehr 
Fleils auf die Crüte und Gefchmeidigkeit des deut- 
schen Ausdrucks wenden möge , ob wir gleich zu- 
geben , ;da6 ihm bey diefer Schrift die Schreibart 
des Originals felbft zuweilen einige Schwierigkeiten 
gemacht habe. Wir würden z. E. nicht Die J3e* 
werket um äiefelQrmee^ Platz greifen^ vl d. g. fchrei- 
ben, nicht te conßntetnent , facquiescenunt de deux 
nations (S. 7.) den JBegfäU heider Nationen über- 
fetzen, da es (S. xi. des Originals) offenbar (/f^ 
ansdrücküehe oderßiUßhweigeMe Einteilung b. N. 
heiisen muds, und felbft den Titel lieber durch: 
Aufklärungen iibsr ver/chiedene für den Staaismann 
. und Gelehrten wichtige Gegenfländ^ > überfetzen« 
da die Stellung der deutfchen Worte auf xlem Titel 
der Ueberfetzung faft einen fchidTen Sinn giebt. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Kopsnmagsn: Chriftian Ulrick Detlev Eggers^ 
Pxo£ der Kameralwiffenfchaften be^ der Uni- 
verGtät zu Kopenhagen , phyfikatijcke undßa' 
tiflijche BefikreUmug von Island, aus authen- 
tifchen Qüellea und nach den neueften Nach- 
richten. Erften Theils erfte Abtheilung. 17 g6. 
414 S. gr. 8. 
Die fchreddichenNatiubej^benheiten, welche, feit 
der Ankündigung diefes Wi^ks 9 fich in Island zu- 
getragen hauen, und ihr Einflufs auf den Zuftand 
4es JUmdes bewogen ' den .^er£ die Ausgabe fo- 
Ji. L. Z. JrS6. Dritter Bona. 



lange zurückzuhalten , bis er hinlänglidi untenidih 
tet wäre. Auch erfcheint eben darum itzt nur nodi 
die erAe AbtheUung des erften Theils. Die andre; 
welche lyiaterien enthält, die mit gedachten VerSbw 
derungen rnehr zufainmenhängen, foU» lÄen nodi 
erwarteter Nachrichten wegen, xüqht vor Michaelis», 
alsdann aber follen zugleich ein Haupttitel, Vorrede 
zu dem erften Pande und die .dazugehörten TabeUen 
lyiit g^efert werden. JDie ^btf^iUuig .des Werba 
giebt der Verfl in der Anleitung jalgenderma&eii 
an : Der erfte Theil enthält die phyufche Geographie» 
die Lage, die Gröfse, die Vermeflungen .und das* 
KÜQia» (Kap. i.) die J^ntftehung des f^andes, .die 
Berge und die anderwek^gt Befchafi^enlieit des Bo« 
dens, (Kap* 2.) dann die Gewäfler, .die heiGsen 
Quellen, fäder und .Gefundbrunnen, die Flüfle, 
Seen und .das Meer , ( Kap. 3. ) Der zweyte Theil 
enthält die Erdbefchreibung in 4 Kapiteln nach den 
vier yiertheilen des {«andes. Per dritte Theil be- 
trachtet die Produkte ,des Steinreichs, Pflanzen- 
reichs , ^md Thierr^chs , < Kap. 8 - la ) Dies alles 
foU den erften Band ausmachen. Im zweyten Ban- 
de foll im vi«-ten Theil die Gefchidite des feit &ft 
.taufend Jahren bekannten Landes erzäMt werden. 
(Kap. ;ti - 13.) Eben darinn wird im Stcn Theä. 
von den Anwohnern gehaj^idjdt, ihrer Anzahl, ih- 
rem Charakter, Sitten^ Lebeosart u. £ £» ( Kap. 14.X 
ihrer Benutzimg des Ackerbaues, der Viehzucht,, 
des Vogelfangs luid der Fiicherey, ( K. jES«) ihren 
Fortfchri^en in mechanifchen Künften, Fabriken:, 
^d Manufakturen. (K. x6.) Der dritte Band foll 
^m fediften Theil die bürgerliche Verfaflimg lehren» 
Art der Ilegierung, -Grundgefetze, Verwaltung der 
Einkünfte und Vortheile für Dännemark daraus ^u 
ziehen. ( K. 17. ) Von den Gefetzen und Gerich- 
ten, (K. 18«) von der ,Gefdildite des Handels,. 
(K. 19.) von der Religion und kirchlichen Ver&f- 
fimg (K. 3o.), von der Gelehrfamkeit und dazu 
gehörigen An(blten(K. 21.) und endlich von dem 
Interefle.des Landes (Kap. ^2. ) .Was wir von dem 
Werke itzt vor uns haben, ift nur die Einleitung, 
S. I • IS^. und 4ann des Erften Theils erftes Kap* 
von der Lage^ Gröfse, den Vermeflungen und dem 
Klima 9 S. IS3-.4I+ Den größten Theil der Ein- 
leitung niii^cht eine beiutheilende literarifche unter 
der Ueberfdirift: Allgemeine Schriften mitgetheilte 
Nachricht von allen die Belchreibuiig des ganzen 
D Lan- 
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Landes fcetreffcnden Sdiriftcn. Die einzelnen Schrif- 
len, welche befondre Gegenftände abhandeln » fol- 
len an jedem Orte vorkommen , wo der Verf. der 
Sachen erwähnt, mit welchen fie fich befchäftigen, 
die Schriften zur Gelchichte aber eine eigne KiajQTe 
ausmachen, und im Eingange des eilften Kap. um- 
ftändliclier angefiihrt werden. Die erwalinte Nach- 
richt von den allgemeinen Schriften lA ausführlich 
und gut. Der Ver£ nennt zutrft J. 'f. Frode den 
Polyhiftor und zwar als den älteflen nordifehin 
^ Sckrijfifliller. Sollte er das gewifs wirklidi feyn ? 
Eben derfelb^ foll auch an der Eyrbyggia Saga 
Theil cehabt-haben. ZunäcKft nach diefem nennt 
der VC das berühmte Speculum Regale, A\c noch 
nngedruckte pragmatifche Gefchichte des \2 und 
I3ten Jahrhunderts, die unter dem Namto Stur- 
lunga Saga bekannt ift, imd endlich Snorro Sturle* 
Jons aUgettiein gefchätzte Heimskrmgla. Bey der 
letztem wird von dem sten Bande der auf Koften 
Sr« Kön. Hoheit des Erbprinzen herausgegebenen 
prächtigen Ausgabe gefagt , dafs derfelbe als der 
flärkile Band noch unter der Prefle fey. Gleich- 
wohl ift derfelbe ichon 1784 herausgekommen und 
im vorigen Jahrgange der A. L. Z. angezeigt. Im 
Sten §. gedenkt der Vf. zuerft niu* überhaupt der 
Isländifchen Jahrbücher, die »n die Stelle der Sa- 
gen traten. Dann aber der mangelhaften Nachrich- 
ten, welche die Ausländer von Island lieferten, 
imd die gleichwohl von manchen Kosmographifchen 
und Geographlfchen Schriftftellern, mit Vemach- 
läfligung, der Verkannten einheimifchen Quel- 
len genutzt worden fii^ , z. £. Adamus Bremeniis» 
Saxo Grammatiais, Kränzt, Johann und Olaus Mag" 
nus und die fchlechten Verfe des Georg Peerfon. 
Nebftden Isländifchen Schriftftellern des i6ten Jahr- 
kiuiderts Otto Einaflbn und Sigurd Stephenfon em- 
pfiehlt der Vf. mit Recht Huitfeld mehr als MeurCus 
und befonders auch einige früliere norwegifcheSchrift- 
fteller. Bey den S. 33. Not. z. angeführten Comment. 
kiftoricis duob. curä Kirchmanni editis, ift des 
neuen Abdrucks nicht gedacht worden, der im T. . 
V. vonLangebeks S. R. D., (den Herr Kammerherr 
Suhm herausgegeben,) No. CXXXII und CXXXIII 
mit erläuternden Anmerkungen anzutreffen ift. §. 9. 
von Amgrim Jonas fehr ausfiihrlich. §» 10. von 
den norwegifchen chorographifchen Schriftftellern 
Peter Clauifon, Jonas Ramus und Torföus. §. 11. 
Von gleichzeitigen auswärtigen als ForbiDiers Reife, 
Zeilers Topographie u. f Tg. 12. Von dem be- 
rühmten Ole Worm , Theodor Thorlaciiis , Arnas 
Wagnaeus, Johann Arnefen imd andern. §. 13. Von 
Johann Anderfons Nachrichten von Ifland, denen 
der Ver£ die von Horrcbow weit vorzieht. §. 14* 
von denen, die aus letztern beiden fchöpften , doch 
mit ungleichem Erfolge, als Hiibner, Hager, Bü- 
fching, Roger, IVIallet, Holberg u. f. f. auch noch 
von Arnefens isländifchen Rechtsgange und Kongs- 
tew*s Verdienften um die isländifche RechtsJcunde. 
S 15. Von des Conferenzraths Erichfen fchätzbaren 

Machrichcen yon dem wahren Zuftande Islands, 



feines Vaterlandes , in feiner Ausgabe des Auszugs 
aus Vidalin om Islands \Opkomß^ welche groise 
Aufmerk{amkeit erregten, von OlafTens und Povel- 
fens Reife und Finni Johannaei Hifi. £cd. Island. 
§. 16. Von Unno von Troil und der Reife des Kain- 
merfecretair Olavius. §. 17. Von KerguelenTrema- 
rec, Verdun de la Crenne, de Borda und Pingre 
Reifen. §. ig. Von den Island betreffenden Aufga- 
ben der KönigL Landhaushaltungsgefellfchaft, des 
Conf. Erichfens Vorbei eitungsfchrift zur Beantwor* 
tung der Frage: von der heften Handelseinrichtun|[ 
für Island, oes Etatsraths Fielfted auch im voriges 
Jahrgänge der A. L. Z. angezeigten Preisfchrift, Von 
Gebhardii Toze, Williams Nachrichten u. f. f. §. 19* 
Von ifländifchen Gefetzen und Gefetzfammlimgen. 
Von den Schriften der Gefellfchaft der ifländifchen 
Literatiu-, die der Conferenzrath Erichfen 1779 zu 
Kopenhagen errichtet hat. §. 20. Von den Samin- 
luAgen von Schriften, worin AuCTätze find , die Is« 
land betreffen , z. E. die Kopenhagener und Dront- 
heimer Wiflenfchaft-Gefellfchaftsfchriften, Lange* 
beks S. R. D. u. £ £ §. 21. Von Befchreibungea 
folcher Länder , die mit Island , ihrer Lage nach, 

Srpfee Aehnlichkeit haben, wie z. E. Norwegen, 
äroe und Grönland. §. 22. Von Schriften, welclie 
die Kenntnifs der natürlichen Produkte erläutern. 
§. 23. Von den zur ifländifchen Literarhiflorie ge- 
hörigen Schriften. Auf diefe im Ganzen gute und 
reichhaltige Nacliricht von den zur ifländifchen Lan- 
desbefchreibung gehörigen Schriften folgt die phyfi- 
kalifche und ftatiltifche ßefchrcibiing felbil. Zuerft 
werden die verfchiedcnen Meiimngen über die Geo- 

Srapifche Lage nach Graden der Länge und 
reite hiltorifch angeführt und zum Theil niathe- 
matifch erörtert, worauf wir uns hier nicht ein- 
laflen können. Auch über die Größe nach Qua- 
dratmeilen werden Meinimgen der Schriftfteller und 
eigne Verfuche des Vf. angeführt, die aber dochfo 
wenig entfcheidend find , dafs er von 2 Meinungen, 
deren eine den Flächen - Inhalt auf 1400, die andre 
auf 2650 Quadrat- Meilen angiebt, ßch fiir die er- 
fte blofs nach Gründen derWahrfcheinlichkcit fo lange 
erkläret, bis genaue Beobachtimgen einft mehrZii- 
verläffigkeit verdattcii werden. Von den Landchar- 
ten von Island wird §. 29. S. 184 — 212 fehr um- 
ftändiich gehandelt. Von der VermefTung der Kü- 
ften xuid Fifchbänke, die auf ßefelil der Itegienmg 
vorgenommen ift. §. 30. Im folgenden, wo von 
dem Klima die Rede iil, heifst es: Island, das nur 
wenig über den i^olarkreis hinausgelit, ge^üefst, 
wenn gleich keiner milden füdländiCchen, docti einer 
gemäfsigten Luft. Nur die äufserften Gegenden, 
welche gegen Norden, Nordoftcn und Nordweften 
entweder dem Polarkreis am nächften liegen, oder 
fich über denfelben etliche Meilen hinaiiserftrecken, 
empfinden die Schrecken der ftrengen Wittening. 
Die Jahrszeiten find (nach §. 28.) zwar, wie anders- 
wo. Aber der Frühling macht im Vergleich : mit 
andern Gegenden den nierklichften Unterfchicd, 
Oft keimt dss Gras im Aprilt ]i^u andern Zeiten 
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hindert clie" Kälte im Jünlus deffen Wachsthnm. 
Vermuthüch veranlafste diefe Ungewifsheit der ein- 
tretenden warmen Witterung die Äwohner des Lan- 
des das Jahr nur in 2 Hälften zu theilen , in Som- 
mer von Donnerftag zwifchen den ig und 24ten 
i^)ril, und Winter vom Freitage zwifchen den 18 
und 24ften Octobcr. Die Seeluft und die Eisberge 
bringen häufigen Nebel imd den fogenannten Froft- 
tög. Der Schnee fällt nicht allenthalben gleich tief; 
auch fchneit es in verfchiedenen Jahren wenig. 
Die Tageslänge ift fo, dafs man vom May bis 
Septemb., befonders in den nordöft-imd nordweft- 
Bch gelegenen Gegenden, garkeine Nacht hat. Wenn 
•uchl die Sonne untergeht, fo verurfachen doch die 
fchiefcm Winkel , welche fie macht , ein helleres 
Licht als der Dämmenmg fonft eigen ift. Daher ift 
felbft da , wo bey der Winterfonnenwende die Son- 
ne unter dem Horizont gefehn wird, mehr Tag als 
Dämmerung. Bey der Sommerfonnenwende Geht 
sian einige Tage vor und nach derfelben die Son- 
ne immer über den Horizont. Die Tageslänge aber 
ift niclit allenthalben gleich, im 66ftenGrad der 
Breite der längfte Tag 22 St., der küi-zefte 2, im 
64ten Gr. der längfte 20 St. 30 Min. , der kürzefte 
3 gt. 30 Min. wenn man die Dämmerung nichtmtt- 
rechnet. Der Sommer ift nicht ungewöhnlich heifs, 
weil die Sonne zwar lange, aber nicht hoch über dem 
Horizonte lleht,und ihre Strahlen nicht fenkrccht,fon- 
dem fchräge aiif den vom langen Winter kalten Boden 
ftrirft. Die Kälte ift mäfsig, ausgenommen in den wti- 
ften Gebirgen, in den vom Schutz eiublöfsten hohen 
Gefilden, und in feltnern Fällen. Bisweilen hat 
man fehr lange anhaltende Winter, befonders im 
Nordlande, wo der Froftbls in den Auguft gedauert 
hat Zu den ungewöhnlichen Fällen gehört indef- 
fen, dafs das Queckfilber bis auf 13 Grad, (nach 
welchem Mafsftabe?) Ja bis in die Kugel fällt. Man 
hat einigefeltne, aber nur höchft, fchaiierliche ßey- 
fpiele von einer Kälte, welche die Vogel fchaarweife 
tödtet, die wilden Thiere zu den Wohnungen der 
IVIenfchen treibt, und den' Menfchen Glieder und 
Leben raubt. Im Weftiande , hn nördlichen Theil 
von Bardeftrand, fällt das Thetmometer oft im 
Winter nicht tiefer als im Sommer,* oft mehr beym 
Thau- als beym Froft- Wetter. Im füdlichen Vier- 
theil von Weftland ift das Mittel aus vielen Beob- 
achtungen 20 bis 24 Grade Fahrenheitifch , imd ein 
niedrigerer Stand ungewöhnlidi. Von der Schwe- 
re der Luft und dem Stande des Barometers , von 
dem Winde, der zwar feft beftändig wehet, aber 
meiftens durch Reinigung der Luft und beförder- 
ten Wachsthum der Pflanzen wohlthätig ift, den 
feltnen und feft nur im innerften des Hvalfiords wü- 
tenden Orkanen, von der fekfamen iirfcheinung, 
daffs in einer Bucht an einer Stelle ein fcharfer Oft- 
wind, an der andern ein fcharfer Weft wind wehet, 
u. f. f. handelt §. 35. Nun folgt im $> 36 u. 37 auf 
5S Seiten allgemeine Gefchichte und Theorie des 
NoNÜicht«, die- mm ^wolil eigentlich- fo wenig zu 
einer phyfikaUfgti ^ fiatUUichea fieftfareibung von . 



Island gehören , als etwa zu einer folchen Befchrei- 
bung von Hollftein bey Gelegenheit der Marschlän- 
der und der darinn gewöhnlichen Uebcrfchwem- 
mungen, allgemeine Gefchichte und Theorie der 
Ueberfchivemmungen überhaupt, oder bey der Nach- 
richt von der houfteinifche» Leibeigenfchaft , G«^ 
fcliichte und Theorie der Leibeigenlchaft an ihrer 
Stelle ftehen würden. Was der Vf. davon aus einer 
Menge alter, neuer und mittler Schriftfteller bey- 
bringt, mag recht gut feyn. Aber das : tmnc nou erat 
his locus t follte niclit vergeflen werden. Es' fehlen 
nöthig diefes hier zu bemerken, wenn gleich der 
Verfc felbft in dem Vorbericht darüber eine Eat^^ 
fchuldigung macht. Denn überhaupt mag fich die- 
fer junge Schriftfteller, der fonft unftreitig Kopi^ 
Keimtniffe und Fleifs hat, auch jn Rückficht an- 
drer feiner Arbeiten die Pflicht des Autors empfoh- 
len feyn laiTen , nicht bey jeder Gelegenheit alles 
zu fagen, was darüber gefagt ift, oder was darüber 
gefagt werden kann. Mehr betreffen die $. 38 un« 
ter der. Auffchrift; befondere Bemerkungen über 
das Nordlicht, mitgetheilte Gedanken über das Nord«* 
licht inisland, obgleich auch diefe abgekürzter hättea; 
feyn können. Mit dem Nordlicht knd, nach $.39^ 
nicht zu verwechfeln das'Schneelicht, die Erleuch- 
tung der Luft vom bevorftehenden Schneegeftöberv 
und das Meerlicht, gewifle lidite Wolken, diemaa 
tn der Küfte über dem Meer bemerkt, und die von 
dem Wiederfchein des leuchtenden Meerwaflers er* 
hellet werden. Nachrichten von dem Sternfchneu-« 
zen, von den Feuerkugeln, Regenbogen» Neben- 
foijnen, von dem Sonnenrauch» wenn bey grofser 
Dürre trockne Partikeln aufileigen und einen Raucii. 
bilden, von dem Wolkenfchleim , (Skyefald) einer 
gcwiflen bey langen heftigen Regen niederfaiiendea 
fchleimigt falzigten Materie, die das t^ieh begie- 
rig auffucht, die in der Medicin und gegen die &1- 
Icnde Snciit. von Nutzen feyn foU, wovon aber 
der Ver£ behauptet, dafs man folche irrig aus 
Gewächfen erdichtet habe , die bey trocknem Wet- 
ter ihr zittenfdes und fchleinüchtes Anfehen verlie- 
ren. Ferner von Wolkenbrüchen , Waßerhofen und 
Gewittern, die in Island nicht häufig und lücht hef- 
tig, am häu£gften im Nordlande und mehr im Win- 
ker als im Sommer find. Vom fogenannten Stein- 
regen , einer Wirkung des Gewitters oder des da- , 
mit verknüpften Windes. Von Luftfeuem, Nebeln, 
befotniers vom Staubnebel, einer merkwürdige^ 
Erfcheinung, wenn der Wind Bimftein, Sand und 
Staub meilenweit führt, vom Afchnebel, Schnee- 
geftöber und HageL Vom Eisfciiloge, (Iißfald> 
wenn mit dem Regen kleine länglichte und fpitzig 
gefrorne Tropfen herabfallen. Von Wolkenreiheti 
und noch zwo zur Befchreibimg der Luftbegeben- 
heiten gehörigen Schriften, einer NaturgefchicJite 
Islands, die Gisle Oddefen, BifchofF zu Skalhok, 
um 1638 lateinifch auffetzte, imd Magnus Stephen* 
fen Isländifcher Auffatz von Meteoren. Von Wit* 
teriuigsmerkmalen 5- 40 von S. 374-392 felir aiis- 
filhrücH. Im $. 41 kQliixittiUSaQUltfhtea von aulsier- 
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ordentlichen Ereigniflen» unter ivelchen Vulkanet 
Erdbeben, die mephicifchen fchädlichen Dämpfti 
eben fowohl als eine bisweilen bemerkte befonderc^ 
giftige Befchaffenheit der Luft vorzüglich merkwür« 
dig find. Zu letztem gehört folgender feltfame 
Fall: Im Sommer 1754 ftürzte fich zu Oerebak 
an einem Morgen bey {ail klarem Himmel und 
wenigem Winde eine fchwarze riuidliche Wolke 
fchnell herab , traf einen' Arbeitskerl fo heftig an 
den Kinnbacken, dais er fich wie unfinnig ins Meer 
ftiirzte, niu- miihfain dem Tode entriflen ward imd 
erft nach 14 Tagen fich erholte. Auf üholiche Weife 
find zu andrer Zeit anderswo Leute von folcher 
kleinen fpitzigen Wolke getrofien und fogargetöd« 
tet worden, im 42$. wird von den bisher jn Is- 
land angellellten Wetterbeobachtungen gehanddt» 
die künttig In gröfeerer Vollkommenheit erwartet 
werden können, nachdem zu Lambhuus, anem klei- 
nen Hofe nahe bey Beflefladt^ auf köoiglicbe Kor 
ften ein Obfervatorium errichtet, und ein hinläng- 
lich unterrichteter mit neuen fdir genauen Inftru- 
fnentenund einer Infiructionverfehener Mann, Hc 
Lievog, im Frühling 1779 dahin abgegangen iftj 
der feitdem jährlich einen von dem 5ti&amtmann 
beglaubigten Auszug an die Societät der Wiflen- 
Schäften in Kopenhagen ^nfendet. jleobachtungeii, 
deren fich der Vf. bereits bedient hat , der über- 
haupt mit den beflen Quellen und Hül&mitteln ver- 
fehen iil, und wenn er fich bemühen wird, nur das 
ixvc Sache gehörige, wohlgeprufc » mit Wegtefliinff 
^es Uebemüfsigen, in feine StaatsbefichreibungjauN 
annehmen » auf den Bey&ll der Gefchichtkuamgeo 
und StatiftUter reclinen kann. 

^ Qasu., bey Johann Jacob Flick; £rufi mus 
Oßindih. 271 S. 8- 1786. <I4gr.) 

Diefe Briefe haben wir bereits vor .einigen Jah- 
ren im Hannöverfchen Magazin gelefen, dais fie 
aber aus diefer Quelle hier wieder abgedruckt wor^ 
den , hat der Verleger nicht gemeldet. Vom eigent- 
lichen Oftindien entiulten iie äu&erft wenig» und 
was man etwa hier darüber findet, ift jcaum für 
klo&e Journal -yndZeitungS'Leienmbekannt. Per 
Vf. ift ein deutscher Officier,*der in den Jahren von 
1771 bis 1776 in Dienften der hoUänxiifichen ßp' 



fellfdiaft ftand^ und fich immer in Bata\aa, imd 
einigen andern Poften auf Java aufhielt. Allein 
über diefe Infel, die Sitten der Einwohner und 
die dortigen holländifchen £inrichtungen mufs maa 
ihn nicht befragen, da ihn fein eignes welutes Ick zu 
fehr befdiäftigt, und er anlhtt dortiger Merkwürdig- 
keiten, nur fein Avancement, feine gute Aufnahme, 
die Schmäufe^ denen er beywohnte , erzählt Doch 
bey der Lebensart der dortigen Europäer ift er um- 
ftändiicher, wiewohl man auch hier das wenige 
Gold aus dem vielen Sande mühfam zufammenle- 
fen muß. Auf Wiederholungen und Kleinigkeiten, 
die man in freundfchaftlichen nicht zum Druck be- 
iWmmten Briefen überfieht, ftöfet man allenthalben,, 
hingegen wo der Lefer Recht hatte Detail zu er- 
warten, findet er meiftens die trockenße Kürze. 
Bey dem Fürften in Java wird es für eine grofse 
Ehre gehalten auf Stühlen m fitzen , dahero Jfich ih- 
ler nur die regierenden Herrn nebft den Throner- 
ben bedienen. Wenn der Sultan von Juckjufcorta 
auf eben diefer Infel Wein trinkt, und die Neige 
feines Glafes jemanden austrinken läftt, das ift<üe 
gröGste Ehre, wekhe feibft den allervomehmftcn 
wiederfährt» Von lermender Mufik find fie gjroCse 
Liebhaber , imd an den Höfen ift bey fiejerlichen 
Mahlen der Gebrauch, dreymal vor und nach der 
Tafel Vergaderung zufchlagen. AuCser diefen und 
einigen andern Anekdoten fällt es dem V£ nicht 
eininal ein, über die Macht pder die Verbindung 
diefer Eürften mit den Holländern etwas zu Zagen. — 
Die angehängten Fragmente über Oftindien, find 
auch iaft alle aus andern deutfchen Buchen bekannt, 
»md phne Anzeige aus den bekannteften Zeitfchrif- 
.ten entlehnt Die Geographifche Befchreibung von 
.Oftindien ift aus .dem poUtifchen Journal mit den 
Druckfehlern wieder abgiedruckt. Die J)eife aus Eng- 
hndnach Oßindienhabien wirfchonlm Hannöverfchen 
Magazin gelefen^ jund fis enthält auch nichts neues. 
Nur Leut. Hubbaids Schreiben aus Madras über die 
Einnahme von Bednore ;und iGeneral Matthews Ge- 
fangennehmung war, fo viel wir wilfen , nicht deutfch 
vorhanden. Das Original fteht aber im Poüticall 
Magazine 1784» ivelches der Herausgeber mit £ei^ 
juen andern Quellen Jhätte anführen mülTeß, 



■M4 



KURZE NACHRICHTEN. 



ICuvsTSACMSH. Hr. 3^oh, f^auz IMr, KurfurftL 
Mftinzifcher Regierungt- und Kreift^-tcgations-KAnzeHilt 
zu Mainz, hat fchoa dit erfte Und aweyte Lief^oning fei^ 
ntr i)aiiy/rWft#^ jede in iia faubern und gröfstervtheils 
fcharfen rdthlicWn , gelblichen oder weifsen Ahdcücken« 
von gefchnittenen Steinen, mit vergoldetem Karton umfaC> 
fet« geliefert. Jede Sainndung, die der ttufsera Form nach 
ein fauber eingebundenes Butji ift» koftet drey Dücaten, 
(wenn nicht Liahhaber eine an<bre <äat|tung Palten oder ei- 
nen andern Einband beftellen.) ^m er eine vermifchte 
Qrdnuiii^ einer fyftematifchen -vorgezogen hat, darüber 



hat er fich , wie uns .dunkt , hinUnglich gerechtfertigt. 
Mit dem letzten Bande Mi indefs eine durchaus chronolo- 
gifche Befchreibuna' mit richtiger U.nterfcheidung der my- 
thologifchen und hiflorUfchen Gezenfiinde und genauer 
Hinweifung auf die Zahlender Abarücke, nebit den noth* 
wendigften ErUuterungen der unter verfchiedenen Vor- 
fteUangen verborgenen Alleg^ieen , Benennung der vor- 
nehmften Stein fchneider <bev ihren in diefer SamiaJujDg vor- 
kommenden Arbeiten , und einigen An nierkungen über die 
Kunft und du Coftume der Alten erfchei^en» 
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AttZNErGELAHRTHETT. 

Pams> bey bidot dem Jüngern: ^fowrmal dtMi- 
äiciiUy eUnargie^ pfuärnuuie, etc. äeäif a Mim- 
ßturjrin düRoL Tome LXIV. 1785- m gvp. 

Die Rede ift noch Immer von dem wohlthätigen 
Inftitiit; dem Krankenhans In Vaügirard.be- 
* fonders von den Wegen, die man dfi emfchlägt, 
um die tmgliiddichen Gefchöpfe zu heilen, und es 
'Ift wirklich angenehm zu fehen, wie man Geh da alle 
crfinnliche Mühe giebt» dicfe Elenden von einer der 
tkelha£teften und gefährlichften Krankheiten zu be- 
Ireycn, fo dafe wir kaum glauben, daß ih eiAem 
Krankenhaus in diefem Betracht mehr gethan wer- 
den könne. Auch einige ändert Bemerkungen hat 
der Verf. beyg(Hbracht, die man an den Kindbetterin-. 
t^tXK hrt Spital beftätigt gefunden. Es fey durchaus 
nicht fchädlich, einer Wöchnerin eine Abfühnmg zu 

«' eben, auch wenn die Reinigung Biefse, und man 
abe im Spital nie- von dlefen Militeln, die man 
allen um den zwölften Tag nach der Entbindung 
Äcbe, Schaden gefehen. Wenn die Warzen der an- 
geleckten Srliigenden von dem ebenfalls angefteclc- 
tert Süugling w\md gefogen werden, fo werde die 
Verletzung tile von fchlimmer Natur: wofil aber 
weiln eine gefiinde fugende ein angefteckres Kind 
Cluge. Man hat nie bemerkt, dafs die fich wäh- 
rend des Säugens einfindende Monatszeit den ge- 
ringften Einfhiä auf die Milch ,, und auf den Säug«» 
iing gehabt habe. Von dem tödlichen und* ahfte- 
tk^nden, Von der Luftfeuchö nicht abhangendeil 
J9Ani^/!i^ d^ Kinder, einer Art kleiner, weifer, 
fchwämrtKhen^Mtiger Gefchwüre im Mund, die fich 
über den ganzen Dannkanal bis lii den AfteV ver^ 
Veiten , und die wohl , imgeachtet es der Ver£ laug* 
Wt, von der Spitalluft herrühren mögen, weil 
man.dieAbfonderung der Kranken luid di^ ihög* 
lichft rtinfte Lufe als das l?efte Mittel filr diefelben 
angiebt. -*- Wider den Kekhhuften der Säuglinge 
wird Briechwemfteift mit grotsem Erfolg ifti Spital 
gegeben. Widtr die Verzückungen bey dem 
Khweren Durchbfuch der Zähne brauche man mit 
attÜbllertder Wirkung law6 Bäder, auch währenddes 
Anfalles der Zuckungöi. — Von den Spitälern in 
itT Städt'FräTin9,'nebß einer oedkirtifohen Topo^ 



graphiederfelben Stadt, Si>hftt einWaifenhans, eni. 
Spital fib Arme und ein Hotel* Dieii> welches letz- 
tere befchrieben wird. Es hat im Jahr 1783 eine 
heue Einrichtung erhalten, die in extinfo äbftS. 
druckt ift, und welche alletdings, wennfie, wje 
Wir kaum glauben , beobachtet würde, fiir das Spi- 
tal felbft von den wohlthätfgften EolgeA feyn wltt- 
de. Es folget eine medicinifche Topographie der ' 
Stadt» die aber nicht fehr v\^ Auszeichnendes ent- 
hält. — Inftrnction über die Art, die Wahnwitzigeh 
zu behandeln und ihre Cenefung in den fiir fie em;- 
ftimmten Anftalten zu bewirken. Es ift doch wirk- 
lich auifiitlend , dafs in ganz Frankreich niu* vier 
bis fünf Anftalten find, wo dergleichen Elende be- 
handelt werden , und unter diefen, fagtderVwf. 
ift vielleicht nur eine, der es am Nothwendigft^ 
zur Behandlung folcher Menfchen nicht gebricht 
Man ftellt, fagt dcrV£, Wüthendeund Stine, halb 
und ganz AVahnfinnige unter einander, und verbit- 
tert alfo ehidm grofeenTheil folcher Elen<!km in der 
Anftalt felbft ihr Leben. - Die riim folgende inftru- 
ction ift auf Befehl der Regierung bekannt gemacä 
-worden und betrift theils die belfere Art die Vi/A}\{^ 
finnigen zu bewahren , theils aber fi^ zu beh^nd^ln* 
Der erftere Theil ift nicht von grofrer ErhebllcJikelt 
und zu allgemein: man Geht, dafs die Franzo'en iA 
diefem Betracht weit hinter den " Deutfchen lU^ffen» 
In Rückficht auf die Behandlung werden diefe Krank- 
heiten in vier Klaffen getheilt, v/o Empfiiidung» 
Einbildtmg, Gedächmifs und UrthcÜ widematüN 
lieh befcluffen und, und daraus entftehen, nach 
diefer Verordmmg, Tobfucht {frinfßO Rafefef 
( mami) , Melancholie und Dummheir. Die fiehnnd- 
lUng. aller*, diefer Krankheiten ift nicht vorzüaiich^ 
ttiit Unrichtigkeiten > befonders in Anlehn ihg derTob- 
fticht, vei^ebt, und der Verf. Hat faft alle Beob- 
achtungen von wirki'f.m befundenen Mitteln nicht 
gekannt, wenigftens reicht fc'ue Lectiire über den 
Zeitpunkt, wo Störck feine Gifte bekannt machte, 
nicht hihänf. Faft die ganze 6ehan{ilui:g aller die- 
fer Krankheiten ift auf Ausleerungen einge^ 
fchränkt, von denen es doch bekannt ilF, dafs fie 
oft fo wenig nützen. — Es folgen einzelne Beobach^ 
tungen imaAbhandlungen und unter diefen crft Ä«- 
cary Zweifel über eine Einpfropfung. Wir zwei- 
fein, ob fie von Erfolg gewefen. fey, da fich das 
Fockengfft nicht entwickelte. — Gfcctt/Arrrf über den 
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Misbranch der' Aderlafle beym khwsnen Staar, 
eine gute und nützliche« aber kune, und nur mit 
einer Beobachtung belegte, Abhandlung. — Bomuurd 
von einer Rafenden,' welche ' gelieilet wurde, in 
dem man fie fchnell und unrerfehens in kaltes ^af* 
ferwarC-' i?« /' ^««ra» über die Wirlcungen der 
sur Ünxeit gebrauchten die Monatszeic bm>rdern- 
den Mittel. Sie erregten die heftigften Zufälle, we- 
gen der Schwangerfchafc, die die Kranke verheelet 
hatte» Terras von dem Nützender Charpie bey Be- 
handlung der Wimden und Gefehwüre » eine weit- 
läuftige, fortgeferzte Abhandlung. *-* TkommpHcYA- 
nirgjfch gerichtliche Frage: ob eine Schufswtmde 
«m Oberfchenkel ,' wobeyder Knochen an der untern 
Hälfte zerfchmettert war, und die von dem Wund- 
arzt vemachläffiget wurde , für an fich tödlich 
%u halten iey , die fehr leicht verneinend zu beant- 
Ivorten ift. — Grejßn du Haumi Rede» gehalten 
im September 1784« da der Theriak In der Apothe- 
ke zu Paris feierlich .bereitet wurde. Sie enthält vie- 
le Unrichtigkeiten, z.B. dafsMithridatesden Mithri- 
dat der Apotheken erfunden , auch erhebt der Vf. 
dif fes Gemengfel bey weitem zu fehr ; merkwür- 
dig aber ift es; dafs.man in Paris eine ungefchickte 
Mifchung noch mit einer feierlichen Rede beehrt. -^ 
Smmes, über den Nutzen der Erregung des Spei- 
dielfluäes bey Quartanfiebem, desgleichen SßUG$^ 
rotti^ über denfelfoen Gegeniland. Beyde gaben» 
um das Gift der Luftfeuche zu erilicken, fieber- 
kranken Qneckrdber 1 es verloren fich die Zuf^e 
des Giftes und des Fiebers, -^ . Nandeau über eine 
Banngkht. Die Cur wird nicht fo leicht jemand 
dem WeA nachthun : er gab bey einer wahrfchcin- 
liehen Einfchi^biuig der Gedärme i!> einander ein 
jgfund Queckfilber, und da diefes fchwere Zufälle 
erregte, mit Erfolg ein und ein ViertelpRind Bley- 
kugehi, worauf es befler wurde. — ^Lagavan von 
derfelben Krankheit, die, entßaiiden von rheuma- 
tifcher Urfache, durch Abführungen undfchmeiz- 
ftiilende Mittel geheilet wurde. — GonHär von ei- 
nem ziemlich gro&en lebendigen Fifch, der in die 
Xuftröhre gekommen war. Der Kranke ftarb, und 
man konnte den Fifch, defsen Schwanz man noch 
erreichen konnte, weil er abrifs, nicht herausziehen« 
Die Oefihiing der Luftröhre, die der Verf. vor- 
fchlug und in folchen Fällen mit Recht für das ein- 
zige Mittel hält, wurde nicht beliebt.— <- DoRgtum 
von einer Verhaltung des Harns , die zuf^ig von 
der durch eine Haut verfchloflenen Mutterfcheide« 
die dem Monatsbiuc keinen A'4sweg geibttet hatte, 
entllanden war; eine der JNebenumftände wegen 
erhebliche Beobachtung. — Coquct von einer Kuh, 
bey der die Knochen eines Kalbes durch den 
Atter abgiengen. — GoitäinH über die WJrkun* 
gen «des Blitzes und die bede Art ihnen abzu- 
helfen. Befonders von der Afph'yxie, die diu*ch 
reitzende Mittel zu heben fey. — Demours be* 
fchreibet fein.Werkzeug zum Feilhalten des Auges 
bey der Operation des Staars dureh den Schnitt weit- 
läuftig^r und Hrras endige ieine AbhaiuUung 
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Über den Nutecii der Charpie bey der Behandhing 
der Wunden und Gefchwüre. — Rmnut von zwey 
Schweftem , die feit dem fechften bis fiebenten^ATo«. 
nat ihres Alters mit dein weften Flufs befallen wa« 
ren , uiid bey denen das Uebel auch in der Folge 
immer in Perioden fortdauerte. £s fchien. .erblich . 
zu fcyn..— Z?f Saint Marttn, Vicomtede Bri&uzit über 
das Anfteckende der Lungenfucht. £s find mehrere 
Beobachtungen, welche dafür Beweife find. ^ 5W« 
fnüre über den Nutzen ier-Flumbago Europoim bey 
der Krätze. — Ckartier de Luzivel über den Mis- 
brauch des Doppelfalzes bey Wöchnerinnen. £r hält 
es für emes der gröfstcn und wirkfamäen Mittel 
bey den von der Verfetzung der Milch entgehenden 
Krankheiten, luid beftätigt feine Meinung durch 
mehrere beygebrachte Beobaditungen." s3rire .und 
GautiiT de Saimt ^antes Von einem Theii der d^ 
^en Gedärme, der durch den After. herausgezogen 
wurde. Das Darmilück betnig ächtzehn-Zoil in der 
Länge, und wurde, weü es ganz erftorben war, 
abgefclmitten. Der Kranke, der vorher die ge- 
liebte Ruhr gehabt hatte , genas völlig. — > Gitks de {ia 
Tourette von den Abfceflen in der Gegend der Ge- ' 
lenke, oder an den Gelenken. Er beweill aus 
Beobachtungen, wie gefahrlich es fey fie, lang lui^ 
geöHhet zu iaflen. : , 

JiNA, in der akadem. Buchhandlung: PrakHJch$ 
Gedankin über die Amputation von Rob. Mf^ 
nors, Wimdarzt hi Birmingham. A. d. Engl, 
überfetzt undi mit einigen Anmerkimgen be- 
gleitet. Mit einem Kupier. 1786. g6 Seitea 
m ovo. 
Eigentlich enthält diefe kleine Schrift aufser cir 
nef Befchreibung der eignen Methode des Vf. noch 
Einwürfe gegen die bekannte Alanjonjcie Amputa- 
tionsart. Hr. M. wendet gegen letztere ein, dais 
die Mufkeln fich nicht fo fchrskg lun den KnocheO' 
zerüchneiden laflen, wie Hr. A. es ausdrucklich ver- 
langt; da(s die Quantität >der. auszuholenden Muf- 
keln nicht genau genug von ihm beftimnit worden ; 
dafs die Erhaltung eines Muflcelkliflens an demsEn- 
de des Stumpfs überflüfsig, ja nachtheilig fey; daft 
man nicht nöthig habe, die kleinem Pulsaderä 
zu unterbinden. — Diefe Einwürfe aber lallen fich 
leicht heben, wenn man die zweyte verbeflWte Aus- 
gabe der vortreflichen Alanjonjchen Schrift, Tnach . 
welcher auidi die in der ^esl^g^ zu Mo. 15)7 d. A. L. 
Z. V. J. 1785 angezeigte Ueberletzung gemacht wor- 
den mit Autmerkfiftnkeit durchließ. Dafs der 
fchrüge Schnitt, felbll nach ^/srfi/oiu Angabe , durch 
die Mufkeln allerdings gemacht werden könne ^ ift 
nicht zu leugnen, imd die an Cadavem fo leicht 
anzuftellenden Verfuche bellätigen diefes. Der ein* 
^ige Vorwurf fcheintHn. A. zu treifen, dafs er .die 
Proportion der in der Mufkeifubftanz zu machenden 
Ausholung nicht genau genug angegeben; und al- 
fo auch nicht beßimmt hat» wie diele n&cK Ver^ 
hältnifs der Dicke des Gliedes abzuändern fey. Frey* 
Üch k&t fich dagegen fagen , dais der Wundars^ 

welcher 
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. «releher iich M Leiduumien Hinläi^tich geiibt hat» 
lieh ittch feinem Aiigenmals, das in diefem Fall 
nidit trügen kann, richten mü^^ indefleniftesdoch 
offenbar oefler 9 wenn auch hier beftimmte Regehi 
angegeben werden. Hr. M. hat den bekannten Satz, 
dafs derDurchinefler eines Zirkels beynah den drit- 
ten Theil von feinem Umfang beträgt , hier ange- 
waTidt, und daher beftimmt« dafs» wenn der Um* 
fing des Gliedes an der Stelle, wo der Knochen 
abgeüägt werden foU, neun Zoll beträgt ^ derDiirch- 
mefler des Stumpfs etwas weniger als drey Zoll 
lang feyn müfle ; davon ab^r foUefi zwey Drktheil 
für die Haut, und ein Drittheü für die Miifkeln ge* 
rechnet werden. ( Oäenbar wird hier die Haut zu 
lang feyn, und zu weit über das Ende des Stumpfe 
hervorragen; befler ift, wenn die Haut im ganzen 
Umfang des Stumpfe nur um einen Zoll breit über 
die abgefchnittnen MuCkeln hervorragt. ) 

Die Methode des Verf. aber ift folgende: 
Nachdem das Toumiquet fo nah, als mög«* 
lieh» an die Leillengegend gelegt worden , fo wird 
I « ein fchmaler Streiten Klebepflaßer um das Glied» 
ganz nah an die Stelle, wo der Schnitt durch die 
Haut g;emacht werden foU, gefchlagen. (Diefer 
Streifen folldazu dienen, um das Meiler zu leiten, 
Erfüllt aber die AbCcht gan^. und gar nicht. Ein 
geübter Wundarzt bedarf einer folchen Leitung nicht; 
und ein ungeübter wird in den Streifen Klebepfiailer 
felbft (chneiden, und den Zirkelfchnitt verfehlen.) 
Die Haut wird von einem- Gehülfeh zurückgezogen, 
tmddas Glied imten unterftützt, worauf der Wund* 
.arzt die Haut in fckräger Richtung zerfchneidet. 
(Diefer Xchräge Sdmitt durch die Haut mufe fehr 
fchmerzhaft feyn, und befördert die genaue Verei- 
nigung der Wundlefzen um nichts mehr, als weim 
er perpendiadär gemacht wird.) Dann wird die 
Haut von der fqfcia /0^ii losgetrennt, und nach oben 
umgefchlagen. ( Abermaiein übles Verfaliren. Die 
Haut wird dadurch zu lan^» luid liegt hernach zu 
locker oder runzlich über dem Ende des Stiimpfe. ) 
Die MuCkeln werden dicht am Rand der umgefchlag- 
»en Haut fchräg zerfchnkten. ( Gerade diefe fckrä^ 

J^^e Zerfchneidung der Mufkeln verlangt Hr. jilam- 
off auch; wii fie gemacht wird, ift ganz einerley, 
wenn fie nur fchräg ift. In den Londner Hofpitä- 
krn wird der fchräge Schnitt durch die Mufkeln fo 

Jemacht» dafs das Mefler nicht in einem Zug um 
as Glied geführt wird, fondem, dafs man die 
Mufkeln auf zweymal, iind an jeder Seite befon« 
ders zerfchneidet. Das Wefend^ke liegt alfo in der 
fihrägefi Richtung des Meflers, und -des ganzen 
Schnitts durch die Mufkeln; man mag fich übri- 
g^ns dabey benehmen» wie man immer willO Die 
MuCkeln werden. fodann mit einer ledernen gefpalt- 
nen Binde um etwas mehr, als der vierte Theil 
pxrer Trenmmg am Knochen beträgt, 2urü«kgezo« 
gen, und der Knochen wird hart an diefer Binde 
ahgefagt, ohne vorher die Beinliaut abzukratzen. 
< letzteres ift fehr zu tadein. Damit die Säge die 

Beinhaut uiciic zetfC uiul reiftt, ift es be^, weim 



man fie mit ein^m blo&en.Ziffcdfchtiift tertrenntf 
oder allenfalls gegen den abzufägenden Theil zu her- 
unterkratzt ) Die Hauptarterien werden mir unfeer* 
bunden ; die Blutung der kleinem Zweite aber wird 
fo geftült, dafe ein Gehülfe mit den Fingern ge* 
gen die Oefiiungen derfelben dne WeUe drüaot. 
( Dies ift unficher, imd die Unterbindung Aller ir- 
gend beträchtlichen Arterien ift bey weitem vorzu- 
ziehen. Wie leicht kann eine Bewegung des Patien« 
ten , od^ Irgend eio Gemüthsaft^t deflelben t und 
dergL die Blutung von neuem rege machen, und 
dann müfstein der Folge der ganze Verfamd Wie« 
der aufgemacht, und die vielleicht fchon zufammeii- 
geklebte Wimde wieder aufgerifljen^ werden. ) Der 
Stampf wird mit einer Spiralbinde von KalUco uni- 
wickelt, -um das Zurückziehen der Haut zu verhin« 
dem, die Wündle&en werden an einander |rebracht» 
mit Karpey-Bäufchchen, die mit Gerat beftrichen 
worden, bedeckt, und eine vielköpfige Binde be^ 
fchliefst den Verband. — Der Vorzug diefer Me- 
thode wird dadurch erliefen, dafs fie im Hofpital 
des Vf. etUche Jahrlang mit Nutzen befolgt worden. 
Am Ende der Schrift werden einige Regeln zur Ab* 
nehmung andrer Glieder, als des Schenkels , und 
zur Ausfchneidung von allerley Gefchwülften gege- 
ben. Die mäfsig gebogne oder erfchlaftte Lage des 
Patienten wird in allen Fällen fehr empfohlen, auch 
durch ein beygefiigtes Kupfer erläutert. . 

Pie ganze Schrift verdient Jmmer gelefen zu 
werden, wenn fich gleich gegen das Verfahrendes 
Ver&irers in eirizelnen Stücken manches einwenden 
läfst« Die Ueberfetzung ift treu und flie&end. In 
den Anmerkungen wird Alanjöns Methode gegea 
den Vt vertheidigt. 

NATURGESCHICHTE. 



Salzburg', in der Waifenhausbuchhandfung ; 
Grundlimen eimr Salzburgifckm MineraiogUp 
oder kurzgifajsti Anzeige dir tekannti/im 

. Foffiäen des Salzburgijcken Gebergs. Nach der 
Wcmerfchen Ueberfetzung von Cronftedts Mi- 
neralogie geordnet. 1786. g. 3 ^Bogen. ( 2 gr. ) 

Der VerfaiTer erklart fich in der Vonede, dafs 
ef eine blofse Foffilienanzeige des Landes liefern 
wolle; und verfichert die dortigen Gebirge felbft 
vielfältig bereifet zu haben. (Man hfitte aüb wohl 
das Recht» zu wünfchen, er möchte lieber die mi* 
neralogifche Befchreibiuig eines Landes geliefert ha- 
ben, auf welches von diefer Seite jeder IJenner 
durch Hacqurt und andere nexigierlg gemacht wor- 
den.) Ob nun gleich diefes Foflilienverzeichnifs zur 
Mineralgefchichce des Landes an fich wenig Auf- 
fchlufsgibt, foift es doch immer mit Dank anzuneh* 
men,zumal da einige merkwürdigeStufen darinne vor- 
kommen, z. B. S. la Hochberggrüner Quarz, ia 
fehr kleinen vollkommen feoisfeitigen Säulen» 
auf dem Rathhausöerge in. Gaßeim^ in a)>ge- 
riflenen Granitftücken , worinne der Feldfpat vor- 
waltend ift. Diefer Kryftali komme, aulser feiner 
£ z Kry 
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♦KryftaUifation, dem berggriliicn Tbpas (Aquamt- 
TinJ «emliqh nahe/* S. t3. Grasgriiaer Glimmer» 
•am Hifzb^ffe m dir fUJck S. itf. ,,Elektrifcher, 
^fchwärdiditgrauer Stangcnfchörl, (Turraalin; vom 
Qremtr und T%onumtr Berg im ZiUerthaL Mut- 
Urhehe ilmrala.eia Tyroier unter dem Namen Ty- 



r0kr IHutnalin bekannt gemacht, ob er iSch gleldi 
auf SaUburgifchem Grund und Boden befinde.** 
Die Sandifze unterichetdet der Ver£ in zmfammH^ 
gelmckini. und hfti unter diefen verftehc er die 
ans dem Giiea frasgewafchenen MecaHe» oder 
Seifen. 
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VaaMUCBTi AwsciGSH. landen. Von Hn. ^srmttg^ 
hsm^f G«4ichten ift otulich «Ni« neue weit voUftäadii^ere 
AusK^e in zwey Binden b^y Robfon herftuseekomoien, 
die geheftet 5 Schill, koftet. Der Druck ift (ehr fauber; 
und ^uf«er den feit Ericheinung der vorigen Atrsgtbe em- 
wdxi fedrucktcn Stucken fmd hier noch verfchiedne umm 
jbinzttgekoHimea ,. wovon^wir foigeack Vcrfe an die Mrs. 
Memtßsu herfctzcn wollen i die durch einen Fall vcranlawt 
>vHrden, den fic zu St. Jaines v^n der Treppe thac 3 

Tm radiant Fiär f ^9 HEBES of a dM[, 
Wko kaniUfs lau^h your tiith hour awaif! 
lei coHiia» b$ ^o^r g%u4i^ wken ntxi fft/jjort 
m$hm th4 fireeUßcts of tht fpUndld fsuri : 
7/4' wifU 9/ 9eßträ0!(f9r prudenc$ ealls; 
^Tif dangnc9m ir$a4Um» ^^* MINERVA fatts. 



Von der fo lang« mit ?crdi«ntem Ruhm Wkannten Wo- 
Cheofehwft, Tk» faikr, ill eine neu« anfehnliche Ausgabe 
in /»chs Grofsocrav-BÄnden erfchienen , die von dem Her- 
aus wbet* dem gelehrten Buchhändler <y. Niekols^ iirit W- 
ftorüchtft . kritiichcn und bi©gT»phJfche« Anmerkungen 
n^nd ETl*u«ning«n berfichert ift. Sie ift eigemli^ ein 
fchoo vor fünf und zwanzig Jahren von dem verftorbenen 
Buchhändler Tott/on und dfcm itzigea BifchofFc, Vr. Ptreif^ 
entworfene» und zunTTheil auch aufgeführte«, UnTcraeh- 
mcn , da» allen Liebhabern englifcher Literatur willkom- 
wen feyn uiuft. DiefeA wird auch da» ui der Vorrede gc- 
leiftete Ycrfprechen , den Sp^ßatqr und Guardian näch- 
lUns wif eb«a die Art bearbeitet zu li$&rn, nicht anders 
als fehr cirwunfcht feyn können. 

Die durch Dr. §^knfokH*s Tod fp IVUialt erregte Be- 
Uterde, feine Biogfaphi«, oder wenigftfct»» eine Sammlung 
Ihn betreffender Aii^cdoten/in» P^bHkwn zu bringen,. 
Konnte der Satire «ine» fcbon durch äimliche Arbeiten be- 
kannten pfcudonymifchen Dichcci» nicht entgehen. Bof- 
weil und 1*c9. >ltö*t/ haben fioh, wie man auch au» un- 
iern Blütt^fn wciO», vorAemlich durch ihre Johnfor«ia«t 
unMvfcbieden ; > und fie gilt daher zunftchft der. Xitel und 
Inhalt des Gedicht?: Bözztf and P iozzi; or, tbs Bri^ 
tifk BiographäTs. A, Town Eelogue, Btf Petsr Pitt* 
dar Ef(r. Beyde genannten Perfonen wctceifem mit einen- 
der, und wühlen endlich ^xx ^ohn ifawkins zum Schiedst 
tichter- ihrer biographifchcn Vordienfte. si« ^«g«»^ ihni 
Proben ihrer. Arbeiten vor» die hier freylich ziemlich tru- 
ycftiri find. So beruft fich z. B. die Piozzi auf ihre au cK 
von un» angczo^e Berichtigung der Scene mit dem Buch- 
händlers 

/ mfk'd Mm , ifM hfoctd TowrOfborn 4^w$i ; 
As f«th ä /ÄÄ. fv«* carrmt tkro VJW. fwzm —— 
Sdifs /, ,,Deii0^ fM , düSfcr, whttt bffeH^* 
Whf. dmrtfi't^, ih$r€is nought to ttiti 



ip9nd4r*don^h9 p^9p*r0ßmed§ hirtai ktm^"^ 
Tä9 düg was impndioi, mnd/ö I hiai himi 
T.^mp üktafo^ly pr$4Uui^A Msfamhä wr^ftgs; 
Öikgrs, $ha» I h4tmb9Ut*d^ Md iMr twgnu. 

0er SchledaciclKer witd d<l Vefehweiltch^ Wettt^hteys 
müde, fchllft ein», und dehc ita Traume dt« ErKheinuog 
de» Do£K)rs felbft , der fehr Abel auf (eine feityden Birogra- 
phen zu fprechen ift. Sir John erwacht, hört ße ferner 
«q , bis fie fich faft au&er Athem gefchmfthtt habei^ » und 
fertigt fie nun mit den derbftcn Vorwurfe« und Verwdfen «d. 

SifHaadrer Dichter hat diefe^(»^/diN«ii?#, ^ie li«"di»r 
«ben angeführt« Satir ift nennt» |pira»ernfthafter beihafe; 
und fein Gedicht ift ichoa dreymal aufgelegt wotden. Bs 
hat die. Auffohrift : A Potiical Rtvitw of thi titerar atiS 
Morat CkaraHir of thi lät9'Sa muet göh nfo H» LL. Ü» 
IFifh Noies, B$fS^okH^ourtitf^f, Efq, 4. aS; Ditly» 
Indef» hat dies Gedicht doch nitiht da» Unter hakende^ 
noch di« fein« Ironie, wodtiroh (ii;h. andre Arbeiten diefea 
Verfafler» auazeichneten. 

Koch theilen wir unfern Lefern wi% Grahfchrift amf 
fr. Sohnfon au» den neüefteh Mav^azinen mit, die freylich 
auch nicht» weAtger als panegyrilch ift, und den bekamt* 
t»a Soama^nmings zum WedSk^^*- 

HerefUes p^otffOHNSON. ReadiTrhrnte ätor^ 
Tread Pghtltf , tefi yon raufe a fktpifig bear! 
RHfgrous » morai , geft^fittis and hnntitni 
He uast — - but fe/f^fußc:eia , t;kde, attd vain: 
lU - bread and over • bearittg i(i difpnie^ 
A fckotar and a CltrißiaH ; — yet a brate, 
H^ould tfou know all kis wifdom and hUfoU/f^ 
His aEUons t-^faifings t- mirtk atii McUtteholy ; 
Rofwe 1 1 and Thrale , rtiailers of his mty 
HÜU teil fmt^ k9W A0 wr^te; and täJk^d; and^ ^'^)|*^ 

and fpit. 
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Neue KvPFKas^^Hs. ParU: Le ,Serm9nr d*Am^ti^\ 
grav^ isisr S* J^hiumu dJ^M-^s Ic Tablcau originär ^i^^ 

Ftagonard, Pcintre du Roi'C^LivJ Dies ift ein" 

Gegenlhick von r ta bonat? tnehe, grar)ce ^vt de Launag 
PaiHe, d'apris M« FragMaardi 



Nev^ MusiKALiEK. Paris: Deux Senates jfonr U 
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RECHTSQELAHRTHEIT. 

NükNBSRG und Altdokf, bey Monath: Beyträ^ 
g§ zum diutfchan Reekt. herausgegeben von 
D. ^qH. Ckrißian SiebaJUis, Pro£ der Rechte 
' TM AltdorE I Theil. i/gfi. 232 g. g; 

*. 

I— Ir. fS» Cingt hier eine Sammlimg an« worlnn er 
^ -^ theils Abhandlungen über einzehie npfh nicht. 
]\inlän£lich bearbeitete Mateiien, unter denen zwar, 
auch jredruckte wenig bekannte» meiftens 'aber 
nur ungredruckte AufTätze erfcheinenVoUen^ ttieils 
Quellen der deiitfchen Redete, weiche bisher noch 
nicht gedruckt oder noch in Iceine Sammhing auf- 
genominen >varen» bekannt midien wird. Der 
Hauptgegenftand lylri das deutfchePrivafxechtfeyny 
doch ioJien auch die andern Fäpher der. deutschen 
Rechtsgelehrfamkeit nicht ganz davon aiisgefchlof- 
fi^n werden; jeder T^^^ diefer Sammlung wird 
auch etwas zur Erläuterung der Nümbergifchen 
Hechte enthalten. Er hat fich dazu die Theilneh* 
mung mehrerer CSelehrt^n erworben t wird aber auch 
foi)ft eingefandte zwecjcmäfsige Beiträge gern an- 
nehmen. In diefem erften Theil erfcheinen folgen- 
de Stiicke; /) Fr. ^of. Bodmannvam dim 
Ausburgemckt der Stifter und lÜößer in den deut- 
fihen Städten und deßn Ueierbleibfetn, den i^<y- 
hö/en^ Pronhöfen, iSUuhö/en, F^ey häufern u. f. w. 
— Hr. Ä erörtert mit jGrenauigkeit und Beftijnneit- 
heit die GefcWchte diefer Verbindung der Klötter 
mit den Städten, und zeigt, da& man fie nicht 
n^ch einer urfprüngächen Freyheit der Geiftlidikeit 
beurtheilen, fondem vielmehr blofs als eine ver- 
tragsmä/siße Befreyung anfehen müfle. — 2) Recht 
und Ordnung e^nifTaldpaten tzu Menz, im §f. 
1^2 — aus einer Handfchrift abgedruckt. Es ift 
hier^aus manches zur Erläuteriing der deutfcheii 
Rechte zu (bhöpfen , und auch die beygefiigten An- 
fnerk^mgen liefern fehr gute Erklärtingen und Pa- 
rallelftellen. s) ^0. Karl König vim Hand^ 
uferksnUsbräncken überhaupt pnd von Erörlßrung 
dir Rechtsfrage msbefpnderey ob gegen des Magt^ 
firats Beeret und des Handwerks mikneinfrem. 
der MeiJ^r in die Innung aufgenommen werden kön^ 
neoder mht9\tiry opus poßhumum). '— Erftlich 
J?ird yon Handwerksmisbräuchen im allgemeineQ 
4. UZ. irSe: prUter Bcüd. 



äercdet und das, was darüber verordnet Ift, ge» 
rängt vorgetragen / und einige nicht beffimmte- 
Punkte, die in Frage gekommen find, angejEuhrt. 
pann wird die in der üeberfchrift angegebene Frage 
befonders unterfucht, durch einen in Anfehung der-' 
felben Vorgekommwien Rechtsfal! erläutert, und 
mit guten Gründen bejahet 4) l^on Fireyheiteii 
und JmmufiitMten in fremdem Gebiete; eine Abhand- 
jung voll wichtiger theoretischer Erläuterungen 
und genauer praktifcher Beftimmungen, wovon hier 
nur der erße Abfckmtt mitgetheilt wjrd. Bios die 
zum jGrrunde gel^egten GnindTätze aus dem Natu^« 
recht .könnten vielleicht noch richtiger aiisgedriickt 
und beftimmt werden. — 5) Fon der Verfaffm^ 
und den Gefetzen d& AnfpacMfchen Stadt Gunzen* 
kaufe:?. Auch wir wünfchen mit d^m Fin. Heraus- 
geber, da& mehrere folche Städtebefchreibungeit 
erfchehien mögen, da unfere deutfche Rechtskennt- 
nifSs durch Bearbeitung , Bekanntmachung und Ver- 
gleichung mehrerer rarticularrechte ihrer Natur 
rtach fehr gewinnen muß;.. — 6) Reicis-flädt-Mem' 
mineifcheAppetlationS' und Revifions- Ordnung vom 
ffahr \zii4- ?) Fpn der Gemeindfherrfchaft in 
Franken. 8) Beyfpiel der gericktlicken Sfeßät^ng. 
eines Kaufs afts einer Urkunde von i^gr, p) f^er^ 
bot des rfachdrueks aus der Närnbergifcken Öuck^ 
druckerordnung von 96^3, röj Leibgedings- Ver- 
fckreümng der Stadt Nürnberg vom ^. i^jp. 11) 
Ferfekrnbung der Stadt Nürnberg iWer fünf GuU 
den ewigs Geldes vom ^. 1515. — Uhfre Lefer 
werden aus diefem kurzen Inhalte fehen, dals diefe 
"Bey träge, die fchon durch den Namen ihres Hn, 
Herausgebers Erwartung »erregen mufsten, aiidi 
durch die Wahl der Stiicke in diefem erften Theil 
zu wichtigen theoretifchen imd praktifchen Erläute- 
ningen Hofnung machen, daher dami gewifs ihrer 
Fortfetzung von jedem Kenner und Liebhaber deut- 
scher B'cchte gewünfcht werden muis. " '. 

STAATSfriSSEpfSCH4FTEN. 

Basel, bey Decker: EffayitEconomiepotitique: 
178S- 45 S. nebft vier Tabellen 4. 

Freilich etwas fpät zeigen wir dies ftatiftifdie 

M^ifterftück an, ein Werk, das in vief Tabellen 
• F* ... ^^ 
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den ganzen gegenivärtjgen Zuftfind von Kurfachfen 
mit einem Blick voMändig überfchauen läfst, derglei- 
chen wir von keinem felbft derbefchriebenllen europäi- 
fchen Staaten au&uwei^en habern » und dergleidien 
Schilderung wohl wehige in Deutfchland, auOser 
dem ungenannten Hn. Verf.» von irgend einem Lan- 
de geben könnten. In diefen Tabellen \^'erden erft- 
lieh die Einwohner überhaupt, die ÄnzaJil der 
Städte, Dörfer und Flecken, derFeuer(lellcn, und 
das Verhältnifs der Bewohner des [ plaften Landes 
zu den Städten, ingleichen alle Einwohner nach ih- 
ren Ständen und Bdchäfdgimgen> aufgeführt. Die 
zweyte entwirft den Zuftand der Fruchtbarkeit die- 
fes Landes, oder .wie Kurfachfen feine 1,663,594 
Einwohner (fo vieTHrwachfene über neun Jahre 
himmt der Hr. Verfafler an ) zu erhalten in Stan- 
^ 5e ift. Hier find d^e genaueflen Angaben nach 
den verfchiedenen Provinzen über die Ausfaat, 
und Aernten der verfchiedenen Komarten. Wie 
viel davon zu Brodkom, und Getränke in jeder Pro- 
vinz verbraucht wird. Wie viel die Pferde verzeh- 
ren, z. E. 962,568 Pferde brauchen 3,80^,504 
Scheffel. Wie viel Morgen an Holzungen im Lande 
'[efiinden werden , vmd wie viel Weinberge , ferner 
Itück Rindvieh , Schafe und Schweine dqrtcn ge- 
inden werden. Im ganzen Lande zählt der Verf. 
I, 561, 286 Scliafe. Die dritte Tabelle zei^ die 
^taatseinnahme und Ausgabe, die Reaifteuem, die 
Perfoiialabgaben , die Confumtionsfteuern, nebft 
dem Ertrag der Domainen und Regalien. Ücber 
^en dritten Theil der fämtlichen Einnahme, die d^r 
y* zu 27,637,612 Livres rechnet, betragen die 
Reaifteuem. Die ßieraccife ift von allen Confum- 
tionsanlagen die ergiebigftc und bjeträgt aufser einer 
neuem Erhöhung 1, 070, 642 L Für den Ueberfchiifs 
der Poftrevenüen werden 403,800 L. gerechnet, 
und zog, 000* als Gewinn von der Porcellanfabrik. 
Die Ausgaben find unter folgenden Rubriken claf- 
^cirt , Interefien der Staatsfchiüden, die doch noch 
auf 8) 740,. 198 L. fteigen, für den Kriegsftaat und 
auswärtige Angelegenheiten, für öffentliche Re- 
juiflionen und zufällige Ausgaben, für den Hof, 
an Appanagen, und Penfionen, imgleichen aufser- 
ordentlichen Ausgaben. An Appanagen werden 
jährlich 1,596,064!.. bezahlt, die zum Theil au- 
fser Landes verzehrt werden. Der Hofftaat koftet 
doch faft drey Millionen (2, 905, 610 ; Livres. Die 
letzte Tabelle befchäftigt llcli mit der Vermehnmg 
des Nationalreichtimms , dem Handelsgewinn und 
Verluft, alles nach den genaueften zuverläfllgften 
Angaben auseinander gefetzt. Aus den Bergwerken 
werden doch jährlich 443,680 Unzen Silber, am 
Werth 2,883,930 L., gewonnen, und an Porcellaiii 
für 652, 121 L. auswärts verkauft. Der Buchhan- 
del bringt iS8«4io L. ins Land. Dagegen mufs 
das Land jälirlich für BaiuuwoUe zu feinen Fabri- 
ken 1, 200,641, fiir Leder und Häute 599,432, für 
Salz 638, 816, und für Wein und Brantwein 875, 880 
L, den Auswärtigen bezahfen. So lebhaft und an- 

fchaylicb auch diejfe y'm Tpbcüea d?p gefaimntea 



Landeszuftand darftellen , fo hat der Verf. dennoch 
feine Lefer auf diefen und jenen Gegenftand durch 
einen herrlichen Commentar aufmerkfam zu ma- 
chen gefucht, auch gezeigt, wie dergleichen Ta- 
bellen fiir die genaue Ueberficht eines Landes, für 
de(&n Staatsbedienten hin imd wieder noch detail- 
lirter gemacht werden könnten. Er enthält durdi- 
gehends die trefFendften Bemerkimgen , die nur ein 
Verf. machen konnte, der felbft mit am Staatsru- 
der fafs , und überall Meifter in feinem Fache ift. 
Da von diefem in feiner Art einzigen Werke, 
das von einem der wichcigften deutfchen Lande die 
treffendfte Befchreüjung liefert, ' bereits ^e gute 
deutfche Ueberfetzung erfdiienen; {Tabitkn Über 
die StacUswirtkfchaft eines europäifehen Staats der 
inerten Gröfse^ Leipsäg betf Heinfius 1^86.) fo ent- 
halten wir ims imfere Lefer umftändlicher mit def- 
fen reichhaltigem lohalt bekannt zu machen ; und 
begnügeix uns von den vielen intereflanten Bemer- 
kimgen folgende mitzutheilen : der letzte fiebenjjih- 
rige Krieg nebft dem Hungerjahre 1771 hat deiÄ 
Lande über die ZaJil der gewöhnlichen Sterbenden 
239» 394 Seelen gekoftet. Vor hundert Jahren leb- 
ten in Chiu-&chfen 31,427 Tuchmacher und 63, Ö99 
Weber, jetzt. niur 28000 von beiden Gewerben. 
(Sind vielleicht Gefellen imd Jimgen in der letzten 
Angabe nicht mitgerechnet?) Von der gefammtcn 
Kornämte wird ^t in den Brauereyen verbraucht und 
die Pferde verzehren |. Allen, die mit dem Finanz- 
wefen zu thun haben empfehlen wir die Tabelle S» 

SO,worinderV.dieAbgaben,ebenmäfsigerundfchick- 
licher unter die Einwohner aller KlalTen vertheilt, 
und unter andern zeigt, dafe in diefem Lande nach 
der gegenwärtigen Einrichtung die Landleute und 
Bauern 31 1 pro ,Cent von ihrem Erwerb contribui- 
rcn, dahingegen die Einwohner der Städte nur ign, 
der Adel von feinen Gütern nur 10?, die Eigenthü- 
mer der Bergwerke 27I von Hundert bezalen, der 
Landesherr aber von feinen Domainen nichts erlegt. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hamboro, bey Bohn: Neue Sammlung vok Reife- 
befckreOrnngen. Ackkr Theil. 1786. 8- (i Th.8gr.) 

Wenn diefe feit 1780 imter Aufficht des Hn. Pro£ 
Ebeiing herausgegebene Sammliuig, in welche kei- 
ne Reifebefchreibung aufgenommen worden, die 
fchon deutfch gedruckt war, fich vor den übrigen 
deutfchen Reife - Sammlungen bi/sher gar vortheil- 
hjfft ausgezeichnet hat, wie jeder Kenner bezeugen 
mufs : fo wird gewifs diefer neue Band keinen An- 
läfs geben, diefes Urtheil zurückzunehmen. Er 
befteht aus folgenden Stücken, die auch auf dem 
Titelblatt angegeben worden: l) BetHfrkungeu auf 
einer Reiß äurcii einen Jfteil der vereinigten Nieder* 
lande und Englands , vptt^.G. BU/ck. 224 S. In 
einer kurzen Eiiileitimg fpricht der Verf; über die 
Fehler der meiften Reifebefchreiber auf lehr beleh- 
rende Art. Ereilich möchte wohl alles darauf an- 
iiLpnim^^^ m^ folcb^Q §Cto^ yOQft<^wauflen und 
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einen fo fichem Beobachtungsgeift mit auf die Reife 
-all nehmen, wie der V£, wenn man Beobachtungen au* 
rilckbringen will » deren Bekanntmachung eben fo 
vielen Dank verdienen foU , als die (der feinigen. 
Etwas davon auszugehen, dazu fällt beynahe von 
Blatt zu Blatt die Wahl fchwer. Wer über den Natio- 
iialumftand, das Bauwefen, die kaufmännifche Er- 
»chungsart der Holländer, über das Privatleben iii 
London, über den mechanifchen Geift der Nation, 
über ihr Münx%efen, über die neuen Kanäle in Eng- 
land , über die Manu&cturen zu Woodftock , ßir- 
mingham, Derby, über den herrlichen ganz 
durch Kiuift vollendeten Hafen zu Liverpool 
gründliche Bemerkungen, in Verbindimg mit 
vielen heilfamen Nutzanwendungen , für intereflant 
hält, wird nicht unbefriedigt das Buch wegle- 
gen. — Die Methodillen foilen die ftärkfte von 
allen Gemeinen ausmachen, die neben ;der herr- 
fthenden Kirche in England betteheu. Der Ver£ 
reifte auch einmal einen ganzen Tag mit einem 
fthr inftnifften Manne, den er für einen Exjefiüten 
hielt, durch keinen Verfuch aber dahin bringen 
konnte, dafs er nur auf die feinfte Weife hätte 
durchfcheinen laflen , zu welcher Art von Menfchen 
er gehöre. Gleichwolil traf die Vermuthimg ein, zum 
Beweife, dafs eseinegcwifle keinerBefdxreibung fähi- 
ge Falte giebt, die einem fcharfficktigen Auge je- 
aien Stand nicht v^bergen kann. — Der gewöhn- 
lichen Strafseoräuberey zu Pferde , wäre in Eng- 
land, nach der Meinung des Verf., bald abgeholfen, 
wenn die an fich fehr entbehrlichen Eiftoien durchs 
ganze Reich für ein verbotues Gewehi* erklärt wür- 
den. a) Dis Herrn Abts Domnico Siflitn Be- 
fehrribung des Kanals von Kanflantinopel^ des da- 
ßgen JVein ' Actar -und Gartenbaues und der ^agd 
der Türken, Uberjetzt von C^.^agemann, 174. S. 
Von der Landwirthfchaft der Türken war bisher 
wenig bekannt ; hierüber ift alfo das Werk eines • 
einfichtvoUen Beobachters derNatur allerdings fchätx- 
bar. 3) IRfloriJche Sammlung dir ver/ckiedenen 
Reifen nach der SUdfee, im 16, i? , und 18 Sfßhr- 
hundert und der dajetbfl geneckten Entdeckungen^ 
von Akxander IDabrymple. Aus dem Englt/chen. 
204 S. Das Original erfchien zu London fchon 
1770 in zwey O^^ia^^bandeh. Es verdiente in Deutfch- 
land um fo mehr bekannter zu werden , als es das 
Wefentlichfte der Seereifen eines Quivos, Tasmann, 
Roggewein etc. enthält, worauf fich die neueften 
Entdeckungsreifen fo viel beziehen* 

LITERARGESCHICHTE. 

London : Das Monthly Review firr den Äfayr die- 
fcs Jqhrs enthält die Anzeigen, und Recenfionen 
folgender neuer. Schriften: I. Fortfetzung der fcien- 
dfifchen Inhaltsanzeige des letzten Bandes der Ptü- 
töjophicat Dransaetions f für die erfte Häl&e voriges 
JaJirs. IL Fortfetzung der in den vorigen Monaten 
angefangnen Beurtheilung von27r. Gttties^s Hi* 
fiorif tfAncievt^ Greece, wPYpii Ixiff ^ußg^ AX)^^ 



züge geliefert werden, in denen fich der Verf. ^Is 
ein würdiger phüolbphifcher Gefchichtfchreiber zeigt, 
111. Mathematical Tables, eontaining common, ny- 
perhoHc and iögiflic Logarithms. By Charles 
Hfitton , LL. D. g. d. 14» S. Robinfon. Eine fehr 
verdienft volle und durch Vollftändigkeit und Ge- 
nauigkeit empfeJilenswürdige Arbelt. Die Einleii- 
tung erzählt die Gefchichte .der Trigonometrie. 
IV'. An An/wer to Dr. Prießley' s Objections to 
th§ DoSrine ofthe Atonement by tke Death ofCkrifi — 
hy Geo. Hampton, M* A. g. 2 S. DiUy. JEäne 
Vertheidigung der Lehre von der Verföhnimg und 
Genugthuung Chrißi wider die ßeftreitungen der- 
feiben, die der Dr. P. in feiner Gefcliidite der Verfäl- 
fchungen des chriftlichen Lehrbegrifs vorgetragen, 
hat» Sie ift aber mehr nach arminianifchen als 
kalviniftifchen Grundfätzenj übrigens gründlich und 
mit Mäfsigung abgefafst. V. Anzeige des zweyten 
Bandes der Memoirs of tke Literaru and Phikfo^ 
phical Society cf Manchefler. VI. m Enquiry into 
tke principal Phaenomtna of Sounds aua Mußcal 
Strings. By Matthew Toung, J5.Z). g. 4S, 
Robiuion« Der Ver£ behandelt, diefe fchwere und 
verwickelte Materie mit vieler EinCclit und fcharf- 
finniger Genauigkeit, und fucht befonders die 47fte 
Propofition des zweyten Buchs der Neotonifdien- 
Prindpien gegen die dawider gemachten Einwürfe 
zu vertheidigen. VII. Mineralogical Tables. By 
Tiberiu* CavaUo, F. R. S. fol. g. S. Dilly. 
Man findet hier auf zwey Tabellen, deren jede nur 
Eine Seite eines grofsen Bogens füllt » das ganze ' 
von CS'onJlädt entworfene , von Bergmann verbef- 
ferte, und von Äff f«^««' noch mehr erweiterte Sy- 
ftem der Mineralogie. VIII. Anecdotes of the late^ 
Dr. ^ohnfouy by Mrs. Piozzu g. 4 S. Ca- 
df II. Eine fehr fcharfe Beurtheilung , die gar fehr 
Von den Lobfprüchen andrer Recenfenten , und von 
dem begierigen Beyfall abfticht, mit welchem das 
en^lifche Publikum diefe Anekdoten aufnahm. Hier 
werden fie für höchft unbedeutend und nachtheilig 
fiir Dr, ^Imjon's Ehre , und die Verfaflerin wird 
für fehr indifcret und unerkenntlich gegen die viele 
ihr fo ehrenvolle Freundfchnft des Verilorbnen er- 
klärt. Wenn niui gleidi durch dies harte Urtheil 
einige Eingenommeniieit und Leidenfchaft Aes Re- 
cenfenten durchfcheint; fa fieht man doci auch 
bald, dafs er von vielen kleinen Umfländen 
unterrichtet feyn mufs , die einem Auslander nicht 
bekannt feyn können, und freylich die Mrs. Piozzi 
in ein ganz anderes Licht ftellen , als dasjenige ift, 
in welches fie fidi felbft zu ftellen fo fehr bemüht 
hat — Und der Wahrheit zur Steuer muffen wir 
ein ihr ertheiltes Lob hier wieder zmick nehmen, 
welches wir ihr am Schlufs unfrer neulichen Anzei- 
ge ihrer Anekdoten in diefcr Ä. L. Z. ertheilten; 
das Lob , ßch aller Befch werde , und felbft aller Er- 
wähnimg von ihrem Mifsverftändnifs mit Dr. ^. 
nach ihres erften Mannes Tode enthalten zu Jia^ 
ben. Es find allerdings iv^cy Stellen in diefen Anek- 
doten, S, 13g, Uftd ^$3, wo di^ftr Umftand er. 
*^ wähnt 
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wähnt wird, tmcl auf eine Art; die olle Sdiüld der 
Trenmmg dem Eigenfmne und der UoerträgUchkeit 
des Doctors giebt, . 

Die im CfTt Itäl Rtvkw eben dieftö Monats be- 
urtheilten Bücher find folgende: l. PkUofopUcat 
Transaäions, Vol. LXXV, Part lljar the Tear 
178S. 7S. 6d. 4to. Davis- Die darin enthaltnen, 
znm Theil wichtigen , Artickel werden hier in ihj 
rer gemifchten F(3ge nach einander angezeigt, und 
zum Tüieil ausgezogen. IL The Ckemicat EJms of 
Charles JViUiam Scheele, With MdUions. 
gvo. 6 S. Murray. Sie find aus den Schriften der 
königl. Schwedifchen Akademie überfetzt. Die 
hinzxigcfügten Auffttze von den Herren Oell, 
liteyerl ß^iegleb, u. a* machen fie noch intercf- 
fanter. Der Ueberfetzer, Hr. Beddoa, wird 
diefc Arbeit fortfetzen. III. jim ^count of 
the Prefent State ^ the IfeMdes, and fTeflern 
Coaßs ofScoiland. By ffames Ander fon, LL. 
D. 8» 7 S. Robinfon. Eine fehr nüt^iche Schrift, 
föwohl zur nähern KenntniTs der darinn befchrieb. 
nen Gegend, als vomemüch zur richtigen Beiu-* 
theilung der engllfchen Fifchereyen , nach ihmn 
bisherigen und gegenwärtigen Zuihnde, IV. Joe 
Neceffity of founding Villages eomtigwm toHar. 
boure, for the effeetual EßabS/hment of Bjkertes 
pn the IVefl Coafof Scotland and the Hebrtdes. g. 
X S. Cadeil Ein fehr patriotifcher Plan, deffen Aust 
fiihrunff auch fchon längft im Werk ift, und deflfen 
Erheblichkeit ~ der Vf. diefer kleinen Schnft drin- 
gend vorftellt. V. Obfervations on the aeiUe fy- 
Jentery; by ^ohn Rollo, M. D. %. 1 S. ^ d. 
DiUy. Sie verrathen einen fcharffichtigen Beobach- 
ter, und einen fleifsigen Forfcher, obgleich die 
Jlypothefedes Vert/der dieHaupturfache desPurch. 

falls in einem Fieberfetzt, nichtneuift. VI. Schlufs 
der Recenfion der Mmoirs of the Spmty of Mf^ 
che/iir. Es wird mehr Auswahl der ziim Druck: 
bellimmten AufTätie gewünfcht. m ^, T^ßattfion 
the Maritime Laws cf Rhodes. By Alexander 
C Schomberg, M. A. 8; » S. Rivington. per 
V£ hatte diefe Abhandliuig eigentlich für feine chro- 
noloffifche Ueberficht des römifdien Rechts bcftimmt ; 
ihrer Lange wegen aber lies er fie ^fm^^ ab- 
drucken. Sie ift mit vieler Gn«>düchkeie und 
Kenntnifedes Seerechts gefchrieben, und zur nä- 
hern Erläuterung ««ancher Grirndfatze deff^^^ 
Jehrreicher Beytrag. VIII. The Leiters of Char^ 



leite ^ dmring her Qmnexiem mth fTerter. 2 Vots. 
%. SS. CadelL Iii der Vorrede wird abermals wi« . 
der die fchädlichen Folgen geeifert, die von den. 
Leiden des junge» fVerthers va flirchten feyn, aus 
denai der Verf. jedoch Stof imd Idee feiner gut 
und unterhaltend gefchriebenen Briefe genommen 
hat. IX. Gate 's Third Effay on the Naiure and 
Principlee of Public Crem. 8. » S, White. Dijt- 
hier gegebnen Vorfchläge zur Abtragung der engll- 
fchen Nationalfchuld und zur Aufrechthaltung des 
öffentlichen Credits werden fchwerlich» fo gut fie 
find , jemals zur Ausfuhrung gebracht werden. X. 
A Poem an the Happinefs q America; by David 
Bumphreus, Ejq. 4. z S. Newbery, Von Sei- 
ten der Poefie fehr ungleich, aber (leUenweife fehr 
gut; von Seiten des Inhalt& etwas fchwäriiierifch. 
und allzu lobpreifend in Betracht der itzigen, all- 
zuerwartungsvpll in Betracht der künftigen Glück- 
feligkeiten Amerlka's. XI. Count de Buffau's 
Natural Kflory ; tranßated into Englifk ; iÜußra^ 
ted with ammt 260 Copperptates^ andoccaJUmal No^ 
tes and Obfervations by the Tranflator. Seeondßdi' 
ttoUf p Vols. g. 3 L. 3 S. CadelL Bey diefer ^euen 
Ausgabe find die in, der vorigen npch fehlenden 
Supplemente dos Grafen beygetugt. Die Naturcr 
poehenr.hzt der Ueberf. abgekürzt, und nur dk w. 
ihrer Beftätigung dienlichen Thatfachen aufgenom- 
men. XfL Objervations on Mr. Pitt's Plan for 
the Revolution of the National Debt. By Charles 
Eart Stßnhppe. 4. 2 S. Elmfley. Sie find nicht 
mit der Kaltblütigkeit gefchrieben , die bey politi- 
fchen Unterfuchungen fo nöthig ift. Des Lords 
Vorfchlag geht dahin 9 neue Bücher in der Bank zu 
erpfhen, und all^n Unterzeichnern auf 100 P^md 
jährliche Zinfen von 4 Procent zuzug^ftehen; u.C f.. 
XIIL Aßart Auf wer ioth efe Objervations. g. i & 6 
d. Cadell. Diefe Schrift verräth mehr wahre politifche 
Einfichten, als die des Grafen, worauf fie eineAnt^- 
wort ift, und die fie griindlich und ftark widerlegt,. 
XIV Memok-s of the Ufe and fVritings of Ar- 
fhur Afhley Sykes, D, D. By ^ohn Dif 
ney. D. D. %, $ S. Johnfon. Die Lebensumftän-. 
de des auch unter uns beloira^en würdigen Man- 
nes haben wenig Befonders und Interefläntes; das 
meifte betrift feine Schriften, feine politifchen und 
iiterarifchen Streitigkelten, worinn erfo viel rühm- 
liche Mäisigung bewies. 
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KURZE NACHRICHTEN. 



xLArtÄtTgehalten werden, E»/W «»f»« T'^"'««-" 
JSrf d". Sr X«W« {.«"«^fck^i U«ii»öd.«a und 



/engllfchen untcrroiCcht find/ "worunter einige' KUfRs- 
unter bcfondern Rubriken aufgeführt find. Außer den Bö- 
cbcm wird noch •ein völliger Apparat xu einer Buchdru- 
ckerey verkauft werden^ von,4cm auch ein genaues yer-- 
jEfjchniCi tngeh&ngf ift* 
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ALLGEMEINE 

LIT ER A T U R - Z EI T U N G 

{SonnabpndSi den gten Julias 1786t 



G ESC H ICH TS. 

KoviKHAGiN, b. Cryldttidal: DtpUmatarium Ar- 
ßu$* Magnoitmmmf ixUbem MowmetUa Di* 
pbmatica^ qiuii foUe^ Mt ümvirßMi Hav- 
mmß t^ßmiido TiliMtt Ätnas Magnäins , M- 
flanam atque jura Mfm^f 9 Narvegiai it t/kt- 
namm rigumum iMßtiHitia. Ex Bihfiötkeca 
iegsH /fniä ' Mägnamm edicßt Grinms ffo- 
haunU UtorhÜMy in JMVirßati HaVmtnfi 
F. E. O* in arcfUvls fectitioribns eoUega^ SivU 
ris UßoH Anta-Äiagnaeam Cnratoribns ab 
tfiJMis^ fotutatum ngiantm^ Hauwknßs Gt' 
mahgico^HeraUHcai H Edinburgenfis Antt- 
Mfoariwrwm^ mc man Soeütat^ Iskmakoi homs 
artibus pramovmiis dtdUm ßodaßs. Tbimu 
Primas. DanUacomjßkxnsabannoMLKXXP^. 



ad obUum iChHäopkari I. Anna MÜCLVUW 
Oitn XIL Tabb.^ri inHfis.ry%6.26% S.in ^tD Und 
38 S. Vonrede. fSrthlr.) 

B^ dem hohen Grade der Gewisheit, welche 
dje Urlamden den hiilorifchen Unterfochungen 
^ebüOi, war es eine angenehme Aiisficht, ä\^ der 
nprdifchen 6efchi€htk\M)de gepffiiet ^vurde, als man 
beriiits v^ vielen Jahren den Anfang machte» einen 
diplomatiüchen Codex ixier» eine voMändige Ur« 
Ipinden- Sammhing Air Dännem^k; Norwegen und 
HoUftein zu Stande zu bringen. Aber der ausge^ 
d/^nte Um£uig eines iblchen Werks und die damit 
verknüpften Schwierigkeiten haben delTen Ausfuhr 
rung zur Zeit noch nicht vollenden laiSai,and .wenzi 
gleich, nachdem Gram, Langebek und Schöiüng 
ihre ange£singenen Arbeiten zu vollenden durch den 
Tod verhindert worden find , ilie Arbeit noch nidit 
mjSgegehesi fondern Co;rtgefetzet wird , £b fleht es 
doch noch dahin, wie bald etwas davon ta\s Lidht 
kommen wird. £s ift xdib fehrgut» daJs mittler- 
weile aus den Schätzen]^ Jn deren BeUtz fich'die 
Univerfkät Kopenhagen durch das Vennüchtnis 
des berühmten ArnasMagnaeus befindet, die gege;v> 
wärtige reidie und höchft wichtige Urlamden -»Samm- 
lung zum öffrädkhen Gebrauch mitgetheilt wird« 
Und es ift um Xb viel befier, dafs es die Hand ei- 
nes einfichtsvoUen Koihers ift , die fie mittheilt. 
Denn Herr Prof. Thofkelin, der nach Art feiner 
würdigen Landsleute, dfix Isländer, fich £dion auf 
A. U 2^ li'jfö. Üritttr Band. 
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»mandierley Weite um die twirdifche literahir «n* 
Gefchiehte.auch durch gelehrte wid mit Bey&ll 
aufgenommene* Schriften verdient gemacht hat, war 
eben der Mamv, der ein Werk von <lie(er Art> 
eher als irgend ein andrer Gelehrter jn ^n dänii 
fchen Staaten , zu unternehmen im Stande war. ^n 
der Vorrede des etften Theil3 .Üefcii^t er gleidiAa« 
fan^s einige erhebliche Bevträge zur Cefchichte Aes 

Sroisen Verlufte, ..den die nordifdie IMplomatifc 
ur^ Gewaltthätigkeit der Königin Mcchtild, Abel« 
Wittwe, der Königefricfas aus Pommern und Oin« 
ftians n, durch die Gierigkeit, womit «hemals die 
{äpfte die Urkunden 9U5 allen Ländern m erhdten 
fachten, wie auch durch Feueisbmnft, durch Krieff 
durch Verrath und Betrug (wie z. E. durch Ulfelö» 
^und endlich 4Mrch -den unzeiti£[en Eifer der Geifl^ 
lichkeit in Vernichtung heidnffdier Denkmäler er- 
Jittcnhat. Beitraget welche noch zur Ergänzung der 
.von Herrn Domprobft Dreye^r herausgegebenen AK- 
handlung des Geh. R. Weöphalen ds foHs rri du 
ptonuUicoi Cimbricat dienen können. Unter den dii 
plomatifchcn Denkmälern desAlterthums, dereit 
Zerftörung fich die Geiftiichkcit befonders angele, 
genfeyn Uefe, waren .die vomehmften die Itaneif 
aus dem heidnifchen Zeitalter. Bey diefer Gelegen, 
heit bringt flerr Prot Thorkelin für das Alter d« 
Runen aus dem ^eidenthum gelehrte Gründe ber 
befpnders, aufler e(ner Stelle in Finantn FbfimmU 
Carm. L. yiL^ aus der £dda und andern nordifchen 
Nachrichten. Zugleich zeigt er, dafs die Schreibe- 
kunft anfangs höchft feiten ^weifen , und äuflerif 
geheim gehalten wurdet Daher denn der Pöbel 
4ie Runen für Zaub^rwerke hielt Nach eingeführ- 
tem C3irij[lenthum wurden fie vornemlich wie henci* 
ges Tages die ZüFerfchrife gebraucht, weicht 
Herr T. mit einem Beyfpiel aus der norwegifchen 
Gefchichte vom Könige Huldn, Sverr^« Enkel, er- 
läutert Dafis man, da man doch ejnefi einheiml« 
fqhen Charakter hatte , fich zu .den Dmfomen nadi» 
mahls des jatejnifchen Charakteis vnd felbfl der la* 
teinifchen Sprache bediente, leitet er mt^Hdem Elx^ 
fiuis her, den die Geiftlichkeit . jn alle Staats -Und 
bürgerliche Gefirhäfie hatte. Aus der Sprache dar 
Urkunden, fagt er, kann man^uf die Freyhek de» 
Volks fddiefsen. Je mehr man fich der eigenen 
iLandesfprache bediente, ^cjfto weniger war man 
hoch eingefchränkt durch die Wicht £s Römifchen 
G Stuhls. 
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Stiihls« Diel Norweger und die noch entfetntem 
Isländer haben auf den Reichs -und Landtagen und 
in Gerichten audi meiftena^zu den Urkunden fkh 
der Lanflesfprache bedient. In Dännemaric hat man 
erft im I4ten Jahrhundert die Landesfprache zum 
Behuf der Urkuifden gebraucht. Was vorher . von 
offisntlichfn Auftatzen^^rfchten ^ war, da» gemeine 
Redit ausgenommen ( denn die Stadtrechte , als das 
Kopenhagener 9 Rofchilder» Ripeaer, waren ur- 
^Unglich laleinifch ver&iTst, ) i(l aUts fetteiniföh. 
Vnd BriefTchaften folches Zeitalters in einer Indern 
{Sprache find blo&e (pätere Ueberfetzungen, 

Bey der Ausgabe diefer Urkunden -Sammlung 
*!fchrieben die zur Venvaltutig des Magnärfchen Ver-^ 
mäditaiflea verordneten königlichen Commiflarienr 
£>lgeQde Regeln vor, die wirdarumanfithren,weU 
li^ den Plan des ganzen Werks enthalten : r) Der 
Ah&ng wird mit den äkeften Urkunden gemacht, 
«md der Ft)rtgang gefchieht nach der Zeittolge,bis 
auf das Jahr 1449, da Dännemarkund Norwegen 
durch ein ewiges Bündnifs vereiniget wiu^den. 2.)Jlf- 
ides diefer Reiche bekommt feinen eignen Abfdinittr 
Die Island betreffenden Urkunden aber foUen 
Idinftig befonders herausgegeben werden. 3) Der 
Inhalt jeder Urkunde wird ihr kivzgefafst voran- 
frefetztr 4> Jeder Theil bekommt am Ende ein chro- 
nologtfches Verzeiduiife v#n dem ^ was darinn ent- 
halten üt. S) Das ganze Werk whxi mit zwey Ver- 
^eichnlflenbefchlofien« einem der Eigennamen und Sa- 
chen , iu(d dem andern der den Urkunden beyder 
tSpradien eigenthümlichefi Wörter. 6) Anmerkün^ 
£eii dürfen da gemacht werden, wo In dem Jahr 
oder Zci^lter der Urkunde ein Irthum , oder wenig-- 
llens Verdacht des Irthiuifiar anzutreffen ift. In 
flitckficht a%if diefe Regeln hat der Herr Heraui^ge- 
ber die Urkunden eigenhändig imd mit fo^cher Treue 
'abgefchrieben , da(s er ßd» felbft niclH: einmal die 
Verbeffemng eines Schreibfehler erlaubt, vielmehr 
l)los unten am^ Rande die Unrichtigkeiten bemerkt 
«nd bey verlofehten oder ganz unleferücheh Stellen 
"Cinen leeren Raum gelaffen, und die Orthographie 
ixnd Interpuaction genau und unverändert beybe- 
tialten hat. Die Quellen , woraus di« Urkunden ge- 
nomiiien wurden, find von vierfacher Art. i) Orl« 
'* ^inal -BriefTchaften, deren Authenticität freylidt nach 
der Strenge der diplomatifchen Kunft geprüft wer- 
^n mußte. 2) Diplomatifche Codices» deren 
^weyerky waren, indem fie entweder mit einem 
Faden durchzogen imd mit einem Siegel bekräft^et 
waren, aufserdem dafs ein kaiferlich-apoftolifcher 
Notar durch fein Signet und diurh feine Hand be- 
fiärket« oder ein öSentUcher Schreiber (Scriba, wel* 
c^es Wort bekanntlich im mittlem Zeitalter einen 
weit aniehnlidiem Gefdiäftsmann als in un- 
fern Tagen bezeichnete) vorne, in der Mitte und 
gm Ende ihre UebereinÄimmung mit den Urfchrif- 
ten bedätigt hatte. Letztere konnten weit leichter 
tls erftere verfiUfcht werden. Von jeder Art eines 
iblchen Codex {teilt Hr. T. fieyfpiele au£ 3) Die 
altei) fogenanatea ^Coptal- Bucher, 4) If euere pa« 
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pierae Ahfchriften, die oft von andern Abfchrifben 
genommen Tind, und fehr von einander abweicheiv 
verdienen wenige Aufmeikfamkeit. Zwar diejeni- 
gen untöpfirhied der Herausgeber forgfaldg, die der 
kritifche und forgföltige Arnas Magnaeus eigenhän- 
dig abgefchrieben hatte; wiewohl er dennoch Gch^ 
auch oer Quellen bediente, woraus diefe genom- 
men waren, wenn er fie auffinden konnte. Indern er^ 
bey diefemBeftrebenden Spuren des verdienftv ol- 
len Gatterer, diefes Vaters derzur Wiflenfchaft aus- 
gebildeten Diplomatik, und des gerühmten Gerkens 
folgte, äu&erte (Ich die Schwierigkeit , dafs es am 
Geide fehlte, den Aufwand der Kupfertafeln zu be- 
izeiten, die zum Behuf des Weite erfoderlich wa^'^ 
refi. Hier trat abennahls ein Manh ins Mittel » def- 
£en Fatriodfmus und deflen Freygehigkeit fchon auf 
£6 manche Weife die nordifche Gefchichte bereichert 
und felbft fchon mehrmahls die fchnellere oder bef^ 
fere Ausgabe der Magnäifchen Handfcfarifien befor» 
derthat. Herr Kammerherr Suhm gab das Geld 
zu den Kupferftichen her, und woI&» dafis Herr 
Prof. Thorkelin nicht bkif diejenigan Siegel vom 
Untergang . retteir follte» die Geh im Archiv des 
Magnäifchen Vermächtnifles befanden, fondern ver*> 
langte von ihm auch alle diejenigen auftuCuchen, 
deren fich die Dänen und Norweger in und vor dem 
Igten Jahrhundert bedienten. . Auf diefe Weife ent* 
(landen, die dem eriten Theil beygefiLigten 
la Kupfertafeln ^ welche, einige Schriftprwen 
aasgenommen, die Siegel Mthalten, von der 
Meilterhand eines Severin^ .ARldgaard und Mul- 
ler geiiau tmd mic. äufiserfier Treue» nach dem 
Originalen imd demjenigen Zuflande, worin ßch 
folche befanden, gezeichnet, folglich auch die Lilr 
cken fo lange offen gdaflTcn» die in den vorhande- 
nen Abdrikrken oder Abbildungen waren, bis die 
Zeit vielleicht unverietztere Exemplari^ auffinden 
laflen wird, deren man fich zur Ergänzung der ge- 

fenwärtigen bedienen kann. Uebrigens hat Herr 
rof. Thorkelin genau angezeigt, woher die Siegel 
genommen, imd wie viele auch in welcher Wachs- 
art abgedruckte Siegel jeder Urkunde anhängen. • 
Er bemerkt bey diefer Gelegenheit, dafs die vom 
Refenius am Ende fetner Gefchichte Fridrichs IV* 
mitgetheilten und von Laurenzen in Jacobfens von 
ihm herausgegebenen Muieo Regio befchriebe- 
nen Siegel nicht von Abdrucken genommen, audi- 
fo wenig itzt als ehemals in dem königlichen Mu- 
feum , feibil nach Ausweifung von Laurenzens 
noch vorhandenem Verzeichnifle, ^arin anzutreten 
find oder waren. Herr Thorkelin fugt noch einige 
Bemerkimgen hinzu , die das Alter der dänifchen 
Siegel, den Gebrauch der Majeftäts- Siegel, dergol-' 
denen unter Friedrich III eingeführten Siegel oder 
Bullen.u. f. f. betreffen. 

DermitgetheiltenUrkunden felbft find an der Zahl 
auf 243 , vom Jahr logS bis 1259. Manche berreifen 
Schenfcimgen, Contrakte, Begünlhgungen, Vorrechte 
und Ffeyheiten Her Kirchen, Klöfter und Stiftungenf 

^^ fek d^r I^efgimatio^ej^« itp;;^ ^udre VerfEiiiung 
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erhalten haben« Aber Kenher und Gefchichtforfcher 
wcftlen fie danim nicht für unnütz hatten. Wenn 
es 'gleich m unfern Tagen unerheblich {bheinenkann^ 
dafs diefer oder jener Kirche Geld oder Ländereyea 

SeCdienkt wiu-den, oder dafs fie zum Behuf eines 
aues 4ot^i2eii Ablafs erhkit iL f. £.» fo weifs 
doch, iver in der Gefchichte gearbeitet hat, wohl, 
wie cnfirilergl^chen ake Briefe theils diroiiblogifcbe, 
äieils «idie hiilorlfche Umftände enthalten, z. E. 
den Antritt od^ idas Ende der Amtstführung eines 
ISsiloifchob oder ehica andern CeilUichen, deflen 
Einfiols in die weltlichen Angelegenheiten grofs^ 
war, die Beftimmung der Regierungs jähre, des 
Aulemdialts, oder flewifler Unternehmungen eines 
Königs , me man o£ daraus die Zeit merkwürdiger 
Todesfälle er&hrt, oft erfieht, dafs Perfbnen, die 
Ton SchrtfdteUem fchon für todt angegeben wai*en» 
aur Zeit der AusfteUung der Urkunde noch lebten,, 
wenn Ge etwa unter den Zeugen" vorkommen,, wie 
man o& aus der an fich unbeträchtlichllen Verlcaafa- 
oder Taufch- Acte Sitten und Gebrauche, bisweilen 
audi rechtliche die Gefetakunde aulklärende Ge-' 
liräucbe kernten lernt, und taufend dergleichen 
Dinge» die,, -wegen ihres Zu&mmenhangs mit der 
übrigen Gefchichte, Kenntnifs und genaue Berichti- 
gung verdienen, fo dais von fekhen aken DrieC^ 
fchaften von Rechts wegen kein Blatt TernadiläCG- 
figet werden müfiste. Aber diele Urlauidenfammr 
hmg enthält aulser folchen auch andre, von äugen?* 
fcheinlich groiserer und unmittelbarer Nutzbarkeit 
ZOT Gefchichte. Dahin gehört: Frideriei IL Ro< 
manorum [mperatoris Privilegium ^ quo^ Rigna Da-, 
niae adcBi omnes termimos ultra Eldanatn et AUnam 
Rofuano attinente» imperio, et quicquid in Slavid 
Rex Kcnmtus [tenuä. Dat. d^md Mecios^ Auno^ 
Öomifucae Lieatnat. MCCXIIII, Indictione Ik coH' 
firtnat. ab Alberta Romauorum Rege t» Confiantk^- 
Aimo Dnicae Inemnacums MCCCIF. Inäimone II. 
JRegm atmo VL Sie wird hier S. 94 L aus einer, 
papiemen Handfchriik von der Hand des Amas Ma- 

Snaus mitgetheilt, imd iil eigentlich ein Vidimutf 
es Grafen Gerhard von HolUlein und der Bifchöfe 
Heinrich von Beval und Olof von RoftHId, wodurch 
fieverfichem» die unverletzte Uiicunde des römifchea 
Königs Albert gefehen zu haben, wodiuch er Kai- 
fer Friedrichs IL voi^edachten Fpeyhettsbrief be* 
fiätiget. In diefam i^yheitsbriefe Friedrichs 1^ 
heifstes, nach der gewöhnlidien , m den Abdru- 
cken beym Huitfeld und beym Weffphalen befindli- 
chen Lefeart, der Kaifer habe den^ Könige Walde- 
mar II, alles Land, was König Knut mit beregtem 
leinen Bruder von den zum deut&hen Reich gehö- 
rigen jenfeits der Eyder und Elbe (uZ/fn EiSaram 
€t Albiam ) gelegenen Landen erobert hätte , abge- 
treten. Dabey entfteht nun die Schwierigkeit, dafii 
man nicht Ceht, welches zum deutfchen Reidi ge- 
hörige jenfeit der Eider gelegene Land der Kaifer 
dem Könige habe abtreten können. Denn der klei- 
ne fchmale Landibich zwifchen 4er Eidbr \md der 
Schley-, d^ «UCH^ y^ife«XJdtf X ZfilA »f 



auf Conrad 11 zu Deutfichland gehörte, war dach- 
feit Kanut des Groben Zeiten auch nicht mehr ein 
Stück von Deutfchland* Aber die hier mitgetheilte 
Abfchrifc fagt: ultra Etdanam et Aitnam, ienfeitSr 
der Eide und der Elbe. Die Eide Hl hekanndich , 
ein Flufs im iVTeklenbiu-gifchen, der fai die Elbe 
fällt. Im Meklenburgifchen aber und audi in Hollftein 
hatten Knut VI und Waldemar II Eroberungen ge-* 
macht. Uiefe Pertinemftücke von Deütfchland; 
konnte alfo dter Kaifer dem König uberlairen.u Und: 
die Lefeart hebt die ganze Schwierigkeit. Ebea 
Äefe .Lefeart beßätrgt die über diefe Urkunde vonv 
Papft Alexander IV ausgeftelke S. 206 befindliche 
Urkunde, worinn es heißt: vltra Eldaram et Ah 
bianu Wich? minder merkwürdig find die beydeii. 
fonft auch fchon in Aew Origin, GueK. T. IV. eatT< 
haltenen Urkunden S. 239 f, und 293 f. hier nach 
einer Abfidirift von dem hn Schwerinifchen Afcbiv. 
befindlichem Original mitgetheUeen Vertrage Uber^ 
die Befireyung Königs Waklemars II aus der Schwe», 
rkufchen Getangenfehaft, die ertte vom 4. Jul. 123+ 
(weiche vom Könige nicht genehmigt und von dem 
dänifchen Reichsvenvefer verworfen ward,) die an^ 
dre vom 17 Nov. 1225 (auf minder harte Bedii>. 

Smgen) welche mit der eben angeführten Lefeart 
IT Urkunde Fridrich« II übereinkommtr Dena 
darinn heifist es blos : Domnus Rex onrnes terrras 
iutrd (fbigCch hicfat ultra) Eidram et Albiam flu^ 
viosfitas - - . imperio dimütere debet. So ift auch 
folgende Urkunde S* 1S4 fehr wichtig: luuaäu^ 
tH IV, Bulla mandiüoria ad Symonem de Alverma, 
Qrd.^ fratr.^ min.^ ut crimina Nicolae Stigatld Ej^fco^ 
pa Rfi/küdeufi « Rege Erica BbjeSa diugeuier ixeh 
minaret cet. vom Jahr 1246. Herr Thorkelio be-. 
merkt dabey Si 355 riditig^, da& diefe Urkiuide 
Huitfelden unbekannt gewefen Ift, dk gleichwohl' 
die Quelle der Streitigkeiten zwifchen dem Könige* 
Erich Piogpenning und dem Bifchof von Rofchud 
angiebt, welche mit den Händeln diefes Königs 
und feines Bniders Abels 9 der ihn endlich ermor- 
den lieis, in Verbindung ftehen. Wie dena auch 
daraus, nach des Herrn Th. Erinnerung, Wadding* • 
Aknal. Fratr. Min, der auch die Uifeinde felbft* 
hat , und Ra ynatd.. AnnaL ecetef, ihre Nachrichten ' 
genommen haben, und zum Theil atis derfelben 
Urkunde die unrichtigen Leiearten beym Raynaldo^ 
Robfadeufem ftatt KoJüUkufem und Nesttncenjem 
ftatt Slesvicen/em berichtiget werden, (die, wie 
fchon Manfi» in (einer Ausgabe des Baronius be- 
merkt, aus dem Cotff. £j7. luuocent, IV* genom- 
men find.) Vom ausgedehnten Gebrauch de» 
Lübeklfchen Rechts zeugen die Urkunden^ wodurch 
König Erich Plogpenukg 124g und ChrtßofhIJ25Si 
wud 125^ den Bürgern zu RSga das LübeU/che Reckt 
venüüBgten^ S. 306 imd 309* -r- Eme widitige Ur- 
kimde ift audi: Atexandri PetpcuIH Bulla, qum 
Abjfoiom, Ro/childenfiEpi/copo, Magifterium et prae" 
tationem Injulae Rugiae a If^atdem^ro Rege devielae 
et converjae infoirüuaSbusindul^fBeHeveutixiöp. 

S'25K So fiadeftfid) Urbim4m.M «tieftr^awiv-' 
Jß z ' • ^ " ' ' lung 
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lung[, wodurch den dnäfchen Städten Zoll- und 
Handiungsfretheitin verliehen wurden , die fc^lbAzur 
deutfchen Handlungsgefchichte brauchbar find. Und 
wann' würden wir fertig werden, wen^ wir auch 
n'T alle, gleich dem. erften Anblick nach, brächt« 
YkKhe Urkunden diefes erften Theils der Sammlung 
anfiihren wölken? fiey dem allen hat Hr. ProE 
ThOrkelin fein Verdienlt um dieies Dipiomatarium 
durch das am Ende beygefiigte chronologifch-iyi- 
tifche Veraeichnife der Urkunden npch fehr yer- 
gröfs'ert. Denn darinn hat er dem Inhalt der Ur« 
künden eine Menge intereflanter die Zeitrechnung 
\ind mancherley hiftorifche Umftünde betreffender, 
fehr erläuternder und geirrter Anmerkungen bey- 
gefugt. So ildit z- E. S.3 1 3 £ eine wichtige Anmerkung 
über die Berechnung des Jahrs der Menfchwerdung 
Chrifti in den päpftUchen BuUep 9 von Mariae Ver- 
ktiffidigiu^y in 4en dänifchen Uricunden von Weih- 
xia^hten an. S. 320 * 3S4 über die' unter dem Na- 
men Scotado bekannte feierliche Uebergabe des £i- 
genthums unbewegliche^ Giiter. S. 340 Üeber die 
in den {Urkunden übliche Art die Regierungsjahre 
Atr Könige zu berechnen, S. 350 über die ehemals 
in Dännemark übliche von der alten römifchen un- 



fcerfchtedeae Weife die RalendaS eines Monats zu 
berechnen u. C £ Die Anzeige des 2ten Theils» wel- 
.eher Norwegifche JJrkuaden ^Qtttält» liefern wir. 
;iächft^. 

ERDBESCHREiBUNQ. 

Halski^tadt« beyjyievius: Beuträge zur Ge- 
fchichti des FUrftenthumt Hatberßadt ; Gefamm- 
let voTi^okemn Heinrich' LMciBums\ Aegtemngs 
AHiilenzratlu 1784* (A^ ip^teifren J 141 S. 
«. (jogr.) 

Enthält den Dio^saiftrict des Halberftädtfcfaen 
Bifchoftes , die Obtrlehnritenfchaft und TerriCDriaÜ 
hoheit defielben» ein Verzeichnis der im mittleni 
;&eitalter eingegangenen, nur nodh dem Namen tudi 
.bekannten Oerter, imd der vom Sti^: und FtuüeiH 
thume abgekommenen .ßtUcke, endlich eine fchon 
im I4ten 1 heUe des BUfehMiglfirhen Magazins «bge^ 
drackte, hier aber vermehrte topographische Ta« 
l>eile von dem jetzigen Zufiande des FürftenehuHis. 
Freylidi trockene^ aber £tir den künftigen Halber» 
{lädtfchenGerdiichtfchre^er brauchbare Materialien. 
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. AKADEMISCH! ScHRfFTEK. S^tna, ff. G, ßtMoHfin 
DoTOÄto-Livon, DiiT. iniug;. d$ ßuuris ficcis */ cruen/is, 
1786. 15 $• 4. Die verfchicdnenNfihre der Chirurgie wer- 
den befchrieDen , ihre Anzeigen und Gegenanzeigen be« 
iHfnmty und beviefen, dafs die. blutige Mäht durchaus 
^icht ganz verworfen werden könne. 

• ?in der EinUdungsfchrift von 16 Seiten fetzt Hr. üofr. 
Qruner die /ragmtnta ßfeificorum Arabum i$ Greucorum 
df Fariolis, ^ tort> welche diesmal des Ebn Siiia Bemer- 
^n^gipin enthalfcn. 



ÄKKÜwöioüKotK. Im S^fhwhkirifchin Verlage zu 
Lripzig wird ein vollftftndiges und ausfuhrliches Werk zum 
aUgeveinen Gebrauch für WtcHfel- und Handlungscom- 
wir« unter dem Titel: Atiginifiiin^ ^urop&ifcfur Contorifl» 
evfcheinen« worinu alle wilTenswerthe^ nöthige und nütz- 
liche Nachrichten , ' im l^aäie der Wechfcl- und Waaren- 
bkndlung » in Räekßckt auf di« Handlungsve^fäfRtng (Ut 
gcfamroten curo^ifchenHi^hdKing^^Utzc nach ihrem neue- 
ren Zuftand erörtert werden. Die Ausführung hat ein 
Schriftfteller übernomi^cn , der fchon iibcr ij Jahre an. ei- 
ner Bneyctopädit dir HdndiuMg und Schiffahrt (ammelt 
und alfo aus diefeni reichen Vörrath am aUererften etwas 
vollftftndiges zu tiefem .im Stande ift. Man wird kdne 
Koften fcheu^'n die Nachrichten .und Abhandlungen durch 
eigne Correfpondcnz zu berichtigen. Die in der euro- 
^ifchen Handlung curfirenden Wünzforten werden in Ku- 



pftr geftochen und zur Erläuterung der Land- undSee- 
hiüdlung verfchiWene Landkarten beygcfitgt werden. Auf 
d%n erfteii Band werdfen « Thlr. 6 gf. Pränumeration anj^e- 
nbmmen, und dann wegen der Kupfer und Undkärten 
nichts nachgezahlt. 

In demfelben Verlage ift nun auch von der fchon m N. 
97. der A. L. Z. d. J. anjfcckündigten Uipzigtr EuropäiJ 
hh$n HÖMäfungfuf^ng'dMitrttt Stück erlchienen. Zu 
O^r in gedachter NuAtr unirer Zeitung eingerucktea An* 



liündigung.ift nur noch hinzu zu feczea, dafs Cit peftfr/eT 
durch Kuhrfachfcn für Drey Thaler jShrlich geliefert wird, 
und .dafs tfHe, die fie wöchentlich vetlangen , hch an 4le 
Poftimter ^hres^Oru wenden muffen. 

AvcTipK. Die gute Aufpahim der Rtßi/e/Un Kunft« 
Anftalt zu ^inex jährlich feßgefetzten AuSHou von Kupfer- 
illcheh und andern Kujjidfache^i lAacht , daCs dieCes Jahr 
deren e, ein« dik tflen'Augujt^ die and^e nicht den 16 
,Odober, wie .€r(b angckändigt war, fondern dtn B/Untwg 
nach guHdigtsr Neijahrmcfft 1^87 g«belreir werden foE 
Un. Zu diefen beiden Auccionen wird ein in a Theile 
gefonderter, Katalo j licraüsgejebjsn. Per erfte enthfilt die 
Numefn der am iften Auguft axiKehenden Auktion. Sie 
'Iteigen ohne die Bücher auf 5619. Der zukänfcige« 
wird engfifehe fdiwarze Kunft und geftochene Blätter« ei- 
ne ahfebnÜche Sammlung von Förtraits» Pre^£ken und 
Hahjzeichriungen^ und einige ^00 Numern intere(fante 
Xupferfticbwerke, einen Anhang aus' allen Schulen « Ge- 
milde und andere Kunftfachen enthalten. Der erfte Theit 
des Katalogs ift« unter dem Titel: * Riditerifches Kabjnet 
mit No. IV. bezeichnet > bereits erichienen^ der andere 
No. y. wird ihm in der MichaelsmefTe a. c nachtblgen» 
Alle Kunftverftfindige, die wfthrend der Lebenszeit des 
würdigen Befitzers von diefem Kabinett, Thomas Richters, 
mit diefer fetir grofsen an die 50000 Blttt angewachfenen 
Siempilurtg bekannt worden find, werden das, was Ihnen 
hier davon aus feines jungem Bruders KachUäc angeboten 
\i^ird« nicht der Vielheit, fondern der Ciiite wegen, -als 
einen noch beträchtlichen Theif defTclben, .um fo mehr zu 
fcMtxen ;wiflen , da die forgfame Hand des klugen Samm- 
lers dabey ^mchr zu verkennen iÜ, daher auch diele gröfs- 
tenthfils ichdiicn und'wohlaufbeh'altenen BlAtter'und Wer« 
ke« zu billiger Empfehlung unter den Kam^n des Kabi« 
nets» darauf ne /lammen, angekündigt werden. Mankinn 
die im zweyten Tkeil vorlSminenden $a(;Hcn fowojil ia 
der Michaels- als Neujahrsn^efle in den Nachmittagsftun« 
'den von^ 2 ^-^ ^4 Uhr in Angeafchein iiAaien« 
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6ESCHTCHTK 

. täufMÄ. bey Gledirfch: ffo. Chrifi. Rafche 
^ Lexicifnumvtrjai r£inumaria$ rtUmmü frae- 
djme Grauorum ac Romanorum cum ohfirva- 
Uombms an^qmrÜM^ giograpkiäs ^ €kr<moia^ 
gkis^ UßorüiSfCriHeis^ 9t pajßm cum explü 
cMtioui Mowogrammutumf prinf^tm iß Chr. 
GottL Hiyui fTSS* gr. g. Tom. I. P. L 
A — B. 1653. Columnenfeitcn. T. L P. U. C. 
119a. S. T. IL D.— G. JS6o S. 

• .\ 

1:4 In verdienftüdiM Werk, deffen Vf. mit den da- 
■^ XU ndtMgenKenntniflenund erforderlichem Vor' 
stdi von Büdie^ mich alle die Geduld, Unverdrof- 
ieftkeit nnd Munterkeit des Geifles be&M, die lur 
ZiMgunmenTetzung und Beärbeimng eines fo^dien 
Verk» fehlechterdings erfordert werden. -Wanmuft 
fdi rdbft mit der Kaminmatik befchäfia^ haben, 
^m t% %\\ wiflen^ was Cur ein groTses %^ür(hJ$ 
bildet ein fokhes Lexikon gewefen fey. Die Sum- 
itfe der itzt bekannten Münzen des ganzen Alter- 
Ihttms ift fo grofs , die Fä^e; >vo aus den Münzen 
ErklSrungen gegeben oder auch wieder die Münzen 
eddärt werden mü0en , fo hävifig, imd das« was zur 
Ueberficht und zur Erldärung alier uns yoricommen- 
ien alten Münzen gehört, in fo vielen gröCsereii 
Werken t üuchem und kleinen Sdniften seiifareut» 
da& es onendUiche Mühe und Zdt koftet, ehe man 
fich bis zu einer etwas fieberen Münjjcennthlp durchr 
aOe Schwierigkeiten hindurch iri^eiten kann. Und 
doch kann man dieles mir dhmn, wenn man den 
ganzen zu einem ifehr grofi;en Umfimg angewachft^ 
Aen Vorradi von numlsmatifirhen Büchern; . unter 
weldien fo viel koflbare Werke find — ein ftltenes 
Glück! — zu feinem Gebrauche hat Auf alle F^e 
niufii aUb ein mimismadfches Lekücon » daü nicht 
allein eine Veberfidit der alten Münzen, ibndem 
aiKli aOes dejs Merkwürdigen von und aufdenfel- 
ben-und dem Atüiidiebhaber eine Anleitung^ entwe* 
der "ZU der gefliehten Kenntnib feB>ft oder z^ einer 
«nderswö zu fefaäpfaiden Belefarung geben kann, 
Bar den erften Anlauf ein fehr grofises Crtelchterungs- 
mittel werden. Das Sj^anMche Werk , Diuimmario 
fmmü mätito ^ gtmrai por ii D. Th. Aiährts d$ 
Qufimi diente, wenn mm auch die UnvolUUndig- 
kdt deflelbeo nidi* in Anfirhkg bringen wölke» um 
4. UJSi iT86. DtüUt Mm£ 



vieler Urfachen willen nicht daJrzu. I)efto melfir 
Dank verdient der Ver£ * dafs er fich einer fa^ ^ 
brauchbaren Arbeit unterzogen hat. 

Der Vf. hat feinem Werke diejenigen Eigen- 
fthaften, die wir als die wefentlidiften Eigenfchat* 
ten eines brauchbaren numismatifchen Lezicons an- 
iehen, eine wo möglich voUftändige UeberfiÄt Al- 
ler bis jetzt befchriebenen oder abgefchflderten Mün- 
zen des Alterthums, und eine Anleitoirg zur Erklä- 
rung oller auf denfelben vorkommenden Merkwür* 
digkelten, der Symbolen, der Innfchriften, der' 
Epochen, der Monogrammen und anderer Zeichen 
in ziemlichen Grade zu geben gewu&t. £s iif ihm 
nfdit ^nugy dafs er die Münzen der Könige, der 
Städte, der Colonien, der römifchen Famiben und 
Kaifer bei jedem Könige, jeder Stadt, jedem Kai- 
fer anftihrt*-; er verzeichnet und befchreibt fie auch' 
nach 4ie\\ veHchiedenen auf ihnen in Betrachtung- ' 
kommenden fymbo]i|tfien Figuren , Gottheiten und' 
Innfdirifqen. Das wahre Mittel, um nicht allein 
alle Münzen mitzutheilen» föndem axichdem Li^ 
haber» der über irgend- eine Münze BelehrunnEu 
haben Wünfcht, die Aiiffiidiung derfelben zu ^- 
lelchtem J Der Vf. geht ifo genau zu Werke, daö- 
er die Münzen fö gar nach* alten verfchiedenen Ah« 
kürzungen, nach den kleinften Abänderungen in* 
den Inn^und Umfchriften aufgefiicht, unterfoiiedeir 
und geordnet hat. So find >nach den Innfchriften 
unter den Artikeln Adhetäh , Astviuius » jtymiäSf 
Aunoua^ OmcardiUf Ciaritas RHpubtUae, E^xpidiU 
fte Jag. , FtemuUtas , Forifma^ Genms, Qioria, uhd 
nach defi fmibolifchen Vorstellungen und Gotthei- 
ten unter den Artikeln CisiKf, Camßrum, Carpin* 
im», Cmms, Ckoma^ Qfta, Ciava^ (hngioriuiu^' 
DUma^ Dioscuri, SqiuSf.Equas^ alle mi t jenen Inn- 
üehriften oder diefeii Fijguren bezeiduiete Münzien 
nach ihren kleinften Abweichungen und Unterfchei« 
dungszetchen gefiimmlet und befchrieben worden,' 
Die Münzen der Kaifer, der Könige, der Städte/ 
der Colonien find mit vielem Fleifse zuiammenge-^ 
tragen und jed^mal die ^cher angegeben , in weU' 
dien fie befchrieben, erklärt oder abßiebildet find» 
Auf die Sammlung und Zufammemrelluna dcfr' 
Städte und Coloniemnünzen fcheint def Veril d^* 
meiften Fleils verwendet zu haben« 'Unter den Ar« 
tikeln jhmfntt AmMpaKSf Carmthus^ Corcyra, 
Cohpkom^ Cuß/uSf DmauM, Emtrüa^ Ephe/kg^ 
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Erythra^ Gaza iU* findet man nkhc nur <lie *eigeiiP 
thUmlichen, fondem auch die unter det Regierung cler 
römifchen Kaifer geithlagenen Münzen diefer Stä^td 
flach ihren ganzen Haupt:* und üückfelten angcze%t 
Weil der Verf. die Einrichtung getroffen hatte, die vet- 
fithiedenen auf den Münzen vorgefteUcen S];rtibole , die 
Terfchiedenenimd unter fich abweichendtnUmfclirif- 
ten unter befondern Artikeln in feinem Lerikon zu er« 
klären und dabey die dahin. gehörigen JVlUnzen der 
Kaifer jedesmal anzugebeiv^ fo war es getug, dafs 
er unter den Abfchnicten, jlemilianuSj A^tHfpina^ 
jiUnnus^ Anaßaßus^ Can/kmüiutt ^ Diämt Gaiba, 
Gtta^ etc^ die Münzen jedes Kaifers, fowohl die grie* 
chifchen als die latdnifchen, nur nach deaUmfchrif- 
tjsn der Haupt- und Rückfeice angeführet ha& > 

Eine eben fo fieifsige Sorgfalt hat der Vf. da«: 
rmn bewiefen» dafs er die in fo vielen Büchern zer- 
itreateB (lür die Kenntnils theils der ganzen Numis- 
matik, theils der einzelnen Münzen b^uchbaren 
und wichtigen Bemerkungen gefammlet und an ihr. 
rem fchicklichen Ort angebracht hat. Aber es wäre 
stuwünfchen» dab fichder Vf. damit begnügt hätte, 
diefen eigentlich numismatifchen Theil feines Le- 
xikons ztun einzigen Gegeniland defTeiben zu ma» 
dien und ihn mit dem möglichilen Flei&e zu bear- 
beiten.. Alle bis jetzt aufgefundene und befchri^ 
bene Münzen des Alterthums in einem Buche bey-. 
üimmen, imd fie da nach allen auf denielben zu 
rbemerkenden Eigenhjeiteii gefchätzt, befdiriebea 
und erklärt zu hawn • das war es , wa^ uns ergent- 
fich fehlte. So ein Werk konnte dem blos anfan- 
genden Liebhaber und auch don Kenner der Numis- 
iiiatüc von crofsem Vortheil^p^* Aber der Vf. 
liatfich von den gewöhnlichen Schwachheiten unü-er 
imii^matifchen Schriftfleller » ihre WerJIce mit einem 

' felriHinnöthigen Aufwände von antic^uarifd^er^mytho* 
iogifcher^ geographifcher und hißonfcher Gelehifam- 
Ij^eit anzurüllen,zu vergröfsern und zu vertheuem^hin- 
xeifsen lalTen und fich damit über feine Sphäre hin- 
ausgewagt. Freylich find diefes Hülfswiflenfchaften, 
init welchen der eigentliche Numismatiker fchlech- 
terdings bekannt feyn mu&; im Grunde flehen fie 
abier mit der Numismathik in eben derfelben und 
^fo nicht näheren Verbindung « als in «welcher die 
Numismatik mit' ihnen fleht. Die Antiquitäten , die 

J Mythologie, die Geographie, die Gefchidite kön-. 
nen aus der Niunismatik unendlich vieles Licht ge« 
winnen; aber» wenn eine Kaifermünze ein Factum 
aus der Gefchi^te eines Kaifers aufklären oder be- 
wJikren kann, jil es nun nöthig, dais der ganze. 
Schwärm der von diefem Kaifer vorhande»)en Mün^ 
2en angeführt werde? oder, um npchaiiffaUendecza 
r/eden, wenji der Gebrauch der Fajciurft aus confula^i*- 
fchen Münzen erwiefen werden loU« dafs nun alle$ 
von den confulariichen Münzen gefagt werde» was. 
liur immer von denfelben zu fagen ul? Sa weuig 
tum diefes nöthigift, fo wenig iH auch eineantiqua- 
r)fche Abhandkmg von der ganze{i CoTkiul^wia*de» 
von allen ihrea Dbliegeioiieiten imd Prärogativen. 
xur Erklärung der^ comulfu:if<;^n Kün^i^ nöthig.^ 



ikkr Ur&che hätte der Vf. die Artikel 
Aerarium^ Ancylia^ Caliga^ CawceUi eomitiarum^ 
Cßfitol^$m9 Ctxeienfes ktU^ Q^Mn Deeuriam*\ Fa^ 
foU&c.\ zum Theil gwiz w^glalTen, zum Theil weic 
abgekürzter lieifem können , ak er es gedhan hmL 
.Bben ;f<T geht der Vf. mir^eognflphiftfl^n l^läute^. 
ningen um. - Ger^- fo wie (JeiUuins las Ge^grajiB^ 
von jedem Orte Ichreibt, fo fchreibt auch er als 
Numismatjker von deuif;lben. Im Grunde ift die- 
fes unnpthige,-.das Lexikon des Vf. ohne allen Nih 
tzen anfüllende Gelehrfamkeit, die Jeder rntt leidv* 
ler Mühe-aus den QueUeii £aUift fdaöpSen kann, aus 
welchen er fie hergenommen hat. Eigentlich ift 
auch zu einer im eiiiem numismftifchen Lezicon 
z^eckmäfsigen Bearbeitung diefer Artikel der bkh 
fse Abfchreiberflerß nicht genug; £s muis gerade 
nur das und nicht mehr ausgehoben werden, ab 
was zur heueren fünfidit in die Mönzen )edes Ortea 
nothwendig ift. Hätte der Ver£ etwas meHr ab 
diefes geben wollen , fo wäre es ^if allen Fall g^ 
nug gewefen , wenn er uns Äejenigen geogräphi- 
fchen ßem^kimgen im kleinen gegeben hUtte , die 
in den numismatifchen SchriftftellernVerileckt liegen, 
weil fie nicht Jederman bey der Hand- hat ; ^ber den 
ganzen CeUarws oder den Ouver fogar mit ihren Ci-. 
tatis in fein Lexikon hineinzuira^en ^ . iil ^miadtiiifft 
Weidäuftigkeit. ., Ji 

Auch in dem Gebrauche der numiif|natifc)M|i 
Schriftfleller hätte der V£ mit mehr Auswahl v^^-, 
fahren follen. ^aiUani und Haverlump haben <iM 
y\Ae fchätzbare Nachrichten von den römiücher^ Fa- 
milien gegel^ent aber.auch viel unbirauchbares von 
denfelben gefagt, was wenigilens in keinem aodeni 
Buche eine Wiederholung verdfeat« Da hätte 4hp. 
Vf. nicht alles , .was er bey dem einen od^ andern 
fand, fo gerade hinfchreiben, iondern es erft fichtest 
foUen. Wenn er z. & von der Familie Gelliß eben; 
fi)» wie Vaüiant^ ichreibt, ^a/ai «oimM an mwi 
r«v YtXM9> id efi ridere^ dictum fit^ Si namens 
Graeca voee^ oh Uli cogmmen Graeeorum more^ 



qm binam haberet fignißiaHqgßti indUmm POPLl* 

a«i popuTu 
Grillen diefes gelehrten Mannes abfcbreiben « abef 



OOLA^ qui populum cotiti fo heifst das, die 



* * 



nicht feine für die Numismatik brauchbaren fiemer% 
kiuigen mit Sparlamkeit fammlen und mittheileOi 
£ben daher, dafis der Vf^ mehr fegen woMte-, aia 
er zu fagen nöthig hat, kommen wahrfcheinlidi 
i^uch einige, theils ganz unndthige» theils durch«^ 
aus unvoliftändige Artikel in feinem Wetke von 
Ms^n nehme nur die Artikel ^^m*, Genmarum, Omt. 
ye^tm enuhtitrum Pürifiisp - . » 

Vi^ befler und für die, Uebhaber der antikdl,^ 
Niunismatik vortheilhafterwär^ e^ wenn der V. ali^. 
F^ii4^ auf die inög^hd yoll(UhidigeAnzeige der iVIün*. 
zen und.deijenigen Büdier verwendete,, in welchen 
lie befchrieben luid abgebildet find. £r hat fchea. 
überaus Vieles von diefer Forderung geleiilet, abef 
doch m^Ache iWünzen übaifehen pder falfch angei. 
fiiiirc. Wir wollen nur einige anzeigen, die uns fo' 
glekhau^^ß^leuiiad« BeyJmum^^&gHßf^^SGi 

...... ^ . . Toim 
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- Tom. t B. I p»69^: hat der Vl^iiAfer den'Sdttiftftelleni, 
weldie die Münze ^t%N$ro mit dkfer Schrift befirhrie- 
km hüben,' auch P'aiUmd SfMKora Nimisnmta e Ah- 

Jim Camp, p^ 9. angefuhn; aber dUe an diefem Or^ 
oe ▼orgefteUte Münze hat das S. C nicht und hfle- 
te aUb». wie die Münze Annona Aug. Ceres p; 696, 
91., eiiie beibndare Ameige vcfdient. Bey At^us. 
(Auguftas) T. L P. L p. 139s hätte der VI die von 
iub€. b^hriebexie goldene Münze des Augull« auf 
4cr Haüptfeite mk dem Kopfe des Auguft und AU- 
OUS. xisul auf der RSd^feite mk dem capriiomo und 
gIGNIS «ECEPTIS anzeigen foUen ; in dem Artikel 
Gapriatrmms ift von den Münzen des Auguft mit di6* 

-§iT Figur und diefer Innfchrtfr nur obenhin die R» 
de. fiey der ieltnen Goldmünze des JuL Caelar mk 
C Caefar Dict. Peip. Pont. Max. T. I. P. IL p. Sil. 
hat der V£ nicht angemerkt» dafs fie auch in des 
£ir6r Gotka nundfm. zu finden ifk Von der ^grip- 
pma ^nUa und DmfiOa hat der Vf. T. L P. I. p. 
S16, die Tom VmUmt befchriebene Silbermünze 
des Caligula , auf der Hauptfeite mit dem Kopfe des 
Caligola und dem Kopfe der Drufiila mk der Um- 
Jkhrifc C. Oufar, Aug. Pont. JUax. 7>. Pot. und 
Mf der Ruekfeite mk den Köpfender Agrippina und 
Juli« und der Schrift Agrippina ^nUa angezeigt, 
aber nickt dabey bemerkt » da& Liib§ 4p. 57. dlefe 
Münze atich in Gold vorgelegt hat. Die ebenfelte 
von LM^e von der Familie Caffia p. 24. befchriebene 
golda* Münze ift von dem V£ ganz verge^n und 
überhaupt 'zu wenig von den Münzen des Caffifchen 
Gefchlechts von ihm gefiigt worden. Bej der Tom. 
I. P. II. p. 66a. n. 4. befchriebenen Silbermünze 
des CoiHfikm 'Gefchlechts hätte bemerkt* werden 
fiDlken, dais UA$ diefelbe Münze auch in Gold an- 
geführt hat. Imo hat auch ctar Vf. Tom. IL p. S40. 
unter Expedäio Aug. Co/. IlL S. C. die vom Uebi 
p. 277. von Hadria»Jteefüiirte Münze gefetzt : fie 
hitte unter ExpedH^^ug. gehört Wenn Hr. Ra- 
fche tiii^ refnem Lexikon eine kritifche, für die Schä- 
tzung des Werths und der Seltenheit der Münzen 
entfcheidmde. Anficht des grofsen Münzrorraths^ 
den wir aus dem Alterthüme haben , gewähren will 5 
fb kann er in der Anzeige der Münzen nicht genau 
und voUftändig genug feyn. Bedauert haben wir 
ts , dafs er das Mujeum Hononi Atigoni gar nicht 
wun Gebrauch gehabt zu haben fchefnt. Wir «a- 
ben estvcrfchiedene mal 2. B. T. I. P. I. p. 1075, 
bey AFFE (ArgeknosX Tom. II. p. 534 bey E^Ion, 
auch Tom. L P. I. p. 916 bey aw^i»»» angeführt ge- 
fiinden, aber fo^ dM& man fieht, dal's er diefes 
Werk nur aus andern , dem Eckke^l odei- FrUtitk , 
cidrthabe. Wirklich Ift es Schade, dafs ihn der 
Gebrauch » , den diefe Männer von dem Werk ge- 
macht haben , nicht auf den Gedanken gebracht hat, 
es fcM gebrauchen zu. woUen. *Wir würden dem 
Vt eine fchöne Aemte von dem in diefem Miifeo 
Agebfldeterf ünSTin andern'numifmadfcheii Büchern 
nicht befindlichen Münien nachliefern können, wenn 
es unfer Raum und unfre Abficht verllatteten. Um 
ifaa für ferne künftige Theile aufmerkfam auf daf- 



ftlbe zu madies ^ WoUtti whr nur ein^ beibefken» 
Von Abdera hat das Mmfimm Atigom eine Silber» 
münze: ^Hanptfeite ein belorbtfter Kopf mit ^4 
äm»^^ S imd Rückfeite , der fitzende GryphuB aMt 
angehobenen linken VorderfiiAe und mßhi^tnt^^ 
von ^^iMas Münzen , die mit dem* Uofisea Moaon 
gramm gezeichnet find; von AegkM eine Mitaae; 
die Hauptfeite eines Schifi mk Ain und die Rüde« 
feite ein Widderkopf mit Aorit von Ammüm eiM 
Milnze , auf deren Haupdeite der Uote Koff 
des Jupiters ohne ein beysefiigtes Z ekh en 
fleht; von Arißmmm^ ein belorberter Kopf 




Hhifim 

in einem lehr guten Abdruck. Von Aar ü gw»» &gc 
der V£blos: hut^itmforU Airm^msmApj^ tmlAfi^ 
r$ Ljfeioi , Pattoi Süm»^ Arigom. Nach der im 
Arigoni abgebildeten Münze mufis es heifsen: PttU 
las Statu dL kaßam^ f. €fyptwui So würde <ler 
Vf. von C!srr/Ir4#« von C3tms, von CWjfriu» von 
Corcifrüt von Ciidom^ von DoHnumm verfichiedene 
von andern noch nicht befchriel^ene Manien in die- 
fem Werke gefunden haben. 

Der V£- hat auch den Artikel BräSeoH in fis« 
nem Lexikon aufgenommen* Da er ihn einmal auf' 
genommen hatte, fowares doch wohl, wenn er 
auch eigentlich von alten Münzen handein woilce» 
zu wenig gefagt: BraäiaHmmi^ quomm aHfnm 
dedit dep^os M. Pembrok III. Tb. 109? 

Diefer bemerlcten Mängel ungeachtet müfle« 
wir den Vf. loben , dafs er fo vieles geleiftet und ate 
LandgeiOhcher feine Nebenftunden zum Vortheileder 
WKTenfchaften fo gut verwendet hat — Die Vor« 
rede des Hn. Hofrath Hi^iü ift in mehr als einem 
Betracht lefenswürdtg. Mödtte doch feine Auf&i<» 
denmg an den um die Numismatik fo verdientlvol« 
1er Eckhel in Wien wirkAm werden , da& uns die« 
fer Numifmatiker im wahren Verßahde'mit einlüf 
Anleitung zur Numifmatik nach dem vom Herrn 
Hiyfü gezeichneten ' Plane befchenkte. Wem es 
Benif iiF, dafs er die Münzwiflenfchaft zu einem 
Hauptgefchafte machen oder auch andern durch Ünt 
terrlcht mittheüen mufs, der fülik es am meißen^^ 
wie fehr es noch an einer Anleitung fehle. Da der 
Tod unlängft diefem Fache einen Schtdger entrifen 
hdt, fo bleibt J&M^/ wahrfcheihlich der einzig^ 
Mann in Deiitfchland, von dem wir etwa$ rech£ 
Gutes in diefer Art erwarten könnten« 

Salzburg» in der Waifenhatisbuchhandlungi 

Topogräphfih - hiflotyche Bffcknämng der 

Oberpinzgaus im Etzßifti Salzburg. Mit ei- 

nerKupf^rtalelverfeheal7g&fi6S. 8. (6gr.> 

-Lehrreiche, fireyinüthige und, hin und wieder 

einige Provinzialausdrücke und eine gewifle, nicht 

immer gefallende Schwatzhaftigkeit abgerechnei^ 

gut gefchriebene Nachrichten, die eine. eben fo 

mitzüche^ls unterhaltende Leetüre gewä hr en - ■ Zu 

einer Probe vou der Manier des Vei&fler?; der fich 

Ha uater 



H 



A.JLZ. JULIUS 178«. 



tiQter dem Vorbeochte iVraar Anioß Bmfigt nennte 
zeidmen wir folgende, auch in anderm Betrachn le- 
fnülwerthi^ S^Ue aiur: t^Vörohnge^hr zwanzig Jah- 
fCft maditen in B^aU die Hexen Epoche; und. ei* 

Senntitzige oder dumr^c Geiftlkrhe brachten es bey 
em ohnehin im höchftea Gnde abergfituUfchen 
Volkf mit' fienedidriuigen, Beräucheningen und 
Beweihwaf^mmgen fo weit« dafs in kuner Zeit 
Menfchen upd Vieh veriiext , befchrieen , verdickt» 
Tfimeint » wie-fie fagen • kurz , dafs alles durchteu- 
Jek.war. < Die gu^en Leute wufsten ihres Leids 
kiein Cttde^-r bis man endlich einftimmig darauf 
TCdKei, den berühmten . fogenannten. Hexenp^ter 
yM fiei\edktiner Miflionshaufe in der Schwärz- 
mck im Pim^m kommen zu biTen. Der Wiitte fichick* 
te alfobald einen Knecht mit Wagen und Pferd um 
den hochwjiriigen Hexen - und TeuGelsbtnner ab. 
Ufitemregs gings.ganz huritig um und der. Kerl kam 
nodi bey Tage in die Schwarzacfa. Er ging gleich 
saun erwiOmten Pfiter und bat Um im Namen der 
ganzen venltckten Gemeinde» deiv andern Tag mit 
ihm zu kommen » um fie von den läftigen fiachftei- 
lungen der Hexen und des Teufels zu befireyen« Der 
Pater verfprachs undpackte fogleich Teufelsi^othefce, 
nebft anderen Geräthfchaften,zur Reife ein. Die Sdütfe 
ftand andern Tags fchon frühe vor dem Mi0ions* 
häufe; es ward au4ppackt, und da alles fix und 
fertig war» kam auch mit .Achtem Schritte der 
Wundermann — pingiAs ßdnMbm cmrm/us^j^ 
und* nachdem er (ich , den Kerl , das Pferd und die 
Schafe drejrmal bekreuzte (bekreuzt hatte), (atzte er 
ich endlich mit feinem woblgemäileee« Ww^« ^ 
oiAnft hiinefn» dals die Riei^ien Ge&hr U^ma^entT 
zwey zu fpringen. — — Sie kamen in If^^^fd zum 
beruichep Leidwefen aller Kezen ganz gut an, und 
das Wundermagazin ward beym Wirth dafrtbfi loif« 



ffefehlagen. (Ein Abgadn M^tU^inf-^X _, 
folgenden Tage (faümten von aU«i benachbarten 
Gegenden Menfchen» Kühe >^id Pferde» mit eine« 
Wort alles » was man virwumtixt feyn ^ubte, zu- 
Cammen. Nun trat er in den Kreis ferner verhnteir 
Patienten — und die es nicht waren » fondem nur. 
um das Spekukel mit anzufehenherbeyliefen, wur- 
den es auf der Stelle. Er fing .endlich feine Opera:n 
ttönen an, legte feinen Kram aus, vertheOte fär 
baares Geld gaa^e Gläschen rothes, Pulver, Pilleni; 
Teufelslatwergen und Weihwafler, und fetzte alle» 
zeit mit der kunfbeichften Miene bey, dafs all diefei 
Dinge fehr hoch , und befonders tiir die Hextref 
geweiht feyen, fie würden alfo audi gewife einem 
erfpnelslichen Effect hervorbringen. ZumBetchluflCb 
benedichrte er fie fammt und iondeiis ; machte daiw 
über alle nur erdenkliche Arten des iOreuzes -^^ 
und was be^ der ganzen Sache das Merkwürdtgftft 
ift* zeigte (ogar mit dem Finger auf einige gege&v 
wärdge Perionen, und (agte zu den Verhexten:^ 
„Seht, die haben euchs gethani die haben euchbe- 
fchriecnf von diefenwuHet ihr vermeint!''* Di^nur 
durch die Einbildung erkrankten Leute glatü»teA 
alles: und eben diefer zuverfichtliche Glaube an alle 
diefe ungereimten Fratzen muijste fie alfo auch na» 
türlicher W^fe wieder heilen. Die fchrecklich« 
Folgen dieOH elenden Abei^laubens waren tödtU-» 
che Feindfehnften , felbft unter filutsfreunden ; da» 
Volk ward dadurch in dem finfiem Abdrglaubeiv 
und ohnehin einheimifchen.Vonutbeilen noch mehr 
beftärkt^ und is gibt noch kiut zu T»gä ganze Fa^ 
mHUz, ^ anjUli di$fe Tinffkym mehr aU an. daä 
0rt OifUee glmbm.'' — Der Kupferlbch (teilet 
die fogenannte Krimml im Oberpinzgtu« und deii 
* figeu merkwürdigen WaflerfeU VÖ9 



KURZE NACHRICHTEN. 



ToDSSFftLLi. Den s8 Junios ftarb zu Magdthurg Hr. 
^ßkatm Gfrg Smcr9, Conültorialrath urid erttcr Dooipr«- 

diecr» im 56&^n Jahre feines Lebetit. - - 

, ' . . ^ ., .- . 

BizicHTiovMQ. D«i graue Ungehever htttioe faU 
fche Nachricht verbreitet, die daraus in mehrere öfttntli- 
che Schriften und auch in die Allg. Lic. Zleicung gekommen 
tft« Der VerfaflTer der neuen Oettingifchen Tratter- und 
Wanderordnungen ift nicht H. Hofrath Frg»^ foadern der 

fieiehfalls in Oettingifchen Dienften befindlitdie Hof- und 
.egietuiu|Sfath Baron von Brenn . Alufter Sohn, des ycr- 
dienftroUen Herrn Reichshofrachs Baron v. Braun« fimum 
etä^tul — ' 

' Klsivs ScRiirrafr. Oeüimgm^ beyBarmeyer; fh» 
merm m^herwm CetUm. tiUdic ff. H. Fif€htr, lied.'0. 



et Prof. 1786. 36 S. 8« Diefen Abdruck der gtmer. mor§. 
CM, befUmnit der Hr. Prof. feinen Zuhörern bey Er^nuiig 
feiner pathologifohen Lehrftunden zum Handbocfi und Leit« 
faden, weil er Cullens Ordnung der KrankiKtcen nodl 
innyr für die hefte hilt« und bey feinem Aufenthalte ia 
England' Gelegenheit hatte, die nofolop;ifchen Vorlefunie« 
des verdienten Mannas zu nutzen. Seine künftigen' Ue« 
bunten am Krankenbette ]in dem ihm nun anvertraueteä 
ktinifehen Inftitue theilc er, was wir fehr billigen 1 m 
p^thologtCche und eigentlich oraktifcke und therapevnfcha 
ein , und verhütet dadurch (ehr weislich die hOclilVn ach- 
theiligen Folgien i^r die Kunft, die aus den unzeitigec 
und olos im Receptfchreiben begehenden klinifchen Ue« 
Bungen für die AnHoger encttehen müifen , welche denn« 
ftolt auf ihre fogenannten ^r«4/fy^AMi KeantniflTe, jgiewdhn« 
lick nichts nach Haufe briiigeo» als elende Empurie. 
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fbei FlUdenkeer lies FU9d9rHm. 
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FRETMAUREREr. 

i)svTSCULAKi> : NdtUge A0shlti£e der in Bayirm 
ausgebrochenen Verfolgungen gegen geheime 
Gfjeiyihaften. /f ^Ä 5p S. 8- (2 gr.) 

Ohne Dnickort: Sckreihm am den Herrn Hof- 
kammerrath Ütfehmider in München — * 
Zrfte Warnung' — Cavete voUs a Signatis — * 
nebft, ^toiction fürdei> Obern der Minervalkir- 
che Wifen Ertheilung diefes Grades.^ 1786. 
136 S* 8. (8 gr.) 

JJiefe zwcy Schriften find In de» Öefchichtc der 
-■■^^ bekannten Illuminatenverfolgung in Baiem von 
grofser Wichtigkeit. Hier find Aktenftücke von 
beyden Parteyen geliefert; denn obgleich gedach- 
te Schriften blofs von Seiten der Illiiminaten ge* 
fchrieben find» fo enthalten ile doch auch Urkun- 
den von der Gegenfeite, die in ßch gar kdne Spur 
von ynrichtigktit haben, und die wir daher fo lan- 
ge für wahr annehmen muffen , bis das Gegentheil 
auf eine glaubwürdige Weife dargethan wird. Die 
erfte liefert nach einer kurzen Einleitung das Be- 
kenntm/s des Abbe Co J an de y an den ßifchof von 
Frey fingen , die lUuminaten betrefend , das bisher 
noch ungedruckt war , und die hier neu abittdruck- 
^^^?^^^ ^^^^S^ ^^^ Schrift, wekhe, oßerdem 
Titel : mtkige Beylage zur Sckr^ über F^eymau^ 
rtr — erße fFarHung, erfikimn iß, mit wenigen 
Anmerkungen beglötet. Die Verf. diefcr nöthigen 
Beylags find die ausgetretenen Mitglieder des "'111. 
Ordens, die Herren Cojandey, GrUnberger, Renner, 
und mzfihneider.— Die zweyte Schrift beantwor- 
tet eine in die Zweybrücker Zntung eingeriickte 
Erkläi-ung des Hn. Utzfchneider die hier auch ftkck- 
wdfe abgedruckt ift, mit vieler Klarheit und Stär- 
ke; wjr würden hinzufetzen: mit etwas Härte, 
wenn die Sache felbft; vorausgefetzt dafs fie fich 
fo verhält, als der Vf. fie hier vorftellt. Ihn nicht 
hinlänglich entfchuldigte; wie er dann auch die 
urmde zu feiner Entfchuldigung (S.29. 30.) an- 
giebt. Angehängt ift diefem Schreiben ein Auszug 
^^.^sd^oherdeutJchen Staatszeitung, worinn eine 
loione Nadirichtvondem bekannten Freyherm von 
Meggenhoffen ( f, A.L. Z. N. 127. S. 399-) mitgetheüt 
y^ A^^ «?« wichtiges Stück der Ordensfchrif- 
tea felbft, wie der Titel fchon anzeigt. 
A L. Z. /f ^6. Dritt» BaaA^ 



Von der Verfolgungsgefchichte in JBaiern erfeh* 
ren wir hier vorzüglich folgendes ? Hr. Vtzfckneu 
dir, der blofs im imterften Grad des lUuminaten- 
fyftems ftand , erfuhr in Ingolßadt durch Hn. Profi 
IVeiskanpt eine Demüthigimg. { Schreiben S. 
^l.) Da er fich nun hiedurch mnd durch die 
Verzögerung feiner IJeförderung im O. beleidigt 
glaubte » fo trat er aus , und nannte Hn. Cojemiuy 
und die übrigen Profefforen der Marianifdien Aka- 
demie fo lange Spitzbuben imd Schurken, wie dies 
(eigene Eleven der Akademie erzählt haben, bis auch 
fie ihren Abfchied foderten. {AuffihHiJfe S. S. Sckrii^ 
^ ben S^ 24, ) Diefe erhielten ihn nun auch , laut der 
Abfchrift davon, die in den Ai^fcUüßen (S. 22.) 
abgedruckt iß. Nun entwarfen die Herren Co/andey, 
GHinberger und Utzfehneider die Lifte von den Mit- 
gliedern der Münchner Loge, und verbreiteten fie 
aller Orten-, gaben dem Vf. der erßen If^amung 
die Materialien zu feiner Sehrift an die Hand, brach- 
ten der Herzoginn bey , dafs die Loge zu Gunften 
des Oeftreichifchen Haufes arbeite , verf«tigten das 
Bekeuntniis, das Hr. Co/andey dem Fürllbifchoff 
von Freyfuigen einhändigte , überreichten die tiem* 
liehe Schrift mit einigen Abändenmgen an den Kur- 
fürften, fdiefes Stück ift im Anhang zu dem kürz* 
lieh erfcliienenen Arckidemides abgedruckt) und er« 
boten fich , Ihre Behauptungen ducch einen Eid zu 
bekräftigen, füllten alle Zeitungen mit gehäffigen 
und verläumderifchen Nachrichten, wiegelten das 
Volk durch die Prediger auf imd braditen fi> die 
gefetzwidrige Verfolgung zu Stande, bey der fie 
noch immer hülfreiche Hand l$ifteten, luid w;ovoii 
fchon mehrere Data ins Publikum gekommen find. 
Vielleicht aber find unfre Lefer weniger auf diefe . 
Umftände als auf die Nachrichten vom Orden felbft 
und von feiner Befchafienheit begierig; alfo woOen 
wir ihnen auch darüber das vomehmfte, was uns 
diefe Schriften darbieten, mittheilen. Freylich find • 
in Hm Cofandey*s Bekenntnifs fchreckliche Befchidr 
digüngen gegen die Illummaten vorgebracht; allein 
manche Erinnerangen dag;egen in der Einleitung 
dazu find offenbar gegründet, und andre Betrach-. 
tungen darüber mülTen in der Seele der meiften Le- 
fer ganz natürlich von felbft entfteheh. . Mit Recht 
fagt der Vf. der Auffihlüfe (S. 2;: „AUcs, was 
„darinnen gegen' die Illuminaten angeführt wird, 
„ift zu allgemeüi gefagt, ohne Fa$la, Beweife und 
I * nähere 
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nähere Jndteia annifiihrcn." Hr. Cojandty war Oberer 
und mufste als folcher Papiere in Händen haben, 
wodurch er feine Vorwürfe beweifen konnte. We- 
nigftens hätten diefe Befchuldigungen bey der Un- 
terfuchung 2um Grunde gelegt und darüber inqui- 
rirt werden (bllen ; allein man ignorirte fre ganz» 
machte weder gerichtlichen noch öffentlichen Ge- 
brauch davon, die verdammten Mitglieder wur- 
den gröfstentheils nicht einmal gerichtlich ge- 
hört y gefchweige dann mit Hn. Cojandey und den 
andern confrantirt u.f. w. Soviel ift überhaupt wohl 
aufser allem Streit, daft, wenn auch (die lUumina- 
ten wirklich alle rhnen vorgeworfene Verbrechen 
auf fichAätten, dennoch die Art gegen fie zu ver* 
fahren nie gerechtfertigt werden kann. — Aufser- 
dem aber widerfpricht fich Hr. Cofandiy auch ganz 
offenbar. In dem gehämen BekentUnifs an den B. 
Y. Fr., und in der erfli» fTarmmg^ die, wenn fie 
auch nicht von ihm oder den andern ausgetretnen 
Mitgliedern gefchricben ift, doch eben die Befchul- 
digungen enthält als das Btkmfitnijs^ werden dem 
lU. Orden Verbrechen und fchreckliche Grundflitze 
zur Lad gelegt; aber in der t^tkigtn Bey läge ^ wo 
ler fich unterfchreibt, alfo dem Publikum für die 
Wahrheit feiner Behauptungen bürgt, lautet die 
Sprache ganz anders. Hier und die Urfachen, war- 
um er die Gefellfchaft verlalTen : Zeitverlujßy Geld- 
verhß^ befländiges Predigen gegen Pe^trictismüSy 
Etnjpfehlung des Kosmopoliti/mus und gründliche 
Ueaer Zeugung von der gänzlichen UnnUfzlichkeit 
oder Schädlichkeit der geheimen Ge/elljihajt ; alfo 

Sewife keine Verbrechen, fordern zumTheil Dinge, 
ie dem Orden Ehre machen, wenn man nicht durch 
die fchieflle Auslegung von der Welt fie in ein falfches 
Lichr» das aber diu-ch die natürliche ReAexion fei- 
ner Stralen unausbleiblich den Schein der Lächer- 
lichkeit auf die Herren Profefforen zxuöickwirft, ftel- 
Itn und z. £. {iir die Hatiptgegenilände des Kofmo- 
politismus Aby f Sinter f Kalmücken y Hottentotten^ 
' Otahyter u. d. gl. angeben will, zum Theil aber 
imd es Vorwürfe, die wenigftens ziemlich unwich- 
tig imd unferm Bedünken nach von dem Vf. der in 
N. 8i- cler A. L. Z. angezeigten Gedanken über die 
Verfolgung der IIL triftig widerlegt find. — 
Was Hr. Cofcmdetf in dem ß^kenntnifs anführt» find 
aufiser einigen Stücken der Einrichtimg, über deren 
Wahrheit wir nicht entfcheiden können, die aber 
^er Natur nach eben fo wohl zu guten als zu bö- 
fen Abfichten gebraucht werden können , vorzüg- 
lich (^AufJchlUje S. 15 fg.) folgende fünf Grundni- 
tze, die die Uluminaten haben follen: i) IVenn die 
Hatur uns eine allzufchwere Bürde auflegt 9 fomufs 
der Selbflmord uns davon befreyen. 2) Rien parrcU- 
Jim , tout par pajßou. 3 ) Der Zweck heiligt die 
ßHtteU 4) Den^ der uns verrät h, kann kein Fürjl 
fchUtzen, 5 ) Tons les Rois et tous Us pretres Jont 
desfripons et des traitres. Allein von diefen tra- 

ären einige das Zeichen ihrer b'alfcliheit an der Sdrne : 
o ift eine contredictio in adjecto^ ^afs eine Gefell*- 
Ichaft» die nach einem P/m handeln will I denGrriHuf- 



fatz haben körtne, alles aus Leidenfchaft zu thim; 
das Verslein N. 5. iß auch an fich fehr verdächtig, 
da man auf folche Art emfthaft verftandnc Grund- 
ßtze nicht leicht verbreiten wird, und muCs we- 
nigftens eben fo als N. i. bewiejen werden. N. 4 
ift dunkel und nur dann verdächtig, wenn maa 
nach Gefallen Confequenzen daraus zieht, die we- 
nigftens nicht ganz natürlich imd imgexweifclt da- 
raus folgen. Das gilt mm audi befonders von 
dem Grundfatz N. 3 : der Zweck heiligt die MtteL 
Jeder Unbefiingne wird beym erften Anblick den- 
felbcii'fo verftehen: „Was fonft unbedeutend oder 
„überflüfcig zu feyn fdiien, wird ehrwürdig, weiui 
„es zu edlen Zwecken angewendet wird ! " Hr. C. 
aber folgert ( AuffchlüJJe S. 16. , ) dafis diefem Grund- 
fatz nach ,,alle Verbrechen erlaubt wären, wenn fie 
„nur zum Zweck führten." Das ift hart Hat Hr. 
C. dies blos felbß gefolgert, — und fo fcheint es dem 
Zufammenhang nach; fo ift das die gefiihrlichfte ver- 
abfcheuungswürdigfte Confequenzmacherey, durch 
die man leicht aus den herrlichften ^tzen, feibft 
der chriftlichen Moral, die gröjGstenÄbfcheulich- 
keiten oder Abfiu-ditMten ableiten kann. Wird aber 
dies im 0. wirklich gelehrt ; fo war es eine wichti- 
ge Pflicht für ih», es durch einleuchtende Gründe 
und Thatfachen zu beweifen ; fo ift die Baierifche 
Regienmg bey derMenTchheit verantwortlich, dafis 
fie die Männer, die folche Sätze verbreiteten, ent- 
wifchen liefs , und fie nicht als die fdiändlichften Ver- 
flihrcr entlarvte und hart beftrafte. Aber das eben 
eriegtvon der guten Sache der Uluminaten den vor- 
theilhafteften Begriff, daGs fie nichts fo eifrig auf je- 
der Seite ihrer Schriften fi>dem, alsBeweife der Vor- 
würfe durdi Thatfachen; und welcher aufgeklärte 
Mann wird in diefer Foderung nicht mit ihnen über- 
einßimmen, befonders da die meiften Befchuldigun- 
gen an fich fo v/tx^a Wahrfcheinlichkeit haben f 

Am intereifantef^ ßir uns aber war das ange- 
hängte ftück aus den Ordensfchriften, Natürlicher- 
weife mufs dem Lefer dabey der Zweifel aufftofsen, 
ob dies Doaiment auch acht fey. Allein aufserdem 
dafis es fich nicht wohl vcrmuth^läfst, dafe jemand 
einen ganzen Grad in einer geheimen Gefellfchaft 
blos ziir Luft oder auch ziu- notli wehrlichen VertheicH- 
gung ausdrücklich machen und drucken lafien wur- 
de, fo glauben wir fchon in derVerfchiedenheitdes 
Stils im Sclireiben feibft und -in diefem Anhange, 
und in det Uebercinftimmimg diefes Auffatzes mit 
der bekannten Beylage des Freyherrn von Meggem-' 
hofen zum grauen Ungeheuer Gründe für die Aecht- 
heit zu finden ; überdem würde uns der Mann , der 
eine folche Schrift als diefe nicht zum direrten, fon- 
dern nurzumindirecten Gebrauch erfände, .folglidi 
alfo bey ihrer Abfaflung nicht wahre , fondern nur 
angenommene Wärme haben mufste, in einem zu 
glänzenden, faß blendenden Licht erfcheinen, da 
fchon der Verfaifer diefes Auffatzes, vorausgefetzt 
dafe er wirklich fo gebraucht worden, mis vorziig- 
liche Hochachtung abgezwungen hat.~ Aber wenn 
(r acht vuut nihtig iü, io ftö&t dann unirer profii- 
f nen 
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»len Vemtmfe eine neue Schwierigkeit auf. Wir fe- 
hen nicht ein , wie der Verfaffer des Schreibens be- 
rechtigt feyn konnte, diefe Schrift bekannt zu ma- 
chen. £r Tagt zwar 9 es fey ihm. erlaubt worden, 
da der O. nicht blos in Baiem, fondem auch in 
andern Ländern gänzlich auseinandergetreten fey. 
Ift dies wahr, fo bedauren wir dieMenfchlieit, dals 
ein wichtiges, nachdem, was bis jetzt bekannt ge- 
worden ift, achtungswürdiges Inftitut zu Grunde ge- 
gangen fey ; nur muffen wir aufrichtig geßelien , dafe 
wir wieder eben fo wenig begreifen , wannu eine 
von der Baierfchen Regierung verbannte Gefellfchaft 
duch in andern Ländern aufeuhöreti gezwungen fey. 
Gerade als ob die vor etwa 20 Jahren'gegen die Frey- 
mäurer überhaupt ergangne Verordnung des Dan- 
aäger Magiftrats auch aufser Danzig Wirkung hätw 
h^en foUen! Doch da dies alles keinen Zweifel 
an der Aechtheit diefes Documents erregen kann, 
fo muffen wir daffelbe noch immer als die ficher- 
fte Quelle aller Urtheile über den Orden anfe- 
hen, bis wir eines beffem überzeugt werden; 
und wenn dann diefe Urkunde richtig und unver- 
fälfcht ifl» wenn die übrigen Schriften des O. in den- 
felben Grundfätzen abget'afst lind; fo muffen wir 
gewifis die Behauptung des Ver&ffers (Schrtibm S. 
36.) unterfchreiben, da(s «»dies Infiitut an Reinig- 
„keit der Sittenlehre vielleicht keines feines glel- 
,»chen hat.'* — Doch imfcre Lefer mögen aus eini- 
gen Proben felbft lu-theilen: ^S.i4 — 87)», Diejenige 
Cefellfichaft würde alfo die vollkommenfte fe^n, 
die jeden redlichen Wimfch befriedigte. Es giebt 
aber gewiffe allgemeine Gebrechen der Welt , die 
der kluge und rechtfchafFene Mann jedes Zeitalters 

Seme abgeftellt wiffcn möchte« Wenn wir fehen, 
afs in diefer fchönen Welt jeder Menfch gliicklich 
fevn könnte; dafi unfre eigne Glückfeligkeit aber 
ou durch das Sdiickfal tinferer Brüder und durch 
die Bosheit der Verirrten geflört wird, folglich 
nicht dauerhaft! ift; dafs die Böfen fo mächtig find, 
mächtiger ak die Guten; dafs der Reitx zur Untu- 
gend zu ftark, dafs einzelnes Kämpfen dagegen 
finchtlosift; dafs der ehrliche Mann kaum nnge- 
ftraft ehrlich feyn kann ; fo entfteht natürlich der 
Wunfeh , es möchten einmal die edlem würdigem 
Menfchen in ein dauerhaftes Bündnifs mit einander 
treten, in ein Bündnifs*, das nie wieder getrennt, 
noch entweiht werden könnte, um den ßöfen fiirch- 
. terlich zu werden , allen Guten ohne Unterfcliied 
aufzuhelfen, fich felbft Ruhe, Zufriedenheit und 
Sicherheit zu verfchaffen, durch die kräftigften Mit- 
tel das Lafter erft zu feffeln , dann zu vermindern, 
durch Mittel , die zugleich Tugend und Wohlwollen 
beförderten, und die bisher nur zu unkräftigen 
Reitze zur Rechti5chaffei|^it fmnlicher, mächtiger 
und anziehender machten , durch Mittel, die auf 
höhere Kenntnifs der menfchlichen Natur geiirim- 
det wären. Ein folcher Gegenftand einer geheimen 
Verbindung wäre doch wohl nicht nur der iinlchäd- 
lichfte, .fondem der edelfte, den fich ein vernünfti- 
ger wohldenkender Mann wÜBfchen kann. — Aber 



wo ift diefe vortrefliche Gefellfdiaft:, diefe Grund- 
lage, diefer Vorf<;hmack des Himmels auf Erden? 
Wo ift der Orden, der dabey fo wenig den häusli- 
chen und andern Verhältnitfen feiner Mitglieder zu 
nahe tritt, der fo wenig betriigliche Wünfche und 
Leidenfchaften erweckt und nährt, der nur an Be- 
lehrung und Beflenmg de« Menfchen ; arbeitet , und 
dazu fichere gegründete Anflalten aufzuweifen hat ; in 
welchem die politifchen Verhältniflc keine Aende- 
nmg bewirken können; der die Menfchen blos nach 
ihrer ächten Güte, nach innerm Werthe beurtheik; 
wo Verftellung fo unwirkfam ift ; wo der künftlich- 
fte Heucliler in feiner Blöfse dafteht; woalleKunft- 
griÄe der Böfen unwirkfam gemacht werden ; wo 
Jede Tugend, jede kleinfte moralifche Handlung 
ihre fichere unausbleibliche Belohnung erhält ; wo 
man bJofs nach grofsen allgemeinen Gefichtspunk- 
ten handelt, gegen alles niedrige Intereife Eihllos 
gemacht, und nur in das Grolse und Allgemeine 
zu wirken gereitzt wird ; wo die Seele gegen jeden 
grofsen Entwurf in edlen glühenden Enthufiafmus 
gefetzt wird ; wo ift die Gefellfchaft, diedas bisher 
unauflöfsliche Problem entwickelt : das Gute wieder 
über das Böjf l'te^^emufnacken? u. f.^. — (S.90.) 
„Urtheilen Sie nun, ob wir zu viel Iverfprechen, 
wenn wir fagen, dafs unfre Anftalten uns in den 
Staiid fetzen , mehr zu wiflen , als die übrigen Men- 
fchen , mehr zu wirken als andere. If^o toll woU 
der Sitz der fTeiihett Jfyn , wojoll manEnidfckun- 
gen maeken^ wofoll ett&as Greises bewit kt wt^* dtn^ 
W^n ^ nicht 'da zu finden iß, wo die einJichUVolU 
flen Mfnfcken niit vereinten Kräften arbeiten , und 
Hülfsnnttel nützen, welche die übrige mit nicht 
hnt^ wo man noch überdies den kürzeßen K^eg ge- 
fülirt hat? Haben Sie aber gröfsere für die Welt 
nützlichere Anftalten fonft irgend wo gefunden, noch 
einmal , . fo kehren Sie dahin zurück l Wir wollen 
Sie mit keinen falfchen Erwartungen täufchen. Ä-ur 
nach unfern Jhßalten fallen Ste uns beurtheHen^ 
nicht stauben , dajs wir irgend einen Zweck Jchon 
erreicht hätten.''' — (S. 91. 92.) „/« unfter f^erbih- 
dung mufs jeder denfelben Zwick vor Augen haben, 
nur das thun , was ßcher dazu führt , cUles übrige 
aber unier lajin. Alle müflen gegen diefen Zweck 
fühlbar gemacht werden, und wenn diefe Anrede 
Neigung zum Zwecke bey Ihnen gewirkt hat, dann 
ruht undfchwebt unfer Geiß übir Ihnen, der in Ihr 
Herz blickt, verläßt ße nicht, und Sie find berufen 
zu wirken , was beßimmt iß. Aber hffer wäre es 
für den Menfchen , dafs er nie geboren wäre , dfr . 
kalt und glfichiUlftg dabey bleibt, bnj dem keine Be- 
gierde gut und grofs zu feyn gewirkt werden kann ! 
Er iß für uns ufid wir für ihn verloren. Trauert 
und *eint, ihr Edlen, dafs es Menfchen giebt, die 
gegen das Gefiihl der Beftimmung und W ürde ih- 
rer Natur kalt imd unbeweglich bleiben ] Ihr habt eine 
Seele verlohren , die auf dem Wege der Läuterung 
war." — (S. 112. 113.) „Wenn ein dummer 
Menfch den klügften Mann durch Schwärmerey da- 
hin bringen kann^ ihm leine geheimfien Gedanken 
I a zu 
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zu offenbaren ; fo mufs man fich wahrhaftig • über- 
xeugert, dafe die JVienfchcn zu allem zu bewegen 
find, wenn man nur ihre Schwächen fafst, und 
dafe feltener Vernunft undUeberlegungalsGcwohn- 
heit imd Vonirtheil ihre Schritte leiten. Kann man uns 
EntluiGafmus für Thorheit einprägen ; fo mufs es 
doch wohl an der Art der ßehandmng Megen , wenn 
inan der Wahrheit und Tugend nicht dies Ueberge- 
wicht zu veffdiafFen verlieht. Mai^bediem Jich alfo 
derfelben Mittel » die der Betrt4g 2atr Bosheit anwen^ 
dety um das Gute durchzujfetzen ^ fp kann es mchc 
fehlen. DU B'öfen aber vermögen nur darum ailes^ 
weil die Guten zu umthätig^ zu furcktftm fiuä''-^ 
Doch diefe Proben mögen genug feyn. Das kön- 
nen wir nicht leugnen , dafe wir in dem , was wir 
von diefer Ordensfchrift erwarteten , fehr getäufcht 
worden find. Wir vermuthetcn nach dem, was 
bisher von den XUuminaten bekannt war , zwar man* 
che gute Gnindfitze darinn , aber, wie es fonft in 
allen geheimen Ordensfchriftenift, mit myftifchen 
Ideen verwebt und in einer myftifchen Sprache vor- 
getragen ; allein durchaus die reinfte ^ufgeklartefte 
Vernunft in einer fo hellen klaffifchen Sprache re- 
den zu hörend das übertraf alle unfere Erwartung, — 
Pies ift nun imfer kurzes profanes Urtheil über ein 
paar Schriften, zu deren unparteyifcher Anzeige 
tvir nach dem Plane der A* L. Z. verbunden warea 
Der Verf. des Schreibens verfpricht noch lu meh- 
ttren malen in diefer Angelegenheit vor depi Pub- 
likiun zuerfcheinen, und auch feinen Namen zu 
nennen, wenn anders Hr, Utzjchneider ^,fix^ fover* 
„theidigen würde, dafs man IJhre davon hjit.te, fci- 
„nen Namen neben des Hn. U. zu ftellen , wenn er 
„feine Behauptungen gehörig erweifen würde.** 
So lange, fetzt er hinzu , hätten diellluminatenge- 
fchwiegen, da fie fich gerichtlich vertheidigenwoU- 
jten ; da ihnen aber dies Mittel abgefchnittcn fey, 
jnüfsten fie fich freylich vor dem Publikum verant- 
worten, - ' ■ 

Äufeer diefen Schriften ift uns npch eine au Hän- 
den gekommen . die uns dem Titel nach Aufldä- 
rung über die 3aierifchen Vorfälle yerfprach : 

Hameurg, bey JViatthiefeen: Freymaurerifche 
Reife durch die Bayer fihen Lande ^ worinn du 
jlufhebuing des lUuminaten" und Freymaurer^ 
Ordens erzählt uffd deren Syflem geprüft wird. 
1786. 31 S. 8. (2 gr.) 

Dem Titel nach erwarteten wir von einem Rei- 



fenden wenigftens umftäadliche Erzählung derThat- 
facheu und vielleidit einige freymüthige Beurthei- 
lung , aber wir wurden fehr betrogen. So wenig 
wir wirklich Partey für die Uluminaten zu nehmen 
gefonnen find ; fo können wir doch im Namen des 
Publikums fodem, dafs man dcmfdben Gründe 
und nicht Gefchwätz vortrage. Der Verf. will 
gleich im Eingange das Publikum diu-ch Erweckung 
einer grofeen Idee von feinen maurerifchen Kennt* 
niflen für fich und feine Meinungen einnehmen j 
allein der blofse Charakter eines alten, Maurers ift 
bey dem Publikum fchon lange zu verdächtig ge- 
wordeft, als dafs es blpfe deswegen, ohne alle wei- 
tere Gründe , alles Par Wahrheit annehmen foUte^ 
was fo ein grauer oder. auch wohl graugefärbter 
Mann ihm fagt. Das Syftem und die Grundfätze 
der Illvuninaten, das er nach den Umftänden, diu-ch die 
er dazu gelangt zu feyn erzählt, niu- obenhin ken«. 
nen mufs, und von dem er doch die genauefte 
Kenntnife zu haben vorgiebt , fertigt er in vier Sei- 
ten ab , und legt ihnen wichtige ßefchuldigungen 
zur Laft , die aber eben feine ganze Nachricht ver* 
dächtig maclien. Haben die Uluminaten wirklich 
folche oder ähnlidie politifche Abfichten gehabt; 
fo ^ag er es andern weife machen , dafs fie ihm 
den Zutritt zu ihren Arbeiten fo leicht gemacht hat« 
ten , ohne ihn doch aufzundimen. Semt Erzalilung 
von der Verfölgimg ift fo äufserft flach, dafs wir uns 
geradezu zu behaupten getrauen , der Verf. fey gar 
nicht in ßaiem gewefen , fondem liefere uns liier 
einen kleinen maurerifchen Roman, (wie ke , feit 
IfGi nicht feiten, obgleich doch meiftens in fei- 
nerm und gefälligerm Gewände als hier , erfchei- 
nen) den er aus einigen fliegenden Nachrichten zu- 
fammen geftoppelt hat. Seine Vertheidigung der 
ächten Maurerey (^AocYi vf ohi der flrictenO^erviit^) 
werden ihm (leihe Brüder nicht yerdankeh , da fie 
fo fcJilecht gerathen ift; und was foU man von 
dem Gehorfam feiner ßriider gegen die bürgerliche 
Obrigkeit denken, da er CS. 30) verfichert, dafs 
fie, trotz des Verbots der ßäierifchen Regierung, 
nicht zu arbeiten aufgehört, fondern i\\it ihren Lo- 
genort verändert hätten , da hingegen die Illumina' 
ten laut yerfichem , ihre Verbindung , dem Befehl 
der Regierung gemäfs, gänzlich aufgehoben zu ha- 
ben, worinn ihnen noch niemand, widcrfprochen 
hat? 
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Todesfall. Zu Liipvg ftarb am I7tcn Julijis Herr 
D. Heinrich Michmit Hebtnftreit^ d«r Rcchtsalrerthümer 
«ufserordcntl. Prof. Obcrhofgcrichts- und Confiltoritlad- 



vocat» Er hat fich befondcrs durch feine drey Diflert. d% 
Hiftoria S^urisdicii^nis teci^ßaßicat und durcH ein VxO' 
gnavxi ä$ itUirrogaiioM tfßium inficret^ bekannt gemacht« 



■«■«■ 



N. 145. S. 539. Z. s6. för ff fidasUts Paulus. N. 1^9. S. 39. Z. 3|.>, u, l(t dnVf ort /iUni üwkkMfti\iUtzt% 
N. X59. St 30, Z. aa, y. u: ift ö^#r nach Gedanken ausEuitrcichen. 



ämßma^^ 



■« 



TT — r 



TZ 



Numero 165. 



74 




ALLGEMEINE 

• ZEITUNG 



LITERATUR 



Mittwochs, den I2ten Julias 178& 




RECHTSGELAHRTHEIT. 

ViM, bey Wohler: üehir das mgnitkmm am dm 
erißUchin Güthern und deren HeimfaU bey vor- 
r gglendenSt^simavatioma. Nach den «fiMf- 
eeen ReiäiCTechten — von D. <9te*. Clmfliam 
Majer, KönigL dänifchen Juftfarath und Hcr- 
20gL Warten*. Rath, ordendfchen Lehrer d^ 
Staats und Kirchenrechts zu Tübingen. 178«. 
tgoS. f. 

Dfefe Schrift fcheint, wie einige vorhersghende 
des Herrn V£ . durch die berühmte Mainzer 
Klofterfache ireranlafet worden xü Ceyn , ob wohl 
fiire Axisfiihrung mehr ins allgemeine geht Der 
Ksaptiregner, mit dem er es In diefer Schrift lU 
Aun tot , iß Herr HoftathÄ«i»r in Carlsruh^ w* 
eher in fehlen Abhandhingen jwr BtUeeterm^ d$» 
mßphMiJUnn FHedens im 2ten Band in der fin- 
feirnng dem Staat In den Gütern aufgehobener oder 
ftynftmigehender gelftüdier Stifter und Klöfter oder 
«ttzer Orden ein gemeinfchaftUches oder Oberei- 
genthumsrechtzufchreibt. und daher in einiger Ab- 
weichung von der Lehre derjenigen, welche debey 
eine «tut die römifidie Gefetzgebung gebaute Suc- 
c^DBon des Fifcus in vacant gewordenen Gütern 
annehmen, den Satz aufllelltt dafs dergleichen Klr- 
diengUcer als ein Thett des al%emeinen Staats- 

Sts anzufehen feyn, der einzdnen religiöfen Gefeilt 
aftai durch die Siaacsver&iruna nur Torzüglieh 
tt^ewiefen und von ihnen vorbehaken worden 
Wte » und daher nach erfolgter Aufhebung einer 
ffeUpö£en GefelUchaft an den Staat zuriick&Uen« 
oder Tidmehr demiHben Icraft (emes ur^rüngli- 
eben Rechts verbleiben miiiste» und mmxnehr zu 
•nderwdtem Staatsgebrauch angewendet werden 
könnte. Herr Majer hingegen weicht auf die vor- 
hin bekannte Art von diefer Theorie ganz ab » ver- 
theidigt das SucceflionsrecKt der Kirche ia foicfato 
Gütern religiöfer Gcfellfcfaaften, und räumt den Bi- 
fidiöfei und Vorgefetzten der Kirche die DifpoGtion 
überfeÜige und deren Verwendung zu. andern gdft- 
lichen und fremden Anftalcen ein. Wenn gleidi den 
Herrn V£ der gegen feine übrigen Schruten fdion 
oft geäufterte Tadel auch bey diefer wentgftens in 
einigen Stellen trifti dafs er nemlich diu-ch eine 
affectirte Deutlichkeit, durdi «9 fuhcile unA 

J.L.Z. IZS6. Dritter Baad. ' 



oft ganz unnöiAlge Zergliederungen der Begriffe 
und die übrigen Sgenheiten des Vortrags dunkel ' 
werde; fo gehört doch die gegenwiUtige gewifs 
unter die vorzüglichen Produkte deflelben. Uner- 
trilgllch ift es , mit welcher erzwungenea Schluflh 
folge üerr Bremer fein grenzenlofes Staatselgen- 
thum zu beweifen fucht Selbft aus unfern heutig 
gen überfpannten Grundfätzeh des aDgemeinen Staats« 
rechts lä&t fich ein folches allgemeines Staatseigeni» 
dium nicht herleiten. Wenn Aer vollends derglei* 
äien übertriebene Begriffe ins mittlere Zleitalter un« 
(eirer deutfchen Verfimung, wo die Autonomie und 
die Eigenthumsrechte der befondem GefelUchaftea 
auf den höchften Grad geftiegen waren, und&ft 
alle Staatsgewalt nur aufdas Vertheidigungsredii, 
eingeCchrilnkt war, übergetragen werden» dano, 
muu man billig zweifeln, ob fo etwas mitUeberzeu- 
gung niedergefchrieben werden könne. Herr Afj/sr 
geht die einzelnen philofophifchen und hiftorifohen^ 
Gründe des Herrn Bremers durch, widerlegt felbige 
grundlich, und entwickelt darauf die Reichsher.- 
kommlidien Verhältniffe der Kirche gegen den Staat 
und der kirchlich bilchöflichen Innovationsgewalt 
über die religiöfen Gefellfchaften und deren Güter 
gegen die weltliche Hoheit der deutiTchen Landes« 
herm mit vieler Befcheidenhdt imd Belefiniheit aut 
diem Kirdicnfyftem unter den altrömifdien chriftL Kai. 
ftrn, vmd unter der Verfaflung des fränkübh deutfche» 
Rdchs, aus dem deutfdien Kurhenrecht des mittlem 
Zeitalters, aus der Refonnationsgefdiidite, und den 
Zei^ffen älterer und neuerer berühmten Staats« 
rechtslebrer u. £ w. £r zeigt die ewige Vermifidning 
der weltlichen Landesherrlichen Oberaufltdit mit ei- 
nem Cigenthumsrecht, und des Lande&herrlidieu 
Reformationsrechts mit der innem Grundgewak 
der Kirche» die ihr als GefelUchaft lietrachtet zu^ 
ftehe» und das Eigenthumsrecht über ihre Güter 
mit' der darausflieSenden Difpofirion über felbige 
begreife. Befonders merkwürdig find dnige von dem 
Hn. V£ S: 2 i5.angefuhrte protefbntifche rechtlicheBe- 
denken aus dem XVII Jahrhimdert » worin über diefe 
Materie fehr gefunde «uidhelle fiegrifie vorkommem 

BsitL»^ bey Paidi: Grat der Odkems, drittem 
Bamdes zweier Tkeil. 164t S. gr. g. 
- Diefer zweyte Theil des letzten Bandes , womit 
das WtfkBU&oute^S^dUoffcD iSt, ti%t die Lehre 

K « vom 



' 






75 



AttG. tlTERATÜR-ZEITUNG 



7« 



Tom Sadienrechte , nadi der'Eindidlui^gfdefielbcn 

' in das eigentlich dingliche ( iiri iu re) und das nur 

an der Sache habende Ri^ht (ius ad rim) ^ik ihrem 

Binzen Umfiing vor. Obgleich der Herr Ver£ feine 
auptabficht, ein 6r^ der GUbm« zu liefern, nicht 
feUen aus dear -Gefidite n^liert, und durchs die 
sut feineni Fla» In keinen 2u(anunenhaiig gefetzte 
Einmifchung folcher Lehren des römifcben Rechts, 
die man felbft in den gemeii^en Lehrbüchern elnm 
fo gut ent^ckelt findet, an manchen OrteÄln jene 
zwecklofe W^itfchweifigkdt fällt, die eine natUrli« 
die Folge der Polygraphie ift ; fo könaen wir dodi 
nach diefem Theile fo wenig als dem ganzen Wer« 
ke, feinen Werth für denkende Rechtsgelehrte über- 
haupt, und Gefetzgeber mfoaderheit abfprecfaen. 

Fkakkwkt am Mayn, bey van Düren: Rtfurto* 
rmm fUr das peinüchi Kickt angiUgt von ff. 
H.Patt.i?i6, 503 S. g-CiRthlr.) 
Unter diefem Titel verfpricht fich der Lefer et- 
was ganz anders, als er wirklich darinn findet. Er 
vermuthet vielleicht eine Sammlung von Auszügen 
^us landesherrlichen Verordniuigen und anc^m 
{Schriften des peinlichen Rechts , nach einem zweck- 
anäfsfgen Plan zufammengetragen« Aber er irret 
fehr, imd findet nichts als eine Sammlung von deut- 
schen , einzehi gedruckten oder In Joiu-nalen befind- 
lichen Abhandlungen über Gegenftände des peinli- 
dien Redits, die man theils ganz entbehren könnte, 
4Mier die dodi fo bekannt, und in jedermanns Händen 
£nd, da6 kein neuer Abdruck nöthig geivefen 
wSre. I. G. S. MHätr über den Einflufs; t^dchen 
der Stand des Verbrechers auf die Strafen uiid das 
Verfehren in StraOachen hat, %. Vvi^sfhtn von Z?flA 
Airg Arifton, oder über die Wirkfamkeit der peinll«' 
chen Strafgefetze. 3. 0* G.H. Fedir über dieTo- 
desftnifen. 4. ff F. &erkard von dem gefchwor- 
nen Montag oder den Rügegerichten an dei^ Lahn. 
5. ff 7. CarrachWon der Schuldigkeit die Unko* 
ften emer (Inquifition zu tragen. 6. C. F. Si$gir 
ftid fcharfe Gefetze einem Staat vorträglich ? 7. Ein 
Vo^chlag, die Entweichung der Gefangnen zu er- 
ithweren. 8- ff* Ai Eberhard über die Veranlaf- 
füng zur Einfiihnuig der Folter. 9. Anekdoie^ Vel* 
die den Urfprung zur Abfchafiimg der Folter in 
Europa gegeben , von Jf^ekhrlin. 10« ff F. Rtmd$ 
über die Reditmäfsigkeit der Todesfbt^. 11. Von 
JSarkhaufim über die Abfchafibng der Todesibrafen. 
SS. G. A JOeinJchrod über die Wirkungen eines un- 
vollkommnen Beweifes in peinlichen Sadien. 

In einer groftjn Vorrede fchwadronht der VerC 
über die Verbeilemng unferer pdnlidien Gefetze, 
ohne darüber nur den mindeften neuen Gedanken 
vorzubringen. 

BASiL,.bev Flick? Greifit/leiM der Wiiblichin Ricth 

U in una emfserder Em von einem F^mmdedir 

If^akrhiit. 1786. 73 S. 8 ( S gr.) 

Eine fridite Schrift , worin folgende Sätze abge- 

haodfiit wcrdei^* Die jaeofihen wclMfebeaGeficfaledKs 



find wahre Menfchen. Ihre Natur ift verderbter, 
als die des männlichen Gefchlechcs. Sie habffiwe- 
derin Anfthung der Seelenkräfte noch in AnfeHfkg 
des Körpers einen Voi^ug vor dem männlichen Ge- 
fchlecht« Ihre Ehre hängt niu- von der Ehre des männ- 
lichen Gefdikchts ab. SieAehen unter der Henfdiaft 
des männlidien Ge&hlechts. So weit fich die von Gott 
dem IVbnne übertragne Herrfchafi: erftreck t , ift es 
Pflicht für das Weib, dem Mann zu dienen. Gleichwohl 
ift das Weib eine Mitherrfcherin über die Erde, und fie 
hat das Recht von ilirem Gatten , ein fanfbnuthiges 
i^üfchen» au&ichtige Liebe, beftändige Treu^ 
anflSndige Verpflegung, und eine fortdauernde Ver- 
folgung zu fodenu Nur innerhalb der Grenzen der 
Redite des weiblidien Gefchlechts wird die JungSer 
und die Frau ihres Lebens froh. 

Hanau, Im Verlag des Wayfenhiufes: AnßkOn 
jnris erimnatis, anrn ffo. Frid, Pütt jmnSHm 
editn. irgö. 503 & g. (i rthh-) ^ 

lil nichts als eine Sammlung einiger mm peinli- 
chen Recht gehörigen Diflertadonen, welche hier 
wörtlich, aber mit vielen Druckfehlem » abgedruckt 
find. Es liehen darin; ;i) Ä P. Se h tofs er £nfn gkh 
däinfnppiküs apndrmnemoe. Brancof. odMoen. 1769. 



2)^. F. Matbtanc de poenis ab effeetibns drfe^ 
fioms nßturaSs etiam inßatu civiti probe diftingnim^ 
die. Attarfii 1775. 3) jR T. Kort hott dejußitia H 
pmdentia poenaruth in fanetione poenaH novitßenm 
ntriiUfiieäreuHrhenem. Gijßae i?fi\ 4ii ff M. ClB^ 
/ecke de homicidio ex vitae taedio adoppetendmm. 
moftem eömmiffo non mortis poena^ fedperpetms cor* ^ 
eeribui pumendo. Halde i^^T^ 5) A* F. Sthott 
de furto ex nieeffUate commißb. Tabingatizzu. 6> 
USatomo de hondädio -cafnaM. Lipßoi j^go. - 
7) ff* ff* ifans de legis tatoriapoenas flatmndi po- 
t^ate. Berbip. 1778. g) 7« U^agner defnppU. 
ao parricidamnk UpJ. 1733. 9)ö. H.Myiino 
de parricida coeco. Lipfiae 1735. 10) A. L.Howh^ 
bergk zn Vach de diverfa indok procejjus mmrifi- 
torU H nanfatorU MarburgL 1754^ 11} ff G. 
Krefs de varOsjnrisdictionismm. inGermatUage* 
neribns. Hebmßadü 1730. Da aus der Vorrede 
nicht erhellt» da(s der Herausgeber dider Samm- 
lung nach einem gewiffen Plan zu Werk g^angeiv 
fo kann er weder gelobt , noch getadelt werden» 
fondem es ift n^ehr Unternelimung des Buchhänd- 
lers, von dem jeder Liebhaber diäe Abhandlungen > 
.gerne kaufen wird, der fie noch nicht befitzc 

ERDBESCHREIBUNG. 

Salzbüro: In der Waifenhausbuclihandlung: 7V* 
pografM/che Befchreibnng der LandJchttftLmm- 

Sm im FUrßentkumi Satzburg. Von ffofepk 
enedUd Jineber^ Mit einer Kupfertafiel. 1736. 
6 j[ Bogen g. (6gr. ) 
Man lafle fich durch die gefchnacklofe, imdeut- 
fche Vorrede, an deren Schlufle Hr. H. verficherr, 
dafs er, was ihm wohl niemand ftreieig machen 
midj ld>toslJin^icb der VerMer feyn wolle, nicht 

ttbfchre- 
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abfchreckeo » weitier ta lefeL Das BSchcIcfaen' ent- 
hält doch eine ziemlich genaue, obwohl in manchen 
Stellen in einem jraierten» fchön feyn follenden 
Stil abgefa&te Beldirelbnng des auf dem Titel an- 
gegebenen Thaies Im ErziUfte Salzburg und der 
Denkungsart» Sitten» Nahrungszweige u. £ w. fei- 
ner Bewohner« Laut der beygefiigten Tabelle be- 
tniß im Jahr 1776 der gefemmteLungauIfcheVieh- 
fiaiä : S6i2 Ochfen , 023 Stiere, ^799 Melkkühe, 
dSigZüfelkälber, ^S2 Kilber, 56x0 Schweine, 
«6631 Stück Kleinvieh, als Schafe, Lämmer u« f. w< 
tS9 Stutpferde, iio VoUpfarde, und g/Hengfte; 
die Volksmenge im Lungau aber belief fich im Jahr 
1723 auf 1^598 Selen. Das ift doch , da nachS. iS 
das Luagau IS | Quadratmeilen enüiölt, keine Be- 
Tölkerung die fo groises Aufheben verdiente wie 
Hr. iL davon madit, ob fie gleich fiir einen Diftrikt 
Ton der BefchafTenheit wie das Liuigan anfehnllch 
£enujg ift. Das Kupfer zeigt die Ausficht über ei- 
nen TheU von Lungau aiu dem Görahiigel nächft 
Tamsweg« Dem Hrn. VerfalTer empfehlen wir, be^ 
fcmders wenn er femer als Schriftßeller au&utreten 
gedenkt, fich einer correctem und natürlichem 
Schreibiurt zu befleiüugen. 

FRErMAOREKEr. 

$CHwmi NfviiT, m Commiflion der Griesbadiifchen 
Handlung : Üiber gikeitm Gifiüfchafien tu fo^ 
futänr Aufldänmg vom ikum PrattßmUin. 

178Ö- 78 S. 8. i4PO 
Die gute Abficht des V£ , feine proteftanüfchen 
^ Bruder vor den Schlingen, die (oft) unt<nr gehei- 
men 'Gefellfchaften verborgen liegen, zu yfwaan% 
und fein Eifer dabey find lobenswerh , und wir ho^ 
fien und wünfdien , * daft fehr viele diife Schrift^ 
Vrorinn manche bisher zerftreute Nachrichten unter 
einen Gefichtspunkt gebracht und popu^r vorge- 
tragen find, l^eherzigen inögen. Kur foilce derV£ 
wohl bedacht haben , daüs bey allen Dingen, wo 
der Beweis durd)^ Induction geführt werden mtifs, 
Xim ein allgemeines Urtheil abziifiiiTen , eine vollftän- 
dige Inducdon und alfo von jidem einzelnen Satze 
der trlftigfte Beweis nothig ift; dann würde er nicht 



fo ganz allgemein täk g^ime Cefellfchaften fiir 
Geburten des Jefukifmüs ausgegeben haben. So 
würden wir z. E. ihm herzlich gerne glauben » dafa 
dli Fk^j/mawriTif Überhaupt eine Jefuitenmafchineii 
und immer von Jefuiten diriglrt worden fey, wenn 
er nur etwas mehr als blofee Vermudiungsgninde 
angeführt hätte; denn von den Freymaurem zu fe- 
dern , dafs fie das Gegentheil beweifen follen , wie 
er thut, Ä gegen alle phllofophifchen imd rechtli- 
chen Grundläue vom Beweife.— Und um nodi 
eins bey diefer Gelegenheit zu erinnem, der Vu 
diefer Schrift fiigt auch, was jetzt mehrere ftgcn, 
dafs die Jefuiten die Aufklärung und Toleranz zu ih- 
ren Ablichten nützten ; und es ift wirklidi auch bey una 
kehiem Zweifel unterworfen, da(s fie es thiui, da» 
heifisit nemlidi, dafs fie, da einmal, gim/s «f« 
duTihßi md giwifs imGmiMiu nicht m thrmF(u^ 
thiU, hl fo vielen Gegenden Licht geworden ift 
fichfelbft den Schein der Aufeeklärtheit geben, auch 
wohl diefes Scheines wegen In den Gegenden dea 
menfchlichen Denkens, die ammeiften auCserilffenj 
Wege liegen, derAtiQdärungVorlchubthun, fonK 
aber durch felfche Aufklärung, durch Verwirrung 
der GegenftMnde, durch blendendes LidJt die rei. 
nen StSlen der Philofophie unwirkfian zu m*- 
chen und dadurch wieder Dwikelheit zu errege« ^ 
fuchen. Allein wenn man deswegen die ganze 
Morgenrötheunfrer Aufklärung, aUe guten weifen 
undabgemefsnen Anftaken zu ihrer Verbreitung und 
ErhäiUBgbeym Publikum und bey Furften dadurdi 
veidächOÄ machen wiU, dafs man Jefuiten, diela 
allgemejnln Popanze unfrer Zeiten, ßu-ü« Urheber 
ausfiiebt; fo ift das übel verftandner Eifier, einfitf 
das Wohl der Menfchheit gefahrUcher Schritt oder 
wohl gar ein feiner Jefuitenftreich , das, was ihnen. 



denen am Namen nichts liegt, bey ihrem ZweUC 
- — - ' *• "^fe Art verdäch- 

umußgUeK 



am meiften im Wege fteht, auf diefe Art verdäch- 



£f$ attgemrini jtUrinhirrfihaft.wjfße^i/mtenzm 
fc^rSni fiichim, bey wahrmt Außlärung bifiehin 
könne. Jene wird immer firhwerer, je mehr diefe 
fteigt. Wir verwelfen deswegen aUc^j'^^Y^" 
davon nicht überzeugen kann , auf Geichichte. 



VinMitcairz Aatil«tlf. London, Aus dtm *Maf* 
m^nme des ^ur4f$än Magazine t einer der heften cnslifchea 
Monatsfchnftea, ubcffttzen wir unfern tefera fo^ende^ 
Schreiben , weil es einen deutfthcn Rüiiftler betrift, ohne 
aas darch dicft ÜcberCetzunfi; und Mittheilung für det) 
Inhalt deifelben venin cworttich zu erkennen. Denn dafi 
die dtrin enthalfden Urtheile nicht durchaus richtig und 
unpsrteyiieh find, und dafs befonders die Herabwfirdi-* 
aung der Beiliner Mufik viel ZU allgemein Und unbillig \% 
bedarf wohl kavtfl unfers Erfnnerils. Auch find Ha. Ret* 
shardis Briefe über dieMufik ziemlich fange vor fein er Er- 
nennung sum k6ajgl. preufsifchen Kapellmeiftef , und mir 
einer Fwchtigkeicgefchriebcn, deitn fich der Vetf. gewifs 
noch bewufff ift, und die dernkht abauleugneftdcn Flüch- 
tigkeu des Dr.^ Bumey auL feinen mlifikalifchcn Äeifcn 
unwohl ,.tUit ihrer Bef^hreibung« gewiß nichts ndchgltbt. 



KüftZE NACHRICHTEN. 

Schwerlich würde er Aft fie i«t A fchrelL« , noch all» 

die darin enthaltnen Urtheile i«t noch •««««"?*'!;„ *'^ 
den Lobfptüchen in >#erjtamburgcr Zeitung, J« ""vj^ ' 
und (einen In Lottdon aUgefiihrten Mufiken während f«. 
nes dortigen Aufenthalts ertheiU wurden, und die von 
lautet ailgmätum BeyiFÄU redeten, macht übrigen» dieiei 
Brief tin«n fehr aufBOlendea Kontraft : 



,,Am die pUhhgifihi QeftttfchBfl in t^dim^'\ 



#,lleinc Bette»/« 



Sü-öfsere 



Gerintfem Vetdienftcn ift es nun einmal eigen, 

„. Verdieöfte zu halfen ; und man hat Uogft bemerkt* 

daft Leute, die ath erften bty der Hand find, eförc r« 
tadeln, tm wenigftw fiUiig find, gtundüch lu uttheilen. 
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( f. Zu d'cfen B«traehrun{eir Ttfanlarste mich die Durch. 
Icfunff der zwey Bände, welche der berühmte Herr Rri* 
ckardt , erfter Componift de$ Königs von Preufsen » und 
Anfuhrer der königl. KtpeUe, (efthrieben und herftutgeg*. 
lÄn htr. Sie heifsen : jSrirff thus oußfmtrkfamtH Rtifm* 
d9n^ du M%ßk burffmd i und.'ei liefse bch ntturli^rherweifc 
verittuthen , dafs ein König, der felbft Meifter in der Mu- 
fik i(^ t *uch irgend ein grofses Genie xum Meifter und 
Anfuhrer feiner Kapelle werde gewflhk haben. Ob dieft 
indefs wirklich der Fall fey . wird fioh aus folgenden An* 
fuerkungen hinllngUch ergeben.** 

. ,,T>er VerfaiTcr diefer Briefe bebandelt darin unfern 
yortrcfiichen mufikalifchen Gefchichtichreiber, Do£tor 
jfunfifft^vLi die onedclfte Art. Denn, anftatt dtefen gre- 
isen Mann ah Kunibrichcer ift der mufikalifcheir Theorie 
±M betrachten, anftatt (ick aut Erinnerungen über feine 
literarifchen Arbeiten einzulafien , Iftfst fich Hr. R$icharäi ' 
zu ptrfönlichcn Anzüglichkeiten , und höchft unanftindi- 
gar (infam9U5^ Befcbimpfung iierab. Dergleidicn Bsgeg« 
nung verdient' keine Antwort von einem Muiikgelehrten» 
d%r von den erftcn Kunllkcnnern ia Europa fo aUj^euieia 
hbchgel^hint wird» uwd dar vielleicht im Stillen im den 
kindifchen Tücken folch einer ohnmichtigen Bosheit 19- 
4:k«h. Es braucht in der That kaum eines weitern Bc- 
weiCes von Z>r. Burm9i/*s edler und grofsinftthiger Den« 
kungsirt, als die gütige Aufnakme und UnterltAtzung» 
die diefer fem prcufsifcker Tadlet hier von ihm erhalten 
halben foll. Es ift bekannt , da(s Dr. Burutf Herrn Rii^ 
skMrdi, wftHrend feines Aufenthalts in England« Title 
i^Freuttdfchaftsdienfte erwiefen hat." 

,Jm Jakro 178$ hlne Mr. Rri€karä$ verfchitdcntlich 
Gelegenheit» feine muftkolüchea Talente im Opemluntle 
und un Pantheon zu zeigen/* 

„Da die öffentlichen BlUter das fangefetztt Concerf ei- 
nes fo grnfsen Komponiften und vorgeblichen einfichte- 
vollen Miifkkgelehrten angektindigt hatten; fo erwartttea 
unlVe Mufiker natürlicher weife Compofitionen von ausneh- 
mender Vortreflitchkeit» worin Genie, Kunft uüd Wiffen- 
(chsft ein ficbtsvoU vereinigt wiren. Aber wie wurden fie 
bfey der Anhörung der Reinhard tifchen Chöre in diefer 
£f wsriung getäufcht f Sie fanden darin nichts au^lleiidefl, 
nichts hervorRechendes ; keine Fugen, weder im einfa- 
Lhcn noch doppelten Contrapunct, oder wenigftens mit 
llinem oder einem zwiefachen Thema. Dies lind dieMei- 
f.crilücke grefser Tonfetzer; und inaii hatte alles Recht« 
fie vun dem erften Componif^en eines fo grofsen Monar- 
chen zu erwarten. Herr JUickmrdi kennt, wie es fi:hcint, 
den Contrapunct gar nicht | und wir empfehlen ihm da^. 
her, fein Studium aufa neue wiedir anzufangen« um mehr 
Einfichten in die etgeAtliche Sctzkunft und die erhfibne 
Wtykung des Contrapuncts zu erhalten.'* 

„Bey der AuCTuhrung der fünf oder facht Chöre- von 
Hrn. R, wat^ es (ckwer zu beftimmen, ob es Mufik für 
die Kirche, oder fürs Theater« ob es Tafelmufik oder 
Kammennufik feyn füllte. Die Schreibart fehlen , nach 
dem Urthcil völlig unpartSYifcher Kenner , ganz will- 
kührlich , und blos Auergeüurt ei^P kranken Gehirns zu 
feyn ; wo eine wilde , fliegende Hitze alle Schranken der 
Anftündigkeit durchbrach» un(^in jMufikalifches Misge- 
fehöpf hervorbrachte , roh, unreif und ohne alle harmoni- 
fche Schönheit. Ein einziger Gedanke darunter war frey- 
lich noch erttiglich; nemlich das Creicendo der Pauken. 
Dies hfttte herrliche Wirkung, cethan . .wenn das Orcher 
fter», unter Hn. ReUbard^s Anfuhruna;, genau Ta£k gehal- 
ten hfttre. Die Stelle kam oft vor; Se verun^ückte aber 
allemal : vielleicht mehr durch die Schuld des OVchefterf » 
als dea Komponiden. Als diefe Sachen zum Benefit-Con- 
cert für Hn. Smiom^m au%efukrt wurden, fragte ein*ge- 
wi(fer Mufikkenner einen andern voll Verwunderung: „von 
wemift die Mufik?'* — -* Von Hn, Rmckardt^ antworte- 
te ein dritter. — -» Wie ? ven, dem $rflm Rapellmeifter 
des Königs von Preulseh? «— * Ja. *— <- Nun» fo be- 
wahre Gor unfre Ohren vor dem sfi/#y##«, fagte jener. 



In Parif misfielen Rn. Miitkürdti Cömpoftttone« 
dnr^gebends, die er im Concert S^rituel aufführte. Nie. 
maAd konnte daran Gefchmack inden 5 und die fo geTic 
tete Nation , die zur Ermunterung und Unterftuuunc der 
Fremden immer fo wHlfibrig ift, sif<;hte feine Mufik vom 
Theaterhinunter. 

Es fehlt diefem Componiften nicht nur an Kenntnilk 
der wahten GrundfÜtze der Harmonie; es fehlt ihm aiidi 
an Gaue, ohne wdchea kein Komponift viel Gluck ms- 
chen kann. Es fteht ihm daher zu rathen, dafs er «e- 
fchickteMeifte^ befrage, die ihm freymüthig und freund, 
fchafthch feine Fehler zeigen werden. Denn blofse, noch 
fo eifrige, Luft zur Mufik ift noch nicht hinreichend. 
originale und gründliche Arbeiten' hervorzubringen. Aocl» 
thate er fehr wohl , um fich nicht Iftcherlich zu machen« 
wwn er feine Sachen nicht mehr öirenrlich 4iören liefse. 
und nicht durch das, was er feine mufikalifche Erfindun- 
gen nennt, fich in den Mund der Leute brÄcht«. und 
der Herold feiner unglücklichen Eitelkeit und Thorheit 
wurde. Denn diefii Erfindungen verdienen weit eher wun- 
derliche, unverdaute Cruditftun genennt zu werden. 
-1- ^L*l/v^"J"" *^.^«' Weftmünfterabtey , und hörte 
«Ll!*!"*^.!? Compofitionen des grofsen, unfterbliche» 
xA^ Hier verrieth er, mehr als femala, feinen Man* 
«el und Gefchmack an Genie, an Gefchldüichkeit, und 
felbft an gewöhnhcher Klugheit: denn er liela lichs geld- 
ften , feinen KUngklang vor einer Verfainmlung hören xia 
lallen, deren Gehör durch die Harmonie ^Afi^/'j und der 
gröfsten Componiften in Europa verwöhnt War. Wie w«- 
nig die Menfchen fich felbft kennen I Wenn fich Hr. Ä. 
durch feine Reife mehr ausbilden wollte, fo reift er wohl 
wahricheimlich vergebens ; er wird dadurch feinem V^ier. 
lande wenig nützen, und feinem grofsen Könix wenig 
Ehre machen.'* » » 

„Man hat die Berlmifcke Mnfik oft mit Recht geefadelt;, 
dafs fie unvollkommen , gefehmackfofs und unhamionifeh 
fcy. Der einzige bayfliHs würdige Komponift in Berlin Wtt 
GrÄKif. Nur Preufoen können an diefer Mufik Gefchmadk 
fincten; denn der EinflÜtige findet allemal einen noch Ein. 
nltircrn, der Hm bewundert. Alle Tonfetzer und Ton. 
känftler , die zum Unglück in Berlin gelebt haben befi. 
tzcn einen iurch böfe Beyffiiele £b verderbten Gefchmack*. 
dafs fie in andern Lindern nie cefallen. Wenn feyerlicber 
Ernft, Selbilgenügfamkeit und Pedanterey den Gelehrten 
auszeichnen^ fo befitzen fie diefe Eigenfchaften im hoch- 
ften Grade ; aber Pedanterey ift feiten dem * eigen der 
Genie und Gefchmack befitzt. Sie hilt fich nur an din 
Anfangsgründe der Wiifenfcbaft , und kommt daher ins 
menfchlichen Leben , in feinem und nfitteten GefeUlchaf^ 
ten , allemal zu kurz. Schülerweisheit pflegt allemal ei- 
tel, nafeweis, ftreitfüchtig, ei|enfinnig und abgefchmackc 
zu feyn ; lauter Fehler , die iick nur durch feinere Aut- 
bildung und Bekanntfchaft mit edlem, gröfsera Muftem» 
aus der Seele ausrotten laden. Rnrffhm hat unftfririg dir 
franzöfifche Mufik mit allen ihren Fehlem gefchildert ; man 
hieng ihn zu Paris im Bildnifte zu eben der Zeit auf, da 
man feine Oper fplelte ; feine Mufik gefiel , und verfeiner- 
te den franzöfifdien Gefchmack. Es Ift kein Verbrechen, 
wider den eigenthUmlichen Gefchmack einer Nation zu 
fchreiben ; gerechter Tadel ift oft fo glücklich . Verbefie. 
rungen zu veranlalFen. Wir hoffen und wünlchen, dafs 
dies auch der Fall mit den preufsifchen Komponiften, vor- 
namlich mit Hn. Rtickardi^ feyn möge. Gemeiniglich wer- 
den Tadler und Kunftrichter, fo gründlich und unpar-» 
tevifch fie auch find, mit Undank belohnt ; denn man 
pflegt oft die guten Lehren lu nutzen, und den Lehrer zu 
haften. Statt öffentlichen Danks haben üt meiftens heim- 
liche Verfolgung und Verläumdung zu erwarten. Ein 
vorgeblicher Freund fchmeichelt dem andern über feine 
Arbeit, fagt ihm aber nichts von ihren Fehlem. Höflich 
mag das wohl feyn , aber es ift doch iufserft himifch und 
uiUreuadfchaftlich. Ich bin etc." 

,,Ein Frtmd $9kr»nkt$r Firdiinfif,'^ 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

NÜRNBERÄ, bey G. F. Six: M. Georg Lorenz 
Bauer* s Ge/präcke eines Lehrers mit /einem er- 
wachjenen Eleven über die tFahrhriten der 
cbrißUchen Reügion. 476 S. .8* i785- 

1^/ ir eilen , ein Buch nachzuholen, das im ' vo- 
^ ' rigen Jahre überfehn worden, und doch un- 
ter vielen andern fich merklich an Güte Auszeich- 
net. Die Vorrede enthält Klaglieder über den un- 
feligen Ton, der in dem Religionsunterricht auf 
Schulen .und Gymnafien herrfcht. Sie £nd bekannt. 
Rec. ivili j(ie nicht wiede/hplen. Nur darinne ift 
Hr. Bauer itngeredit gegen feine Zeitgenofien, dafe 
er die Haupturfache des .aufgehaltenen Fortfchrltts 
in einer fo wichtigen Sache in dem Mangel guter, 
ihrem Zweck entfprechender, Lehrbüdier der Reli- 
■ gion XU finden glaubt. In unfern Tagen haben wir 
an dergleichen zweckmäfsigen Religionsbüchern, 
-wo nicht Ueberflufs» xdodi gewiis keinen Mangel! 
NuLT würdige, au^eldärte und ed^lkende Schuileh- 
rcr — ^ niu* ßeyftand und Unterftützung von den 
Auffehern und Guratoren der .Schulen — und ge- 
.wifs die 'glücklichfle Revolution würde davon die 

gefegnete Folge feyn. li DeriJnterrichtfelbft, 

welchen der Ver£ nickt fowohl über 'f heobgie, als 
vielmehr über Cbriflusreligion gibt, ift fo abgefa&t, 
dafs wir das Buch nicht allein Jünglingen , de^ien 
es zunächA bedinunt ift , fondem auch felbfl erwach- 
fenen Chriften, die nicht zur gelehrten theologifchen 
Zunft gehören, mit gutem Gmnde empfehlen kön- 
nen. Der Ver£ vereiniget .Glaubens - und Sitten« 
lehre mit einander zu .einem Ganzen , und behan- 
delt erflpre fo, dafs er hauptfächlich bey den we- 
fentlichen Lehren des Chriftenthums liehen bleibt, 
und mit Fleifs alles das dabey übej-geht, wovon 
die Schrift nichts hat, worüber fie wenigftens nichts 
emfcheidet,und was doch Köpfe verwirrt und Gemü- 
ther erbittert. Neue Aufkli^ningen, und noch ganz 
ungejagte Dinge hatjlec. nicht gefunden: (es war 
auch nicht die Abficht des Vf. hier als gelehrter 
Forfcher zu glänzen;) allein, dafs der Vf. das mei- 
de Neue sekfen, gehörig gepKift, und das be- 
währt fiemndene zu feinem Zweck benutzt, fol- 
ches auch ins höthige Licht gefetzt und mit gut ge* 
wählten fieweifen unterßützt habe : -» davon zeugt 
4. L, Z\ [ig'aö. Drüter Band, ' 



jedes abgehandelte Lehrftück. So ift dem Vf. z. B. 
Einhebung nickt fowohl Eingufs^ oder blofs eine 
Majchinerie: fondem das Werk feMdenkender^ 
und unter der Aufficht der hohem Vorficht ßehen* 
der Männer ; fo macht er die Bücher des A. T.zwaf 
nicht zur unerfchöpflichen Schatzgmbe der Lehren 
des Chriftenthiuns ; aber er vergite tauch nichts das 
Verhältnifs genau zu beftimmen, in welchem fie 
mit den letztern ftchen, luid den mannichfaltigen Nu- 
tzen anzuzeigen , den fie noch itzt fiir den Chriften 
haben. In dem Lekr/ittck über ^ejum^ den Wieder- 
herfteller des menfchlichen Glücks , wird man frey- 
lich die gelehrten Unterfuchungen über die Com* 
munio naturarum^ und der daraus herfliefsendeit 
Communicatie idiomatum umfonft fuchen .' aber ftatt 
delTen wird man den wichtigen Lehrfatz : „Chriftus^ 
hat die Vergebung der Sünden nicht nur durch fein 
ILv^ngeMxkm ^ver kündiget y und diut:h feine Aufer- 
ftehun^ feyerüch beßätigetj fondem .auch durch 
feine itellvertretende Leiden ©nd Tod trworben^ 
diu"ch richtig erklärte Schriftftellen ins Licht gei. 
fetzt, und bündig bewiefen finden. Wir . enthal- 
ten uns , andere imd mehrere Beyfpiele beyzu|ii^en. 
Gleichen ßeyfoll verdient auch die abgehandelte 
ckrißUche Sutentekre. Ein vorzügliches Stücke 
worauf der. Vf. gefehn hat , ift dies : dafs er in det 
wirkUcksn Welt bleibt , und nicht in die ptatonifche^ 
oder mit andern wohlgar in die «ferirfl^Ä^ hinüber- 
fliegt: dafs er die flöchten g^jw» beftimmt, die 
Schwierigkeiten bey der Ausübung nicht verfchweigt; 
aber auch anit guter- Auswahl die Mittel zeigt, wo« 
durch die Ausübung erleichtert und befördert 'vC.er» 
den kann. 

Hamburg und Kiel, bey Sohn: FHtdr. Conr. 
Langens^ Königl. Dan. Confift. Rath,und Schlpfs- 
pred. zu Glüc^adt, dritte Sammlung einiger 
Predigten. 472 S. g. 17^6. (i Thh.) 

• 

Berlin, bey Hefte: Friedr. Ernß fFHm/en's^ 
Predigers in Berlin , Betrachtungen über ff^eis* 
hßit und Thorheit im gemeinen Leben der Men- 
fchen: in einer Folge von Kanzel- Forträgen^ 
i?8oS. gr. 8. .1786- 08 gr.) 

Die beyden erften Predigtfammltingen von Hm. 

f^angen und 1779 und 1782 erfchienen. Sie ma- 
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chen in Verbindung mit der dritten Sammlung ei- 
nen ganzen Jahrgang über die gewöhnlichen evan- 
gel. und apoftol. Texte aus. Der von feinen Arbeiten 
fehr befdieiden (Vorr. S. S.) urtheilende Vf. zeigt fich 
in diefen Predigten als ein würdiger Volkslehrer; 
und Rec. kann lie mit allem Recht zur häuslichen 
Erbauung empfehlen. Wahl der Materien, Ausfüh- 
rung und Ausdruck entfprechen der Abficht. Fol- 
gende, in der neueßin Sammlung befindliche Pre- 
digten: n. 9. Vom Verhalten des Ckrißen bty Fer- 
trägen; n. ii. lieber das natürlich- und chriMch- 
gute Herz; n. 23, Ueher den IVerth der Bekeh- 
rung Qn^ dem Krankenbette; find Mufter gemein- 
nütziger Religionsvortrage. 

Herr Ä^i/ni/iwi behauptet auch in Ce'men gegen- 
tff artigen Betrachtungen den üim bereits feie nieh- 
Irern Jahren angewiefenen Platz in der Rolle guter 
Kanzelredner. Die hier abgehandelten Wahrheiten 
find insgefammt gemeinnützig , imd haben auf die 
regelmäfsige Stimmiu^ des Gemütlis bey dem fro- 
hen Qenufs düefes Lebens, imd im Umgang mit 
andern den (lärkften Einflufs. Auch ift die Spra- 
che zt^ den Fähigkeiten des gröfsten Haufens der 
Lefer imd Zuhörer herabgeflimmt, und meid po- 
pulär. Einige niedere Ausdrücke, die -dem Hm. 
V£ aus Liebe zur Popularität entfchlüpft, z. B. S. 
100, 9ydie Naje rlimp/en'^* wollen vf IT nicht rügen. 
^— Hamofum — wird auch H. W. gerne bekennen. 
Wären die Perioden bisweilen nicht zu lang , und 
öfters nicht zu (lark mitZwifchenfatzen belallet: fo 
würde die Deutlichkeit noch mehr gewonnen haben. 
Doch ein Lefer, der diefe Abhandlungen mit Acht- 
famkeit lefen will, wird durch ihren reichhaltigen 
Inhalt reichlich belohnt werden. Eine einzige Stelle 
in der an fich fchönen Predigt: ^^über den JVerth 
der Emflkaftigkiit und des Nachdenkens über die 
ReSgian in frühern Lebensjahren''*^ S. loS, darinnen 
diejranz^ßfche Nation öffentlich als die unglückliche. 
Mutter des deutfihen Leichtßnns gefchildert wird, 
Iiat dem Rec. durchaus nicht gefallen wollen. So 
etwas verftärkt den unfeligen Nationalhafiy imd 
tejjert nicht. 

KiMFTBN , bey der typograph. Gefellfchaft : P. 
Gr. Vogtet's^ Prämonlh-atenfer im Reichsftift 
Suflenried, zweiter Sfahrgang der Betrach- 
tungen über Qeju Leiden am Oelberg. 76 S. g. 

1786. 
Herr Vogler wählt aus diefem Auftritt der Lei- 
densgefch. Jefu zum Gegenftand feiner Betrachtim- 
£en die außerordentliche Ergebenluit und Unter- 
werfung unter den fVillen feines Vaters. Und um 
bey feinen katholifchen Zuhörern den Einwurf: „es 
fey .unmöglich , Ciirifto hierinn nachzuahmen**, zu 
entkräften, zeigt er an dem ßeyfpiel Abrahams bey 
der Aufopferung feines Sohnes die Möglichkeit der 
Ausübung diefer Pflicht. Nach diefem allgemeinen 
Entwurf fchildert er in vier Predigten den harten 
'Seelenkampf Abrahams , und deflen herrlichen Sieg 
Über fich felbft» und macht dena in der fünften da^ 



von die Anwendung auf CKriften, als dankbare 
Nachfolger ihres in diefen Tugenden vorleuchten- 
den Mittlers. Der V£ verdient diefer Arbeit we- 
gen Lob Und Beyfall. ': Nöthig wird es aber feyn, 
feinen Sätzen künftig eine genauere Beftimmtheit, 
als es in einigen Fällen in gegenwärtigen . Betrach- 
tungen gefchehen \i\ , zu geben , und die Sprache 
immer mehr und mehr auszubilden. Sein Glaubens- 
bruder, der würdige und auch von Proteftanten 
gefchätzte Hr. fVerkmeißer in Stuttgart , kann ihm 
in bfciden Stücken zum Mufter empfohlen werden. 

GESCHICHTE. 

Hamburg, -auf Koften des Verf.»» Gott lieb 
\ Friedr. Gözens Befckreibuug von neun- 
zehn, theils noch unbekannten, theils noch nie 
in Kupfer geßochemn , aber höchfi feltenen und 
merkwürdigen gotdmn uHdßlbernen Münzen: 
nebß einer anzeige der vorzügückßen Stücke 
Jeines Kabinets , mit numismat. jinmerk. und 
5 Kupfertafeln begleitet. 1786. XX und go S. 
in 4. 
Der Verf., ein Sohfi des kürzlich verfterbcnen Paftor 
Göze in Hamburg, hat es nicht nöthig, zu feinA* 
eignen Rechtfertigung, an eine Apologie für die 
theologifchenNumismadkerzu denken. }tder bringt 
fein Scherflein nach feinem Vermögen, und ift der 
Theologe, wie Herr GöVw, in der glücklichen La- 
ge, dafs er die Münzkenntnis aus feinen eignen 
Schätzen erweitern kann, wohlan fo thue er es! 
Bey dem Mangel von guten Abdrücken in der neu- 
en Numismatik ift es fo gar loblich , dafs er uns 
die Befchreibung einiger feiner feltenften Münzen 
mit wirklich recht guten Abdrücken atif feine Ko- 
ften gegeben hat. 

Die Münzen, die er hier befchrieben hat, find 
grolsentheils merkwürdig und unbekannt: i) Eine 
antiaue goldne Münze ; der Avers ein belorbeerter 
Kopf, mit der Umfchrift üncordia^ und der Re- 
vers die fitzende Gerechtigkeit mit der Umfchrift 
J. V. S. T. J. C. J. A. und die Exerque C. S- 10 
Dukaten fchwer; als confularifche Münze ein wirk- 
lich merkwürdiges Stück. Indeflen ift dem Recen- 
fenten der Kopf der Omcordla jEtndöCsig^ weil er, 
fo wie er auf diefem Abdrucke erfcheint, weder 
mit dem belorbeerten Kopfe der Concordia auf den 
Münzen des Vtniäfchen Gefchlechts , noch mit dem 
weit öftrer auf confularifchen Münzen vorkommen- 
den , ßch aber ftets ähnlich feheivlen befchleyerten 
Kopfe derfelben die geringfte Aehnlichkeit hat. Die 
Exerque würde ihm nicht fo viele Schwierigkeit, 
wie HeiTn Göze , machen ; wahrfcheinlich üF hier 
die Erklärimg Confutum Sententia richtig. 2 und 3) 
Zwey Dukaten aus Flufsgolde a) ein mark^räflich 
Badenfcher von 1763. mit der Umfchiift auf dem 
■Revers : £lx SabuHs Rheni , der erftre von dem Ba- 
denfchen Haufe jjiis Rheingold gefchlagene Du- 
katen; 6) der vom verßorbenen Landgrafen Fried- 
rich von Helfen 1775 aus Eidcrgold gejchlagem 
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Dukaten ; auf dem Revers ein einer bergigten Ge- 

«end gegen über fitzender FlLifsgott, der unter dem 
nken Arme das hefGfche Wapenfchild und mit der 
rechten Hand efne umgeftürzte Urne hält mit der 
Umfchrift : Sic fulgtnt ktora Adranae. Beide Stü- 
cke find wegen ihres fchönen Gepräges des Ab- 
drucks werth, kommen aber gewifs in mehrerern 
Kabinetten vor. 4) Ein Dukaten von Georg Rakotzi 
von 1633, unterlcheidet fich von den bekannten 
Dukaten deflelben diu-di die drey kleineren CaAele 
unter den fieben gröfseren und die fiuchllaben A. J. 
•uf beyden Seiten des Adlers. S ) £'«* Jpanifclu 
MUn^ von dem jungen König Ludwig dem I ; auf 
demjRevers das Stadtwapenvon Cadix mit dn* Um- 
fchrift S. P. Q. G. und luiiher Herctäes fundator Geh 
dium dominator. 6 ) 2!we^ franzUfifche RichtmUn* 
zen^ die eine von Heinrich III vom Jahre i57S 
mit der Piandrchrifc Exemplum eonflitatai rei num» 
mariae und die zweite von Ludwig XIII vom Jahre 
161S mit der nandfchrift Prohati numismatis ex- 
$mplum. Beide find Quarts d* Ecu und beide bey- 
lammen, welches der Ver£ nicht bemerkt hat, dar- 
um merkwürdige Stücke» weil Heinrich III in dem 
Jahre 157g diele Münzforte in Frankreich eingefdlu-t 
und fie Ludwig. XIII 161 g verändert hat. Lm JJlanc 
-hat, um dem Vf. auf feine Frage zu antworten, 
diefe Richtmünzen nicht in Kupfer vorgeilellt, aber 
die Quarts £ Ecu von 157g, und diefe ilimmen ganz 
mit der von Madai N. 123. befchrtebenen Müoze 
üfoerein. Alfo irrt der Vf. S* 11, dafs das vouMa- 
dai auf diefer Münze bemerkte H ein Irrthvun fey 
und Ilftehen muffe. Man tri ft auf den meilVen Quarre 
d' Ecu jenes Zeichen ftatt der Zahl II zu den beyden 
Seitendes Wapens an. y)Eine MUnze Jakobs 1 von 
England mit der Umfchrift auf der Hai^ptfeite: JAC. 
L BftIT. CA£ AVG. HAE. CAESAR VMCAE. D. ü. 
und auf der Rückfeite ECCE PHAOS, POPVLIQ. 
S ALVS. Es £illt wirklich in das lächerliche , wie 
der Ver£ von diefer Münze fprichc und ivthejlt. 
Er nennt fie bisher völlig unbekannt ; das iil einmal 
nicht wahr« DerRecenfent hat fie in grofsererimd 
kleinerer Form in verfchiedenen Münzverzeichnif- 
fen und gerade in derfelben Form, wie fie der Vf. 
vorteilt, in des Capeiii Numotheca BecceUria>ist 
(Hamb. 1750 fol. ) p. 29. n. 26. b» befchrieben ge- 
funden. Eben fo falfch ifl es auch, dals die Um- 
fchrift auf der Hauptfeite ein ganz unauftösHches 
Räthfel fey. Sie ill längft erklart, und wenn fie auch 
nicht erklärt wäre, doch nicht fo unerklarbar, dafs 
der Sinn derfelben gar nicht zu erforfchen wäre. Es 
geht aber manchen Numismatikern mit den Mün- 
zen, wie es fo manchem Alterthumsforfcher mit den 
Infcription^n gegangen id. Sie erklären und erJclüi 
ren fo lange, bis ein Räthfel da (lebt, wo ein And- ' 
rer mit gefunden Augen gar keines gefucht noch 
weniger gefunden haben würde. Herr G^'ze giebt 
uns eine Erklärung des feel. Hofr. von Hagen in 
Nürnberg von diefer Umfchrift , die fo fonderbar 
ift, (ihm fcheint fie, aber fehr deutlich, weil er fei- 
ne Münze gerne fehr fonderbar haben will) daüs die 



Münze damit ein wahres Wunderding wird, ^acobo 
I, heifst fie, Britannorum Caefari Äugußo^^ae 
caefarum caelaturae datae, dicatae^ und mit dieler 
Erklärung wird die Münze die Dedications münze 
einer darauf folgenden Suite von Kaifem oder Kö- 
nigen von England, die aber nicht ge&Uenhabe. Herr 
Götze fchlage Eveb/ns Discourfexif Medals antient and 
modern a\\(, Co wird er p. 10 1 diefe Miinze als eine 
von Jakob felbft angegebene und auf feine Krönung 
gefclüagene Münze, erklärt, befdirieben imd abge- . 
bildet finden« Es muis nicht Caefarum caelaturae 
fondern Caejarum Caefar gelefen werden. Si^ift. 
alfo niclit, wie Hr. Götze lieh einbildet, die Enln- 
dung eines Schmeichlae , fondem höchft eigne kö- 
nigliche Erfindung und vielleicht niu- aus dem Grun-^ 
de feiten, aus welchem alle, auch fo gar neuere, 
KrÖnimgsmünzen feiten find. Eine Warnung fdc 
den Vf. , dafs er nicht alles , was er noch nicht ge* 
fehen hat, fiu* hochfl unbekannt halte! 8) ^^^ 
Bremifckir Thater der Königin Chriflina von Schwe- 
den von 1649 ; iil bisher noch unbekannt gewefen. 
Eben fo 9) ein ungarifcher Dickthaler von Ferdi- 
nand I von 1527, wahrfcheinlich der ungarifche 
Krönungstlialer und 10) eine Medaille auf Kaifer 
Karl V und den Kurfiirft Johann Friedrich von' 
Sachfen , auf der Hauptfeite mit dem ßruftbilde de» 
Kaifers und auf der Rückfeite mit dem ßruftbilde 
des Kurfiirften von IS32» zuverläffig in diefer 
'Sammlung das fchätzbarefte und fcltenfte Stück. 
Der Verf. verßchert , da(s bey der Anficht der Me« 
daiile aller Gedanke einer Zufammenfetzung weg- 
falle. Der Recenfent hat alles aufgefucht, auai 
eine Menge Münzverzeichnifle durchgefehen , aber 
nirgends eine^Spiu- derfelben gefunden. 11) Ein 
Fehrbetlimfcker Siegesthaler mit der Friedensgöttin, 
von den bisher von diefem öepräge bekannten Tha- 
lern darina unterfchieden , daCs die Friedensgöttin 
den Palmzweig nicht mit dem Lorbeerkranz in der 
linken, fondern in der auf dem ziu- Seite flehen- 
den Wappenfcliild aufliegenden rechten Hand hält. 
Das Gepräge der Hiuptleite ill fchlecht und diefes 
wahrfcheinlich die Urfache, dafs der fCurfürft ftatc 
des auf allen noch zur Zeit befchriebenen Fehrbel- 
linifchen Siegesthalern gevvöhnlichen Degens ein 
Din^, das halb einen Commandoftab und halb ei- 
nem Degen ähnlich fieht, in der rechten Hand führt. 
Ein Commandoftab ill es zuverläffig nicht, wie flr. 
Götze glaubt. 12) Ein Thaler des Bifchof Franz 
irükelm von Regensburg, ohne Jahrzahl pcni der 
Befchneidung Chrifti auf der Rukfeite; 13J Ein klei' 
ner Gl'lckst haier ^ mit o ihr Narren vom Jahre 1622 ; 
14) Ein Thaler der Maria von ^evern mit dem hei- 
ligen Jodociis; IS) Ä» Thater des Grafen David 
von Mannsfeld von 1622, auf welchem der Ritter 
das Schwerd in der linken Hand führt ; iG) Ein Dop» 
pelthater Johanns, Grafen von Oßfriesland und 
Ritberg ^ von 1620 mit dem deutfchen Titel, find, 
fo viel der Recenfent weife , alle noch nirgends an- 
gezeigt und befchrieben worden. Ein fehr merk- 
würdiges Stück ift 17) eine öledaille auf die bei- 
h 2 den 
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den BriWer Stephan und Lorenz , Grafen von SUck 
lind Bajfän, mit dtem Bruftbilde des Erftern auf der 
Haupt - und dem BruftbiJde des letztern auf der 
Rückfeite von 1533 » gewifs Cehr feiten. Wenn fich 
-aber der V'erf, S^ 37 darüber verwundet , dafe die 
Grafen von Slick die Ehre , ihre Bruftbilder auf ih«. 
ren Thalem zu fehen , fo wenig gefucht Jiaben , fo 
darf er Geh nur die Frage erklären, wiirum man ihr 
Bmftbild nur auf ihren Medaillen ui\d auf ihren 
Thalern, hingegen fo oft das BÖhroifche Wappen 
init der Samens lupifchrift der Könige von Böhmen 
find«t? iS) Zween InttrimsthaUr von ganz be- 
fonderm Gepräge, der eine^mit Satan imd Intrim^ 
der andere mit Sathan \m^ Interim, Jeder, der 
njehrere Interimsthaier gefehen hat, weils es, dafe 
die Stempel derfclben fehr verfchieden fin<J, Am 
meUlen yariiren fie in der AnzahJ der Sterne -und 
daher irrt der Verf., wenn er das von Junkern in ^f- 
ta Luiheri^ S. 252 abgebildete ^emplar nicht vor 
xuverläflig hält. Der Recenfent hat gerade denfel- 
ben Stempel, such mit vier Sternen im Schwänze, 
öfterer gefehen und der Verf. kann üyn alfo ficher 
einen f latz in feiner Clafllficatipn der Interimstha- 

icr anweifen. 

Herr Göze giebt auch noch eine Nachricht von 
feinem Münzkabinete überhaupt. Die Sammlung 
der Antiken ift fehr unbeträchtlich und enthält au- 
fs^ zweyenOt tonen, dem einen yon Mittelerz mit 
dem S. C. in einem Lorbeerkranze, und dem andern 
von kleinem Erz mit Securitas P. R. ßir den Münz- 
icenner nichts merkwürdiges. Der zweyte ift yon 

Selbem Erze, ungewöhnlich dick und zeigt noch 
arke Spuren des Goldes an fich: der Verfeffer 
glaubt alfo, dafs er ftark vergolcfet gewefen fey 
und darum die ungewöhnliche Dicke erhalten habe, 
damit er als eine falfche Goldmünze das Gewicht 
haben möge. Aber fo konnte ja die ungewöhnliche 
Dicke den ?etrug entdecken? Per Rec. hat vm-- 
fchiedene fojche vergoldete Antiken von grofse^i 
und Mittelerz , die fo gar aus der Erde gegraben 
worden A"^d, und unter jmdern einen Trajan mit 



Optimo Principi und einen AUomn. P* mit Con/e- 

sratio vor fich; er hält fie aber alle für fpätere Be- 
trügereien^ ^enn der Ver£ fagt: So zeiget die/es 
an , dafs fie Suhanrati gewefen , fo hat er gewifs 
nicht an das gedacht , was er damit fagen will; 
ibnft hätte er JnbaeraH amrä ge&ijgt. 

Die moderne Münzfamiplung des Vf. ift dage- 
gen wirklich beträchtlich. Sie enthält fo wohl 
fchöne einzelne Stücke, als fchöne Suken, befonders 
der Jevernfchen, Mannsfelder, der Glocken -und 
andrer Thaler, Da es der modernen Münzwiflen- 
fchaft noch fb fehr an guten und richtigen Münzbe- 
fchrelbungen und guten Abbildungen fehlet, fo ver-. 
dient der Ver£ für diefen ßeytrag allen Dank. Aber, 
eben darum , weil es noch fo fehr an guten Befidirei- 
bungen fehlet, weil fchon mancher Thaler in Münz-* 
verzeichniffen ftehet, den man nur wegen der man-- 
gelhaften ßefchreibung nicht erkennt, mafs er 
nicjjt aUes für höchft feiten , für ein Alleineigenthum 
feines Kabinets anfehen. Er befchreibt feine Mün- 
zen nicht mit Gefchmack, aber pünktlich imd genau, 
und bringt hie und da ganz gute Bemerkjmgen an.- 
Am Ende der Schrift preift er feinen himmlifchen 
Vater dafür, dafe ihn die von feinem Vater auf Er- 
den gefami&leten (und nun ererbten) Vorzüge zu 
keinem thöriditen Hochmuth yerl^n werden. 
Wer uns da einfiel, das wolle» wir nicht fagen • 

Lxirzie, bey Heinfius: Accurate geneahgifchi 
Tabellen des, ganzes Haufes Sachfen 1786. 
6 Bogen in fol. (6 gr.) 

Sind nichts anders 9 als die dem in eben dlefem 
Verlage 1735 herausgekommenen hiflorifch poÜti" 
fchen Tagebuch der Sächfifehen Gefchkhte angefüg- 
ten Tabellen, ganz fo, wie fie in diefem fiehen» 
mit allen Lücken-, es ift £b gar in diefem Jahre 178$ 
nicht einmal die 178S gefchehene Vermählung des 
jetzt regierenden Herrn Herzogs von HUdburghaufen 
angezeigt, Pas in jenem Tagebuche behndliche 
TitcUoipfer ift hier zur Vignette gebraucht 
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"^T»iiEiSAurcABEV. Dic HochfUrßtish Hißfche G$fetU 
fchmf$ des Jtckerbauis und d§r Küfifle hatte für das Jahr 
1785 die Preisfrage gegeben : ff^it man nach der gewUknli^ 
eken Verfckiedenheit der IVie/eHf befonders in Hejfen\ de^ 
ren natürlich» und kUnftUcke Bejferung bewirken mUJfe nnd 
kenne, und welches die ficher ftkn Maasregeln feyn möchten^ 
nach welchen man die hierbey vcn den Anlegern oder an^. 
dem gemachte Schwierigkeiten , tu Mfchneidung der d^r^ 
über oft ehtßefienden Rechtshändel durch ein billiges* Regner 
tativ heben kltunte? Sie hat darüber fünf Abhandlungen 
bekommen, allein keine derfelbcn leiftete, nach genaueller 
Prüfung, der Abficht der Gefelllchaft ein hinreicliendes 
Genüge. Sie giebt alfo dtefe Frage wegen ihrer Gemein^ 
nützigkeit noch eiamal > jedoch mit folgender EinfchrSn- 
kung auf ihre Hllfte : Welches iß die gewöhnliche Ver^ 
fihiedenheii der Wiefen, befonders in gebirgichten Ländern, 
wie Heffen ? ff^ie kam man nach deren Befehaffenkät, durch 



jede der dahin gehörigen natürlichen und iünß liehen Mittel, 
ihre yerbefjeruvg bewirken, folglich auch alles verhindern 
und meiden, was diefen entgegen pder ihrem' da ur enden 
If^ohlfland zuwider feyn kiUnnte ? Die Gcfellfchaft fetzt auf 
deren befte zweckmäfsige Beantwortung , den Preis von 
zehn Piftolen, und wird folche, wie gewöhnlich, «um 
Druck befördern , dies alles aber unfehlbar nur unter fol- 
genden Bedingungen : Jeder .Concurrenr fchickt feine Ab- 
handlung an Hn. /r. ^. C. G. Cafparfon, Rath, P.ttnd 
heßändiger Secretär der Qefeltfchäft , höchftens mit End£* 
des Märzmonats von 1787 ppftfriey ein, und feinen Na- 
roen in einem verfiegelten am Ende der Schrift befelligten 
Billet, auf welchem eben die Devifegefch rieben feyn mufs, 
idle auch auf dem erden Blatt äer Abhandlung felbft fich 
befindet. Den 28ten May des i787ften Jahres wird dana 
^as nöthige bekaanc gemacht werdeo. 



t^tm 



«9; 



Numero i$7* 





ALLGEMEINE ^ 

LITERATUR- ZEITUNG 

Freitags , den i4ten Julias 1786» 



ERDBESCHREIBÜNjG. 
%JLTOMA und LiiPxiG» in CoinmUfion bej Hein* 

tigin Verfajfwug von JsUmi^ nAß Stiphenjitü 
Muverläßgir Bychreibung des Erdirandes im 
^akri 17%% und mdirn autkmtifehen Bi^bh 
gin^ Mit einer neuen Ciiarte diefes Landes 
und zweyen Kupferta&In* I7i6, 464 S. enge 
ujid kitin gedniclch 

I Jie Beftimmung dfefer Schrift, welche h(t tu- 
*^ gleich mit des Herrn Pro£ Eggers Befchi^i- 
bung Yon Island erfchienen iil, untericheidet 0e 
ungemein von der letztem » welche blois auf aUge- 
meinen geographifchen und ßatiftirchen Unterrichi: 
abxielc Der noch zur Zeit nicht bekannte VerC 

8ibt» bey Gelegenheit des unbefchreibüch gro&en 
lends, welches Island 1783 und 1784 betraf, die 
Beßätigung des Satzes : da& der geringfteTheil des 
Vebels in der Welt der Natur beyzumeiTen ift, und 
dals die Menfthen Cch feM das meiße fchaffen. 
Die Verwüfhmgen des Crdbrandes» die 1783 Island 
betrafen, erlfareckten fich nur auf einen gewH&n 
9€«irk$ .imd ihren üblen Folgen fiir den Graswuch; 
wire abzuhelfen gewefen, wefnn die Felder im Gan- 
zen forgfaklger wären behandelt worden, und wenn 
man im Stande wäre, in Island Vorräthe zu famin« 
len* Da£s die entftandene IJunger^oth mit aljien 
ihren traurigen Folgen in cUefem yon der Natur 
mit Eftwaaren fo relciilich verfehen^m Lande bloft 
eine Folge verJ^chrter bürgerlicher Einrichtungen 
fey ; wie viele yrfache die Regierung eines jLandes 
habe, fich mit den Wlrlcungen bekannt zu madieij, 
welche die yerfchiedenen Maasregeln haben» wor- 
nach man die Grundfätze der Verwaltung beflimmt; 
wie» bey'einem £6 in die Augea fallenden Beyfpiel» 
als Jslai>d neulich aufgeftellt hat, jene Wahrheiten 
angewai>cU: und dadurch der Satz einleuchtend 

Semacht wird: ohne einen gewiffenGrad der bUrgefr 
ihn Frejihiit kann ein F(ftk ipeder aufgeklärt noch 
giUcmchjeyn\ das alles facht der Ver£ in diefer 
hödift lefensiyürdigeh Schrift zu zeigen, die im 
Ganzen fiir di|^ache derl\fenfchheit, aber doch auch 
9iit llücjk£ch»uf das ungliicidiche Lan^ gefchrie- 
Ji^en ift , (das zirni traiuigen Beyfpiel der verderbli- 
chen Wirkungen eines monopolifchen Ifandel^ diS* 
,;i^h'mufste. ' ' 

4. L.Z. Mr^6f DrinerBand. 



Der erfie Atfihniti der Schrift enthält eine Schit 
derung der Verfaflung Islands im Jahr 1783. Zum' 
Bebutdiefer into-effanten Schilderung hat der Vf. 
keine handfchriftliche Beyträge, Locai- Nachrichten 
und ähnliche Auflätze nutzen können, fondern dilef 
aus gedrudcten Schriften nehmen müflen, welche 
XU Ende des Vorberichts angezeigt find, aber aus 
letztem all^ mit äufserftem Fleils zusammengetra- 
gen« und in zweckm^fsfgen Zufiimmenhang ge*^ 
Dracht, was in jenen zeritreut anzutreffen war* 
Wenn gleich der Ver£ keinen Anfafs giebt,' die 
Treue und Sorgfalt in Zweifel zu ziehen , womit 
er feine Naduiphteo gefammlet und voi^etragen 
hat, fo würde es doch feiv nützlich gewefen feyn, 
wenn er allenthalben die Quellen, wpraus er 
ibhöpfte, angeführt hätte. Denn fo könnte jeder 
Lefer ohne Mühe mit eignen Augen fehen, wel« 
che3 nun nidit anders möglich ift, als durch unfiig- 
lich mühfames Nachfuchen m den 64 unterfchiedeneq 
Schriften, die er, wie gefagt, am Ende des Vorbe- 
richts nahmhaft macht. Cas idein i|nd enge gep 
druckte Buch ift fo reichhaltig, da& uns der Raum 
hier nur yerftattet etwas von dem Inhalt überhaupt 
und von den vorzüglich wicbtfgften Nachrichten 
und Bemerkungen des V# anzuführen, wobey wir 
befonders auf feinen vorgedaditen Zweck, den un- 
glücJdichen 2^üftand des Landes als eine Folge der 
unrichtigen Maafsregeln der Regierung und des 
verderbüchen monopolifchen Handels Cditbar zu 
machen, RüAdicht nehmen werden, Zuerft aUü^ 
beftinujit er die geographifche Lage des Landes, 
beCchreibt flas Kh'ma , das fehr gemäi^igtift, die 
ungeheiu^n MalTen des Treibeifes, fchildert den 
Urfprung des I^andes, das wahrfcheinüch ganz eine 
Gebivt des Feuers ift , tvie folches die Berge imd 
die Befchatfenhe.it des Bodens, die m^abfehbaren 
Gefilde von Lava, die ichrecklichen Klüfte, maa* 
siie noch vot^pit zu Zeit Flammen, WafTer, Steine 
und breni^bareMaterien f)prühende Berge, die öt- 
tem Erdbeben und andre Erfcheinungen , auch ver^ 
fchiedene bereits ausgebrannte Berg^ zu' erkennen 

äeben. Wahrfcheinüch, fagt der V^rf, hängen alle 
iefe Berge unter fich durch unterirdifche iCanäle 
zufammen, (iie unter dem Schlünde des Weltmeers 
an der einen Seite bis Sidlien , an der andern bis 
Amerika und Oftindien gehen, ein Gedanke, bey 
deifen Grpis^ felbft die Bewundming de^ ^aturfor- 
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fchefS verftammt. Es folgen Nachricliten von den 
heiisen Quellen y watknen Bädern, Sauerbrunnen, 
Ton den Flüflen und dem Meere^ auf die lieh gleich- 
frUs die Wirkungen des Feuers erftrecken. Da(s 
ib9f diete gmfte Lawl durch das Feuer gebildet 
MU lä&t uns , jttch dem UrtheiL des V£» tur*^ def- 
felben künftiges Schidcfal mehr hoffen ab fürchten. 
Die gewaltigen Operationen der Natur erfodem 
Jahrhunderte, um zu ihrer Reife zu kdtmueiu In deft 
firqchtbarilen Gegenden Frankreichs und' Deuüch- 
lands entdeil^a unfpe NaturibrCcher aneinander ge- 
kettete Spiu-en ausgebrannter Vulkane. Wo jetzt 
die .liebliche Traube reifr, fprühten vor Jahrtau&n- 
den Flammen wie vom Hekla. Darf man denn 
nicht vermuthen» dals die weife Vorfehung der 
Zerftlirung im Norden fo gut als im Süden ein 21iel 
gefetzt habe ? Viele Strecken in Island find fchon 
achtbar jgeworden. Kann man es nicht für die 
Zukunft auch von den übrigen hofien? Bis itzt ift' 
nur die Kiille bewohnt; viele Thäler» die höher hin* 
auf liegen, könnten es audi fejrn. '\nele Gegenden^ 
die träiichen Graswuchs» Flüfle, fiäche, flehen* 
de Seen^ Lachs und Forellen haben, werden 
A^echt genutzt. Die geringe Anzahl der Ein- 
wohner hat verhiÜtnismHmg zu viel Land für 
ihren Unterhalt» als dafs (ie der Natur mehr 
«bziigewinnen fuchen foUten. Von den von 606 
bis 7000 Fu& hohen Eisbergen, (Jökul) ei* 
ner fehr merkwürdigen Erfcheinung def* Natur. 
Von den Feuerftrömen und der Lava. Der ganze 
Flächeninhalt beträgt 1400 Quadrarniellen» Den«^ 
poch ift die Infel 320 Meilen gröfser als- üännemarit 
und Hollftein imd beynahe halb fo groGs als alle 
Staaten des Königs von Preu(sen zufammen genom* 
men. Aber der bewohnte Theil endiölt nur 4S0 
Önadratmellen» aufweichen 1783 beynahe 48,000 
Menfchen lebten.. Eine yringe Bevölkerung^ nicht 
nur gegen die Anzahl von 100,000, die Bifchof Gif* 
jfiu* im eilftenjahriiundert, bey feiner Zälüunjg&nd, 
fondem auch im Veriiältnifs gegen die Grölse des 
urbaren bewohnten Landes , und für ein Land , das 
idle einfache Nahrungsmittel in fehr^ieidiem lieber- 
fiuGs hat.. Das bewohnte Land iil nicht in Städte 
und Dorf«»*, fondem in einzelne Höfevertheilt, de- 
xen £ioricht&ng hier befchrieben wird. Die 2 1 Han- 
delsplätze ( Kaupi«' iladr ) fmd nebft den beiden bi- 
firhöflichen Sitzen zu SJcalholt und Holum , und fief- 
faftadr« wa der Sciftsamtmann wohnt und in der 
jNähe ein Obfervatorium iil, die Hnuptörter des 
Xandes. Es beßehenaber felbft die Hpiielsplatze nur 
aus einiffeii Häufern der HandeiH^edicnten und 
bey den Häfen. angelegten Magazinen. Sie werden 
ficA aber, inibaderheit feitdem die Handel:&bedien- 
,ten im, Lande wohnen, erweitem, und wenn man 
.einen oder den 9ndern Hafen fiey gäbe , wiirdeeine 
Stadt entßeheni. Die Anzahl aller bewohnten Höfe 
und Hausoiannsßellea war 1760 nodi 6674, der 
. verlaflenen il9o6^. alfo über ein DrittheiL. Dennodi 
ill ihre Zahl feitdem beträchtlich angewachfen. Riy- 
.fifche Unglüdbsi^e find zum Theil diecrfte; Urlä* 



che, dafi fblche Höfe verlafTen werden. Aber Man- 
gel an Betriebfamkeit bey den Einwohnern, eine 
natiirlidie Folg^ der Unterdoückung, ift die walüre 
Urfache, dafs fie nicht wieder culdviret werc^n» 
Von den Höftn gehört d«m Kfoige etwa f, der 
Geiftlichkeit und den Armen faß | imd den Bauetii 
über f. Der Verf. befchreibt nun ausführlich das 
Land nach feinen vier Viertheilen, und meldet von 
Jedem die Befirhaffenheit des Landes, die Grofse« 
Bevölkerung, Anzahl der Höfe, Naturproiiaktc^ 
Nahrungszweige, Lebensart der Einwohnler u. f. £, 
was zur phyfScalifchen und politifchen Landesbe- 
fchreibung erfordert wird* — Das Land hat itzt 
im, ^igenüichen Verilande keinen Adcerbau, aber 
könnte ihn haben, wie taüfend&che Ve^iucKe der 
altem und einzelne der neuem Zeiten zeigen. Man hat 
auf das ungültige Zeumift armfeeltger oder leicht- 
gläubiger Reifebefchre%er die Isländer ohne Grund 
getaddL Ein monopolifdier Handel hat in 1 go Jah- 
ren das Land dennoch nicht ^nzlidi , und die Ein- 
wohner weit weniger verderbt, als man dem Gange 
der menfchlichen Seele nach vermuthen foUte. Ein 
deutlicher Beweis von den mächdgen HUlfsquellen 
des Landes und einer vorzüglichen nationalen Güte 
der Einwohner, die wahrfcheinlich ihre Rettung ih- 
rem ifolirten Zuftande verdanken. Daher Sidet 
man hier deutlichere Spüren alter nöfdifcher Sitten, 
als irgendwo fonft; und der Philofoph erkennt 
fticht ohne Ehrfurcht den Charakter des grauen AI- 
terthuins. Die Nation bewohnt das Land nun fchon 
feit xooo Jahren, das feine Einwohner fad Immer 
ohne Mühe ernährt, aber ihnen keines von allen 
den Produkten darbietet , welche die Weichlichkeit 
und den Liuus erzeugen oder nühren, das nie 
erobert ward, wenig Fremde aufnahm und daher 
feine Sprache luid Sitten ungemifcht erhalten konn- 
te. Daher mufs man fich den Charakter des t^ÜÜ 
erklaren. Nur die Unterdrückung, die aiis einem 
fo langwierigen monopolifchen Handel entiland, 
blieb nicht ohne Folgen. Dies bellimmt die Den* 
kuHgsart der einztltun Menfchen. Ernft, Einfach- 
heit der Lebensart, Giitmüthigkeit, Vat^land^ 
liebe » Treue gegen die Regiemng und Gailfreyheit 
find Hauptzüge des National- Charakters. Auch 
fehlt es den Einwohnern nicht an Math. Stolz» 
Neid, Eitelkeit, Hafs, Feindfchaft, Raub, Gewalt- 
thätigkeit find feltne Fehler imier ihnen , die auch 
wenig von der Ungleichheit des Standes imd des 
Reichthums wiflen. Sie kennen die WoUiift nich^ 
lieben den Tnmk nicht melir und nicht weniger als 
alle Völker, die ihre Nahrung auf der See iucheii, 
und diu-ch das Beyfpiel handelnder Völker damit 
bekannt wurden. Der Eigenfinn ift eme Folge von 
der Wenigen Verbindung der Einwohner unter fidi. 
Jeder Hausvater ift gewilTermafsen Fürft in feinem 
Haufe. Sie lind von Natiu* weder falfch noch 
mistrauifch« Aber fie werden es oft gegen die Oi' 
nen, die fie mishanddn und übervorcheUen. .Unter 
fich find fie treuherzig. Sie kleben zwar an Vorur- 
(heilen» haben ^aber einca offiica Kojpf und blos der 
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fi^ehiing xuid WrgerBclien Verfafllmg fft e^ bejr- 
aiundDen , da(s fie nicht in der Philofophie und Na* 
Curkunde neuerer Zeiten foitgefchrittcn find. Den- 
noch hat man feit 1690 keine Hexen In Island ver» 
brannte, und jiQch vor Thoinafiu^ hat man 'äu^ge* 
hört Hexerey zu glauben. Se haben Gefchfcfc zu 
allen mechnnifchen Arbeiten und diegliicklichilen An- 
Ingen. Wären diefe Infulaner nicht eines Theils 
ihrer perfönlichen Freyheit beraubt > fie würden ver- 
mulhlich das erfte olücklichße Volk auf dem Erd- 
boden ^worden leym Auch fo wie fie mm 
leben» find fie. im Ganzen glücklicher, weniger 
bofe und mehr aufgeklärt als in den meilten 
Provii\zen lEuropens der weibliche und enmervte 
Menfch* Kurz der Charakter der Isländer ill ei- 
nes der anermerkwürdigften Phänomene in der 
heutigen Gefchidite der Menfchheit, das der Phi- 
lofoph aidu genug (hidiren kann. Aufklärung ift 
im Ganzen ;n Island fo viel ab in jedem andern uns 
bekannten Lande» Denn die Aulklärung des ge- 
meinenMaimes ift in Paris undLondon nicht größer 
als in Island* Unter 5o>cco Isländern find fidier- 
lich mehr mittelmäfsig aufgeklärte Gelehrte als im- 
ter einer gleichen Anzahl in andern Ländern. Und 
fragen wir nach Sokraten > Newtonen , Leibniticn^ 
LeOingen » fo finden wir fie fireylich nicht in Islands 
Aber welche Nacion darf fagen» dafs ihr die Vorfe- 
hung luiter 50,000 einen folchen fchenkte.^ Wir 
können dem Vt hier nicht folgen in allen den inte- 
reiTanten Schilderungen, die er S-4S- I5r von dem 
Körper und der ganvea Lcibesbefchaffenheit der In- 
fulaner macht, von ihren ICrankheitcn , Wohnun- 
gen, Speifen, Klerdungsftückcn, von ihrer Sprache,, 
ilirem' Lefen imd Singen der alten Sagen und Lie- 
der , ihren eliemaligen nationalen durch misverftand- 
lie Frömmigkeit der GeiftUchen abgefchaften Tän- 
zen, ihren noch gewöhnlichen Spielen, dem lling- 
brechen, Ihren pantomimifchen Schaufpiden, Schach- 
ibielen imd Bretfpielen, Uebungen im Reiten, 
ihren Trauungen , den HindemiÜen der Ehen , der 
grofisen ehelichen Fruchtbarkeit y und zugleich der 
grofsen Sterblichkeit der Kinder in den erften Jah- 
ren als einer Folge ihrer fehlerhaften Beliandlung, 
ihren häuslichen Arbeiten, Abtlieilungfti der 
Tage und der Jahre, der Jahrslnnge, dtin Ar- 
beitslohn, Gewicht und IVIaafs,. Geldforten und 
Berechnung der* Waarenprcile, Lhrcn Reifen i?ach 
den Handelshäfen und Fifchputzeiu die, wie alle 
ihre Reifen, zu Pferde gefchehen» der Art wie fie 
d\u>ch Ströme fetzen, denProducte!\niis demThier- 
reich an Fifchcn, vierpifeigen Thlrren, Vögeln; 
aus dem Pflanzenreich, befonders den mandierley 
Efelcräutem und Gewächfen, Gräfem, Futterkräii- 
tem und heilenden Kräutern, Bäumen und\^'aldun- 
gen, an welchen leeztem'das Land Mangel hat, imd 
durch unverftändige Behandlung der Holzungen 
hoch mehr erwarten muß ; aus dem Steinreich, das 
noch wenig .benutzt iß, und dochfogar edlere Stei-^ 
1», auch Kupfer- £ifen-\md Bley-Er2 enthält, vom 
Schwefel, von.SalzqUcUfa und Sah^verken,. von 
4^ mangeUiaftea Landmatriket^oderLandbudi, von; 



dem Matricol^AnfiMage, den Abgaben^ Hofiien^ 
ften , von den Verrichtungen des Landmanns in der 
Aemte» der Viehzucht und dem Vogelfiinge, den 
Verfuchen den Kombau der AltRi wieder herzuftel- 
len und den Gart^bau einzufahren, von der Be-^ 
nutziTng der Schaafe , dem gefahrvollen Fange der 
Bergvögel , und der beßien Art des Fanges , 4eren' 
man (ich, nach dem Beyfpiel der Einwohner deq 
Nordlandes, bedienen konnte, von der Nutzung der 
Vögel, die lange nidit fogrofs und gut ift, als fie 
feyn könnte, von der Fifcherey in Seen und Flüflent 
wie auch im fähigen Wafier, dem au^UnvQ^nogen« 
Mangel an Geräthfchaften und Kenntniflen ganz ver- 
nach&fltgten Wallfifchfenge, den Fehlem bey Be-v 
nutzimg der Dörfcheund andrer ^ifche^jjefonder» 
auch des KUpüfches imd des mangelhaften Thraa- 
handeis u. L f. Gleichwie alles diefes in der leb- 
haften Schilderung des V£ bereits die g^fsen Vor- 
dieile darftellt, welche die Natur den Isländern be^ 
rettet hat , und welche gehöjig zu nutzen fie der 
monopoUfche Handel, die Unterdrückung aller Be- 
äriebfimikeit, hindert, fo bemerkt er auch, dafi^ 
ihnen die Natur die güfnlligften Anlagen zu nie- 
chanifchen Arbeiten gab, bey denen fich gleichwohl 
abermals die Folgen jener traurigen Veriiältnilfe 
zeigen» Sie vertortigen mit bewundernswürdiger 
Gefchicklichkeit alles , was zur Haushaltimg wo^ 
dertwird, aus Holz und Metall, ohne ie etwa? von 
Handwerkshandgriffeh gefehen «a haben» bauen ih-- 
re Häiüer, zimmern ihre Böte felbft, madien fic)| 
Senfen, Aexte» Sägen, Bohrer, Fuchsfallen u» f f# 
Sie wilTeirkünfUldio Arbeit zu machen, eingelegte 
Schranke , Tifche, aus KupJEer und Mefling, zierliche 
Knöpfe, Schnallen^ PferdegefchliT Ur £ £, auch aus 
Silber Knöpfe, Meiferhefte, Scheiden und derglei- 
chen. „Und das alles, fagt der V£, trotz einer igo 
^.jährigen Mpnopolifining, trotz ihrer Unkunde in 
„allen jetzigen Verbeflerungen der lioropäifchea 
i.Ödcoitomie, und trotz einer Armuth, die alles 
iiber{\e)gt, vmlü^biu taufenden todtlvmgemy ine/^ 
nem Lande , das'Fifche und Fleifch itn Ueberflufs 
„hat Man kann fich die Vergleichunff nicht ge« 
„nug wiederholen V nicht genug von Oitindien nach 
,, Amerika wiederfchallen lalftn -^ welche -^Ätog^» 
y^dtrNalurl\\xkdvf^\€ii9B0kamdlmgderMenfchin\ * 
Noch mehr erhellet diefe Behandliuig aus verfdiic-^ 
dvt;ea von dem V£ in der Folge beygebrachtc» 
Nachrichten. So z. £» zeigt er Seite IS3 bey einem 
der vonieJimÄen Gegenllände der hikisÜchen Indii* 
ftrje, der Verarbeitung der Wolle, und der Häute^ 
wie arm und unglücklich das I-nnd b^y allen% 
Fleifse der Einwohner Ml. Die Isländifche Wolle ft 
nichts weniger als fchiecht oder unbcnuchbar zufei« 
hem Arbeiten. Aber man hat nicht emdlich därsi? 
gedacht, fie zu verbeflem, man hat die Anwohner 
nicht gelehrt Ce zu fovtiren, fiekier zu fphi* 
nen tuiS bequemer ixt weben« Man hat fie in 
allembey ihrer altenWeife gelaflen ; indefs dteiibrigen 
Nationen wette^rtai, ihre WeUarbeiten zu ver* 
beflem. Daher find Itzt die ifläadifchen Waareki 
verhältniismäfsig fa fchiecht, dafi^ fie mit keinen; 
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auswärtigen Pxeis halteii J^onnen. Matt bezahlt Ce 
daher den Isländern Co, dn& Ge mcht einmal das 
fbhe Material und das Arbeitslohn erfeczt bekom- 
men. Das Land verliert bejr diefem Zweige der 
bdüftrie jährlich 10,000 Rthlr. » der ihm bey einer 
geliörigen Bdiandivng etwas beträchtliches einbrin- 
gen müGste« ^ & is6. Cheifst es femer: Man bat 
^hon über 100 Jahre über die Mängel der Wollar- 
beit Klage gefiihrt, und durch Verordnungen ihnen 
dbzuhelten gefiicht Aberdis Compflgnien« welche 
die Handlung von Zeit zu Zeit gepaciitet hatten, 
waren fo weit entfernet, die Einwohner hierinn au£> 
zuldären , dafir fie vielmehr Ce «u verleiten wuls- 
ten, alierley ausländifche grobe woUene Zeuge zu 
kaufen , ungeachtet fie im Lande weit belTere ver- 
arbeiten konnten. Einmal gieng dem Lande ein 
mächtiger, aber bald wieder ent^fteter Stral von 
Hoßiung au£ König Friedrich V fcherjcte 1751 
eine anieluüiche Summe zur £rrichtung einer Wol- 
lenmanufactur zu neykcwüg, wobev, die Einwoh- 
ner beifer fpinnen und weben lernen ii>ltten. Die Fa- 
brik ward voneiner dazu pri vilegirtenlntereflentfchaft 
mit grofsen Koöen und Eifer eingerichtet Man 
verfertigte aus einheimifcher WoUe verfchiedene im 
Lande allenthalben beliebte Zeuge und nahm eine 
' beträchtliche Anzahl Lehrlinge an. Die Fabrik gab 
in den erften 6 Jahren l6»ooo Rthlr. Verlud, alfcin 
bi den letzten 4 Jahren fcjion Sooo Jlthlr.^ Gewinne 
Allein nach i« Jahren gieng die Fabrik in Hände 
der Handels - Compagnie über. Der Preis der Wol- 
le ftieg , weil die Schaffeucbc wütete. Die Com- 
pagnie glaubte nicht genug dabey gewinn« zukönr 
nen, und verlor durch zufällige Umbände in sfol- 
ßenden Jahren 7000 Rthln Nun wurden 20 Stühle 
imf 6 reducirt, wovon nur 4 kaum im Gange Wie- 
ben, die meiften Arbeiter v/urden abgedanjct, die 
Einwohner verloren allen Muth und afles Zutrauen 
xu folchen Anftalten, fie gaben fich ♦eiter keine 
Mühe imd alles blieb beym- Alten, Eben fo übel 
lieht es nach S. 158. mit der Bereitung des Ledera 
aus. Nachdem der VC S. IS8 — 1^3 von Schwe- 
fdrafifinaderien und Salzwerken, in welchen letz- 
tem das Sab aus dem Seewafler vermittelil der 
Jieifsen Quellen gezogen wird» lefenswürdlgeNach- 
richten gegeben hat » kommt er auf den Handel der 
Isländer, der im eigentlichen VeHlande paffiv ift, 
und der feit 1774 für kpniffl. Rechnung von einer 
befoldeten Adminiftration betrieben wir<t Wie die 
Kaufleute, A i. die Leute, welche di«- eigentlichen 
Handelsgefchäfte im Lande betreuten, und feit J777 
alle im Lande wohnen, die'armen Einwohner drü* 
cken, fie als fldavifche imter dem Druck zu halten- 
de Gefchöpfe betrachten, und mit Recht die ^ah-. 
ren Blutigel der Nation heifsen , das befchreibt der 
Vf. eben Co ausführlich, als die ganze ;(i:|nrichtiuig, 
Befchaffenheit und Fehler di^es Handels und deflTen 
Nachtheil für das Land uad für den Königp Aber 
der Raum erlaubt uns hier fo wenig davon ab vim 
demjenigen etwas auszuzeichnen , was qt fi^er hvi 
mm Schluffe de« «rften Abfchnittes voo den Lan- 
deseinkün&en vorträgt, ingWcheo von den Ver- 
dftnftea des wUrdigea Sctftwiitinanni,Tbo<U im 



^ 



Island« von der Geric^tsv^&irung, den Gefistzen 
und der Rechtspflege, der Kirchen verfafiting, dem 
SehuHvefen, dem Zuftande.der Gelehrfamkdt, den 
ehemaligen und noch lebenden gelehrte« Isländero 
und den Buchdruckereyen in. Island. 

Der zuwfte. jßffckmtt enthält fietrach^gea 
über den Handel und die Mittel , dem Lande auBu* 
helfen» Zuerft eine pragmatilbhe Gefchichte deg 
Island ifchen Handels, von den älteften Zeiten an bis 
auf die gegenwärtigen ; Nachrichten vpn dem Zu« 
ftande des Landes , fo lange es noch ein freyer Staat 
und nur von Geißlichen gedrückt war, ferner von 
der fiefchaSenhett des Landes und der Handlung 
feit 1264, da Island unter Norwegen kam, den man» 
cherley Urfachen von dem Verfeil des Handels vor 
und nach Einführung der Reformation» von dem 
Urfprung der Verpachtungen des Isländiichen Han* 
dels und befonders von den octroyrten Handels* 
compagnien feit 1602 bis 1774» ^^n der Behand« 
lungdes unglücklichen Landei, welche fich die Ge« 
winnfucht der Kaufleute erlaubte 9 von den man- 
cherley grofsen und nachtheiligen Fehlem aller die*, 
fer Handelseinrichtungen, von den Mitteln, wdche 
einzelne Patrioten imd die Regierung anwandten, 
dem imglucklichen Lande aufeunelfen, vonder Au& 
hebung der letztem Compagnie und der Führung 
des Handels für königliche Rechnung feit 1774 und 
den Urfechen, warum auch diefe MonopoUnrung 
äufeerit driickend für das Land, und fo nachtheilig 
für die königliche CaHe l&p iaXs folche feit 1774 
fehon über £>o,ooo RthL daran verloren hat , von 
dej: Vollendiuig des Unglüda durchdieVerwUftim. 
gen des unterirdifchen Feuers und des Erdbeben^ ' 
in den Jahren 1783 und 1784, und demnüchft end- 
lich von den Mittehi , wodurch dem unglUcklidien 
Lande aufgeholfen werden könnte» Aues lefens- 
würdig für den Statlftiker und Menfchen&eund imd 
befonders für jeden, der es in feiner Macht hat»' 2U 
der Verbeflerung thätig mitzuwirken* 

Der drüU Aofckmtt enthält als Beylagen und Bf -^ 
lege in der erilen Abtheilung fine Vd>erfetzung» 
der auf Befehl und Koften des Königs von Herrn 
Magnus Stephenfen , wqg^en der Verheerungen des 
Feuers von 1783 nadi Island unternommenen Reife, 
wovon die däni&he Urfchrifc im vorigen Jahr in 
der hp L. Z. angezeigt worden iil, in der zweyten 
13 Tabellen zur Kenntnife der ökonomifchen \tt* 
felfung von Island. Sie find von grolser Wichtig- 
keit und betreffen die Volksmenge, die Zahl der 
bewohnten und unbewohnten Hofe, den Belauf der 
Grundi^euer, Ertrag der Fabriken, die Quantitäten 
der aus -und eingeführten Waaren, die Handelsbi- 
lanz und dergleichen. So yie^ vpn diefem für die 
Menfciiheit, für die GelGchichte und für die Staaten« 
künde (ehr wichtigen und mit 3cl>tem philofophi* 
fchen Geift verfefeteii Buch. Hätte der V^ im er- 
ften Abfchnitt allenthaUben die Quellen feiner ^ach^ 
richten angezeigt , fo möchte es vielleicht Herrn £g* 
gers austuhrUcheres ^erk entbehrUdier machen» 
das mm weg^n ftetep Hinweifung auf ^e Quellen 
doch noch vait difiUoi ja Verbiodong gebiwcfat 
werden kann« 
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Frankfurt , bcy EfeUngem : S^oh. ^ac» Siobfs 
Predigten über -die evangeüfchi Gefehiekt^^ 
Viertes Zeheni 194 S, g. 178Ö. ( i* gr. ) 

Dmsdbk« bty Geriach: M. fTilk. Clmfi. Stern* 
/iri^PaftorsuNifca bey Cosdorf, Pridigtm 
ieee L0§er be^ MUkIberg jfSs ßihßUitu 46 i^ 

HiMco« in derlffeyrifdienBachtetndlung; ^Jks 
von Nazaretkj iffasfoUte er unsfeyn tuan der 
Bib£l^ nnd was iß er wsl Sechs Predigten 
voi\ tS'bA. ^Mäw. Ewald, Gen. Sup* vx Det- 
moli 112 S. g. 1786. (<jgr.) 
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Stolz, ift £bhon aus den vorhergehenden 
Predigten der AVeit befaumt Gegenwärtig 
Fortfetzwig ift ihren Vorgängerinnei^ yoUig gleich« 
Man fieht es offenbar» dc& Skr V£ ^^it xmd Fleifs 
au£ di£ Bearbeltiing ftines. Qeg;eni|andesvenvei^de^ 
und dafs er' fich^recbt anjj^egen Seyn lä&t^. die 
evangeUfche Cktt&ch{^ feinen 2uhorfsrn rech^ xm^- 
bar zu machen. ' Dip vor ^M liegenden Vortrüge 
^treffim; ZMf Zififefienze^der Stüle upd Perbptr- 
genbeit wm S^ohannes md ^eß$ ffebßrt an, hiß zu f ^ 
r^ Viffefsttie(enirirk/arnie$t,fiecMmmt in das von an* 
dcjrn demVC bpygelegtp Lob willig eip; allein di^e 
Einftimmung kann ihn Dicht hindern, einige bemerh^e 
Mängel aoztueigen: .1) Bisyeeilen kgt oer y£ den 
Menfchen jener erftefn ;&eitHT» Reden i^ d^nMun^ 
woran Se-wphl damals noch nicht i^cht hatten« 
Z. B. S»4. Jl^tzt haben wir es einmal erlebt! Das 
ißunferGotif^ Das iß un/er Herr , aufdenwir 
marken, -^'Simeon, und feine frommen Gefdhrteji 
«rkannten in S^eß^ von Nazareth de^ ^^^ erivar« 
teten Meßas; aber erkani^ten i^e ihn auch damals 
fchon für Qottp ^ ^) ßisweilen verweiU der V£ 
zu langl^ bey ^nem xyenigef wichtigen Üniftand der 
^V9lXgiu.fi:hen Gefchichte, und ermüdet ^dürch4;e 
Aubiefkiamkeit der Zuhörer, und die Gednl^ d^ 
l^ien Belege hierzu findig man & aß 1 uij d 27 
«• C /W..; wie auch in der Betr. über das Gf^- 
Jihkclasregifier. des 'Mjej[ßas. Am wei^gften ' 3) hat 
dßm J&ec^ der, vom V^. gewagte Blick in die dun- 
kle ^ukimft gefiaUeh; der ihm die Ankunft eines 
ifw^jten Elias, der dem grofseti und fchreckUchen 

. 4.UZ^ i^&f^rjJ/Httir Bandf ' 



Tilge der tPUderkaitfi des Herrn vorhergehe Virl 
de, entdeckte, und von welchen^ Elias er einige- 
mal mit prophetifchen^ Eifer fo entfcheidend und ftr 
heftig 4)richt, daß es Rec. l\Jühe koftete, den da- 
durch in feiner geefe. erregten Unwillen zu unter* 
drUcken^ 

jjerr Sfemter fprfcht |h feinen , dem Auditor^ . 
und dßp Veranlaflung angemeflenen , Predigten mit 
Würde und Nachdruck. Nur In der drUten Aöch- 
i^ wohl cbcbeßimmtere Erklärung der watn-» 
taifdsäebe. und eine deutlidiere Darteilung defleiu 
wodurch fie Cch vomemjlch in Anfehung des SoJ^ 
datenftands wlrk(an^ erweife? nöthlggewefenfeyii. 
Das beygepigte Gebet ift vorixeflich. Die einzige 
Stelle, darfnöen CSm/» Obrifleir, u.f. w. eletzetnien 
lieben Gott vorgeführt weiden , hat .dem Bjp(;.nidjl: 
behagen w.oUeiC 

Die ftehß in der Adventszek gehaltenen Predig* 
ten des Herrn Ewalds unterfdieiden fich durch Ai5- 
filhnmg und auch durch Ausdruck recht merklicji 
zu ihrem Vorthdl voj?l mehrerni dergleichen Arbel» 
ten des V£ ; obgleich Ilec,. darinnen keinen nähern 
Beftimmungsgrurid zur gewählten tjemjmifte 
,fWas ifefi$s voß Nazarelff"^ u. C w. hat finden köi^ 
. n?n. In dem Sinn, fa welchem der V£ die Wort« 
zu nehmen fcheint, mag wohl der nemliche Titel 
allen fredigt - Sammlungea vorgefet^^t werdei 
köimen, . . 

ARZNETGELAHR THE IT. 

• Lyok, defimprimerie deia Vitle, imd Pari«; 
bey perifle dem Jüngern« Dißertatians fier les 
fievres infeSueufts et eontagieufes ß auvragtp 
'dau$ leqnel 0n examne ta nature de ees malk-^ 
dies, et ou fon dimonire tpiU ne peut refidter 
qneun d^ger de Itujage \cfenterrer dans tea 
Egli/es et dans fenceinie des FiUee. Par M. 
O-RifOn D. M* Prot en m^dec. aggr^g^ ai| 
CoB, de Lyon etc. 178* 170 & g. 

Der VerMer las die teyden ^bhaadliwgen, w^* 
die vfix hi^ anzeigen , Aierft in den akademifchea 
Versammlungen des CoUegiums der Aerzte zu Lyöji 
vor; und hiebey hätte er es aurfi aÜenfiills fdfiori 
bewenden laflen können ; denn einige wenige eigqe 
ErCahrunjEren ausgenommen haben wir hier riichf» 
neues geigpiden^ pr i^mmt • mit den »cnen) ßrit, 

^ ' ' - tifchen 
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tifchen Aenten , zweyerley anfteckende Eleberfbfie 
m ; nemlidi ein Sumpf- Miafma ( nUafins marica^ 
giux^ und ein meitCÖüicfapjr Miafma ( majm^ kh 
main^) Jenes erzeugt yörnemlich AVMifelfieber» 
diefrS' anhaltende. — Schon. feit einigen Jahren 
•^abeniTqh ve^fchiedene Aerzte ^ein Ueblings^efchift 
&raus gemache» di^ Meynimg, welche man insge-" 
mein von der anfteckenden Kraft des £iuien und 
andrer Fieber hat, zu widede^en uhdeinxufirKrSn-. 
ken — und wir können in der That diefe Bemu- 



noch beftimmt' werden kann.) Merkwürdig find 
doch die Verfudie, weldie der V£ über den Wir- 
kungstareis der :Biatte«infteclwng gemacht hat. Er 
Mnkte ein gr^ftes Stück BawBwolknzeug mit Blair- 
termaterie und legte es auf einen ovalen Tifch , der 
imkleinflen Durchmefler.drey^chulthatte. • Umitie- 
fert Tifch hemm liefs-er fechs zur jEnoculation ^<or- 
bereitete Kinder fetzen. Keins derfelben wurde an- 
gdi^kt, UQgeachlet die Kinder acht Tage lan^ 
täglich dreymal eine Stunde bald in freyer Lufr, bald 



hung nicht ^g^n?« misbiWigßB* oiaCpferg da^lurch. ..im. Zimmer an dem Tifche fitzen mufsten» und das 
die Fiurht^ 'welche die Getahr der Anfteckung alle- ßaumwöUenzeug öfters mit frifchem Blattereitirgc- 
ßcit vergrößert, mehr herabgeftimmt, u^d der da- tränkt wurde^ So lies er auch um eine Perfon her- 
"Irer (o pft folgenden VerhachJafllgun^ anfteckertder um> welche gerade das Ausbruchsfieber inoculirter 
Kranken vorgebeugt wird; nur aber müflen wir .Blattern hatte» in der Eatfemung von anderthalb 
^befürchten » dafi ipan auf der andern Seite vielleicht .Sfchuhen vier . vorbereitete Kinder vierzehn Vage 

lang, täglich eine Stunde, aiederfetzen, und keins 
derfelben wurde angefteckt; obgleich zwey Mpnate 
drauf drey von dielen Kindern mitglücklicheiii Er- 
folg inocuKft wurden. — Er fchHeist endlich, der 



'zu weit gehe» und dadivch wohl — zumal da man 
'fich nicht tmmei' einten vollkommen beftimmten und 



^deutUchen Begriff von der Anfteckung z\t machen 

'fcheint,. -^ ein^ hÖchftgeßöirlic|ieSorgTofigkcit ver- 

anlaflen könn^. Auch Hr. Or Ryan (breitet gegen 

jdie gewöhnliche Meynung*, dafs fich das Miauna 

änßwJcender Fieber von dem kranken Körper aus 

weit und breit durch die Atmosphäre vertheile, und 

fiicht durch verfchiedene Gründe und Zeugnifle an- 

drer Schrififteller darzuthun , dals Faulfieber ^ Peft, 

^Blattern» brandige Bräime, und Ruhr nicht anders 

als durch unmittelbare Beruluirng des kranken Kör- 

pers lind feiner Auswürfe , oder doch nur in einer 

Ideinen Entfembng von felbigem anfteckend feyen. 

[ (Was ift aber kleine^ was ift gro/se Entfirmng ^ 

Kann man auch überall und in allen Fdllen nach 

Schuhen und Zollen bellimmen, welcher Grad der 



Wirkungskreis imfieckencfor Krankheiten fey über- 
haupt fehreingefchränkt) und Ai«Mi^feA#.£ntier. 
nung von Moräßen, angefteckten Perfonen, ihren 
Auswürfen u»£ w^hebft freyer Luft, könne vor 
der Gefahr angefteckt zu werclen, genugßim fichem. 
Bey diefer Gel^enheit wh-d eine ^medicinifche To- 
pographie von Lyon , und eine ßefchreibuBg des 
dafelbft im Sommer gewöhnlichen nachlaiienden 
Faulfi^bers verfprochen. 

In unfern V Zeiten, wo^ üjberaB die' aus fix{ilero 
abergläubifchen Jahrhunderten abdämmende \ Ge- 
wohnheit, Leichname in Kirchen und Städten zu 
begraben abgefchaft, und nur etwa von eigennii- 



'Bitferfiung vom kranken Körper=4le Anfteckimg ; tzigen Pfarrern, Befitzem erblicher Begräbrtifle, und 

. möglich mache und welcher vor felbiger llcher andern, die ihren Vortheil dabey finden , verthei- 

*ftelle? Es ill bekannt» dai^ in. den Morgenländern, digt wird, — mu& es allerdings Befremciung er- 

\ wenn die Peft graflirt, gefunde Perfonen fiCh oft regen » wenn ein Anst fich zum Befdiützer jenes 

' mit angefteckten auf den Söllern ihrer Häufer,' wo Misbrauchs aufwirft , wie Hn - R^aii hier in fei- 

;blo8 eine BruiUehne beyde trennt» ohne Nachtheil nerzwoten Abhandlung mit der Epi^phe; CVi^ 



xmterreden, wofern nur der Wind nicht von der 
angefteckten Perfon herkömmt. Im Gegenfall aber 
würde eine fokhe UhterseduBig höcMl gefahrlich 
feynj 'und dies teweift denn doch wöJil ganz un- 



mjftf » voaöt res habet Ula metus^ gethan hat Er 
geht gleich von dem Satze aus, £is Begraben in 
Kirchen und Städten könne^ wohl nicht fchädlich 
feyn , da fich feit fo vielen .Jahrhunderten weder 



,ilreid£, daf^ der Wiffd lUid jede Betvegiwgr der 'die Stimme des Volks, noch der Aerzte dagegen 
Luft die anfteckeaden Scofte näher herbeyfuhrenkön- erhoben , und diefen Gebrauch als gemein fchädlich 



^ nen ; Es iftleicht, dit» auf andre anfteckende Krank- 
heiten anzuwenden , und viele andre irmftätvde laf- 
fen fich noch denken» welche die anfteckenden 
Stoffe näher an gefunde Körper herbeybringen und 

:üe& letzterrf feM, auch bey grösserer Entfemimg 
von den Kranken» fiür d}e Amteckvmg empfänglicher 
machen k^Önnem Man foUte doch , meynen wir, 
in Sachen ; welche das Wohl der Menfchheit fo na- 

' he angdien, keine fo imb^mmten Ausfprüche fich 
erlauben : man follte lieber felbft eine allzuweit ge- 
triebne Behudamkeit, fo lange als fie fich nur mit 
Äen Pflichten der Menfchlichkeit gegen Kranke ver- 
einbaren läfsr, dulden; als geradezu nur fagen, däfii 
Mnläi^Hche Entfemimg vor der Anfteckung fichei^» 

fo lange als diefes iunUIngßek nicht belhinmt i^ 



gerügt habe» (Nichts kann fo falfdt und fupeipfi»^ 
ciell ieyn als diefes Räfonnement. Man hat von 
jeher die Schädlichkeit des- Begrabens in Städten 
und Kirchen wohl eingefehen» Das beweifen die 
dahin gehenden Gefetze der Griechen imd Römer, 
felbil die Schlüfle einiger älterer Kirchenverfimfun« 
lungen, und die Ausfpriiche vieler Aerzte und Welt- 
weilen aus allen Jahrhunderten. Wenn fich das 
Volk nicht gegen diefen Misbrauch erklärte f. fö kam 
das blos daher, dals^es überhaupt über die UrAh 
chen der Uebel, die es empfindet; nicht immer nach» 
denkt; oft dur/ie es auch jgegen diefe UebeU we» 
gen unterdrückender Ptiel&gewalt, *nicht murren, 
oder fühlte fie auch wirklich nicht, weil es vom 
Aberglaubta betäubt war; denn nuufieiu ja ia vie- 
les 
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-Un 'andern FWen» wie fiihllos der Aberglauben 
•gegen manche äuiserft fchädlicheMisbrauche macht* 
— Wenn die Aerzte xit dem Begraben in den Kir- 
schen fchwjegeri» Iq. waren fie. entweder feibll^Jem 
•Aberglauben ergeben, oder die Funrht vordengeift- 
4ichen Defpoten ftoßfte ihnen den Mund. > Es folgt 
iiunmdir eine Beurtheilung und feynfoUeiide, Wi« 
xlerlegimg derAlaretfchenSWiriftySir l*ufage ou ton 
Mßf d*9nifrnr ks morts äans k$ EgUJes et dant 
ttncikUe du FüU$.. Wir geliehen gem^ dafs die- 
•fe Schrifi: vcrfchiedne Mängel hat^ und mit unter 
Dinge enthält » welche eigentlich nicht zur Sache 
. gehören y allein Hr» O^Ryan hat fie mit fo vieler 
-Heftigkeit beftritten» die Maredchen Sätze, oft fo 
\gefliUentlich verdreht » und die aBgefulirten Thit- 
•&chen mit fo großer Aengftlichktit und fichtbiireixi 
-Zwaageihrer Beweiskraftzu berauben gefucht, dafs 
'man beynahe hinter diefem Eifer» die ßegräijnifle 
In Kirchen und Städten zu vertheidigen, geheime 
J\hfifhren murhmafeeo mufi. Der Vt> und alle, die 
wie er denken, mö£en die neuem Bemühungen der 
Fürften , Aerzte und Weltweifen die Begräbnifle In 
den Kirdien und Städten abzufchaifen , eitlen En* 
^thufiafmus, < übelverfiandne Menfchenliebe, oder 
wie man fonft will» nennen; (bwünfchen wir doch» 
dafs fich ntemaad durch dergleichen iVtaditfpruche 
abfchrecken laden, und dalS jener Enthiifiafmu^» 
'jene Mcnfchenliebe , die in ihren Quellen fo edel, 
imd in ilu-en Folgen gewiis fb allgemein wolüthä- 
lig ift» nie verfiegen möge. 

OEKONOMIEL 

NuRKBiRG » bey Stern : Geprüfte umd auf Erfmh* 
rung gegründete ökonomjche Abhandlnngen 
vom j£kir dttd JPte/enb^i^ ftnd der Holzkultur 
von Liop. Frkrn. van Hd rimanm, chpfbaier» 
Reg. Rath» Würtemb» Kämmerer. — 1786. 162 
S. 8. (8gr.) 
Der fchon feit x6 Jahrtti dymih verfchiedene be- 
sondere Schriften um die Landwfrtfafthaft vetdfente 
• Herr B. von H. liefert hier fünf einzelne Abhand- 
lungen I» von Erkenntnifs und Verbellefung der 
Erde. Er macht die Eintheilung ftatt der Beitand- 
theile nadi KäÜeund UHtmte^ Feukte und TVacken^ 
' hiit ujid handelt von dem verhältnißmifsigen Ge- 
brauch von Kalk, Afche und befonders Mergel, delTen 
[ Arten und Proben, vom Schlanun, tu Miß von alleri^y 
»Vieh, deflen nöthiger Fäidniüs und andern Dün-^ 
gerarten. 2. Von dem Wachsthum und Kranlphei- 
' ten der Pflanzen. Hier nimmt er in der Lehre vpm 
' Keimen imd den Befruchtungstheilen aus der Erde 
eine AntipatUi zwißhem Kohl und Saukraut, ScUer- 
Umg md RatUi, Sckäf imd fhrreukrmU an. Die 
Krankheiten ; entliehen aui?; Ueberfluf», Mangel» 
übler Befcfaaffenheit und ungleidier- Vertheilung 
der Säfte» . BeCbnders^eÄ^fiehlt er daher gegen den 
Brand Kuhmift, -trockne Saat,. Vermeidjyng des 
Einackern&bey Thau oder Nebel luid dÄ brandi- 
gen Strohs im DuD^er» Auch thue die Schwappe* 



rung des Saamens mit Mift und Salpetery außer in 
fiüSem Boden» und Reinwafcben vom Roft gute 
pienfte^ Zuletzt whrd noch ypn Verhütung des 
Ausartens du|ch Wechfel der Saat , imgleichen des 
Ueberwachfens üurch Schneiden oder Abhüten ge- 
redet. . 5. Geprüfter landwirthfchaftlicber Vorfchlag. 
/Das U^tirßchtfeym (ein Schwindel) der Kälber zeig- 
te bey der Oe&iung ein wäflTerig verderbte* .Gehirn 
luid rührete vpn zu- reichlicher nafler, fetter, be- 
fonders. Kleefuttjerung her, die alfo zu verbeflem 
gelehrt wird, > 4« Von Vermehrung, und Verbcife- 
rong dtf Wjefen. Um nicht fci: die Düngung und 
Arbeit zu viel Acker, zu haben foll man .mehr Uie- 
^ fen anlegen. '■ Den fchlechten helfe Befchüttung mit 
Kalkmergel , Mauerfchutt und d^m beym Kalklö- 
fchen bleibenden fteinigen Abgang,. Feftftampfeii 
und Befbreuung i|ut Afche von ausgerottetem S:hilt 
uijd ßinfen, Rufs, Malzffaub, wollene Lumpen, 
Hern und Leder, »welches zum^Theil atiS Mr. I. 
wiederhoWt ift. . Die (auren imd mofigen foU maa 
beym Herbftfroft mit eifernen Eggen mit StefneÄ 
bel'chw^ aufreifsen, fo die fchädlichen Wurzela 
den Winter über erfrieren laflen, moraftige durch 
Gräben austrocknen, dann fie im Frühjahr ebnea 
und belTer. beßen ; und fo dem Vieh gefünder ma* 
rchen, weh im Sommer fleifeig wäflem. S* Voit 
>der Holzkukur. Nach einer Aufgabe der Mimd^- 
ner Akademie werden allerley Vcrbeflerungsvor- 
fchhge gethan, Ueberhaupt foll man die Gehaue 
nach den> Boden eintheilen, beymHolzfchlag wirfch- 
lieh fortiren , die Blöfsen bald Wieder belamen; mit 
Weide, Streurechen, Grasfehneiden u. d. g- ver- 
ichonen , Bauholz im März aüP dem Stamm fchä- 
leri und austrocknen oder im Winter, zum Wafier^ 
•bau aber im April oder May, da es am fefteftcn 
ift, fällen und zwar immer im (Anehmendm^ 'JUfond^ 
damit es nicht wunnftichig werde. Von dm nutx- 
baren Holzarten gehören Eichen und Buchen in guten 
Boden , Erlen in leichte fandige Aucir, Birken zu 
Fafsreifen in tianige^ Feibern (weifee Weiden) zu 
Zäunen va\d Bejchtachtgebäiulen iBuhnenwerkehy 
in feuchte lockere Gründe, Tannen und Fichten a^f 
Berge. Hienach foll mart den Saamen wählen, reif 
.faminefii, trocken außiebeh, frifchausßen, die jun- 
gen Eidien und ßudien aiurh wohl mit kleinenUmzäu- 
nungenverwahren , mit gefaulter Uolzftr^ dün^en^ 
nach dem Compajs ohne Aenderung ihrer Richtung 
,nach Mittag verletzen, und endlich zu Saamenbäu- 
,men die heften gege^^jyiorgen flehenden yöm Mit- 
telalter etwan alle 20 Schritt einen^wälüen , die li"- 
Je darum mit^Koih oder Sand beflem,,den Boden 
reinigen und auft-eifsen. . 

Die kleine Schrift gehört fmmer nitt zu de« gu- 
ten imd niitalichen. Denn wenn dir Vert gWcht 
eben nichts eigenes und new«svon'Wichtigkeit lie- 
fert, bisweilen am alten V^rm-thett hängt imd ein- 
zeln erfehrungswidrige paradoxe Sätze auflleJlÄti, 
-fo kann er doch viel beyjragien manche bekannte 
•gründliche Wirthfchaftskenntnifs iii roehr^Uml^ 
und Ausübung zu bringenr Wuf i» Abßc^cier 
M 2 wtttt» 
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fiffisntlictien BekanntmachuAg wäre Ihm etwas mehr 
' Sorgfalt änzurathen. Sie würde' ihn jene Fehler 
leicht vermeiden hellen und den Vortrag reiner und 
angenehmer machen. Befonders verftpfien ihn viele 
Proyincialifhien» wie beratk/eklMgim , fürkihrm , ßn^' 
tlurchf Schweimügel (Zucht.) Auch hätte man* 
ckes lieber gar weggefchnitten werden foll^n, wie 
die fententiöfen Eingänge und Schlülfe der Auf« 
fätze Nr. I. 2, und 4» welche er als Vicepräfident 
der ökonomi(bhen Gefelhichaft zu fiurghaufen zur 
fejer des kurdiriUiGhen Gebiu-tstages vorgelefen und 
worin er dengnääiginxmd wirthgifehätzten Herren« 
weiche derfelben mit ihm chmrmldiß zur Gefellüchaft 
aufgeßilkt^ feinen Patriotismus und die/amftenHof' 
fttmgen bey dem ßnizUchndem Qtiaiknfefi vor« 
4eclamirt ikt. 

SCHOEIfE IFISSENSCHAFTEN. 



mm$ Qifchkhte mu dem vorign ffäbrekimt. 

1786. Erßer Theil, 156 S. Zwe^ür TSril , 262 SL 

8. ( I rithlr. 4 gn ) 
Eines Bauren Sohn, der am Ende kein Bauren» 
fohnift» wird Dragoner» avandrt fo fchnell» als 
CS — der Feder des Ver&iTers beliebt, wird gea* 
dek, und voliriihrc das LiebesveriländniCi mit der 
Nichte eines Obrißen bis zur Hochzeit» nachdem 
er feine von andern entführte Geliebte mit eigner 
Hand befreyt hat Au&erdem jgiebt es audi noch 
einen Mann , der unwiflend ^ne SchweOer hei« 
rathet, eine zwanzigjährige Gefimgenfcfaaft, eine 
Frau t die ihren Mann mit dem Kloiler vertinifchc 
und wieder zu ihm zurückkehrt, alles hinUingliche 
Ingredienzien zu einem Romane, der» wenn er 
famtlich deudche Leih- und Lefebibliothcken durdi-^ 
wandert hat« gleich fo Vitien feiner Brüder, in un« 
geftörter Ruhe üchlummern wird* 
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KURZE NACHRICHTEN- 



FiiBtsAvrGABKV. Man wüofcht bey einer Schulenilair, 
fvobey es lediglich auf die Erziehung guter Chriften, Bür- 
ger und Handwerker ab^efehen , und in letzterer Rück- 
Scht zugleich eine AtbeitgklaiTe mit »ingcriphtet ;ift f 3 bis 
4 gedruckte Boge^ Lefelbücke zur erften tcfeübung fiir 
Kinder, upd zwar von folchet Einrichtung zu ha- 
llten, dafs dt« Lefellücke anf)lnglich ganz kurz, in den 
crftereii auch, fo viel möglich, vielfylbige Wörter und 
Syiben von vielen Confonapten vermieden , und durphi- 
gjlngigiur Kinder verftftodlicne utfd fa filich e )Wprre und 
Redensarten g^brauoht feyn, in Anfehune d^s Sachinhalti 
«ber in denfelbeo nach einem gewilTen Plane ein InbegrilF 
von den dem Faflungsvermdgep der Kinder tngemeffenen 
GrundkenntniiFen und Vorfchriften , welche fich auf ob- 

Sedachte Beftimmuns beziehen, enthalten fcy, folglich 
ie crften Religions»egriffe mit cingeflai&t, die Tugend 
«nsenehm, das Lafter aber yerabfcheuungs würdig darge* 
ft^Ut, Anweifung zur Erhaltung eines gefunden Körpers 
und zu einem iufserlich anftändigen undgefitteccn Betra- 
gen ertheilt, fo wie zum tbitigen Leben im Fleifs und 
Arbeit ermuntert werde, und zu diefeii allen vorzüglich 
tiblifchc Vorfchriften , Ausfprüchc und Bcyfptele ge wäh- 
let, und wenn dabey vplrkoniimende Ausdnicke Kindern 
flicht bekannt eenug find, folche in einer beygefügten 
ftfslichen Umfehreibunr zugleich erläutert werden mögen« 
Sonft bleibt es freygelairen , dabey andere vorhandene 
ähnliche Schriften für Kinder mjt zu benutzen, ^ür dje - 
))cfte Ausarbeitung, welche diefeni Plane cntfpricht, <Br- 
hilt ^u Ende des Novembers d. J. der Verfafler, nebft dem 
Honorarium för feine Arbeit • den Preis vpn drey Louis- 
ö'pr ge^en Quittung vom Addr^fsppmtoir in Drefsden» 
als wohin denn auch die Ausarbeitungen« mit dem ge- 
wöhnlichen Verfahren, vor dem iften ScpL d, J. pol^rey 
cinzufenden find. 

Noch ift der vom Herrn Snive in f. Abh. über das Schul- . 
wefen S. 11^ geiufserce Wunfeh wegeii eines Lefebuchs« 
irelches gerade' fo dem Bedütfhift der Lebensart,. den Ver- 
blltniflen und Pflichten des Bürgers , wie das Rochowfche 
denen des Landmanns, angemeuen wftre, unerfüllt geblie- 
ben: denn dasjenige, fo Herr Lorenz herauszugeben an-* 
gefangen, fp|gt mehr dem Plane, welchen Herr Stuve am 
angezogenen Orte zu einem andern Lefebuche f&r die er- 
fte Klftue der Bjbyer • und ßti^dwerksfchuien , mit Vorge* 



zeichnet hat. Da nun bey dem fchoB gedachten SchuliK* 
(litut zu weitern Lefeübungen , neben den zur Erweckunc 
religiöferEmpiindun^en und Qefiinungen dienenden Schritt 
ren zugleich noch em unterhaltendes LefebucK von jener 
Art verlangt wird«, und fich dazu ein ziemlicher Vorratk 
von b^hungen Lcfeflücken aus den feit einigen herausge« 
HoAtmenen mannigfaltigen Schriften ülir Kinder fammleia 
laiFen dürfte, weiche oach einem zwcckmlfaigen Plan« 
geordnet, vor der Hand die Stelle eines dergleichen ver- 
treten könnten ; to wird demjenigen, welcher den beftcci 
detai)lirten Plan zu einem folchen Lefebuche Cur Knaben 
ffitt AUegirung darzu paiTender Lehrftücke aus erwähnten 
Schriften — und dem , welcher dergleichen Plan zu ei- 
nem Lefebuch moralifchen und wirthlchaftlichen Inhalts» 
ku Mädchen , mit Hinwaifung auf dergleichen dartu dien* 
liehe Lefeitücke vor. den iften pec. liefet Jalires an das 
^ddrefscomtoir zu Drefsden mit dem gewöhnlichen Ver* 
fahren einfandet, ~ der Preis' von vier Louisd'oi: für erftem 
und von drey Louisd'or für letztern Plan ^ugefichert, und 
aü Ende des Februars 1787 S|^n Quittung ausgecahleti 
Für die Auiz^ichnung der LefeSückc, und wenn nachBe« 
nnden folche umzuarbeiten oder auch neue dazu auszuarbei« 
t<n ilnd, wird das ßonorarium befonders b^z^hlc* 
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Akrüvdi 6VM4« Wir haben nunmehr das Vergnüg|eM 

eine nähere Anzeige von der (chon vorläufig angekündig« 
ten Ausgabe der lämmtL Werke des Hn. Geh. |lath vom 
Giftki g«ben zu könnti), Sie werden, in Hn. Geo, Joadi* 
Göfcheii; Buchhändlers zu Leipzig, rechtmäfsigem Verlage. 
in acht klein O^lavbänden ericheinen. Bis zur Odermdf» 
1787 i^ird darauf fubfcnbirr. Qie Subfcribentcn zahlen in 
diefem Termin) 6 Rthlr. 16 g;r. Conventionsgeld für das 
ganze Werk, und erhalten zugleich die vier efrften Bände, 
die letzten vier aber zwifchen johannis und Michaelis |787» 
Für die|enigeh , £6 nicht fubfcrSbiren^ koftet das Ganze acli| 
T baier im Ladcp preis. Ein mehreres Jbefagt das befonders 
* abgedruckte AvertiiT , welches auch .mit äit/tr Numer der 
^. L. 2.t verf^ndet worden. Mit Vergnügen haben wir 
darinn die kräfttge Drohung ^egen die Nathdrucker be- 
merkt. Man kanA fich hieugen Orts an die Exfäfliti^ 
Mtr AUg. Lii. Zeitung oder auch an Hn. Prof, Sthüi^ wen« 
dj^n/ wache die Aufträge berei{wi^]|;j[| b^for^eiy wf rdfRf 
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KTAATSWISSENSCnAFTEtr, 

• Stvttga&t, bey der hohen Carlsfchule; üAir 
JZttchthäuftr und Zuchihmtsflräfem — von C 
£. HTädiUr, ILWirtenbei£lUg. Sekretär I^S^ 

Diefep fiir die Crfminalgeretzgebung tmd Policey 
fo wichtige G^enftand rerdienete wohl fchon. 
längft eine eigene Abhandlung, und Hr. W.» der 
nach der Zofchrift an den Herzog ein Zögling der 
Carisakadeniie und alfo vermudüich ein junger erft. 
angehender SdmftfteUer ift » gid>t daran ein rech( 
gutes Probeftüdc Schon die Einleitung f eigt Mn- 
ISngliche literarifche fiekanntfchaft mit den Vor* 
gsingem und dem, was vorher über dit IVIat^e ent* 
wecfer nur einfeitifi; juriftifch oder beyläufig in por 
litifchen u* a. Werken gefchrjeben4ß » oder in Lam 
desgefetzen vprkommtt 

Das ^erfte Kapitd betrift dieGeTchicbte derZuditv 
häufer/ Das eme ift in Amfterdäm iS93 vnd 159^ 
noch eins för Welhsperfantn angelegt. Hamburg 
und Bremen hatti^n Qe feit itfop una 1617, bald auch 
Lübeck, Frankftut und Nürnberg. Von Fütften 
kgtc &nft der Fromme vm i66(J zu Wachfenbwrg 
daserfteati, wotwaSx&i^lnVf^en, 167^x11 {.iineburg, 
x6S7fai München i6if in Spandau undWIagdeburg^ 
und in dieTem Jahrhqndert an vielen Orten mchge^ 
folgt ift, fo daCs es über 60 in Deutfchtand giebt,' 
Doch mangeln fie noch in kleinem Landen» wes^ 
halb z. B, im fchwäbifcben Kreis einige cemeim 
fchaftliche angelegt find imd Pf euften zu l^ankfiut 
an der Oder auch fremde Zücfat]inge|ur Srthlr. 8 gr, 
)Üirlich aufiiimmt. Die Äbiicht war annbigBdi die; 
Landftreicher, Taugenichtfe und. Bettler zu befc^rä^ 
tigen , bald aber gebrauchte mm fie i(uch. fdion im 
vorigen Jahrhundert als Strafim für Verbrecher /m* 
ftatt der unfchicklidien Auspeitfchung und Landes^ 
verweifung, und neuerlich zu Verminderung der 
Todesftraten Imd Aufhdiung der Folter» befondenif 
in Preuisen tmd Sadifea. 

Das zweyte Kapitel handelt von den ZuchthSu-^ 
fem überhaupt tmd zwar im erften Abfchnitt voq 
den Zucht «und Strafübeln. Sie find hauptfidüich 
Ge&ngenfdiaft und Arbeit, in deren . Art und Dana* 
viel Stufen möglich find. Um defto mehr Ctpdruck 
zu machen dienet Bekanntmachung <der Strrfe, Au9* 
JLL.Z. iZS6, DrUUrBmL 



fteüung der Verbrecher oder Arbeit auf Öffentll- 
dier Strafte; «ur BeflVnuig der Züchdinge die Ab- 
fonderung und Befchäftigung; und zur Sicherheit 
der Vetwahrung abzdchnende Kleider, öfteres Ab- 
üOieren und die voraeftrhlajeene Beitzung der Haut 
frit Farben. Die Aroeit wird am heften an Verle- 
ger luiter »irfficht überlaufen und beftehet in Spin- 
nen, Wolleftreichen, Wirken , Weben, Nadel -Glas- 
und gfelnifehleifeftfc IVfühlentrelben und Färbeholz- 
rafpehi. In Mannheim wird jedem erlaubt, feine 
vofhin gewohnte Arbeit aum Vortheil des Haufes* 
TU treiben,' Eben fp hätte erwähnt zu werden ver- 
dient, dafisim Preufeifchen zur Aufiniinteninff des 
Fleiiises den Züchtungen , die über das jgefetzte ar- 
beiten, eine belfere Koft und den Fefhingsbauffe- • 
{angenen bey fchwerer Arbeit «Pf., Im Wafler 9 Pf • 
Tsgelohn gegeben wlrd^ In Abficht der Schande' 
wird die preüfßffcbe Einrichtung erwähnt, die ehr- 
los gemachten abzufondem und auszuzeichnen, da(# 
i^er der im Urthcjl vorhehaltene gute Name 
m der Volksmeinung doch leidet, iH Skch der Na- 
tur der S^che unvermeidlich. Die Züchtlgima mit 
mäfeigen Schlägen oder Schließen endlich verdie^ 
ten , wie Hr. W. fehr richtie; qrtheilet , häufigere An/ 
Wendung, damit die Strafe nicht zu geringe werde 
3o ift es btyn^e ini Preuftifchen, da nach aussei 
ftandner Zuchth«usftrafi^ em diirfijges Weib in der 
Mark fleh oft ins Zucjithaus zurück irünfchte um 
mit Spinnen ordentliche JCoft und Pflege erwerbe« 
psL können und ein wüfter Kerl und Säi*r es fcherz- 
weife nur immer feinen Genpflen als die hohe Schu- 
le der Mäftigkeit und Ordnung empfehL Anhancs- 
weife wird hiebey npch von Beköftlgung mit U^f- 
ferüudBrod, Pranger, Staupeiifchkg, ßrnndmar- 
ken und Verweifung geredet, und das alles mitf 
Hecht in den meiften F^en verworfen^ 

Im zwejrten Abfchnitt von der Einrichtung der 
^Cuchthäufer wird die Wahl emes I^Ielnen wohifeileir 
öm und frejren Platzes am W^er, der Koften f^e- 
gen aber lieber ein grpftes auf spo Perfonen al^ 
mehr Mdne angerathen, Hingegen ift die Verbin- 
düng des Ztichüjaufes für Verbrecher mit df m für 
Landftreicher imd Bettler beftimmten, und dicfes 
wieder «itfireywilltgenArbeits - Findel - Waifen -und 
Irriiäufem mit Grunde gemisbUlige^ Auch wird ^ 
Voflicfat -bey Fabrikmonopolien , genaue Aufficht 
itf»er dir Verwaltung und dea Gott^enft in Unab- 
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hlngiglceft Ton dem Verleger der Arbeit i eigne 
SoloAcenwache » Sorge für gefunde Koft, fleUsIge 
Ve^derung der Luft, H^ung..der Kranken und 
ptiiikdiche Ordnung über Arbeit« Enen , / Reden, 
Zutritt und Gefchenke von Fremden mit beibndem 
Strafen der Ffliler dsfge^en empfSUen« ^AuffaUend 5 
ift dabey der IMerfchie^ daft Ziididinge in Nüm*^' 
berg beyn trocknen Glasfchleilien kium 4, in Lud« 
ivigsburg hödiflens lo Jalu* aushallen » im f reuGsi- 
fchen aber oft alt und grau Wei-den. Der dritte 
ABfchnitt von den Koften lehrt SparCunkeit 
in Anwendung ^alttr Säitöfler, Klöller u. d. g. 
zu Zudithäufem ftatt neuer Anh^en. Der Un« 
terhalt durch fich ftlbft ohne rohds ift bisher 
mu" in Frankfurt an der Oder möglich gewe- 
sen; und Hr. W. zweifelt mit Recht an der Auafiihr- 
barkeit der Rulfifchen Entwürfe , bey Arbeits - imd 
'Waifenhäufern fogar reinen Gewinll au fchadfen. 
Sa aber freye Menlchen lieh felbft erhalten, und 
nothleidende nach neuem Erfehrungen •lit Aufhe- 
i>ung der gro&en koftbaren Anftalten einzeln wohl« 
leüer verpfleg werden können , fp lie&e fich vieL* 
leidit durch Vertheilung der Gefengenen unter die 
ohnehin fdion überall eingeführten Soldatenwachen 
und eine nicht fo einäürmige Anftalt zu ihrer Be- 
lidiäftigung, da jedem freyibUebe, wie gut oder 
fchlecht er fich nähren könnte und wollte, etwas 
Mnliches bewirken. Bis dahin und fonft muls ftey- 
lich der Aufwand aus öfientlidien Ciflen allenfeljs 
i^t Bey trag der Gerichtsherren und Unterthtnen 
oder aus müden Stiftungen kommen. 

Im dritten und vierten Kapitel wird befonders 
yon PoUcey- und *CriminaIzuchtfaüufem gehandelt. 
In jene gehören zur Züchtigung und Befierung Land- 
streicher imd Bettler, die man nicht durch kurze 
Gefiingni&firafe oder mä&ige Sichläge beflem und 
4och audi nicht, wie Ausländer, fortfchicken kann» 
diesfileichen widerfpenßige Kinder, Mündel und Ge- 
ling, endlich WülUinge und liederliche Dirnen; 
lemer auch zur VerficSerung Verbrecher, die Lei« 
l)es(fanafen überftanden haben, gefilhrliche Drohun« 

8;en aiisfto&en, blödfinnig find, oder nur nicht 
börführt werden können. Es folgt aus Bjefcha&n- 
i^eit der Umilände, da(s hiebey mehr Wlllkühr der 
ToUceyobrigkeit ftatt finden mufis, in- Abficht ihrer 
Aufnahme, der Art der Behandlung ^ des für fie zu be- 
sahlenden Koftgeld^s, und der UTederentlaflirngnach 
erfolgter Beflerung oder Sicherheit » welche aber bey 
Verbrechern der ktzten Art mit der Bemer Prds^ 
fchrift und Hh. W. nach Verlauf der halben Veijäh^ 
ftingszelt anzunehmen, fehr bedenklich feyn mödite. 
tiiey CriminalßUlen hingegen mufs natürlich mehr 
Strenge beftimmter Gefetie als der Richter wirken. 
Hier wünfchet Hr. W. mit Recht befonders mehr 
Mannigfeltigkeit der Uebel und ihrer Dauer zu Ab- 
fhifimg der Strafen für rerfchiedene Verbrechen und 
macht aufinerkfam auf die bisherigen Mängel vie- 
ler deutfchen Gerichtsverfeflungen und einige Vor- 
züge der Preufeifchen, da z. B. nadi neuem verord- 
aungen der Uatexichied zwüctMi ft(ti)»£s«rbeit 



und awsfcthaus genauer beobachtet und jene felbft 
Weibspterfonen zuerkannt wird , auch die V^erwand- 
lung in Geldftrafe nicht ftatt .findet. 

MATHEMATIK. 

•^ •- > * » ♦ • - 

. Li|?zi6, in der^MyllerlJchen Badihandjljing ^ IMjf^.^ 
Migir Magazin für reim und angewanäti Mo-" 
thimaHk. Herausgegeben von U Bimouüi 
und C. F. HindmSmrg, Erftes Stück, 17%^. 
Mit 2 Kupfern. g§ Bogen. Zweytes Stück. Mit 
.'3. Kupfern. 9 Bogen, gr. g. (x RthL) 

Aus dem beliebten & Magazine fiir die Liebhaber 
der I)(achematik und f^tiukun^e find ieit df m. An- 
ftinge diefes Jahrs 2 entftanden , eins fiir die Natur- 
kunde und Oekonomie imter Herrn Prof. Lefkene 
Beforgung und das andere für die Mathemadl^ wei- 
ches die Hn. BemouUi und Hindenburg herausge- 
ben. Beyde Magazine behalten übrigens ihre ehe- 
mal^ Einrichtung; Ce liefern blos ungedruckte 
AuCuitze, die gemeinnützig find, und nicht blos 
das bisher bekannte wiederholen. Recenfionen und 
Auszüge werden nur von den merkiVürdigen guten 
und lehrreichenSchriften geliefert : fo da& es fdioa ein 
gutes Vorurtheil fiir ein Buch erwecken muis, wenn 
von ihm Erwähnung, in diefem Journale gefchieht. 
Neue Entdeckungen 9 Anzeigen u. f. w. werden je- 
desmal bekannt gemacht. Bey einem fokhen Pla- 
ne verdient der InhiJt jedes Stücks allerdings eine 
ausfuhrlichere Anzeige. Dom erfls Stück enthält 
1) A. G. Käftnen^ Befchreibung von ThirnieilTens 
gläCemem Vogelbauer. Eine gmfenie unten abge* 
uUiftene Ku^ nebft Unteriatze für den Vogel und 
ein grofises ^fernes Behältnifi» um denfelben mit 
Wauer, darinn.Fifchefchwinimen, macht das ganze 
KunMück aus. Hr. Hofr. i^äftner hat fich die Mü- 
he gegeben, von dem feinigen die Abmefliingen 
anzuzeigen. 2) L A. Kritters Gefchichte , . der in 
Deutfcmand überhandnehmenden Sterbekaflen und 
l!)enkthalergefeU£chaften. Er zeigt die fehlerhafte 
Einrichtung der altem Bremifchen Trauerpfennig« 
beyfteuer-Gefellfidiaftvon 17(8 und der bald i^ch- 
her entftandenen Denkthaler-GefeUfchaft, welche 
für ihre Stifter fo vortheilhaft waren, dafs 1783 
niehr als eine Gefellfchaft von neuen Unterneh« 
mem dafelbft errichtet werden fbllte; ingleichen 
von 1 neuen HUdesheimifchen ;iuid den in Seefeiv 
Stadt Oldendorf und Einbeck errichteten Sterbekaf* 
£en, die fiimtlich nidit beftehen können, und giebt 
zu|rleich feinen fchon bekannten Plan zu einer dauer- 
halten Kafle diefer Art an. Nöthig wäre es aller- 
dings, dafii die Gbri£keit dergleidien nicht anders 
} rottete, als wenn fie mit folchen richtigen Grund- 
äben und Tabellen , die ; nun doch wohl bekannt 
genug feyn müfsten, übereinftimmten. 3) Seltene 
eigene und fremde optifche Bemerkungen, mit denen 
der Hr. Bousuer und Boskowich und den neueften 
des iHn. Pro^ BUfch in Vergleichung geftellt, von 
Fr. Chr. Jetze. Prof. an der Ritterakademie zuLieg- 

oitZf Pie LuftbiMer ^ d^vöaluer die Rede if^ cheüc 
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ff In ftfUitUjfe nn^litite. Vönüef erftem Artwar 
das Bild , lY^lches die Fransöfifchen Mathematiker 
mf den Bergen von Quito von- fich tn deii nahen 
Bexgen erblickten. Bouguer befchreibt dies in den 
M€nmr$s di FAeademii des Sciima d Paris 1744 
%. 3(S4 u. £ (auch in der Göttingifchen Sammlung 
neuer und merkwindiger Reifen 3 Th. S. 56.) von 
der letztem Art find die in der Luft hangenden Bil- 
der, die le Maire und Boskowich bey llimini am 
Ufer des IVIeeres fahen. Die 20 Fufs hohen Stäbe 
an den Enden ihrer Standlinie konnten fie nur früh 
Morgens und Abends aus ihren Standpunkten fehen; 
aber zur Mittagszeit nicht; dagegen {ah Baskowich 
um diefe Zeit den Pfahl und die umliegende Ge- 
end in der Luft wie in einem Spiegel fdiweben.Er- 
ere Erfcheinung wird aus dfr Natur des Schat- 
tens , letztere aus der Reflexion und Refraction der 
Tom Körper ausgehenden Lichtilrahlen erldärt« Hr. 
Il fiihrt dabey feine eigene Beobachtungen an , die 
er in Eßhlandigehabty und verbindet damit die- 
jenigen , welche! Hr. Pr. Büfch uns in einer eige- 
nen Schrift (Dractatus duo optiä ärgumenti 1783) 
mitgetheilt hat. Schon Dechales erwälint am En- 
de feiner Dioptrik eines fokhen Luftbildes. Man 
fah nemlich zu Vefoul in der Graffchaft Burgund 
einen gewafneten Soldaten mit gezogenem Schwer- 
de In der Luft, luid als man fich recht umfah, war 
es'daa Bild der Thurm(ahne, welches den Heil. Mi- 
chael varfteilte. Die Fabel vom Lynceus » der auf 
dem Lilybäifdien Vorgebirge die Schifle und den 
HadTen von Karthago in der Weite von 48 Meilen 
Sollte gefehen haben, erklärt er unrichtig durch 2. 
gradlinigte ähnliche Dreyecke.. Rec. kann über- 
haupt nicht einfehen, wie der Hr. Vf. auf diefe Vor- 
ftellungsart gekommen iil. Er weils ja , dafs die 
üchdfarahlen nicht gradlinigt gehen , und es wird 
Dun eben (b bekannt fe^* dais fchon in der Ent*' 
krnmg von einer Meile nicht blos die Tangente, 
föndm felbft der ; Lichtflrahl in der Horizontal- 
fie&action, weit über 6 Fufs von der Erdober- 
fläche abfteht 4) Abel Burja (FranzÖfifchen Pre- 
digers in fierlüi) Verfudi über die Logarith- 
liien, worinn 2 neue Wege zu deren Berechnung 
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Da die Bafisdes Logarithm]fchenS7ftems.= a alle- 
>nal gegeben ill: fo darf man nur die hier angege- 
benen Potenzen fuciieii. Um diefes auf eine beque- 
me Art 2u thun » fchlägt er 2 Methoden vor , von 
denen er glaubt« daCs lie weniger befchwerlich find 
und nicht fo viel Kenntnifs vorausfetzen» als die 
bisher bekannten Methoden. Von der alten Inter- 
fpolatiotismethode mag dieCes gelten; aber gewiä 
doch nicht von der Methode durch Reihen , die 
Euler in feiner Introductione in Analyfin infinito- 
cum gelehrt hat. Er fucht ja die Wurzehi von . 

^« ^^Cw. tuch durch die Näherungsmetho- 



de, wo man Sbs Binomiam fo gut als bejr den Eu«* 
lerfchen Reihen vergehen müfr. Aber wie ungemein 
viel kUnerund bequemer find nicht diefe? Diedamt 
erfordeflichen ftüdie wird man auch leicht finden» 
5) BirmutUs Nachricht von dem Leben, denSchrif. 
ten, und infonderheit von den aftronomifiAen An- 
(bken und Beobachtungen des unlängft verftorbe- 
nen D. von Wolf. 6) Von Wolf ßefchreibwng fei- 
ner Sternwarte zu Danzig, nebft Gnmd und Auf- 
ri(s des Gebäudes , aus dem Lateinifchen nut An- 
merkungen verfehen von eben demfelben» Er thut 
einen Vorfchlag , vermitteln diefer Sternwarte j die 
mit dem Vorgebirge der guten Hofiiung und unge- 
Öhr auch mit Stockholm unter cinerley Mi ttagskreife 
liegt , S Grade des Mittagskreifes in diefer CJegend, 
wo die grofste Krümmung vermuthet wird, zumef- 
fen. Die Entfernung von Stockholm und Danzig 
könnte mittelll 4obi6 50 auf 2 Reihen poftirter Schifte 
und des Hadleyiichen Octanten fehr gut geineflen 
weiden. Der von SilTon verfertigte Mauerqxiadrant 
von 6Fiifs im Halbmeffer, die vielen andern, zum 
Theil fehr kc^baren, Inftrumente und das Gebäude 
felbft, endlich die Stiftungen nicht nur nir Erhaltung 
der Sternwarte u. ihrer Geräthe, fondern auch zu Bc- 
foldung eines Aftronomen madien diefe Wolfifclie An- 
feilt für die ganze Aftronomie fchätzbar.und Üanzighat 
durch ilin mehr wieder erhalten, als es an derHe- 
velifchen Sternwarte verloren. Ueberhaupt Ift die- 
fer Mann auch als Gelehrter merkwürdig. Sein 
Verfüch m der Botanik allein zeigt, dals er gan* 
zu den originellen Genien gehörte. . . 

Das »wtfti Stück enthält folgende Materien ä 
I ) die Theorie der Parallellinien. Lambert fucht 
Euklides iitenGnindüitz zu rechtfertigen. ; Gedenk« 
bar an fich ift der Satz ; ob er wadu* fey , das er« 
giebt fich aus dem folgenden. Man kann ihn, wie 
fo viele feiner Erklärungen, ab Hypothefen anfe- 
hen, daraus er eher nichts beweifet, als bis fie 
felbft erwiefen find. Er braucht ilm zwar im dpftem 
Satze, aber erft nachdem fchon im STftenund 2gfteii 
die Lehre der Parallelen unabhängig von demfel« 
ben erwiefen ift, und der Satz felbft ntm feine Evi- 
denz erhalten hat, zumBeweife, da(sfs aufserden 
in beiden Sätzen bewiefenen Parallelen keine an- 
dere mehr gebe, oder dafs aufser der durch einen 
gewiflen Punkt gezogenen Parallele nicht noch eine 
in einer andern Lage gezogen werden könne. Nach 
diefer vorläufigen Bemerkung fucht er verfchiedene 
Sätze auf. woraus fich jener iite Satz als Lelu*« 
fats erweifen läfst. Die Fortfetzung folgt in dem ' 
nädiften Stücke. 2 ) Ueber eine vom Lambert er- 
fundene neue Art von Sonnenuhren von L. Ober- ^ 
reit. Lambert zeigte in den Berliner Ephemeriden 
1777, dafs man bey den Azimutaluhren ftatt der 
Ellipfen den Kreis gebrauchen und ihn wie die Ae- 
qtiinoctialuhr in gleiche Thelle theilen könne, wenn ' 
man der Richtung des Zeigers mit dem Horizonte 
einen rechten Winkel weniger der halben Aequators- 
höhegäbe^und den jedesmaligen Abftand defleiben 
von dem Mittelpunkte durch das Produkt des Tan- 
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goftten Jler DMSnation hl dem TangMiak im: hatben 
Aequttorshdhe beftimmte« Hr. Oberreit macht «liefe 
fiKRmche Erfindung hier bekftimier , Eei£t Formda 
xiir JBeredmang, siiich <)er LäRge des Zeigers, und 
wkiMDfU^mflattdeiiZe^erra Tücken« nnr fiir die 
Bedinotkmoi m dem Kiiet£r die 6 excentrilbheii 
Haup^pQBl^te der EkUptik und auf demfclben die 
Stand«! rcrmittelft gerader Linien, die mit der Mk- 
tng^iiue paraUel durch die Stundenpunfcle des Krei» 
fes gezogen weiden« auf der Flache der Azimutal« ; 
lihr aekhnen könoe. Hr. Lambert hatte auch fchon 
geseilt , wie dergleichen Verzeidmungen auf fchief- . 
liegeiiden flächen gemadit werden können, und 
da& es möglich fey , durch diefelbe in Verbindung 
mit einer Horizantalnhr di^ JVlktagslinie allein zu 
^nden« Ifr. Obenreit fügt hinzu, da£s hiezu die 
Lanibertfche Uhr allein hinreichend (ev^, ein Vor-i. 
zug • worinn die elUptifche Azimotalubr ihr gänz- 
lich weichen mufs. Lambert hat wletzt gezeigt, 
4ajSi, wenn man zu feiner Uhr einen um fei« 
nen Mittelpunkt beweglichen Rii^ nähme i fie 
al^denn auch nach der mittlem Zeit gebellt wer^ 
den könnte.Das gienge aber doch nur t wenn ent^, 
weder der Zeiger beweglich vt'ire , oder die ganze 
Uhr mit dem bewegUd^ iUnge unter demfelben 



korig verfirboben wtrdea köfinte. 3 } ffrittei«^ 
Abhandlung von gerefcht eingerichteten und dauer-, 
haften Wayfenkaflen. Nach eben der Art zu fehlte* . 
fyäik^ die er bey Berechnung der Witwenkaflen ge« 
braucht;, berechnet Ht; K* hier Tabellen für Wmj^ 
feub^iTen bis zum zurückgelegten soften Jahre des* 
Kindes , Co wohl nach dem Kapital - als Contributioas*« 
fufee. 4; Analytifche Auflöfung einer Aufgabe:. 
Ueber die an den A^oftaten anzubringenden FjiU- 
fchirmevon^o^ofriS^iMKi///. Die ganze Rechnung, 

wird auf die fehr einfache Formel d * = ill— mw 
, , , , u HA ^ 

bracht, wo d den Durchrnefler, P das Gewicht dö"* 
fallenden Laft, H die Höhe, vonweldier einMenibh. 
ohne Schaden fpringen kann und A das Gewicht 
eines Cubicfufses Luft =; ^ Pf. bedeutet. Z. B. 
jMenfchen mit dem SchitFe wiegen JogPf = P; 
fo ilt d = 33 Fufs. s ) Leichte Auflöfimg eines' 
Problems aus der höhern fphärifchen Trigonometrie 
Ton NU. Fufs, Mitgl der Petersburgifchen Akademie. 
Die Aufgabe ift ; aus » in dem größten Kreife ge- 
gebenen Piincten auf der Kugelfläche ein Dreyeck 
zu zeicJmen, deflfen Spitze in einen andern gegebe- 
nen grofeten Kreis fälle , und delTen Inhalt ein Ma- 
ximum ift. Die Auszüge , Recenfionen und Nach« 
ricöten in beiden Stücken muffen wir iibergehen. 
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KURZE NACHRICHTEN- 



biifv-ltttddlftfltlt, hiben den Hn* Adjuna vmA Pwdijer zu 

fdbft «i««l>nt, ^ _ - ^ - 

Der bisherige anfserordentli^Tie ?rpf(5flor der Kochte 
und UnivertitÄtslVndicus in Ri«l, Hr. A^, Dhtr. H^$. 
l^r it ««m <f^0M^kem ^rffitJpMr oHt fcvbchtltunt 
^es'svndiaua uad ciaar jM)«äraili)|e <w«iBt w^cdtn. 
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K.vf<»T¥Aepi^iCVTm* XiViM, Am erften May die« 
fea l«l)rs sc^cMb üie ^ewdhnUche Amß^th^ der Ge* 
iii4hkle •imd Bildbauenrbeiten der lOhiiMlkhem KmßahaäM^ 
Mf. Sic Wir dietmal fchr «usg^'xcichnet ui^d gWnzcnd; 
auch dadurch, dafs tricht fo vi^e BildnilTe, wie in den 
vorigen Jahren , fondern mehr erßndrjfche W^rke der Ein- 
biklnngMir^^ dazu f^efeiz worden. Verfchiedner iünge* 
renfllunftlci' Arbeiien, die jmib anfgeltelU fah, zogen 
cittfcfa ihre Treffiipbkeit 4ie Augen der l^^^nner Vorzüge , 
lieh auf ftch ; befonders die von Opi>, Norihfötf^ Hopf-» 
MiTf Browne, TttrnhtHj^ fiffd^n und ff^wbbtr, 

' ven dem PrAfidewien der Akademie, Sir ^•Pma Rufn 
nMt, waieo vngefthr ein Pnts^ftd BitdniQe dt ». wenmtcr 
di^ ▼an dem Herzt« von Orleans, von Jahn Hantcr, und 
dv lierzPgia von DevonfKire« die merkwürdigften wa- 
^Q, .^^ Htrrn Lomherbourjfs Landfchaften und Aus« 
fichten waren wieder vornr^Älidi ; In feiner Art und Mf- 

nier ift er imftreitig itxt der einzige Rünftter. yn- 

rer den Werk«i der Bildhanerey nahm fich vorzöftlich <ler 
Tpd de» Diomedcs, von Hn. PfEtor^ aus» voll Genie, 
Ausdruck, Kuhnlicit und Erhabenheit} und nächft dieCem 



die mermame Statue einet der Titanea, ein GeCchenkdeft" 
Hn« Batiks an dtt Afcadeniiie, 

Den erften Rang unter den Hiftorifchen Gemfilden b«. 
hauptete ein herrlicher Stuck vonHto, /Tc/?; dfe Befreylint * 
Alexanders 4cs dritten ▼•n dem wütenden Anfall einS 
Hirfches, durdi 4ie Unerr^hrockenhcit CoHn's Fitzge« 
rald , eine« Anherm der itzigen Familie Mackenzie. Vw 
eben diefeip grofsen Künftler fah m«n auch eine Aufrrft^ 
hung des Heilandes, reichen Ausdruck und glintHde« 
Colorit. — Von Hn. Ovi$, die Ermordung Könin 
Jakobs I von Schottland; liecrEch gedacht, angeordner 
und auf geführt. -~ Von Hn. Nonhi^e: die beiden i» ^ 
Tower e^nordetcn jungen Prinzen , ein Studc von vofju^ . 
Wirkung ; und , der Tod des Herzogt Leopold von Brau» 
r<phweig. — Hr. FUt/sH zeigte in einem von ihm au< 
geft^llten Qemfihlde die ftarke, feurige phimtafie« die i ' 
alten feinen Arbeiten unverkennbar, aber nur feiten dt^ 
J^atur und Wahrheit treu genug ift. ••— . Von unfn. 
Angelika Kaufmann fah man diesmal dxcy neue GeiMhlde. 
die ihr. Ehre machten, in denen eher doch Renner lern 

SefchmaQkvolle .Behehdiung in Anfehung der Zeidmunge« 
e« Ausdrucks und des Colorits vermiftten, die ihren i \ 
^^gland verfertigten Qeoilhlden. Ib fehr eigen war. Df ~ 
gegenwärtigen fchicn fie mehr nur aus Bnnneruag an ib« i 
ehemaligen Stuck« verfertigt, und überhaupt ihre Uwk^ . 
in Italien nicht verbeQert zu haben. •^-* Von Hn. Tmn^ 
Mi, die Ruckkehr des Priamut mit HeÄort Leichnam, w« 
rin fehr vieles war, wat Genie und grofse Anlage tm ' 
trefflichen Gefchidiemahler verrieth. 
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OEKONOMIE. 

Frakkiürt am Main» bey Andrea.* Drittir An- 
fiamg zm meinem Beytrcfgeu und ^hmuUmngin 
zur Airfnakme dar ff aus * und Landmrth/ckaft 
^tuFriidr. Mayer. 17%6. 304 s. 8« Cisgr.) 

Herr PferrerM.2uKupfer2eIl hat dergleichen ein- 
zelne Bemerkungen und AbhahcQungen nim 
fchcm feit 1768 in xo Fortfeczungen und drey Anr 
hängen feiner Beyträge geliefert, Sie unterfcheiden 
lieh aber noch immer von vielen ähnlichen durch 
eigenthümlichen Werth für den praktifchen Land- 
und Staats wirjdL Denn man findet darinn die Gründ- 
lichkeit eigener Erfahrung und gefundes Ilaifonne- 
ment, felbft in bcfondem Hypothefen, denei> man 
nicht Beyfall geben kann. Auch macht der eigne, 
treuherzige, muntere und derbe Ton, welcher dar- 
in herrCbht, dals fie fich bey aller Rauhigkeit ihrer 
fränkifchen'Sprache doch gut lefen laflen. 

Diefer dritte Anhang enthält fedis Stück : i) vom 
JFechJel bey der Lamdwurthjchaft , deffen Nothweth 
digkeit und Nutzem. Der Ackerbau foU durch Ml- 
fchung des Bodens, Bearbeitung und Ruhe, ode/ 
Klee*^ Kohl- Rüben- Kartoffel -und Krappbau, man- 
cherley Düngungsarten imd Ausfaat verfchiedner 
Früchte nach einander verbelfert werden , die Wie- 
fen durch Wäfierung und Dünger , nicht aber durch 
das Ai^eUisen , welches fie lange nicht wieder dicht 
bcwachfen laffe. Die Viehzucht gewinne amficher- 
ften diu-ch Verbeffenmg der Räce , beCbnders grofse 
Farren, verfchiedene Arten Futter, Ochfenmaft 
oder Schaficucht nach der Landesait, und Feldar- 
beit mit Ochfen; Gärten durch Vermifchung der 
Baumarten, 2- 3 jähriges Urtibrechen zu Rüben oder 
kartoftehi und f'olg^ verfchiedener Gemüfearten; 
die Teiche durch Ablaflen und Be(tellung auf ein 
Jahr^ Wälder durch Urbarmachimg oder B^fäung 
fchicklicher flecke. Schwenden und MalÜiütung 
der Schweine, weiche den Boden auflockern'; und 
endlidi Weinberge durch neueFechfer, Düngerund 
Nachmifchuhg dienlicher Fxdarten, 2) j^e nur 
lialb^ keines ganz f immer wieder BMcl^aU und zu- 
letzt ein leeres Nichts. Eine allgemeine Klage, dafs 
halbcf Reformen nichtis taugen» weder in der'Kir- 
che, wobi'y aber die Toleranz der drey Kirchen in 
^er P&Iz, ein wenig hoch 1 mit der preuisifch^n gleich 

^. Lf £f frS6. JDrüter Bernd. ^ 



gefetzt wird , noch In der Gefetzgebung bey Zunft» 
misbräuchen der Handwerker und Studierenden, 
noch in derLandwlrthfchaft. In Abficht diefer letx» 
rem wird manches gute über Jagdbedrückimgen, 
Brachweide, Lotterie, Monopolien, Betteley und 
den EinfluCs derReligionsaufldämna in den äufiseni 
Wohlftand geCsigt. Aber die in der Vorrede ge» 
machten Anfpiemngen auf Hofcabalen und Rückgän- 
ge von ZerfchlaauRg der Domainen find wohl nur 
in dafiger Gegend verftändlich. Denn in dengrofsem 
wohl regierten deutfchen Staaten kömmt fo etwas 
nicht leicht vor. 3 ) Räfe maci Mosbaek Sie ging 
von Weisbach durch den Odenwald 1 der aber neuer- 
lich gut angebauet ift , und enthält Bemerkungem^ 
über die gro(sen englifchen Kartoffeln, den mindern 
Wohlftand geiftlicher Lande, die Pfäber Maulbeer- 
bäume, die Salzwerke und Gradierhäufer, Strafsen^ 
Ijicherheit, Kriegsdienft und freye Jagd der Bauern, 
4 ) Gedanken aus Erfahrung über den Ausfiprueh : 
Wer viel ßedUr/uifs hat, gemnnt viet^ und wer we^ 
mg bedarf, fucf^ und beßzt wenig. Au^ diefi?m 
Grande wird das vernünftige Wohlleben in Verglei- 
chung ver£chieden6ur Orte und 2^iten vertheiaigt 
und mäfiitger Luxus als Triebfeder des Fleifses imd 
felbft der Beffenmg verdorbener Wirthe von aufge? 
klärterer Kenntniis dargeftellet , daher ihn der Staat 
w^gen einzelner Ausfchwelftmgen nicht zum Nach- 
theil del^ Fabriken hemmen foUe, $ ) Die Natur 
formt fich nach unjerm Bedürfmjfen. J^^hr teleolo? 
gifche moralifche ziemlidi triviale fietrachtmigen für 
.Wirthe als eigentliche Wirthfchaftslehren » wie fie 
fidi in die Umilände fchicken follen,' Doch wird 
beibnders auf denUm&ng der menfchlichen Bildung 
und die Macht derGewohnheit Rückficht genommen. 
Zum Beweis dienen Beyfpiele von dem 1^9 ver- 
ftorben^n Ulrich Schönberger , welcher blind gewe- 
fen imd doch 7 Sprachen lernen » im hebräifchen 
Unterricht geben, die Orgel fpjeleil, eine bauen 
und gut nach der Scheibe fchiieGBen köAneo, femer 
einem andern, der 50 Jahr Tag und Nacht gegeflen 
und getrunken, und einem dritten nach der Uhr 
pünkuichen und mäfisigen Manne, Partus folget 
zuletzt die Lehre , qn^n fo^e die Kinder vpn Jupend 
auf mäisig , f]^9r&qi und tugendhaft und felbfTd^s 
Vieh zur Ordnung gewohnen. 6) Gedanken übjtr 
{Eenfiu/s ) der Volksmenge auf der Staaten Befies. 
Der Nutzen 4aT0ii fey Kriegesfichcerheit imd Wachs- 
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Qium des Handels» der Fabriken und) Landwirdi« 
fchaft Um KupfggcU lebeß 7000 auf der Quadrate 
sneile (kaum mö^Sh!) ^id in |em Flecken felbft 
fey dieSeeleniahl Teit 17SS von' 460 auf 7gi geftie- 
g9n f ekne da£i jemand U^erfiillung u^d Mangel 
-.an'Naldhing fydre, vfie fordl geklagt worden. Die 
tiindernifle der Bevölkerung werden nach demBey- 
fpiel Spaniens in Religionsverfolgung , innerlichen 
Kriegen, Auswanderung, Peft, Klofterleben, Einö- 
den, Thcurung und PoTiceyfehlemgefetzet. Auch 
wird in Abfi<^ Deadfdiland« wi<l&r Onanie und 
Unzucht geeifert, auf deren Verhütung diu*ch Sorg- 
./Ut^Efziehei^gedrungen und felbft gegen das Am- 
menfängen heftig gefprochen« Dagegen find als HUlfs- 
mittel leichtes Eigenthum für LancUeute, Freyheit, 
.Über deren Mangel die Emigranten vom Himds> 
Hick klagen, undbefonders die Toleranz empfohlen, 
. durdi deren Anwendung die Volksmenge auf den 
Gütern des] Frhm. von Harrucker in Ungarn feit 
. 1716 von kaum 3000 auf 60000 geßiegen. Mis* 
.licher. aber mochte die vorgefchtagene Confifcation 
:des Vermögens der Hageitolzen zu Unterftützung 
der]Heyrathenden und die Zwangsehe bey^hwän- 
, gerungen fevn« Hfngegen werden zuletzt die An« 
■ Aalten der Oeftreichfdien , Preufsifchen f und An- 
fpachifchen Reeiening mit Grunde gepriefen, uud 
diefe Materie &U noch fortgefetzt werden. 

GESCHICHTE. 



fiRistAtr, bey Meyer: Uibn iimgt wUhtigiGe' 
gifßftäncfe aus der premßißhin , brandenburg^ 
fchen^ und damit Virbundimn Gefchkhte und 
Viffaßwug , ak i%n$ weitere *Ausfiihrung der 
1769 edirten Gefchtdite, von iMdwig ff^ilkelm 
Shukirt'--' 1786. 13 IfBogen g. (isgr.) 

Einige merkwürdige Begebenheiten in der altem 
und neuem preuftifcben Gefchichte , t. B. die Be- 
zwingung der Preu&en durch die deutfl^hen Ritter» 
die SrichtuAg des Herzogthums PreufsA, die fie- 
fieyung deflelben von der polnifchen Lefinbarkeit^ 
dfer neuliche Erwerb von Weftpreufsen u; f. w*; fer- 
ner die Seemacht imd der Seehandel des grofsen 
KmßirRen Friidrkh IVükeim^ der baierfche Suc- 
ceffionsftreit, die JuiUz- Verbeflerung in den königh 
preufsifchen Staaten , das preufsifche Kriegswefen, 
das landfchaftliche Creditwefen, die Axifhemmg der 
Gemeinheiten in den preufsifchen Ländern , endlich 
die Abfchafilmg der ßtUndfiken Leibeigenfchafc in 
den neuerlangten ehemaligen polnifchen Provinzen 
lind der Zuftand der in einigen der übrigen preufsi- 
fchen Staaten noch vorhan(knen fogenannten Leib- 
eigenen machen den Stoff zu den hier gelieferten 
Abhandlungen aus. Der Ver&fler (agt in denfel- 
ben nichts bisher unbekanntes r aber er hat das be- 
kannte von jeder Materie fleifsig gefammelt, gut 
geordnet« und, einige Nachläfligkeiten im Stil abge- 
rechnet, gut erzählet. S« 59. fteht durch eilten Dmck- 
lehler 1781 und 178^9 wofür 1681, i6i2 gelefen 
werden muü;« 



BiRLm, bey Unger: D/:E. MSrfihits — Öf- 
fchichti der Mark Bramdinbwrg fnt dir Sitf- 
tungderjelbin, Erßen Bäitdes zwtyter Ttteil. 
I7g6. 16 f Bogeng- ( 18 grO 

Diefer Thfiil enthält die Gefchichte der Matlc 
Brandenburg unter den baierfchen und luxemburg- 
(chen Regenten, die Staats ver&iTung während der 
im ganzen erden Bande abgehandelten Periode, und 
eine kurze, aus dem Landbuche der Mark Branden- 
burg gezogene, geegraphifche Befchreibung diefes 
Landes, mit eiivgen Erläuterungen, und Zufdtzen. 
Von §• 207 bis 214 find einige nicht unmerkwür- 
dige Gedichte des Markgrafen Otto mit dem Pfeik 
mit kiuuen erklärenden Anmerkungen angehängt, 
und ziu- betfuemern Ueberficht der Gefchichte 'find 
4 genealogifche Tafeln beygefügt worden. Der 
Ver&fTer kann auf einen Platz unter unfern befleren 
Gefchichtfchreibem Anfpruch machen» Er liat fei- 
nen Gegenftand mit der erforderlichen Kritik ?und 
Unpartheyliclikeity auch Beobachtung des gehöri- 
gen Ebenmafses » in einem meiilens recht guten hi- 
uorifchen , nur feiten etwas ixis Pretiöfe tallenden, ' 
Vortrage behandelt. 

SCHOENE UnSSENSCHAFTVSr.^ 

MuNSTiR und Osnabrück, bey Perrenon: Die 
Strafe jugendlichen LeichtßnnSf oder^ Btge- 
benitiiten des Greven von G***, eine wahre Ge- 
fchichte. 1786. 244 S. 8» 

Der V£ , der fich unter der Vorrede /Wrrf. <^b/* 
Paltini nennt, hat feinem Titel nicht ganz Gnüge 
geleiftet. Der Vorrede und der Ausfiihrang nach 
foUen nicht fowöhl die Folgere des jugendlichen 
Leichtfinns , als einer zu nachfichtsvollen und forg^ 

^ofen Erziehung gezeigt werden. Befiraft wird die 
Thorheit der Jugend Ireylich durch ein Labyrinth 
von unangenehmen Begebenheiten , aber die Kata- 
firophe ilTam Ende doch, fo , dals der Graf fie über 
einem folchen Ausgang verfchmerzen kann, und er 
lagt felbft am Schlufs der Erzählung von feinem Le- 
ben 9 dafs er glücklicher^ als in feinem Vaterlande 
fey. Weit übemeigt es des Vf. Kräfte, einen Cha- 
rakter zu entwickeln , und man findet daher nichts, 
als eine Reihe wimdervoUer Abencheuer im platte- 
ften 21eitungstoneerzäliit, und fo wenig wahrfchein- 
lich gemacht, dafs man fie keinen Augenblick für 
wahr hält , was auch Titel und Vorrede davon ver« 
fichem. Viel glaubt fich der V£ mit Befchr^ibiuig 

, von Merkwürdigkelten imd Sitten fi^mder Länder 
zu helfen. Die Art, wie er fie fchildert, mag fol- 
gende Probe S. 27^ lehren: ^Hier bekamen wir die 
„Ruinen von dem berühmten Troja ins Geficht, wel- 
sche Stadt im ^ahr dir ff^eü 2970/0 hmrlkh flo^ 
fyrirt, aber durch eine zehnjährige Belagerung der 
„Griechen V6n Grund aus zerftdrt » und in diefe trau- 
„rige Ueberbleibfel Ift verwandelt worden/' „Son* 
derbar kontraßirt mit dem übrigen Stil die Art , wie 
der Vf. öfters den Morgen oder Abend befchreibt 
z. B, Als die erkmhti^ Svwm dem Harizoi^ vir- 

tafeu. 



ti^ 



JULIUS. 17«6* 



VUl 



kßßtm, mtd DtßimiiU äie Gefilii hiiickt kaiU 
Wenn er pathedfch fchreiben will » fe druckt er Cch 
T. B. aiif folgende Art anB : Sein Itmerflis kamekt 
Unwillen gegen midi hHmlkh ans. Wo etwa noch 
T^ienkaknSir gtkhriehenyrerdenf daköimteman« 
weil der Schauplatz gröTstentfieils in der Türkey ift, 
nnd die Gefchichte tich mit der Befchneidung des 
Grafen endigt /diefen Roman zur Unterhaltung der 
:er und Bauern (Hidcweife einrücken*. 



Lifpzie, beyDyck: Farn KMgs Artus ^ und 
vom dem hildfiMmn RitUr IPlemwitt^ Hn Am^ 
mgnmäkrchin. 1786. ^264 S. g. ( 16 gr. ) 
So felM|Buch Titel » Vignette« und Zufchrift an 
die eheiflllge Amme des Vf. uns überreden wol^ 
len, dafs dies Mährchen wirklich fiir kleine -^Kinder 
beilimmt fey; fo ift dies rdoch wohl des Vf. wah- 
rer Hrnft nicht gewefen. £s kann ihm nicht unbe- 
kannt feyn, da& man jetzt die Erzählungen aus der 
mrldichen Welt in der Manier einer Gsnlis nützli- 
cher flir Kinder findet» als alle Herrlichkeiten des 
BtammawUiß^ken Feenreichs. Alle die Ritcerthaten 
und Lindwürmer, folche Wörter, wie Maitrtjftn^ 
Frau V^wUj Lelmtrüger; folche Ausdrücke, wie: 
is folgten Hiebe m^ HMe^ urie Gedemken in der 
menfchlUken Seele , oder , cb der Segen des Himmels 
vieUeieht wMgar mir mehrere Söhnchen befckeert 
hat^ zu deren Exiftenz die Kraft meiner Lenden 
kern ^^usntcken davon beifleuerte^ mufsten in dem 
Mimd einer Amme fonderbar klingen. Daher fcheiixt 
es, da£s der Vf. zur Veränderung, weil das Publi- 
kiua feit einiger Zeit ziemlich mit, Rittergefchlchten 
^gefättigt worden, einmal einen Ritterroman, der 
fo unwohrfcheinliche Begebenheiten hat als irgend 
einer , im Ton der Contes de ma mere oye habe 
vortragen wollen, zur Unterhaltimg der erwach- 
„jenen Lefer, die die Taufend und eine Nacht lieben, 
und (ich durch die Manier des Ver£ gern an ihre 
: Kindheit erinnern laflen. £r hat den Ammenton 
getroffen, aber fleh nicht darinnen erhalten, wie 
obige und noch mehrere Stellen beweifen. Seine 
Exzähhing hat fbnft viel gute Eigenfchaften , ift mei- 
■ ftens flie&end und lebhaft , daher diefer Verfuch^ der 
iiberdem nach der Aiis&ge des Vfder^r/f^iA, immer 
viel Lob verdient. Bey einer neuen Ausgabe wird 
. der V£ wohl fclbü einige müfsigeTiraden unter der 
fonft gut angebrachten Moral und Satire, einige 
minder glückliche Einfälle unter den launigtei> Wen- 
dungen (z. B* die allergnädigßen Thränen, die ouf 
die alUmnterthUnigfie Erde fallen) und einige Pin. 
JBttr^w abgeborgte Ausdrücke z, B.das/chöne Guck- 
äugelein wegih-eichen. Uebrigens ift der Innhalt 
der Gefchichte . aus Wmgenfeils Belehrung der jü* 
diCchdeutfchen Red* und Schreibart, Königsberg» 
1699 genommen, wo fidi ein fogenanntery£ii[/cibrr 
Gefchkktroman von dem grofsen Könige Arturo in 
' England in Verfen befindet. ^ 

Kovknhagim: Stärkoddir. Ei Digt i feffihn 
Semgi. Af C Pram, D.iStä£kodder, ein 



. Gedicht in x5 Gefangen von C Pram. x/gs* 

3S» Seiten in;8- 
Der Stoff zu diefem Gedichte des Herrn Prani« 
der bereits durch anderweitige dichterifche Arbei- 
ten fich bey feiner Nation Bej^all erworhen hat; ill 
zum Theil aus der Gefchichte und aus dem Saxo 
Gramtnatieu^f zum Theil aus den Fabeln der Eddai 
hergenommen. Doch hat fich der Verf. alle dem. 
Dichter zuflehende Freyheic bey der Behandlung 
feines Stoffes erlaubt. Es iß nicht eigentlich ein 
Heldengedicht, vielmehr eine Art eines Heldenro- 
mans in Verfen , voll yon allen den wunderbaren 
Begebenheiten, yon Götterfchlüflen und Whkun- 
gen, Yon Kräften und Wirkungen der Unholden und ^ 
Zauberer, von fonderbnaren Schickfalen und Thaten 
der Helden, welche die nordifche Götter- imd Fa- 
bellehre anzunehmen erlaubt. Das SUbenmaafs be- 
ftehtaus fünffiifsigen dalctyliichen Verfen, Der Vf. 
befitzt die Gabe der leichten angenehmen und un- 
terhaltenden Erzählung, und weifs durch mancher- 
ley wohlan|febrachte. Reflexionen und DigreCßonen 
feiner Arbeit noch mehr Annehmlichkeit, Interefle 
und felbft einen befond^m moralifchen Werth zu 
geben. An'^einigen, wiewohl mu'an wenige^ Stet 
len rfcheint er aus dem emfthaftern Tone, der in 
dem Ganzen herrfcht, auf eine gar zu abftechend^ 
Weife in den komifchen gefallen zu feyn* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

TÜBjNGiN,.bey Hperbrand: Vermifchte Bemer^ 
V ,lmngen und ror/chfäge über verfchiedene Came- 
ral- und PoUeey . Gegenfidnd$ ; befonders in An- 
Jehung einer bejfem Emiheilmug des Ackerlan- 
des und Anlegung eines Metyernofes zum Bekirf 
neuer Colonien und Mayer höfe von ^aAr Heinr^ 
iSkr^ Würtemb. Schäfereyverwalter. 1786. 144 
S.S-(6gr.) 

Bey dem noch immer lebhaften Streit der Land- 
wnthe über die AbfchaiRing der Brache und Trift 
räth Hr. St. der Sicherheit wegen zu emem Mittel- 
weg. Ueberhaupt fchreibt er mitKenntnifs und Grund« 
.licmceit und'redet erft vorläufig von I) dem Ur- 
fprung der Brache bey Anfang des Getreidebaues ; 
2 ) den ftacswirthfchafthchen Verordnungen und Auf- 
ficht der Beamten über den Ackerbau; 3) den vier 
Haupt -und mancherley Unterarten des Bodens» der 
Behandlung imd den fchickh*chen Fruchten einer je- 
den, die gut und genau angegeben findf nur dafi? 
zu viel auf die fo trügliche Farbe der Erde gefehen 
wird; 4) dem Clima der,Anzahlund Vermögenheit der 
. Einwohner und der Lage und Nachbarfchaft. Hier- 
auf i^un kommt er zur Hauptfache tmd handelt 
5) vonderStallfütterungy ihren Vortheilen und Hip- 
' demiflen. Er ift dabey noch von der viorgeblichfn 
Schädlichkeit des Klees, befonders in Abfidit der 
jungen Zucht, zumahl bey Schafen, eingenommen, 
und empficJilt daher nur flir das!Züg-und Mildi- 
vieb. Hierauf grimdet fich 6) die beflere Bnthei- 
lung des Ackerlandes in vier Fliveh, (Zeigen) harn- 
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DA Winter unä Sommergetreide, Ä«nn Kiee, Bachs, 
Hanfund endlich Brache, und 7. die Anlage des 
Meyerhofs. Bey einem Gut von 65© Morgen fol- 
Ißti 5 in der Mitte zu denpi Hof und den ins Viereck 
herumftehenden Gebäuden, 21 va Gemüfe und 
flachs, 24 zu Obft- und Grasgärten, loo zu jeder 
Ackerflur, 100 zu Wiefen fleilsig beftreut und ge- 
düngt und ^00 zur Weide in verfchiedcnen Kop- 
peln genutzt werden. Davon können jährlich über- 
j^aupt 340 gedüngte hiezu 540 Fu^ zu io Bund 
Stroh gebraucht ,' hingegen zum Futter 3600 Ctr. 
Heu und Klee geytronnen, und damit 20 Kühe, 124 
Ochfen, 50 Stück junge Rinder und Kälber, 400 
^chafe, 10 Schweine erhaken werden. DiefeWirth- 
fchaft erfordere 5 Knechte , 3 Jungen , a Hirten und 



3 Mägde , gute Ordnung Von dem Wirth , dem die 
Frau in Küche, Keller, Garten, Molkenwefen, Flachs* 
arbeit lu f. w. beyftehen foUe« Angehängt ift noch 
ein Schreiben des Hrn. Amtmflnn Holzhaufen mit 
, Anmerkungen dagegen* Aber fo gut das rorgefchlar 
gene Acker - und Wirthfchafcsfj^em [zum An£mff 
der Verbeflmmg feyn mag, fo zeigt doch auch 
wohl die Natur der Sache im Gartenbau und die 
Erfahrung .in der Pfalz, im Badenfchen und Magde- 
burgiichen, ja felbil in Pommern zu Stargort, da& 
man Scher noch weiter gehen , Birache luid Weide 
ganz abilellen und dadur^ch den höchften Ertrag an 
Feldfrüchtea und vom Vieh erbalten kann, wenn 
nur das Land nach Ve^rhäkqifrfiarjc gema Jbewobnt 
und angebauet Iß:^ l/[ 
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KURZE NACHRICHTEN. 



- ^LiEosvBi BilTTsa. JTiW. In der neulich gedach- 
ten Stf«icfäche der beyden hicfigcn Profcflbt«en , der Her- 
reh Hegewißh und jtiime, find unter dem zwcyten und 
zehnten Junius zwey neue Schriften erfchienen. D« er- 
Äere : DuvliJk gegen den Hn. Frqf. Hegewifih vom />••/. 
Jleinze, die ^nvertäffigkeii in der Ge/ckU^e, und den 
frühen Gebrauch des Pulvers bey den Chineferii und Mon- 
golen* betreffend. 2^S. 8. — ?iebt über die beiden vor- 
geblichen Hauptpunkte des Schnftwechfcls wenig Aufkl*. 
xungt und ilt vielmehr meiftentheiU perf^nlich, Hr. Hfn- 
ze behauptet der beleidigte Theil zu feyn, und giebt feine 
Abhandlung im N. Kiel. Mag. für eine gemäfsigte Schutz- 
fchrift aus , weil ja Hr. Hcgcv^ifch in zwey auf einaftdet 
fölttendcn Aufl ätzen feiner kleinen Schriften^ in dem cr- 
ftern fich über das umftändliche Citiren in den Gefchicht- 
Ijächetn luttig gemacht, in der andern die Erfindung des 
Schiefspulvers iii viel frühern Zeiten , als gewöhnUch zu- 
riickgeteizt, dort aber Un. Heinzens Citirweife im Sinne 

gehabt, hier die von demfelben ubcrfetzicn hiltor. Ab- 
andl. der Kön. Din. Cef. der Wilf., ohne fie zu nennen, 
mit unverzeihlicher Gleichgühigkeit behandelt habe Doch 
möchten ihm hierin wohj nur wenige hcyftiinmcn , hier fo 
wenig als dort «inen Angriff wahriUhmen. Das umltiad- 
liehe AUcgiren , welches Hr. Hegewifch in nianchcni Be- 
tracht misbilügte , ift ja bey einer fo grofsen Anzahl deui- 
fcher Gefchichtfchrciber üblich, dafe, wenn die AeuFse- 
rung einer verfchiedenco Meinung von Andersdenkenden 
jemals als Beleidigung geahndet werden könnte, jeder 
derfelben ficJf nicht nunder al^ Hr. Hemzc beleidigt und 
angegriffen halten, und, wie er, zu den Waffen greifen 
mufste. In der Nichterwähnung der beiden djnifclwn Ab- 
handlungen, zu deren Anfuhrung in dem AiilTatze des Hn. 
Hcgewifch gar keine Veranlaflung war, wird wohl Nie- 
mand Gleichgültigkeit und Verachtung gegen ihre beiden 
verdienten Verfatfer, Gram und Temler; bemerken. Die 
. erfte Erklärung des IJ. Hegewifch enthielt einzelne Wen- 
düngen, die der* unbefangene Lefer ungernc in gelehrteu 
Streitfchriften wahrnimmt*, die ihn gar ia leicht gegen die 
erwunfchte KaliblutigkeU des Referenten argwöhnikh ma- 
chen und felbit wider die gute Sache einnehmen Iconnen. 
Wenn aber Hr. I|einze jene ErkUr^ng ein Gewebe von Un- 
gezogenheit nennt, fo wird wohl jeder feiner Lefer neu- 
Sitrig feyn. wie er feine DupUk wider einen noch h^rtern 
Samen rechtfertigen will. — Die folgende Schritt hat 
dia Titel ; £img$ Jmkerhmgw Über dte Duplth d$s Hn. 



Prof. Heime von Prof. Hegewifch. 1$ S. g. Sie ift kalt- 
blütig und mir Wiifde abgefaßt. Er 2eigt, dafs der zwi- 
fchen H. Heinze und ihm ausgebrochene Streit zweyerlsy 
betreffe : eimnal einige hiftoriiche tfttze über die Erfia- 
dung des Pulvers und der Schiefsgewebre \ zweitens ihr 
beiderfeitiges Betragen gegen (einander. In Anfehung des 
erftem Punkts fetzt er durch wenige Anmerkungen den Le- 
fer in den Stand zu beurtheilen^ ob die Meinungen^ die er 
als wahrfcheinlich vorgetragen» oder die Einwendungen 
feines Gegners gegründeter und. — Den zweyten Punkt 
«ergUederf er ip drcy Fragen : Wer war der AggreHbr ? — ^ 
wobey mehrere empfindliche Perfönliphkeitcn aus der AB- 
handl. iin Kiel. M^g. mit beigefügter Seitentahl angefübre- 
worden. — War es nöthig, dafs ich den Hn.P« Heinie 
nannte , und dafs ich meine Vertheidigung zum öffentli- 
chen Verkauf hingab? — . Niemand wird es udeln, dtß 
•ein Nichtgenannter, von dem unter kenntlichen Merkuif« 
len nachtheilige Dinge jns Publikum gebracht worden, fol- 
che Wendung laut und freymuthig >iriderle^e. Die Ver^* 
theidigung konnte eben fo billiger weife verkauft werden 
als die (im K. Mag. enthaltene^ Anklace/ — — Ift Hf,, 
H. d,er gefittete Mann, der üch aller vorlatzlichen Beleidi- 
gungen^ alles Sf himpfens enthält ; bin ich fo heftig ge* 
vefen wie er behauptet? — - Hr. Heinze hatte Hn. ile- 
pewifch Eigendünkel, elende Sophiftereyen, Erdichtungen 
in der Gefcnichte , leichtfinnige Verachtung der Wahrheit 
fchuld gegeben , ihn bey den Landsleuten und Verehrern 
der fe). Gram ^nd Temler verhafst zu machen gefucht, ha^ 
feinem Altern CoUegen grobe Schnitzer vorgeworfen. War 
(üe Vertheidigung heftig , fo war es Heftigkeit des Schmcr- 
ze$; denn jed^m Manne niufs fein Credir^dafs er &tn Me- 
tier verfiehe , theutr und werth feyn. Es ift mu hof- 
fen , der Streit werde hiermit beygelegt feyn , oder die fai- 
$orifchen Hauptpunkte d^^ ^chjriftivechfels werden ohn$ 
fernere perfönliche Einiuifchungen behandelt werden. 



^BTÖRDERuvGKK« Hr. Prfipofittts OeAgl in Kurland 
ift zum SuperinUndenten in Kurland, Olfmrpaßor zu M^ßr 
iaut Conß/ioriaiaßrJ/br, und Infpeäor dßf iiekulen in Kur» 
ianjd ernannt. 

Der aus München vertriebne aufgeKUrte Weltpriefter, 
Hr. Schmidt , ift zum Profeffor in Fnjfau TOtn FUrftht- 
fchoff dafelbft ernannt worden» 
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MittwochSi den I9ten Jalias i786# 



* PAEDAGOGIK- 

Lxivzio» beyCrufius: Nachrkktin aus Seime ff en- 
tkat fUr EUern und Ermeker. Erfter Band^ 
2 786. 8» 20Ä Seiten ohne die Vorrede von 
to Seit. ( lo gr. ) 

1 liefes ift das erfte Stück von einer 2Jeitfchrift, deren 
"■^ Zeit der Herausgabe xinbeftimmt bleibt , und 
von den Materialien abhängen wird. Sie wird inn- 
mer in drey Abfchnitte zerfallen ; i) Gefchichte der 
Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal ; ä) gegenwärti- 
ge Vcrfaflimg derfelben ; und 3) pädagögifche Er- 
Bihningen. Es folkn auch von Zeit zu Zeit darin 
Preisfragen aui^egeben werden. Die Preisaufgabe 
fiir dieies Jahr, die fchon bekannt und deren Ter- 
min verfloffian ift, wird in der Vorrede gegen Hn. 0. 
C R. Büfchings Urtheil gerechtftftfge^ Der erfte 
Tiieil der Schrift enthält die Gefchichte äes Inß- 
tuts. Man erftaunt über den Muth des Stifters und 
erfchrickt über/die Schwierigkeiten, die er zu über- 
winden hatte; — ein grofsejS Unternehmen und we- 
nig Mittel dazu, imd noch weniger Ausfichten zu 
ddr Erlangung derfelben. Schade , dafs der V. den 
beredten Ton der Schilderung dem flmplcnTone der 
Gefchichte vorgezogen hat. Man wünfchte zu wif- 
fen, nicht allein dafs er Muth hatte, und dafs er 
Hülfe fand ; foridem auch worauf denn fein Muth 
fich gründete, und wie dieHülfe kam. In der Er- 
zählung des Verf. hat das Ganze ein Anfehen von 
Zufälligkeit, das leicht fchwärmerifche Gemütlier 
zu iingegriindeten Hofhungcn verleiten kann. Man 
fieht aus diefer Nachricht, d^fs die Anftalt nunmehr 
aus fiinf Erziehern, Hn. Salzmann ungerechnet, und 
neim Zöglingen bezieht. Salzmann aber hat fich 
von dem Erziehungsjgefchäfte mehrentheils losge'- 
ftgt. 2. ^BtTager Znfland. Namen und Charak- 
tere der Zöglinge; Gefchäfte der Lehrer; Lebensart 
und Befchäftigungen in der Anftalt j fehr fchön ein^ 
gerichtet. Mancher mochte finden, dafs fiir die 
QeUhrfamkeit nicht genug geforgt ift ; aber die An- 
ftalten zum Nachdenken, zur Bildung des Verftau- 
des, zur Moralität, zur Gefundheit, Stärke und 
Gefchicklichkeit des Leibes zeichnen fich vortheil- 
haft aus. Nur ifts zu bewundem und in der That 
tinbegreiflich , wie Hr. S. mit fo wenig Mitteln, 
Als er zu haben fcheint, fo viel ausrichten kam. 
A. L. Z. ßrsö. ßrüter Band^ 



Narkriehien v&h ehdgem ErziehungsmitUln* Aemter 
werden als Belohnungen erthetit. Sehr zweckmä- 
ßig! So lernen die Kinder Thätigkeit, Ordnung 
mA ihre eigne Braudibarfceit als ein Gut anzufe- 
hen. Aber 5. hat nur 9 Zöglinge und 17 Aemter 
TU verdieilen. Dadurch, dafs taft ein jeder Aem« 
ter bekommen muft, werden Ce, dächten wir, weni- 
iiiger koiH>ar. Einige find aiich giar'zu klein mer- 
kantilifirh , als der Feder und Binte Handel. Statt 
Handel^ möchten wir es lieber, als Amt betrachtet» 
Verwaltung nennen. Auch teforgen wir von dem 
Lohne diefer Aemter und von den Geldftrafen, AbSs 
das Geld zuviel Werth bekomme, luid das Stre<> 
ben nach den Aemtem mit einem Seitenblick auf 
den Lohn gefchehe. Doch wir müflen Hn. S. die 
Eatfcheidung überladen ; er wird darauf gewiis fein 
Augenmerk richten. 3) Erfahrungen. Von Gefund- 
heitifpflege. „Mit den Kranklieiten, fagt der Verf. 
ift ^bcynahe wie mit Hexen und Gefpenftem. Wo 
der Crlaube an Hexen und Gefpenfter ftark ift, da 
giebt es auch viele Hexereien und Spukereien; und 
* wo man an viele Krankheiten glaubt, da niften fie 
fich ein.** Schön gefagtl Der ganze Artikel ver- 
dient gelefen und' wohl beherzigt zu werden. Es 
wiire zu weitläufcig einen lelureichen Aus^g da- 
von zu machen. Es ift gut , dafs Kinder allein gehn 
lernen ; ein auffallendes Beyfpiel von einem fehr 
jungen Kinde. Von der Möglichkeit und dem Nu- 
tzen, mit Kindern zu Fufs zu reifen. Merkwürdig! 
Es wird auch auf einen befondem halben Bogen 
eine Anflak zur Erziehung der Töchter in Schne- 
pfenthal angekündiget, 

Bahslau, bey Löwe: Ueher die FortheiU und 
Nackthiüe d^r grofsßädtifeken Siffntkn, vonPk. 
Aug. LiebgrkUkn , Rector luid Profi^flor des 
Eii&bethanifchen Gymnafiums, der EvangeL 
Schulen Infpector dafelbft. 1786. S8 S. gr. g. 
( 3 gr. ) 
Der Veit, rechnet (mit Recht) zur Erziehung, 
neben den Bemühungen der Eltern und Lehrei^ 
alle phyfifche und moralifche Urfachen, alle Dinge 
und Menfchen, die auf das Kind wirken, Diät und 
Umgang, ei|izelne Vorfälle und Umftände. Es 
wäre gefährlich, fagt der Verf., diefen Einflufs aller 
Dinge zu überfehen. Man würde gegen die Schu- 
len billiger feyn, wenn man wufste, was alles an 
Q den 
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den Kinaem mit enleht/ Diefe fchr rididge Vor- 
ftellungen haben den V. bewogen, auf äie Umftände 
feines Wirlaingskreifey zu fehen ; und da hat er ge- 
funden, dafe die grofsen Städte VortheUe haben, 
yennöge der Menge der Einwohner und der Man- 
nig&ltigkeit der Scenen i) erweitem fie den Em- 
pnndungs- und Ideenicreis. 2) Lehrern luid Schülern 

Sehen ue mehr Gelegenheit ihren Unterhalt zu fin- 
en. (Auch findet der Lehrer durch Uingatig und 
Bücher mehr Unterftützimg zu feinem ^rtgange 
in den Wiflenfchaften.) 3) & find gemeiniglich meh- 
rere Schulen , die einander als Mufter dienen, und 
ziu" Nacheiferung reizen können. ^ Aber auch 
ihre Nachtheile — 1) (Gerade dieErweitenmg des 
Ideen und Empfindungskreifes kann der Gründlich- 
keit und Brauchbarkeit der KenntniiTe fchaden, er- 
zeugt Flatterhaftigkeit. Dazu kommt das Geräufch 
einer grofsen Stadt, die zeiftreuenden Vergnügun- 
gen. 2) Die Schulen find zu ftark mit Schülern be- 
fetzt. 3) Die Weitlüufdgkeit grofser Städte er- 
fchwert die Ordnung. 4) Feinere Sijtten, Luxus 
etc. ^,Die Verfeiturung der Sittin und des Her* 
Zins, zu der die Jugend hier weit eher gelangen 
kann , iß ein /ehr zweyäeutiges Gut. '* VortreHich ; 
aber wenn wird man es erkennen? Das Uebermaafs 
im Genu(5 des Schönen würde nicht fo viel zu be- 
Ibrgen feyn, wenn unfVe Künftler mehr auf denfitt- 
lichen Eindruck ihrer Werke ßihen. Uns deucht, 
diefes Ueberms^fs fey an und für fich fehr gefährlich, 
weil es das gewöhnliche verekelte. Diefe Schrift ver- 
dient gelefen und wohlbeherzigt zu werdem 

GESCHICHTE. 

KoPBNKAGiN und LiiPziG: Diplomatarium Ar» 
na - Magnaeanum .... ediäit Grimus ^ohannis 
Thorkilin* Tamus ficunäns ; Norvigica comple- 
xns ab anno MCLXXXIX ad mortem Erici 
MagnL Com Flf Tab. aeri incißs. 1786. 27a 
*S. in 4to nebft Aeii\ Indice Diplomatum Chr6- 
nologico Critico voti 52 S. (5 Thlr.) 
Der zweite Theil diefes fchätzbaren Werks, wo- 
von wir den erßen vor kiu^em angezeigt haben, 
enthält 179 Urkunden. Ein beträchtlicher Theil 
derfelben betrift auch hier Kirchen undgeiiUiche 
Stiftungen, ift aber gleichwohl , nach un&er neu- 
lich bey der Anzeige des erden Bandes » in Rück- 
ficht auf gei^jfie vor kurzem irgendwo über die 
Nutzbarkeit der Bekanntmachung folcher Urktindfen 
geäuiserten Zweifel, hinzugefügten Bemericung, un- 
ftreitig der Ausgabe und Kenntnis des Gefchicht- 
forfchers würdig, Aber aufser dergleichen Urkun- 
den find auch in diefem Bande viele a^dre enthal- 
ten! welche augenfcheinlichere Beyträge zur Aufklä- 
rung der Gefchichte liefern. So z« E. & 66. Compoß- 
tio Juper dißdUs inier Regem Magnnm et §fohanmm 
ArchUpifeopum de variis capititus praefertim de 
Eleettom Regnm eorumqui FaJaUagio Patrono Regni 
mnus.jnfli adjerta iaz7 ^- P- ^^g* Seite 162 £ 
PUHppi i^vSobn) Francorum fiegis Foedus initum 



cnm Erico Rege Narvegiae^ em ftJmexae Jma 

Regis Litterae procuratoriae datae Awbmo Hngtaci 
fitio in Galtiam abUgato; Paris d. szsOctobr. i2pj. 
Die Urkimde findet fich iwar fchon in der Hifloire 
de la FÜle de Nijmes, Aber fie erfcheint hier nicht 
nur aus einer papiemen Abfchrift unter den Magnitf- 
fchcn Handfchriften No. 72, fondem zugleich aus 
dem pergamentnen Original des königl. Archivs, 
Die Schriftfleller der Vaterlandsgefchidite haben 
bisher von diefer Urkunde , fo wichtig fie auch ift^ 
noch wenigen, vielleicht gar keinen Gebrauch ge- 
macht Zwar findet man die Nachricht von einem 
Bündnifs , das der norwegifche König Erich Pne- 
fterfeind (ein Sohn des berühmten König Magnus 
Lagabeter*s d. i. des GefetzverbeflereÄ mit dem 
Könige von Frankreich Philipp dem fchRIen gegen 
den Kaifer und den König von England fchon im 
Jun. 129s auf die Bedingungen gefchloffen haben foU, 
dafs der König von Norwegen dem Könige von 
Frankreich 2ooGaleren mit 50,000 Mann, auch mit 
Waffen und Lebensmittel, fo lange der Krieg währ- 
te, jährlich auf vier Monate, dagegen der König von 
Frankreich dem von Norwegen 30,000 Sterling gebe. 
Auch führt diefes Baluze te in der HiiL de ia Mai^ 
fim d' Auvergne p. igg. und beruft fich dabey auf 
den Trefor des Chartes de France. Aber aufeerdem 
dafs folches Bündnis, wovon neuere Schrift- 
fteller melden, dafs es nicht vollzogen wurde» 
im Jimius, und das, wovon hier die Rede ift, ani 
SSOctober gefchloffen ift, fo enthält letzteres auch 
keine der von Baluze angeführten Bedingungen, 
fondem blofs allgemeine treundfchaftsverbindung 
der Könige von Frankreich imd Norwegen und Ver- 
pflichtung des Königs von Norwegen, dem Könige 
von Frankreich gegen den König von England bey- 
zuftehen , ( wiewohl die Urkunde ein fchon zuvor 
auf gewlffe Bedingungen gefchloffenes Bündnifs vor- 
auszufetzen fcheint,) imd dann Befreyung des Kö- 
nigs von Frankreich von aller Hülfsleiihmg gegen 
den König von Schottland. Am Ende Acs hier ge- 
lieferten Abdrucks, der Urkunde befchreibt Herr Prof 
Thorkelin noch das anhängende in grünem Wachs 
abgedruckte Siegel, weiches wegen der heraldi- 
fchen Frage: zu welcher Zeit man zuerft mehr als 
eine Lilie in dem (iranzöfifchen Wappen gebraucht 
finde? merkwürdig ift. Denn es enthält auf der 
Hauptfeite den gekrönten Könif auf dem Throne 
mit einer Lilie in der Rechten imdcinem Lilienfbrmi- 
gen Zepter in der Linken, atif der Rückfeite einen 
kleinem Schild, worauf 10 Lilien und zwar in vier 
Reihen nach einander 4, 3, 2 und i vorkommen. 
Eben fo kommt S. ige folgende merkwürdige Ur- 
kunde vor: Mariae Camitißae ^gmaci Litterae pro* 
curatoriae datae Magijlro ^okanni de Forcßis Cle- 
rico , et fociis , AtHegatis Regis F^anäae ad Regem 
Norvegiae , ad tractandum Jnper Matrimonio Tfa- 
bßUaefi&ae fuae inenmdo cum Jiaqmno Duce Norve- 
giae^ dotaiitiisqne ab eodem ilä eoirferendis. Aus 
einer papiemen Abfchrift des Magnaeifdien Ver- . 
mächtniffcs No« 75* Die Comitifia igniaci war, nach 
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dem Balu2e' 1. c^ die Gräfin v<m loigny« Bey eben 
demfelben Ver£ ift auch T, IL p. 34^ »«s dem 7W- 
for des (hartes de France dicfelbe Urkunde mitge- 
theilt. Nur hat letztere die Lefeart Jugniad ftatt 
Igniad und das Datum d.jftg Nov. 139s, dagegen 
erftere 1296 hat Für das Jahr 129S fcheinet der 
Grund zu ftreiten, dafs, nach dem Bericht des 
Torfaeus , ( Hift. Norweg P. IV. p. 292 ) , Herzog 
Hakon^ Königs Erijrhs Priefterfeinds Bruder und 
nach ihm König von Norwegen , 1296 um eine 
Gräfin Ifabelle von Jülich geworben hat, woferne 
nicht , ( welches wir itzt nicht untcrfudien können,) 
vielleicht beym Torfaeus Ifabella Comitißa ^uliaci . 
mit' IjäÜella Comitiffa ^ttgfdaci verwechfelt wor- 
denlft._Zur dänifchen Gefchichte dient der S. iiomit^ 
getheiltc den M'ärdern des dänifchen Königs Erieh 
Glipping von dem norwegifchen Könige Erich Prie- 
ftcrfeind und deflen Bruder, Herzog Hakon, ertheilter 
SckutTArief^ wodurch diefe erlauchten Verbannten, 
Graf Jacob von Holland , 4|r Marfchall Stigo und 
andre mehr fähig gemacht wurden , das Königreich 
Dänneinark fehr zu beunruhigen. Eine lun fo viel 
mehr nnerkwiirdige Urkunde, weil fie aus einer 
durch Arnos Magnaeus vom Original genommenen 
Abfchrift hier erfcheint. Aufser diefen Urkunden 
kommen manche vor, welche zur Aufklärung der 
Gefchichte des Hanfeatifchen Bundes dienen. 2. E. 
S. gl f. Magni Regis PHvilegia Qvitaiibits Hanfea- 
tictSf praefertim vero Lubicen/ibus^ data. ExApogr. 
Chartac. dejumto et jlutograpko Arckivi Lubeanfis. 
No. SS» Vom igjul. I278* Es ift merlaviirdig, dafs 
auf der Rückfeite die Worte flehen : Mereaioribus 
parum plaeet hoc priwlegium. Und in der That find es 
kleine und fehr eingefchränkte Vorrech te,die den deut- 
fchen Seeftadten damals in Norwegen verwilliget 
wiurden, 7,. E dafs ihre Bürger, wenn fie fich nicht 
länger als auf ein halbes oder ganzes Jahr Woh- 
nungen mi^theten, von den Nachtwachen frey feyn, 
dafs fie; die Freyheit haben follten» am Hafen und 
auf den Strafsen allerley kleine Waaren, fo auch 
Häute, doch zufammengerechnet immer nur unter 
10, Butter niu* jedesmal unter 9 Körbe zu kaufen, 
dafis kein Meineidiger und Ehrlofer in gerichtli- 
chen Sachen gegen fie aufgeftellt werden dürfe, dafs 
die königlichen Amtleute ihnen ztim Behuf eines 
Ankaufe liir Rechnung des Königs den fireyen Verkauf 
ihrer Waaren nicht länger als drey Tage wehren 
follten, dafe fie im Fall des SchilFbruchs Beyfland 
mnd menfchliche Behandlung erwarten dürfen, u. f. 
f. S. II f. Haconis Ducis Narvegiae Privilegium Lu- 
becenßbus aüisque Cmtatibus Davids commercia in 
fuo äucatu Ubere exercendif datumisHr d, 25 Aug. 
Ein blo&er Schutzbrief. 5. 114 f. Von eben dem- 
feibin Herzoge Hakon^ eine fuben Siavifiken Siäd- 
ien ertheilte, aber noch fehr Hngefchränkte Befrey- 
ung vom Zoll beym Heringsfiinge vom Jahr 1288 
d. 8 Sept. & 131 £ Königs Erichs den Kaufleuten 
von Bremen ertheUtes^ Vorrecht^ dafs fie fiir jede 
Laft Heringe nur S denarios novorum et legalium 
Sterlingorum Zoll geben durften j wenn andre nach 



Willkiihr der königlichen Zollbeamten taxirt vmr- 
den, vom 1$ Jul. 1292. So aucl^ S. 134 £ ein vom 
If er zöge Hakon den Greifswaldem isga ertheilter 
f)rejfheifsbrief* S. 142.' £ Erict Norwegiae Rigis 
Treugae cum eivitatibus Vanda&cis^ 1293. Nicht 
weniger S. ISS £ ^'^ vorzüglich begünliigendes den 
Borgern von Bremen vom KSmge Erich T2g4 >r« 
theiltes Privilegium. Endlich S. 17S £ ein ähnliches 
von ihm den Hambtergem gegeben^ 1296. Aus al<- 
len diefen erfiehtman, wie fehr damals noch die 
Beherrfcher Norwegens ihr königliches Anfehen be- 
hauptet haben, wie weit die HanCeeftädte nöch damals 
noch von "derjenigen Macht in Norwegen entfernt 
waren , wodurch fie fich in d^r Folge fall unabhän- 
gig machten und allen Handel des Reidis an fich zögen. 

Dies mag hinreichen , die Wichtigkeit der hier 
gelieferten Urkunden in Abficht auf die Gefchichte 
zu zeigen, wenn gleich vielmehr davon zu fege» 
wäre Wir bemerken nur noch , dafs auch die An- 
merkimgen, welche HerrPro£ Thorkelindem Ver- 
zeichnis der Urkimden beygefugthat, manche nütz- 
liche und angenehme Aufklärung geben. So z. fi« 
bemerkt er S.9., in wie ferne es ehemals in Norwegen 
erlaubt gewefen ift, an Fefttagen zu arbeiten. S.22, 
bey Gelegenheit einer 1284 DieFrejae ausgeftellteH 
Urkunde , daft die in Norwegen übliche Gewohn- 
heit, die Wochentage, nach Art der Römer, mi* 
Göttemamen z. IL dies Fnyae d, i. Tag der Freya^ 
der Nordifchen Liebesgöttin, Frey tag, eben wie 
der römifche Name dies veneris zu bezeichnen, in Is- 
land fchon im eilften Jahrhundert durch den heili- 
gen Johann, Bifchof zu Holum abgefchafttmd diu*ch 
eben denfelben eine andre Benennnngsart, vermöge 
deren z. IL der Freytag Fofhidagr, Fafttag, heifst, 
eingeCiihrt worden ift. Gleichwie die alte nordifche 
Sitte die Jahre nach Wintern zCl rechnen , z. E. pofl 
nativHatem Domini M hiemibns , ducentis hiemibus 
et nonaginta hiemibus^ (wovon Lackmann de com* 
put, annor, per hiemes nadizufehen ift,) aus diefer 
Urkundenfammlung auf mannichfaltige Weife erhel- 
let, to zeigt Hr. T. auch S.27^ da er eine 1290 
VII noctibus paß Feß. Peniecoß. datirte Urkunde 
anführt, den alten Gebrauch , ftatt der Tage nach 
Nachten zu rechnen , der eben fowohl als die Ge- 
wohnheit, die Jahre nach Wintern zu zählen, in Ir- 
land bis ^uf den heutigen Tag üblich ift. Ebendc- 
felbft kommen von der fogenannten pace ^ulenß^ 
dem Weihnachtsfi-ieden^ eine Einrichtimg, die mit 
den im mittlem Zeitalter in Frankreich üblichen 
Treugis Domini f, ZJ^JAehnlichkeit hat, lefenswür- 
dige Nachrichten vor. So auch S. 7. eine fehrVich- 
tiüe Bemerkung, über das Erbfolgsrecht in Norwe- 
gen fo wohl der ehelichen als der unehelichen Kö- 
nigs - Söhne^ Doch wir haben hoftentlich genug 
angeführt, um zu zeigen, dais diefer Band des fchätz- 
baren Werks eben fo wichtig ift als der erfte , und 
dafs man Urfache hat der Fortfetzung mit Verlan- 
gen entgegen zu fehen- 
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SCHOEHJE jriSSENSCHAFTBN, 

LuFziG, bey Sehneider : Die Ituas, tütSckau- 
fpitl M vitr AirfsMgtn. 60. S. (3 gr.) ' 

. Diefes aus dem bekannten noman vom Mar* 
montel gezogene Stück ift melir Skizze als Aus.- 
fiihning, indem die rührenden, aius dem Roman 
genommenen, Situationen nur angedeutet, nicht 
benutzt, nicht durch eine gefühlvolle Sprache int«-- 
effant' gemacht find. Der Vf. fucht das Pathcti- 
fche in Ausdrücken, wie folgender: Immer flärker 
braufl — ha — fauß, fauft, ihr mndel Wo er 
Inurz feyn will, ill er unverlländlich z. B, wenn der 



Vdter fegt: Ichßerhe mdfuhm. Wirklich fcheint 
der Vf. bey der Vorftellung feines Sdiaufpiels mehr, 
auf Decorädonen und Gepränge, als auf dichterifche 
Vorzüge «ii rechnen ; d^cr dann ein Opfer im Son- 
nentempel , ein Feuerfpeiender Berg , ein S<iJacht* 
feld u, C w. angebracht ift^ So wie aber durch fot<* 
che Mafchinerien das Stück opermartig wird, fo hätttf 
der V£ überhaupt wohl befler eine ordendichc Oper 
daraus gemacht , er müfete fich dann nicht getraut 
haben , den fchwedifchen Dichter zu erreichen, 
delgen Smfffpiel Cöra Herr Nmima§m 17g i füf 
Deutfchland bearbeitet hat. Das Mefsverzeichnib 
giebt den Schaufpieler Herrn Hempel als Verfefler 
diefer Iw^as an^ 
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KURZE NACHHICHTEN. ^ 



Ki.E)MS ScHRifTSH. Küp$nh0gtn, bey Gyldendali 
Tankir 1 Julidnhig •/ den Preuffifkt Sfaa$s^ og Cabimis^ 
MirJßers, Herren nf Herizbergs , Tate^ Koldcn den fl6 U- 
«uar 1786, bans Kongcs Fjödfelsdjijj. Ved T. Rothe. 
104 S. g. Des Herrn Etatsraths Rothe Manier über diie 
wichtigften Gegcnlllndc der Staatsvcrfaflbng, befonder» 
der Staatsökonomie, zu denken und zu fchreib^n. i(t fchen 
aus feinen vorigen Schriften, deren einige der neueften auch 
im vorigen Jahrgange der A. L. %, angezeigt find, vor- 
tbeilhaft bekannt. Dje gegenwärtigen Gcdaftken über des 
StaatsmJniftcrs Herrn von Herzberg am letztern Geburts- 
tage feines Königs gehaltene Rede entfprcchen derfelben 
vollkommen. Den Anfang machen Betrachtungen über 
f reufsens grofsen Monarchen und über den weilen Mini- 
fter, über die treffliche Art den König blo$ durch Hin- 
weifung auf feine landesväterliche Klugheit, Arbeitfam- 
Iteit und Luft zum Wirke» zu loben, über die Aufklärung 
unfers Jahrhundert», die fich in der Toleranz, Prefsfrey- 
heit, Publiciiat, gemilderten Kricgsführungsatt , ia dem 
Hafs gegen Leibeigenfchaft und Nagevfklavcrey , . in dem 
Gleiphgewichtsfyftem^ der Neutrali tat sa£le, dem deutfchen 
Förftenbunde, dem allgemeinen Toben gegen Ariftocratie 
und minifterialifche Allgewalt, inder6eförderung4es Wohl- 
lebens des gemeinen Mannes» des Handels, der Induftrie 
u. f. f. zu erkennen giebt, Demnächft fodert der Verf« 
feine Landsleute, die Dänen und Norweger, auf, die Tha- 
ten des Königs von Preufsen und die Rede fe>nes Mini- 
fters gedankenvoll zu erwigen , und felbft aus dem , was 
der dfinifche König Friedrich IV für den Ackerbau. Korn- 
handel, das Schulwefcn, die Forften, die Flotte u. f. f. 
unternahm* in die Ferne hjneinzufchauen, wie cinft König 
Friedrich VI feines herrlichen Aeltervateis Plalf mit Man- 
neskraft durchfetzen wird. Er fchildcrt demnächil , nach 
dem Bilde, das der erhabne Vcrfafler der Memoirts de Bran^ 
äenbourg entwarf, der Preufsifchen Lande fchlechte Staats- 
verwaltung unter dem Könige Friedrich I und die vor- 
theilhaftcfte Veränderung derfelben unter Friedrich Wil- 
helm, Bey diefer Gelegenheit heifst es: In Dänemark 
fchmachtet der Ackerbau, das Fabrikwefen ift fchlecht ge- 
gründet, die Hauptftadt giebt kein Mufter einer Stadrpor 
licey , Bettler verzehren das arbeitende Volk^ das Schulwe- 
fen ilt eine IDemüthigung der Nationalehrliebe, die Seehä- 
fen find voll Modergrund und der wilde Lauf der Flüdcfchafft 
Moräfte, das Concurswefen , das peinliche und das Land- 
Recht fchreyet kläglich um Vcrbefferuag zu dem Monar- 
chen, und alle diefe Klagen treffen noch mehr das edle 
Norwegen. Dennoch bedarf die VerbelTerung der däni- 



fchen Staaten nicht jener heroifchen Arsa ey mittel , dif 
Friedrich Vyilhelm brauchte, um fich Kriegsvolk und Geld 
zu verfchaffen. die zum Theil nöthig, zum Theil Fehler 
ein4r zu mijitärifchen Denkart waren , welche der irzige 
König glücklich vcrbeflTerce. Von diefcn Verbefiferungeo, 
vf n der königlichen Unterftützung des Fleiises und des 
Handeis» ingleichen der durch UeberOchwemmung der 
Flufl« Verarmten, von allen den Millionen, die dazu theils 
jährlich, theils auficrordsatUch aufgewandt werden und 
noch neulich aufgewandt worden find, redet nun der Verf* 
nach Anleitung der Rede des Miniders eben Iowohl als 
von dem fort^^cfcrztcn Plane der Recrutirung, dem hoch- 
gefpannten Contrebanden-, Zoll -und Acgife-Syftein u. f.f; 
Dabey zeigt er, DInnemark bedürfe keiner fo grofseii 
die Volksmenge verfchlingenden Landmaclu, dürfe nur 
feine deutfchen Grenzen durch Landvertheidigungs-Anftal- 
teil , und dann feine Staaten nach brittifcher Weife durch 
die FIbtte fiebern , welches alles mit Beyfpielen aus der 
Vaterlandsgcfchichte, befopdcrs aus der Gefchichtc Chri- 
f^ians IV, erläutert , und der Nation mit Bcgcifterung ein- 
pfohlen wird. Dann führt er endlich nach Mafsgeoung 
der Rede de» Herrn von Herzberg die Sorge des Königes 
von Preufsen für den Ackerbau , die Forcen, den Handel, 
die Schulen und die Künlle an. Nach diefen Betrachtun- 
gen , die eine Art von Commentar über die Rede des Mi- 
nifters ausmachen , zeigt der Vf., wie in den Königreichen 
Dännemark und Norwegen in Abficht auf den Ackerbau, 
die Waldungen , die Austrocknung der Morälte , das Ur- 
barmachen der Felder, cie Gewinnung und beffcre Nu- 
tzung von manchprley Landesprodu^en, die Aufnahme der 
SchiRahrt, auch in den kleinern GewäfTern, den Fifchfang 
zumahl den Wallftfchfang uT f. f. ähnliche, grofse und nütz- 
liche VerbelTerung, vermittelft einiger königUchen , dtfch 
oft weit geringern , Unterftützun^ als m den Preufsilchen 
Landen , vorzunehmen wäre. Dies alles ift fehr ausfuhr^ 
lieh, einleuchtend und eindringend dargcftcllt, läfkt fich 
aber fchwerhch in einem kurzen Auszuge abbilden, fondern 
follte ganz im Zufammenhange und in der kraftvollen, dem 
Verf. ganz eignen, Art des Ausdrucks gelefen werden. 
Den Schlufs inachen nochmalige mit Futhunasmus ange- 
ftcllte Betrachtungen über die Grölse Chriftians IV, uqd 
mit ni^ht minderer Begeiftcrung {jeäufscrte ErwarruDgeOv 
dafs der Kronerbe, einft König Friedrich der Vfte, CKr?- 
ftian den IVten und Friedrich den IVten, als ob C\t^^^ 
lebten , dem dänifchen uad oorwegifchea Valk i« feiMr 
Perfon zeig^ werda. 
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Donnerstags, den 2oten Julius 1786. 



S TAA TS friSSE N SCHÄFTEN. 

Ohne Anzeige d«s Dnickorts: Unvargreißehe 
Anmerkungen zu der beriiektigten BrofeltUrex 
Über den Dienflhandel Deut/cher Ftitflen. Hör- 
tor am(»refocos, 17S6. S Bogen in 8« 

Die SchrUb über den Dienßkamdei deutfckerFiirßen, 
ift bereits in die&n Blättern von einem andern 
Recenfenten angezeigt» und ihr das verdiente Lob 
crtheilt worden. Hier tritt min ein Ungenannter 
auf, und behauptet gegen den Vf. derfelben, dafs 
die Fürften nichfe nur zu entfchuldigen find , wenn 
fie die Civilbedienungen verkaufen , fondern auch 
dafs fie volles Recht dazu haben» UnfereLefer find 
ohne Zweifiel. begierig zu. erfahren 9 wie fich der 
Vf. bey dem Beweis diefer änderbaren Behauptung 
benommen habe, Züvörderft heifet er feinen Geg- 
ner einen fehr graufamen Mann, einen Mann von 
tiner Wolfs -und Henkers -mäüsigen Herzenshärtig- 
keit, dafs er feinen Landsleuten ihr Elend fo deut- 
lich gefchildert tmd fe lebhaft zu fühlei> gegeben 
hat. Der V£ gefteht alfo , dafs der Dienßiandet 
ein grofses Elend ift ; und doch will er uns Jm fol- 
genden bereden, dafs er ein Regale der Fürften ift, und 
für den Staat die heilfamften Folgen hat. S. 16. be- 
hauptet er, dafs öffentliche Bekanntmachung der 
Staatsfehler imd Publicität niemals Befferung ge- 
wirkt hat, und dies beweift er dadurch» da(s man 
fchon fo viel wider Baiern gefchrleben, und doch 
noch immer von dort her die empörendften Nach- 
richten erhält; befoi^rs aber dadurch, dafsSchaur 
de, Fefl:iuig, Galeeren und Zuchtliäufer noch kei- 
nen Menfchen gebeflert haben. . Man fleht, in wel- 
che houorable Gefcllfbhaft der Vf. dieDienftverkäu- 
fer fetzt, die er doch rechtfertigen will: dies find 
alfo Leute, die alle Schaam^ alles moralifcke Ge- 
ifUhl verloren haben, — S. 23. ff. entfchuldiget er 
die Fürften , welche die Civilbedienungen verkau- 
fen, damit, daCs fie keine beßere Erziehung genof- 
fen, und dafs wir bey. einer weit beffern Erzie- 
hung in ihrer fchlüpferi^jen Lage es nicht beffer 
inachen würden« Wahrhch ein Grund, mit wel- 
chen fich bey fchlimmen Regenten alles entfchuldi- 
gen läfst. Wie? der durch eine gute Erziehung zuip 
tugendhaften Mann erzogene FUrft foUte nicht ge- 
Jiug Seelenftärke haben , um feine Hände Cefcheu* 
A.L.Z. /f ^6. DriHUr Bofii^ 



ken zu rerfchliefs«i , woran oft dae Blut feiner 
Unterthanen klebt; Gefchenken, die ihm nur fein 
ausfchweifender Luxus zu Bedürfniffen macht F -— 
S. 26. wird der Dienßhandel der Fürilen durch die 
Erpreffungen der Beamten gerechtfertiget. Der V£ 
legt hier feinem Fürften den Gedanken bey , dafs, 
wenn alles in feinem Land ftehle, er nicht der ein^ 
zige ehrliche Mann feyn wolle. Das heifit die Für- 
ften zu Ungeheuern machen , indem man fie recht- 
fertigen will, Doch weiter. S. 2% „Wer fein Amt 
erkauft, tritt mit feinem Fürften in einen Vertrag, 
wie ein Pächter mit feinem Gutslierrn,** Man wird 
dies vielleicht für Ironie halten; aber diefer fchöne 
Gedanke wird von dem Vf. fo entwickelt« dafi man 
fieht,dafs er diefeVergleichung (ur einen feiner ftärk- 
ften Gründe hält. Er glaubtS. 32. dafs ein Beamter das, 
was er dem Fürften hat bezahlen muffen, in denerftea 
zwey Jahren von feinen ordentHchenEinkünften wieder 
einbringen könnte: aber dann müfiten freylich, 
fetzt erhinzii, jene oft noch imbärtigc Knaben nicht 
gleich im trßen ihrer Amtsführung ein eben fo im- 
reifes Mädchen zur Frau m.adhen , Kinder nach ih- 
rpm Bilde zeugen, Equipage halten , ein halbes Du- 
tzend Schreibersknechte fiittern u. f. w. Sieht dann 
der Mann nicht ein, dafs feine unbärtigen Kkcibensva 
meiften nach Weibern lüftern feyn muffen, und die 
Schreibersknechte am meiften aöthig haben ? Das ift 
ja leben das fchlimmfte, dafs der unbärtige Knabe^ 
der Dummkopfe der Schurke^ eben fo gut als der 
rechtfchaffene und tüchtige Mann» ein Amt bekoni« 
menkanuy fo bald diefesums Geld feil ift. — S, 
38. beruft fich der Vf. auf die fFünfekenswürdigkeii 
und Schätzbarkeit &es Geldes^ das er imter die 
Verdienfie eines Menfchen zählt, Sollte wiedenim 
Ironie feyn; ift es aber, leider! nidit. Und nun 
S. 39. S!xc Axt fatale Nothwendigkrit ^ welche von 
der Menge der Competenten herrühre : der Füril wif- 
fe ja oft nicht, wen er wählen folle; alfo muffe das 
Geld den Ausfchlag geben^ D^r V£ glaubt alfo, 
dafs der gefdtkkten und rechtfckaffenen Männer Jo 
idel ieyn können, dafs der Fürft wegen der Wahl 
verlegen feyn muffe: eine fchöpe Probe von feiner 
ITeltkenntmfsl — Nach S. 47. befördert der Dienft^ 
handel die Thätigkeit und den Kunflfleifs in einem 
Lande. Der Vf. wird uns bald das Stehlen als ein 
Mittel anpreifen, Thätigieit und Induflrie in einem 
Land zu verbreiten*, denn wer ift thätiger und ifk* 
^ * äuflrid. 
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dußridfer als ein Cartouctu ? — S. 49. werden die 
Fürften dadurch entfchuldiget, dafs der Dienfthafi- 
del ans Frankreich zn uns gekpmmen ift. . Das letz- 
tere ift nicht wahr : und dann , weil die venerifche 
Seuche von den Franzofen zu uns gekommen ift 
fb mufs fiian 'diejenigen , dte daiAit behaftet find, 
entfchuldigen l Der V^f. mufs eine eigene Logik ha- 
ben. — Nach S. . $6. ift es ein Vortheil , dafe die 
Summen, die ehemals an den Kammerdiener , den 
Juden , die Zofe der Mätrefle verfchwendet werden 
mufsten, nun unmittelbar dem Fürften geopfert 
werden. Ge^^ffs ifts, dafs Käufer und Verkäufer 
auf diefe ArtyfÄwW/fr zu ihrem Zwecke kommen : 
aber eben" fo gewifs ifts , dafs die IFUrde des Für- 
ften bey diefem unmittelbaren Commerz ganz ver- 
ichwindet, und dafs der Staat dabey eben fo wohl 
als bey dem Zwifchen- Handel aufgeopfert w|rd. — 
"Der Gegner des Vf. hatte über die Einfalt des Vol- 
kes gefpottet, das fiir jenen Fürften, auch wenn 
er ihm die Haut über die Ohren abzieht, alle Sonn* 
tage betet. Dagegen führt nun unfer Vertheidrger 
des Dienßhandek die Sprüche an^ feyd untertkan 
der Obrigkeit^ auch der wunderiidim; und, gebt 
dem Kaifir^ war des Kaijirs iß. — Doch Rec. 
Verliert alle Geduld bey^ einem Schriftfteller, der uns 
die Rechtmäfsigkeit des Dienfthandels nun gar aus 
der Bibel beweifen will. 

P^IEDjIGOGTk. 

BiKN, bey Ochs: Grundßtze der phyßfckeu^ fitt- 

liehen und mj/enfehaftlicken Erziehung in einem 

. repubäkani/chen Staate. Opini^num commtntä 

delet dies 9 judicia naturae confirmat. Cicer^ 

de Nat. Deor, 17^$. 102 S. gvo. (7gr.) 

Die Vorrede , welche über die iVIenge der Erzic- 
hungsfchriften klagt, und fie für unnütz erklärt, 
<una doch giebt der Verf. eine heraus 1) weil noch 
keine ^^grofse Gelehrte und verehrungswürdige Man- 
mer aus den neuen SchulanftalteH*' gekommen ; in 
welcher es heifst, „dafs es fchon ein grofsesVonu-- 
tiieil wider alle VerbelTerer — ift, dafs die klugen 
Alten - - - nie auf folche Einfälle gerathen find ; 
die Vorrede, fage ich, lehrt uns, dafs diefe Schrift 
nur eine Uebenetzimg einer franzöfifchen Hand- 
fchrift ift. Sie hätte immer unüberfetzt und unge- 
druckt bleiben mögen. — Auf 82 Seiten eine ganze 
Pädagogik! es ift aber auch ein Mifchmafch von 
entlehnten und unverdauten Sätzen — Nichts gründ- 
liches, nichts über das alltägliche. Zum Beweis der 
pädagogifchen Einficht des Verf. : — „Um von den 
Kindern Gehorfam zu erhalten, rnüifen die Eltern 
ihnen nichts vorlagen.*^ — „Um die Kinder zur Sitt- 
lichkeit und Tugend zu ermuntern, foll man ihnen 
vorftellen, «^ da/s wir trachten mUjfen }ßott immer 
ähnlicher zu werden.^* Ift das nicht recht getroffen ? 
Und folche Schrift fchenkt uns der Ueberfetzer,weil 
tinfre jetzigen pädagogifchen Schriften entweder aus 
Eigennutz oder aus Neiuamgsfiicht gefchrieben find, 

oder nur fchixnärifdieProjecte enthaltej), mithin »Ue 



ohne Nutzen find. Diefe Schrift aber — diefe wirds 
ausmachen ! — Uebrigens ift es aus der Schrift un- 
möglich zu errathen, was der Zufatz zu dem Titel: 
f» änem lUpublikam/chen Staat, bedeuten foll. 
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Halle, bey Gebauer: Sammlung von Stadt» 
Land' und Rtifehejchreibungen ^ herausgegeben 
von ^. E. Fabri. Zweyter Band. 1786. 4x6 5. 
g. (I Rthlr. 4 gr. ) 

Belehrend imd unterhaltend wie fein Vorg3n(t#?r, 
aber beides in gröfserem iVIafse, weil fein Ir.halt 
mannigfaltiger ift, wird dieftr Band ii»cht leicht 
die Erwartung eines feiner Lefer täufchen. Er be- 
greift folgende zehn Artikel : I. Von der Injel Su- 
matra. Ein Auszug aus den Abhandlungfn der 
Gffelljchaft der mjjenfchaften und KUnße in Bata^ 
via. S. 9. ift unter andern die Strafe der Ehebre- 
cher, der Diebe und Mörder angeführet: ,„Wir4 
em Ehemann mit einer verheiratheten Frau im Ehe- 
bruch ertappt oder fonft defielben überführt, fo 
lifst man den Ehebrecher an einen Pfal binden, und 
der beleidigte Mann kann ihn ermorden. Gewöhn- 
lich thut diefer es auch mit vieler Graufamkeit. 
Und wenn diefes gefchehcn ift, fo fchneidet er derv 
todten Körper in Stücke, behält ein Stück davon 
für fich und für fein Hausgefinde ; das übrige wird 
unter die Zufchauer ausgetheilt. Nach diefem macht 
man ein Feuer. Jeder bratet feine Portion, beftreut 
fie mit Salz und Pfeffer und verzehrt fie.** — Wenn 
fich im Gegentheil eine unverheirathete Mannsper- 
fon auf eben diefe Weife verfündigt, fo wird fie 
blos von feinen Eltern in Sicherheit gebracht, um 
fie vor der Rache des beleidigten Ehemannes zu 
fchützen. Diebe, die in der Nacht einbrechen, wer- 
den noch einmal fo hart als Ehebrecher beftraft." 
Sollte hier nicht etwas ausgelaffen fpyn? Eine dop- 
pelt fo harte Strafe als die eben erzählte der verhei- 
ratheten Ehebrecher, worinn könnte die beftehen? 
Wenigftens müfste gefagtfeyn, welche Strafe man 
dort für noch einmal fo hart als diefe hielte. Ift 
der Sinn aber der, dafs Diebe, die des Nachts ein- 
brechen, doppelt fö hart als die unverheiratketem 
Ehebrecher geftraft werden ,^0 läfst fich ebenfialls 
keine beftimmte Strafe diefer Diebe denken. Zwey 
Perioden nachher heifst es : „Wenn ein Dieb, der 
' des Nachts geftohlen hat, das geftohlne Gut dop- 
pelt erfetzt, fo wird er dadurch frey/' Das foll ver- 
muthlich von Dieben , die ohne Einbruch geftohlen 
hiaben , verftanden werden ; fonft läfst es fich mit 
dem vorhergehenden fchwerlich vereinigen. „Tod* 
fchlag wird blofs damit beftraft, dafs der Mörder 
den Ermordeten auf feine Koften begraben läfst^ 
und den,. Freunden des Todten zu Ehren ein Feft 
anftellt. Ift der Mörder zu arm hiezu , fo wird da^ 
Feft von feinen nächften Verwandten veranftaltet, 
und der Mörder wird dafür zum Sklaven gemacht. 
Und im FaU, dafs auch diefe zu imvermögend wi^ 
ren> fo wird er von dea xüchftea Freuaden des Ge« 
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tödtetcii als SHare verfault'* Die angezogenen 
Stellen zeigen zugleich» dafs bisweilen woiil etwas 
mehr Sorg&lt ai5 den Stil hätte mögen verwendet 
' werden; ein Wunfeh, za wefchem man mehrmals 
in diefem Auffatze berechtiget wird. Er ift übri- 
gens hier S. 38 abgebrochen und foü künftig fort- 
. gefetzt werden. IL f^om Kloßer La TVappe in der 
Normafidie. III. f^an der Fatikanijchin Bibliothek. 
Eine Ueberfetiung aus dem Efprit des ^ourmnx 
1785- IV. ^oMs Holflen und Pehr Högßröfns 
Nmchrichten von den fchwedijcheu Lavptnarhn. V. 
Des Hrn. von Beauchamp^ Gentralvikars voa Baby- 
tonten , Rufe von Bagdad nach Baffora längs dem 
Enphrat 178^* Ein Auszug aus dem Esprit des 
^onrnaux /-^j. VI. Bpjjn neue Reije nnck Nird- 
4»merika , ausgezogen aus des Verfaflers Nouveaux 
VQ'iages dnns VAmirique feptentrionale , contcnani 
um colleSion de letires ecritesßir les Heux par FaU" 
teur d fon ami M. Douin. Amßerd. 1777. g. 
Hier ift S. 103 in dem Befehle des Königs Lude- 
wig XV. an den Commandanten in LouiUana Ab- 
bfidiB^ die Ucberlaflimg von Louifiana imd Neu- 
Orleans an die Krone Spanien betreffend, etwas 
ausgelaifen, wodurch der Sirni ein wenig undeut- 
lich wird. Das Mährchen von der braunfclv.veig- 
fchen an den unglücklichen Zarewitfch Alexej ver- 
mählt gewefenen PrinzefGnn S. 107 -114 ver- 
diente kaum hier wiederholt zu werden. Dfun 
dafs die ganze Erzählung, in Hinficht auf diePrin- 
zeffinn felbft, eine Erdichtung, wiewolil eine dem 
Charakter dieferFürftinn ziemlich entfprechendeund 
In fo fem nicht übel erfonnene Erdichtung , fey, ift 
nun wohl ausgemacht genug. Eben fo unleugbar 
aber ift es , daCs irgend eine Perfon die der Prinzef- 
finn angedichtete Rolle muffe gefpielt und Cch fiu" 
die Gemahlinn und Wittwe des Zarewitfch ausgege- 
ben haben, auch von anderen fiir eine folche ge- 
halten worden feyn. Den Hiftoriker kann alfo niu- 
nodi die Frage : Wer war diefe Perfon ? interefli* 
ren. Noch imd wir nicht im Stande, diefe Frage 
vollkommen genugthuend zu beantworten. Wir ha- 
ben aber ziemlich Schere Spuren der fchlauen, viel- 
leicht erft durch andere fo fchlau gemachten, Ver- 
führerinn» und werden, wennunfereNachforfchun- 
gen geendiget find , das Refultat bey einer andern 
Gelegenheit mittheilen« Was S. 231. 2^a von der 
Untemehmung*und dem Unglücke des Generals 
Braddock^^ht^ fcheint etwas parteyifchdi DieFran- 
zofen übten ja fo gut FeindfeUgkeiten aus wie die 
Englander, obgleich der Krieg noch nicht förmlich 
erkläret war. Nicht 3000 , wie hier angegeben wird, 
fondem nach wahrfcheinlicheren Berichten 700 Mann 
verloren mit Braddock das Leben. VIL Ferfuch 
einer Vorberritwng wmr polMfahen Länderkunde. 

VIII. ^. K. C. Fijckers Ferfnch einer Hydrogrth 
phie von DeutfchJand. Mit einigen Zußtzen vom 
Hiramsg^er. Für dies Mahl nur das Rheingebiet« 

IX. BefchreUnmg der öfheick/chen Hamptfladt H/ien. 
©tefe drey Stucke find Proben aus Hn. Fabrfs Geo- 
graphie für alle Stände ^ uad fie oucben nach dem 



Qanzen liiftem. X. Kurze Anzeige der Umverfiiä- 
teuy Akademienund gelehrten Gefelljchaften in Frank- 
reich. Sie dienet xur Erläuterung der beygefugten 
Charte , welche von Hm. Rizzi - Zannoni verfertigt; 
von einem andern verbeffert, und hier in einem, fo 
viel fich ohne Zufammenhaltung mit dem Original 
urtheilen läfst, guten Nachlliche mitgetheilet ift. 

GESCHICHTE., 

Bayreuth und Leipzig, bey Lübecks Erben; 
Hißori/ck - literarifches Magazin. In Gefell- 
fchaft mehrerer Gelehrten angelegt von Jo- 
hann Gtsorg Meu/eL Dritter TheiL 1786. 11 Bo* 
gen. 8.(12 gr.) 

Jedem Freunde der Gefchichte und ihrer Hülfe- 
wiflenfchaften wird diefer Theil eben fo willkom- 
men feyn als die beiden vorhergehenden, denen' 
er an Güte nichts nachgibt Aufser dem Befchlufs 
oder der Fortfetzung einiger in den vorigen Theilen 
angefangenen Artikel enthält er folgende neue Auf- 
fätze: I. Erßer Verjuch einer Beantwortung der 
Frage i Hat die deutjche Nation an dem erßen 
Kreuzzuge fo wenig Antheil genommen als gewöhn- 
lich behauptet wird? Hr. Rector Hütten zu Spey^, 
V^erf. diefer Abhandlung, macht das Geg entheil 
wahrfcheinlich. Seine Gewährsmänner wird er 
künftig aufRihren. 2. Berichtigung einiger hiflori- 
fchen IrrthUmer in des Hrn^ afbi Urandidier Jiißoi- 
rede l* Eglife et desEviques-Princes de Strasbour^^ 
die unttr Markgräß. Badenfcker Landeshoheit Ite-* 
gende ßentdictiner- Ahtey Schwarzach betreffend. 

3. Beitrag zu dem Univerfalgloffarium der rufst* 
Jchen Kaijerinn Katharina der H und dadurch zur 
alten und neuen GefchiclUe der Menfchheit in Ehfl- 
und Liefland f, von Hrn. Pro£ ^etze zu Liegnitz. 

4. Briefwechfel Zwilchen ( dem^ Grafen ff^ilhelm FH 
zu Htmneberg uncf feinem Sohn^ Gr. Poppen XyUI^ 
Domherrn zu llTirzburg^ Bamberg und Strafsburg, 
die für letztern, wegen Reßgnation d^s^ geißlichen 
Standes, auszuwirkende päpßliclie Dijpenfatiön 
betreffend. Diesmal wurde des geiftlich geworde- 
nen Grafen Poppo Rückkehr in die Welt auf alle 
Weife befördert. Nicht immer dachte man fo im 
Henncbergfgben Haufe. Als der Graf Chrißoph zu 
Henneberg/ Domdechant zu Bamberg uad Domherr 
zu Strafsburg, den geiftlichen Stand verlaffen imd, 
feiner geleifteten Verzicht ungeachtet, heirathen nnd 
fein SucceHionsrecht behaupten und verfolgen woll- 
te, widerfetzte fich fein Vater, der regierende Graf 
IVilhelm, diefem Vorfiaben aus allen Kräften. Chri- 
ftoph fuchte unter andern feine Renunciation dadurch; 
ungültig zu machen, dafs er anftihrete, er habe 
bey der Ausftellung des Verzichtbriefes kein eignes 
Siegel gehabt, alfo folchen nicht unterfiegelt. Hier- 
auTaber antwortete ihm der Vater unterm dato 
Schleufingen 9,am fontag den tag JohannisBaptifte,*' 
Anno 1543: — — foltet ir bedenkenn, wie 

ir vns freuenlich fchreiben dorft, als folt fo^ 

ches (vertzigk d. i. Verzicht) nichts fein, Well ir 

n 2 kein 
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kefn figll geliüfet, ViuiJ Joch eur eigen Handfchrlft, 
welches inh^r dan ein fighing fiirtziilegenn iftu. f. w. 
Wir fuhren diefe Stelle aus dem Originalbriefe auch 
deswegen an, weil fie ein Beweis ift, dafs in ge^ 
wiflen Fällen eigenhändige Unterfchrift für verbin- 
dender als Unterfieglung gehalten wurde. S- Amk- 
doteff. Hr. Prof. Stebemees leigt , daßs das Tabafc- 
rauchen durch die dem Könige Friederich in Böh- 
men zu Hülfe gefchickten engländifchen Soldaten 
nach Deutfchland gebraclit wurde, iind dafs im vo- 
rigen Jahrhundert die Schornfteinfeger meiftens aus 
Graubündten nach Deutfchland kamen — 6. Fön 
der teutjch liebenden Qefellfchaft ^ einem (nicht aus- 
geführten) Project des * vorigen Jahrhunderts^ 
7. Ueber das Tlieater von Sagunt. 8- Ueber die 
Ü^ildtn im nordUehen Amerika, 9. Auszug der Ge- 
Jetze ( aus den Gefetzen ) ßr die fich feit^ i?84 zu 
ffTonfiedil vereinigte Gefelljchaji zur AnfUärumg 
vaterländifcher Gefchichte^ Sitten und Rechte, Wenn 
diefe Gefetze treu befolgt werden, fo kann die Ge<r 
fellfdiafc grofsen Nutzen ßiften, 

VERMISCHT^: SCHRIFTEN. 

Hallk , bey Curts Witwe : Magazin für die neue 
Hißorie und Geographie ^ angelegt von V^. An- 
ton Friedrich Bu/ihing — Zwanzigfter Theil. 
1786. 616S, 4- (^Thlr.) 

Das BUfehingfike Magazin gehört zvL den wenigen 
Werken, die zu einer beträchtlichen Anzahl von 
Bänden fteigen , ohne an innerem Gehalte zu ver- 
lieren. Der neuefte Theil deflelben liefert abermals 
merkwürdige Nachrichten, welche über verfchiede- 
ne Stücke der deutfchen , polnifchtn , preufsifclien 
ynd ruflifclien Gefchichte nicht geringes Licht ver- 
breiten. Wir fetzen das Inhal tsverzeichnifs her, da- 
mit unfre Lefer wiflen , was fie hier zu fucheri ha- 
ben : I. Lagerbuch des Bisthunts Münfler vom ^. 
jj'tfp. IL Einige Bet^träge zur Gejclüchte der dretf 
erßen Könige von Preujjen, Sie betreffen die Anneh- 
mung des königlichen preufsifchen Titels , das Le- 
ben des befchrieenen Grafen von Wartenberg und 
feiner Gemahlin, den grofsen nordifchen, und den 
fiebenjährigen Krieg, und find erheblich genüge bis 
auf das Stück, was den Grafen luid die Gräfinn von 
Wartenberg angeht. Dies hätte immer mögen un- 
gedruckt bleibet. Es ift wirklich zu fchmutzig, 
- enthält nichts wiflenswerthes , das nicht fchon be- 
kannt gewefen wäre, und die 'darinn vorkommen- 
den zum Theil vielleicht bisher nicht fo allgemein 
bekannten häfslichen , und recht häfslich erzählten 
Anekdoten gewahren gar keinen Nutzen, beleidigen 
aber jeden Lefer , der einiges Gefühl für Scharm 



luid Ehrbarkeit hat. lU. Herzogßch ^ TTiriember'- 
gifche Fafiillen im lööjflen ^ahre^y nebß einer An* 
zeige ^ wie viel Knechte fie jteUen muffen* IV. Ta^ 
belle über zweyj ährige Eitmähme und Ausgabe im 
Republik ' Schatze des Grojsherzogthums Litauen, 
in Beziehung auf die Berechnung vom Reichstage 
1T84. V. Krieges - Etat beyder Nationen , PoUm 
und Litauer^ atf dem ordinairen undfreyen Reichs» 
tage zu Grodno 1784 genau unter fuchet. Nach dem-* 
felben hatte die Kronarmee wirklich 1327a, die li« 
tauifche aber 4377 Mann ; folglich beftand die pol* 
nifche Armee überhaupt aus 17649 Köpfen. VI. Ttf- 
belte über die Abnahme und Zunahme der ffudm^ 
zahl in Polen (Litauen ungerechnet) , in Verglei^ 
chung der LußratioH von 1Z81 gegen die von i^84t 
Zufolge der Luftrati^n vom erftem Jahre machte 
die polnifche Judenfchaft eine Summe von I87831 
Köpfen aus, im J. 1784 dagegen betrug fie 199134 
Köpfe; fie hatte fich alfo um 11 303 vermehret» 
Hiebey hat der Einfender die iinfers Erachtens ge» 
gründete Anmerkung gemacht, dais zu der Zunah* 
me wahrfcheinlich die Verjagung der ärmere» Ju* 
den aus Gallizien beygetragen habe, und dafs die 
pobifche Judenfchaft überhaupt weit ftärker fey, 
als die Luftrationen ergeben. Nach diefcn fällt ih« 
re Anzahl fo gering aus , weil mehr als die Hälfte 
der Juden von dem Ortt, wo fie gezählet werdeix 
follen, fich fo lange entfernen, bis derLußratorab* 

fereifet ift, diefer auch beftochen wird, um 
urch die Finger zu fehen. Man kann dit 
Volksmenge der Juden in Polen füglich auf 
eine halbe Million anfchlagen, welches eher 
zu wenig als zu viel Jft, VIL ObJervcUions 
fier le Commerce de Cherfon avec C Ukraine Po^ 
lonoi/e; fcutes au mois de Mai 1784* Sehr lefens- 
werthe Bemerkungen. Sie zeigen die Schwierig« 
keiten , welche der Aufiiahme diefes Handels bis« 
her imWegeftaaden, und zugleich die Mittel, durch 
deren Anwendung man ihn auf eine dauerhafte Art 
empor bringen könne. VIII. Friedrich U?ilhetm 
von Bergholz f Großfürflt. Oberkammerherrns, Ta* 
gebucht ufelches er in Rujstand von 1^21 bis 1^23 
als holfieinifcher Kamtnerjunker geführet hat.Zweif^ 
ter Theil, vom ffahr tt^a. Im Ganzen genom-i 
men unftreicig der wichtigfte Artikel in diefem Ban» 
de, obgleich mit Kleinigkeiten gefpicict , die jedoch 
groisenthcils ingewilfen Rückfichtei^ nicht ganz un» 
erheblich Srnd^. Endlich IX. Nachricht von den Me-f 
didual'Anßalten und medicinifchen CotUgOs in den 
preufsifchen Staaten, Aufgefetzt vom Hn^ Obercou, 
fißorial' Präfidenten von der Hagen, Sie erftreckt 
fich nicht mit auf Schlefien , welches eigene Med!« 
cinal- Anßalten, und zuBrefslau und Glogau befoQ^ 
dere Collegia medica und Sanitatis bat« 
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Freytags^^en alten Julius. I786* 



TECHNOLOGIE. 

Wvof^ kWappler: UeberdasAnquichfn dir Gold 
-tmdßibtrhaltigen'Erzef Rohßeine^ Schwarz- 
kup/er und Hutteufpeifi von fgnatz Edlen von 
Born, desR/R. Ritter, kaijerl. kbtiigl. wirk^ 
tkhen Hofrath, bey dir Hofftammtr mMünX" 
und Bergwi/en etc. 4to. «27 Seiten, mit fcho- 
nem Titeücupfer, eben fo fchöner Titel und 
Schlufs-Vignette, undibegleitet durch dl Kupferr 
tafeln. 17^6, . 

So oft machen uns Zeitungsartikel, und was noch 
fchlimmer ift, weitläufdge Werke, mit allem 
iu&erlichen Schimmer von Wichtigkeit, blofseSpe* 
odationen als neoe nützliche Erfindungen bekannt. 
Ein ungläubiger Weifer unternimmt es denn zuwei- 
len, diePfeuheitenzii fichten, und alles, alles weht 
Ihm dB& kleinfte Lüftchen als lautre Spreu weg ; 
nicht ein Kömchen wahrer Nützlichkeit bleibt. -— 
Mags doch ! hier erfcheint einmal ein Werk gerad 
entgegengefetzter Art, Dem edlen Verf. war es 
blos um NUtzUckkeit, und was noch mehr ift, auch 
um die Ueberzeugung, dafs fein Fleifs fie gefunden 
habe, zu thun; er gab alfo, wie er in dem kurzen 
Vorberichte felbft fagt, lieber etwas fpäter, aber nun 
auch zugleichtnit fchärfiler Prufiing das bewährte 
Gute , womit er die Welt befchenken wollte. Das 
ift eines zweyten allgemeinen Dankes werth, denn 
pun-ift auch den bequemem Gelehrten, die fo feibil 
gnüg(am durch blofses Denken auf dem Studierzim* 
tner, oder höchftens durch niedliche Operationen mit 
f robierzentnerchen prüfen , und anpreifen oder ver- 
werfen, was' der Forfcher entdeckte, das Mittel 
auf immer entrififen, den ausübenden Arbeiter beym 
Herkommen feilzuhalten. Durch den Kraftfpruch: 
Es geht nur im kleinen,, nur hier und da unter bi* 
Jondirn Umfländen^ wird es ihnen* diesmal fchwer 
werden, da» heilbringende Neue anftändig von fich 
zu weifen, und fich und ihrem Anhange das Behag- 
liche, mit ihrem Vortheiie nun einmal fo feft ver- 
bundene bisher Gewöhnliche zu behaupten. — 

Das Anquicken der fedlen Metalle^ Gold und Sil- 
ber, ift zu verfchiedenen Zwecken längft ichon aus- 
geübt worden; (S. 2.) das Verquicken dieler edlen 
Metalle, felbft im Erz, wovon allein diefes Werk, 
^es Herrn Hbfraths von Born (S. 4.) handelt, ift 
' A L. Z, 1^86. Drifter Band^ 



efaie neue Erfindung. Ein Spanier ^Z7. Petro Ver^ 
nandezde Ff /0/ro unternahm die Verquickung (S. 10) 
der Silbererze im Königreiche Mexico fchon im Jahr" 
.1566, aber auf eine höchßun vollkommene Weife, 
denn atich jetzt wird in Mexico und Peru , wo man 
nachdtefer Methode, — möchte fie gleich audihier 
und da in etwas feyn verbeflert worden, — nodi 
immer verfahrt, bey weitem nicht der ganze Silber- 
geiialtaus (S. 11«) den Erzen gebracht. (Nachfichem 
Nachrichten halten manche Rückftände von diefer 
Anqiiickangsart, fogar noch bis auf g Mark Silber 
im Ctr.) Ein anderer Spanier, Alonfo Barba, im 
Jahr 161S P&rrer zu Tlagnaeamo, in der Provinv 
Parayes , er&nd im Jahr i$o9, als er fich zu 7kr«- 
hnco, einem Marktflecken in delp^^rovinz Charcas^ 
acht JVIeilen von der Stadt Piäta im füdlichen Ame- 
rilca aufhielt 9 eine weit vollkommnere Art, das 
Silber durch Queckfilber aus den Erzen zu ziehen 
(S. 23.) Man folgte indeiTen 'diefiM* weit voll- 
kommnem (S. 44.) Methode nicht, die der gutmü* « 
thige Erfinder feinen Landsleuten übergab, bUeb 
lieber (S. 6j,) bey der alten weit imvoUkoi^menem 
in Amerika bis auf den heutigen Tag. Aber nun 
ift es eben fie, die Methode des Barba, die der Hr. 
Hofrath von Born, in einer nach chemifchen Grund* 
iatzen berichtigten weit vollkommnem Geftalt, aus 
der Vergeflifnhelt wieder hervorgezogen, und uni 
ter einem alles Nützliche belebenden Monarchen 
zum gröften Nutzen bereits eingeßihrt hat. — Mu- 
fte es diefem zweyten Erfinder nicht weit fchwerer 
feyn, dem Vorurtheile, welches fo viele Jalire 
lang das Beflere verdräng, auf den Nacken zu tro» 
ten? — 

Alle Schetdekünftler, nur einige wenige der er? 
ftem imter ihnen ausgenommen, glaubten imd lehr? 
ten (S. 13.) wenigftens ein Theil der Gold- und 
befonders Silber • Theilchen in den Erzen » wären aU 
hßlke , umgeben mit den übrigen vielfachen Bey? 
mifchungen- in dem Gemenge enthalten, das der 
Bergmann Erz nennt. Dafs das Queckfilber fid| ' 
nicht mit Kalken , fondem allein nur mit MetaUen 
vereinige, war ihre zweyte, noch beifer bewährte 
Erfahrung. ' Auf diefe , und den vorhergehende]! 
Satz, gründeten fie die Folge, dafs mittelft def 
Queckfilbers die edlen Metalle , Gold und SUbe^ 
aus den Erzen wenigftens nicht völlig ausgezogen 
we**den könnten, — Die bekannte unvollkommen« 

I Am^ 
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Amalgamation der Spanier in Amerika^ gab nmen 
allerdings hierzu eine fehr kraftvolle Beftätigiing. — 
Herr von Born bez^ifclte (Sr8<')<^e Folgp, in dem 
er :den erden Sat2 hoch nicht hinlänglich bewfe^ 
fett achtete, (S»-9.) .fdieuete keine. Ko(Sa nach den 
'{legelii ier Scheidekunft wohlgeordnete Verüjche 
mit dem Queckfilber" auf die Erze, welche Gold 
und SUber enthielten, anzuftellen, und erreichte den 
nützlichen Zweck völlig, die fogenatuiten Qold- 
und Silber -Erze fehr vortheilhaft anquickbar zu fin- 
den. Diea ift es , was der Verfiifler in der.Einlei-, 
tung bis S. 10. vorträgt In dem erften Abfehnitte 
idi^.Schctft .felb(c legt er alles von den Spanifchen 
Anqnickmethodea, ^as in Erfahrung zu bringen 
^wefen, vor; in dem zweyten Abfehnitte die von 
jüim vorgcfdilag^c und eingerichtete Anquickungs- 
art, und zwar verbunden mit Belehrung» wie 
man.dabey» ausübend und auf chemifche Theorie 
MJlützt, .verfahren müfle, imd in Niederungarn auf 
der Gkshütte unweit Schemnitz bey 4o;'KeireIn, 
die ftets uriigehen, wirklich fchon verfahre. Um 
nichts übrig zu laflen, was zu voUfländjgfter Ue* 
berzeugnng dienen kann, bringt er endlich am 
^ Schlufie (S. liif) diegenauefle Berechnung über die 
JKoften bey , welche die erilern looo Ctn Erz er- 
forderten , die auf der Glashütte verquickt wurden» 
Der Anhang enthält die Erklärung der, .auf £i dem 
•Werke zugegebenen, wohl ausgefiihrten Kupferta^ 
fefaiVrOrgelh^ten« Mafdiinen, Oefien und Inib-umen« 
ten, wie fie bey. der Amalgamation . in Niederun- 
gam noch im Glebrauch find. 

Den eiAen Platz unter den Nachrichten des er« 
den Abfiduiittes nimmt ein Auszug desjenigen ein, 
was In den k. k. Hofkaoimerarchiv. zu Wien über 
einen Verfuch fich vorfand, den fchon im Jahr 
J5gg f alfo noch vor ftaibas Erfindung einer befiern 
Art) ein Spanter (^oikosndifCbri^Mia, mit Erzen aus 
Kaltenberg in Böhmen, die aber nur 5 QtL Silber 
(m Ctr. hielt» ganz nach der Spanifchen Amalga- 
mationsart vom^m. Der Verfuch lief unglücklich 
aby man bekam keine Spur Silber» und erhielt auch 
nicht einmal den dritten Theü des beygemifchten 
Queckfilbers wieder. Ein andrer Verfuch mit iCtr* 
Kaltenberger Schliches , der 10 Tage in der Beize 
lag, gab beym Durchpreflen kaum den i6ten Theil 
Silber. Dies gab den Beweggrund » dafs felbft der 
gcfchickte Bergmeifter Erker zum Kaltenberge, der 
zufleifwar,. dem nicht gnug gefchickteix Spanier 
mit eigner Kenntnifs zu Hülfe^u. kommen, (S« 16) 
dafür hielt, man müfle auf dergleichen Verfuche 
nichts mehr wenden laficn. (Sie hatten nur li 
Schock, SS gn 15 pf- gekoftet) Und auf diefe 
Art verlor Europa die Vortheile der Amalgama- 
tion, die es fo früh fchon hätte benutzen können« 
Ein andrer anonymifcher Aufiatz , und ohne Jahr* 
zahl, findet fidiim k. k. Ho£kammerarchiv, worin- 
ne die Spanifche Methode des Anquickens umSänd« 
lieber enthalten itt. Alles läud darauf hinaus , l) 
die Erze zu reiften; 2) auf Hand-, BoCs - oder Ä^af- 

Itr-iauhlen iu mahlen, 3) dea gemahJaen Sc)|^d% 



(zarten Erzftaul^ durch eifeme Siebe «u fchlagen; 

4) io, wenigftens 10 Ctr. davon, nach Befchaffen- 
hett der Erze mit weniger, od^r mehr Salz ver- 
mengt, in irdefle oder kupferne Ge&fse zu geben; 

5) Weinftein , geftofsene Hörner , Ziegelmehl (alles 
imerHärJiche >ßeymifchungen) hinzuzubringen; 6) 
efne hinlängliche Menge Waflers züzufchütten , da- 
mit alles zu einem Schlamm geftampft werden kön- 
ne; oind 7) die BehältniCe im Sommer fo zu Sei- 
len, dafs die Sonne drauf fcheine, im Winter in ein 
geheiztes Haus fie zu bringen; auch g) nach 
Verlauf von 3 oder 4 Tagen, wenn verfchiedene 
Farben auf der Oberflädie erfchienen, jeden looPC 
Schlich , IS Pf. Schwefel ziizufetzen , und mit die- 
fem neuerdings die MafiTe durchzukneten >*end]fch 
p) 100 F£, nach Befidiafibnheit der Erze, und» wenn 
fie nicht zu wild wären, auch weniger, Queckfilber 
zuzufetzen; die MalTe aufs neue durchniftampfen» 
und fo 10 Stunden ruhig liehen zu lafl^ £s wer- 
de dann ferner erfordert, Feuer um die BehäitnilTe 
des Gemengs zu machen, dafielbe mit Zugtefsen 
von Wafier, wenn es trocken werde, 2 Tagelang 
durch einander zu rühren, zuletzt wieder la Stun- 
den lang in Ruhe zu latTen, dann in andere fchick- 
liche, etwan as Ctr. fialTende Behälter zu bringen, 
durch zugeleitetes ftets fortfließendes Wafler fo aus* 

*zuwafchen , dafs der leichtere Schlich mit dem Waf- 
fer fortgehe , das mit dem Queckfilber vereinigte 
Silber auf dem Boden liegen bleibe, unddiefes end- 
lieh, worinne fich Stückgen und Kugeln von Amal- 
gam finden, die man vorher auslefen mufle, in 
hänfene oder fonft grobe' Leinwand zu faifen , und 
auszupreflen. Das hier erlialtene Queckfilber werde 
zu fernem Gebrauch aufgehoben, das Amalgam in 
befondem Ge£ifsen abgeraucht , und das Silber ge* 
fchmolzen. So, Tagen die Nachrichten, werde in 
kurzer Zeit aus allen Erzen das Silber rein aiisge^ 
bracht, welches in Amerika freylich darum fehr 
leicht ift, weil nie, weder vor, noch nach der 
Amalgamadon die Schliche anders, als durch die 
Amalgamation felbft probirt werden, und man alfo 
annimmt, dafs eben nur fo viel, als die Amalga- 
mation gibt, in dem Erz enthalten gewefen fey. (S. 35) 
Eben diefe Verfehrungsart fey,,fofagtdieNachrichr^ 
die vollkommnere, man bringe in kih^erer21eit, mit 
weit geringem Koften Gold und Silber ausden ärmften 
Ertzen. Alle übrigen , als S- 21 - 24 des Pater Jo- 
feph Acofta, S. as-So des Abnfoßarba, S*SO'S4 
Freziers, S. 54-56 Bayers, S. 56-72 D. Francifco 
Xayierde Gamben aus den Commentarus alas Or- 
ionanzas de Minas^ S. 73-78 Ulloas, S. 79-80 Bow- 
les, S, 81 - 83 Ignatio Molina Nachrichten , ftimmen 
nach den im Werk weiter ausgeführten Auszügen, 
in d^n Hauptfachen völlig mit ihr überein 1 weichen 
oür in Nebenfachen ab, wollen aber, man müfle 
s ) die Ertze bis zum feinften Staub zerkleinen, bald 
durch Stempel, bald durch iVIühlen; dann, doch 
nicht allgemein 2 ) brennen 9 röften oder calcinireQ» 
3) mit mancherleyZufchlägen, als bald Eifen, Bley« 
Zmii^Afcbe, un^^elöfchteuKalk; fferdemii^ Schwe^ 

fei, 
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M , Vitriol « allemal aber mit Kochüalx vermifthen ; 
5) mit Wafler anfeuchten; 6} in einige Wärmer 
es fey diirch den (ich lofcheaden Kalk, durch den 
fich erhitzenden Pferdemift, tliuvh Sonnen- öden 
Ofenfeuer fetzen; 7) mit Qi^eckfilber ▼ennengen^ 
und fo mehrere Tage, auch Wochen lang durchkne- 
tend, das Gemenge bearbeiten» Das^Ende der Ar* 
beiten ift immer, die Schliche vom Queckfiiber aus-' 
zuwafchen , das Queckfiiber dann auszupreflen, 4as 
dadurch erhaltene Amalgam auszugtuhn, und das 
Silber dann züfammenzufchmeken. Die Verfchie- 
denheit der oft imerklärbaren , felbftwiderfprechen-* 
deiiZufchläge, fowiederVerfehrungsarten, beweis 
fen hier nicht, dafs nach Verfchiecknheit der Erze 
auch ihre Bearbekung verfehl eden angeftellt wer« 
den mülTe, fondem ficherer, dafs man w: der nach 
diemtfchen Erfahmngen und Grundfatzen die Ar^ 
beit anzuftellen gewufst, noch vorfichtigll nach ei« 
ner richtig überdachten Tiieoriehabe ver&hrenwol« 
len. Für gediegenes Silber war das Reiben der 
Erze mit Queckülber, mittelft einer eifemen Reibe- 
keule in einem conifchen Loclie , das in einen ^tein 
ausgehölt war, und bey Zu «und Abflufs von rei- 
nem Wafler, im Gebrauch, und nur beydiefer\^er- 
fahrungsart ward keine Wärme angewendet. Bar- 
bas Annalgamation in kupfernen Kafteiv über Feuer, 
näherte fich imflreitig der Vollkommenheit am meh« 
reften, die diefer Erfinder durch das oft und drin- 
gend von ihm empfohlne genaue Probiren im ge- 
wöhnlichen Probierofen, vermuthlich noch mehr zu 
vervollkommen gedachte« Leider aber erhellet S. 67, 
aus detiCommentarios a las Ordonanzas äi Mtmas^ 
dafe man diefe weit vollkommenere Methode nicht 
weiter verfolget habe. — 

Nun vergleiche der Lefer felbft diefe- in Mexi- 
ko gewöhnlichen Spanifchen , fo lange fchon ge^ 
bräuchlichen, unvollkommenen Apquickungsrirtenr 
mit der durch den Hn, Verfafler diefes Werks in 
Niederungam bereits eingefiihrten weit \ollkomm- 
nem Methode, die fortlaufend im sten Akfchnitte 
vorgetragen wird. Nicht mehr in Unwiflenhtit ir- 
rend, zwifchen Zufchlägen bald von diefer, bald 
von jener Art, zwifchen bald dtefer, bald jener Be- 
handlungsweife, mit und ohne Wärme cder Feuer« 
bald von der Sonne, bald von Stroh, beygemeng- 
ten Pferdemiil oder Kalk, wird nun hier alles Ge- 
wifsheit, wird allei auf chemjXciie, nach Frialuimg. 
und Vemunftfchlüfien , unumflöfslich feße Sätze 
gebauet» Eine Theorie des Amaj^arnnrens geht vor« 
aus* Auf die Eigenfchaft des (^leckiilbers fich mit 
MttaUtnvsi^ BMlbimiaUin^ (nichti aber ihj^n Kalken,} 
und zwar gradweis, mit dem einen lieber als mit 
dem ändert! , zu verquicken, gründet fich alles« 
Wären die feinen Staubähniichen Theikhen der 
edlen Metalle ^ Gold und Silber ( auf die es . eben 
unferes Nutzens wegen hier angefehen ift) in den 
Gemengen , die der Bergmann Erze diefer Metalle 
nennt, frey gnug; unverwickelt mit andern das' 
Gemeng ausmachenden Körpern vorhanden;- fo dürf- 
te ias Queckfiiber nur zugegeben^ und^ in gehön-' 



ger Quandtät danut Vfnnifcht werden^ xm Col4 
und Silber verquickt zu erhalten« Aber fo leichte 
Arbeit txiachteuns. die Natur nicht Sie verwicklte 
Gold und Silber, in den f(^infteh Stäubchen, (wahr-« 
icheinlich allemal fchon in MHaUform und Hoffen ^y 
mit eben fo feinen Stäubchen der unedlen und der 
Halbmetalle, (diefe meid allemal in Kalken^) auch 
umhüllte Ce überdies noch alles mit Schwefel und 
Arfenik, in kleinerer oder größerer Menge, und 
fugte endlich noch Erdarten dem Gemenge bey, von 
fehr verfchiedenen Gattungen. Aus . diefem., Ge- 
men^ mäifen die feinen Gold und Silberftäubchen 
geriilen werden, ehe das Queckfüber ihnen beykom< 
men kann, und diefes, rauCs« nicht allein fchon ge« 
reinigt feyn,. fondern auch von allen dem während 
der Operation rein gehalten werden, was feine Ober- 
fiäche mit einer Rinde umgeben, undfogleiehfam fei-* 
neAuflöfungskraftftumpf machen könnte« DasWeg-« 
räumen aller diefer verfdiiedenen, nicht eben leicht zu 
hebenden,Hittdemifl€ kann nur zumTheil noch bey der 
Anquickimg felbft geschehen, und mvJs. zuni grofseit 
Theil diefer, vorbereitend als befondemArbeit,voraus-f 

§eiien.DieCe Vorarbeit nun ifl theils mechanifch,theil^ 
leiuifch. £rilere be(leht im Zerkleinen des Erz-' 
gemengs bis zu den feinden Stäubchen, und ge-« 
fchielit durch Mühlen , Podh (Stampf) werke. Letz- 
tere begreift' die Abfcheidung des Schwefels und Ar^ 
feniks, oder ihrer brennbaren ;Theile durch das. 
Fciier, vennictelft des Ilöftens, und — worinne 
ebe^i des Herrn von Born gefchickte Verfeiitertmg^ 
der Erfindung des Alonfo Barba vorzüglich beße^ 
he^ in zweckdienlicher, feftbeitiminterBeymifchung^ 
foldier Körper, .welche Aoilöfungen und folche 
neue Zufammenfetzungen hervorbrmgen können,» 
durch weiche die Gold- und Silber-Theilchen Freyheic 
gnug erhalten , von den ihnen zugemifchten Kal- 
ken der unedlen imd Halbmetalle , von den Erdar-^ 
ten , rnd von der, nach der Röfhmg noch übrig ge^ 
bliebenen , feftklebenden Vitriolfäure ffcli los zu ma-' 
chen. Das Cch hietau darbietende gefehicktefte Mit-^. 
tel, ift die Saiz/äun (S. 89.) und zwar noch in Ver- 
bindung mit dem mineralifchen Alcalf « alfo das Kock-^. 
yi/» (S* 9a) Diefesy indemdienachderVerrÖihing' 
nodi übrig gebUbene Vitriolfäure fich mit feinem- 
miiieralifchen Al^i verbindeCy giebt £eine Säure,* 
die fchwächer ift als die des Vitriols , zur Verbin^ 
• düng mit den Kalken der unedlen und Halbmetalle,, 
auch der Erdarten her, mit welchen allen fie leidit 
auiiclibliche erdige und metallifche Mittelfalze er* 
zeugt, indem die Vitriolfäure fich mit dem minera- 
lifchen Alkali des Kochölzes zu d^»» eben fo leicht 
auflöölichen Glauber/fchen Wunderfalze verbindet** 
Nun find Gold - und Silber - Theilchen gmig frey , \im 
mit dem Queckfiiber, durch Beweguiig^ die ein ftets^ 
neues Berühren herYorbringt, im Waller, und noch; 
befler unter Beytrftt aui^h der Wärme, fich verqui- 
cken zu können* Sollte wahrend diefer Auflöfung 
noch ein Silbervitriol ehtfiancfeii (eyn ; fo mufs Kalk 
für jenen zu viel entbundenen Theil\ der; Salzföurei. 
oder eiA mit der Stkiaure näher verwandtes Metall,« 
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«Is Elfen, Kapfcr,^ Zinn zngefnifcht werden. CS.91.) 
Man hat den doppelten Weg, nafs oder trocken zu 
operiren , um die Zerlegung des Kochfalzes zu bewir- 
ken ; erfterer ift S. 90 — 9a, letzterer von S. 9a — 94 
befchrieben , und es wirft Cch nur nach diefer ab* 
gehandelten Theorie (S.96.) jede der Arbeiten aus,die 
im grofsen und kleinen beym Verquicken beforgt 
werden mufs. Sie find ü) Pochen uiid Mahlen, b) 
Verrotten, c) Anreiben , (eigentliches Verquicken,) d) 
Verwafchen der angeriebenen Gemenge, e) Durch- 
prejETen des filberhaltigen QueckClbers , f ) Durch- 
glühen des erhaltnen Amalgams , g) Deftilliren des 
durchprefstcn Queckfilbers , h) Äbtreiben oder 
Einbrennen der durcligegliihten Amalgame, i) [Be- 
nutzung oder Zugutbringung der etwftn noch hal- 
tigen Rückftände, 

Von allen diefen verfcliiedenen , !n der Glas- 
hütte ohnweit Schemnltz nun fchon vortheilhafteft 
und n«t Unterftützung von fehr wohlangelegten Ma- 
fchinen im vollem^ Umgange fich befindenden« Ar- 
beiten wird von S. yjr. — - igo umfiändllch gehan- 
delt. Ueber alle auch nur weniges in diefer An? 
zeige beyzubringen, würde viel zu weitläufcig, und 
bey einem Buch , wie das gegenwärtig angezeigte 
ift, das eines vielfachen Intereffe wegen häufig ge- 
lefen werden wird , um fo viel unnützer feyn. Von 
einer und der andern, was uns am nöthigften dünkt 
zu erwähnen , wird uns allein möglich bleiben* 

Alles mufs man beym Pochen , Mahlen , Sieben 
thun , das Verftauben des Erzes zu verhindern, 
alfo, wo es mxr immer möglich iit, d|U5 Gemengt 
feucht, wenigftens alle BehältnifTe; worinnees be- 
arbeitet wird , verfchloffen halten. Verröften der 
Erze, wenn fie vorher mit Kochiälz umd etwan 
noch nndiern nöthigen Beymifchungen vermeiigt wor- 
den , ift die wichtigfte Vorbereitung zu;n Verquicken. 
Gröfsere Oberfläche der Gemenge, anpaflender 
Feuersgrad, oder gradweife Leitung des Feuers, 
und Luftzutritt, find dabey am mehreilen in Obacht 
zu nehmen, und es müden auch hier, gegen das 
Verftauben imd Verfliegen in der Bewegung, wel- 
che -das Feuer macht , Mittel ergriffen werden. Sehr 
dienlich zu allen diefen Zwecken find die Roftöfeil 
auf der Glashütte unweit Schemni 
%uf der VXten Kupfertafel vor 



hemn^ angelegt, die 
geftefttfind. Eigne Er: 



Ehrung Ü^uch beym Räften diebefte Lehrmeifteriiip 
dech find HandgriiFe, Inftnimente und Kennzeichea 
einer zu erlangenden guten Röftung , fo weit eine 
&efchreibung davon möglich ift, S» i2i feq^.an« 
gegeben. — Beym Anreiben oder eigentlichen Ver- 
quicken, das in kupfernen Kefleln (Tab. X. nebft 
ihrem Rührr^chen vorgeftellt) gefchiehet, ift eia* 
grölserer Zufatz von Queckfilber zuträglicher, als 
eine geringere Menge; doch ift bemerkt, dal^ das 
Verhältnifs des Queckfilbers zum verquickenden 
Gemenge beynahe allemal wie l zu 2 fey , oft auch 
wie I zu 4 feyn könne. Das unter die Keflel zu 
bringende Feuer ift nur gering , denn die Wärme 
in Kefleln darf den Sudgradnicht erreichen. Genüge 
famts Wafler, um den leichteni Umgang der Riihr- 
rechen zu befördern, aber nicht überflU/siges ift 
nöthig, weil durch letzteres das Unterfinken des 
Queckfilbers und das Schwimmen der zarten Erz« 
imd Metall - Theile verur (adit, dadurch aber das Au& 
löfen der zerftreutenSilbertheilchen verhindert, und 
fo ein unvollkommenes Anqiiicken venirfacht wür« 
de. Wie das Füllen der Keuel gefchiehet, ift S, 14p 
befdirieben; welche Vorficht dabey weiter beobadi* 
tet werden müfle, und was beym Ausheben und 
Ausleeren der Keffiel nach vollfiiihrtem Anreiben ge« 
fi::hiehet S. 141 feqq, — Im Wafchbott^g wird das 
beftändige Rührendes fchon angeriebene^ Gemengs 
mit dem Queckfilber, unter beftändigem ZufluCs 
frifchenWaflers, fo lange fortgefetzt, bis nach gnug*« 
fiim gefenkten Queckfilber das zuflielsende WafÜeir 
^bgefchlagf^n, und das vom Queckfilber möglichfl: 
entblöfete Wafler , und von Silber iind Gold befrei- 
te Gemenge an der Seite durch angebrachte Za<» 
pfen abgelaflen werden kann. Was hiebey zu beob« 
achten ift , und wie das Au^waibhen des letzten, 
über dem Queckfilber ftehenden, Theils des ange- 
riebenen Gemengs gefchiehet, ift von S. 146 bis 
HS abgehgpdelt. Vom Durchpreflen des Quecke 
filbers , dem Ausglühen der ausgeprefsten Amalga« 
me, dem Feinbrenvien der ausgeglühten Silber und 
dem Deftilliren des filberhaltigen Queckfilbers, das 
aber niu bey Proben oder bey reinen Abfchnitten 
der Arbeiten und nur im kleinen riöthjg ift, wird 
ypn Seite IS3 bis 167 gehandelt^ 

iPir Befchhtfs folgt.) 
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KURZE NACHRICHTEN, 



Akadimibchb Schaiftkh. Liipzig. D. Emstß. Cott^ 
tob Bofe Med. Prof. pr. dt contagii natura animadvgrfio» 
m/fs, 17S6. XI S. 4> I^i^s Programma enthfiU viel j^uce flll- 
genieine Bemerkungen über die Mfitur, Eigen fchfiftcn, Mit- 
tfieilungen , und Wirkungen der Contagtorum und Mias- 
marum.. •'' '■ ^^ 

Gie/sen, FV-itd. Car»L rUriartus Palatin. DiC inaug. 
med. defignis diagnoftUis e$ prognofiieis Pieuriiidis et Pi» 
rJfn$ufnonia». 1786. 40 S. 4. Eine gute Sammlung der 
irichcigften Zeichen in diefen fowohl durch ihre Gewöhn- 



lichkeit als durch ihren oft fo (bhnellen Verlaujf Auimevkr 
famkei^ und forgAlItiges Studium etfodernden Krankhei- 
ten, — gröfstentheils aus Grut^ers vortrefflichen 
Werk zuraramcngetragcn. Freylich nur Corepilation, aber* 
wir leugnen nicht, dafs eine gute Compilation über Sb* 
mioiik, das *richtigfte, was der junge Arzt bey dem gro- 
fsen Schritt vom Hdrfflal zum Krankenbette zu behersigeq 
hat, uns als Gradualfchrift befTer gefällt, als die fchdtit 
ften neuen Speculationen oder eintägigen Stfahningen, ' 
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Sonnabends den 32ten Julius i786# 



TECHNOLOGIE. 

WiiN, beyWappler: Uiber iasAnqmckin dir 
Gatä mtd SiWar kattigm Erzi, Rokßäwe, 
JSckwsarxkmvfir wmd Htitlem/peifi, ron ^gn^Z 
£dlenv<Ni uorn &Ct 

fBtfcUmß dis Nro. 173 mhg9hr9€lmm ArtiMsJ 

Audi Jcalt anzuquicken, ift verfdiiedenes Ter- 
flichty mit Voitheilin Anfchiing der Reinheit 
des ausgebrachten Silbers , mit Nachtheil in Anfe- 
hung des zuriickbleibenden Sübergehalcs , und grö- 
isem QueckiUberverluft, als bey der warmen An- 
quidnuigi wie von S- 167 bis 174 vorgetragen ift, 
\md weitere Verfuche werden auch hierüber meh- 
reres feft fetzen. — Vom Zugutmachen dei:Rück- 
l^nde, wenn fie noch Silbergefaalt haben (oll- 
ten« handeln die g. 17s - 178- Bey jedem Quickwer- 
cke mufs durch Verfuche und prfiüinmgen erft be* 
ftimmt werden, ob und auf weldie Art der Silber- 
gdttilt diefär Rückftände concentriit werden folle« 
Ob und welcher Vortheil bey der Anouickung 
fey , wird jeder Hüttenmann fehr leicht beurthei- 
Jen können» wenn er die von S. igx- 185. durch 
fikTnUdie Berechnung aufgefiihrten Unkoften der 
trften Verquickiingvon loöo Ctr. Erzen, die 3, 7, 
icv S^f l>is 100 Loth» undim Gemenge wie esziun 
Verquicken beschickt wurde, g Loth Silber im Ctr* 
hielten» Umfiän^je gegen Umftäadeabgewog^, ge- 

£n diejenigen vergleicht» die er bisher bejr lehiem 
Weizen hatte. Jeder-diefer 1000 Ctnr. £rz kam 
ifl* 29^Xer, und jede Mark Silber alfo» da die 
Befchickung g lötl^g war, 2 fl. 59 f Xer .zu fiehen, 
obgleich das Sab» wovon goCtnr, aufgingen, zu 
4C 12 Xer, dasQueckfilber, wovon 50 1 Ff. in der 
Arbeit verloren gingen, zu 167 fl. der Ctnf«, ange- 
fetzt worden find , & dals diefe beiden Pc^en al- 
lein 420 fl. 2oXer und weit über das Viertel der ge- 
fainmten aufgewendeten Koften betragen. Nur 3 { 
p.c. des Silbers blieb in denRückfiänden, die zum 
If öfsten Theil vortheilhaft noch wieder zu erlan* 
gen feyn werden. Nur 3 bis 4 Tage mit allen Vor- 
arbeiten find erforderlich, die ^ber auf diefem 
Wege aus den Erzen zubringen S. igö. •— Welches 
Hüttenwerk bringt, bey gleicher Befchaffenhelt der 
£ne, fdne Silber fogelchwind aus? bringt fie felbft 
^ j.L^ Zf XZX6. Dritter Baud. 



m 

nifc fo geringem Al^pmg aus, wenn dnrchaiif. 
reine irorobti Wahrheit hierauf foUte geantwortet 
werden? Ulierdies noah ift das verlorne, in den 
Rückftänden gebliebene, Silber unter den Koften 
S. xg5 zu 414 fl. mit in computum gebracht -— 
Dais die Erklärung der Kupfer etwas voUftändigor 
gefisifst, und im Werke felbft mehr Bezug auf die 
Kupfiprtafeln, mehr Hinweifen auf fie beobachtet 
feyn möchte , wird mancher Lefer , der gern recht 
gefchwind das Ganze überfehen möchte, (Üiiüidi. 
wünfchen. Auch würde der Hr. V£ diefen Wun&h 
wohl gern erfüllt haben, hätte nicht die Zeit,! n welcher 
diefes Werk erfcheinen follte, bey dem Verlangen 
des Publicnins darnach 9 und dem Verlangen det 
V£» recht bald gemenwütug mit faner tr^ichen . 
Erfindung zu werden, aUzukurz gefetzt werdea 
müflbi. Wer aufinerkfam lieft, und die Kupfer 
nach ihrer im Anhange von S. 19z bis 227 g»e«- 
benen Erklärung genau durchCeht, wiidindefl&i, 
dieferanfcheinepdeaUnvollkommenheit ungead^te^ 
dennoch DeutlichkA und volle fiefiiedigung finden. 
Vm eigentliche Urtheilüber das Buch und. den • 
Gegenftsoid, von welchem es handelt» fpricht,di<». 
Zeit und fie wird es gewii^ zum Ruhm, des Maimes 
fprechen, der kühn, mit vorurtheilfi^yem Köpfe» ' 
folch^ nStzlidie Edtdedcungen fuchte , glücklich 
fimd^ imd feinem Moxuurchen und der W^lt übergab. 
Nur etwas weniges wollen wir noch anfahren , im 
den Hatqptuntenchied uifrer bisherigen Schmelz- 
aibeit von der Quickarbeit anfchaulk:h zu madien« 
Letztere erfordert die achtfamfte genauere Z^erle» 
gung der Minem ( Erze ) in ihre Beftandüieile, und 
zwar durch die ianftem, weniger zerftörendenp 
(auch weniger köftbaren,) flS/sigeu Hülfenrittel der 
Zerlegung bey bloGser/iPärmr. 'Esmufs, foU beym 
' Anquicken aUes gut gehen, das Zerkieinen der ta 
amalg9mirenden Minem bis zu den zarteften Stäub« * 
chen befbrgt» \mi dann dasRÖften gradweis, fehr adit* , 
(amft, und langfiini vollfuhrt werden. Beides ift fa 
weit, als es bey der Amalgamation getrieben wird» 
getrieben werden muis, und bey guter Vorridituiig 
oime allen Nachtheil auch getrieben werden Irann»; 
noch bey keinem Schmelzen in der Welt getriebea 
worden, kann auch dabey (b nicht getrieben wer^, 
den. — AUes Verfidmingsweifen, die der Natur, 
wie uns dünkt, weit näher kommen, alsdiedurdih€£> 
tiges Gel^e erregte trodoiie Glut der Sckmdx« 
/ T * • öfea 
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Sfen; denn mch die Natur bedient fidi, fe vietman 
Ar ablaufdhen kann, nur der Warna und AxtFeuck- 
tigkeiten , um in ihren Wtarkftätten die Erze zufam^ 
Bien zu fetzen. — Was endlich die Amalgamation 



dainit (äf die bisherige Xudce in unferer Staats« 
rechtlichen Literatur begnügen laftn konnte. Da« 
gegen ift der Plm dlete Kemerißhen Werks fo gut 
angelegt» i/^ovofi die Entwkkelung in. der voran- 



xfiT allen Schnaelzarten noch voraus hat« beftehet .flehenden fehr fchpn imd gründlich aefchiiebentt 

EimeUung gegeben ift; imd der mit ifitfem «. Ri* 
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inne, dafs fie ganz unter ainerleyUniilände» von 
tifchung^ Geßfsen, Manipulation, Zeit lu £ w. 
Verfuche nach verjüngten Maasftabe, mit voller 
Sicherheit in der Anwendung auf die* Arbeiten im 
Grofsen, fehr leicht, luid omie befondem grolsen 
AulWand, machen tauui. — . 

Aber man wird dennoch hier und da viel bejrm 
-Amalgamiren zu tadeln finden, man hat.noch gnug 
Xinwüxfödagegeti** — Das wohl! und welche neiie' 
Sache, zumal oey fogroTsenVortheilen, könteneu 
und nützlich feyn , ohne vM gegen fich zu haben ? 
Auch fteigt man nur nach und nach zur höchßeR 
VoUlvommenheit , welches bey der Amalgamation, 
rben fo wie bey andern Dingen» wird gefdiehen mö& 
ftn, wit^grofseniefenfehrittefieauch inder^Glashütv 
ceoi.nweit Schemnitzin fokurzerZeitfchon gemacht 
kat. Welche wahre grofee Vortheile fie in fich fel- 
lier hsbe, ftudiere man aus dem Werke felbft, das 
wir hier anzeigen. Die gefchickteften thäeigften 
Männemahmen fich ihrer bisher an, und pBegen 
Üe noch. Von'diefen nennt uha der edle V£ diefes 
Werks in dem Vo^berichte einen von Rupnchi^ 
einen Haidmgiir , Namen, die bey dem Ungarifchen 
Bergbau fchon längft riihmlichft bekanht waren, — 
JKann man fich endlich von den Zweifeln doch nicht 
firey machen ; nun fo werde man Augenzeuge, wie fle- 
cenfent es M *- oder am allerbeften^ man habe nur 
noch eine kleine Zek Geduld, uq^i es wird der aus* 
femachtefte» attenthall>en anerkannte, klare Vor* 
theii der Amalgamation alten Einwendem , Zweif- 
lern , und fammtlichen Schreyem » gegen fie , laut 
gnug zurufen: Schweigt f ^ 

KECHTSGELAHRTHEIT. 

. LiMGo, in der MeyeHchenBudihandlong: AUgi-^ 
meines pofitivis StatUs • Ldmdreelu £r ummii^ 
U Aaren /reifen Rueksrüterfekaft m Sehtüt^ben^ 



firanken und nm Rheine^ nebft einer EinUhmg 

in das Stantsrechi der neumUeHmrem freyen R* 

Ritter fehrft von ^okamn Georg Kemer, & R. 

s L. und S^tfchreibem in Ludwigsbuig. X78S* 

• 904s. 8.(i Thk.) 

Die fi^e R. Ritterfchaft ift ein fo erheblicher 
Tfieil Ton der V^rfiiffungdes Reiciis, und die Fet* 
ItKttmlfe ihiser einzelnen Glieder gegen Kayftr und 
Aeidi, fo dann gegen das R. RSterfehaftUehe Cor^ 
fMf , und endlich gegen ikrt Untertkanen^ haben fo 
liiei Eigenes , dafis eine wohlgeordnete gründliche 
imd ausführUche Theorie davon Im Aflgemeinen 
|#ewi(ä für nichts weniger eSslar eine überflüflige Ar- 
pieit jßehalten werden mag. Pfeifers unparteyifcher 
fyrßieh eines antßhrücün Staatsrechts der unmit- 
telbaren fi^yenft R Th, t. 1778. Th.II. 178a ift 

flktr bqr weieom nichtib befctiaiep, daft 9iaa jfidt 



terfcha&lichen St. Landrechte gemacht^ '^J0m^' eher 
Ausführung diefes Plans , hat , im Ganzen güiom- 
men, Fo riel vorzüglichem, dafs der V£ mit der 
Vollendung des Werks fich allerdings m wahres 
Verdienft erwerben wird, InderA'i^ffm^, worinn 
dtemanmdi&IcigenVerhSltnifl^ cm-ifreyen Ritter hi-* 
ftorifch mit vielem ScharfiSnn entwickelt worden find, 
handelt der V£ vomemlicK von den QmeUen des 
R..Ritterfchaftlichen Staatsrechts» untec denen^er 
S. 6. zwar auch die T. Rtichsgefitzgeimng auflRtfotb 
dabey aber ein R. Herkommen ftatuirt, vermöge 
deffen z« Strem NachtheS auf dem Reichstag von 
Seiten der Stände nichts verwüliget werden könnet 
(Dürfte^wohl einzig auf die/McAiI^^J^ eitttufcbrän- 
ken oder nur von Sachen, fo in die Jura Än^tf/onaa 
einfchlagen » . zu verftehen feyn.) Das St. Landrei^ 
felbß, worinnealfo das Verhältnifs der Jl. Rittes 
gegen ihre £/ii^irrtAaffM abgehandelt wi^d, hat der 
V£ in die öffentliche FerfaJJungMni Regierung ^n- 
getheilt; hey jener, von den ritterfchaftlidien Ijnu 
den Überhaupt , deren lagern , den Rittern frlbft 
u^Ki ihren Unterthanen, der gplammten Unterthai^ 
(chaft und den Ritterterritorien : bejr der Regierung 
al^er, zuförderft von deren HiHfsmittetn, dem Mi* 
litär, den Beamtet! und Einkünften der R. Ritter,* 
(q dann von der Regierüngyr26/f und zwar im Welt* 
liehen, der oberhanptUeheH, ge/etzgebenden ^ rieh- 
ier liehen und Crifninatgtwatt; femer von der Re> 
gierang im GeißUchen , fodann in Poticey - Sachen 
gehandek , und zunv fiefchhifs die Materie von dem 
Verhältnifle der R. Ritter gegen Auswärtige bejr- 

Sfiigt. Natürlicherweife mufe fich ein fyftematf- 
ler Schriftfteller vom R. RitterfchafUichen Land- 
Staatsrecht über die Landeshoheit rund erkBrm^ 
ob fie die Ritter haben oder nicht, und da mit der* 
felben das Lehrgebäude eines R. RitterfchafUicheii 
L. St. R. ungleich leichter, als ohne diefelbe, aitfr 
gefuhrt werden kann , fo ill es nicht zu verwundemi 
wenn der Vf. mit weniger Bedenken als ein And^ 
rer den It Rittern über ihre Unterthanen , nifii |^ 
rade zu die Landeshoheit , gleich den Ständen des 
Reichs, einräumt Zwar nennt er fie nicht alfo, 
fondem, was aber nicht den mindeften Unter- 
fchied machen dürfte» nur LandesherrHchkeit $ und 
berufk fichhiebey auf fTahl-Cäpit. Art, XV, iS- wo 
aber nur der Landesherrlichen ^ierium gedacht wrnL) 
Was deren Begrif betrift, fo verfteht er darnnter, 
S. 70. „die einem nnabhängigen Regenten über die 
In feinen Landen befindlichen Güter und Untertha» 
nen zuftehendeObcrherrfchaft: dasjenige abgeredi- 
net, was hievon dem Äoar/^r, den Ritterkreiftn 
und Cantonen auf den ritrerfchaftllchen Territo- 
rien zuftändiff iß.** ( Aber die Unabhängigkeit dd 
Regenten I -Snmmäas imperü^ trägt zur pit^ 

\ 
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ÄMf deflelben tiTchfis 1>«V» vaA Ift %ler um fi> 
uberflüfliger 9 als der Laiwsdiohek aller Scände und 
den landesheitlichen Rechten aller übrigen Reich»- 
Vinmtttelbaren Glieder die Abhängigkeit vom Km/er 
lind Reich anklebt. Noch unrichtiger aber wSre die 

S'edachte Definition, wenn eines Theils das, was 
em KaiJiT a^ den ritterfckaftlkkin Territorien zu- 
Iteht, unter andern eben darinnie beftimde, Azü 
er den, Reichsrittem nicht die FUUt^ die Votlkom- 
inenheit oder PUnUudimim imperü f. fitpmoriiatis 
dermafsen einräumte» dafs fie gleich den Ständen 
fles Reichs, fich derfelben, als eines allgemeinen 
Bechtstitels , bedienen könnten, um damit auch 
sticht die nicht ex fpeciati tüuto erworbenen einzeL- 
iien Hoheitsrechte zu begründen ; andemtheils aber» 
Ivenn eben darinne, in diefer pkmtudiui impirii 
iind die£pm davon zu machenden rechtlichen Gebrau- 
che uYid Vortfaeile das ganze Interefle der Frage 
Yind de» Streits beßunde, ob Einer die Landesho- 
heit habe, oder nicht? Am auffiülendilen Ift es übri- 
gens, aafs der Vf^ mben'd&r Landeshoheit der R. 
^tter, nun doch auch zugleich ftatuirt, S. 256. 
4ais auf den Ritterterricorien die Gimina^ewaÜ 
)n der Riget niemand anders bis auf den heutigen 
Tag zuflehe, als dem Kai/er ^ und zwar vermUgB- 
fcin'er Majeßiü, weil er fich jener nicht eniäufsert 
habe» und dagegen der R. Ritter fich ihrer nicht 
anmaflen körine^^es. wäre, damit 4iais er fie «« Spi^ 
iiaä tituJo erworben hätte.** Freylich dürfte fich die 
(Sache alfo und nicht anders verhalten. Auf den 
Ritterterritorien hat noch bis auf den hentigen Tag 
der Kai/er^ vermöge feiner Majeftät^ alle landes- 
•tterrliche Rechte, muffer äimn » deren er fich whi^ 
Seh entämffirt hat. Hingegen auf den Ständifchen 
Territorien hat der R. Stand vermöge feiner Läti' 
daheitin^ alle landesherrliche Rechte, aufler denen, 
^er fich der Kotifir fmrbehakm hat. ) Folgende Be- 
vwelfe find es , die der V£ fiir die Landeshoheit det 
R. Ritter aufflellt: S. 60 u. £ i) das ihnen im W. 
Fr. L zugeftandene ^ reformancU. (Aber doch 
führt der V£ felbft S. 63 Notei) an, daß kaiferü- 
-eher Seits bezweifelt worden» dafii dies Recht die 
fre^e R. Ritterfdiaft habe» gtikhwUi'tc Ständi des 
Reichs; und bekannt ift es, dBds ibendmitm, in 
Anfehung diefes Rechts , die R. Ritter niclit j. 30. 
Art V. unter denR. Ständen begriffen worden find, 
fondem $. 2g; eine eigene DiQ>ofition erhalten h»- 
ben. d)Die tf^ahtcufrituiatum^ worinne fo ofte die 
Stände und die R. Ritterfchaft zu&mmen gefetzt 
würden. ( Aber nur immer ift da von landishirr&^ 
^hin RMchttn , nie aber von der Lamdahcheit felbft 
die Rede. ) 3) einen der SckwOnfchin. R. R. im J. i6g8. 
'ertheiltenKai£ Gnadenbrief, worinnen den R. Rit- 
tern die aus deren Immedietät und der privativen 
Erbtmtdipmg der Unterthanen fich ergebende Lan^ 
\ desobrigkeit zugeftanden worden. ( Aber wenn dies 
fiir die Landeshoheit entfcheidend wiire , fo hätten 
Äur Fundirung der Criminalgewalt die R. Ritter jb 
mtiig äU die Ständi, etwas weiters nothig.) End- 
Uch 4}das a HofiatI» OmOKfim^ da» JefiikerGut 




&i9umg betreJTend , worinnen den A. Rittern dia 
^nttofif eingeftanden, und dem OeuitoA das 
ßsei übei* ein Rittei^gut darum abgefpro» 
worden wäre, weil er darüber keine Lan« 
deshoheit odef £ön(tigejura propriM habe** (Aber 
es kann Einer ^^a territorii haben, und dodl 
nicht die Landeshoheit: und dafs die R. Ritter 
das<9W &W vermöge der Landeshoheä hätten, -« 
das ueht da nicht gefchrieben : mehrere Gründe iüÄey 
nicht zu gedenken.) — So viel nun über diehai^t« 
fächlichfte Grundlage, worauf das Syftem diefe« 
St. Redgs gebaut' worden. Ueber einzelne Mate» 
rien üH^ fich wohl noch weitere Bemerkungen 
machto , dagegen aber auch manche treffiche Stel- 
len ausheben, wenn es der Raum verftattete. Im 
Ganzen genommen , ift dies Kemerifihi Werk mic 
vieler Sachkenntniis undgrolsemFleifs gefchrielien; 
eben fo gut geordnet & vorgetragen, und wird 
gewifs bey den meiftei(.efem den Wünfch erwecken, 
da& nach des V£ Plan das R. Ritterfchaftliche JEU* 
ligjUU • und Riichs - Recht bald nachfolgen mögte. 

Ux», bey Stettin r Betfträge zmr mimßem Q^ 
ßikhte der reUksgeriektHehm VtrfaßMmg fmd 
Praxis mit itierarifehen Nachrichten^ von D« 
goh. Ang. Renfs, tiefz. Wirümb. Hofimthetc; 
I. Band 42z S. 8- X785. 

AllcrdiM{s. würde Hrj.iZi^/ür. feinen Lefern deo 
neneften Zuftand der deutfchen RelchsverfaiSunc 
«kht voUAändig vorlegen , wenn er in üeiner Staats« 
kan^y -mit den reiehsgerichttichen Sachen hie und 
da zurückbleiben follte. Da es nun befonders feit 
einiger Zeit an der reidiskanMIiergericlitlichen Ver« 
faSung immer vielea zu ändern und zu verbefes 
und wieder zu ändern gibt ; überhaupt auch beaue» 
mer &llt, diefe reichsgeriditlichen Sachen beyiam- 
men zu haben und ohnehin zur Fortfetzung der 
Staatskanztiff es an Materialien nie fehlen kanni 
fi> hat fich derVfentfchlolIen, diefen reicksgerichtli» 
(chien Materien eine «^^»fiS'afififf/fiiv zu widmen, wo- 
von nun diefer #r/ff&nd erfchienen ift. Nach dem in 
der Vorrede vorgezeichneten Plan foUen mm darinn 
nur diejenigenUrkunden,Staatsfdnriften undDeductid- 
nen, letztereAuszugsweife, aufgenommen werden, fia 
die reichsgerichtliche Verfajfnng und de n Procefs be« 
treffen, und dann follen noch alle neuere, gro&e imd 
ldeinePrivatfchriften,'fo darüber erfcheinen, recenfiit 
werden, mithhi will der V£ zugleich die neniß$ 
reicksgerichtUcke Litteratur liefern. Wie leicht zu 
erachten, fo wird immer bey weitem der groiste 
Theil der Sammlung das Reichs ^Kammergerickthe- 
treRen , und um fo ihehr dürfte fich alfo ein Aus- 
länder darüber wundern , Hofs über die PerfaJJiing 
imd den Procefs eines einzigen Gerichtshofes eine 
eigene Zeitfchrift angekündiget zu lefen. Das mag 
aber immer der Ausländer thun« Ulr Deutfchc 
finden um fo weniger Urfache, uns darüber zuwun* 
.dem f und die Sache wird auch jedem begreiflidi 
werden 9 wenn er auch nur diefen erßen Band der 
Amimking gaUfimhat» Nur wenige Materien fül^ 
T « . Im 
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lenihiit Ws ?. S$*I* Von ^irwAfwif des Kammer- 
geridits mit g neuen Beyfitzem. IL Von den ein- 
seinen Präfiutatians - StnitigkeiUn, lil. Von , den 
MitgtUcbm des K. G. feit dem l Jun. 1782 und ih- 
fer JSSniktibmg in 3 Senate. IV. Von dem K. Ge- 
richtlichen ünUrhaUungsfonä xoid KaßiHzußand; 
V. Von Exbauung eines neuen K Gmchtshaufis. 
Endlich VL ein Auszug der Deduction in dem von 
Oimjeken Procefs, worauf fodann VIT. ^ie IJtUra^ 
tur den JBefchlufs macht. Da der V£ die Materien 
ib gut ordnet, jede derfelben fo genau und voll- 
flätidig vorlegt, auch überhaupt dem Werke alle 
»Öthige Brauchbarkeit zu geben weifs : f^P^at fich 
Mdi o«r V£ für die Fortfetzung deflelben den£ey- 
fidl des Publikums ficher zu verfprechen. 

* FEANKruHTundLixfzio: lUichsrittir/ehafiSehis 

J^agnMin , ^herausgegeben von ofokann Moder 

Hodifreyh« von Knielledtifchen Cenfulenten 

tind' Oberamtmann. Skkfler Band. 178S. 

467 S. ohne Innhalt und Regifter. 8-(i HthL g gr.) 

Von diefer nützlichen Sammlung enthält diefer 

Band I. J- J- Mofer's Gutachten , in der Streitiglfeit 

it&V. Oeffareich mit d((n Innfaflen der Maiggraf- 

fchaft Burgau, fortgefetzt j II. Dor&ordnungzuSenn« 

feld , welche v^ Gott&ied von BerUckngeu und 



Valentin rM Aiihfmm erriditet wordea (In maa« 
cJiem Betracht, wie alte. dergleichen Dorfordnuih 
gen, ihrer Gonftitution Ibwohlals dem Inhalt naclk 
merk\^'ürdig. Gegen den eti/ira hieraus zu fchnl- 
zelnden Beweis der Landeshoheit der R. Ritter, lie(s|f 
fich noch manches erinnern.). HL Auszug aus ERUk^ 
brandig Miorf. B* de recurfk inordinato ad üü 
rias feudales in caußs noiß feudaäbns. IV. Ein Main- 
zifch Refponfum in Sachen des von fiodmann, die 
Erbfolge indenGrofs^und väterlichen AUodialibus 
fcetr. V. J. 1757. V. Alt Findiciae tibertatis—N<h 
biSum S. R. ^. immediatorum Corporis adverfia 
InrisdietionufeudaUs extenßonem etc. Alt. 1763. ^ 
VL — VIIL Ueber die Adfminiftration des von Im- 
tfrskeimi/chen Debitwefens im Canton AUmUkL 

IX. Urkunden von der v. Liebenfteinifchen Familie. 

X. Vergleich der von Schmiedbergifchen AUodial*. 
und Regredient - Erben v. J. 1778. XI — ; XV. Vcr- 
zeichnifs des Perfonalis vom Canton Stieigerwali 
XVI. Vergleich zwiüchmdem Haufe Brand. Anfpach 
und dem Canton Altmuhl v. J. 1723. XVIL Cot 
lectatipns - Vergleich zwiicheh Banden »Baaden und 
dem Canton Neckar - S<;hwarzwald , Ortenauifchen 
Bezirks, dd. 1722. XVIII. Auszüge aus Schriften^ 
worinnen nur gelegenheitlich der R. Ritterfchaftli? 
dien Materien gedacht worden. IVte Üeferung. . 
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raiitAVFOAitir. AnfdiePrcitfrite, die di« Ä4«i. 
whMketifeks EretelumgsmmßmU im vari^en Jahre aufgab» 
Jf A. L. Z- I7S5. N- "830 ^»«d ziemlich viel Antwonca 
€inse«i»&ca ; 0,% diefelben eber noch bey denen ctrculiren, 
4ie ne um Zuerkennung des Preifes erfuchc hat, fo ift fi« 
scoöthict , den Termin , den fit bis zur Ertheilunr der 
Trfimi« von 20 Louitd'or bcftimmt httte^ bis Michaelis 

«u verttngem. Für des Jahr 17S7 hat fie felf ende 

Yraisfrage cewihlt: fFifUhm Bnßu/s hat d^r Gibrauchder 
StM$rMß0 Mmf dm Hauchs des wiibtickm'Kdrptrs^ muf 
die ßitdtmg , Gibmre nmd Säugmig dts Kind§s ? Da die 
'Seantwortung diefer hdchft wichticen Frage vorzöglich 
dem fchöAen Gefchleckte benimmt itt» fo müfien die Antr 
horten in deutfcher oder franzöfilcher Sprache abgefAfst» 
und dabey alle Ausdrücke vermieden werden, diedieScham- 
hsfciffkeit beleidigen kinncen. Da femer die Beantwor- 
tung diefer Frage das Heil des Volks, ^M keinen fichtbar 
ten Verforger und FürfMCcher hat, als uns, die wir itzo 
leben und ftir das Wohl der Nachwelt zu forgen vcrpflich- 
•«et find, zur Abftcht hat; fo erwartet man, daft die Ant- 
worten in einer niinnlschen, gefetzten, edlen Schreibart 
abeefafst werden , die des grolsea Gegcnftandes würdig 
ift und alle Bitterkeiten und Witzdtyen unterbleiben« 
Die Antworten muffen fpÄtftent auf Jphannsug 1737 ein- 

welaufen feyn, da dann di^ig«, £11 '^l'^'* ^jy^'^^u ^P'j?' 
Jhe dreycr aufgcklirter Aerzte die befte ift, t«f Weihnach- 
ten 1787 ciue Pr&mie von 13 Louied*or erhalten wird. 

^^■^^■«^^^■^■■^■^ 

Amkümdigvwo. Die HUfikirfike Bmhkmültmg tu 
Drttdm kündigt einen ünitrrifki in der Kriigs-BMu^SM^ß 
maek Norm ffohatm Ckrißcgh Qtm/irs §rwiifen$n Grtmd* 
/Mtun aus der Kritgskunß, Väiwr- tmd QtSfieulekre i 



frmka/chem Anmemdmig omsgeMrMeei vem Friedrick l$de* 
Jerig Aßvr^ CkurfürßL Sieltf. Ingtmtwrme^^r , «n. IM 
^ AnfchafTung diefes Buches denen Liebhabern zu erleichtem, 
foU daflelbe Heftweife nach und nach herauskommen, fo 
dafs jederHeit für fich eine besondere Abhandlung au5machek 
wird , alle aber zufammen das ganze Buch formiren. Der 
Inhalt der Hefte ift aus der weitUufcigen Ankündigung 
SU erfehen. Das ganze Werk wird mit 38 Kupferufeln 
begleitet werden. Wegen des fchtndlichen Nachdrucks 
hat man den Weg der Subfcription erwählet, und hofft auf 
Beförderung derfelben. Der Subfcriptionspreis des erftea 
Heftes» welcher ungefebr aus is Bogen Test und 2 Kupfet« 
platten in er. 4. auf Sehreibpapier beftehet , ift i Rthl?. 
und die Sublcription darauf bis Michaelis d.J. offen« danii 
aber wird er nicht unter z Rthlr. 8,gr. verkauft. Die Na- 
men der Herren Subfcribenten werden vorgedruckt» uad 
dehero gebeten, felbige noch vor Michaelis etnzufcliiokefi. 
Zur Oiiermeffe 1787 wird der ertte Heft abgeliefert uaA 
der Preis des zweyten bekannt gemacht werden. DieCel- 
ledeurs bekommen das ftchfte Exemplar vor gehabte Be- 
mühung, Buchhendlungen aber' den gewöhnlichen Rabit» 
und die Gelder werden bey Ablieferung der Exemplara 
bezahlt. Die Buchhandlung wird nichts fparen, uro die- 
fem wichtigem Wierke durclb (chdncs Papier und genaiK 
gut geftochene Plane, auch im Aeu(«erlicheA einen Vor« 
sttg geben. 

ToDKsrSLLi. Den 20 Junius ftarb tu fFismetr dff 
berfthrate Viceprifident beym Königl. Tribunal da/elbf^ 
und Ritter des .Nordfternordens , Hr. Augufiw tfoa Bei' 
ehefar, im Soften Jthre feinet Altiti. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 24101 Julius i786# 



^RECHTSGELAHRTHEIT. 

Erlang , bey Palm : Kleine jurißifehe Bibliothek 
• oder ausfiihrliche Nachrichten von neuen klei- 
nem joriftirchen» vomemlich akademifcheTi 
Schriften mit imparteyifchen Priifiingen der- 
felben. Herausgegeben von ^oh. Ludw. KlUber 
D, d. R. auf der Univerfität Erlang* Erfter 
Band. Erftes bis viertes Stiick I7g6. 500 
S. S* (das Stück 6gr.) 

9f I JieBeftimmungdiefes Journals iß: künftig von al« 
-■^ len neuen Schriften diefer (auf dem Titel ange- 
zeigten^ Art, foviel davon durch den Buchhandel, 
durch Privatcorrefpondenz und Bekanntfchaften, 
oder durch die Gütigkeit der Verfafler zu haben 
feynwird, kemhafte Auszüge mit impyteyifchen 
Prüfungen derfelben zu lielem,' Es folfauf diefe 
Weife dem gröfeten Theilc der Rechtsgelehrten 
theils den Befitz und das Lefen jener Schriften ent- 
behriich machen , theils die Kenntnife des Dafeyns 
und Werths derfelben erleichtern." Wir glauben^ 
dafs der Verf. diefe Abfichteyi erreicht hat, imd in 
der Folge noch befler erreichen wird. Die Auszü- 
ge find fehr ausführlich , zuweilen fafl ganze Ueber- 
fetzungen der wichtigften Theile, und die Beiu"thei» 
lungen mit Gelehrfamkeit, Schaiffinn imd ünpar- 
teylichkeit abgefa&t, wenn gleich nicht, was fich 
aber auch weder federn noch erwarten Jäfst» immer 
fo, dafs man dem Hb. Vf. ohne Einfchränkung Bey- 
fell geben könnte. Js^ir fehr feiten finden fich 
Machtfprüche ftatt Recenfionen, weiche wir nicht 
gerne fehen. Der eiendefte Scrilpler fodert Beweife, 
am melften von Journalen , die ausführliche Recen- 
fionen verfprechen; diefe find es auch gewifler- 
mafeen fchuldig. — In diefen Stücken find, aufser 
der blofsen Anzeige von einigen Strafsburger Dif- 
fertaÄonen, ausfiihrliche Recenfionen von folgenden 
Schriften enthalten, Erfles Stück: Kind dijf.de 
uniottibus hereditariis ^ Poffelt hißoria corporis 
Evangelicorutn^ Plitt dijf, de levis notae -macuta, 
Naenlein diß. de aSHone Pauliana, Plitt oratio 
de Germanorum erga fminas obfervantia j Geislef 
progr. de anahgia juris publici, Schnaubert 

{^ogr. de analogia juris fUblici in fontibus juris pn^ 
ticiS.IL^.territoriorumnonnumiiranda^ Grauet 
äij/l de teflämento prodigi , Link dijf, d^ homicidio 
^ J. U Z. tz86. DriHet m 




%n volentem comnußb , Pfeffe l diJJ. ds \mii$ GaL 
f^ae f. Umes Franüae , parsprior^ Soeldner dijf. 
de nypotkecjs tacitis judictalibus J. regiftratis Aauä 
pojlponendis i Klub er dijf, binas d$ Arimamma — 
^weytes Stück: Günther de furto domsfiieo^ 
Püttmann vindiciae dijjert. fuaie de quereta ^inoffi^ 
ewfi teßamenti , Levrault deprivilegio electionis . 
fori^ fTag ler dep'ietis remißbrüs cum debitore 
obaeratOy Kugter elem. juris civilis Jecundamordi* 
nem inßitutionumpenfiifu X» Ko c hde ordine Lsgum 
inPandectis, Hufeland de Legum in Pan£ctis 
inierpretandarum ßtbßdio ex earum nexu et amfh 
cutione petendo 9 IValph retiquiae controverßae iu^ 
ter Butßarum de Bulgaris et Martinum Gofiam d§ 
praelattone dotis, Mückert J, de Kettelhodt de 
agnato in feudo citra conjenfo^tn obligato , G nie lim 
JiSch tnidde obHgatione uxoris ad/olvenda debita 
aconjugibus contracta cet.^.Hu e bene r Lex beneßcii 
inter duos ,Schneidt der Eid , nach demGefichts« 
punkt der gefetzgeberifchen Klugheit betrachtet» 
^(dringen deßlio in imperfeao parentis inter 
Uberos teßamento ne bona quidem mente exheredando^ 
Abel de refcißone transactionis tarn ingenere quam 
in fpefiie rejpectu laeßonis enormis ^ Gerße thefes ^ 
iuangurales. — Drittes Stück: Schneidt f, 
Wilh^lfn dijjff de non ente eonfuetudinis curiae feu" 
dalis Wirceb. circa fitcceßionem collcUeraäum genti^ 
ütiam f Püttmann diff\ de lubrico indiciorum^ 
Püttmann pr. de numero decoctorum prudentim 
kgislatoria minuendo , Hage mann diß. duae de 
feudo inßgnium , et de feudo Halsbergae J, Loricaei, 
Schmidt dij/l fumma capita doctrinae de unione 
prolium^ Heinrichmayer tr. de iurißus et con- 
fuetudinibus forenfibus circa ftupra et fornicationes^ 
Mo litor dißljelectae quaedam decißones esp praxi 
Moguntina f Püttmann pr^ an et quatenus jußio 
eutn^ qui paret^ a poena excufet eamque minuai^ 
Plitt über den Gefchäfsßyl, Chauffourdifdeju- 
re patronatus, Netteloladtf Bathe diJJ. eo^ce^ 
ptio nem^Cti fifacedon^ etiamfidejuffori^o fiHofam-' 
lias compttere , L^ C V. de matrimomivinculo^ ff^i^ 
tifch cußl de jure colleSandi in territoriis Gerffus* 
niae^ Kl üge l de commißs fraudatomm veetigatium 
caufay Koch über diejocittifche Cäutel, Röffig de 
Auguflo l elect. Saxoniae» oßconomiae privatae, 
principis.publicae^ nee non politiae experientißma. — 
Viertes fitück: Räffig dijf. comment. ad titn^ 
" jf ' ' los 
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tos Jex priores legis Angtiorum etP^erimmtn, RtickS' 
gre^f Fugger von Kirch heim Über die Gren- 
zen der dem hohen Rurthut^t Mainz lAer dm 
Mainzßrom zußekenden Oberherrfchaft , ilo mnfel 
d^JjT. de/undo dotaliy Kfeinfchrod über die Wir- 
hingen eines unvollkommenen Beweife^ in piMnli- 
chen Sachen, WernsdorfdiJf.de loco creditori/ 
am per agnitam executumem pignus praetorium con- 
Jecutuseß, in concurju er ed. ex kgib. Saxon, tri- 
buendo^ Grabe pr. de origine torturae in Germa- 
nia^ So kr dijf. notata de comitibuspalatinis 
Saxoniae , MAa hifloriae juris rorhani , Ku mm et 
Mjf. de comparatione legum romanarum cum Grae» 
carmm mfUtulis , de Schellwitz de cäe/areojure 
Steras panicales concedendi, Kinddijf^ de rettntione 
fignoris^ PUttmann de ufilitate äctionum huma- 
narumjini ac regula^ Herrenfehneider diß, 
eU laeßonis enormis computatiom^ Nor l in diff. 
an Suecia utiHtdtiS aliquid attuhrit pax IFe/tpha' 
Uca ? Rau diJf etector Saxoniae juris faxonici de- 
fenfor^ Gut w äff er diJf. de poenis eorumqui mo- 
do^ PUttmann pr. mifcellaneorum ad jus perti^ 
^mnümm SpecÄl ^ Biener'dijf. defeudis utriusque 
Ijufmtiae^fPaichf Acker manudUff.delegitima 
{jubecenfi, fTalchpr. de privilegio dotis ^fudarae^ 
Fr auch Äff. di reßiiutione in integrum, Ha u- 
hold diJf. de differentiis inter teßamentum nuUum 
et inoficioßtm. Pars prior. 

Frankfurt und Lzipzig, bey Göbhardt: Vin- 
ceni Hanzefy, Fiirftl. Oetting. Waflerft. ßöf- 
und Reg. Ratlis , wie auch Reichsftift Peters- 
haufifchen Raths und Gefchäfarägers in Wiext, 
Grundlinien der heutigen ReickshofrOthsprfms 
im Allgemeinen y mit eriäuterudeu Anmerhm» 
gen und Beyfpiiten. 1785. i6o" S. Samt Beyla- 
gen. 7« S. 4. — Fort fetzung derfelben. 178s, 
376 S. 4, • 
Nichts weniger als Gmndlinien, fondern die um- 
fländlichße Anleitung zur R.H. Rathspraxis Hl esy waiS 
der Vf. unter diefem Titel zu bearbeiten angefan- 
gen hat* Hier ift alfo wirklith der feltene Fall, 
dafs der Autor mehr hält, als er, dem Titel nach, 
verfpricht, und er würde auch bey weitem nicht 
das Verd^ft haben , auf das er umlreidg um die- 
ses Werks willen den gerechteften Anfpnich hat, 
wenn er niu* das leiftete, was die Auffchrift ver- 
fpricht. An Grundlinien hat es uns bisher nicht 
gefehlt j aber deta Vf, haben wir mir allein eine (b 
/uraftändliche , in das kleinfte Detail gehende mit 
der gröfsten Genauigkeit und Zuverläffigkeit ausge- 
arbeitete und überafl mic den nöthigßen Muttern 
verfehene Anleitung tur R. H. Rathspraxis zu ver- 
danken, dafs man diefelbe daraus fett fo gut, wie 
in der Schreibftube eines R. Hofraths erlernen kann. 
Das angezeigte Werk geht nur auf das Allgemeini 
ohne Ruckficht aufdiebefondem Gattungen desPrö- 
.cefles» uml es ift zu wünfchen, dafs der V£, fein 
Verfprechen, auch zu den befondem Gattungen des 

Krocefies eine deislaiGbeR mMfländMiAoimouig^xi 
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fchreiben, bald erfüllen möchte. Denn eine kür- 
zere Anleitung zur neueften R. Hofrathspretids hat 
der V£ fchon bekanntlich* in zweyen Bänden , g. 
1784 gegeben, worinnen bereits die verfehl edenen, 
befondern Procefsgattungen abgehandelt M^ordaa 
find.. Von obgedachten Grundlinien etc. halten wk 
weder den Innhalt anzuzeigen, noch Auszüge zii 
geben fiir nöthig: da diefe fürfich weiteriiichts nü- 
tzen , und zur yaterhaltiuig unferer Lefer nicht die- 
nen können. 

^SfAArSjnSSENSCUAFTEN. 

Berlin, bey Decker: Sur la veritäble RicheJ/e 
des Etats , la Balance du Commerce tt celle-du 
Pouvoir par Mr. de Herzberg. 48 S. g. (4gr.) 

Nur wenigen ixnfercr Lefer wird es unbekannt 
feyn, dafs der KönigL Preufe. Staatsminifter, Frey- 
herr von Herzberg, jährlich den Gebiu-tstag feines 
Königs mit einer Vorlefung in der fierliniichen Aka- 
demie der Wiflenfchaften feyert. Die diesjährige 
zeichnet fich eben fo (ehr durch das Licht» das 
fie über den gegenwärtigen Zuttand der preuüsi- 
fchen Staaten verbreitet , als auch durch die Menge 
heuer, vortreflicherund allgemein interefTirender Be- 
merkungen aus, die in fo wenig Bogen zufammeiv 
gedrängt find. Zuerft giebt der Hr.V£ eine mit 
vieler hiftorifchen Kimft entworfene und in ge- 
drungener Kürze ausgeführte Ge/chichte des politi- 
fchen Glaichgewichts in Europa , von dem pelopon- 
nefifdi^n Krieg ait, bis auf ünfe¥e Zeiten. Vor- 
züglich pragmatifch ift er aber in diefer Gefchichte . 
Von Carl des fünften Regienmg bis zur deutfcheii 
Aflbciation 178S. Diefe Verbindung giebt ihm her- 
nach den natürlichen Uebergang zu des Königs übri- 
gen Verdienften, vorzüglich der täglichen immer 
gleichen.Aufmerkfamkeit Friedrichs des Groften für 
die innere Regierung feiner Staaten, und zu einer Schil- 
'derung der preufsifchen Manufacturen imd des 
neuetten Handelszuttandes. Schön und treffend itt 
S.25 das Gemälde diefer Monarchie gerathen.. Eine 
Macht , fagt Hr. v. H. , welche nach überftandenen 
vier blutigen Kriegen, unter denen befonders der 
fiebenjährrge mehr als ein punifcher war, ohne 
fremde Subfidien, und ganz aus eigenen Krätten 
eine Armee von 200,000 Kriegsleuten und fünfzehn 
grofse Feftungen erhalten kann , die ohne Schulden 
"einen beträchdichen Schatz befitzt, den Hofftaatwic 
den Militair- und Civilftand mit der genaueßenOrd- 
mmg bezahlt, die ihre Unterthanen nicht bedrückt, 
fondern mit den alten ordentlichen Abgaben und 
Contributionen zufrieden ift, und doch jährlich aus 
dem UeberfchuGs ihrer Revenuen noch zwey Millio- 
nen wieder zum Betten der Unterthanen verwenden 
kann, beruht auf der feftetten Grundlage , die ihr ei- 
ne bleibende Dauer fiebert* Andere detaillirtere fta- 
tiftifche Schildenmgen , welche diefem Gemälde * 
im Allgemeinen fo^en, und zum Beweife des in 
diefer Vorlefung meitterhaft ausgeführten Houpt- 
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Umfäing angemcfleneVolksmcngceinen guten Acker- 
bau, einegrorseNationalmduftrie, iiiid fiebere Han- 
dels Bilanz befitze, müflcn wir freylich wegen Man- 
gel des Raums übergehen. Doch folgende mögen 
nur blos als Proben dienen ,wie viel Belehrung gegen- 
wärtige Vorlefung über die neuefte Preufsifche Staa ts- 
fatflmg ertheilt, und wie fehr fie in den Händen allerzii 
feyn verdient , die von diefer Monarchie eine griindli- 

Jhe Kenntnifs zu haben wünfchen. Die Menfchenzalil 
tat fich durch Geburten im Jahr 1785 um 53»I26 
Selen vermehrt. In Jahren von gewöhnlicher Frucht- 
barkeit kann Preufsen überhaupt für 2 MiU. Thaler 
Getreide ausfuhren, \md die Städte Königsberg, 
Memel^ Elbmg, Danzig und Stettin verlchirFen 
gewöhnlich in einem Jahr eine MiU. Scheftei Ge- 
treide aller Art. In allen preufsifchen Ländern näh- 
ren fich 165,000 Fabricanten , bloCs die wirklich fa- 
bricirenden Arbeiter gerechnet, und das Product 
ihrer Fabriken betrug 30, 2Sp^ oco Rthlr. Bios an 
Leinwand wurden 1785 verfertigt für 9,000,000, 
und an Tüchern imdwolIenenZeugen für 8,000,000 
Thaler, die Tobaksfabriken präparirten furiMill. 
Thaler, darunter waren 740,000 Ctnr. Landestobak; 
die Fabriken der Mark Brandenburg producirten für 
9 MiU. imd die fchlefifchen für 11 MilL Thaler. \ on 
den angeführten dreifsig Millionen Waaren wurden 
für vier7ehn MilL Thaler oder beynahe die Hälfte 
auswärts verkauft. Zuletzt berechnet der Hr. Vf., 
wie in den vorhergehenden Vorlefungen, die Geld- 
(uinmen, welche der König jm vorigen Jalir zu 
Verbeflenmg feiner Staaten verwandt und verfciicnkt 
hat. Sie betragen in allem 2, 901,756 Thaler, davon 
find fiir die Churaiark gi2,oop Thlr.^^ für Pom- 
mern 266,570 umd für Weftpreiifsen sfl|$oo Rthlr. 
venvandf worden. , Die Reparatur de^wiiiemun- 
der Hafens hat 13638 Rthlr., der Feihmgsbau in 
Graudenz 400,000, und die Erfetzung der grofeen 
Waflerfchäden in der Mark, Schlefien undPommem 
l,ooo»ooo Rthlr. gekoßet. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hambuhg, bey Bohn: Bemerkungen auf einer 
Reife durch einen Theil der vereinigten Niedur* 
lande und Englands von ^. G. BUfcL 224 S. 
8. ( 12 gr. ) 

Die Auffchrift: Bemerkungen^ zeigt gewifiermaflen 
fchon, dafs man in diefer kleinen Schrift keine dar- 
.flellende vollftändige Reifebefchreibung beider in- 
tereiTanten Staaten erwarten darf; eigentlich enthält 
fie auch in dreifsig Abfchnitten> oder Kapiteln nur 
des Verf. zufällige Bemerkimgen über aÜerley Ge» 
genftande , ^^ diefen nur leider niemals erfchöpfen, 
oder die der Verf. auf feiner kurzen Reife von zehn 
Wochen auch wohl nur feiten erfchöpfen konnte. 
Gewifs würde jedermann mit Nutzen und Vergnü- 

fen des Ver£ Bemerkungen über den holländifchen 
eich und Schleufenbau , das chinefifche Cabinet 
des Hm. Hülle im Haag, die englifchen Feuerma- 
fchinen, die Eönrichtung der englif<*Leja Umverfitä* 



ten, die Fabriken von Birmingham und Manchefter, 
dieSalzfiedereyen von Liverpool, und andre Gegen* 
ftände, die er hier nur mit einigen Fingerzeigen 
berührt, gelefen haben« Dagegen berichtet er uns 
fo v\Aq meift unin^reflante Ncbenumftände feiner 
damaligen und gar vorhergehender Reifen , dafs 
man ihn fiir einen Holländer gehalten, dafs er iti 
Helvoetfluis das Unglück hatte die Mufkeln der 
rechten Wade zu verrenken ♦ dafs er in Schlefiert 
einmal in einem Wirthshaufe kein Wagenfchmier 
bekommen können, andere Kleinigkeiten imgerech- 
net, die wir hier nicht eben wiederholen mögen, 
dafs wir in der That nicht begreifen, wie es Hn. ß» 
möglich war» die Mängel, NachlSffigkeiten, fluch- 
tigen Schilderungen neuer Reifebefchreiber fo tref- 
fend zu rügen, und gerade in denfelben Fehler zu 
verfallen* Denn wirklich lernt der Lefer aus fei*, 
nen Bemerkungen au&erordentlich wenig mehr als* 
er von diefen Ländern fchon vveifs; und den gröfs- 
ten Theil des hier gefagten könnte er uns mitthci- 
len,x)hneein Trerkfchuit, Packetboot, Diligeiice« 
oder Stage Coach beftrcgcn zu haben. Bey dem al- 
len iil der Werth einzelner fehr intereflanter Bemer- 
kungen keineswegeszu verkennen, und wir hoii'eii 
nicht, unfer Urtlieil dahin gemisdcutet zufehen* 
als ob diefe Reifebemerkungen zu der ClaiTe fcliaa«« 
1er imd unbedeutender Reifen gehören, womit ün- 
wiifende deucfche Reifende uns feit einiger Zeit 
überfchwemmtliaben. Wir bedauren niu* » dafs Hr« 
Ä das, was er fahe » und worüber er uns genauere 
Auskunft augeben im Stande war, foJlüchtig fkiz- 
zirt hat, und Lefer, die fich aus Büchern dieler Art 
nicht blos amüfiren, fondemauch unterrichten wol- 
len , würden diefe Reifebemerkungen gewiis durch- 
aus weit über von Archenholzens KotFeehausanek- 
doten, oder Moritzens Fulsrcifen zum Peak in 
Derbyfhire fetten , wenn fie unter den weniger in- 
terellirenden Erzählungen , eben fo viel Unterrich- 
tendes als in den letzten Kapiteln gefunden, hätten« 
Wir fuhren von diefen nur folgendes zur Probe an- 
S. 145« etc. fetzt Hr. B. die Fehler in den Britti-- 
fchen Münzgefetzen imd die .Urfach^n des wenigen, 
in England curfirenden , Silbergeldes darin, dafs der 
Preis der Alünzen nicht wenigllens fo viel über den 
Werth des rohen Metals erhöhet worden , um Kip- 
pern und Wippern die Vortheile minder anlockend 
zu machen, überwichtige J\Lünzen eihzufchmelzcn 
dafe femer das Metali zu weich ift, auch dafs man, 
das Verliältnifs des Goldes zum Silber zu hoch über 
dem gewöhnlichen Mittelwerth angenommen. Nach 
ziemlich waiirfcheinlichen Griinden fciilägt der VL^ 
die Summen des in England curfirenden Geldes auf 
vier und zwanzig Alillionen Pf. Sterling, oder 532. 
Millionen Livres, dagegen 2000 Millionen in Frank- ^ 
reich rouliren. Eine andere Bemerkung über die* 
jetzt fo fehr verminderte Kornausfu'ir gegen vori- 
ge Zeiten verdient ebenfalls Aufinerkfamkeir, Doch 
ganz, können wir feiner Meinung nicht beyflüchten, 
wenn Hr. B. unter andern glaubt, in Eigland werde 
auch aus der Urfache weniger Korn gebaut , weil 
U % der 
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der ' Ländmaiin es jetzt zu hohem Pfeifen verkau-' 
fen kaitn, als dimals ihm gewöhnlich bezahlt 
wurden, wie die Kornprämien zur Beförderung der 
komaiisfiilir feftgefetzet ward. Hiergegen läfst fich 
einwenden, der Landmann bra^icht jetzt eben fo 
viel, ja bejr dem jetzt gei\iegnenLuxusgewife mehr 
als in vorigen Zeiten, Wenn er alfo damals viel 
Korn bauen mufete , um feine Bedürfhifle zu befrie^ 
digen, fo muCs er es jetzt ebenfalls , weil mit den 
erhöheten Kornpreifcn der Preis aller Bedürfniffege* 
itiegen id. Bey Gelegenheit der. englifchen Kanäle 
fagt der Vf. unter andern , dafs keiner von dem an- 
gefangenen ins Stecken gerathen fey. Unfefs Wit 
' iens m der Canal zv/ifchen Litchiield und Coventry, 
den man 1769 zu graben anfieng, noch nicht fer- 



tig , auch der beynahe vollendete Glasgower Canal, 
der den Forth und Clvden Vereinigen follte wird 
feit 1775 nicht weiter ^fortgeführt, weil die Interef- 
fenten nicht 60,000 P£ St. zusammenbringen tön* 
nen, die angefangene Arbeit zu endigen. Sonfl er- 
hält Hogreves Befchfeibung diefer Canäle durch 
Hrn. B. hin und wieder nicht unwichtige Erläute- 
rungen. Die Eigenthümlichkeiten des Liverpoolor 
Hafenp und die dortigen BaQins, worinn die Schiffe 
auch zur Ebbezeit liegen und ein- und ausgeladen 
werden können, find ebenfiils gut befchrieben. 
Wichtig war uns aber die Bemerkung, dafis das Li- 
verpooler Salz fogar in Hamburg und dortigen Ge- 
genden dem fo nahen Lüneburgifchen Salz itarkeii 
Sintrag zu thun anfangt. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Akründigung, Hr. Prof. ff. M, G. Be/ek» in MUau 
kündigt ein Siiflcr.i der tranfeendtnulttn Ckemit/Sin, Er 
vird davinn aus dem Grundfatze : iiH Lichtßral kann zum 
KUrpir wer dm, und ein KOrper kann' zum Licht ftrat 
werden^ die Ei klärung aller Erfchcinungcn auf eine, wie 
der Erfolg zeigen wird, hSchft zufam«ncnhängende, und 
für den felbft denkeöden Chemiker und Phyfikcr überzeu- 
gende \Veifc herleiten, in fydematifcher Form den erllcn 
Urfprung aus einem Lichtftral , Und die hdchfte Scheidung 
aUer Ktirper in Elemeniarfeuer und Phiogifion Jekren unci, 
alle cbemifche und pTiyfi&he Evfahrun^ep itbcr die EiC 
fcheinungch rfer Kräfte in der Natur autdic Modification 
der beiden einzigen Nciturkräfte, nemlich der wefentlu- 
chcn Bewegkraft des Elementarfeuers * und der wcfentli- 
chcn Trfigheit des Phlogiftons rtiirzen. Das Werk Jic^t 
aum DrucKC bereit. Man oränumerirr auf ein Alphabet ei- 
nen Thalcr, fdcn LouiscTor zu 5 Rthl. gerechneij. Nur 
fo viel Exemplare, als Pränumerantcn find , deren Naipen 
vorgedruckt werden follen, werden auf Schreibpapier ahg<j- 
druckt, und wer fich der Pränumerationsfammluni? un^^ 
terzlcht, erhält auf zehn Exemplare eins und auf fünf 
«in halbes frey. Es evfcheint im Verlage der ffoh. Gofty 
fried MlllUrfctien. Buchhaudiung zu Leipzig und die Prä- 
numeration wird bis zur Michaelsmcfft angenommen, wo' 
dann das Werk erfcheinen wird. 



AusLftMBiscHE LiTERATU». Noch im Jihr 1785 hat 
Herr Prüf, Baden eine dänifchc Sprachlehr« unter dem Ti- 
tel: roi-ela'snifiger ovcr dct Danske Sprog cller Rrfonne^ 
rei Davjk Grammatik, zu Kopenhagen auf 311 Seiren in 
C-ofsodtav herausgegeben. Ein angenehmes Gefchenk 
nicht fowohl für Anftngcr als für diejcmgen, welche gründ- 
lichere und genauere |S.enntnifs der dänifchep Sprache 

wünfchcn, . . ./. 1 j. -r ■ » ■ 

Eben dcrfelbe hat auch ein lateinifch-dänifches Lexicon 

unter dem Tirel : Latinfk-Danfk Lexicon eller Ordbog, FUr- 
' flt Betty Kinbnhavn, 524 S. in Grofsoftav, Anden Beet 
ebcndafclblt 6768* herausse'jcben. Das Werk hat cigcnt- 
' iich die Ablicht ein Bedurfnifs der dänifchen Schulen ?u 
befriedigen, denen es an einem zum Behuf des Laftinlcr- 
ncns brauchbaren Wörterbuch fehlte. Der folgende Theil, 
das Danifch-Latcinifchc Wörtcrr)uch , foll um Oftcrn künf- 
tiges Jahres l^erauskommen. Diefe Arbeit eine» gründ- 



lichen und gelehrten Sprachforfchcts kann «ufser den da- ' 
nifchen Schulen auch von Deutfchen , welche die dftnifche 
Sprache kennen und lieben, genutzt werden', und diefes 
um fo mehr, da man bisher nur Aphelens unvollkommenes 
und .unkritifches dänifchc demifclies tmd deuifch^danifches 
JVürterbuch gehabt hat. Dicfcm Mangel abzuhelfen kün^ 
digte Herr Otivarius ^ Prof. des dänifchen Rechts und dec 
dänifchen Sprache zu Kiel, ein däni/ch-deutfihesunddnufcf^ 
dtuifches Lexieon an , welches in 2 Bänden in Grofsoda^» 
jeden zu a bis 5 Alphabet, beftehen, undaufSubfcription her- 
auskommen follcc* Nun aber hat auch Hr. Agent Gytdendal, 
BuchfüKrer in Kopenhagen , ein tt^erk von die/er Art und 
EWär als ein folcnes angekündigt ^ wovon fcJion der erfte 
Theil be yr^ e völlig abgedruckt ilt, kutid vor Michaelis 
herauskomnM^ wird, Herr Prof, OUvaritts« von dem man 
fond alleroflgs ein brauchbares Werk von diefer Art er« 
warten konnte, wird daher nun wohl erft abfehen, ob das 
von Herrn Gyldendal angekündigte, wovon man nodi 
nicht weifs, wer der Verf. davon itt , feiner Abficht ent- 
fj^echen, und die bisherige Lücke nach Wuufch ausfüllea 
wird. - 

Unter dem Titel: Ttds^ Beflemmetfe for det Nye Teßh 
ments Büger med adf kitige didkek Irrende ^mnerkninger. 
Cd. i. Zeitbeftimraung der Bucher des N. T. mit verfchic» 
denen dahin gehörigen AnmerkungenJ ift noch unter der 
lahrzahl 1785 auf 356 Seiten zu Kopenhagen eine gelehrte 
Schrift herausgekommen , worin die Zeit , da jedes bibli- 
fche :9uch N. T. gefchrieben ift, durch Folgerungen theils 
aus den IJücheru felbft, theils aus der Gefchichte der Ver- 
faifer, theils aus den Kircb«infchriftftcllern, theils aus der 
weltlichen Gefcl.ichte bpitimmt wird. Der Verfaffer davon 
i(t der Herr Geheime - Rath voft Hoegh . Guldberg , Ritter 
des Danncbrog. Ordens und itzt auch Sriftsamtmann zu 
Aarhuus, der bey feiner nunmehrigen verhältnifsmäfsig 
gröfsern Mufse wieder anfängt den Wiifenfchaften za 
leben , nachdem er eine beträchtliche Reihe von Jahren 
blofs dem Staat hat leben müiFen. 

Unter der Auffchrift : ASla per opporiunitatem filtern» 
nitatis fpecuiaris in honorem G, H, Kaunegiefferi ^eUbra» 
tue omuia nunc juntlim ediia^ find zu Kiel auf 50 Seit«o 
in 8- fä^mtljchc bey der fchon einmal in der A. L. Z. er- 
wähnten Amt^jubeUßyer des Herrn EtatSraths Kamungief» 
fer gehörige Programmen, R^dfen uodtndre kleiae S^bri^ 
ten ab^edruckp 
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OEJCONOMIK 

Hau.1 » im Verlag d«s WaiTenhanfes t ZufSO^ 
Gedanken über die Frage : Warum der h^uHrn. 
Landmofm. obgleich £e Landgüter gigen 
leiten unferer Püffnkren eine weU fldrkere 
Emnßhme gewähren^ dennoch betf deren Be- 
wirth/chming mehr arm als reich vrird? Von 
dem Verf. der Oeconomia forenfis. 1786. 209 
S. %. (10 jpr,) 

I 1er Hr. Verf. geht daron aus» und nimipfc als be* 
^^ katnnc an, dafs zu den Zeiten unfirerVorfahren^ 
vor so und mehr Jahiren, die Landwirl^fchaft mit 
ficherm Beicfathuin und Wphlftand belohnet habe, jetzt 
aber von dem allem gerade das Gegentheil bemerkt 
werde« Die Ursachen davon findet er nicht fowohl 
in der ErßAöpfang der Felder» in der fondcrbar 
unfiruchtbaren Witterung der neuem Zeiten » in den 
hohem PreiüeQ der Wirthficha&sbe^ürfnilTe, fondern 
liuüserhalb dem ^efentlichen der ]jEind)vtrthfcha& 
felbft, namentlich i) in der ünwiWcnheit der mei- 
fien Landtairthe ^ 9) in der beJländSgen jihae^nhiit 
von vielen t p in der ünerfmrenfieit ihrer Eheßot^ 
tinnen » 4) m dem Ubertriebenefi Aufwände in ihren 
Haushaltungen ^ $) in dem faulen und treuhfen Gs- 
finde , 6) in den fchleckten Dienflleißungen der Uf: 
terthanen , und 7) in fehlgefchlagenen oder «bertrie- 
hpien GUterperbeßrungenf Dies wird denn in 147 $$, 
deren Ueberfchriften, als Inhalt, einen ganzen fid* 
^en füllen» weiter ^ und vielleicht gar zu wejtläuf 
0^9 abgehandelt und ausgefiihrt. Eine phiIof<7r 
phifdifiatÜlifche JUnterfuchung über die Ergiebigkeit 
(1^ Landwirthfdiaft in der ßilänz mitandlem G9? 
werben und Ständen » fo fruchtbar dies Thema auch 
wäre, findet man in düefen ssufdlBgen Gedanken at . 
fi) nicht ; fie fii\d eine fch^rfe ökonomifchmorälirchj^ 
J^redigt an den Landadel , worinn iiefonders die Ab* 
fieigung und Emfeniung vieler Quterbefitzer von 
dem eigiien Betriebe d|^ L^pdwirüifchafj: gerüget; 
und den Gemahlinnen und Fräulein Töditem viel 
derbe Wahrheit gefagt wird . ' wider welche fidi im 
ganzen nidits einweivdeh läist. Sie Collen nach dem 
Beyfpiele ihrerCrofsi^ütcerden häuslidien Gefch^f- 
ten der Landwirthiciiüfe fich flei&iger unterziehen, 
nh(I in ihrem Aufwände , davon ihn^n alle Artikel 
jjer Re^ie nach vörge7Ühlt werden , sur slteu Fn>- 
jj. U Z. iz^CDriiter Band. ' 



gali(ät und Einfidt zuriickkehren , und theuren mo^ 
aifchen Eitelkeitjen entüagen, Die GüterbcÄtzer 
lyerden nach ihren Emkünlten in drey Klaffen gew 
diellt » und jeder wird zu den gewöhnücfaften Aus« 
gaben, fiir Wein, Kleider» Eauipage u. dergL eine 
G^mmte verhä^ifsmäfsige dumme ausgeworfen* 
Vbin das G^ne iil in der Hauptsache eine Warnung 
vor den Vififflljnujgen, des Luxus , die nicht wenH * 
ger von jedei^'ahdem Sk^nde zu bdierzigeh wäre» 
nur den Jtand des J-aftdwirdis defto näher angeht^ 
ifeil der' Luxus ihm weniger als andern Ständen 
wtedergiebt, und weil diefier Stand vielleicht der 
einzige ift, in dpm für folche Predigten noch night 
alle Uhren taub find. — Alienthalben fieht man in dem 
Hm. Ver£ den fachkundigen wohlmeinenden Mann» 
dem nur die Gabe fehlt, nicht alles zu fiigen; dar 
hfr mufs man b viel bekanntes , das nur ange^ 
deutet werden durfte, umßändÜch ausgeföhrt und 
bewiefen lefen ; daher beftehen feine Verbindungen 
und Vebergänge, wo jeder Lefer ihm ohne alle 
Kachweifung folgen könnte . aus galten Perioden 
und Abichnitten. Einiges ift uns auch fonft noch 
aufge&Uen» Um den Q>äten Nachtfröiten auszuwei«* 
chen, foU nadi S. 27. der Landmann fpäter fden; 
wohl gut, wenn nur der Landmann im Herbße 
die Wittemng des künftigen Frühjahrs fchon wufste« 
OderibU er fich an Wetterprophezeihüngen halten? 
Späte Fröfte find Ausnahmen , und fpäte Befteller 
fchlechte Wirthe, wofür fie auch S. 194 mit Recht 
erkläret lyCTden,* — Die Landwirthe, die gern 
aus Büchern lernen , werden verrnuithlich den Ver- 
weis S. 40. von einem in fo vielen Büchern leh'reiir 
den Manne nich^ erwarten. ' — VonS. 45 bis 59, 
wird bey läufig ^ie Frage erörteftc ob ein abwefen* 
der GutSeigenthümer bey der Verpachtung oder bev 
der Adminiilration mehrerer Gefidir aiisgefetzt fey? 
und ohne Ausnahme wird der Adminiihtition der 
Vorzug gegebjMi ; fie foU melir einbringen» zuvci^ 
lä&iger gewähren » und das Gilt in beneriem Stand« 
halten ; der Pachter aber fange es nur aus» und 
w^de blos vom figennutse befreit. ' Aber eben 
diefer Eigennutz» von dem ein Paditer allerdings 
.nicht fireyer ilt als andre M^ifdhieh » ' und dne liicht 
kleine Menge vbn 3eyfpielen, jft uns Bürge, däfis 
in jedem FtiUe, da' der B^fitxer eines Guts eiitfernt 
davon leben mufs » oder von der * Landwhrüifchaft 
felbß nichts verfteht imd nichts lernen will , ( firey- 
' X ' '■ ' 'lieh- 
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lieh lauter fchlimme , ab^r nicht Celtat FMlle ) die 
Verpachtung an einen ehrlichen und verßändigen 
Landwirth, auf nUtf zu hßrze ^eity' gegen ein 
fttäfsiges Pachtgeld und auf bilUge Bedmgungen» 
^^ klygfie iv^^vo^th^ilha&efte iil. Ein gleich ehr- 
-Ücher ^nji veiflljndig|r Verwalter wird ebea fo viel 
als Besoldung haben hdpen, als der Pachter auf Ge- 
winn rechnet, aber diei& wird aus Eigennutz fpar- 
famer leben , fleifsiger arbeiten ». und befonders die 
Kleinigkeiten mehr zu Rathe halten , als jener aus 
Pflicht; dieser ift£igeRtliUmer«derjKutzungen, hat 
freyere Hand , geniefst felbft die Früchte feiner Ar- 
Jj^iteur jenier UTlVUethUng, und es ift keine Frage, 
.welcher von beyden der beflere Wirth feyn, und 
>uich £ilr den guten Zuftand des Gnmdllücks , def- 
ien Ertrag aut eine gute Zeit ihm angehören foU, 
juxk eifrigen forgen werdet 

GESCHICHTE. 

HAM^u|(G/biey ReuTsr Chrifiian Friedt. Aug^ 

. von Meäing Nacivich^en von adelichen IVa- 

\ pßn mif einer Vorrede des Herrn Prof.Gebhar^ 

di I7i6f olvie Vorrede und Regiiler 6gS S. S- 

( ) 

, Uer H^ Vf, hat dem AdeJ, der auf Präbenden 
junen AnQ>ru€}% machen kann, mit diefen Machrich^* 
_• ten ein w^reist. Gefchenk gemacht, Bey deip wirk- 
lichen Mangel ViOn richtigen ßefchreibungen der 
pdelichen Wape'n, bey den unzjuverläfligen Zeich- 
liiuigen derfelben in, ,den beks^nnten Wapenbüchern, 
liey der nur. zu oft eintretenden UnmogUchkeit» im 
flöth(ge9 fWle die eigentlich ficheren Nüi&mitte|y 
g\Uö Siegel » D?i>kma|e , Stammbücher etc, zu iRa- 
rj\e ziehen zyx ko^ui^n, wird, oft di? Veifertigung 
^jnefii Sfts^mnbaums , auf deßen . Genauigkeit doch 
^iies ^<Mn9it , das mühfamlle und miislichlle Ge,- 
J^häft^» D^ Herr Vert h^tte als Domherr des 
fjfiumburgifchen Stißs die Arbeit, diejenigen Ahr 
nentafeln zu prüfen , die dem Do^nkapitel als Bqt 
weife der Stiftsßihigkeit übergeben wurden, und 
femmlete alle diefe Nachrichten au feineni eignen 
Unterrichte. Er hat fo,gut, fo kritifch gefammlet, 
alle ihm nur mögliche HüICsn^ittel fp forgfiiltig und 
Wülxiam gewtat, fo viele in den Wapenbüchern, 
Velbnders dem FUrfimfch- Svtbmaclterijchin Wa- 
penbuche, eingefchlichene Fehler bemerke und ver- 
teilert U|id fo viele 'neue Nachrichten mitgetheilr, 
liafs er mit der Bekanntmachung feines Merks» ivicht 
nur einem grpisen Theile d^ Adels eiriC ficiier^ 
Quelle, feine G?fchlechtswapen richtig aufzufinden 
und aezugeben, eröfnet, fondern audi allen Lieb- 
habern der W^penkunde eii;en wichtigen Dienfl: ge- 

leillet hat. 

Da der Herr Vf kan allgemeines Wapenbuch 
iJchreiljcn wollte, fonclern nur aus einer gewiflen 
beßimmten Abficht zu feinem ßehufe fammlete, fo 
Jtann es auch nicht 1 1 fre nvi^n , däö man von den 
-Wapen vieler, adelicht. JF.nilien gpr keine Nach- 
lÄiten bey ihm findet, indeflenhat er doch^die 



Wapen von taufend Gefchlechtem , theils vom Frän- 
kifchen, Schwäbifchen , Rheinländifchen und Well- 
phälifchen,, thei^ vouvSächOfchen, Brandenburgi- 
fchen, Pommerifcheni, iVIecklenburgifchen , Hanno- 
verifchen und Heffifchen Adel , unter welchen frey- 
lich auch viele 'neue Familien voAoftimeii, naoi 
dem Alphabete befchrieben. Seine Behandlungsart 
ift fehr gut. Seine Befchreibungen find nicht nur 
heraldifch richtige f^ndem auch auf die forgfältig- 
ften Ünterfuchungen gebaut. Es ift bisher fehr viel 
Willkührliches in die Vorftellung diefer und jener 
CSfefchlechtswapen eingefchlichen, " blbs, weil diej^ 
nigen Denkmäler, auf und in ^eichen man autlteu- 
tijche Zeichnungen antreffen konnte, nicht genug ge- 
nutzt^ worden find. Diefe Denkmäler, die Fenfier- 
Jckeiben befonders in adelichen KlöHerp und Stiftern, 
alte StaminbÜcher 9 befchwQrni Stamnibäum4 ^ Epi- 
taphien , heraldijch gefiochent Pettfchßfü^ hat der 
Vert fleißig aufgefudit und genutzt^ einige Hand- 
fchriften von Befchreibungen adeücher Wapeh ge- 
braucht und. auch die diploinatifchen Schriftfteller 
zu Rathe gezogen, Bey fo kritifiphen Nachfbribhun- 
gen konnte es nicht ausbleiben , dafs der Herr Vf. 
viele Fehler in 'den bisherigen .Wapenbüchern ent- 
decken mufste, und daher wird fein Werk auch zum 
Gebrauche diefer unentbehrlich- Befonders brauch- 
bar ift es zur ficheren Angabe altadelichcr Wapen, 
die fich aus mancheriey Urfachen fo manche grö- 
fsere und kleinere Veränderungen haben geSlen 
laflen niuflen. Der Herr Vf. hat die in den Wapen 
der adel/chen Häufer entitandenen Veränderungen 
genau bemerkt und damit die Angabe des erllcni 
ürfprünglichen Wapens defto möglicher gemacht, 
lyian darf niu* die Artikel Adekpjen , Alten , Barde- 
leben ^ Bernstorj^j Böcken y Bodenteich^ Boihmer, 
Campen y Hammerjfein ^ Hodenbergf Kqrflede, Man- 
delsloh, Marfchaltf Lippe, Reufs, Stallkerg und 
andre durchlefen , um davon überzeugt zu werden. 
Einige Familien haben wir darum ungerne vermifst, 
weil fie nicht nur an ivad vor. fich wichtig, fondern 
auch mit fo vielen andern von dem Verf. ange- 
gebenen Famüien fo vielfach verbimden find, 
dafs maii bey Unterfuchung der Stammbäume 
oft auf' ihre Wapen ftöfst. So hätten wir die 
Familien ßuttlar , Uürckheim , Ertla , Eickftedt-Pe- 
terswaldt/ von der Lancken, Kniphaufen, Gadow, 
Thuri und mehrere ge^vifis zu finden geglaubt, ßcy 
der Familie von ßaflewitz ift der Grafen von ßafle^ 
witz und iJires Wapens gar nicht gedacht. Der Hr. 
Vf. hat gute Familiennachrichten eingeftreut, nur 
hie und da etwas uabeftimmt. So ift es ganz rich- 
dg. dafs eszwey Familien von Behr, in Ponnncni 
und Mecklenburg giebt, die in gar keiner Lehns- 
yerwandlbhaft itehen, auch durdi das Wapen unter- 
ichieden find; aber der V£ fcheint die Familie, die 
den fpringenden fchwarzenßär im Schilde und zwcy 
Schwaneiiliälfe auf dem Helm führt, für die Pom- 
inerifche imd'dic andere FamiKe mit dem gehenden 
fchwarzen Bär mic goldnem Halsband im Schilde 
Utld auf dem H^lm föi die Mecklenburgifche zuhak- 
ten. 
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Cen. Beide 6ni Pommenfclie Gefchlechter, die er^ 
ftre aber allem in Pommem und die zweyte in Pom" 
m^^ und Mecklenburg ejnheimilch, auch von jeher 
in beiden Ländern einheimirch gewefen und die von 
Bfhr^Megemtotikifche Familiär die der Vf. blo» 
fürMecklenburgifch angiebt, macht eigentlich die 
Pommerirche Linie des letztem Gefchlechts aus# 
Schade ift es, dafs der V£ in der Befchreibungder 
Wapen das Rixnerißht Turnierbuch und des ^cce-^ 
•Uni Germama/acra gar nicht zu Rathe gezogen hat« 
£r wurde in beiden fiir fich brauchbare Bemerkim« 
gen gefunden haben. Da es ihm gewifs darum zu 
fthun feyn wird» fein in allem Betracht brauchbar 
res Werk mit der Zeit mit Zufritzen und VerbeOe^ 
ningen zu bereichem , tmd die Beurtheihmgen fol- 
cher Bucher auch nur durch brauchbare Beyträge 
nützlich werden, fo will der Rec. hier nur einige 
in einem alten iUuminirten Exemplare des Rixneri«^ 
föien Txwnierbuqhs bemerkte Verfchiedenheiten an- 
führen , die dem Vf. angenehm feyn werden r 

ßucks, Ktxner hat einen rothenrcchtsfpringendcn Fuchs 
mit fiibcrner Bruft ohne ausj^efcblugene Zunge im 
gc^denen Felde«. 

LiekimflgiH^ Das Wapen des Erafmus von Lichte nfUin 
1337 ^ i*" Rixncr ein auf jeder Seite (nicht 
wie der V£ S, 333 lagt, doreh drey ) fondern diuch 
vierSptczengevierreter lediger Schild, doch fo, dafs fich 
die ftufserfte Spitze in den Seitenrand verliert. 
- . Lowenfleht, Das. Wapen de$ Mrehael von LSwenJfe*H r^^^ 
i(! ein im fchwarzen Felde, rechtsgekehner frs Bender 
filbemcT und gekrönter Löwe , mit rother Zunge , ro- 
*' then Kratleli und doppeltem Schwänze und da» Schild 

mir neun goldnen Steinen belegt. 
- Landfchad. Die Harfe ift bey arey Wapen des Hans 
1374 und 1396 und des Bleickardt Landfchad \\%o 
'mit 1 1 Saiten bezogen. 

MarfchaU von Papp$nktsm, Tn zweycn Wappen von 14$ 1 
und 1485 ft«hen die Lifenhiirlein fi)r 3 fübcrne He- 
bende und 2 blaue geftürzte, die zwey ftufserÜen der 
' ** erftern verlieren ficli in des Schildes Rand ; 2 filberne 
Hebend^ und 3 blaue geftürzte , deren zwey flufscrii:e 
wieder iTi den Schildesrand gehen; i filbernes Gehendes 
und 2 blaue geftürzte» alfo 6 filbeme ftchcnde ur^d & 
blaue geftürzte Eifenhüitein. 

Mtchb^rg, ües Rudolph von Rechberg Wapen logoftVhrr 
zwey rothe auswärts gekehrte Löwen mit aufwärts vcr 
wickelten Schwänze» i«i ftlbemen Felde im Schilde. 

Ridwiiz. In zweyen Wapen des Erich von Redwirz .984 
und des Ludwig von Redwitz 1209 ift der Schild vier- 
mal filbern und viermal blau ketheilt. 

Schetiki zu ScfiWiinsberg, Der Lew« im oberften blauen 
Fefde des quergetheilten Schildes hat nur (inen einfa^ 
then übcrgefchlagenen Schwanz : iro unterften Felde 
hingegen und nicht 4 rothe Rauten, 3,1, ibndern 
zwey Reihen cotherX^UAterfteine, ?» 3» aber fo dafs 
nur die beiden äußeren den Schildesrand berühren^ 



Alfo hätte die vom Vf^ p. 51S angefiibrte Befchreibung 
des Eßors doch ihren Grund. 
Stiin zum AUtnßein, Die im MittelfchllJe % aufrecht 
gefteltten filbemen Hammer im i'o theo Felde haben nichf 
gotdene, fondem filberne Grifi& 

Das ein&che freyherrh'ch Degenbirgifihe ^ da« 
Hirfclihomifche ^ das Räffinbirgifiki ^ das Schenk 
van Giiemfcke Wapen find im Rixner, (der Rec. re- 
det von feinem Exemplar) eben fo angegeben, wie* 
fie der Vf. befehrieben hat. Aus einem altfiirftliche» 
Stammbuche kann der Reo« dem Hi^^ Vt noch £oU 
gende Bemerkungen micdieilen : Das Auerfptrgu 
ftkt^ Wapen (von einem Andreas Freyherrrt -vo« 
Aaerfperg 161 1) ift fo indemfelbenausgemahlt: int 
erflen und vierten rothen Felde ein einwärtsgekehr- 
ter goldner Auerochs auf grünem Boden , im zwey* 
ten und dritten Felde aber gerade^ wie das Fürfteni- 
fche Wapenbuch es angiebt , ein fchwarzer Trag- 
bock imd auf dem zweyten Helme der filbeme Ad- 
lersflug, mit diefem Tr^gbocke belegt; auch das 
fireyherrlich Riderfche Wapen (von einem ffanns 
von Redern 1621) hat in demfelben Stammbuche^ 
(^ wie in dem Fiirftenifchen Wapenbuche, fechs 
roth und weifs abgetlieüte Fahnen auf dem zwey- 
ten Hehn oline den Oefterreichifdien Balken, den 
Sptner in dehfelben fetztr 

Da der Hr. VerfafTer dies Werk fo gut ausg|?ar- 
bettet hat, fo wlinfchten wir, dafs er theils durch 
eign(? Nichforfchiingen , theils durch Beyträge auch 
die Wapen der noch felilenden Familien zu bear- 
beiten in den Stand gefetzt würde. ]ir hat feine 
Arbeit nicht allein durch ein Regifter der Wapenfi- 
guren , fondern auch durch eine beygefitgte Erklä- 
rung der heraJdifchen Kun(!ausdhickc und Regeln 
fo nutzbar zu machen gexvufst, dafs fich jeder, auch ' 
wenn er keiue eigentlichen heraldifclien Kenntnifle 
hat, die Wapenbefchreibimgen aus dem Budie felblV 
verltändlicli machen kann. Der Hr. \'F. hat fchoa 
einen guten Gebrauch von Stammbüchern gemacht, 
in welche ehemals der hohe und niedere fich ein- 
fehreibende Adel, Öatt eines zu unfern Zeiten gev/öhn- 
lichen unbedeutenden Bildchens » feine Gefchlechts- 
wapen eininalen lies ; die Waper.kimdc würde über- 
aus V'ieles gewhinen.wenn alle in Genßibliotheken und 
Familien voriiaudenen Stammbticher des vorigen 
Jahrhunderts 7U fo einem Cfebrauche gemuzt und 
mitgetheiic V/ürden, Die Vorrede des Hrn. Prof, 
Gchhardi enthält auftcr Ai^T Empfthlung des WerkS' 
viele gute Bemerkungen über die Niuzbarkeit des 
Wapenihulituns, ^ 



KURZE NACHRICHTEN. 



ToD£SFflLi.E. Den if!en Junfus darb zu Heidttberg 
iir. PkU mik, ßUd, Kurpf^lzifcher Rcgieru^gs- und 
OberappclIacionS'Rach.un^l^itgUed der Akadeoiiedcr Wif«r 
f^Qfchahea zu Mannheim^ im 75(len Jahre feines Alccrsr 



KtEiM& ScHRiFT^v- Die Liebhaber dc^ tetmrcchts 
können iizr aiifn^ueKearbeiriingen undBerciciicrungenJhrei' 
Wlifcifchafc rechnen r d-^ fich einvpaar junge, hotnuogs- 
yoP** "fid flcifsige Gelehrte, nemlich Hr* Piof. Hagtmamt 
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in HeUr.&aldt, und Hr. D. Kluher in Erlangen, dem&lben 
vorzüglich zu widmen idteinen und auch fchon einige 
JProbea ihrer «Kcnntntfle und ihres Fleifscs gegeben haben. 
V^DEi crftercn haben wir folgendes hiehergehiSrige erhalten : 

(xutn't/gen, bey Dietrich: Tk$od, Nag$mafm fkr}Xtk(}iic^ 
(üfl*. inaug. ä§ffudo infignium, tfulg9 W'apinUhn, 1785. 
55 S. 8« ''"^ Nach eiiier kurzen Einleitung von den Wa- 
i>en und dtoi Rechte derCelben überhaupt redet er vom B er 
griff des Wapenlehns • dem {Lecht es zu ertheilcn , dem 
Oberlehnsei^entl)uni dab^y , und der Art der Ertheilung, 
^iebt Bcyfpiele von Verfindcrung und Bcdfitigung der Wa.- 
renlehn^ , führt die Urfachen . warum die Wauen fö ge. 
fchltzc wtMrden» «n, fetze die verpflichmngen des Lehns-' 
mannes und dm Bfbfolge im Waptniehn Kurz auseiiian- 
4er , un^ fügt zulcczt npch etwas von der Aufhebimg dtf 
yVapenlehps bcy. ^ 

Ebendafclbfl : Tht^d^ ffaffmapn l, V. O. commentano 
d$ feudo Hahb§rgatßvt lorifae , vulgo PaHterUktt diGto, 
tTSJ. 3» S. 8. — Auch hier werden Begriff des Pan- 
serlehns, Abilannnung djes Worts Naisb.erg, UrfpTUag, B^ * 
Ichafffnhei; des Panzerjehns, VerpAjvhrung eines Panzer« 
lehnsmanns, di^ Frage , ob das Panzerlejm ein Ritrerlel>n 
fey? und der Unterfchiedswifchen Panzerl^nund Schild- 
lehn nach einander entwickelt« Beide Schriften enthalten 
xwar wenig neues p find aber, mit Kenntnifs und Belefeur 
heit ftbgcfalst , dos bekannte tft meidens gut benutzt und 
?|]fammengellcll^; und mit Bcyfpielen erläutert, wie dann 
der erft«rn im Anhllnge dreyzehn Cftoft fchon gedruckte^ 
Urkunden beygefügt und. 

Jfelmßädi: Tktod, Hagemaim Prof. pr. d$ ixpiUativis 
fiudalilms in ttrris Brnti/wq^UmthsTgenfis, <<786. 16 S, 
4. — Hier trlgt Hr. H. kürzlich die BefugnilTe imi4 
Verbindlichkeiten der B. L. Fürflen in Anfthung der Ex- 
pectanzen und die vornehmften Hephte derfelben vor, un^ 
pelegt alles ipit Sttell.en aus Receffen und Urkun^n» ^15- 
yon Dcfonders |. 6. eine bishir ungedruckte eLpf^ehickt hat, 

GViiwgttt, bey Dietrich: Cott/^effns fufis /mdmlisßgilr 
tailm Bruff/vifa-lMfithürgtüi in ufum le£fcionum AcadeniT- 
carum tu€t, Thtod» Hagemaim Prof. Jur, in Acad. Helmfh 

1786. 30$. %. Eine kurze, meiftens nach ^«TJ&iWf^. 

und N9tt$lbtadi^ wie Hr. H, MhÜt fagt, geformte, Ta- 
belle über das Lehnrtcin, deren Noth wendigkeit wir ntchp 
ganz einfehen, da fie nur fehr allgemeine Data, wie üe in 
allen Lehrbfichem des Lehorechts ftehen , enthalt ; dean 

aufser den S. 9 13 an^filhrten Schriftftellern über dts 

^. L. Lelmrecbt haben wir wenig Besiehung auf dies parr 
ticulare Lehnrecht im Text gefunden, und felbftlra den 
Noten find mehr aligetjnelne Schrlfcfteller als folche, die 
fich auf Braun fchnreiff.Lünebur^ allein einfchrfinken, ctrirt; 
doch Hr. H» mafs fein und feiner Zuhörer Bcdürfnifs am 
beftcn kennen. 

Von Hn, O. Kiüb$r haben vir feit dem yorigen Jahre 
Gslgende Sehriftcii aus de^i Lehqrecht erhalten : 

Ertofigiu mmä JUiptig, bey Klaubarth : ffo. Ludßv, 
Klübir commentttio prior et pofterior d$Arimanma. 1785. 
7 1/4 B. A, — Eine wichtige« gründliche, mit vielem 
Fleifs uodfeltnirr Belefen^eir ateefgUte • Abhandlung» de* 
ren erfter Th^il zur Inauguraldifputatioo des Bn. A'. dien- 
te , und worinn die bisherlRn Meinungen über die Ari- 
minnie widerlegt und bwtehHgt werden. Nach Hn. K, ift 
Arimanmm tifi^tias Jgu umivnfiias piurimm Jlrimanm^ 
rmm ßv$ famiiiarvm miiiiarium. Miio qm'dim mutnü^ H 
99mmunis deftnfimns ctmfa fplo pmä0 aiqt$€ confenfu fingu^ 
hmm €fit^iu$A ; ftmi pßßhuf pmuiatim atque modige Um 
mnttUm tfi^ ut in ta nonmfi uniutrßimem agncfitu vitlati* 
fam ftH numgrmm $irium kominum übiromm , qni regis 
mcgifiraühus qnodtim msdo trmnt fybf'eßi » deimceps ver9 
d^mino crtidnm, prineipi fvrU ^ aiU btifttiti aui eivitmiU 
mti •cgUftae martaßtrimn ßd fnhtmda qna$dam , iuprimis 
fhiiißariaj, k&n^/N^rn •nerm ttiubannur.*^ In der Folge fey 
Aiimannie auch für dasiLecht, was gedachte Fürften, Gra- 
fen , Sttdte Q, f. w, übeir dtc Arimtnneji hatten » oder wü 



in Anfehung der Giker der Anmanoea galt, gen^maiia 
worden. E<^ handelt von der Abitamroung des Worts, vo« 
dem yrfprung diefer Gewohnheit • die nach ihm blofs bey 
den Langobarden ^It, von ihrer Gefchichte , von ihres 
Rechten und Verbindlichkeiten auf eine befriedigende Art, 
und crUtttert durch die ganze Abhandlunf; die Stelle 11 
F^ ^t, fehr gut, 

ErlangtH^ bey Palo^ ; Fprfuck Uli$r di$ GffMckte dtf 
GiriciUshken mit einigen Urkunden von D. ^9Jünm Lud-» 

wig KUiber, 1785. 144 '<* B- Auch diefe Schrift ift 

mit unverkennbarem Flcifse und einer ausgebreiteten Be- 
k«nnt(chafc mit den wichtigften Quellen und Hülfsmittelo, 
felblt , was bey unfern Rephrsgelehrten picht hftufi^ tfl^ 
mit franzöfifchen , italiänifchen und englifchen Schriftuel* 
lern, bearbeitet. Sie erftreckt fich zwar vorzüglich auf die 
Gefchichte der Gerichselehen in Deutfchland« aber dock 
auch mit Ausbreitung und Rückficht «uf andre Lftnder, ued 
tnan findet hier viel wichtiges zufammengetragen ; der Ge» 
fchichte ift ^ine kqrze Betrachtung über die Geri chtslehen 
angehAngt. — Allein es dauert uns , dfifs die fe Schrift 
bey folchen Vorzögen nicht durch'^fsere Ordnung, durch 
natürliche und fcharffinnige Abtheilung in Perioden, durch 
genaue Beobachtung der Zeitfplge in Erzfthlung 4ler Bete« 
benheiten, Licht und Annehmlichkeit erhalten hat« und dl- 
durch gefchickt worden ift» dem Lefer die Ueberficht, die 
er in ihr tu finden hpft , zu gf wfthtf n. In der gegenwir« 
tigen Form ermüdet fie den Lefer, pnd ift blofs als eine 
gute Sammlung von Thatfachen zu betrachten, aus der 
ein andrer einft eine eigentliche Gefchiphte fchaffcn kfliui, 

Gmittgen, bey Dietrich; D. ^. f,, KUibir pt^^di/U' 
P» nobiliumfeuäamiUtnriBfonßitnsndi. 1786. }4 S. 8^-^* 
Hier wird dies Reicht fpr die Adelichen mit gutep Gründen, 
die uns aber nicht auf das einleuchtendefte geftellt im feya 
fcheinarn , behauptet und dur^h Exempel und einen boT« 
gdtSgten ftdetiphen Lebnbrief erHutert* 

KvMSTSACHKw. VoT kuTZcr Zeit hat die Wirtwe des 
ConferenzR. MülUr diefem berühmten Naturforfcher ein Üfo- 
mtment a.d. Sc. Peterskirchhofe in Kopenhagen bey feineYn Fi« 
milienbegräbnifs errichten laiTen. Es ift von Hp. Prof 
iVndenhaupt , ' und ftellt eine Pyramide von gelblichem 
Norwegifchen Marmor vor. Vorne ficht man einen Sar- 
kophag von bUulicbetu Norwegifchen Marmor , in deflea 
Mitte ein Basrelief von weiifem Italienifchen Marmor, mit 
einem fitzenden Genius, der in der Linken eirf^ umge« 
kehrte Fackel halt, und mit der Rechten einen Vorhang, 
hinter welchem ein Jempel mit dem Bilde der Natur ift, zur 
•Seite zieht. In einer Nifche über dem Sarkophag fteht ei- 
ne Urne von wcilTem Italienifchen Marmor, auf deren De- 
ckel eip Schmetterling, das Bild der Sieele« und daruTUSt 
ein Wurm, das Bild des RArpets» angebracht ift. (Jebet 
der Nifche ift eine Tafel von fehwarBcpi Dff«bead(2;ihpni 
Idaniior mit diefer Infthrifti « . . 

H. S. B. 

Otho Friedericus Muller 

nat. U Mart. MDCCXXX denat. XXVI Dec, 

MDCCLXXXIV 

qui experientit dncie 

satürae templum intravit 

peploque ejus redu£ko 

ivulfum Deae vidic 

carus tmida poftgenitis danis 

ß. F. Snim. 

An den Seiten der Pyramide ift von Norwegifchen Marmer 
eine >f aüer von Ruftique angebracht, worauf zwesf Stpul* 
chralhmpen von wciiTem Itatienifchf^ Mtfipor vau,Bw9r 
m^^ von vergoldeter Broapc 
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RB Ca T.SGELAHR TB£2T. 

ViMy inderStietdnifthenHafidl.: Tmt/tkeSnnüh 
ieMMy. Von D. Joh. Aug. Rnifw etc. Th. XI. 

Der XL Th. Kl fiatoen^en Inhalts. X Von der 
Fränklfchen GrafSifache tmd dem gehalfcenea 
Fränkifchen Grafentag. II. Von dem Frank. Kreis« 
kafle-und R«:hnungs - Wefen» und der Verblndtich* 
kcit derR Stadt Nürnberg zu Vertretung des Kreis* 
k^ffenamts. III. Von den Streitigkeiten zwifcheo 
dem Fürilbifchof VQn Speyer und feineq^omlcapitel, 
befonders über die Rechte des Letztern » bey erle- 
digtem Stuht IV. Von der künftrgenSijw-ÄKAfÄ- 
fairgiycA/ff Erbfolge.. Der jetzig BeCfizer dieferGraf- 
'iBiaft wird wahrlcJieiiüich ohne Kinder verfterbea. 
Iviit ihm geht fodann auch der Mannsftamm aus, 
und die Graßchaft fallt an di^ weiblichen NaChkom« 
men, unter denen fie kraft eines £rb Vertrags nad) 
Primogeniturrecht vererbt werden foll. Unter meh- 
reren darinn beftimmten Fällen ift nun gerade deir 
jetzt bevorftehende Erbfall namentlich unbeftimt g^ 
biieben. Indeflen i(l AiQu^ficKt des gedachten Erb- 
vertrags im Eingänge deutlich angemerkt; au^ 
läfst (urh vermittelft Atr Analogie vieles unbeftimxxit 
fcheinende bellimmt felUetzen« Dodi müflen auch 
mttgemeim Rechtsprincipien mit zu Hülfe genotti- 
rneii werden: und fo läfst fich aus diefem allem 
der grofse Dijjfen/us, Doctorum^ die fdion über die- 
fe Succeffion ihr^ Gütachten ertheilt hs^^en, leicht 
erklären. H. BtHß recenjjrt hier Eine von folchen D«- 
ductienen. Ah uir eine der Biirggräflich-Kirdibep- 
gifchen Töchter, die Fürßin Carolina zaWted^ ge- 
schrieben worden aft». und Aichtfie^cm widerlegen, 
aus Gründen, die noch weiter geprüft werden muf- 
fen, und auf eine Weife, die ihn bey dem Ltfer ei- 
ner Partheyhchkeit faß verdäch(;ig macht. . Vor- 
nemlidi nuiis hiemit die Kocki/cheSdvr^tvber diefe 
Erbfolge verglichen werden. V, Von^len Streitig- 
keiten zwifchen der AebtiHin und den Conyfntua- . 
lihnen Hes Klofters ßurtfcheid. VL Von der Ver* 
Wandlung Üer Schupflehen in JEigfuthum In den 
Oefterreithifchen Staaten. VlL v on Einführung 
der Abzugs "Freyheit in den Oefireichifchen Staa- 
ten. VlIL Von Aufhebiuig der auf liegenden Gü- 
tern haftenden Fideicommifle in den Oeitreichi- 
JiL,Z. tzs6. Dritter B^tti. 



fchen Staaten. (Ift merkwürdig» und wekemNacli- 
.denkens werth. Der Eingang hei&tbloä: **zuBe- 
fbrderung des allgemeinen Seitens finden wh- zu- 
träglich etc.) IX. Von den Streitigkeiten zwifchen 
dem R. Stift St. Emeran und der R. Stadt Regeosburg. 
JC-XIV. Aufhebung de3 Abzugs zwifchen verfchie^ 
denen Reichs -Landen. XV. G^enhote. wider die; 
Vorwürfe der Intoleranz, aus Gelegenheit der Reife 
des Fürfibifcho& von Würzburg <mrch das Hohen- 
Joii - Wddeiiburgifcbe. XVI. Von dem Rechtsftreite 
zwifchen dem Marggräflichen üblms Baden jmAAetk 
JCtMU9n Neckar «Schwarzwald, die Unmittelbarkeit 
.des GemmingifchiH Gebiets betreffend. Die Badiit 
^ki Rdcursfchrift ift xecenfirt, aber wieder mit vie- 
ler Theibiehmung ; z. B. & j/r« ,Jck bin im Zwei^ 
Jels- Fall mehr (lir den mtndermichtigen Theil, ahi 
iur den mächtigeren I^cfasAand zu vermuthen.gdr 
octgt. Aber auch nach der ftrengften Prüfung muft 
IrA bekennen» da(s.tfA in der C^fchichte des Vej^ 
JKäftniJSes.zwifdien. dem Mairggfä&dien Haus Bas^ 
und fernen Lehenleuten voti Qtfnmii^en mehrei'e 
Stücke inde, die fich ohne die -^Wirklichkeit der 
Radei^Cchen Landei^hoheit über die GemmingenfcKe^ 
.Oüt^ nicht erklaren laflTen werden** und wieder? 
.„Von vielen Beweisgründen (der ßadenfchen Ddb 
.duction) läfist fich aber auch Tiidit voraus fehen. 
wii €s mSglkh iß , fokh^ grUndäeh zu hiben'* imd 
noch einmal : ^e». ift änfs$rß wHwahrfcJmnüch , dafs 
die Familie .vxm Gemmiagen den nachtheUigen 
SchUifs, der ausdemgimzen Zufammenhang alier 
diefer gerichtliche Verhandlungen -^ tfi jedem 
ßM^fang^nen . Lefer en^fi^en w^js , grUndUck zi 
widerlßgenim Stande* fwt werde.'* Dqt n^kefangetee 
Lefer wird oTine Zweifel, zumalen bey diefer /«- 
i«^(fe^i»j-Streit^k^, ^ch dle'Zeic nicht ver- 
driefsen laflen, vor allen Dingen die xAntwort des 
X)!iEgeiktlieils abiuimten ;: und dann <erft ifriti fths 
ßfgjAen, ob und was er gnindiidi zu widerlegen 
joi Stande g-cw^fen' ift. XVH. Von dem Baienfchen 
LändertaufchunddemdeutfchehFürftenbund. -^ Der 
Th. XlL enthält folgende Materien: I-Ill DieCiränzr 
4ind Taufch vertrage der Kröne Frankreich mit Nufr 
lau WüBmrg^ dem Hochftift Bafel yaniAtm Grä^ 
liehen Kaufe taii der Leyen. IV. Vqa Erfetzung 
der R. Generalitäts - Stellen. V. Von Qualin«- 
cation^der neuen Reidis-Fürften. VL Samlung 
der Scaatsfchrifcen, den Baierüchen {«ändectaulch uni 
Y " deut. 
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ieatCAen Fiirßenbimd betreffeAdr VII. Von d«Ri 
Streite über die Religionsei2en£ch.afi: der Hohenloh« 
Waldenburgifcheti^KreisftanuRe und .den neaeften 
Auftritten in diefer Sache. 

SiiCKBBVRO', beylAlthans: Ch^onohg^Bh Jtfßimor 
tißhes F4txitehmfs zmr Erlcmtenmg des äiut- 
Jchen Privat ' FUrßenrichts , vorzüglich gihi>' 
rigir Urkunden » von ffok Dan. Reiche, Cfäl" 
lieh Schaumburg -Lippifi^enjoftiu-Rath. I78S* 

143 S. 4- 

Sowohl (ur den Gefchäftsmann als den Syftema- 
fiker iß diefes mit vieler Mühe gefammeke und fehr 
gut geordnete Verzeichnifs von grofsem Nuhen. 
ÄusiMnig, Du Mont und einigen andern find die 
Urkunden verzeichnet; es wäre zu wiinfchen, dafs 
•der Vf. nun auch aus einer zahlreichen Deductio* 
^en- Sammlung fein Verzeichnifs fortfetzte, imd 
Tomemlich daiser mit emeip reichen Schatze von un- 
gedruckten Urkunden diefer Art aus den Archiven 
verfehen werden möchte « um daraus nach dem Plan 
feines Verzeichniftes eine neue -Sammlimg veranftal- 
ten zu können* Denn fo kann erft vollends das 
Feld diefer fo erheblichen RechtswHTenfchaft gehö- 
rig angebaut werden, das noch bisher fo wUfte ge* 
legeii« und fo viele Domen und Diileln getragen hat 
Der Verf. hat zwey Abfchnitte feines Verzeichniffes 
gemacht , im Erßem auf den Innhatt , im Letztern 
4uf die /bnn folcher Familien -Verordnungen Rück« 
ficht genonnneh , und hiernach die aufgefiifidenen 
^Urkunden verzeichnet. Im I. Abfchnitt fiehen voran 
4pe allgemeinen Fßtmiiingefihu^ nach der Zeitord- 
oung, mit einer tabeUarifchen Anzeige ihres Innt 
halts: fodann folgen die befondem Verordnungen» 
tls: 1) Theihmgen; 2) Primogenitur- V^ord^mn- 
gen r ^ Erbverträge ; 4) Eheberedungeni $) JVit* 
iums - mui 6) Morgengabe - P'erfckreibtmgen ; 7) ^er^ 
ziehte. Im II. Abfchnitt kommen vor : Vermächt« 
jiifle ohne befiimmte Solennitäten : fodann Familien- 
Ordnungen nach deutfcher Art, in Kraft der Verträ- 
ge ; und endlich Verordnungen des letzten Willens, 
mach der Farm des röwäfchm Rechts. Wir halten 
diefes Verzeichnifs £}xt ungemein brauchbar; mv 
warnen wir bey dem wirluichen Gebrauch deflU- 
:fcen, da(s man üch mit dem Schlufle : a partienimi 
Md umver/ale, nicht übereilen uiid trügen folL 

OEKONOMJE. 

GniiPSWALD, beyRöfe: Etwas vonjMan^ Er^ 
hattung und Benutzung der ITeideu. Zum 
Nutzen und Gebrauch uir Landleute herausge- 
geben von ^. JT. von Höbe. 1786. 84 S. g. (4 gr.) 

• Diefe kleine Schrift empfiehlt und lehrt das An- 
pflanzen einer nutzlichen Holzart fehr (aislich und 
yoUftändig , nach einer richtigen Theorie, und mit 
•Jpraktifchen-Vorfchriften, die gewifs die Probe hal- 
ten werden. Der Hr. V£ fchützt die Weide befon- 
4sxs wegen ihres Gebrauchs zu geflochtenen Arbci- 
ten. Zäunen, Fafchinen, Ufer -Einbau, Körben 



unAiiefgl., und hält fogar, worin« wir ihni dodi 
nicht beyftimmen können, einen todten Weidenzaun 
für dauerhafter und wohlfeiler* als eine lebeiidige 
Hecke. Zur Feurung fcheint fieihm nicht fo wich- 
tig ; indeflen ifl doch auch in diefem Betraft dje 
■Weide wegfa* ihrer*reichllchen Abnutzung und ßaf- 
ken Vegetation auf einem Boden, der nicht lei^Hl 
^ine andere Holzart verträgt, ein fehr brauchbarer 
und ergiebiger Baum ^ der, alles in Rechnung ge* 
bracht, eine Vergleichung mit jedem andern Feuer- 
holze aushält, imd einft unfern Nachkommen, die 
nicht Zeit haben. Buchen und Eichen (ur fich felbft 
erft zu pflanzen, und von uns in diefem Stücke nicht 
genug bedacht werden , gut zu Hatten kommen 
wird« — Die Anweifungen find zoiUldift für Pom- 
mern, Mecklenburg und Holftein, werden aber ia 
den meiileilProvinzen Deutfchlands anwendbar fejrn ; 
Ce find in einem treuherzigen,- etwas weitfchweifi« 
gen Tone getchrieben, der am Schlufle in eine mS- 
müthige Aeufierung über verkannte Talente aus« 
bricht. 

Hannovir und Osnabrück, in derSchmidtifchen 
Buchhandlung: Anweifungen zu Anlegung und 
Wartung guter Hecken aUerley Art, auch gan- 
zer unm halber Mauern von Feldfleinen. Auf 
Befdil der königl. churfiirftL Cammer dem 
Druck übergeben. 1786. 4g S. 8- (3 gr.) 
InNiederfachfenift es bekanntermafsen mehr als in 
dem übrigen Deutfchland üblich, auch die Felder,nach 
englifcher Sitte, auf mancherley Art einzuzäunen 
und zu befriedigen. Es hat feine guten «md auch 
feine nachtheiligen Folgen; aber ein Uebergewicht 
der erftem fehlen Recenfenten immer darinn zu Ue- 
gen, da(5 derGeifl des Eigenthiims mehr angefacht» 
und eine thätigere, gartenmäCsigere Bewirchfchaf- 
tung dadurch veranlafst wird , wenn der Beßtzet 
das Seinige gleichlam in feinem Befchluffe hat. Ver- 
muthlich ueht man im Hannöverifchen die feit eini- 
ger Zeit aufgegebene Frage: über den Werth des 
xinfchliefsens der Felder, nun als entfchieden an, 
da die Obrigkeit felbfl die gegenwärtigen Anwei- 
fungen bekannt machen liefs, in welchen man einen 
hinreichenden Unterricht, fo weit er zu Handarbei- 
ten fchriftlich gegeben werden kann , nicht vermif- 
fen wird. 

I«iitzi6 und Ovsz>LtNBURo , bejr Reufsner:/'r0'' 
Ujeh» Bemerkungen und Qeheimniffe die ßäuS' 
haUm^skunfi betreffend. Zürn Unterricht für 
.Hausväter und Hausmütter. Dritter TheiL 
1786. 9. B. Vierter Theil 9 B. 8- (12 gr.) Mit dea 
beiden erften Theilen zulammen 598 ^.unter de« 
Haupttitel : Praktifches Handbuch £ur Hausrä- 
ter und Hausmütter. Erfter Band. 

. Diefer dritte und vierte Theil enthalten, wie Ji? 
vorigen, noch immer eine Menge von mancherlei 
'Recepten für Kranke undXiefimde, Menfchen ««^ 
Vieh, für Ackerleute, Gärtner, Köchinnen, ^Va- 
fcherinnen, Färber, fogar eine fehr fchulgerech» 
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Beantwortung iet Frage : ob Klnder^wider Willen 
ibrer Eltern fich verheirathen dürfen ? So verfchie- 
den Inhalt und Geg^ftand find» fo verfchieden ift aach 
oer Werth dleferSamlung, derüberhaapc Im Ganzen 
sucht grofis ift. Hie und £ (leht nützlidier Unterricht, 
«rnch zum Theil mit Angabe der : guten iQuellen» 
mitten unter uniicheni, gewagten und gjefährlichen 
Vbrfchriften : wie foUen nun die Hausmütter » de- 
ren Sache es m'cfat ift, die Mittel theoretifch und 
priori zu prüfen, und die ohnehin fiiichem diefer 
Art gern blinden Glauben fchenken , eine Auswahl 
treHen? Ein btanc- manger , oder ein Mittel wider 
äte Wanzen wagt man wohl zxuc Probe dran ; aber 
die Kur bofer Augen oder der Schwindfucht find 
iu wichtig zum Verfuche. Billig müfSste ein folches 
Buch, wenn es den rechten Entzweck hat und ihn 
erreichen foU» nicht anders als unter der Gewähr 
eines Nahmens erfcheinen , der Zutrauen verdient 
und einflö&t; aber bey diefer Samlung ift es bey- 
naihe fichtbar, dafs ue nur üch fdbft zum Zwe- 
cke habe. 

GESCHICHTE. 

* KopiKHAGKN : Conference ' Raad og forhin vSren» 
de Amtfnand over Corjöerog jwtvorfchoH Am- 
tir £/aias Fkijchers Liv qg Levtats • BeßaripeL 
fe^ Uff harn felv ßurevet og udgivet. 178S. »9S 
S. gr. 8. 

. Wer weiis nicht» dafs mehr als ein Biograph feiner 
^M>ft fein Lebm offenherzig befchrieben luid alle 
itelne eignen Gebrechen mit einer befremdenden 
Freymiithigkeit gefchildert hat? So würde denn 
Herr Conferenzrath Fleifcher, vormahls Amtmann 
jüber Corföer und Antwortfchou, fchon Grund ge- 
l^iabt haben, fein in mancher Betrachtung merkwür- 
diges Leben zu befchreiben, fo bald es ihm nicht 
an Freymüthigkeit fehlte. Aber aufserdem ift er Mit- 

«Ued TOH der königl. Preufsifchen Gefellfchaft der 
[aturforfcher und von der königl. Schwedifchen 
Äkadenüe der Wiifenfchaften zu Stockholm. Elfte- 
re macht es zur Pflicht, letztere wünfcht es, dafs 
ihre Mitglieder Ihre Lebensbefchreibungen einfenden. 
Dies bewog ihn, wie er in der Vorrede meldet, den 
Aufiatz zu machen uild ihn feinen Landsleuten zu- 
«rft als Vorrede einer von feinen naturhiftorifchen 
Schriften, itzt aber, nach der ihm zuletzt betrofFe- 
hen Veränderung , fortgefetzt und als ein befonde* 
res Werk ihitzutheilen. 

Seine Schickfale find fonderbar genug. Sein 
Stammvater, aus einem adlichen Gefchlechte in 
Schlefien, flüchtete, der Religionsbedrückungen 
wegen, nach Dänemark. Sein Vater aber hatte 
dodi nur eine unbeträchtliche Landpfarre im Amte 
Corföer. H«t Conf. R. Fleifcher, geb. 1732, kam 
in feinem eilften Jahr auf die Rofchiider Schule. 
^ erzählt nun einige feiner Schulbegebenheiten, 
ab charakteriftifcheZüge feiner damahligen Denkart* 
und Sitten. In feinem i/ten Jahre kam er nach 
KopeQhasen auf die Univerfität» mit einem ehren* 



vollen ZeugnilTe feines RectorS , der ihn kurz dar- 
auf von da nach Rofchiid zurückfederte ,• um dag 
Amt eines Lehrers] in der uhterften Klafle, während^ 
der Abwefenhelt des beftellten Lehrers, der ein 
Sohn des Rectors war, zu verwalten. Dies müh- 
fame und nicht einträgliche Amt verwaltete er mit 

gTofser Treue, ftudierte dabey unenniidet vor flch^ 
efonders auch die morgenländifchen Spradien, fo 
da(j5 er als Autodidaktus alle in Kopenhagen üblir 
chcsn Priifungen mit Ruhm und Beyfall aus&nd. ALsl 
17SI der verreiftc Schullehrer zurück kam , hört^ 
feine bisherige Stelle au£ Er gieng zurück nach 
Kopenhagen, ward Alumnus in iScj-fins CoUegium, 
half fich kümmerlicli durch und ward endlich 1754 
würklicher Lehrer der unterften Klafle zu Rofchildl 
Nun legte er fich zugleich auf die Theologie , lernte 
Franzöfifch, Deutfeh, EngUfch und HoUändifch. 
predigte mit Beyfall , ftudu-te die Kirchengißfchichte 
xmd Ichrieh dänifch feine 3 Bände in 4to vom Ur« 
fprung des Papftthums, deffen Wachsthum luid Ab- 
nahme. Seiner elenden Stelle ungeachtet, heyrathete 
er feine noch lebende Gattin, die jedes Schickfal 
willig mit ijim theilte. Dafs unter feinen Einkünf« 
ten 8 Tonnen Ausfaat waren, bewog ihn, den 
Ackerbau aus Büchern zu ftudiren, und ihn nun ne« 
ben der mühfamen Schularbeit perfönlich zu trei- 
ben. Das glückte ihm und er pachtete noch mehr 
Land nicht ohne Vortheil. Dafs man ihn indeflenr 
bey der Schale zurückfetzte, ihm nicht eiamahl eine 
Landpfarre, vielweniger, nach Sneodoris Vorfchlag^ 
e^i' Ptojfeflbrat in Soroe geben wollte, bewog ihn» 
unter allen Schul - und Feldarbeiten mm fich' atif 
die Rechtsgelehriamkeit zu legen* Unterdeflen hatte 
er fich fchon durch den Ackerbau ein Capital voii 
1000 Rthlr. und Grundftücke erworben. Kucr 
wollte er noch fo lange be^ dem befchwerlicherr 
Schuldienft bldben, bis er fem Capital zum Ertrage 
von go bis löo Rthlr. jährlicher Zinfen vermehrt: 
haben würde. Aber zuvor hatte er Gelegenheit» 
fich eine Regimentsquartiermeifterftelle von dent 
bisherigen Innhaber derfelben mit königlicher Ge- 
nehmigimg zu erkaufen, imd verriditete die Dienfls 
zU feiner Obern und allgemeiner Zufriedenheit, \n^ 
dem er zugleich Sbrtfiihr, fidi auf die Landwirth« 
fthaft zu legen, und anfieng, die Naturwiffenfchafi: 
zu fhidiren^ Der Aufirag, den er 1772 von einetx^ 
vernehmen Herrn bekam , in aller Stille zu unter-- 
fuchen , ob der damahlige Inf|>ector, nunmehrige 
Kammerrath Baden, in den Wordingburgifche« 
Holzungen wirklich, wie man ihn befchuldig«* 
te, gewifle Perfonen bey den Hobausweifungen' 
reichlicher, als erfollte, bedacht hätte, brachte ihn» 
die nachtheilige Felndfchaft des Herrn Baden, den 
er nicht ganz firey fprechen konnte, zuwege. 1774' 
nahm er feinen Abfdiied vom Regiment und ward . 
vom Erbprinzen zum Infpector über Jägerspriis be- 
ftellt, ward 1776 wirklicher Juftitzrath, 1779,' 
vermuthlich weil er wegen feirter Gefchäfte in dti 
Sache des Herrn Baden keine Geldvergütimg haben 
wollte, Etacsrath» und als er mehri^ eine feiner 
Y a öko» 
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ÖkonomiCchea imd phyfiJTcIien Schriften herausgab^ 
auch Mitglied vcrfAieäner gelehrten und Ökonomi- 
fclien Gcfcllfchaften. Als er demnüchft Oberforft- 
inCpector über die Soröifdhert Waldungen ward, 
brachten ihm ferne Relationen über deren fchlecht« 
Behandlung neuen Verdnifc, fogar von Seiten des 
Oberhofmeifters und Geheimen Raths Reizenftein,über 
^Welchen Streit er Cch ausführlich rechtfertigt. Un- 
ter dem IS Jpnner 1781 ernannte ihn der König zum 
Amtmann über Corföer und Antwortfchou, mit ei- 
. |iem Gehalt von 1000 Reichsthaler und gleich dar-r 

{uf zum Conferenzrath. El* erzählt nun ausführ- 
ichdie Sorge, welche erRirdiepflichtmäfsige Ver- 
y^altung feiner Aemter getragen hat, die Urfa- 
ichen, welche ihn hoffen Ifefsen, dafs die Regie- 
Jningmit ihm zufrieden feyn würde, und fein eben 
äesivegen um fo viel grö&eres Erftaunen, als er 
jtrtt durch ein Privatfehreiben und dann vollftändi- 
ser am S^ten Auguft 178S durch ein Schreiben der 
Rentekammer davon unterrichtet wurde, da(s er 
jTeiner Amtmannfchaft mit fieybehaltung feines Ge- 
lialts von 1000 Rthlr. als einer Penfion entlaflen feyn 
follte. Da es ihm kränkend war, fich gleichwohl 
^us aller Wirlcfamkeit gefetzt zu fehen , und da er 
von mancherley Gerüchten ihm fchuldg'egebner 
Pflichtveriäumnifs hörte, fo rechtfertigt er fich ge- 
jgenalle diefe angeblichen Vergehungen .umAändlich« 
^ir aber können ims hier auf die Anzeige diefer 
•feiner Rechtfertigungsgründe nicht einlauen, dg 
wir von der Lebehsbefchreibung, in fo ferne fie eU 
hen durch msnche befonders die Oekönorfiie und 
•))aturkunde betreffende Schriften berühmten Gele)ff- 
fen und deflen in der That merkwUrdln Schickfa- 
le angehet, fo viel als die Abficht der A, L. Z. er- 
leifcht , gemeldet haben. Indeflbn können wir nicht 
iinaiigemerkt laiTen, dafs Hr. F. feine literarifchen 
^Arbeiten weniger berührt, als man es feiner ober- 
.w ahnten Abficht nach erwarten follte, und dafs fein 



wahrer Zweck vorzuglich fein^ Ehrenrettung ^ 
feyn fcheiuet. • 

Es hat aber diefe Schrift atider^ vemnhiflet, di^ 
von wir nur eine kivze Nachrkta; geben dürfen: 

KoPE^iiAGin: iVoM Btife^ Mgäämif (S. T.) 
Hr. K6nferenzraad Flelfehera LefHietsb&JkrivHfi^ 
foavidt/amme kandkr am hams Optrmtiwier fu^ 
dit If^mrdingborßm Dißrikt. I7g6. 16 S. g. 

Der Vf., Hr. Oberfl- Lieutenant Pflueg , Deputirttf 
der ^hemsiiligen General- Land wefens-Commiffioni 
(wie Herr Baden in der fogleich anzuzeigenden Schrift 
meldet,) befchuldigt den Hrn. Cont R, FleifcherJ 
dafs er in feiner Lebensbefchreibung fich bles vo^ 
der guten- Seite gefchildert, feine Fehler forgföltig 
verfchwiegen,. und den Hfn. Kammerrath Baden 
eril diuxrh eine heimlich ausgetheilte gedruckte Schrifc 
verdächtig gemacht, dannblofs au? Begehren einfiS, 
Privatmanns heimliche ffachforfchung über fein Be? 
tragen angeftellt habe u. £ £ ' ' 

Kopenhagen:, jf/ivungit Soor paa S. 7! Sr. 

Conf. R. Fltifchers ffnvHtivi^ red TfiariiU 

■^Badsnr Wirkelig Kammerraad og. Infpectenr 

over Kongens Gods ) LoUand. 1736. 75 Setteik 

gr. 8. 
. Eine nicht fanfiie Vertheldigung des Herrn Kam- 
merraths Baden gegen den Herrn Confei^enzradi 
Fleifchpr, di^ letztem gar nicht in dem Vortiteil' 
haften Lichte fehen läfst , worinn er fich felhtk' ia 
feiner Lebensbefchreibung fchildert. Da fie mhet 
keinen literarifchen Gegenlland, fondem blofs efai 
bürgeriiche Streitfache betrifft , fo können wir unl 
hier fo wenig auf eine nähere Anzeige davon elfr 
laflTen, ab wir fohrhe von Hrn. Fleifchers gegea 
Hrn. Baden vorgebrachten Befchwerden gegebea 
haben. . > 
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AKADrMT»CRE ScuaiVTKw. E^Umg€H^ 9o. PkU* 
ffvkBmMiikr Adtlmanffeldo * Limpurg. Oiin.influg. med. 
^iffeßus yue/mtehoUci hifloria -ettm tpwifi. 1786. 14 S. 4, 
Oie Krankheit encfland in einem 59jährigen , fetten und 
^icl fitzenden Manne, und hatte die nieit(e Aehnlichkeit 
Hiit der Milauchotia w$anita Souvag. Der Vf, , der wohl 
^nftti , dafs hkr Vonfaftigkeh uad Alnhinfun): fchwtrzer 
GÄrie im UntC) leibe die Hauptarüicken «rtren , heiiete ihn 
^rcH Aderlals , auf) öfende Salze f worunter er der OSa 

getmontii ganz vo* züglich günltig ift), bittre Elixiere^ Ab- 
ibrungcn^ kleine Dofen Ipecacuanha, die nicht einmal 
Ecket erregten , Torzüglich aber zuletzt durch P^ilver voa 
Kampfer und Mofchua, mit welchem er aacb und nach 
Vis zu so Graa täglich ftiag. Aber nach 5 Jahren entftaad 
plötslich ein epilcprifcher Zufall« der den Kra;iken apo« 
I^Uktifcti'tödtete. W*r lifijiueD nicht umhin zu fragen, wa- 



rum in der erften Krankhtit SpieCiglasmitcel, felbftnvii' 
leq bis zum Erbrechen gegeben, verf«uttic wu^^en«. w^ 
ob CS nicht rarhfara gewefen wäre, eine ICrankhetr* die 
offenbar fchwarze Galle und Infir<:ru5 im Unterleibe zuA 
Grunde hatte, und gewifs in 37 Tagen nicht radical g«^ 
hoben feyn konnte , noch durch eine lange fi^rt^efecrtl 
Kachkuc; befonders mft Kftmpfifchen Vifceralklyftirco, za 
verfolgen, wodurch vielleicht der naehfolgtndeft idäif^ 
chen, aber gewifs aus eben der Quelle herruhreaden, Eplr 
lepfie hätte vorgebeugt werden können. ' ' 

' eUffin. Äw>f«/ Dtrmftadt. dirr inatogi rf# «r>«/#Hp^. r7#l 
12 S. 4- Diefe Schrift fdieint beweifen ^u iöHto,. wk fü^ 
fiehwiad man mit der venirickeltften Materie fertig w^rcp 
kann, wenn man auf der OberJiache bleibe 1^ ^ J>^ 
die neuere Literatur nitht bekümmert. 
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Donnerstags, den 27ten Julius 17S6« 



ARZNETGELAHRTHEIT, 

}ti6Xl9:»BuiiG, mit Zeitlerifchen Schriften : Qejehkk' 
te eitier Wajjirfckeue^ welche äwrck dm Mfs 
eines dem äujsertichin AnfcHein nach nicht vöi- 
üg toUen Bundes ^ernrfacht worden; auf Ober- 
herrüdien Befehl drm Druck übergeben« 1786. 

l-< inRegensburger Bürger warä denerften Febniar 
*-^ diefes Jahren von einem Hiuide, der kurz vorher 
ohne jemand zu beleidigen in die Stube gekommen 
war, die Anwefenden nach Art der Hutide be- 
fchnarchc und fich dann ruhig unter die Bank ge- 
legt hatte, in den rechten Arm gebiilen, eben als 
er ihn auf eine gute Art wegbringen wollte. Erfl: 
den folgenden Tag, da der gebißsne hörcte, der 
Hund fey als verdächtig erfchoflen worden, ivard 
er aufmerkfam, imd lieis fich, iiu* Verhütung aller 
üblen Folgen , — mit dem Sr. Huberts Schlüffel ne- 
ben die W^mde brennen. Mit vielem Widerllreben 
erlaubte er dem mm von dem Magiftrat 211 ihm ge- - 
fchickten Phyfikus D. Harrer (dem Verfafler dieler 
Schrift), dals die Wunde gcfchröpft und mit Salz- 
wafler ausgewafchen würde ; ans Brennen derfelben 
war aar nicht 211 denken, (Billig hätte docli wenig- 
ftenslogleich Spanifches Fliegenpulver eingeftreut 
werden können.) Die Tollheit des Himdes warimd 
blieb nun ungewifs , denn felbft das Brod , das »lan 
mit feinem Gcikr berieben hatte, fraßen zwey Him- 
deauf, fimd, wie wir vermuthen, ohne Schaden), Dem- 
pngeacntet liefs Hr. Harrer die ßeiladonnawurzel nach 
Münchs Vorfchrift gebrauchen, die Wunde fleifeig 
Ruswafchen, qnd Anends Salbe mit rothem Qweck- 
filberpräcipltat einreiben, wodurch auch bald ftar- 
ke Vereiterung bewürkt wiude. Aber fchon am 
▼lerzphenden Tage unterbrach der Patient die Ki\r, 
welche 8 Wochen fortgefetat werden follte, voll 
. Vertrauen auf den Hubertsfchlüflel und fein völli- 
ges Wohlbefinden, und verreifte. Acht roUo Wo- 
chen nach dem Biß entftanden auf Erhitzung heftige 
. Schn^eraen in dem rechten Arm, er entzündete fich, 
' fchwoU auf, und am dritten Tag dafnach fand fich 
das Unvermögen Flüfsigkeiten zu fchlucken ein. 
?iun Wafd aufclie völlig zugeheilte Wun^e eilt ftar- 
kes Blafenpflafter gelegt, der ganze Arm mit einer 
*fS^be, def Kampier und Opium ^beygemjÄht war, 
^. /^ äS, iZ&6. Dritter ßaad^ 



berieben, und mit erwefchcnden Breyumfchlägen 
bedeckt ; dabey die ßelladonnawxirzel zu 14 Gran 
pro Doflgcgeben,iuid am Ann Ader gelaflen, weicht 
ungemein beruhigte* Allein der Abfcheu vor dem 
Getränk nahm immer zu , Buttermilch ausgenom- 
men, wovon er noch am folgenden Tage einige 
Schlucke trank , doch nicht phne darauf folgende 
Beängftigung- Auch ging er noch an eben dem Ta- 
ge ins Bad , konnte fich aber i;Hcht darinnen fetzen, 
imd mußte bald herausgenonimen werden. Noch 
an demfelben Abend entftanden Zuckungen und Ra^ 
fereyen mit beftändigem Speiehelauswurf, welche 
fri;h gegen 3 Uhr fein Leben endigten , — am 4ten 
Tage nach Ausbruch der Schmerzen, Der V£ nutzt 
diefe Gelegenheit, und der Magiftrat ift xu nihmco, 
der Um d^ptu aufmunterte, feinen Mitbürgern eit^^ 
ge wichtige und lehrreiche Erinnerimgen über das 
Gift der Hundswuthi feine 0&S0 fpäte und immer 
fürchterliche Aeußemng, die Art der MittheiiuTjg 
und deren Verhütungsmittel, ans Herz zu legen» 
welche gewiß auch außer Regensburg nützlich fejn 
werden. * 

Hiermit hängt eine obrigkeitliche Verordnung zu- 
fammen, welche zu Verminderung der Hunde, Ver- 
hütung der Wuth , und vernünftigen Beforgung dpr 
verdächtigen oder fchoh wüthigen , fehr zweckmä- 
ßige Verkelimn^en iind BefehR enthält y und vor» 
züglich das zu gefchwinde Tödten eines verdacht!» 
gen Hundes nach dem Ms verbietet, wodurch, der 
, arme Gcbifsne in die peinlichfte Ungewißheit veN 
, feL;ct wird, 

PAEDAGOQIKr 

DhssAu: Nachricht von der gegenwärtigen f^tr-» 
faffimg des Erziekungs - Inßtuts zu Deffau von 
Neutndorf 178S. 79 S. 8. C3gr,) 

Lbi?zig, bey CruCus; Einige Bemerkungen über 
dcut/che Schulen^ be/onäers über das B zic" 
kungsfnßitut inPeJTau^ vqn J^arl Spazier^ 1786. 

ITpS. 8. (8gr.). : 

Eine Anftalt wie die Pefliiuifchp verdient aller- 
dings die Aufmerkfamkeit der Eltern und Erzieher; 
unf die oftmals ungegründeten Ausfalle auf diefigl- 
be machen es den Vorftehem irothwendig-, dem 
Publikum ihre Plane und lyiechoden dann und wsau 
4^ u«/tcr 
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unter die Allgen zi\ bringen. Ditfe Nachricht giebt 
von dem Infticut einen ichönen BegriC' Es ift aber 
^iii)edafaem, dafs unsdieVorfteher der Anftalt noch 
keine detaiilirte NachrichtVon ihren Methoden^haupt- 
JSchlich zur moralifdien Bildung, mitgetheilt haben. 
rWir mMen fianchet* daraus lernen. * 
•* Die 2weyt6.Sdirift» welche an einen Vatei*, der 
tun Rath wegen der Erziehimg feines Sohnes fragt» 
gerichtet ift , und als ein Commentar über die Neuen« 
Sorfifche Nachricht angefehen werden kann., enthält 
..Bemerkungen über die wichtigdeji Vorwürfe, die 
man dem Deflauüchen Erziehungsinditute gemacht, 
als wegen Spr^chmethode im Lateinifchen , wegen 
El.eiDentarordnung im- Lehren, wegen Religionsun* 
terricht, wegen Erleichterung des Lernens durch 
Spiele und geht von da zu der nioralifchen Bildung 
über. Sie wird dem Erzieher und Lehrer nicht un- 
willkommen feyn , weil fie einige , obgleich nicht 
hinreichende, Aufldärung über jene wichtige An- 
walt liefert. Etwas kürzer könnte die Schiift, der 
Deutlichkeit und dem Inhalte unbefchadet, feyn« 

Ohne Druckort: Zufiand der Darmflädtifiken 

Landfchuliu nebß iinem Plan^ wie aiefeübe (n) 

virbejfirt^ und zweekmäfsi^iingericktet werden 

. kbymten , vou eimm Uuginanntin. itSo* 64 S. 

8V0. (ifgr.) 

Der Vert. beklagt die Noth der D. Landfchul- 

'^hrer, Mangel» Verachtvmg, Aufsenbleiben der 

Beförderung; (agt, dafs man fie befler halten» von 

; der Subprc^ination, (}pr Prediger befreyep foUte;^ da(s 

man den Landmann Religioi^, Geogr^hie» Lefrn 

• und Schreiben lehren müile. Wenn das dießefchrei- 
bung des Zußandes und Plan zur Verbeflferung.der 
Schulen heifsen kann, fo hat der Vf. dem Titel fei* 
ner Schrift Qejnüge gethan. Er hat es aber gut ge- 

' ineint: ^jDie /Ibjtela feines Schriftchens zwecki a\i& 
If^ohl des allgemeinen Beflens ab ;^' wie er felbft in 
der Zueignungsfchrift fagt. 

OEKONOMIE. 

KofENHAGBN und Leipzig, beyPelt: AugußHem* 
uings Uhnomfche Betracktüngeu einer im ^äkr 
M^2^p unf Befekl unternommenen Reife dmtk 
^lani. 17^6^ 194S. gr.g. . 

Herr Kammerherr Hennings hat diefe Betichtevon 
einer etwas mehr als zweymonatlichen Reife , die 
' fonil nicht zum ÜruQk beftimmt waren« dennoch 
herausgegeben , weil verfchiedne Gegenftände dem 
Lande , welches fie ihm gleichfam in die Feder dictir- 
te, nützlich zu feyn fchienen» Und er verdient 

• Dank fiir die öffentliche Mittheilung eines wichti* 

Sen Beytrags'* zur dänifchen Landesökonomie und 
catiilik. von Jütland überhaupt wtheilt er , da& 
. man 'nie mit am vieler Achtung von einem Lande 
. reden könne, in dem Ackerbau und Viebzudit die 
Hauptgewerbe find. Einen fichem Nationalreich- 
thum , ein angenehmeres und mehr auf gute Sitten 
gegründetes Wohlleben, und mehr W9hre vatei'läii: 



diüche, burgerlfdie und moralifcheTiigenden kann 
man, fagt er, nirgends^ als in Jütlaud antreffen. 
Apch hat er gefunden , dafs noch viele wirkfiune 
und edle, Kräße in di^fem Lande liegen , die gerne 
da, wo fie Freyheit dazu erhalten, zum Aufhelfen 
des Staats vund ydeffeiu}imporkommen ism ihripe 
beyfcragen. Der erfle Abfchnitt betrift eine Reife 
von Aarhuus nach Venfyflel, Ueberficht einiger 
Güter und nähere Nachrichten von Venfyflel. Ue^ 
ber den Zuftand des Handels in Aarhuus, den Ta- 
baksbau und die Tobaksfabricirung » die Seifenfie- 
dereyv. Geri^erey, SafHansfabrikev die Walkmühlen 
auf dem Grunde der Baronie Marfelisburg, Flachs- 
bau, den häuslichen Fleifs auf Villeftrup im We« 
ben, Blondenklöppeln, die Wöllenfpinnerey des 
Grafen von Schimmelmann auf Lindenburg, u.(£ £ 
die Gegenden von Aalburg u. t £ Bey Gelegen- 
heit der auch in Jütland möglichen Urbarmachung 
noch ungenutzter Felder, vermitteln der Austrock- 
nung durch Canäle , ( wie es der König von Preu- 
fsen an der Oder gethan hat,) äufsert derV£ feine 
Verwunderung darüber, dafs, da die Güter in Dan* 
nemark, -wie bereits einige Proprietäre erwieftn 
haben , noch um viele loo Procente zu verbeffem 
find, keine Speailation zum Güterankauf im Däni- 
fchen unter den englifchen Pachtern entllelien. Dafii 
dieiSpeculation gut feyn würde, bezweifelt er niclit. 
Auf Bemftorff, (dem Gute des Grafen von Bernftorft,) 
haben fith einige Schottifche Bauern angekauft und 
befinden fich wohl dabey. Dafs auch Engländer, 
ihrer Landesconftitutioo ungeachtet, expatriiren 
können, beweifen häufige Beyfpiele von Handeln- 
den in Spanien, Portugall, Rufeland, PreuGsenu.f.£ 
Dafs fie Cultur mit Sklaven treiben können, Ce^t 
man in ihren Colonien. Man mufs alfo glauben, 
dafs der englifche Landmann fein Vaterland nicht 
fo leicht verläfst, als Leute von anderm Nahrungs- 
ftande, und dafs er fich fürchtet, einen Staate wo 
in dem kleinften Bedürfnifs die vollkommenfte In* 
duftrie.mit der feinigen zufammenilöfst > mit einer 
Gegend zu vertaufchen, wo alles von unentbchr- 
lichllen bis zum eingebildeten Bedürfiiifs mangel- 
haft ift. „Indeflen , fiigt der V£ hinzu , würde ich» 
wenn es mir erlaubt wäre, in dem Tone eines fi 
fetais Roi des Voltaire zu reden , nicht eher, ruhen 
als bis ein Young oder andre Oekonomiften der Art 
Gutsbefitzer in Dännemark geworden wären. Nach- 
richten von des Kammerlierm von Buchwald nüti^ 
lichem Austrocknen morafliger Gegenden, von den 
zerftreuten Wohnungen in Venfyffel und derBefchrf- 
fenheit der Dörfer. Ueberhaupt bemerkt der Vf., 
dafs der Bauer in Jütland freyer , wohlhabender 
und glücklicher als derSeeländifche Bauer ift. Der 
Proprietär in Jütbnd lebt grölstentheils auf feinem 
Gute und hat keine andre Revenuen, als die es ihm 
einträgt. Er wendet alfo alle Gedanken auf die 
Oekonomie und unvermerkt niipmt er dieDenkungs* 
art £iir feine Bauern an, die er für Hch felbft hat; 
imd es gehört in feinen Plan, dafs fie wohlhabend 
feyn^ gute Pferde und Pflüge haben foUen, um feine 
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Haf-Bddprgut i«ackeni « können, -Die Wen- 
. dlung der Gediufiken zu ölcononoifchen Zwecken fällt 
^ vfeg, wo der Gutsbefitzer in groCsen Städten 

oder am Hofe lebt, andre neveniien hat, dis von 
Ji^ineni Gute> nicht in der fparfamen ökpnomifch^ 
•Ikhandhing feines Eigenthumes , fondern in der 
.Vielheit feiner Einkünfte feinen J^eichtjium fucht» 
.wpil er viel«! Aufwaad machea mufs, alfo picht 
,von Schonen und Verbeilem, fondern iinmer von 

vermehrten Renten an feinen Verwalter fchreibt, 

der anter diefer Anleitung fich wenig um- das Wohl 
. der Bauern bekümmert. Gutsbefitzer ♦ die aus wäits 

fewefen find , denken, felbft wenn fie ihr väterliches 
xbe wieder befuchen, wenig an den Acker iind Pflug, 
dem fie ihren \Vohlftand zu danken haben. Das 
Haus ihrer Voreltern wird ihnen zu klein, fie bauen, 
legen Gärten, Terraflen und englifche Promenaden 
•an, und gewöhnen die Bauern, anilatt fie zum Nach- 
denken in ihrem eignen Gefchäfte zu erwecken , zu 
. einer tändelnden -■ und fpielenden Arbeit. Ihre Frauen 
.kleiden fich in fremde Stoffe , und kennen nidusvon 
weiblicher Arbeit, wogegen die Frauen in Norder - 
Jüdand mit einander wetteifern, welche von ihnen 
.in Weben und Spinnen den Vorzug erhalten könne. 
Sie machen fich eine Ehre daraus , wollene und lei- 
nene Zeuge vorzuzeigen, die fie verfertigen laflen, 
um fich, ihrea Mami und ihre Kinder darein zit klei- 
den, und find, diefer Simplicität ungeachtet, eben 
>.fo belefen , fchön und liebenswürdig als die Frauen 
in groCsen Städten. 

Aus dem bish^ angeführten erhellet fchon 
der philofophifche Blick, womit der Verf allcnthal- 
.>ben jedes Stück der Öekonomie betrachtete /das er in 
Jütland antraf oder erwarten konnte. Wir können 
ihm hier in der Fortfetzung feiner mitgetheiiten 
Naclu-lchten mit keiner Ausführlichkeit folgen , fon- 
dern begnügen uns zu bemerken, dafs er keinen 
Xiegenftand blos hiilorifch anführt, (bndem immer 
die Vortheile, welche gewonnen werden o3er ge- 
wonnen werden koithten, die Fehler und Mängel 
der Nutzung und die taugHchften Mittel zur Ver- 
' beflerung bmerket Auf die Weife handelt er von 
• der Scha&ucht und der Wollarbeit in Jütland, von 
' dem kalkartigen Boden imd den Kalkfteinen um 
Aalborg und deren möglicher Bentitzung, von al- 
lem, was zuri^ Färben, Walken, Tuchmachen ge- 
hört, von dem grofsen Vortheil für VenfyiTel ,' dafs 
es fiift nichts von Städten und Städtifchem Gewcö*- 
be weifs, und daher jede Handthierung dafelbft 
frey getrieben werden kann, vondenAuSfchlffungs- 
örtem„ von der Verbeflening des Arkerbaues usd 
in Abficht auf folche von der Schädlichkeit des Vor* 
bets Brantwefn zu brennen u. f. £ Alles noch im 
. erllen Abfchnitte , datirt Skagen den 6. Octob. I77]?# 
. Im zmjftem C Aalburg den igten OctobO ift noch 
. immer von Venfyflei die Jlede» Ueber die Frage 
von Verbeflening der Spinnereyen , von dem Zu- 
üammenhange derfelben mit der Produktenausfxifar 
nach Wefthidien, von rfer nothwendigen FVeyheit 
«um Behuf aller diefer Anftalten, noch änmd von 
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der Schädlichkeit des Verbots , Brantwein zu bren- 
nen. Der Ver£ fand auf einem Gute einen Bauett 
in deflen Haufe alles Ordnung, Reinlichkeit und 
Wohlftand ankündigte, der aber heimlich in einet 
yerfteckten Kammer noch immer Brantwein brannte, 
wenn er gleich fchon efnigd nrahi angegeben und in 
Brüche gefetzt war. 'Man.fagte ihm, der Mann 
habe feinen Wohlftgnd hauptfächlich dem Handel 
mit gefalznem Speck zu danken , und man werde 
ihn durch Brüche zu Grunde richten, wenn gleidi 
fiefalzner Speck ein fo wichtiger* Exportationsaftl* 
fccl nach Weftindif n ill , däfs ein gewifler Herr Lau- 
.ritz Winde auf einer Reife nach St. Euftache hin und 
zurück 2o,GOO Rthlr. gewonnen hat, und itzt ftatt 
loo Tonnen 400 ausfchicken wird. Der dritte Ab^ 
Jchnüt (d. d. Wiburg d. 28. Octob./ handelt gleich 
' anfangs von Aalburg, von den Stallochfen , Schiach- 
tereyen, Gerbereyen und ZoUrorkehriingen ; auch 
von mancherlev nachtheiligen Einfchränkungen der 
Gewerbe und felbft des Handels. Letztere find eben 
fo fdion vorgetragen als einleuchtend wahr. „Ich 
kenne, (heifst es S. 86») keine Einfchränkungen, 
durch die, ein wahrer und dauerhafter Handel her- 
vorgebracht wäre. Sind fie nun gleich nicht 'alle 
abzufchaffen , kann man einem Krüppel nicht feii>e 
Krücken nehmen, wenn er yerlemt hat, allein zu 
gehen ; fo foUte man doch die Einfchränkungen zu 
vermindern, niclit zu vermehren fuchen, .oder dem 
Krüppel nicht auch die Hände binden, damit er 
völh'g lahm werde.. Aller Zwang im Handel, alle» 
Coutrolliren , Beeidigen, Befcheifiigen u; f. w* find 
keine hinlänglichen Mittel , Betrug und Verfälfchttn- 
gen zu hemmen, und fallen immer dem redlichen 
Kaufmann zur Laft. Sie qiuälen , ermüden , enteh- 
ren ihn, imd fo erniedrigt ift die Menfchheit nicht, 
dafs es nicht ein jeder Kaufmann fühlen follte, wenn 
er wie ein niedriger Betrüger behandelt wird*. • Sein 
Muth fällt, Unwillen führt ihn zum Widerwillen- 
Warum will man die, edelften Triebfedern des 
menfchlichen Eigennutzes, Ehre und Vergnügen, 
ganz aus den Augen lalTen.^ Warum, fagte mir 
ein Kaufmann in Aalburg, foU ich eine Expedition 
nach St. Thomas, und von da nach Kopenhagen 
machen, nie mein Schiff fehen , nie das Vergnügen 
haben, ein Zeuge nieiner Gefchäftigfceit und der 
Belohnung derfelben zu w'erden, und es nicht un- 
ter meiuen Augen ausladen und befrachten läBen? 
In Hamburg ift keine Steuer einträglicher, als die 
der Bürger von feinem Vermögen, nach eigner hp* 
iÜmmung, verdeckt giebt. Sollten folche Triebfc- 
<}em ganz ungenutzt bieibqn? Und doch haben fie 
' in England mehr genutzet dls alle Flotten , die d)e 
Meere decken." Ueber den Herings&ng in Nübc 
und den anlieg^den Orten. Reife nach Thy und 
mancherley ökonomtfche Merkwürdigkeiten und Be- 
trachtungen darüber, auch über deii Kornhandel in 
Jütland u. f. £* Audi dre folgenden Abfchnitte fiijid 
fehr interellant. Aber wir müflen uns hier darauf 
einfchränken, blos den Hauptinhalt zu bemerker. 
Alfo vierter' Ah/chmtt, (Friderida den iS* Nov.) 
Z z Wei- 
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'Weitere Unterfudning der Urfnchen des verfallenen 
riei&cs. Hamimherred. Handfclii^hfabricadon. 
Wollhandel. Schafzucht, Hutmqniifactiir. TobaJc- 
pflanziing» Qfen r und Thonfabrik. Wibii^ger Zucht- 
haus Hobroe. Manager, Randers, ßianntweinbren- 
fx^rcyeiit Brauerey und Schlachterey. Flachsbau. 
^ ßpinnerey, Cpntrepancjhandel. Jährniiirkte. Handel 
des Generalmagazins, Fünfter Ai'jchi'Att^ Hgrfen^. 
Weile. Fridcricia, Freye Bauern. Tobakspflanzun- 
gen/ Tobaksfibrjke. Zeugnianufacnir. Hofpitälef. 
üpinnereyen. Coldliigen, Chriftjansfelde. Letzteres 
ein nahrhaftes Etabliflement der Herrnhutcr, das 
iwar ungecinickt wohlhabend bleiben, aber nje 
■^ofs werden kann, weil die nelt(nonsgnind(atze 
lind Anflalten nur den Geift der Gemein Ichaft ath- 
men, und nicht das zu grofsen Speculationeu ef- 
tordcriiciie Privat interefle verftatten, 

ERDBESCHREIBUNQ. 

Kopkniiagxn: Geographie Opfysning til Cariet 
over det Jidihe xVorge i trendr Afi^eünger. 
• (Jddragen og Jcmled of de bedße, til Cartet 
hrugte^heak Eßerretninger og Hielpe-Mii* 
ter^ Ved C J. Pontoppidan. 178S, ayg S- 
gr. 8. 
. Herr pontoppidan , dem wir bereits eine fchöne 
Charte vom ganzen Scandinavien zu d^nlc^ habe^ 
hat nun auch eine grofse Special - Charte vom füd- 
Kchen Nprwegen , in der Gröfse von zwo gewöhn- 
liehen Landcharten fciifammen genomn^en , vermit- 
telft königlicher Unterftütxung geliefert. In gegen- 
wärtiger Schrift giebt er all^rley Aufklärung über 
diefeibe. In der Einleitung zeigt er die Ouwlen an, 
deren er fich bediente, alle ältere und neuere Char- 
ten, jTowQhl gedruckte oder geibchne als ^los in 



handfchrffrlicher Zeichnung .vorhandene, die er 
erhalten konnte, alle Nachrichten , Riffe mdZcM 
nungen von den i^u yerfchiedenen Zeiten in et 
fudlichen Theil Norwegenj vorgenommenen Ai 
meffungen , alles, was ihm ai^ dem koniglidien ^^ 
heimen Archiv und aips den RelchscoUe^en , W< 
Rente -und ZoUkaramer, d^m Oeneralitkcs • CoU 
givunf dem General - Poflamt , zum Theil nach 
fondem aus Norwegen fejbft auf Befehl eingefanef-^ 
ten localei) Berichten u. f. £ , ingleichen von vielea 
Privatperfonen, reichlich mftgetheiltwiutle. Wieer" 
denn alles diefe? eben fo wohl a& den Gebraudw 
den er davon gemacht hat, in gedachter Einleitung 
febr umftändlich und ausführliai befchreibt. Die 
ßchrift felbft hat 3 Abtheilungen. In der erften Ab- 
iheilung handelt der VC von des fudlichen Norwe» 
gensLage, Bergen, Küften, Häfen, Jnfeln« Flüft 
fen und Landfeen. In der andern von des füdlldies 
yforwegens Grenzen und EintheUung mit einem 
Verzeichnifs der merkwUrdigften Oerter , Handel» 
ftädte, Vcftungen, von der bürgerlichen Einthei* 
theilimg famt den Kirchen und Gerichten, wieaucb 
von 2^oIldiftricten und See - Etats - Seffionsftellen* 
Endlich in der dritten von den Wegen in dem 
f üdUchen Norwegen , fowohl Poftwegen als .anden 
Wegen, wobey auch die Meilenweite angezeigt 
wird. Alles niu- kürzlich angegeben , aber in Ver» 
bindung mit der Charte felb« zweckmäfsig und txh 
reichend und immer ein fchätzbarer ßeytrag tut 
Erdbefchreibung der königlich dänifchen Staatet^ 
die außerdem durch die (ortwährende Anftait der 
Charten von den Provinzen Dännemarks » unter dÄ 
Aufficht d^r königl. WiiTenfchaftsgefellfchaft zu Ko< 
nenhagen fchon gro(se VervoUkommung erhake« 
n^t und noch mekrere erhalten wird, 
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PRBtsB. Nach dtr tm 4 Junius gefchehencn Verchei- 
\oxi% der vom Könige für die Snidir^nden geftifccten PreiÖe 
zu Qöttingeu hat Hr. ^oA. Htinr. H$inricks aus Hannover 
4en cheologifchen Preis, Ur. Fried, Buturw$fk aus Go(s- 
lar den furiitifchcn Prei^ , Hr. ffoaeh^ Sthwarzkopf gus 
Hannover das Acceflit dabey ( nun zum zweyccnmaO, und 
Hr. ^oh, Friedr, Pfaff%yi% Stuttgard den phiiorophifcben 
Preis', das Acceflit aber Hr. ^»A. Kwtrad Sehuubach aus 
Mciningen erhahcä. Der medicinifche konnte nicli^ yer- 
cheilt werden. Jed^r preis beliebt in einer Medaille von 
95 Dukaten , die in London verfertigt ift^nd ai^f der einen 
Seite das Bruftbild des Rönigs luit der Ümfchrift: GEOR- 
GIVS 111 MDCCLXXXV , auf der andern aber einte gc- 
Üligelten Genius darftellt , welcher durch die Fla mmf. an der 
Stirne das Qenie bezeichnet , gelehnt auf einen runden 
Schild , der auf einer Ära ftehet. ' In der nnttlcrn Fläche 
der Vorderfeite der Ära ift das Bildnifs Georgs II als des 
Stifters der Akademie; im Siihilde lie{( man die Worte: 
INGENIO ETSTVDp; undupren: GEOS.GIA ADJ V- 
PICANTE. 

Ak/V9E¥I|chs ScBMFTEi«, Erfan(fin, ^Mn, An4r^ 



E^dt Hildburghtif. Diflf. inaug. med. F^riteMias ftuuddß 
pkiffico medicae. Praef. D. fienr. Fried, Deli; I7g6. %»$, 
4y Ein und fechzig Thefen aus der Phyfik, Chemie, Me* 
^eorologie, Phyliolegit:, pathplugic, Diätetik, und ge- 
richrlicnen Arzneykundc, von fchr vcrfchiednemWertfa, 

Ebtndgfclbft. Andr. Theodor. Gemeitter Rt^isbon. DtlT. 
iaaug. d0 Vera /iirium pturidarum nctione, 1786. 33 $. 
4. Eine ganz gute Bcfchreibung des Fau|iicbers na^h fei- 
ner Natur, ürLchcn, Zufallen und Coiiiulication, auch 
allgenicinen Hcilart. Da der Vf. des Einflufles der tuft- 
fture auf FaulKrankhciten Erwähnung chut, fe haben wir 
ttn# doch gewundert, ds^fs er durupter jenei avs SaUflUifC 
und Saipaterffture Bufammcngefeczte Salz yeriwht, wd- 
chc$ Marggrat zu emigcn Granen aus 22s Pfund Schn^e^ 

' waflTer crJuelt, ynd mit keinem Worte der unter den W- 
mch Luftffiürc jcr« airjemein bekannten fixen Luft ge- 
denkt. Auch varniii«t man ungern unter den Quellen, 
woraus der Vt, gcichöpft , einen Sarcone, HuxhaiK, Wiii- 

. rringham, Hertens ^ Stolle, etc., un i qpter den Mitteln 
Kalte und Eis, d^ren l^raft iin Fgulfi^bcr fiufscrordeq^ 
lichift. : 
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JVIpMf pxuLiiR und Paris , bey Didot d. j. und 
3arrols d. j. : Rni^ nauvecm cantn Us nuUa- 
äiis venkiemuSf tiri du rigmammal, ouEßu 
für ia vertu dutivMriimie des tUkatis volatüs 'etc. 
par M, Bern. Peyrüke D- M. Pro£ Roy. de 
Chemie et de Botan, au Coli, de Chirurgie de 
Paris etc Seconde Edition revue ec confidera« 
Clement «ugmentee. Ifg6. 320 S. g. nebft24S* 
Vorbericht; 

In dem fchön gefchriebenen doppelten Vorbericht 
zu dere^en 1776 erfchienenen und zweyten Alis* 
gäbe dieter Schrift erklart fichHr/P. über den Plan 
derfelben , und über feine Meynung von den antive- 
nerifdien Mittehi überhaupt — £r beWagt $ch, 
dafe man zwar feinen erfteii Verfuch übtr den Nu- 
tzen 4er iüchtigen Laugenfilze in deffffiuftfi^uche 
ubendl mit BeyfiOl aufgenoi?inien, aber, einige 
wenige Aerzte ausgenommen , nodi immer (ehr 
wenig Gebrauch ron feinen Rathfchlägen gemacht 
habe. Einer der berühmteften und beüebceften Aerz* 
te in dar Hauptffcadt fchrieb ihm : f^otre ouvragejur 
ißs malkdies veneruntus eßjplidiment ei pro/onde-^ 
meut penß, it »' eß poitU de Praticien qm ne tire quet- 
que preßt de Ja Uttwre — ^e tf ai point $JJaye C «/. 
fta£ volatüf mais je üe tadmets' pae! S^v rieh* 
dg ruft Hn P. hiebey aus: qhe d^hommes jujgent 
aujß Ugirement^ et neantnoins eroieut itre jußis 
et donner uijkßrage digne d* etre compti \ — Im ^ 
gingange der Abhandlung felbft fegt der V£ eU * 
niges über den Werth der Quecldilbermittel luid 
über ihre Wirkungsart in venerifchen Krankheiceii 
Alle QueckClberbereiamgen laflen fleh unter zivo 
Klalfen bringen: die eine begreife diejenigen infich» 
wo das Qu^Iilber bloJGs zertheilt; die andere die- 
jenigen, wo es wirklich aufgelöil und in ein ^Iz 
verwandelt Kl. Letztere werden allezeit durch den 
(Kreislauf und in der Vermifchung mit thierifchen 
päften zerfetzt» und das Queckülber» welches fie 
entiialten, wif ke dann eben fo als wenn man es blois 
zertheilt , nicht aufgelöil, gebraucht hatte. DdkS 
gummöfeQueckiilber gi»iW nur ichwer in die zwey« 
ten Wege über, und weil es alfo ünwirkiam bleibe, 
fo habe man jetzt den Gebrauch deflSeiben ganz auf.« 
gegeben. (Das Gegentheil be weilen Idoch zahlrei- 
Che Kuren venerifcher- Krankheiten ,( welche maa 
jL L. Z^ 17^6^ Dritter üimI^ 



hhfi yermittelft des Plenkfchen OueckfilbertmAef 
zu Stande gebracht hat. ) Den innerlichen GebraiicS 
des ätzenden Sublimats verwirft der V£ gänzlich» 
piefes Mittel werde im thierifchen Körper allezeit 
zerfetzt, und bewirke meiÄeiis eine unendliche Men- 
ge kleiner Verletzungen und Wunden in den, feften, 
und Stöckung und Verdickwig in den flufsigen 
Theilen. (Wir geliehen, dafe wir die Grüi>denK:ht 
errathen können, durch welche fich diefeVorftellungsi. 
art rechtfertigen lieüe.) Bey aller Mamuchfaldg* 
keit der Mercurialbereitungen fey doch , da fie m% 
\m Grunde auf elnerley Art wirken , die Kund an 
anti venerifchen Mitteln £ehr arm. Die Betrachtung, 
dafs eben fo wie alle zufammeiiziehende Mittel &^ 
bervercreibend, auch alle auiflöfende und clie Lym- 
phe verdünnende Dinge wirkfam geffen die Luft* 
feiiche feyn müCsten, brachte den Vt zu dem Ent- 
fichlttüe, dietiüchtigen Laugenfalze in diefer Abficht 
zu verfuchen. Er wäjdte^ hiezu ai^äuigs folgende 
Formel: 9c HB. meüfs. |iv. Follic. Seno. |fs. tlU 
Big. leni cal. c. aqu. fönt. fljj. in Colat. Jxj folv. 
Sacch. albus, f iv. Aleali volat. concreti pnrifs. 
Ji. i. jifs. Hievon lieft er jedesmal den vierten 

?rheil, einmal firühnüchtem, und dann vier bis 
ünf Stunden nach dem Mittagsefferi, eine zweyte Üo'- 
Cs nehmen , imd dabey als gewöhnliches Getränt 
einen Meliffenaufgufe trinken. Vor dem Gebrauch 
diefes Mittels würden die Kranken, ivofern nicht 
ihr Temperament fehr phlegmatifch oder ihr Kör- 
prr durchdiel^c Dauer des Uebcls fehr gefchwächt 
war, eben fo vorbereitet, als wienn fie fidi einer Mw-cii- 
rialcur unterziehen follten. Niemals wurde mit difr- 
fem Mittel länger als acht Tage hintereinander fort- 
gefahren , fcxidem aUeiTial nach diefem Zeitraum eine 
PaufeVon fechs bis zehn Tagen gemacht, und in 
diefer Zwifchehzeit blofi die Menge des täglichen 
Getränks vermehrt. Ehe der V£ dann das liüchd* 
ge Laugeiiialz wieder nehmen liefe, verordnete er 
allezeit am Ende jeder Paufe ein gelihdes Abfuhr* 
mittet Die Kur wurde auf diefe Art ineiftentheils 
binnen flo Tagen vollendet. ' Das fl. Laugenfalz ver- 
uriachte uisgemein ein Gefühl angenehmer Wärme 
in der Magengegend, lebhaftere Bewegung des Blutes 
und geÜhde, aber klebrige und übelriechende Ausdüii* 
ftung über den ganzen Körper. Nicht gut war es, 
wenn &hr häufige Schweilse dadurch erregt wurdeiü 
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und djefen mufste man fogleich durch rchiclcliche 
IVIittel Einhalt thim. Selten fahe Hr. P. einen Durch- 
jGül davon entßehen; auch diefer war nachtheiU^, 
und erforderte eine Verminderung der Gaben vom 
fL Laugenialz* — Eine fünfzehnjährige Erfahrung 
liatden Vf., wie er vcrfichert, vondemvorzügKchen 
Nutzen diefer Heilmethode überzeugt. Doch fchränkt 
er Ce hauptfachlich mu* auf die bösartigen Tripper, 
die Chankers^ Leiflenbeulen» angehende und im« 
ächte Knochengefchwülfte , leithte Verhärtungen 
der fdiwammigen Körper, venerifehe Harnverhal- 
tungen, venerifches Kopfweh, Magenweh und 
Flechten, weifsen Flufs» und nächtliche herumzie- 
iiehde Gliederfchmerzen ein ; und gefleht , dafs fle 
i>evm venerifchen Beinfrafs, bey ächten eingewur- 
zelten Knochengefchwülflen, fchwaramigen Gewäch- 
fen in der Mutterfcheide , Harnfißeln > und fkirrhö- 
fen Leiftenbeulen die Heilung nicht bewerkflelligt, 
aber wohl zum Gebrauch andrer Mittel vorbereitet 
habe. Bey entzündiingsartigen Zufällen mufs erit 
die Vermindenuig derfelben abgewartet werden, ehe 
man das fl« Laugenfalz braucht, und diefes wird 
alsdann auch in kleinern Gaben verordnet. Unter 
der Geflalt der Milchverfetzungen, ( über deren Ur^ 
fprung der Vf. in. einer Note einige gute Anmer- 
kungen beyfügt,) kommen oft venerifehe Zufälle 
bey nichtfäugenden Sechswöchnerinnen ziim Aus- 
bruch , deren wahre Natur aber in diefem Falle fehv- 
fchwerzu entdecken ift* Das flucht. Laugenialz thut 
hier gute Dienfle ; die zweydeutige Müchverfetziing 
mag nun wirklich venerifch oder nicht venerifch 
feyn« Auch bey der Complication der Lußfeüche 
mit Skrofehi ifV diefes Mittel fehr nützlich. Der 
Vf. theilt bey diefer Gelegenheit die Vorfchrifi: eines 
Mittels mit» deflen er fich in fkrophulöfen Krank- 
heiten fehr oft mit dem bellen Erfolg bedient zu 
haben verfichert. Sic i A folgende : Bc Spir. vin. 
comnu fxxx. Salis Tart. Radic« Gentian. aa 
3j— jifs. M. Dig. per xxrv. horas. Hievon 
läßt er täglich dreymal, früh, vor deih Mit* 
tags - und vor dem AbendeSen , einen Löiiei voll 
nehmen. Die Complication der Luftfeuche mit dem 
wahoen Skorbut fey ziemlich feiten , ( doch nicht in 
Seeftädten und aut Schiffen : ) Meiftens entliehe viel- 
mehr in folchcn Fällen der Skorbut durch faule Aus- 
artung des venerifchen Gifts , und diefe werde fehr 
oft felbfl diu-ch den amhaltenden Gebrauch der Quecfc- 
filbermittel herbevgefiihrt. (Die Be weife des Vf., 
welche wir hier cler Kürze wegen übergehen muffen, 
fcheinen doch nicht ganz bündig zu feyn^) 

Hr. P. fchritet hier einige Annierkuno en über die 
Fragenein: ob einefchon vei alter teLaiftfeuche leich- 
ter als eine neu entftandene zu heilen fey? Ob es 
eine Art vonZeitigurtg {maturiti) bey diefer Krank- 
heit gebe? und in wie fern man behaupten könne, 
"dafs he die Heilung der Wunden und Beinbrüche 
bald befchleiinrge, bald hindere? Was er hierüber 
aus der Erfahn!n<r faßt, wird gewift bey denken- 
den Lefcrn Bejfall finden: nicht fo durchgangig 



vielleicht die Erklärung verfchiedner Erfcheinun- 
gen , die er von dem gleich anfangs angenommen 
jien Sittfi herdSmmt , dafe im Anfang der Luftfeu- 
che Verdickung und in der fpätem Periode derfel* 
ben AuflöRmg deil Lymphe zugegen fey. Jn dem 
erften Zeitrapim des venerifchen Skorbuts , wo be- 
kanntermafsen das Oueckfilber fchädlich ift , hat er 
fehr oft das flüchtige Laugenfalz in kleinen Dofen 
mit gre&em Nutzen gegeben. Weit gefehlt^ die 
Fdulnifs in diefem Falle zu vermehren, fcheine es 
vielmehr felbige zu hintertreiben. Auch bey fot 
chen Subjecten, wo das Queckfilber entweder gani 
unwirkfam bleibt, oder übermäfeigen und erlchö- 
pfenden Speichelfluft erregt, — wohin befonders 
die Einwohner heifeer Länder, vorzüglich die Ame- 
rikaner, gehören,— in^eichen auch bey venerifchen 
Schwangern, welche man mit Queckfilbermittehi 
nicht behandeln darf, leifte das flüchtige Laugen- 
falz oft ausnehmend gute Dienlle. — Das Quecfc- 
filber heile die Luftfeuche blos durch eine Art me- 
chanifcher Zertheilung der verdikten Säfte, ( woran 
doch , wie wir glauben , um defto mehr za zwei- 
fieln ift, da hieraus die eigenthümliche Wirkung 
auf die Speicheldrüfen nimmermehr auf ungezwun- 
gene Art erklärt werden kann,)! und es fey alfo kei- 
nesweges ein fpecififches, noch das einzige antivene- 
rifche Mittel , fondern mtiffe vielmehr diefen Ruhm 
mit fehr vielen andern , befonders auflöfenden, Mit- 
teln theilen , welche hier unter gewifle Hanptklaf- 
fen geord||t, nebft Zeugniflen für ihre Wirkfamkeit 
aus älterirttnd neuem Schrifdlellem , angefiihrt 
werden. Merkwürdig find hier befonders drey von 
dem Verf. felbft beobachtete Fälle, wo das auft 
äufserfte gekommene und mit den fürchterlichften 
Zufällen verknüpfte venerifehe Uebel , blofs durch 
die wohlthätjgen ßeftrebungen der Natur bey fehr 
einfacher Koltund anhaltender Leibesübung, ohne 
alle Arzneymittel geheilt wurde. Diejenigen, wel- 
che dem Mohnfaft eine befondre antivenerifche Kraft 
zufchreiben, Jv^önnten vielleicht muthmafsen, dafs 
felbiges in dem dritten Falle viel Antheil an der 
Heilung gehabt habe. Allein Hr. P. gab ihn hier 
• nur, um die Schmerzen zu ftillen, wie es fcheint, 
hie anhaltend und nie mehr als 3 Gran. Er ift übri- 
gens fehr für grofse üofendesMohnfafts^zu 15 und 
mehrern Graneji) in allen Fällen, wo man, befonders 
in chinu-gifchen Krankheiten, heftigen Schmerzen be- 
gegnen niufs ,' und verfichert, wie fchon viele andre 
vor ihm gethan haben , dafs der Mohnfaft in diefen 
Fällen feisie fchlafmachende Kraft nichttiufsere, wohl 
aber durch die heilfame Bändigimg der Schmerzen 
dem natürlichen Schlafe Raum mache. — Es foh 
gen nunmehr noch verfchiedene , und zum Theil 
fehr gut ausgeführte, Einwürfe gegen die vorgebli- 
che l'pecififche, antivenerifche und krätzwidrige, 
Kraft des Qtieckfilbers. Gelegentlich verfichert der 
Verf. gehört zu haben , dafs viel franzöfifche Regi- 
Inentswimdärzte, weil man ihnen fur jeden Krätii- 
gen nicht irehrals 20 3oSols Heilkolien gut thöe, 
die ganze Kur mit einigen üofen Jadapj)e ui»d i^b- 

•wafduin; 
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wafchimg'mit Alaunwafler verrich^eteiL Mit ge- 
rechtem Eifer fetzt Hr. P. hinzu: Si j*ecrivois dans 
iMi pays^ ou Fargent füttout et l'homnte rien^ car 
fon pretenä, que c$ pc^s exifle^ (und der Vf. hätte 
es nicht weit iuchen dürfen» denn fehr leicht kann 
es ein jeder finden , del- den Zufland des Landmanns 
\a den franzofifchen Provinzen gefehen hat) je di- 
roiSf que jatnais economienecöutä plus eher» — Es 
folgen mmmehrunter einem befondem Titel: RemoT' 
ques it obfervatums tUoriques für ia Veröle et Jes 
principaux aceidius. Wir finden hier 17 Abfchnitte 
▼oll brauchbarer Anmerkungen » von welchen wir 
aber nur. wenige auszeichnen können : i ) Von der 
Luftfeuche überhaupt. 2) Von dem venerifchcii 
Gifte. 3) BeurtheUung der Heilmethoden durch 
Speichelfiuis und Eztinction, Man kann -leicht den- 
ken » dafs Hr. P.^ letztere vorzieht. 4 ) Von neuen 
antivenerifchen Mitteln. Hier eine fcharfe Beurther- 
lung der Van Swietenfchen Mifchung. Van Swie- 
ten fey von den ihm untergebnen Aerzten» welche 
durch Nachrichten von glücklichen Kuren feine Gunft 
erlangen wollten , vielfältig hintergangen worden. — 
Noch einige Erinnerungen über das fiücht. Laugenf. 
IVIan müfle zu Behandlung venerifcher Krankheiten 
nicht das gemeine käufliche mit Kreide imd Salmiak 
verfalfchte, auch nicht das kauilifche» fondem das 
milde , nach V^orf^rift des Parifer Apotliekerbuchs 
durch fixes Alkali aus dem Salmiak ausgetriebne, 
flucht. Laugenfalz in fefter Geßalt wählen. Das 
diu-ch Kalk ausgetriebne wirke nur halb fo ftark 
als das durch taes Laugenfalz entbundene. Die 
flüchtige Salbe aus einem Theil kauftifchen Salmiak- 

ä[eift und zwey Theilen l\^ndelöi ift nach des Ver- 
aiTers Erfahmng fehr nützlich zu gebrauchen, wenn 
man venerifche und fkrophulöfe Drüfenverhärtuiv- 
gen , anfengende Knochengefchwiilfte u. f. w. zer- 
theilcn will. Ihre Wirkung fcheint auch nicht bloCs 
örtlich zu feyn, fondem erllreckt fich auch auf die 
innem Theile , und erregt heilfame zertheilende Fie- 
berbewegungen. Hr. P. hoöt daher, man werde 
auch durch anhaltendes Reiben mit der flüchtigen 
Salbe (oder favw ammat, wie er fie nennt,) die 
Luftfeuche heilen können, nur müfle man dann das 
fliichtigp Laugenfalz in gröfsern Gaben, als beym 
hmerÜchen Gebrauch, anwenden. $ ) Von d[e^ V or- 
bereitungen zur Kur der Luftfeuche. 6 ) Von den 
Zwifchenzeiten {Faufes) bey der Kur. Sie feyen* 
nothwendig, um die Kräfte zu erhalten und die 
wohlthätige Mitwirkung der Natur zur Heilqng zu 
befordern. 7) Vom Tripper. ZieraÜch übereinftimniend 
mit Balfours und Todens Gnmdfatzen, Die Kranklieit 
werdein den meiften Fällen durch eigne Kräfte der Na- 
tur und ßeyhülfe einer fchicklichen einfachen Lebens- 
ordmmg und häufigen verdünnenden blofs wäfsri- 
gen Getränkes glücklich gehoben. Der Verf, ver- 
wirft die Adcrläfse und die fchleimrgen Getränke,, 
und empfiehlt gegen die Schmerzenrinder Harnröhre 
Umühläge .aus ßiner. wäfsrigen Mohnfaftauflöfung, 
Purgirmittel können in gewiflen ^Fällen zw Kur 
VQitereitcn^ aber nicht Jie bewerklleJligen, Ueber 



die Bedingungeti, unter welchen ein Tripper chro- 
nifch werden kann« Oft feyen kleine Verhärtungen 
in der Harnröhre daran Schuld. — 8» Von der ve- 
nerifchen Hamftrenge. Bey gänzlicher fonft unbe» 
zwinglicher Harnverhaltung empfiehlt der Verf. den 
Einfclinitt in den Bulbus der Harnröhre ( la Bautou* 
nierf. } 9. Von den Hamfifteln« Sie müflen geheilt 
werden , ehe man zur allgemeinen Kiw der Luft- 
feuche fchreitet. Der Gebrauch der Äetzmittel wird in 
diefen Fällen verworfen, -und dagegen hßuptfach* 
lieh das Einfpritzen einer fchwachen alkalifchen 
Lauge empfohlen. ( Sollte denn diefe nicht auch 
als ein Aetzmittel, obgleich gelinder, wirken?) 
10. Von fungöfen Gewächfen in der Mutterfchei- 
de. Der VerfaflTer beftreicht fie mit Spiesglasbut- 
ter, lind fpritzt fogleich nach jedesmaligem Ge- 
brauch derfelben Kalkwafler ein. 11. Von Ver- 
härtungen der fchwammigen Körper. Dagegen 
wird der innerliche Gebrauch der flucht. LaugenC 
und Bähungen mit einer alkalifchen Lauge empfoh- 
len, üeyläulig einige Betrachtungen über den Krebr, 
imd die UnmögliclJceit, felbigeii durch innerliche 
Mittel zu lieilen.- 12. Von venerilchen Chankerii 
und Auswüchfen. 13. Von den Leiftenbeulen. 
14. Von venerifchen Schmerzen. 15. Von Kno- 
diengefciiwülften. 16. Vom venerifchen BeinfraC?. 
Die örtliche Heilung derfelben müife man früher 
als die allgemeine zu bevverkilelligen iuchen^ Queck- 
filber vermöge niclits ge^en ihn. 17. Von der 
Ausartung der Lulheuche. Durch lehr triftfge 
Grunde wird die gewöhnliche Meinung widerlegt, 
da£is die Luilfeuche in unfern Tagen gelinder al^ 
bey ihrer erilen Erfcheinuiig fey, und Hotnung ma^ 
che, endlich gnia zu verfchwinden. — Wir hoflTen, 
da& die weitläuftige Anzeige dicfes Werks unfre 
Lefer in den Stand gefetzt haben wird, den Inhalt 
und den Werth derfelben zu beurtheilen. 

* PHTSIK. 

LiirziG, im Schwickertfchen Verlage: Q'olm 
Cuthbertfons Abhandlung von der £iekiricität 
nebji einer genauen Bejchreibung der dahin ge- 
hörigen Iverkzeuge und rerjuche. Aus dem 
Holländifchen. Mit 11 Kupfertafeln. i^gö. 
gr. 8. 321 S. 

Hn Cuthbertfon , dernoch neulich, durch Verferti- 
gung der grofsen Teylerfchen vom Hrn. von Ma- 
rum befcliriebenen Eiektrifirmafchhie, iich den Ruhm 
eines einfights vollen Mechanicus erworben, bcr 
fchreibt hier .feinen ganzen ziemlich kolVbaren elek- 
triiciien Apparat. Enthält er alle A\e hier befchrie^ 
benen Werkzaige : fo koften diefe ohne Jilektniir- 
mafchine 1062 1 HoU. Guldfen, Eine LJektrilirmi 
fcliine mit doppelten Scheiben von blauem Glafe 
und 19 Zoll im üurchmefler nach der hier befchfl^- 
benen Einrichtung koftet 193 Gukien. Beides zu- 
fanunen alfo 1 157 1 Gulden oder 673 deutfebe Thli- 
ler, . Der wohl fei Hie /Apparat mit emcF Efektrifir- 
fcheibe von -p^Zöilen im üurchmeller 'jibaet 44Gul« 
Aä 3 deu 
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den oder 93 1 Thaler. Daß hier nicht die Hand» 
griffe und Vortheile bey Verfertigung diefer Werk^ 
zeuge angegeben find» liels fich.beynahe vermu« 
then. Indels find feine Angaben doch immer felir 
fchätzban Gerade ein folcher Mann, der Kenncniä 
und Luft hat, durch eigene Verfuche den Effect 
der Maibhinen und loftnunente m entdecken, kann 
eher Verbefferungen daran madien, als der ge» 
fchicktefte Gelehrte , der feine Ideale vieileidit nuf 
einmal zu realiCren im Stande ift« Hr. C. hat alle 
feine Verfuche recht wohl geordnet, uud wenn 
er gleich überall Beftäcigungen der Franklinfckem 
Theorie fieht: fo wird dies nicht hindern, diefeVer* 
fuche auch zur Beftätigung der Wirkimg beider 
elektrifchpn Materien im Zultande jhr^r yenheilung 
oder Abfonderung lu gebraiiichenf 

I)äf$ bey den Scheiben der erfte Leiter nur tn 
eine der beyden geriebenen Flächen geftellt wer- 
clen dürfe, hat er dl^'ch Verfuche recht gut \>er 
wiefen« Bey 2 Scheiben braudii: er hi^ n^ch eine 
Gabel, daran jeder Schenkel von einer Fläche die 
felektrifche Materie abführt. Bey der Teykrfchen 
ift dies Yerbeflert, Eine Bohre mit Spitzen fteht 
JUer zwifchen beydejn Scheibe 

• ;^uletzt hat er i(uch den Elektröphor nach fe!«> 
TMST Art erklärt , deijfi der Hr. Ueberfetzer noch ei- 
nige Nachrichten von dem Comünfator des Hn. Fpfta 
tmd die ' unverftändlichen und, fo wie fie da et- 
)tählt find , yöllig unnützen Verfuche des Hn. Qmn* 
qußts, Regen, Schnee, Hagel und Glatteis d)irch 
die Elektricität hervorzubringen , hinzugefügt hat. 
Auch giebt er eine künftliche Vegetation aus ange- 
zündetem Kampfer auf demerften Leiter der in 6e^ 
wegung gefetzten Elektrifirmafchine an. Auf diefe 
Art machen wir ja mit präpariiteni Bemfteine auf 
de^i Elektrophor auch eine künftiiche Vegetation. 



GESCHICHTE. 
WiiMAR, bey Hoffmanns Wittwe und Erben; 
Nackte fe zu ätm Bmitrßg$ der Lehtnsgifchidh 
te §fohcMm Ern/U 4es ^tigem^ Herzqgs zU 
Sachfen Weimar u. £ w. — Ijebft einem Axh 
hanjge von feines zvreyttn Bruders^ Friedrichi 
desältirHf MarnisfeldifihimlfeerxUget und dm 
Treffen biff Beury , — aus HerzogL Weimar. 
Original - Archiv - Urkunden gefiimmelt von 
Gottlob EphrainN^iemiauu » Hoch£ Sachfen? 
Weim^. Legadonsrath — init einer Kupfertft- 
fe|. 1786. 124 & 8. »Rr.) 
Originaljrechny tijgen ä«is iC^iAann ßt»ßs Kriegs- 
Jcanzley und andrp Urkunden r die Hr. H. aus dem 
W^iinarifchen Archiv nach derBekanntimadiung fei- 
nes in der A. L. Z. 178S. Nr. 309. angezeigten Bey- 
trages erhielt , veranla&ten ihn zu diefer Nachlefe, 
worinn er nun des H. Johann Ernfts Heersrng 
in Schießen und Ungarn^ nochmals bearbeitet, lie- 
fert, und aufserdem mFfrz^hm/sderQßcierehej 
feiner Armee, eme Anzeige der Qßrter^ durch dip fief- 
^g J. £. auf diefem Zuge gekommen, ^ixie Nach* 
ruht von des Iferzogs Jhrechmmg mU IC Chrißian 
f^vonDcfnemark, ein Betftrag zur MUnzge/chick' 
tß Johann Ernfts und feiner Brüder (dem einige 
Bemerkungen über ein paar Bracteaten beygeßigt 
find, die Hr« H. zur Ausfiilluii^d^s Raums auf der 
Kupfertafel mic hat zeichnen laiftn,) einen Ifaektrieg 
zum IMchenbegängmße und zum mora&fcken Ouh 
fak$er des Herzogs ^ ^in\git Nachricht wm der Et' 
Ziehung fks HerzefgSt jSjfZüge aus der Kriegsfecre' 
iäre Rechnungen und ein Bericht von Herzog FHe* 
driehs des altern Heertuge und^ T^de mitgethellt. 
JFleifis und Genauigkeit find hier wieder fichtbar; 
etwas zu viele Vorliebe flir feine Helden und zu 

gofse Weitläuftigkeit vergiebt man dem Gefdiich^ 
rfcher wohl. 
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Nsui KvpFiRSTiCHi. Paris.: VAtU fiHumnmii^ 
Eftimpe grav€e u^rdgLatmay le jeunt, li'apris J^ deFrai^ 
ft0 — Dies Blatt majcht das 6fte StQck in Her Suite der 
jkarißg9 rornnm, MArfaM$ e^aeim u. f. w, aus. (ji Liv.) 

Ebendafelbft, bey de Monchy: TiUmaquM 4ans Plfle 
äf Ckifpr$ am TtmgiU de f^tnus ; par M. äe Monchy •*- Lu 
N^mpkis ä§ CaUfpfo mtitiui f^/fu au väijf$au 49 MttUor 
am s§ii€ TMmaqut A ta m$r ei fif pricipiu aprh Im , par 
H, Paias — zwey Gegenitücke , beide nach Cochin (1>ei- 
de 3 Liv.)' 

Ebendafelbft • bey Ponce : Les Ittußns Fr anf 919 — r- 
par PoHCt; sme Livraifon coiii|>of€e des Portraits de Dtf^ 
parUs et Tnmme fj Liv. jede Lieferung) — Batailk de 



Fontenoy deilin^e par Coehin et gravle par te CtuOeem ith 

«ne .notice hiftorique (i L. 4 S.) 

Ak KÜNDIG VN G. Die Herausgeber des ffemmaU i^ 
Jütodtn, Hr. Leg, Hatj^ Bntuch und Hr. Rath Kram in 
.Weimar, werden künftige MichaelmefTe den zweytes 
Schritt zur Erfüllung ihres Plans thun, *und den Kalmdtf 
d$r Mbd^mxxmtt dem Titel : Pam/ara» för 'künftiges Jahr ia 
JHn. Gefikios Verlage in Leipzig herausgeben. Mehrere Nftch* 
.rieht davon erthetlt die mit dieler Numer vcrfendcteavsfiibr« 
liehe Ankundifjung, die gewifs Vergnügen und Erwtf' 
cung erregen wird. 
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N. 174* 'S* >4^- ^0* tt.'9. V. u. lies aekifam ftatt aehifamß, -^ S. 149. Z. 94. ▼. u. lies di$ fish ft*<^/^ 
fick. N, l7^ S. If7. Z. 7. lies Staaisverfaffung anftatt Staaisfaffung, <^-^ S« ijg. Z» lOi ▼• u. \xtk fi^* 
ftttt/chUifi, ibid. Z, ). u. lies be^ithee» i\ui bey/Uickien, * - 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR -ZEITUNG 

Sonnabends, den apten Julias 1785. 



"ARZENETGELAURTHETT. 

Paris , bey dem Jüngern Barrrois ; Obfirvatiam 
für les niatadUs viniriennes, par feu M. An^ 
toifif ' Nunes ' Ribiiro ' Samehes ^ fmbUiis par 
M. Andry. 178S. »4 S. kL 8, u. 34 S. Vor- 
bericht, nebftdem von LeviUain 2 nach Moitte 

fehr fchön gefiocbneo Brußbild des Ver£ 

• 

Sanchezt von Geburt ein I^ortiigiefe ans jüdifchem 
Gefchlecht, Schüler des großen Boerhave, wur- 
de auf feines Lehrers Empfeiiiung in Rufsland als 
Generalftabsmedicus und endlich ai^ch als kaiferli- 
eher Leibarzt angeftellt Nach dem Tode der 
Kaiferin Anna mu^te er viel Verdriislichkeiten und 
Verfolgung!^ er&hren (welche, wie Recenfent aus 
Privatnachricht^n weiä , fo weit gingen, da(s man 
ihm, fogar xu Paris das Diplom als Mitglied der Pe- 
tersburg. Akad. durch den Ru(sifchen Gefandcen 
abfordern lies; wiewohl er f eibiges nachlier, nebft 
einem Jahrgehalt von looo Rubeln unter der Re- 
gierung der jetzigen Kaiferin wieder erhielt) und 
dies bewog ihn im Jahr 1747 nach Paris zu gehen, 
wo er feine übrige I^benszeit im Ruhme grofser 
Cefchicklichkeit, Rechtfchaffenheit ^nd WohUhätigT 
keit zubrachte» und 1783 im 84 J- feines Alters 
ftarb. Hr. Aniry , Erbe des von Sanchez hinferlaC- 
£enen zahlreichen Handfchriften» macht den Aerz- 
ten gewifs mit dem kleinen Werl^» das wir hier an- 
zeigen , ein fehr fphätzbares Gefchenkt Der Vor? 
bericht enthält einen Brief von Qaubius , welchen^ 
j^.fein Manufcript ziv Beurtheilung gefchickt hatte, 
und einen Auszug aus felbigem, welcher der)cönigL 
Gefellfch. der Aerzte zu Paris vorgelegt worden. 
In der Einleitung findet man verf(3iieane Bemer- 
kungen über die chronifthe Luftfeuche und über 
die mancherley Verlarvungen und Geilalfen, welche 
diefes Uebel annimmt. S. leugnet, da(s die Luftfeu- 
che in unfern Zeiten minder verderblich fey ab 
ehemals; vielmehr glaubt er, da(s fiebey der allge 
feinen Schwächlichkeit der meifl^i Menfchen un- 
fers Zeitalters geßÜu-Üchcr als jemals fey» und zwar 
yaa defto mehr , ie verborgner und unkenntlicher fie 
JTp 06: einhertciUeicht, Gelegentlich wird hie eins 
und andres erzählt, was die medicinifche Gefchich- 
te des ätzenden Sublimats angeht. S. lernte den 
Gebrauch deflelben in der Luitfeuche X7AZ durch 

AM Z; ijrii6. DritUrBtu^ ' '^ 



einen deutfchen Wundarzt kennen , der viele Jahre 
in Sibirien zugebracht hatte, wo dicfe Heilmethode 
allgemem üblich ift. Er theilte drefe Nachricht fei- 
nem Freunde und gewefenen Mitfchüler Van Swie- 
ten mit, welcher bekantermafeen die Vorfchrift 
zur Anwendung des Sublünats in der Luilfeuc# 
im fünften Bande feiner Commentarien der Welt mit- 
teilte, dabeyaber, zu & gröfeeftem Befremden die 
Dampfbäder, welche fein Freund als ein fehrnoth* 
wendiges Erfordemife beydiefer Kur ausdrücklich 
empfohlen hatte , gan^ mitStillfchweigenübereina 
und an der^n Statt eine Tifane anrieth. S. ver- 
fichert auch, dem Bar. v. Swieten nie gemeldet zu 
haben, dafs der Sublimat ordentlicher weife Spei- 
chelfluls errege; denn /lie habe erdiefen Erfolg ge- 
fehen, wenn neben jenem Mittel Dampfbäder ge- 
braftcht wurden , und die Kranken fich vor ErMl* 
tung hinliingUch hüteten. Ohne Dampfbäder aber 
wurdaer es nie gewagt haben venerifche Kranke 
mit ätzendem Sublimat zu behandehi, fo wiricfani 
und Hutzhch auch ubiigens jenes Mittel fev Di^ 
Einleitung enthält noch fechs Jphen Über die Na, 
tur, die Wirkungen imd die Heilung des Krampfes 
m verfchiednen Fheilen des thierifchen Körpers I» 
den drey erilern fucht der Ver£ zu beweifen, daft 
Kran?pf der Schlagadern die nächfte Urfkche der 
lieber, der FJundswuth, der ZufäUe, die vom Vi- 
pernbiö endtehen, der Blattern, derPeft, und aUer 
andern anfteckenden Krankheiten fey. Auf die Vor» 
ausfetzung gründet er eine Vergleichung, welche er 
zwifchen allen diefen Krankheiten und dem erften 
:^eitraum der Luftfeuche anftellt, Diefe habe fich 
bey ihrer erften Erfchemung nach Sebafl. Aguilan's 
und PeUr Pintor's Bericbjt mit einem anfteckenden 
bösartigen Fieber angefimgen, und fich insgemein, 
eben fo, wie viele der vorhingedachten Krankheiten, 
mit Schweifsen, Hautausfchlägen und Leiftenbeulen 
geendigt, Im erften Zeitraiun der Luftfeuche lei- 
den die Säfte noch keine Veränderung, fbndem zu- 
nächft werden fowie bey den Fiebern, den Blat- 
tern u* C w, die feften belebten Theile, Nerven imd 
Schlagadern angegriffen. Daher könne auch jedes 
yenerif^e Uebel kurz nach der Anfteckung dun* 
natürhche oder künftlich prregte Schwcifse geho:. 
ben werden. Im 4ten §. wird erwiefen , dafs dec 
Schweifs den Krampf löfe, und alle fchweifstreibeh- 
de Mittel zugleich kramffwidrig feyeu, «icr em* 
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päeKlt S4 rorzuglich die mlsifch^ Dampfbäder» <md 
befchrelbt infonderheit den debrauchi den die Kind-> 
betterinnen in Rufsland gleich nach ihrer Nieder-> 
kiinfe von felblgen i\L mächeti pflcgeii. Da e^ nach 
ieinei' Rückkunfi: aus Rufslaha keine Dampfbädei' 
baben konnte , fo bediente es ftch ftatC derfelbeiv 
li€|isgeQ[iachterj2iegeUleine^ welche er .mit Waflei* 
netzen und fo 2U der Kindbetterin inis Bete iegen^ 
iroiher aber durch Klyfiier deii Darmkinal reim«» 
gen iie&i^ Hindurch und durch deii Crebräüdi vie«« 
les verdünnenden Getränks i bey fehr weniger und 
leichter Nahi^mg« fiiditeervier dIs fiihf Tage hin- 
ter einander einen leichten Schweiß zu unterhälteni 
j^^ldi^r^ wie er verfichert, die glückliche Folge 
batte, 'dais dadurch ungeachtet des reichlichen 
Zuflufies der Milch « das Milchüeber gänzlich ver-» 
hütet wurde. Iir war übrigens fofgfdltig darauf 
bedacht« den Leib in diefer Zeit gehörig offen zu 
«halten ^ und wenn die Wöchnerin nicht felbft Qu- 
Uli wolte< tö lieft er ihr gleich nach der Geburt 
das Ewph Stomäch. Pharniäcop, Edinb, auf die 
Brüße legen. — Als^ Beweis der krampfllillen- 
deii Wirkungen aller fchweifsbefördemden Dinge iit 
die Gefchichte einer heftigen Kolik hier ei*zählt, 
lyelche der Ver£ » da er keine andern Mittel bey der 
Hand liatte , durch häufiges Trinken ktUUs W aflers 
(Jecks PmUn in rimr Naehi!) glucklich hob, in« 
dem darauf ein reichlicher i'^ Stunden lang anhal-* 
tender Schweift folgte« ( Diefe Kolik War zwar Uos 
Von Erkältung enat|inden : allein die Kur war d^h 
immer fehr heroifch» und möchte wohl wenig ^ch^ 
ahmer finden.) Der fünfte S« handelt ebenfute von 
der fchweifstreibenden und krampfwidrigen Kraft 
des kalten Wafiers» und der fechfte von der An- 
wendung des Feuers und üeitHger oder hitziger 
Mittel ( nnudis ignis $ wohin auch das Queckfiiber 
und delTen Bereitungen gerechnet werden } zu ahn- 
Uchen Ablichten« Die Mercurialmittel venu*fachen 
uir (ich nie einen Speichelfluft» wenn der Kranke nur 
beßändig in feuchter Wärme erhalten wird : imd es 
iey daher der Speichelfluft mehr der hinzukommen« 
den Kälte als einer fpeciiifchen Kraft des Queckfil- 
bers zuzufchreiben« — Auf diefe lange Einleitimg 
folgt nunmehr das Werk felbft in fechs Kapiteln. 
Das erfte enthält eine Gefchichte der chfonifchen 
Lultfeuche und der Schriftfteller« welche von felbi- 
ger gehandelt haben. Das zweyte befchreibt die 
Heilmethode, deren fich S. vierzig Jahr lang bey der 
enczündungsardgen fowohl als chronifchen Luftfeu- 
0ie bedient hat. Sie ift antiphlogiftifch und abfüh- 
rend , fo lange als die entzündungsartigen Zuialle 
dauern; erft wenn diefe vorüber waren , gab der 
Ver£ das verfufste Oiteckfdber innerlich als Ab- 
führmittel; aUe äufserliche Anwendung und Ein- 
4)rit2img der Queckfilbermittel bey Chaidcem , Trip* 
jpem u. f. w. verwirft er, weil dadurch" die Aus- 
dünftung der leidenden Theile imterbrochen werde. 
3. Kap. Von den fchädlichen Wirkimgen der Queck- 
filbermittel in dem entzündungsartigen Zeitraum 
der Luftfeuche., 4,. Kap. \''on den Ukkungen des 



• 
VenerMcheil Gifts in den feften imd fliifligen Theilen. 
Si Kap4 Von den chronifchen Krankheiten« welche 
Vom verterifcheni Gift bis zu den Jahren der Mann- 
barkeit fntfteh^n« und von Att Behandlung derfd* 
beui Kinder venerifcher Aeltem haben oft von 
ihrer Geburt an ehie widernatih'liche und ungefunde 
Bildung 4 undurchbohrteü After oder Hamrohre u. 
£ w. \ fie bekommen die erften Zähne viel fpater als 
fonft gewohnlich I haben oft Collkfchmerzen^ Durch- 
fall, etc. 6. Kap« Voii den Krankheiten« welche dk 
angeerbcö Luftfeuche nach den Jahren der Mannbar* 
kefc zu verürfadien pflegt Bey ftarkeit Subjecten 
äufsere fich das venerifche Gift in gewiflen Jahren 
mehr durch Hautausfchlüge« Rheumatifmen und 
Flechten; bey Schwächlichen hingegen« undbefen- 
ders beym weiblichen Gefchlecht , murdi Krankhei- 
ten des t)armkanals und der Nieren« Die meiften 
bekommen zuletzt die BruftwalTerfudit. Der Ver£ 
UL&t wöchentlich ein bis dreymal abtiihrende Pil- 
len mit verfüfetem Queckfiiber, Kampher, Jala^ 
penharz und AJJa foetiäa nehmen , und den Tag 
drauf, nachdem diefes gefchehen « d^s Abends fpani* 
fche PUegentinctur an den Füflen und Schenkeln, 
bis zui' völligen Trockenheit der ; Haut einreiben. 
Faft alle diinirgifche Vorkehrungen feyen in fa- 
chen Fällen fchädlich. Kap. /.'Vermifchte Bemer- 
kungen. - Ueber die fchweifstreibenden Mittel. Von 
den Queckfilbereinreibungen. Der V£ Itefs fie nie 
länger als 35 Tage förtfetzen , es mochte ein Spei- 
cheTfluis erfolgen oder ju'cht; war diefer zu i^ariäm, 
6} gab er blos Wein mitWaSer: war er zu häufig, 
fb Uels er Milch mit Wafler nehmen. Nie ^er inb 
er in lezterm Falle Purgtermittel , die er bey fnir- 
ker Entzündung im Haue fin* fehr nachtheilig* hielt« 
— Von der bellen Art das Q^^^filber einzureiben. 
Man müfle es in gröfserer Menge als fonft gewdlin- 
lieh einreiben» Alles komme dabey auf warmes 
Verhalten und Getränke an, und bey fblcher Be- 
handlung und dem zeitigen Gebrauch des KamphefS 
and Mofchus erfolge nicht leicht ein Speichelfiufs, 
fondem das Uebel werde mehr durch den Sc^weii^ 
gehoben. Von dem Gebrauch der Abfuhrmittd 
Sie feyen dann vorzüglich nothwendig, wenn das 
ven. Uebel die innern Theile betrift: nicht fo, wenn 
es auf der Oberflache des Körpers (ich offenbaH 
Gelinde Abfuhrmittel feyen hier allemal den draW* 
fchen vorzuziehen, weil fie die Ausdünftung nicht 
unterbrechen, auf welche, wie man fieht, des Vei£ 
ganze Hofnung bey der Kur venerifcher Krankhd« - 
ten gerichtet ilV. 

PAEDAGOGIK. 

Prag: Fartfitzung der Ußori/ikin Nackriektwn 
der Entftehungsart und der Verbreitung äu 
Normaljchulinßüuts in Böhmen, Erfter Heft 
für die Jahre 1784 «nd 1785 Von Em^sd 
Böhm , KaiferL K. Hofkapellanc. 178S. P '• 

(Sgr.) 
• Von diefer Schrift läfst fich ' kein Auszug ^ur 

Probe liefern j — He iß lefenswürdig. Allein — ^'^ 

* • • ^ fort" 
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iFort&tzuns tinddie hiftorifche Nacliricht werden in 
. demGemüche manches patriodfchenLefers aufserBöh- 
men den Gedanken zurüddafien : Wenn die Zu&m« 
mttiftellung fo vieler voitreflichen Vorkehrungen den 
Liefer nichc geblendet hat ; — fo wird Böhmen uns 
•▼oilconunen , wenn es nidit fbhon vor i(t« Dort 
iSk die Aufldämng des Volkes ebrigkeicliche 
-Angelegenheit, fie wird mächtig betrieben ;^— bey 
vns — frevlidi, es gefchieht immer etwas, aber 
die eigentlichen, wirkfamen Verbeflerungen find 
sodi «yiirentheils nur Privatfache. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

\ Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Befchrtibung und Gejchichte der Hauptßadt in 
dem HoUänäiJekim Oflindi^n^ BMiavia^ nebß geo- 
grapkifchin, poHtiJchen^ndphgfikaMfckenNach'- 
, richtem von dir Jnjel ffava. Aus dem holiän- 
difchen iiberfetzt von Johann ^acob Ebert^ 
Prof. der Mathematik zu Wittenberg. 1786. 
gr. 8. Dritter Theii 336 §. Vierter Theil. 352 S. 
nebft Kupfern. ( iRthlr* lögr*) 

• Recenf. bezieht fich bey der Anzeige diefer bei- 
den letzten Theiie auf das , was er bereits im 243ften 
Stücke der A. L. Z. vorigen Jahrs darüber gefegt 
hat. Sie find wie jene aus hier vorhandenen Nach- 
richten sufammengetragea. Verfchiedene danmter 
wiflen wir felbft fchon in Dtutfchland beffer. Im 
Ganzen aber bleibt es immer für folche, die von 
' den Befitzungen der Holländer in Oftindien und ih- 
rem wichtigen Handel einen Begriff haben wollen, 
ein fehr brauchbares Buch. 



Der 3te Theif fchUdert im Tten Buche fehr un- 
partheyifch die Sitten und^ die Lebensart der £üi- 
wohiier in Batavia« Die übermä&ige Pracht der 
dortigen £iUDpSer macht es beynahe nothwendigi 
dafs die Bedienten der Compagnie Untreue be- 
gehen. . Mit 3000 Gulden jährlich dort auszukom- 
men, erfoderc fchon viele Eiftfchränkung« Derfpar- 
famefieiGsfge Holländerin dort ganz ausgeartet. Die 
Kinderzucht wird vemachläfligt, und Laßer neh- 
men überhand; fi-eylich nicht ohne Ausnahme« -— 
Von den in und an Batavia wohnenden Chinefen, 
Javanern, Ballern, Macafiareur Amboinenfemü«f.w. 
find die erften am voUftändigften befchfieben« SÜs 
haben die fämtlichen Domainen der Compagnie 
in Pacht, treiben den inländifchen Handel, die Oe- 
konomie und die Handwerker, auch vorzüglich die 
verbotenen Kunde, als den Schleichhandel u. f. w« 
Ein Kapitän und 6 Lieutenants aus ihren Mitteln 
find ihre eigene Obrigkeit« Sitten und Religion find 
übrigens, wie in Clüna; da.fie aber die Gräber ih-' 
rer VorfaJu-en verlaffen haben , fo find fie als Ab- 
trünnige von ihrem Vacerlande äusgeftofsen« 

Das gte Buch erweckt eben fo wenig vorthcil- 
hafte Begriffe von dem^ kirddichen Zultande. Erft 
feit 1747 erhielten die Lutheraner die Erlaubnifs, 
fich eine Kirche zu bauen. 

Das 9te Buch giebt eine Ueberficht von 'dem 
Handel und allen Befitzungen derOfiindifchen Com- 
pagnie. Gewürz itl bekanntlich die wichtigfte und 
einträglidifte Waare derfelben; — von diefem veir- 
JEftäft 'fie jährlich 



4,500,000, Pf. Pfeffer, jedes Pnind für H Stüber, 
400,000 - Zimt - - . SiGuld«!., 
400^000 .. Nelken - - - 4« - - 
i»So,ooa - Muskatnüfle - - 3l - • 
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beträgt %47Si00a Gulden 
^300,000 - 
1,700,000 - 
937:500 - 
S8,50oo - 



7^9973^00 Gulden 



Alfo f mehr, als überhaupt die verkauften U'aaren 
der Compagnie ausmachen. 

Die BefchreibuDg der übrigen Befitzungen- ifVzir 
mangelhaft und dürftig. 

In Sumatra foU das Goldregen der Menge, die 
«davon aus den Strömen kömmt, nicht geachtet wer- 
den. Die Compagniebedienten hängen fn die Flüffe 
Und Bäche grofse Kamifohle von Flanell, gleich- 
iam als Netze, in denen das Gold nebil dem Schlam- 
me hangen bleibt, und auf diefe Weife erlangen fie 
oft in kurzer Zeit grofse Schätze ; — eine fonderba- 
it Methode, davon beym Efchelsfcroon und Mars- 
d<n kein Wort fleht, — Die Küftenbewohner er- 
halten auch nicht feiten ein reichhaltiges Golderz 
vcn den Gebirgseinwohnem für Mund- und Kriegs- 
bedürfiiifle. Die gröfste Menge kömmt von Triou 
(Raw, bey dem Marsdeh das Land Am oder Rou) 
^üidMarincaboy'CMenangcabo) wo die Kompagnie 



auch verfchiedetie Bergwerke hat , deren Au^ente 
von einigen ungefähr auf 5000 Pf. gefchätzt wird* 
( Efchelsfcroon giebt nur icooMark Gold an, wel- 
ches von der Compagnie jährlich verfchickt wird, 
welche, die Mark zu 375 Gulden gerechnet, 3;Sooa 
Gulden betragen, ) Auf Sumatra handelt man auch 
mit Metall- Compofitton, welche Calm genannt wird* 
Hr. Prof. Ebert fetzt hinzu, dafs diefes Cabn aus 
Bley und Zinn 2ufaminengefetzt fcy. ( Marsden figt 
nichts von diefem Zufatze, fondem verlieht darun- 
ter blofs Zinn. Nach Hm. Sonnerat fanimeln die 
wilden JMenfchen in JVIalacka diefes Calin , welches 
er eine Art Zinn nennt, auf den Bergen^ Sie le- 
gen es unter dem Baume hin, auf welchem fie woh- 
nen, wo es die Maleyen abholen, indem fie Früchte 
und andere Kleinigkeiten dafür geben. Calln kann 
alfo wohl nicht ein aitf Bjey und Zinn zufammen- 
gefetztes Metall feyn.J Der Handel nach Japim, 
^b a^- ^ . von 
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von ieffen SchickG^en und EinfchrSnkiingen liier 
•fehr gute Nachrichten beygebracht find , foll nach 
einigen auf 5 Millionen einbringen* auCser dem. an^ 
fehnüchen Gewinde, den man am Verkauft der Ja- 
It^ifehen Waaren in ganz Indien hat. Ganz anders 
itrtheilt Raynal davon» wie er felbft anfuhrt. 

Unter ihren Befitzungen auf der Küfte Koroman- 
del iil Negapatnam noch genannt. Von dem Kap 
wird noch die Fabel erzählt , dafs Hr. von Ribeeck 
das In Befitz genommene Land für eine Summe von 
45POÖ Gulden ( Kolbe fegt gar 50000 Gulden ) ab- 
gekauft. Nach dem Menzel tlieilte er unter die 
liber ihre neuen Gäfie unwilligen Hottentotten Gc- 
fchenke von etwa 1000 Gulden an Wertheaus, wo- 
mit er de ganz zufrieden machte. DleZahl der dortigen 
Europäer fetzt er nur auf i2COO. Die einzige Kapftadt 
enthält Ja laoofläufer luid eben Co viele Familien. Un- 
ter den Hottentotten, von deren Völkerflämmen (oder 
richtiger Dorflchaften 9 welche unter einem Anfüh- 
rer flehen ) man auch fchon richtigere B^ifie hat, 
foilen diejenigen , welche fich in den Gebirgen auf- 
halten , und dlie übrigen fchwarzen Nationen berau- 
ben, eine eigene Nation feyn. Man fieht ivolil, dafs 
er die fogenaluiten Bufchmanner ipeint* Das lin4 
^ber aus andern Dorffchaften (Kraals) entlaufenen 
Hottentotten. Der vorgebliche Cepter, den der 
Kapitän der unter dem Schutze der Compagnie 
ftehenden Hottentotten hat, ill wdter nichts als ein 
Stock mit einem Knopfe, dermitdenAnfiingsbuch- 
ftaben der Compagnie bezeichnet Jih Ueberhaupt 
wären in die^m ganzen Kapitel noch verfchiedei)e 
«Berichtigungen aus beflem Nachrichten nothigr 

Am Ende diefes Theiis findet man noch fchätz- 
bare Bemerkungen über den Handel der Compagnie 
In Holland , und was die Republik dabey gewinnet ; 
Tabellen über die jährlich an die Actien • Inhaber 
vertbeilten frocente , die von iTjri bis 1779 nur 
12 1 betrugen und feit jdem unglücklichen Kriege 
mit England noch mehr am Werthe- verioren 
ludien ; Verzeichnifle der Waaren und ihrer Preife 



0uf den Auctionen , auch dfr Schtie u. f. w. B^ 
ibndcr; hai»en die OOindienfiüu-er nöthiff, dleftii 
ganzen Theil zu lefen. 

Der 4te Theil handelt im loten Boche vom Kli- 
ma und d-*n vomemtlen Krailfcheitea, welche den 
Oltindifchen Ländern vorzüglich eigen find. Bata- 
via ift von dem fogenannten blauen Gebirge um. 
geben imd iiat einen moräftigen^nmd. GanzeCJe. 
genden find in der Regenzeit überschwemmt, und 
' der grofee Fluft ward bey dem Erdbeben 1699 durch 
den Einfturz eine;? Berg^ verftopfc Er tiL&itdem 
flacher, und durch den Schlamm hat fichin der 
See mdit weit vom Ufer eine groöe Bankangcfetit 
wodurch nun auch die Seeluft vergiftet wird. Nicht 
zu gedenken, dais die vielen durch die Stadt ge- 
zogenen Kanäle durch Aas und andere Unreinigfe- 
ten Ibnkend werden. Auch das Wafler taugt nichts. 
Dazu kömmt die Hitze, welche ftets Co grob ift 
wie in unfern heifseften Sommertagen zwifchen ri 
bis 86 oder 87Grad Fahrenheitifch. Das Barometer 
leidet hier (wie in allen Ländern des heifseii Erd- 
gurteis) wenig Veränderungen, nemlich nur 3 Li- 
men vom hödiften bis zum niedrigllen Stande. Er' 
erzähU hiera^f die verfchiedenen hier gew:öhnlichen 
Krankheiten, luid die |Ieilimg3art fow:ohl als die 
Vorkehrungspiittel, 

Vom 1 1 ttn Kap, an wird die Naturgefchichte dei. 
Landes ziemlich vollftändigbefchrieben, wobeyfic* 
hin und wieder eine gute Anmerkung und Berichti- 
gung vom Hiv Pr. E. befindet Angenehm war uns 
dais Hr. :E. , von der JRecenfion der vorigen Theile 
ilider A# L. Z- veranlaijst, hier die interefi&iten Brie- 
fe eines deutfchen OfEciers aus dem Hannpyerfch^ 
Magazine in einem voUftändigen Auszuge ein« 
gerückt hat , wpdju-ch unftreitig viele Nachrichten 
des Holländifchen VerfitiTers fich berichtigen und e^ 
ganzen laßen, Bey diefem 4ten Theile find auch 
2 Kupfier , davon das erfte 5 Eidexenarten imd den 
Mongküs, eine Art von Ollindifchem Wiefei, du 
zweyte aber einige Vögel abbildet 



KIJ RT'E NACHRICHTEN. 



Fkbisavfgabim. Der Kdnig von Sckwidef» hat für 
ftiae Akad§mi$ dtr ffk^HmlVißhifQkaftiH^ Gtfekickt$ und 
^iiurthUmtr vier jihrtiche Preife j^eftiftct, und die Aka- 
demie hat Cur das Jahr 1787 folgende Gegen ftlndcgcTcShlr: 
Q Gtfchithtt,: eine Abhandlung üb$r den Handel, di§ 
FtrtrUgB und dU f^trptndungen der Hanfiftitdi§ mii 
Sthwiden; diefe Abhandlung mufs fchwedifch ^cfchrie- 
ben werden. 2^ Berßdfafnkeit und Diekikunß: eine Lob- 
rede iiuf den berühmten Rirter Linuf; kann in Prole oc^pr 
in Verf«n lateinifch, franzöfifch oder icalicnifch gefchrieben 
werden. 9J AUertkthner : eine Abhandlung /«^^ ^f> a/- 
tem fehwtdifchim ß'Jünzen von Anfang des Reich« bis zu En- 
de des I2ten Jahrhunderts ; muüs in fchwedUlber Sprache 
tbgefafst werden. 4) Inf ehrt ften und Medaillen, Ein Epi- 
ttphium für den Canzler Oxenßiern; eine Infcbrifc für das 
pfflkmaM d%% M»rfchtUs, "trafen von Ehren fchwerd* 



EanwOrfe zu Schaumfinzcn auf die grofseit MSnaer, die 
fich in Schweden, zu den Z^ten Guflavs Ad9lpks 
und d^r Königinp ^kriftim berühmt gemach^ habeo, 
und fo werter. — Diefe verfchiedenen Dinge können ia 
fchwedifcher, lateinifcher » frahzGlifcher oder itah'enircber 
Sprache behandele werden. Fremde fowohl als Einheimi- 
fciie können um xlieie Preife, die in goldnen Medaillicn 
beftehen , wetteifern. Die Aeceßi werden in fihojichca 
fitt)crncn beftchen, Aüe Preife werden den «o Mirz ittl 
vertheilt werden^ 



SsFÖRDERUNocff. Hr. D. ff9k FHßd. MMrckUn, b«- 
herigcr Superintendent der Tubingifchcn Di^ces, lilvO^ 
vierten aufserordentUgksn Lehrer der Theofogie und Sif** 
rintendenien der Siadig$mßitul$ mm fybin^m troanni wordca» 
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JMontags, den 3iten Julius 1786. 



RECffTSGELAHR TffBl% 

EüUiMGBNN bey Walther: D. C Fr^. Häbertm's 
ord. ö£ Lehrers der R, ausführ Sehe Nach- 
rickUii von den biy dir aßgemekun Reichsver- 
fammlnng imd den höchßen Reichsgerichten er- 
fckungnßkn Schriften. -— tUnftes und Sechftes 
Stuck, zuGunmen 46p S. 178^« 8* üedes Stück 
12 grO 

Im Sten Stilck find enthalten: die K. Mafnsd-^ 
^ Jche Gegendeduetion in der Kl. Güter -Sache; 
die Procefefchriften in der das Kloller Michael/lein 
betreffenden Sache ; ( fie find auch um des Mayn^ 
»jTchen Hechtsib-eits willeiif merkwürdig zu lefen. ) 
DÜrr^ vom ftekiurfe an (jiie R. Verfammlung ; (A1/i^ 
Ittig) üb«- die GrenzIMen der Kaiferlichen Re- 
fenrate nnd Comitialrechte; K DarmflUdtißh$ 
Replik wider K* Maynz. Darauf folgen einige kleine 
Schriften, die meift den Ländertaufch betreten, ( Die 
Geheimen bisher noch nie gedruckten Auffchiüße etc. 
fcheint H. Bäberün ganz misverftanden zuhaben, 
£q deutlich es auch Jedem aus der Schrift in die 
Augen leuchten foUte, dafs es ihrem V£ dayum zu 
thun gewefen ift, zu beweifen, dafs es bey den^ 
Taufche von Ondern fo gut , wie von andern Sa« 
chen , gar vieles zu bedenken gäbe, woran ykU 
leicht die Minifters der den Taufch wollenden oder 
nicht wollenden Höfe nocli nicht gedacht haben 
möchten; und weil er gerade von dieftn Herrn 
wunfchte gelefen zii werden^ Ib mag der Vf. feinen 
Bedenklichkeiten auch gerade diefe Ueberfchrift und 
Einkleidung gegeben haben , und keine andere. 
Allerdinßs verdienen alfo diefe wenige Bogen gele- 
fen und oeherziget zu werden. .) Den Eefchlgfe ma- 
chen die Briefe und Abhandluttgen über die iHzige 
Verfaflung des Kaiferlichen und R. Kammergerichts, 
im 6ten St. werden diefe Briefe fortgefetzt ; fo-« 
dann kommen die 6f^miaiifg(/fA« und Dohmifche n^hn, 
andern dahin gehörigen Schriften in der Taufch* 
Materie vor; Femer Forfchlag zur Beendigung der 
vielen beym K. Gericht anhängigen Appellations- 
Proceffe; Gedanken mr Erleichterung der Juftiz- 
pfiege am Kainmergericht|. Endlich noch eine Re- 
cenüon von einer im poliufirhea Joumal-ftehenden 
Recenfion einer franzöfifch gefchricboien Sdxrift 
über die Taufch - Sache. Der Herausgeber liefert 
bald vollftändige aus dem^ GaBzcri, MHfi^äu^ 
A. U Z. MZi6. DriUarMmdL 



Stücke, bald felbftgemachte Auszüge, wodurch der 
Inhalt einer Schrift von §, zu §. ins Kurze gezogen 
ill; bald läfst er es mit einer kurzen Anzeige der 
Schrift bewenden. Unter den Schriften macht er 
übrigens keine Aus*vahi, wenn fie nur beym R. 
Tage oder den höchften R. Gerichten erfcJiienea 
find. Dies Erfcheinen ift mm freylich fehr zv/ey- 
de^uig: aber eben darum hat auch fein Plan in Hin-^ 
Ücht der Schriften eine ziemh'che Unbeftimmtficic; 
und da H.Ä^* neben feiner St. KanzleycfneSanim' 
lung von Z7m««r^w«^ii und noch eine andere Saniiiug 
von den die R. Gerichtliche Verfafflmg und Praxis 
betreffenden Staatsurkunden und Privatfchrifteii, wt !- 
fche letztere w.enigftens doch recenfirt werden lier- 
ausgibt; fo bleibt immer noch' zwifchen dieteri 
Neichrichten und andern SammUmgen eine Collilion 
ufafig, die für die Käufer und Lefer unangenehin 
ift> iipd am Ende doch auch auf die Fortfetzung 
diefer literarjifcheft Inllitute einen Einflufe ha- 
Jien wird. 

ßESCHICHTB. 

Unter dem angeblichen Druckorte: Gen?, iyef 
Legrand : Ferfuch einer Gefclüchte des Lebens 
und der Regierung Ifarl fMdwigs Jähfürßen 
von der Pfalz. 1786. ohne Vorrede 296 S. und 
142 S. Zufätze und ßeylagen. 8. mit einer Titel- 
yignette von Ghttgcn, die das Bniftbild des ge^ 
nannten Kurfürften darfteilt. (1 Rthln 4gr.f ' 
• Eine recht gutgefchriebene Biographie diefes merk- 
würdigen deutfchen Fürften, worinn die meiften be- 
kannten Quellen .( einige engUfche etwa ausgenoixi« 
men) benutzt find, und ai^chhieund da handfchrifc 
liehe gebraucht zu feyn fcheinen. Sie ift mit ei- 
nem Geifte der Darßellung und in einem angeneh- 
men unterhaltenden Stile gefchrieben. Auch hat 
der Vf. zum gröfsten Theil die Begebenheiten wahr 
und vmgefchminkt dargeftellt, nur zuweilen hat et 
einige Züge des Kurfiirften und anderer, die feine 
Lieblinge find , etwas befchönigt. So fcheint es 
uns, um nur ems anzuftüiren,' felbft aus des VerC 
Erzählung von dem Rufe , den Spinoza nach Hei- 
delberg erhielt, (S. 94. 95.) zii erhellen, dafs der 
fonft aufgeklärte und biUige Fi^riz doch den An- 
trag an Spinoza fo eingerichtet, dafs er yermutherf 
Xoxsfi^t Spinoza würde ihn fchwerlich annehmen. 
C<> Uebcr 
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Uebcr des Kurfürftcn Liebesgefchlchte mit Luiji 
von Digenfeld find hier manche bisher nicht fo be- 
kannte AußdärungCTi gegeb^i , und die Wahrheit 
der bekannten Herausfoderujig Kßrl Ludwigs an 
Turenne hat der V£, (S. 214-215. Zufittze und 
Biytagm S. 106. 120.) wie iins fcheint, mit gu- 
Icn Gründen gegen Hn* Colini vertheidigt. 

SCHOENE triSSENSCHAFTETN. 

ScHwäBiscH-GEMÜND, bey Bened. Weber: Fa- 
beln und Lieder der Liebe y herausgegeben von 

Fr. Schlotterbeck, 1786. g. 5p S. 

• » ' 

Wiederam ein Schriftfteller mit Anlagen 2ur Poe- 
fie, der aber doch fchwerlich jemals ein Dicliter 
Werden wird. In der Vorrede fagt er, dafs er fich 
hemüht habe, feine Saiten auf den Ton des ^^ro- 
fien Herrn Hofrath Pfeffels zu ftimmen. Wirklich 
find feine Fabeln , befonders die nach dem Phädrus^ 
das ßefte diefer Sammlung: aber er ift noch weit 
TOn dem grofien Herrn Hofrath, und noch weiter 



von dem Phädrui entfernt. Wenn er in feiner De- 
dication an den H. v. S ♦ * * fagt, dafe feine Ge- 
dic^ite nichts enthalten 1 . was dös Herz oder die 
ffUrdi eines Munrns von Ge/Uhl beleidigen Me#; 
fo mag folgendes zur Beleuchtung diefer Verliehe* 
rung dienen. S. 20 fagt ein Mädchen^ indem fit 
Rofen pflückt: 

Mi0 mek fott mfitu ünfchuld bluim. 
Mit iuch werd ßegspflücMe. 

Und fie hält kurz darauf Wort S. 32. haben £i- 
da*s Augen vom fchönften der Planeten ilu- Licht 
geborgt, um Dtgend zu tödten; und doch ift üda 
ia der folgenden Strophe die einzige, dig Goties 
Ebenbild nicht verloren hat. Nach S. S2 , ift das 
vierjährige Fräulein von Ü * * * von zwey Gotthä- 
ten in die Welt gefchickt worden; aber der Vcrt 
prbphezeiht ihr, dafs die JTolluß baldßch an ihrer 
Lippe beraufcfien werde. Welch ein fchändlicher 
Gedanke bey dem Anblick eines unfchuldigen Kin- 
des.' — Doch genug von diefen Liedern der Liebe! 



KURZE NACHRICHTEN. 



Akademische Schriftek. 3^efia, Äug, ffo. Georg 
Carol. Batfeh Philof. Doct. DiiT. inaug;. med. liflP. Difpo^ 
ßiionein gemrum plantarum ^enenfinrnfecundttm Linnatum 
H fiimiiias naturatts, ]7g6. 73 S. 4. Der Hr. Vf.» nun- 
inchrigerPrivatlchrer der Bounik zu Jena, von de^T^n eben 
fo eifrigen als glücklichen Bemühungei) um dieles Srudittm 
^as Publicvim tcbon andre Be weife in den Händen hat, 
erwirbt fich duich diefc Schrifc ein neues Verdienft um 
die Erleichterung und Beförderung der Pflanzenkenntnifs, 
vorzüglich bey den Jenaifchen Naturfreunden. In went- 
|ren Bogen erhalten fie hier alle Genera der Jenaifchen 
Jflor> die fchon ein Rupo und Malier ^ ihres Reichthums 
'^egen , denAufmerKfamkeit und Befchreibung trürdig fan- 
den , erft nach Linnlifchen Syflem, ("deflen unleugbare 
Vorzüge vor allen übrigen der Vf; , wie billig , erkennt]), 
dann nach natürlichen Klaflefi und Familien geordnet, auf 
iveiche bey jeder Linnäifchen Ordnung verwiefen ift.» Mit 
tiefer compendiöfen Schrift in der Hand kennen fie fehr 
leicht das Gefchlecht jeder Pflanze nach Linne beftimmen, 
(bey Colli Honen mehrerer Gefchlechter , und zur fpeciel- 
len Unterfuchung kann man Ach bald durch Linn^s Syfte- 
ina vegetab. helfenj, und, wenn diefes gefchehen, fogleich 
diefelbe PÜanze unter ihren natürlichen Verwandten auf- 
finden. Eine befondere Eintheilung der weiblichen Blu- 
men aus der 2t. 22 und 23teB Klaue Linnes, fo wie eine 
Itfenge eigner neuen Bemerkungen und Beftimmungen ge. 
ben der Schrift noch mehr botanifchen Werth , und ein 
vollftändiget Stammregifter noch mehr Brauchbarkeit für 
den Anfänger. 

Die Einladungsfchrift von Hn. Hofr. Grüner cnth&It i 
Fragmenta fnedicormm Ar ab um et Graesorum de varioHs.' 
Seä^ L auf 18 S» 4. £s ift der Anfang einer Sammlung 
aller zerftreuetcn Ueberrefte der Araber, Rhafei, Haly 
Abbas, EbnSina, Ifaac, Serapion, Alfaharavius , Buha- 
hylyka, und des Griechen Synefius, über diefe Materie^ 
wovon hier Rhafes und Haly Abbas mit erläuternden An- 
merkungen erfcheinen. Welcher iClaffe von Aerzten dtefe 
Sanunlung beftimmt fey, zei^t diiricorze , aber, wie man 
IchoB vom Hn. Vf. gewohnt ift> nachdi'ucksvolle Vorrede« 



Erlanfen. ffo. Abr. Tkeod. Müller Eraiico- Regio-'* 
monr. Difl*. de Clematide yitatba Linn, ejusque ufu mcdi- 
cn. 1786. 25 S. 4. Dtefe von den Alten gefchftczte, aber 
in neuern Zeiten verdrängte , Pflanze verdiente allerdings 
diefc wohlgerathne Befchreibung, indem fic vor derStörk- 
fchen Cleinath ereÜa , der fic übrigens an Kriften nichts 
nadigiebt, den wichtigen Vorzug hat, dafs fie in ganz 
Deutfchland häufig wftchft, und daher leichter , frtfcher, 
und unverfälfchcer zu haben ift. Der Vf. , der überhaupt 
für die Pflanzenmittel, zumal die einheireifchen, Vorliebe 
hat, und zu Beftätigung deften in der Einleitung crzähir, 
dafs er *inc hefeige, oft zweymal den Tag befeilende, Epi- 
Upfie nach vergeblichem Gebrauch anderer' Mittel durch 
die Blumen des GalH veri L. allein geheilt habe , bcfchif- 
tigt fich nach der botanifchen Befchreibung vorzüglich mit 
^er chemifchen Aoalyfe , die ihm eine betrichtliche Men- 
ge Gummi refina, noch mehr aber fluchuges Salz und Gel 
als Beftandtheil vcrrieth. Da fie fehon unter die ftärkera 
tcria gehört, fo ift ihre innere Wirkung auflöfend, Harfl- 
und Schweifstreibend , reizend und ftSrkend , und fiufser- 
lieh greift fie die Haut an; am wirkfamften find die nichtzB 
Jungen frifchenBlfttter.Die dem Vf. eigenen Erfahrungen find 
folgende: Mit dem AufguCs derfelban war.l das ScropIieU 
gift gedämpft , und ein rheumatifcher KopfTchmerz geho- 
ben. 4ßln achtzehnjähriges Mädchen , das feit 2 Jabrei 
venerifch war, dadurch fchon den Zapfen verloren, und 
ohne Nutzen Queckfilbermittel (doch wohl unordentlich 
genügt gebraucht hatte, war nun endlich fo weit, dais 
Verzehrung, Hüften und colliquative Schweifse mit Durchr 
fallen keinen fernem Gebrauch des Queckfilbers erlaubten. 
Sie trank alfo einige Wochen lang den Au%ufs der Cleoui« 
tis ,' und ward völlig geheilt. — — Eben vo gh'icklich, nur 
iangfamer, war die Kur einer Frau, die nach verfchiednea 
irrenden rheumatifchen Befchwcrden , die heftigftcn und 
hartnfickigften RopfTchmersen bekam* Sie trank einige 
Wochen Tan^ von dcmfelben Aufguft tiglich 3 Taflen mit 
völliger Bederung, Wie ftark der Aufgufs f^ewefen, und 
ob von frifchen oder trockotn BUttero, ift nicht beftiounc 
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GESCHICHTE. 

Halu» bey Gebaoer: Gs/chichti der Maraiim 
bis auf ben iezlen Frieden $mt England den 
17 May 1782 von Mattkias Ckrifiian Spremgtl^ 
ProCderGeficfaichteinHaUe. Nebit einer Char- 
te. 178& S* ^6.S. imdxo Seiten Vorrede. (i6 gr«) 

Die Marattm^ weMie duxrh ihre Kriege erft in 
der letOpi Hälfte diefes Jahriiunderts die all- 
gemeine Auniierkianikeit der Europäer erwedct, 
find votlier kaum dem Namen nach bdcannt gewe- 
ien , ungeachtet fie fchon über ein Jahrhundert in 
den weitlättfttgen Lündem, die ihnen jetzt gehören, 
Ihre Herrfdiaft bald mehr, bald weniger aussebrei« 
tet haben ; und fo fehr aikh die Europäer, nefon- 
dersdie Kigiünder, dabeyinterefißrt waren, fo hatte 
.d^ voa ^z kme i^rnkm- im Bm9if^ eine befim^ 
derejkfchichce von ihiien au&uweifen. In gedach* 
tem Jahre lieferte Hr. James Kirr eine Probe der 
Gefchichte , aber nodi ohne Oidwmg und (ehr feh- 
lerhaft. Noch in eben dem Jahre machte fidi unfer 
VCanden nämlichen Gegenftand».und gab in den Halli- 
fchen wöchentlichen Nachrichten wid dem asßen 
Stücke der neuem HaUifchen JVUflionsgefchiehte ei- 
ne kurze Nachricht von den IVlaratten und dem Krie- 
ge» welchen die Englifcke Oftindifche Compagnie 
mit ihnen von Benguen und Bombay aus führte. 
tibüx wufste doch nun ungeClhr, wo aaa Volk hei> 
k^me,' was fitr eine Vernuiuig. fie hätten, wie weil: 
fich ihr Gebiet erlh'eckte; aber freylich war diis 
noch keine Gefchkhte dkf' Volks. Nur die Vemiw> 
laflung war es ^ dafs ^r. Sprengel von der Zeit an 
fuchte, der erile Gefchichtfchreiber des Volks 2u 
werden. Zu dem £nde arbeitete er einen erweiter- 
ten Entwurf aus» der .17S3 im hiftorifchen Pflf^^- 
feüUle abgedruckt wurde, Aber auch hier lägen 
die fehlerhaften Nachrichten des £err noch zum 
Gmnde. Die Stifter des Staats heifsen hier nach 
ÜMf^a, und defien Sohn aSiMR^«» der nach feinef 
. Angabe erft i6go ftirbt. Von feinem Sohne Sewa* 

Sie '(dem eigentlichen Stifter des MarattenlUats, 
er fchon x66o als Eroberer erfchien und mitten im 
Kriege gegen Aerengzebe i6gp ftarb) wird noch 
erzählt» dais Oin0gie Angrki fein Admiral gewe- 
fen, und dafs SewAgie felbil als Privai^mann in fei- 
nem Zuflqchtsorte Qerwb geflorben fev» S(W M/Bh 
^4. L, ßt iza6. Dritter Bawt. 



y«&» fehl Enkel, heilst hier noch fein SUhn. Diefe 
und mehrere derg^chen.Fdiler find nun in diefer 
letzten Umarbeitung glücklich verbefTert Der 
Stanuiivater heifst nun iZsM Bhem Rajah yrqisiVdi* 
pmr^ ter iu Anftftg des ifiten Jaht^underts lebte. 
Von Aefes Söhnen i2«iü. Smg und Bagh Sing, die 
- ihm iä der Regierung folgten » ward der zwejh 
ie dusdi feinen Sohn Malugi der Stammvater der 
Maharojahi oder Grofisliirften der Maratten. Nem- 
^lh:h Mabigu Sohn She^i hatte fchon gro(se Befi- 
tsungen in Mjfßare^ das damals noch zum Carma- 
üAgebtörte, war aber doch VaiäU vom Königreiche 
Viffapmir^ und fein jüngAer Solin Eccoji, Stammva« 
ter der jetzigen Rajahs von Tanjare^ befaCs fchoa 
1660 die Feftung Bengehr nehß einem beträchtli- 
chen Gebiete. Shagi erlangte nachher (Wenn? 
manfoUte vermuthen, nach t65o, welches abeif;» 
«wie nian aus dem ZufkmmenhsBge.mit dem fbl^ 
genden fieht» nicht möglich ift; --9 die Sache ift 
Ange vorher £efchehen) ein Gebiet in Cemean, ver- 
ftee& feine edie Gemalin» Sewagie Mutter « und 
vermählte fioh mit einer andern» mit der er d:^n 
dritten Sohn Eccoji zeugte, Nachher fetet der Vf. felbft 
die Gefcfaiehte bey dem Jahre 1637 fort» wo der 
gfoise Mogul Sckak pehan die Könige yon Fijph 
fow und Cfolconda fich unterwar£ Shagi behielt 
damals feine Länder in Ctd»raji, verlohr fie aber 
nachher 1^40 durch feinen t/jährigen Sohn Seteagi, 
der die Partheylichkeitdes Vaters gegen den Ecce^ 
nicht länger ertrag«^ Iconnte und den ganzen Stridi 
Landes von FhmU bis in die Nachb^rfchaft von 
Suratte in Befitz nahm* Der Vatf r föhnte fich tnit 
feinem Sohne aus^ «04 trat ihm diefe Länder ab. 
Sewagi regierte von nun^ an unumfchränkt» und 
erivaib fich durch Empörungen, Betrug und Räu<s 
bereycn eine furditerliche Macht, wogegen nicht 
blos der König von Viffapimr. iondem. felbfl der 
gro&e Mogul /iwtengeelm die f^inige t\\e^ als ein^ 
mal vergeblich ; Sttifbot. . Er nahm ai](ch.i6^4 mit; 
iUsB Föyeslichkeii den Titel einßs A/siui Raji^i an, 
tG77 durchßreifue er Golkonda. und; führte ^ie Ma- 
rattcn zuecft nach d^m Carneftil^ ; wo ^ die ake Fe^ 
fiuag Feißre eroberte» und die kleinen von Fißi^ 
p^ur- xx&d Golconia abhängige« Fürft^, fich unter- 
warf» darunter die 3 ^aiques Ton Tmgors » Maäß^ 
re und Qingi die vorjiehmftea. warsii. Daus hifv 
die Zeitrechnung nicht gan?;, dpbCW ^^ Wfn?r^ 
Pd Herr 
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Herr Meimmgs im gegenwärdgen ZaAntd der 
Befitzung der Europäer in (^Adien, d Th. 
S. 39 und f. Eccoji eroberte TanjoKi 1674 und Ur. 
Spr. fetzt felbft in der Not& hinzu. „Ditfis iSrco/f 
„.mj^njprf zwischen 1674 imd 1677 bezwang, wie 
^in Bruder in Cat^tk haufete, lä&tÜth aus TdTi- 
„ioriföhen ArthivnaArichten bcweiftn;** Gleidw 
wohl fteht im Texte : Die Zeit dlefer Eroberung 
fiUlt nicht grade in die Jahre« da Sewagi inT C!ir- 
natik umherfbeifte. Rec. geileht, dafe er (ich aus 
diefer Stelle nkht finden kann ; gefetzt auch « dafs 
man Schreib -md-Beäienfehfer^ey der Redtfction: 
der Hegira zugeben wollte. Wahncheinlich ift die 
"^Tdiie (plter und nr Berichtigung' des Texts ge- 
^madir. THinjor» blieb unablüiagtg bis etwa um 
'^1690, da es der Hoheit von Cmnatik unterworfen 
ward» dem es noch zinsbar i(L Seit 167g fiihrtecr 
-"Krieg mit dem grofsen IVIogul Jmnngxiä undted) 
' wHhrend 'deflelben 1690 in*ftiner Feihmg Rairi. Er 
hatte Cch bey Erjagung eines anfehnlichen MegoU- 
fchen Geldtranfports , den er gUicklieh crhafehte, 
über feine Kräfte angegriffen und bekam einen Bhit- 
ftcan , woran er (hirb. Maif konnte itinen Tod 
um fo viel Wchrer yerheelen, wcfl er lieh ge- 
wöhnlich krank oder todt lagen liefs, wenn er 
eine wichtige Unternehmung voiiiatte. Sem 
•Sohn iSimiA^i hatte aUb Zeit, den Thron feiMS 
Vaters in Befitz zu nehmen , und behauptete iidi 
*iiodi £aft 10 Jahr ht der Unabhängigkeit. Aureng- 
«fft bekam Hm endlich durch Verrätherey in feine 
Hände und liefs ihn aus wilder ReÜgionsfchwänne- 
rey tödten. Der Marattenibuit iiörte nach feinem 
Tode auf, bis fein Sohn Sow Rajak nach AaMt^- 
"zebs Tode 1707 ihn wieder herftellte. Was im PÜ!- 
iifiuUli von des Verrfithers ^adtrmo AtuMk. an 
der Wiederh^rftelking deflTdbtn gefagt ift; wird hier 
nicht beßüüst. Es helft hier mir, A^b^Smmfotroi»^ 
des jungen RnjiMk Mutterbruder» die Maratten Häupt- 
linge bewogen, ungefähr feit 1709 Sahus Fahne zu 
Ibigen, der HofzußfM aber hilf ihnen Streifereyen 
durch gütliche Unterhandlungen ab , wmu Sump»' 
tn^ eingeladen wurde. Weil aber der Urheber 
diefet* ganzen Revotution fifih nidit getnmete, felbft 
nach IJihH zu gehen ; fo wafd Baj^row ein firamine, 
der Stammrattr der jetzigen Ptifchmaht^ dahing^ 
fiÄJckr. Seine NaiehkommeA haben Sewagis 
flkronfolgerfeit i74o»woiSSs&i ftarb, VonderRegie- 
rui^ verdrängt. Sah» wollte vor ieiaem Ende ei* 
nenSohn des Rc^äh von Serar an Kindesftatt an« 
iiehmen. Dies verhinderte BajmFow. Ram Rajak 
ward dam erw^lt , Und den Rcyah von Birar ver* 
l&hnle man durch die aherkannte Unabhängigkeit^ 
BerHaüptlftz des Reichs kam jKzt von Setttruh 
nach f HflNi, und erfler Ort w«rd der Verwahrung»- 
ort des XMiarafMh, der jähilkrh dem Volke ein« 
mal mit aller Afiatifchen Pracht gezeigt wurde. Die 
P9i/ihwa Wiinde ward aber auch fchon IHt r6^i 
ein Eankapfel unter den Bramahen. Rsg^Aa^ den die 
Engländer fo-ungläicMichimtei^tzten, mufiite einen» 
^chU wahrfihäilttdi uoergefebohencA JKJnde wei« 
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chen; mA übcAaupt v/ill jetzt die Macht AtsPriJek 
wa nicht viel mehr fagen, ungeachtet er feit 1777, 
wo Ram Rajak , ( nicht «S^/b, wie im Buche fteht) 
.derletet^ Makaraiak^ ftixb, den oberfien Rajali 
der Maratten vorftellt Ueberhaupt ift der JVIarat- 
terillaat Jefet u*er viete regterend* 'FüÄen ^^ 
theilt. Die vernehmften find -der AkTcAiM, ^M 
die Rajaks von BeroTf Guziratf, ügeia un4 £fi- 
da^i f wozu noch der JUbrarirow , der Jdeine £ot- 
folo und die Rajahs von Calpi imd Sagur kommen, 
deren Gebiete in der vorläufigen geographiiÜien 
fc^hreftung angegebemmd auf SU» von Hn. Prof 
Forfler gezeichneten Karte durch verfchiedene Ub- 

' minaüonen auj^geseidmet End. 

..Am Ende des Buchs ift noch ein Regifter,. ja- 
ches man noch bey Lefung des Budes nützlich* fci- 
den wird , um die zuweilen etwas zerftreueten Ma- 
terien zufammen zu finden« 

Hr. Prof Sprengel hat fernen Verdienften um 
die Gefchichdcimde durch dlefes Werk einen neuen 
Zuwachs, fo wie der Völkerkunde eine tibei«« 

'«ngfttehmfe Xrwdtetung vtaricfaafEt • i 

PAEDAGOGlIt 
Aijosburo, bej Frank: Etwas für AUi, dum 
Erziiktmg am Nerzm Ue/ft. Oder ßitradl. 
tunßmUberdU Fbrtkiikmmi ümiirmffiditßsb 
wukigen (hJckMfis. Von dnem Kbidepö^im- 
de; 1786. go S. gvo* (4grO ' 

Da unfre Erzlehimgsfchriften entweder nicht 
voUftändig oder zu weidäuftig find ^ liefert der VC 
eine Schrift, die von aUen dieftn Fehlem (rw fej>a 
IbU 9 damit er prakti£che Lefer finde ; denn bisher 
iMt man dieTtumTheÜredit guten Radifchl»^ der Er- 
lüeher nicht befdlgt« ^ ( So ^cht der Vf. in feiner 
Vorrede an Ael^m, Informatoren, - Ktnderwärce- 
rinnen und Kindet. Alle diefe foUen das Buch ie- 
fen? Es ift ja wider alle GrundfMtze der Kunft, 
dafs Kinder E^ziehungsfchriften lefen. ) »«Ordnung 
und Syftem herrfcht in diefen Anmerkungen nidit 
( Soll das Empfehlung feyn? ) Man kann anfangen 
-und enden, (aufhören) wo man will/^ Diefe Beob- 
achtin^en fciirtinken iich auf die 2ehn evfl»n Jihie 
der Kindheit ein^ Das ift der Plan ; nun- etwtts von 
der Ausführung. %.% Man ft>ll die Lehre vonCk)tt 
im dritten Jahre an&ngen. — » $. g. Das Kind feil 
niemals ausgehen« friihftücken und fich ins Bette le- 
gen ohne den dterlUften Segen empfiingen 2U ha- 
ben. „Diefer Segen ift von ganz fonderüchen (r) 
Wirkung" — $. 49. Man ^ü. den Kindern viele 
Soff in geben. — $. 64. Ftir jede Beftrafung ibfl 
das Khid danken. ^-^ Die Maximen des V£ fiStfän^ 
ken fich fiift ganz %itf fnmmt Erziehung ein. Maar^ 
dies ift fehlet V vieles gut , aber alkäglkh. 
. SCHOENS K^ISSEN SCHÄFTEN. 
GsRA, bevRothe: AdoifSükaatt^ imeGtfiMck' 
t$, wiejii die /f^itt attfJMlm hmn, erßtrJM 
206 S. toffifter Tkrit, 239 S. S« (iRtMr.^gr.)^ 
iSk/bar^rt whrd im #r>bii Theile ungUkklich durck 

eine l&ol&ette^ die lieft etnpfindfam tttlk^ der Unii 
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fMg mit ffar Vwiml d t iln te ein Dtiel], und Cet^ 
ihn der Gefihr ans» von Meudielmördem getödtet 
W werden, ergeräüi ins GefängnÜs^ und wird aus 
^dem Vaterlande V€rban9t Im xm^tn Theile hebt 
jfan Foitoha eben Ib fehr wiedinr^ als fie lihn im er> 
-#eft geftUnt hatte; er kömmt als Gefandfchaftsfe' 
kretär in feiti Vateriand zurück y feine Unlchuld 
wird gerechtfertigt» er wird in den Adelftand ^rho- 

' beti » wird Finanzminifter » iMfet über fehle und fer- 
nes Vaters Feinde eine fürditerlidie Execution er- 
seheu, heirathet die Pflegetochter eines Verwalters, 
oie am Ende als dne- gebome Gräfina befunden 
iWird, und nUA fchwingt» wie (ich der Vf> aus- 
drückt ». Hymen die hochzeitliche Fadcel, luid Sfit" 
«B^or^ wähnt fich.diurh die Umarmungen feiner Frie- 
derike in Eiyfium verfetzt. Zwar wüfeten wir nicht, 
was man fich aus diefem Roman, wenn man ihn 
Airchgelefen, mit Nutasen oder Vergnügen erinnem 
könnte ; aber indeflien haben doch die Schickfale des 
glücklich gewordenen, undlitsins Hochzeirt>ett ge*« 
^achten-iSW/if^^^ fo v\el Bogen geriillt,als die Bedurf- 
niiTe deis Vf. und vielleicht auch feiner muffigen Lefer 
erfederteiL Zum üeberfluä verlieht er auch noch 
die cmträgliche Kunft zu dehnen. Wenn er von ei- 
ner fehniichen Erwartimg fpricht, fo fagt er Th. II. 

' S. 170. viermal : Sehnlicür erwartet mcht, und fiihrt 
das fo atis, daft es eine ganze Seite füllt, oder er 
befchreibt Th. I. S. 96. auf emer halben Seite den 
Wiederkommenden Frühimg. 

rERMTSCNTE SCHRFFTEN. 
Mainz luid Frankfurt , gedruckt bey Schiller, 
in Commiflion bey Varrentrapp Sohn und Wen- 
ner : A Choice Vollictiön of moral Tales and 
• * ' • ^Ejfays , ireuD% Mpfrom the If^orks of tite moH 
iminefU EngUfk Ivriters — Vohme tke Brß. 
1785. 472 S. 8. - 

-- EbendafeM t Mortriifdu ErzäMmtgm mndFtr^ 
Juche — aus dem Englifchen von Johann 
Ptiedrich ScUUer ~ Ertter Band. 1785, 49s 
S. 8* 

: B^endaAlbft.- Ttu O0eamm^ of Humam Bft -<- 
a aew Edition with am Appmdisc^ cmtaimmg 
fekct ftmtinces jand Un .intereßing EJ/ags — 
178S.« 156 S. «• 

Ebendafelbß: Die HauskcUtungskunfi des menfek- 
Ucken Lebens, - Aus dem Englif(^en. Neue 
und fehr vermehrte Ausgabe. 178S.573S. 4. 

EbendaÜelbft: The Oeeonomy tjf human life ^ 
äemshalHn^skimß du wenJcUHehm Lebens. 
Neue verbefferte und fehr vermehrte Ausgabe 
— Englifch und Deutfeh ^785. S47S. 8- 

^enizkWAx jßmoranandBafnei. An Oriental 
. Tale hf^ohn Hvokesworth , L. L. D. I7SS- 
, is6S. 8. 

■ Dies find einige von den ErftÜngen \ die aus der 
bey Mainz zum Ehick englifcher Sucher angelegt 



Drudrerey 4es Hn. iSm/iipr «um Vorfidieia ge- 
kommen. Die Originale find gut und correct ab* 
gedruckt und wenn Hr. S.; fortfährt» fo gute Stö- 
cke zum Abdrucken zu wählen » fo wird manchem 
Liebhaber der Englifchen Sprache ein. Dienft da- 
ihirch gefirhehen, imd diefe AriOalt kanp die. Kennt- 
nifs der englifchen Literatur in Deutfchknd ve^f 
breiten. - 

Zugleich fcheint Hr. S. von jedem Buche, das! 
er in der Urfprache liefert ^ auch eine UeberÜetzung 
mittheilen zu wollen. Wir können dies im Ganzen 
nicht tadeln ; allein wenn er dadurch älteren Leferni 
und Glicht blofs Lehrlingen der englifchen Sprache 
( denn für diefe wäre nichts abgefchmadcter, als wenli 
man ihnen alle englifchen Biicher, die fie Iffen Cbllten« 
auch in der Ueberfetzung liefern wollte) eJneii 
Dienft thun will; fo iil doch richtige Uebertra* 
gungdesSinnSfdieman den SchillerfchenUeberfetzun- 

5en wohl nicht Afprechenkann,noch nicht genug,fon« 
ernes wäre Pflicht für ihn,auch auf Schönheit, Stärke 
«nd Rundung des Ausdnicks mehr zu fehen als .er 
meHlens fieht^ Auch ivfiifste fich Hr. S. dann zum 
Gefetz machen, keine Schrift zu verdeutfchen , die 
Wir fchon in einer guten oder auch wohl beffem Ue- 
berfetzung haben, als Hr.S.gebenkann ; und wir glau- 
ben fogar, da& es leine PiTicht gewefen wäre, fich 
darum zu bekümmern. Alleia er fcheint diele 
Pflicht nicht zu beobachten ; fonft hätte ihm dt^ 
fchöne Umarbeitung der Oeeonomy of human l^i 
liiclit unbekannt bleiben können, deren zweite Au& 
Inge iciion 177a unter dem Titel: Die ff^etsheit am 
die Menfchen^ durch einen beseißerten Braminen* 
'Aas einer alten Handfihrift. Hamburgs bey Bode; 
erfchienen ifiy imd die durch fchickliche Abkür* 
sung, befiere SteUung der Gedanken , Adel, Stärke 
tind Fülle des Ausgucks, niie Meifterhand ihre^ 
deutfchen Bearbeiters verräth. Unfre Lefer m'Sjgen 
durch Vergleichung einiger Stucke aus beiden üe- 
berfetzungen voii dem Werth der ScUUerfohm und 
ihrem Verhältnifs zu ihrer Vorgängerinn urtheilen ; 



Haushaliung'skUnß 
S. .3. 4- . 

J^ddcktfamkeii, 
Erwine in dir • fclbft , o 
Menfch und bedenke , wozu 
du bilt j^efchdfen worden. 

Betracfite deine Kräfte, 
deine Bedürfnüle, und dei- 
ije Verbindungen; fo wirft 
du die Pflichten des Lebens 
entdecken und auf allen dei- 
nen Wegen eelcitet fcyn. 

Rede und niue nichts, ehe 
du deine Worte gewogen, 
und die Fbtgen eines jenen 
Schritts, den du thun wilk, 
überlm hait: fo wird Un* 
ehre fern von dir fliehen, 
«nd Schande in deinem H«ufe 
fremd feyn; fo wird keine 
Heue dich heimfuchen , und 
kein Kummer vuf deine Wim- 
gen fich Iflgero. 

D4^ 



lyeisheit 

S. 9. 

. O Menfch t Kehr in dicK 
felbft» thtt einen Blick ia 
d<ine Seele und betrachte: 
was ift deine Beftimmung? 
Unterftiche dein Vermögen, 
deine Bedfirfni/fe und die 
verichiedeAen Umftkndc, 
wovon du abhftngft. Dici'e 
Uncerfuchung wira dich wie 
eilt Polarftern durch die 
Ffiiditen des Lebers Ulten . 



Der 



^18' ' 

' Der Unbefoftneme itt^elt 
feine Zung;e nicht; er 
fchwflt^t auf GemtheWQhl 
]t|ad verf^rickt Ach in der 
Tborheit &i|ier ei^enV^orte. 

Wie einer, der. fchnell 
Hüft, und über efne Heck« 
fprin«, jenfeits in eine Gril- 
le ftllen kfl«n, die er nicht 
fieht; fp handelt der, der 
fich plötzlich in «ine Hand- 
lung ftiint, ehe er ih^c 
f olgep erwogen baf. 
. So höre dann die Stimme 
der Bedachtfamkeits ihre 
Worte find Worte der Wei§- 
heit ! und ibre Pfade war- 
ben dich zur Si«herheU und 
V Wahrheit fühircni 

ffaushattuitgßkuuß 

3* 6« 7* 

F/ciß.. 
Da einmal vcrfloflene Ta- 
ge unwiederbringlich find» 
und die künftigen föc diah 
vielleicht nicKt kommen 
durften; fo geziem? dir, o 
J^epfch , ijie itziK« Zeit zu 
benu'tzen, ohne den Verluft 
der vergangenen zu fehr zu 
bedauren, oder-dich «uf die 
%6n(tige «ufehr zh verlaflcn. 

Diefet Augenblick ift dein 5 
der nlchfte ift im Sehoofs« 
der Zukunft und du weiA 
left nicht, was dicfe heryory 
bringeA winl. 

WiMl du a>a>nal btfchlof- 

?!n half, das thue bald, 
erzfigert nicht auf den 
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. Du , milfst r redfn « redt . 
nicht wie ein UnbedacHtia- 
njier, deiTen. Zunge ift wie 
ein V^irbelwind, und jedes 
Wort ein Fallftridi« worino 
er fieh fangt. 

Du muist handeln , band* 
le nichc wi^e- ein 0nbe!bn- 
nener , der über eine Hecke 
fpringt und fillt jenfeits in 
«inen Graben, den er nicht 
gefehn« 

Aber fiberUg« ; die Ueber- 
Icgung ift die Pfprtfc zur 
Sicherheit; fie wird das Un^ 
glQck entfernen , die Sdian- 
de wird dir fremd feyn und 
der Verdnils niQ auf deiner 
Stime wohnen. 

S. M. 13. 

Fhifs. 

VkXX der vergangne Tag 
bereits in das gränzenloM 
Meer dK ^igkeit hinüber-i 
gefioiTen ift, und du ihm 
vielleicht eher folgft als fein 
nächfti'« Bruder; fo nütze 
den Augenblick , den du hafl; 
ohnt den vorühergeeMteii 
zu. fehr zu bedauren, noch 
|iuf den herannahenden zu 
viel zu rechnen. 

biefer Tropfen 2^it ift 
dein; der ih^i f^t» idv 
iioQh im Ocei^ne d& Zu- 
kunft; weilst du« was fr 
bringt? 

Von deinem ^t^urf« bis 
tur Ausf&hmng fey nur «in 
Fuilki. V«r«^ ni^t «Hf 



4aii' Abend» was der U^ 

gen verrichtet fthn kann. ' 
Armuth ift die kXxtf» 
Töchter des Mttffignngi; 
eine gefchsfttge Hana «ea^ 
ftratdieOArfogiccit; Glikk 
und Wohlftand find das Q^ 
&lg^ des Flcifses» 



Abei^^ was du des Mot|Ms 

fchön verrichten Itannft. 

Müfliggang ift der Vater 
des Mangels und des Kum« 
mers; die Arbeit der Tu- 
gend hingegen gebiert y«r* 
|;nügen. 

Die Hand des Fleifsea 
«eibt den Mangel in die 
Flucht, Wohl&hrt und 
Cliick begleiten den Flei- 
ßigen. 

Wer ifts, der ßch Ueich- 
thum erworben, zur Macht 
empor gefchWungen, (ich 
mit Anfcnen gekleidet hat; 
von dem man rühmlich in - 
der Stadt fpricht, der vor 
dem Könige in feinem Ra- 
the fteht? Dir ifts, der den 
MüfBggang aus feinem Hi*if« 
verbannt und gefiigt hat: 
Faulheit , du bift meine Fein* 
dinn. 

Früh fteht er auf, und 
fpSt le^ er fleh niedere er 
tn>t fernen Verftand durch 
BetrSchtun|, feinen Leib 
durch Gefchäfte und erhält 
beide in CSefundheit. u. C w. 

Wir hielten es für iinfire Pfiicht, diefer Umar- 
beitung hier %xl gedenken, theils um Hn, S. auf- 
merkfam zu machen, daCs er bey feiner guten Abv 
ficht fchon gethane Sachen nicht noch eiiunal und 
vielleicht fchlechter thue, theils aber -eM unfrei 
Nation 9 die gewöhnlich ihre wahren SdiStxe nicht 
kennt, und oaher nicht feiten ungegriindeter Weife 
über Armuth klagt, eine« wie es 4jpbeinf » fchoQ 
verge&ne Perle aus ihrem Schat^ie wieder vor An« 
gen zu leg€n« 



Sieh dlefen un ^ Glüdce 
blühenden Mann; in feiner 
Hand prangt das Sceprer dos 
Anfehns, fein Lob ift im 
Munde des Volks , man hon 
ihn im Rathe der Kdaigc; 
denn er lebt mit dem ^üf- 
figgatige im Kriege; er hat 
ihm den Zugang verriegdb 



Nie hat ihn' die «"Sofliit 
föhlafen gefehn; Er nlhrc 
einen gesShlftigen -Geift . in 
einem Itarken K&rper, aaf 
feiner Stirn ,blüht die Ge* 
fundhcit u. f. w- 



nf^e^f^m 
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KURZE NACHRICHTEN. 



TooBSFlti-t, Im May ftarb «u £«iii*«?AJn Gleich 
der bekannte Hx.9. Bm$$d. Obirkmif0r, ProfeflorlUs da- 

Äeen Benedictiner-Stiftts. 

Den 7 Julius ftarb *u Pmris ^x. ßfickMl T^, cm 
■ Mcifter auf der Claritlette , gemeiniglich MisM genannt, 

io einem Alter von 3« J«*f««* „ . « ^1 r>^^ 

Am aaften Julius ftarb, «u Hannfmrgjix, S^h* /jf#r 

WiU^randi^ B. R. D.und kdn. din. Juftuznth im «"«n 

'*\'/ÄÄi kurzem Hr. Äy/ür/, Audit^ur des He- 
gimcntf yon Leipzig« , mit Tade abgegangen. 



in^ 



' Anhüwpiguno, Der bekannte Hr, Conduct^ur Tr^mr 
KU Berlin will eine von ihm richtig gcmeflcne. g«nj« ««" 
nuichte und fchön gezeichnete CkarU v.f 4m Fikrßen^ 

k^ßii» und dem Stifl Qfodlinlmrg auf eine KuDftrpla^te. 
dU 24 zS hoch und USA ZpU brtjt ift. fte&en, auf 
ftinim und ftarkem ^oyaU Papier abdrucken laflen, und 
?m Thrnnis künfiigwi Jshres ftr den Subfcriptipnspreia 
yon 8 Gr. U4«ni, Wtni> bH wAnaclittn eint hinllngi;. 



che Zahl Subfcribenten zttfammtnkonimc» Stmodtr trlsl- 
ten das ijte Exemplar {rey. 



ipw 



I^i,tiHB ScHi^iFTBH. SttUtgard, An den S^ 
dm Roth D, Darjes, bey Geiegenkeii der ffuM/eyerfd- 
ms akademifehen Lehramts , von D. ffeinr, Cod/r, Sem» 
demeuUeL 1736. 8« 2 Bogen. Wir zeichnen aus diefer 
kleif^en Schrift nur die Stelle aus, worinivder H. f^. dea 
Verluft berechnet, den Jena ehemals dureh den Abga&l 
des H» Q. R. Darfes erlitt. „Die Zahl der ftadirendcn 
Jugend in Jent, heifsces S. 13«, hat üch fct^ Ihr^ 1763 er- 
folgten AbreiCe nach Frankfurt wcnigfteos um 30Q Perfo- 
nen vermindere. Wenn n^an nui> <Jeu jährlichen Aufwano 
eines jeden nur auf 3O0 Rth. im DurchCchintt berechnet; 
fo entzieht Ihr Abgang d«r Stadt J<na eine jlhrliche Suouac 
von ^boQO Rth. Betrachtet man diefes Geld als di^ jinr- 
lichen Zinfen eines Capitah; fo ift fehr deutlt^i. dßfs 
Ihr Dafeyn /Er die Stade ffena fm Capital von lyieopooe 
Mtk. war** u. f. w. Wir überladen es dem Lefer« die |e* 
recihnung des U, Verf. zu bcurch^cn. 
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A L L G E M E I rj E 

L I T E R A T U R. - ZEITUNG 

Mittwochs, deta atcn Augüft i786* 



RECHTSG&LAHRTHE1T. 

' TÜBINGEN, bey Cotta: Einleitung in das allge- 
meine Staatsrecht der deutfchen Laude. 1786. 
176 S. 8. (13 gr-) 

Bey Erblickung diefes Titels glaubten wir eine 
fcharfTmnige Abhandlung der Wiflenfchaft , die 
der Titel angiebt, felbft zu finden, und griffen da- 
her begierig darnach, aber wir fanden uns betro- 
gen. Sie enthält blos die Prolegomeha zu gedach- 
ter Ulflenfchaft, worinn vom Begriff des deutfchen 
Staats , des Staatsrechts und feiner Gattungen , von 
den Quellen des Landesftaatsrechts » der Gefchichte 
deflelben , den Pflichten eines Publiciften , der Ver- 
wandfchaft des Landesftaatsrechts mit ändern Wif- 
fenfchaften imd dem Nutzen deflelben geredet wird. 
Ua der V£, der lieh unter der Vorrede Ch'ißoph 
Friedrich Cotta nennt, diefe Schrift beym Abgan- 
ge von der Hohenfchuie zu Marburg als einen Be- 
weis feines akademifchen Fleifees ausgearbeitet hat; 
fo verdient er um defto eher Nachficht, da er zwar 
nichts neues gefagt, abör zum gröCsten Theil recht 
gut gefammelt und viel Literatur , ( wodurch er 
eigentlich Hn. Pütters Literatur des Staatsrechts 
ergänzen wollte , und wbbey nur zuweilen mehr 
Genauigkeit zu wUnfchen wäre,) beygebracht hat, 
Befonders giebt er fich (Hr. S. 4 - 20) Mühe , den 
Begriff des deutfchen Staats feftzufetzen, erklärt ihn 
durch „eine Perhindung mehrerer Staaten unter ßck 
„ttfwf mit einem Flirfien^ '* und leugnet, dafe er un- 
ter eine von den ^bekannten Regitnmgsformen ge* ' 
bracht werden könne. Wir glauben doch , dafs dies 
fehr möglich fey, wenn man, nur die Begriffe Von 
denfelben nicht, wie der Hr.VT.thut,' durch blofse 
willkührllche fieffimmuDgen zu fehr einfchränkt, 

r 

GjssssN, bey J^ F,. Krieger: Smeeßo ab intefteh 

, ' to cmlis in Juas claßfs^ nova metk^do .redacta 

et vßriis dijjertationibus .illnßrata a D. ^o. 

JChrifloph Koch— jeditio VL dehuo aucta 178** 

300 S. 8* n^it einer Kup&rtafeL (12 gr.) 

Auch diefe neue Auflage eines Werks, deffen 
Wertij bey Kennern längft entfchiedrn ift, hat wiei 
der kleine VerbefleriUigen und Zulutzc erhalten, 
A. L.\Z. iz^6. VrUter ßattd. 



^ PAEDAGOGIK. 

Frankfurt und Leipzig : Addrefs • Comtoir flk 
Schul- und Erziehungs/achen eröfnet von Aug^ 
Chr. Börhecky Rektor des Gymnafiums zu Bie- 
lefeld, und Conrad Borheck ^ Subrektor des 
Gymnafiums zu Stralfuncl. .1786. Numer L \ 
Diefes Addrefecomtoir kömmt in brofchirten 
Numem p) deren drey einen Bafid von 30 Bogen 
machen , heraus ; die Numer koftet 8 gr. , der blaue 
ümfchlag enthält Nachrichten , Anzeigen , Regifter. 
Die Zeit der Herausgabe iftunbeftimmt, und hängt 
von der Unterftiitzung des patriotifchen PublikunvB 
ab. (Soll das heifsen, von dem Debit^ oder von 
den Beyträgen'i) Die AbCcht des Journals ift „eiivs 

Sanz unparteyifche auf Thatfachen gegründete Dar« 
ellung des Zuftandes der Schulen, um zu zeigep, 
nicht durch Raifonnement, fondern durch Facta, 
wo in der Schulwelt noch Nacht, V/q Dämmerung 
wo Licht ift.** Wir muffen bekennen , dafe uns in 
den .weitläuftigcn Berichten und Verordnungen von 
Schulfachen, woyon einige blofse Aptenftücke find, 
z. B. die Urkunde d.er Stiftung eines StipendiumjS 
aus einem Teftamente, wenige wichtig gefchie* 
nen haben, Mu£s denn jeder Lectionscatalogus d€r 
unbedeuteiulften Schide, jede geringe Neuerung; 
Umänderung, Verbefferung im Publikum erfch^ 
nen.? Doch man mufs auch nicht allzu ekel feyi^ 
Seibit diefe Publicität hat ihren Nutzen, fie reitztdie 
KrÜfte und fpannt pe höher, 

; ERDBESCHREIBUNG. 

% 

BikLiK, bey Pauli: Befchreibung d^Jlälhbrüche 

hey Rüder sdorf, der Stadt Neufladt- Eber swaU 

de und des Finow Kanals^ wie auch der dafr 

gen Stahl i\nd Eifen - Fabrik des Meßingwer- 

kün'kts und Kupferhammers^ ein Bey trag zur 

inärkifchen Gefchichte aus Urkunden luid fiebert 

^Nachrichten zufammcngetragen :von Thomas 

Philipp voß der Hagen. Königl, Preufs. Präö- 

dienten des Oberconfiftorii etc Mit Kupfenf, 

1785. S. 4. ö ftthlr, 8 grO 

Es ift bekannt, dafs tnan dem |[ele!irtenand ver« 

dienft Völlen Verfaffer bereits die Gefchichte von 

Frey^nwalde, und darinn die Befchreibung desGe-* 

fur)ctbrunnez^ und Alaunbergwerks dafelbft, auch 

E^ über-» 
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uberhdupfc äes Ob^rbarnimfdien Rreifts; ta danken 
luit Gegenwärtiges Werk ift ein angendimes Ge- 
leUfchaftsIKick zu dem erftem, indem die ' auf dem 
Titel angezeigten Gegenftänd% unter den übrigen 
Merioviirdigkeiten des be£agten Kreifes die vor- 
nehmften imd. 

Die KalkbrUche bey Rßdirsdorf, gehörten eh- 
mals zum Kiofter ZinnM^ im Luckenwaldifchen 
Kreife» von dem hier beyläufig Nachrichten gege- 
ben werden. Von ihm iii der Zimdfche Münzfufs 
genannt, weil hier, demUebel der Kipper und Wip- 
per abzuhelfen, 1667 die Kurf zu Brandenburg 
und Sachfen mit Zuziehung des Herz. v. Braun- 
fchweig durch ihre Räthe eine Zufammenkunft ihrer 
näthe halten liefsen, wobeyfeftgefetzt wurde, dafs 
die fdne Mark Silber auf 10 RthL I2gr. ausgeprägt 
'werden foUte. Gegenwärtig hat das Amt Zinna im 
ehmaligen Kiofter feinen Sitz. Die Kalkberge ge- 
hören itzt dem Landesherm. Hr. v. d, H. hat fie 
jiebft der dortigen Gegend auf der aten Kupfert. 
abbilden laflen. Neben den königL Kalkbrüchen 
find noch einige , welche dem Adel und Städten zuge- 
hören, welcheaber aufserdemder StadtCW/» ä« airr 
5jpr^e zugehörigen ganz unbearbeitet liegen* Es folgt 
eine fehr genaue Befirhreibimg der Kalkbrüche felbit, 
mit Abfchweifungen auf die Bereitung und Nutzung 
des Kalks , die wenn fie auch liieher nicht noth- 
wendig gehörten, doch für viele Lefer eben ihrer 
lehireichen Ausfiihilichkeit halber angenehm feyn 
werden. Ein Beyfpiel, dafs im Pieu&ifchen der 
königl. Fifcus nicht immer Recht behfüt, ift & 48. 
'lingeliihrt, da die Frau ▼. Marfchall zu TaCsdorf 
Kalkfteine entdeckte, imd ihr folche zu brechen 
der, Fifcus nicht geftatten wollte, weil der Stein ai 
rigaUa gehöre. Der Fifats ward aber bejr erhöh- 
ter Klage vor dem Königl. KammergericKt abge- 

wlefen* ' 

Von der Sudt Niu/jaät-Etfirswatäi riebt Hr. 
V. H. voreift eine C3u"<mik» In der Confirmation 
der Stadt - Privilegien von Kaifer Karl IV, als Be- 
fitzcr der Mark Brandenbiu-g vom Jahre 1373» wird 
«nter andern dem Rathe die Verficherung gegeben, 
dais er den ewigen Pfennig , den er gekauft habe, 
ewiglich behalten folle. Da nenüidi ehmals die Mün- 
zen alle Jähr von neuem gefchJagen wurden , theils 
fleren Verfall dadurch zu verhindern , theils au&er 
den Kolben einen üeberfchufs zu erhalten, üiefes 
aber viele Klagen verurfachte , weil beym Einwech- 
feln der neuen Pfennige immer der vierte Theil 
des Werths der alten verloren gieng, fo ver- 
fprach bereits Markgr. Ludwig der ältere zur* Ein- 
führung des ewigen Pfennigs zu helfen. Dies kam 
1369 zu Stande, als die Stände der Mittelmark 
dem Markgr. Otte die Münze für 57«> Mark Sil- 
Wrs abkaiSten. Darauf bezieh t fich jene Beftätigung 
von Karl IV. — Die Stadt felbft hat eine alte Mauer, 
aThore, 14 Strafsen, mittelmäfsigen Ackerbal^ 
ßute Waldungen, anfehnlicheBrauerey, und durch 
SeMeffing- Stahl -und Eifenfabriken und dea B- 

»owKan5 fftte «ahntng- Oim dfe VQilUdtiliaj 



fie 344 fläuler und überhaupt ASgo Einwohner. t6$3 
ward hier eine reformirte aus 23 Familien befteben<te 
Schweitzercolonie angefetzt , und fiir fie die SekwA^ 
tzerfirafse gebauet. Von 1743 — 1748 entftand hier 
die RnkterCobnie , wovon die meiften Familien aus 
dem S&chfen-Eifenadifchen Dorfe RuMa herkamen. 
Uebrigens unterläfst Hr. v. d. H. nichts anzufuhreni 
was man in einer voMändigen Topographie fiidbai 
kann. 

Der Finaw- Kanai hat feinen Namen von der 
J5iMW, einem Fluffe, der aus dem bejm Städtchen 
Biefenthal liegenden Muhlenfee entfpringt, und fidi 
unweit .dem Dorfe Hohen- Finow hinter Neußadt 
Eberswalde in den Liepfchen See und die Oder er- 
gießt. Kein Flufs in der Mark Brandenburg von 
gleicher Gröfse und kurzem Laufe gewährt fo viel 
Nutzen als diefer, weil er bey feinem aufserordent- 
lichen GeßUle fehr viele Mühlen imd Werke treibt 
Schon 1603 gefchah der Vorfchlag, die Havel mit 
der Oder mittelft eines fchifi baren Kanals von Lie- 
benwalde durch die Finow zu verbinden. Der Bau 
wurde unter Kür£ Joachim Friedrich angefangen, 
unter Johami Sigismund fortgefetzt, und tmter fei- 
nem Sohn Georg Wilhehii 1620, da er ihm die Re- 
gierung abtrat, vöUig zu Stande gebracht. Er 
bekam ii Schleufen. Auch wurde eine Zeichnung 
davon aufgenommen, die der Verf.' auf Tab. IV. 
hat in Kupfer ftechen laflen. Im dreyfsigjährigen 
Kriege aber ging ditfer Kanal nach luid nach völ- 
lig ein , fo dafe mit der Zeit die ehmalige Verbin- 
dung der Havel mit der Oder ganz unbekannt wur- 
de. Unter des itzigen Königs Regierung wurde 
der neue Kanal angelegt , von dem ebenfalls eine 
genaue Zeichnung in Kupfer hier mitgetheilt wird. 
Er hat IS Schleufen. Bey ihm iß eine befondere 
Baucommiffion , und ein eignes Gericht, welches 
das Finow Canal- Geficht heifst, eine Zolldirection 
und bey jeder Schleufe ein Sehleufenmeiften 

Die Eifen - und StaUmanrei^abrik bey .Neufladt 
Eberswalde ward auf Befehl des itzigen Königs 
1743 errichtet , und ift feit 1753, da die Fabrik den 
fianquiers Spättgerber und Dann auf 20 Jahre ua- 
entgeldlich überlaflen wurde, fehr erweitert wor- 
den. Die Arbeitskoften betragen monatlich 3000 
Rthlr. , und die Fabrik verforgt nicht nur das Land 
hinlänglich mit allen Arten von Eifen und Stahlwai- 
ren, fondern fetzt auch einen grofeen Theil auistr 
Landes ab. 177 1 ward bey diefer Fabrik auch eine 
Elfenbein- Kamm- Jfabrik angefetzt, die jährlich 
über 3000 Stück verfertigt 

Von dem Meßngwerke bey N. IL 1697 wurde 
einem MeHingarbelter, Lorens GottUeb Schutz ^ der 
zugleich Komödiant bey Hofe war, auf deffen 
Vorftellung beym Kur£ Friedn IlL ein Mefling- 
werk anzulegen au^etragen« Er wählte dazu die 
Gegend von Hegermühle am Finow« Flufle. Es 
felilte aber an Geld und Arbeitern, der Bau gieng 
langfam , und der Infpector Schütz entwich mit ei- 
nigen Geldern heimlich nach Böhmen. 1720 warea 

di« Cebwde imd fehoadea W«rke Sntig* 1789 e^ 

ki^- 
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Ueiten efi likßanqixlers SpHttgerber Tuid Daun (lir 
6000 Rthfar. in Pacht, wddie es auch noch itzc im 
Patht haben. Während derfelben ift das Werk fehr 
vergröfsert worden. Die fünfte Kupfertafel zeigt 
den Grundrirs davon« Hr. v. d. H. befichreibt m 
ganze Einrichtiig und die Arbeiten aii& genauere, 
und npit einer Deutlidikeit» welche folchen Lefem, 
die damit noch nicht oekannt find« ungemein will- 
kommen feyn wird. Seit so Jahren hat der Abfatz 
von Jahr zu Jahr abgenommen» weil viele Perfo- 
nen^ diefonft Gefchirre von MelSng gekauft» folcht 
von Silber und befcHiders von Porzellan, anfchafien,an- 
dre Gefchirre von gegofsnem Eifen vorziehen* auch 
In andern Ländern mehr Meflinghütten angelegt, 
•der die vorhandnen ftärker betrieben werden. 

Von dem Kup/irk§mmer bey N. £. Schon eh- 
mals ftand einer dicht bey der Stadt, der der Kam- 
•merey gehörte. 1603 kaufte Kur£ ^f^achim Frid- 
rieh ihn vom Magiftrate, lieft ihn abbrechen, und 
'eme -Viertclmeile von Finow- Canale wieder auf- 
'hauen^ wo- er noch itzt befindlich üL 1719 über- 
nahmen dies Werk auch die Herren Spätigertirxmd 
Dmm^ die es noch itzt inne haben. Der Vf. be- 
fcfareibt die Materialien , Werkzeuge und den gan- 
zen Gang der Arbeiten. 

Von dem Eißnhammer oder der EifmfpaUiretf 
bey N. £. Diefes W>rk ward an&nglich auf köti- 

S liehe Holten adminiilrirt; nachher ward es dem 
lanquiers Splittgerber und Daun in Pacht überlaf- 
ien; feit 1780 ift es wieder auf Adminiftration ge- 
feut » und mit einem Stab - und einem Reckham- 
mer, ingleichen mit einem Walzwerke vergröfsert. 
Jäiu-lich werden hier im Durchfchnitt 2000 Centner 
Stabeifen > 1000 Ctr. Streckeifen und goo Gtr. Zain- 
eifen verarbeitet. Das Arbeitslohn beträgt jährlich 
ungefähr 14 bis iSi 000 Thaler, 

Die beygelegten Urkunden übergehn wir, und 
gedenken nur noch von den Kupfern der neuen 
und genauen Karte de» OberBamimfchen Kreifes 
von Hn. Sotzmann. 

Der Verleger hat keine Koßen gefparet, diefem 
in fo vielerley Betrachtunfir lehrreichen Werke eine 
fchön in die Augen &llende typographifi^ Einrich- 
tung zu geben ; und es iil zu hoffen , dafs die inne- 
*re Reichhaltigkeit deflelben, die ihm viele Käufer 
verfchadffen muf$, ihn hinlänglich dadir ent&hädi- 
gen werde. 

, SCHOENE iriSSEN^CHAFTEN. 

LujpziG, in der Dyckifchen Buchhandlung: Kart 
^riedrkh Rritfdmmm's fämtUehe Werkt, drit- 
ter Band. .S. 760. g. mit einen Titelki^er von 
Geyfer. ( r Rthlr. ) 
Wer da weift , da£» in den ganz erflen Anflitzen 
des Herrn KretJckmann^.yfAch^ 17(4 untei* dem 
Titel Sammlung komifchir^ fyrifiker^ uetä eptgram- 
ehatijcher Gedulde herauskamen , auch zwey Luft« 
l^Jele (landen , der wird vieUeicht vermuthen , dals 
bey der jetzigen Revifion von den ßimthchen Wer- 
ken diefes Vexfiifo^ &iia sucb die ßeibe a& die 



'dort befindlichen Komödien gekommen fey*» Allein 
er giebt uns, ftatt jener nach Planen des Theaire 
Haken ausgearbeiteten Stücke, zweytganz neue 
Originale, die man nun erft als feine Probeftücke im 
dramatifchen Fach betrachten kann» da jene ältepri 
einen gar zu geringen Werth haben.^ Wir wünfdi- 
ten, dafs er fich wegen des Vebergangs vonBardiet 
zum Drama in der Vorrede weniger entfchuldigt 
-hätte; dem, oh er gleich, kühner, als andre t von 
der lyrifchen oichtkunft nicht zum TraueHbiel, fon- 
dem zur Komödie übergegangen, fo zwei&it man 
doch nicht fowohl an der Möglichkeit, mehr als 
ein Fach der Dkhtkunft zu bearbeiten» als dais fich 
in jedem einerley Grad von Gröfse erreichen lafse. 
Des Herrn K. neue dramadfche Verfuche gehören 
zu den guten und braxichbaren Stücken, aus deren 
Plan imd Sprache viel /Studium und Gefchmack 
hervorleuchten. Das erde, ein Luftfpiel in (unf 
Akten, helCstdie Familie Etchenkron, oder, Raag 
und Liebe. Ein woilüftiger junger Prinz macht Jaad 
auf die Tochter eines Gelieinidenraths , gewinnt die 
Mutter mit Spielgeldern, und mit dem Verfpre^ 
chen» dieTochterzu heirathen» befördert den Sohn, 
will dem Mädchen einen Demantfchmuck aufdrin- 
gen, muthet ihrem Liebliaber zu, den Kuppler zu 
machen u. £ w. Die Hofintriguen, die dabey ge^ 
fpielt werden» die kleinen Seelen einiger Höflinge» 
der Stolz der Mutter auf den neuen Adel, die 
Schwäche des Vaters , die edle Unbiegfamkeit von 
dem Bruder des Mädchens, der auffahrende Eigen- 
finn dea Herzogs, die Standhaftigkeit des Mädchens» 
das mit der angenehmden Laune des Prinzen fpot- 
tet » — dies alles ift wahr imd lebhaft gefchildeft» 
und dies Stück kann » nebft denen der Herrn Usenet 
lind :von Soden, den Vorwurf ganz vernichten hel- 
fen, als {wenn diedeutfchen Komödienfchreiber den 
Ton der grolsen Welt nicht zu treiFen vermöchten. 
Vom -dritten Auftritt des erften Aufzugs an find die 
erften Unterredungen, oder vielmehr Difputationen 
mit dem Prinzen imd der Familie Eichenkron ein^ve- 
nig zu lang. Je verwickelter die erften; Akte find, 
defto voller ift der letzte von plötzlichen Revolutio- 
nen , bey welchen fich einige Charaktere zu fchnell 
umändern. Der natürliche und gedankenreiche Dialog 
hat auch öfters neue Züge und Wendungen z. Br 
S. 6^., wo die HofTchranzen mit einem Schwärm 
Fliegen am Rainweidenftocke verglichen werden. 
Das andre Stück heifst die Belagerung. Ein Vater 
mufs feine eigne Söhne belagern , wovon der eine 
Kommendant, der andre Lieutenant ift. Der Vater 
nimmt feine Zuflucht zu allerley Kunftgrifien , um 
den Kommendanten von feiner Pflicht abzuziehn, läfst 
ihn felbftdiurch Mutter und Geliebte beftürmen, aber 
diefer ift ftandhafter^ als Coriolan. Der Kommen- 
dant bekömmt feinen Vater gefangen, und mufs 
über feinen Bruder, der an der VeflSing zum Ver- 
räther geworden , Gericht halten. Der Friede ver- 
mittelt alles. Die Charaktere der beyden Briider 
find gut ausgebildet; fonft fteht aber diefes zweyte 
Stück dem erften an Adchtbiiw der Handlung und 
Ee a an 



.a»3 



A, L. TU AUGUST 178«. 



%H 



an Enifrgfe' der Sprach« weit narch, \ind der* Verf. 
fcheint mebr Beruf zur eigentlichen Komödie-, als 
zuwi rüfirenden Drama zu haben. Beyde Stucke 
verkauft der Verleger auch einzeln. 

MÜNCHiN , bey Strobl: Du ^inthnter des Her^ 
zetii^ oder , Suchen macht Finden » ein Luft' 
fpul in fünf Aufzügen von Hn. Prof. Hof mann, 
aufgeführt mtf dem kurfUrfii hoftkeater, 17S6. 

rag Seiten 8- * 

Abentheuer des Herzens find zu deutfch Aben- 
äieuer der Liebe, und diefe beliehen hier darin- 
nen , daCs ein Graf fich unter dem Namen Färber 
zum Schreiber eines Krämers brauchen läfst. Seine 
Abficht dabey ift, eine weibliche Seele zu fuche», 
die mit reiner Liebe auch an dem tugendhaften Bett- 
ler hängen könnte, und diefe findet er in Sophien, 
der Nichte des Krämers. Was alfo der Graf als 
Färber bey Nichte und Onkel ausrichtet, und wie 
er (ich heniach als Graf iiberzeugt, da(s man dem 
Färber treu bleibt, ift der wefendiche Innhalt des 
Stucks. Ein reicher dummer Freyer Sophiens, und 
ein geldhungriger Anbeter ilirer koketten Schwe- 
Her figuriren daneben. Die Bonhommiedes Onkels 
müfste noch das raeifte wirken , wann diefer Charak- 
ter eben fo gut dargellellt, alsgedadit.wäre^ Wür- 
de wohl je ein Leßng eine feiner P.erfonen fo fpre- 
chen lafTen» wie S. so: Deinen Stolz will ich ü 



tief beugen t dafs du mitaufatlen yiereu näckkrii^ 
cken folUl ? Oder würde je ein U^rzel ein Mädchea 
von Stande (S. 25) ausrufen lafien: Der Teixel} 
Energie und Politur fehlen dem Dialog ganz. 

LiifziG, in der von SchÖn£?ldifchen Buchhand 
hing: Das Erdbeben^ oder^ die Hmderniji 
der Heyrath^ ein Lußfpiel in drey AufzUgeii 
von dem Verfajfer der Grafen von fi^aldan, 

1786. 80 S* 8. 
Unter die unfeligen Folgen, welche Ziehens 
Weifsagung in Deutlbhland nach Geh gezogen, ge- 
hören alfo auch fchlechte Komädlen. Denn in 
diefem Stück will ein Vater die Verheyrathung 
feiner Tochter blos darum nicht geftatten , weil er 
das groi2$e Erdbeben fürchtet. Seine Leute beilar- 
ken ihn in diefem Wahne, ]am z. B, den Wein aus- 
zutrinken, von dem fie vorgeben, dafs er durch 
eine Erfchütterung ausgelauSm fey. Eine höchft 
einfchläfernde Demonftraqion eines Aftronomen be- 
lehrt den Vater am Ende« Das übrige füllen albe^ 
ne Einfalle von vier Bedienten aus. Die SpriKrhe ift 
unter aller Kritik, und auf allen Seiten fo fchlep- 
pend und undeutfch» als S. 12 folgender Ausdruck: 
Bey allenfäilig erfolgen dürfenden Toä meiner JeU 
tem. Der Vater fpricht S. 4 vom Proxenetico , imd 
der Bediente fagt S. 8 : Alfo ift der Hr. ein Qmtra» 
rins des verkündigten Erdbebens ? 
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pRSisAUFGABs. Die Aufgabe , wtlche die math9matifck§ 
Klaffe der Bertintr Mademit der Wljf, fiir das Jahr 178Ä 
aufgegeben hatte, war eine deutlich* und genaue Theorh 
von dem ntathematifchen UnendÜchen^ Obgleich keine der 
«ingefandten Schriften den Foderungen der Akademie völlig 
cnttprochen hat, fo ift doch der Preis Hn. Ü Huilier aus 
Genf, Mitglied der Erziekungsanßatt zu H^ar/chau , zuer- 
kannt worden. Die A7ii^ der Experimentat^Phihfophie 
"hat wieder über die auf das Jahr 1786 feftgefet^te Aufgabe 
über die Theorie der Gährung keinen genugthuenden Auf- 
fatz erhalten und hebt fie daher ganz auf. Nun hat fie für 
das Jahr 1787 in Abücht der Ellerfchen Stiftung den Preis 
von 50 Dukaten auf folgende Aufgabe gefi^tzt: Da^ie per- 
fekiedenen Locat - ÜuiftÜnde es veriündtm , dafs mam im 
der P^iehfutterutig und dem jfekerbau atlenihutken gleich 
wahre und dauerhafte l^ortheile aus einerUtf Einriehtutt^ 
gen ziehe , fo fragt fich .• ij 0& man allenthalben die Statte 
füttemng des, Hornviehs , der Schafe und der Pferde ein, 
führen und natürliche Hutungen und iVeiden aufgehen knn^ 
ne, oder ob folches unmöglich? st) Durch welche iVahr* 
nehniungen und Grundfätze hann man beweiffft, dafs im 
Fall der Bejahung der Ertrag der Ländfre^m der Vor^ 
.theilhafteße fey , ohne dafs folches andern Hedtlrfniffßn des 
Staats Avbruch thue? 3} H^elche Bet^bachtuvgen kann man 
der StatlfiUterung e^^tge gen fetzen , und welch,- ntuhtheiHge 
Folgen lijfen fich befürchten ? Die A iiträr/.e we' dt a bis zum 
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matürUehen Zf^Hande die urundjätze und Qiänzin der vä^ 



ier liehen Gewalt über die Kinder ? Iß ein Ünterfchied zwi* 
fchen den väterlichen und miltter liehen Rechten? Bis ai^ 
welchen Punkt kUnnen Gefetze diefe Gewalt ausdehnen^ oder 
einfchränken ? Die Abhandlungen hierüber werden bis zuA 

iften Januar 1787 angenommen. Von der Khjfe 

der fchSnen fi^iffenfc haften irt für 1788 folgende Aufeabe 
gegeben : IViekänn die Nachahmung fowohi alier alsnetr 
fremder ff^'erke fchUner Wiffenfchaften den vatert&aäi' 
fchen Gefchmack entwickeln und veruollkommen ? Uebcr 
diefe Frage muffen die Abhandlungen vor dem i Januar 
I7«8 eingelaufen feyn, und dann foU der Preis, der in ei- 
ner gpldnen Schaumünze von so Dukaten beft«ht, vcrtheiU 
werden. Die Schriften werden mit dem gewöhnlichen Ver 
fahren poi^frey an den Konigl. Geheinienrath , Urii Per* 
fneif, beftändigen Sekretär der Akademie, eingefandp. 

Ehrenbezeugungen. Hr. Mag. C, L. Prange di 
Halle ift von der künigl. preufsifchen Akademie der KUnßt 
und mechanffchen mffenfchaften fn Berlin als Ehrenmit- 
glied aufgenommen Verden. 

Beaicmtigung. Die von Hn. v. Mofer in der A. L 
Z, 4. J. N. 117- S. 319 enthaltene Nachricht mufs fo hü- 
ten ! „Der ehemalige Hcflcndarmfttdtifche geh Katii uni 
KamjiierpräGdent, ff^ilhelm Gottfried von Alofer ift Ft^rfll. 
Taxifcher itirklicher geheimer Rath isnd Kreisgefundter 
geworden"; denn fein in- gedachter Numcr genannter flki- 
rer Bruder Hr. Friedrieh Karl Freiherr von Mofer ^ ch«- 
' maliger Heffendarmltidtifcher Geheiinerathsprifideni^ f^ 
vatiurt immer noch {n Mannheim. 
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Doirnerstags^ den gten Auguft 1786» 



GESCHICHTE. 

XnP2Mi her Weidmanns Erben und Reich: jiH» 
gemeint IVeltgefclüchte von äer Schöpfung am 
bis auf gegenwärtige Zeit — Des Jechzehn- 
ten Bandis fiebente Abtheilwngf wekhe die Ge* 
fe kickte des ruffifclien Reichs ^ von feiner Stif- 
tung an^ tis zum Auskerben des von dem J^r- 
riekter dejfethen ^ Rmii, entfprießendcn Regeih 
tenßammes, enthält, nach dem PÜn IV. Guthrie, 
ff, Graif, — ausgeweitet von Damet Emfl 
Wagner. 178$. gr.g. nooS. (2nthL4gr.) 

Wie viel die mangelhafte Arbeit Guthrie's und 
feiner Gehülfen , feit zwanzig Jaliren iii 
DeutCchland theils durch VerbefTeningen gewonnen, 
theils zu ganz neuer und gründlicherer fiefchreibung 
der Gelchichte vericbledener Staaten Anlaß gege» 
benitai:» daraus bekanot hier vprausgeUetzt xver- 
den« Auch^K VerdieoÄe des Hn. Wagner um die- 
fest Werk diuten nicht erft angepriefen werden , dt 
man ihn fchon aus feiner Gefchichce von Polen etc und 
den hordifchen Reiclien , welche den I4ten und ifiteii 
Band ausmacht» als einen Gefchichtfchreiber kennender 
den übrigen berühmten Verfcflern^und Verbefferem 
mit Ehre zur Seite flehen kann. In der Einleitung 
giebt er hier zuerft Rechenfchafc von den Quellen 
und vomehmftenHülfsmitteln, welche Qr gebrauch« 
te, ohne fie weiter bcy jeder Stelle anzufiihrfD, 
Diefe find Neftors Annalen , nach Scherers Ueber- 
fetzung» Lomonoflbws alte Ruflifche Gefchichte und 
Jahrbuch der riüSfchen Regenten, überfet^t von 
Stählih, Schlözers Gefchichte von RulsJand, des 
Fürften Sehtfcherbatowo Rufll Gefchichte nach der 
Hafifcken Ueberi}etzung9 und Schmi4ts Einleitung 
in die RulC Gefchichte« Andere Sciu-iftfteller , die 
er zu Rathe gezogen, (und darunter fehlet keiner 
von Wichtigkeit t) werden allemal genau angezeigt^. 
(Unter diefen findet fich auch die Ruflifche Gefchich- 
Jte, welche im alten und neuei> Sr. fetersburgi- 
fdien Journal geliefert wird, und von deren Ve^- 
fidler Hr W^ billig vermuthen durfte » da(s er gute 
Quellen recht benutzt habe : Paher er auj^h vieles, 
was man fonft nirgends li^fe):, ihm nacherzählt ) ' 
Hach diefer Anzeige folgt das , was fich von ;.den 
alten Bewohnern der Länder, die in der Folge die 
Staaten des rufllfchen Reichs ausmachten, (^ge^i 
4. U ^f n*6. DritierBe^nd, ^ ^ 



UCst^ und die Stifbing diefes Reichs durch Rurik 
und feine Brüder, mit denen der erfte Abfchnitt 
anfön^rr. Die merkwürdigften Dinge , fo darinnen 
vorkommen, find folgende; Olegs und Jgors Zug 
wider das griechifche Reich, mit ihren Folgen; 
VMe Grofisfiirttin CWga,' (in Abficht auf deren Alter 
Hr. W. die Schlözerifche Inftanz von Ninön Lendos, 
S. 30^ £ nicht will gelten laflen, imd fie för den 
einzigen Fall in feiner Art erklärt Das ift er aber 
nicht. Brantome fah Dianen von Poitiers noch 
höchft reitzend in ihrem 66ften Jahre, und alfoeben 
in dem Alter, in wefchem Olga war, als der.'gri&- 
chiCclie Kaifer eine Vermälilupg mit ihr foll geuicht 
haben ; es Uefsen fich noch mehrere Beyfpiele von 
diefer Art anfuhren : ) ihre Taufe zu Conftantinopel, 
( wobey fie von der geiftlichen Verwandfchaß: der 
Pathen beCfer müfste luiterrrchtet gewefen feyn , als 
der grfechifdie Kaifer felbft, wenn fie, nach S, 34,' 
fblche Vorfchüttte» um die Heirathswerbung abzup 
weifen :> Einfall der Petfchencgen , Krieg nrft Ja>- 
hann'Zimifces, Aufenthalt des norwegifchen Prin- 
zen Olaf Trygvefon in Rufsland, zu Anfing der 
Regienmg U^'fadimirs , Bemühungen der Mahome* 
daner und der lateinifchen und griechifchen ChrifteUi 
fo wie der Juden, diefen Wladimir zu ihrer Religion 
zu bringen, feine Bekehrung zum Chriftenthuiji 
nach dem LelirbegriiF der Griechen, Theilung deji 
Reichs unter feine' Sohne , NowgorödifiAes Gefetz- 
buch, welches Järoslaw 1019 einführte oder beibU 
tigte, Aufnahme des norwegilbhen Königs Olaf^des 
heiligen, und UnterlHitzimg , diedeffen Sohn, Magi 
nus, zur Erlangung feines Reichs erhält, ITilarion, 
der erile rufSfche Metropolite , Unterfuchung über 
den Beynamen T^/anomari , den Wladimir IL führt 
luid über gewiffe aus Conftantinopel erhaltene Reicht 
kleinodien , Verftich des Pabfts bey dem Fürften Ro* 
man von Wladimir, ihn zur. Anerkennung feiner 

giftitchen Gewalt zu bewegen , Berichtigung und 
gänzung der Nachricht vom Fürftentbum Halitfch» 
nadi Romans Tiode, (ausTfcherbatowo, den Hr. 
W. bey der Ausarbeitung feiner pobifchenCrefchlchte 
noch nicht bei|utzen konnte,) elfter Stoä , der da» 
durch häqfige iqnefliche Unruhen und Fehden un*' 
ter den . Vj^rfdiiedenen FUrft^ geschwächte Rudi-* 
fcbc Reich durch eine von deiilnogoln oderTatarft 
X22S erlittene Niederlage trifi:^ wovon die Ungarn 
und Litauer Vorth^ü ziehen , Sieg der Tatarn über 
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den GfofsKirften Jurjc oder Georg H. 1236. Er- fles Gro&fiifften Dmitri , amDonflufle; Mamai wird 
oberung verfchiedener ruffxfchen Fürftenthümer" darauf von Toktaraifch überwunden ; diefcr yerei- 
durch die Litauer, Sieg'^des TTfgenlen ihWowgo- lÄgt alle ^hemaMge k^tfch^fche Länder unterlfei- 



rod, Alexander, über ofedeutfchenTlitter und ihre 
AUiirtefi9-(di« Dänea,) an der Nawa ui^d auf dem 
feipas-öee, ingleichgi über die Litauer, womit 
fich der erfte Abfchni tt endigt. Der zwey te erftreckt 
Cch von der Unterdrückung des RufliLchen Reichs 
durch die Tatarn, bis zur Abwerfung tiefes Jochs 
durch IwanL Wafiljewitfch , welcher 1463 auf den 
grofsnirfll. Thwn^ gelangte, folgende £nd (Ue 
wichtfgften Umftände dieler über 2CX) jähre dauern- 
den Periode. . Daniel Romanqwitfch , Regent -xu 
Kiew, wii'dim füdlicheuRufsiand mächtig, nimmt 
die vom Pabfte an den Grofskhan abgefendeten Fran- 
dfcaner, Johann de Piano, Carpini und Benedict, 
bey ihrer Rückkeht , ehrerbietig auf , erkennet die 
Autorität der RÖmifirhen Kirche und wird von ei- 
nem päbftlichen Legaten zum Ruflifchen König ge- 
krönt. Der Grofsfurft Alexander , weichet! der Pabit 
gleichfalls zu geivinnen fuchte, weifet dellen Begeh- 
ren ab , ftirbt als Mönch und Heihger. König Da- 
niel trennt fich wieder von der Römifchen Kirche. 
Die Nowgoroder kündigen dem Grofsfürften Jaros- 
lawIL den Gehorfam auf, und führen, un^er an- 
dern Gründen, an, dais er viel Habichte', Falken 
'tmä Jagdhunde hielte. Das. damals herrfchende 
.Vonirtheil vor. der VerdienftÖclikeit der Annahme 
des Mönchsftandes bey herannaliendem Tode , ver- 

Sröfsertedie Uebel des unglücklichen Volks, in- 
cm jeder Bö fe wicht, ohne Furclit, feinen laßer- 
haften Trieben folgte , in der Meynung , dafe die 
bloCse Anlegung des Mönchskleides alles gut mache. 
;indefleh war doch das hohe Anfehen der Geiftlidi- 
keit^ die felbll von den Tatam fehr gechret w\ird^ 
der einzige Damm, der die ärgften Ausbrüche der 
Leidepfchaften fchlimmer Fürften hemmte. Der 
Grofsfi'rft Michael wird in der tatarifchen Horde, 
.durch AnfUften feines Bruders , Georg , venu-theilt 
ui^d auf eine martervolle Art getödtet. Der Tod 
des Twerifchen Füiflen, Akxander, den die 
Tatam hinrichteten, erleichtert dem Grofsfiirften 
Jwan die Ausführung feiner Abficht, fich mächti- 
ger zu machen und einen Grund zur Befreyungdes 
Reichs vom Joche feiner Uebei-winder zu legen. Seit 
ihm blieb das Grofsfürllenthuxnbeiländig mit Moskau 
vereinigt. Die ftete Verbindung zwifchen Rußland 
imd dem griechifchen Kaiferthum» und das öftere 
flüchten vieler Griechen In jcrtes Reich, erhielt 
darinnen mehr Kenntnifle und Künfte, als man, 
In den damaligen Umßänden, aulserdem hätte 
hofTen dürfen. Daher konnte der Grofsfürft 
Simeon t in der Mitte des I4ten Jahi%underts » fchoa 
ruflifche Kiinßler bey den öffentlichen Gebäudoi 
gebrauchen, die er in Moskau aufführte; Daher 
fernte man unter ihm zu Moskau Glocken gfefsen, 
und die Kirchen wurden mit Gemälden geziert , die 
nicht ganz fchledit waren. Einfall des tatarifchen 
Generals Mamai, der fich als unabhängig auffahrte, 
^ j^u&laad I gFO&er und fchwer erfomeBier Sieg 



lieTienfchaft,' thut einen Kt-iegszug gegen den rufli- 
fchen Gro&&irffeu, bemächtigptüch dei; Stadt Mq^ 
kau und läfst fie verwöften. , Tamerlans llnn^% 
rung hilft Rufsland retten, welches aBer einige zäl 
nachher von den Völkern diefes Eroberers heimge- 
fucht wunde. Dagegen fiegten die Truppen des 
Grofsfiirden über die kafanifchen Tatam, und die 

f^oldeu^ Horde erlitt üadiuch^mU Abgang des I4tfn 
ahrhunderts einen Stofs, von dem he fich nie völ- 
lig erholte. Der .dritte Abfchnitt vaeigt RuCsland in 
wiederhergeftelltem Glänze, und gehet von IwanWa- 
filjewitfcli I.; 1462. bis zur Erlöfchimgdes ]^vuik(c|ien 
Regen tenftammes , im J. IS98- Hierill zu bemerken 
der bis zum Unleidlichen gelUegene Uebermuth des 
Khans der grefsen Horde. Der Grosfürft vonMos- 
kau mufste auch den niedrigfien Boten, der ihm 
einen fchriftlichen Befehl de^ Khans brachte, in Be- 
gleitung aller Grofsen und feines ganzen Hofs, au- 
ßerhalb der. Stadt Moskau einholen, bey fein^ Gs- 
wahrwerdung. mit. allen den Seinigen, vün den 
Pferden abfteigen , und nach vorhergehender Knie- 
beugwng dem tatarifchen' Abgeordneten, der mit 
allen feinen Leuten zu Pferde litzen blieb, ein Ge- 
ßlfs Pferdemflch reichen*, alle Tropfen, die, bey 
diefeip Trinken, aixf das Pferd fielen , ablecken^ und 
^Isdarin die Vorlefung der niflfifchen Ueberfetzung 
des von dem Boten überbrächten Befehls anhöreo. 
Es mufste ein ko/lbarer Zobelpelz auf die Erde gp- 
legt werden , auf den der tatarifchÄ Vorlefer dei 
Briefs fein Pferd treten liefs, BeydIPtweyten Vcr. 
hcirathung des Grofsfiirßen Iwan, im J. 1472.' mf^ 
einer Nichte des letzten griechifchen Kaifei s mach'. 
te fich der Pabft vergebliche Hofnung zur Vereinig 

Sung der niffifchen Kirche mit der lateinifchen , zu 
er fich die Prinzeflin eine Zeitlang bekannt hatte. 
Iwan nahm nach* diefer Heyrath den zweyköpiigeh 
Adler in fein Relchsfiegel auf, und fetzte ihm den 
Reiter, als das damalige grofsfiirftliche Wappen, 
)iüf die Bnift. Er zefgte dadmch feinen Anfpruch 
auf dns von den Türken gefKirzte KajfertJmm. Im 
h'dchftfolgenden Jahfe nahm Iwan die Maske ab und 
trotzte dem tatarifcfien Khan, ohne dafs diefer et- 
was wider ihn ausrichten konnte. Die Nogaifch?» 
Tatam machen der goldenen Horde ein Ende : aber 
die Zerftörung derfelben vermehrte die Kräfte der 
kafanifchen und krimifchen Tatarn, welche nunflir 
ftufsland fürchterliche Feinde v7urden.>Diemitdeaj 
Staate von Nowgorod verlnmdenen Pleskower unter- 
werfen fich dem Grofsfiirften,. und geben ihni 
wahrfcheinllchziunerftenmal^ den Titel Czaar,vfeir 
/eher deswegen fiir hölierangefehen wurde, weil die 
Beherrfcher der Tatarn denfelben gefuhrt hatten. 
Jedoch wollte weder diefer GroCsfurß, noch fefp 
Nachfolger fich fogleich deflelben bedienen. Now- 
gorod wird ganz unter den Gehorfam des Grofi- 
fürften gebracht, der dabey grofse Schätze in feine 
Hände hlam^u £r zog, nemt andern luliänem, den 
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JbvtiihrateR BoIe|pfwfer ; Aliftc^elf s , tlb Baum^iil^r, 
MiinimfUler UDoStückpefscr, in feine Dienfte,und 
die Riiflen wofisten, ^€n Unterridit diefcr Ausländer 
wohl 7tt bemitzen. iflWei mit Beval« den H^nTe* 
ffiidten und den Rittern in Ltefland , (wövoa der Ant 
fang aurfuhrlich erzählt, dfe fpätern Efejgeifle ab^, 
VRW die Schladu bey Maholm iirid Pleskow , iibeiv 
jjangen oder unter dem allgemeinen Ausdruck der 
Unglücksfälle in Kriegsunternehmungen , S. 832. an* 
gedeutet wjerden.) I wa^s Criminal - Gefetze vom J* 
9497.' S. 839- IDcr gerichtliche Zweykaropf wurde 
darinnen beftatigC, • Der neue Grofsfiirß U'afilei 
Iwanowitfch macht fich zum unumfchränkten Herrn 
der berühmten: HanÄebftadt Pleskow , deren gan-zcr 
Zuftand umgekehrt wird;, er erobert dfe l*eflung 
Smolensko , bekriegt das vorhin fchon von Rufs- 
tend abhängige KaSin, w^hes aber zu Ende der 
vorigen Regierung abfiel , und leidet großen Scha- 
den durch die krimifchen ,Tatam. Sewerien, der 
letzte von einem SrbfiirfteÄ regierte ruHIfclie Staate 
kommt unter die unmittelbare JBeherrfclw^ing de? 
Crxofsfürften , welcher in den letzten Jaiiren feiner 
Hecierung aniieng, üäiCzaar \md Belurr/cher alUr 
t^en zu fchreiben , wobev die ruiliCchen Dollmet- 
fdier in der lateinifchen Ueberfetiung der an andere 
Hofe abgdaflenen Schreiben das Wort Czaar durch 
fm^erMor a^usdrückoen. yipter der Minderjährig* 
keit Iwans Wafiljewitfch II.^nt2iehet.lichKafanvon 
neuem der niffifchen Oberherrfchaft, und Unfug imd- 
Frteh))ett im neidie , nhnfirit gewaltig überhand. 
Die häufigen Beyfpiele, .welche diefer Monarch von 
der Wi^i'penftigkeit und Verkehrtheit feiner vor- 
pehmften Staatsbeamten, in feiner früheßen Jugend, 
yor Augen fah , flöfsten ihm einen Abfcheu wider 
^eü>e j>iatiaii ein; und daraus entfprang eine ArtzQ^ 
Jhand^Iiudie ihm bey den Seinigen den Zunamen 
des Strengen > und -bey den Ausländern eines Ty- 
rannen zi^wegbracbte, ( Hr. W- vertheidigt ijin ei$ 
Xig. ]& kommt aber der ganze Streit a^ die hier 
fehlende Beftimmung des Begrifis von einem Tyran- 
nen an^ Mandie dürften das , was S. 912. f. von 
ieioen Maximen vorkommt, wolU tyrannifch hei* 
4sc»u) Seine Krönung war feyerlich , und er rtahm 
49^y. deo Titel Czwtr an , den feine Nachfolger bis 
auf Peter I. beybehielten. Er fiihrt Unterhaodhwff 
mit Kaifer Carl V. welche die Lübecker undLiefl^in- 
^pes'" vcft c I pexfr* iTflrHnT^TsiTi, fittPii iioTcefir T%T€ieriiQii ■ 
de , gänzlich bezwungen. Die ßelagening der Stadt 
war ein Mittelding zwifchen .der aken und neui^ 
Manier, und die Ruffen machten dabey, unter der 
Dfrectfon eines Auslfinders, den crffen Gebrauch 
von Minen^ Auf Kafan folgte das fchwächere Afträ- 
chan , imd wurde auch eine ruflifche Provinz, Iwap 
hat vorrirgliche Achtung für die Deutfchi^« und 
feehe mic K. Ferdinand I. \n nähere Vcrb^^ngzu 
treten; wiewohl ohne Erfolg, Pie Engländer komr 
meii durch einen neu ntdedcten Seeweg nadi Rufe« 
jbpd.f und erhalten von dem Czaar grofee Proben 
der Freundfc^haft und Hazkdlttiq^ortheile* Nar« 
ya Jcommt in ruffifcfae Gewalt und wird eine 



blühende Handelsftsdfc. Auch die Fiirften der 
grofsen imd kleinen Kabardey unterwerfen fich dtm 
&aar, SibericB [wird im Ruflen bekannter und 
Htm Thtil zinsbar, Nachricht von Strogunow und 
deflen GefcWedite, Einfühlung des taM»ifchep Re- 
(l^enlH|ts in .^ufslaiid, §• 97» £ Mifever^ügen 
und )Äfi:hwönu)gen wider den Czaar. Deflen gute 
AnftaÄm wider die Türken und krimifchen Tatarn, 
welch die Wolga und den Don vereinigen, und da- 
durch einen neuen Canal ia die Cafpi&he See füf 
die tjarkifehe Kriegsmacht erofnen foUten; inglei- 
che» wider ihrci^ Verfuch ziu Eroberung Aftrachaiis* 
Er bauet, viele Feftungen und Flecken, und die 
Volksmenge feiner Staaten wird durch viele taufend 
Ausländer vermehn. Die Unterhandlungen über 
eine Heirath mit der englifcheu Königin Elifabeth 
find imerweislid*. Letzte unglückliche Kriege mit 
Polen und S<Weden. Der Czaar tödet feinen Kron- 
erben, im Jähzorn. Seine Unterhandlungen mit 
dein päbftlichen Legaten PolTevili. Sein Vorhaben;, 
eine englifi:he Dame, Maria Hallings, zu heiratherij 
deren Yerwandfchaft mit der Königinn Elifabetl?, 
S. 1049. gezeigt wird* Empörung der Kafancr, 
die jedoch bald nachher wieder zum Gehorfam ge- 
bracht werden; Unterwerfung eines grofsen TheiiS 
von Siberien, Iwans blödfinniger Nachfolger , Fe- 
dor, mufe feinen Schwager Boris regieren laflen. 
Die Archangelifche Handlung r die vorhin den Eng^ 
ländem allein vergönnet war, wird allen Nationen 
frey gegeben, Der Erzbifchof Hiob-von Roftow 
wird i5S9.erfter Patriarch von Moskau, Nikon er- 
dichtet davon viele Umftände, um die& Würde, 
die er felbft bekleidete , zu verherrlichen. Nach- 
richt von der durch Bori« angeilifteten Ermordung 
des Prinzen Denietrius , wobey es der Hr. Verf* in 
Zweifel läfst, ob er wirklich umgekommen, oder 
ob der nachher in Polen erfchienene, der wahre 
Demetrius gewef«. Tod Fedors, im J. iS98-^^^^ 
Verdacht deswisgen wider Boris, — Alle diefe 
und viele andere Dinge von jjeringerer Wichtigkeiri 
die theils im Innern des Reichs, -theils mit den 
Nachbarn delTelben vorfielen ,. findet jian hier aus- 
fehrlich und nach den ftrherilen ^Gewährsmännern 
eririhlt. Wo es wiglicb iß, fucJit Hr. W. wider* 
fpre^hende ErzäUungpn zu v^einigcn , »worinncu 
er öfters glücklich ilT; oder, er gibt, nach Grund- 
latseftder äcJt^en hiftoHfi^i^fi' Kritik, eine Entfehei: 
düng. Da, wo es ihm an Gründen dazu fehlt, ^be- 
^i'^t et Ech, die 'verfchiedenen Nachrichten mit- 
zutheilen. Bey manchen fehr unwahrfcheinlichen, 
oder wenigftefis Tibertriebeii aftfeged^üekien Dingen 
folgt er zu gewiflenhaft den Worten der Schrfftfle& 
ler, die er vor fich hatte, wie z. ß- S- 8o5« in An- 
fehiuig der Ohnmacht, von der Iwan bey Erbli- 
ekung ejjiies FrsriMAziimners gewöhaücli foll bfififtL* 
len worden feyn. Nicht feiten nimmt der Hr* Vert 
Ahlafs, ferne polnifclüe Gefthiehfe ' zu berichtigen^ 
Sein Stil ift aus diefer und der nordifcheu Gef<jhiehte 
fchon bekanntf und isjd ,'üSof hk% ukht er(K beur- 
theilt werden* 
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SCHOENE IFiSSENSCHAFTEN. 

Lbifzig, beyHaugs Wittwet AtmUU fTerthsim, 
£tn Bück für MütUrmi Tochter , trfim Battdu 
iffiir und zweiter TkeiU S94S. 8.(1 RthL ggrO 

Der Verf. yerfichert et uns mehrt ^]s «inmal» 
äafs er keinen eigentlichen Roman habe £ch|eibefi 
wollen; indeflen irrt er, wenn er meynt^'Äfszu 
4?inem Roman entweder auüserordencuche Aben- 
Öieuer > oder Empfindfamkeit gehöre. . Natürliche 
und wahrichetnliche Begebenheiten, treue Gemäldt 
ftarker Leidenfchaften , Darfteilung intereflanter 
Charaktere find eben fo gute, find die beflem In- 
gredienzien d^ Romans, Der V. wollte feiner mo- 
ral iVhen Schrift nur die äu(sre Form eines Romans 
n, weil das Publikum jetzt feft -fonft nichts 
eien möge. Wir fiirchten aber, die meiften Lefer 
wtrden, wenn iie hier einen ordentlichen Roman 
erwarten, und dafür lange moralifche Betrachtun» 
gen finden, unzufiieden über djefe Täufchung das 
Buch bald bey Seite legen. Je weniger ein Schrift- 
fteUer fich die Abficht zu lehren merken Idfist, defto 
mehr Aufmerkfamkeit findet er, und Ib giebt es 
Romane, fogar von der komifcheii Gattung, wel- 
che gar nicht zu lehren fchpinen , luid doch diurch 
die in Handlung gebrachte Moral mehr nützen, als 
grofee Abhandlungen. Die wortreiche Weitfchwei- 
ftgkeit des V. kann den Lefer für den AJangel an 
Handlung, ttnd für die wenigen Charaktere, deren 
im ganzen Werke eigentlich nur viere find, nicht 
entfchuldigen ; Moral mufs nik Lebhaftig{peit imd 
Energie [vorgetragen werden, wenn fie Endruck 
machen foJl. Die ewig langen Briefe , die nur fei- 
ten durch Erzählung unterbrochen werden , die vie* 
Jen ausführliehen pialogen enthalten manche gute 
Gedanken, aber es felt}t jener ang^ehme Ausdruck; 
der den Lefer auch wider Willen fefielt. Die Mo- 
ral» die der V. lehren will, ift eine doppelte. Erß^ 
lieh, inun foU kein Mädchen nadi den iuGserlichen 
Gerüchten beurthellen^ die von ihr umhergehen. 
/1ßmUi$ IFerthäm ift durch ihre Mutter in eine üble 
l^achrede gekommen. In diefen beyden Bänden 
l^ngt man tm^ zu glauben, dafis fie nicht Xb böfe 
fey, als ^e ausgefchrieen worden 1 ob fie aber auch 
iXiehr, als negative Vorsiige befitze^ nufis eiA noch 



die Folge lefeen; Vleliciche wire der Gefiäit»-, 
punkt noch lehrreicher, wenn der V. an ihrem Bey- 
^lele zeigte, wie nöthig esjCcy, auch allen böfien 
Schiein 2u meiden , weil dRurch leicht der gute 
Name unwiederbringlich verloren gehen könne. 
Zweitens will er vor der äufsem Liebenswürdig« 
keit warnen, durch die Cdi^^Mädchen oft hinterge- 
hen lafien, und fi:hUdert zu dem Ende einen jungen 
Edelmann, der den Damen allgemein gefallt, der 
aber aller Mädchentugend fpottet , und den Liebha- 
ber bürgerlicher Mäddhen macht , ob er gleich die 
Ehe mit einer Bürgerlichen fiir das gröfiste Verbre- 
chen hält Er fcheint zuweilen mit der gröfistea 
Wärme Jzu lieben, und kann doch bald £^ gegen 
das Mädchen werden, das er ohne alle Reue mit 
einer andern vertaufirlit. Er wird dem Lefer bald 
durch die Zweideutigkeit feines Charakters ver- 
hafst, dochmuis man feine Unbeftändigkeit eini« 
germafeen entfchuldigen, wenn man fieht, welche 
feltfiime und zudrinaliche RoUe Sophie mit ihm 
fpielt. Sie behandeE ihn fo, dafs er unmöglich 
anders glauben kann , als fie fey fterblich in um 
verliebt , luid doch will fie ihn eigentlich (Qr ilve 
Freundinn freyen , die er noch nidit kennt. Unwil» 
lig wird der Lefer, daCs Sophie, die fonft Co viel 
Verftand zeigt, fieh im Charakter jenes Edeimanns 
fo fehr irren kann, da$ fie ihre Freundinn mit! ihm 
anfuhren will^ « 

Ohne Anzeige 'des Orts : Bald wäre ems dem 
Se herze &nfi worden^ oder^ mt der Liebg iß nuM 
gutfcherzen, em Lußfpiet in xwey Allzugern 
aus einer franzüfifchen Anehdote, I7g6. 67 S. g. 

Die franzöfifche Anekdote, die In den kleinen 
Romanen des Herrn Mytius fteht, ift diefe, dafi 
ein Parifer liebendes Paar einem vom Lande kom- 
menden liehenden Paare die ^inere Art, wie man 
fich z|L Paris liebt,' lehren will, worüber bejmahe 
ein wechfiilfeittger Taufch veranlagt wird, Die$ 
lädst fich in dem kurzen Innhalt, den der V. als 
Vorrede vorangefetzt hat , viel befler lefen , als in 
dem Luftfplelj welchem die Lebhaftigkeit und Fein- 
heit feldt, die es haben mu&te, um einen fokfaen 
Gegenfiaiid auf eine untei^tende Art su .diama» 
tifiren. 
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fisaiCHTiovKC. 1« N. i6\ der A. L. Z.|ä* ]• ift W 
Celcgenheic d«r Anzeige der Subnikiefifckm ße^uHg* 
9um diMifi/uH Rtshi durch tin Verfielen S«f<^t worden, 
^s <)ie K6ningifc|ie Abi^aadhing eia Opus paßkMmmm i«y* 



piet ifbüe geoa^ genommea nicht; dettfi (U ift sti«rft 1« 
de,n Hällifchen Anzeigen vom J. 1753. Nuni. 16. juiid 17 
abgedruckt und daraus von dem Hin, ProC Stiebenkees ia 
feiat SaiRmluag*flufgeooinnien wordea. 



Mmm 



«W*T 



fm^m 



"•fl 



"*T 



rr 



N. 17S. S. 17g. Z. 18. V. 41. Iie» F^rMnmgiß ftatt FfrMrtmsten. -— S. 183. Z. 19. v. o. lies GtpgrapUß 
Äatt Gfgraphi$, N. 179. S. 189. Z. lo. v. o. ihüffen nach tfucriqtus die Worte : Hpraiiqu$s eingefchoben werdcit 
N. IgO. S. 197. Z. 18. 17. v. u. ftatt: 2/3 mehr ais übirhaupt di$ vn-kaufi^n iTaarm ä$r C9mmasm$ aw m $f em 
%%% : M#Ar ed$ j^ vwm 4$m , #p«x di9 v^rkauftim JVamrm der C»mpagm$ ansmackm. 



f 



I J t! f . y 



fmm 



.233; 



Namero 185» 



«a*^ 




A L L G E 



MEINE 



L I T E R A T ü R - Z E I TUN G 

1 



Auguft 



GSSCHICHTS, 

]t$ipzi«r W Weidmanns Erben und Reich: 
jUlgamim H^iltgefckichti. — Des fiiizilm- 
UttBatükser/leAtihiUung^ßffilehidiiGe/cbiek* 
ii der Jehwiizirifchen EidginoJJenfchc^t vom. 
dem -^wau des uuuhs an enthält , nach dem 
Planß^. Guthrie^ S[i Gray — ausgearbeitet 
yon Johannes MUlUr^ KnrfurlU, JVIamz. Hof- 
rath und &bUo£hekariii8* 1786. gr. g. XU und 
6x4 S. ^weyte Abtheilung, 740 3. (2 lUhl 4 gr.) 

Der Vmfising der Lander, wddie sur Eidgenot 
fenfchaö: gehören , ift kleine aberdie Gefchidi- • 
te derfeiben ift nmnnicl^ldgy intereflant und lehr- 
reidi, be£bnders wenn fie von ehiem Mann vergeh ^ 
tragen wird^ der, im Fall die Neuem noch keine* 
klamfchen Gefchichdchreiber hätten , als Aer erfie 
milfste angefehen werden. Ganz im Geifte der AI« 
ten imd im Charakter Salhifts erzählt i» mit edler 
Sonylicitäc, und begleitet feine Erzähhmg mitherr« 
lidKn Reflexionen , die nicht ängfUich gefacht find, 
fondem fich ganz natürlich darbieten. Nur feiten 
bemerkt man eine Ungleichheit des Stils und eine, 
in Rückficht auf den angenommenen Ton, zu epi« 
grammadfche Feinheit der Bemerkungen. Aus den r 
Gitaten leuchtet eine ungtnibliche Beleibnheit her« • 
vor. Hr. M, gebrftudite, au&cr den hier elnfchla«' 
genden Gefchicbtbüchem» eine grofst Menge von« 
Urkunden und noch tmgedruckten Schrifiien, aus 
denea ieine Hiftorie licht bekommt, und die er. 
mit ausnehmender Gefchicklichkeit zm erklären und: 
anzuwenden wufste. Die Gefeliichte edler Gefchlech«*- 
ter hat dadurch viel gewonnener Da er an fechs. 
verfchiedenen Orten an dem Werke arbeitete, fo. 
vermifiste er bisweilen gewiiTeHülfsmtttel 9 worüber 
(eine Erklärung S. XXXIL und in der zwey ten Ab- 
theilung S. 330 nachzufehen ifl. fiefchreil|pgen der 
X^ige und natürUchen ^rfciiafienheit der Orte und 
Gegenden find keine Früchte der Phant^e; cfs- 
kommt, wie man S.331 findet» „keine Sylb^ dar- 
9,innen vor« welche der Verfafler nicht (ine aller« 
nmeift ) als Augenzeuge, oder doch aus den zu« 
ttVerläOigften Berichten , als genau gewähmi dürfi:e^ 
Eben fo verhält es fich mit den Schilderungen de^ 
Sitten ui|d Denkiuigsart der Einwohner, in denen; 
nach S, fyxi „nie Ein Wort oime GruoA in eijfene» 
4. lf.2. 1Z86. DfiUn Bwid. ' ^^ 



„oder zuverläffigen Bemerkungen" gefagt wfri 
Und ein gleiches gilt von den fehr umftändlichen 
Befchreibungen der Schlachten, worüber fich Herr 
M. in der 2ten Abth. S. 684 n. 87a erklärt. Zu 
Anfang des ganzen Werks flehet eine Rede an die 
Eidgenoifen, die «ine Ueberficht ihrer Gefchichte 
imd Ver&ffung und eine Darfteilung der Staats-, 

Srundiätze enthält , von deren Befolgung der Wohl- 
and und die Erhaltung der ge&mmten Republik 
und der einzelnen Glieder abhängt. Hier fiehet 
man, mit welcher Würde die Weisheit eines wahren 
Patrioten fpricht. Auch die der zweyten Abthei- 
jung vorgefetzte ZueignunjKfdhrift an den Kurfiir- 
ften zu Mainz giebtein Muiter, wie ein edler Mann 
gegen einen Fürften ehrerbietig feyn und doch von* 
dem gewöhnlichen DedicationstoH fehr entfernt blei- 
^n kann. — Der Inhalt der erften Abtheiluna ift 
folgender- Erfte Geftalt des Landes und Herkunik 
der erften lunwohner, ( wobey S.6. die wahre ße- * 
merkung gemacht wird. „Barbaren, die nicht» 
„tlnin für die Ausbildung des Menfchen, — haben * 
„und verdienen keinen Gefchichtfchreiber. Die Ge- 
„danken eines Privatmanns von Athen, dgs Leben 
„Epaminondas , des Thebaners , ift merkwürdiger - 
„als der ganze Nord, bis auf Hermann den CheT^ 
,,nisken. Es ift nützlich» dafs die barbarifchen Re» * 
ganten vergeffen werden, auf daäi die Könige nicht 
,meynen, die Macht madie beriihint") Züge der 
alten Gallier, ihre Cultur, Entdeckung Helvetiens. • 
erfter Krieg der Helvetier wkler die Römer, ihre 

Srofee Answandemng, Krieg mit Cäfam und Be- 
ingnilTe des Friedens. Von den Völkern im Ge* 
birg, der Römifchen Herrfchafi: über Helvetien. 
den EmfiUen der Deutfchen , Ver&U des Römifchen 
Reichs, Einwanderung fremder Nationen, Nach» 
rieht von den Burgundionen, Alemannen, Franken* 
Oftffothen; das Reich der Burgundionen, Gonde- 
balds Charakter. (Hier, S. 109 bey Gelegenheit 
feiner Gefetze, eine wichtige Erinnerung: „So oft 
„eine Nation — von dem oberften Vorfteher , unter 
„welchem Anfdidn es gefchehen mag , in alten Rech- 
„tea gekränkt wird, fo ift nicht ungerecht, fon»' 
„dem klug, firhlimme Abfichten zu: vermuthen* 
^^erftiich, wenn fie rein wljfen , fo würde nicht nöl 
^,thig feyn, fie — defpodläi auszuführen; zum an- ' 
„dem , weil alle politifche Uebel zur willldirlichen 
^Gewaltübuög Ijch verhalten, wie ifrankheiten zum 
G^ ..Tod^ 
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;,Tod ; finr der Tod ift unheilbar.") AnTehen des 
Fabfts, Verfaflung der Clerifev. Ende des Reichs 
der Burcimdion^n. Fränldfche Könige ans dem 
Stamm der Merowingen , tind Schilderang des dama- 
ligen Zeilalters , vomemlich Biirgundiens , auswär- 
tfge VerhSltniffe« Erfcheinnng der Pocken im ifm 
Jsüirhundert, g^^" welche die Burgundiönen kein 
anderes Mittel wuftten, als dieSontags-imd Ofter- 
feyer. Statiitik von Burgundien» Verändenmgexi 
im Reich der Merowinger, BurgondSfches Helve- 
tien zur Zeit K. Dagoberts ^ (wo in' der Note loS 
S. iSi die nicht fehr bekannte NadfrWit vorieohimt, 
dafs die kleinfte Baute im See bey Genf denen zu 
"V^neuve» am andern Ende merlroärund Ychädiich 
ijt } Alemannilches Helvetien und deflen Ver&f-» 
iung, Religion, VerdienfteColumbans, Gales, Sie- 

g^terts u. £ w* Stiftung verfchfedener Klöfter, zum 
lück des Landes. Annng der Hausmeyer ( Moires' 
du Pmlais) bey den Merowingen, Veränderung der 
Frovincial- Verwaltung. Die Zeit Carls des Gro« 
fsen ( S. igo n. 33 ift eine Muthmafsung über die 
Etymologie von Rachinburgiu Hr. M. leitet es her 
Yon ibtoi, ein grofser, iromehmer Mann. „V^* 
^•muthlich ift es oey den Weftgothen im Namen rj. 
^cos kombris im Qriginalfinn geblieben. So wären 
9,die Rachinburgen achtban Männer « kx notatd»; 
des Orts gewefen/* • S. 197 findet man eine bemer- 
kenswürdige fiarallele zwifchen den damaligen und 
nnfem TjfitetL) Geftalt des Landes zur Zelt der 
Trennung des Carolowingifchen Heichs, Studien 
und Bibliothek in St. Gallen« ( Ocero dg fimUms hat 
idchtvouäen JZwickin mnjenr Handkmgin gefchrieM 
lien, wie es S. 207 ausgedrückt wird. ) Ver&flkng 
des Reichs. ( Hie s ^p c rdient angeführt zu werden, 
was der Hr. Vf. S. dii Ten der itzt fo Terfchrieenefi 
Hierarchie fagt : „^^enn man die Gefchichte der mkt- 
,»lem Zeiten unabfichtUch -*- betrachtet, fo wird 
y, vieles natürlich und gefetzmäisig, wo man fonft 
:,lauter Schwäche und Aberglauben auf der einen« 
pjfauter fioke unverfchärfite Anmaisungen auf der 
y^andem Seite fah. Die ganze damalige Chriften- 
t>heit im Abendlande fdieint nicht te gar unbiegreif^ 
^Jich dumm und blhid , als ihre weifen Enkel fich 
p^fonft vorftellen.*') Theilungen und Trennung des 
Staatskörper& Urfpnmg des arelatenfifchen Reichs, 
deflen Verhäftniis zum deutfchen Reich und päbft« 
liehen Stuhl. Neueres Reich von Biu-gund, fein 
Verhältnif$ zu DeutCchland , Regierung König Rn< 
doIfsL, Herdellung des Herzogthums Schwaben, 
lliaten RudoUsIL, Sein Sohnimd Nachbar Conrad, 
lunfall der Saracenen , Zuftand der verfchiedenen 
Theile des Landes. Urfprung von Habshurg. Hand- 
lung in Zürch. Helle Ein&hten im Klofter zu St 
Gauen und freye Prüfung des Canons der heiligen 
Schriften, Lebensart in diefem Kloiler. ( Man trank 
mehr Bier, als W^in, von dem nur dFäfler vorhan- 
den waren. ^^S\& BifchoÜ Ulrich zu Augsbiugdiefen 
9,Vorrarh vermehren wolltet erfchrack das ganze 
^Stift bey der Zeitimg, dais an der hohen Brücke 

lydas Fau ia ein Tobel Cw crm») geüülea, (b| 



„daß der Wein in grofter Ge&hrfey, verfchUttet 
„zu werden. Da bot jeder allen Witz auf über ein^ 
,,]Vfamier,- wie das Fa(s hefaufzulangen fey; und 
,,weil unmöglich fchten , hinzuzukommen , hieltäi 
„(le rund um das T(d>el eine Preceflion mit lautem 
», Kyrie Eleifon. Hierauf wurde mit gröfster Vor- 
„liait Ai glüddicher Veifuch vorgenommen, und 
»»alle fangen froh Te Deum laudamus , beÖer , als 
„wir nach blutigen Schlachten.'^ Sdft in Einfidlen. 
Rhätiens Zuftand« König Rudolf IIL in Borgund, 
und Ende diefes Reichs. Prüfung des Vorgebeni; 
ab obdiefes Land zum Katftrthum gehörte, S. 39a 
£ Vereinigung deflelben mit dem Kaiferthum,\tnd 
der Periode der fränkifchen Kaifer, Krieg der Kai- 
fer und Päbfte und (nicht ganz glückliche ; Verglfi- 
chung des Kaifers Heinrich IV. mit König Heinridi 
IV. von Frankreich , S. 301. Zeit des Gegenkaifers 
Rudolf, der das meifle in dem firhwäbifchen, fo 
wie Heinrich in dem burgundifchen Helvetien ver- 
mochte, An&ng der Herrfchaffc von Zäringe«. 
Rhätiens und Helvetiens Zuftand , Stiftungen und 
dadurch befördeite Cultur des Landes. In den Gca- 
fem wurde, durch Streitigkeiten über ihre Ver- 
faflung, nach und nach ein Selbftgeföhl, crwedct. 
wodurch fie nachmals unabhängig und für viele 
groCse Sachen befooders unternehmend wurden« 
Regentfchaft des Herzogs von Zärmgen in Burgund, 
von KaUer Lothar IL angeordnet, mit ihren Folgen. 
Zuftand der Stifte zu Lauianne, Genf» Sitten, Er- 
^Werbungen des hohenftaufifchen Plaufses in Hdve- 
tien s Herzog Berthold von Zäringen läfst alte El^ 
cken bemauem und bauete freye Städte; Juftitzvoi' 
faflung diefer neuen Siädte. Fieyburg, im Uecht* 
land, kommt fchou im Jahr Ii6a. als ein Ort, vor. 
Sechzehn Jahre nachher wurde es eine Stadt. „Frey- 
„heit und Ungleichheitkamenzu Freyburg mit einan* 
„der empor, weil, (nehft andern Ur&chen,)— diu 
y^aronen , welchen die bürgerliche Ver&Üung nea 
,iwar, die unfreundliche Thorheit begiengen, an« 
„dere den Unterichied zwilchen fich und ihnen met- 
, J(en zu laflen. — In fechshundertjährigem Beyfam- 
„menleben wurde der deutfcheund romanifcheStamm 
„der Bürgerfchaft nie zu einem einigen Volk. Man 
„(pricht noch deutfck am Flufe , und auf den Fei- 
„fen romanifch, ohne dafs alle Bürger beydes ver- 
„ftünden." Bern, als Stadt angebauet 1191. fol- 
gender Zuftand der Zäringifchen Herrfchaft. Stei- 
gen des Haufes Habsburg. Ankunft Arnolds von 
Brefcia, BefchaÜenheJt, Verbreitung und Folgen 
feiner Lehren in Helvetien, Von dem tarnen der 
fnyen Meiner vom Schwyx , der in diefer Periode 
der Zäringifchen Herrlchaft ziun erftenmal vorkank 
Urfprung diefes Volkchens , S. 39a. £ nach einer 
alten Sage , mit der Gefchichte verglichen, lirfte 
Verfiaifliuig deifelben, Vertheilung in Cantons. Die 
U'aldilecie, nachmals die Wiederherfteiler der Ua- 
abhäagigkeit und liidgenolTenfchafty waren, von 
dem 6iege Cälara an« 1300. Jahre lang in Helireden 
verloren, und lebten unbekannt, bis Gerhard, 

Abc ia iüliiddleuj dk Landleote von Schwyz bqr 
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Kaifer Helnridi V. verklagte. Fortgai^ 4er Macht 
lim- Haufe Habsburg und Savoyeti^ Erlofchung der 
Herzoge von Zäiingen und Theilung ihres Guts, 
im I3ten Jahrhundert, fiefchreibung des Zußan* 
des vxfti Zürch, Bafel, SoJorhurn, Schafhaufen, 
Bern , (von letzterm Orte befonders viel fchönes und 
grundlich gedachtes;) Kiburg, Frey bürg, Grey- 
crz, I4euchatel, Laufanne, Wallis, Wadr. Graf 
Fecer von Saveyen» dem, in feinem engern Wir» 
Icongiücreife, etwas gelang, welches von Cäfar bis 
wla£ den König von Preufen, wenigen Heiitei eigen, ' 
war , dem ganzen Volk den dauernden ISndruck 
mitzütheilen , ,9er fey ein grofser JYlann.^* Vorfalle 
imter K. Wilhelm von Hofland und K. Reichard. Die 
Wadt unter Savoyen. Erzählung einer alten Sage 
davon, aus den Jahrbüchern des Landes. Deut- 
liches Helvetien , in der letzten Zeit des hohenftau- 
fifchen Haufes. Rudolf von Habsburg, und ferne 
Merkwürdigen Schickiäle» feinSyftem. Vogrey über 
die Schweit2 etc. Kriege deflelben. Seine Erhebung 
auf den Thron der Deutichen und fein Verhalten 
gegen die Helvetier , in allen und jeden befondern 
Verhältniflen. Zuftand Savoyens , Händel des Gra- 
fen Philipp und andere Krieg^begebenheiten in dor- 
t^en Gegenden. Die Herren von Chaiuns wer- 
flen Fiirften von Neufchatel. Zuitand von Üt. iial- 
Ito und noinder edles Betragen K. Rudolfe in feinem 
iMter. Befchaifenheit Rhätiens und Helvetiens bey 
fernem Abfterben , nach allen ihren Theilen. Hohes 
Anfehea und Macht des habsburgifch^n Haufes. Al- 
brechts von Oellerreich fchlimmer Charakter und er- 
fie Handlungen. König Adoh\wird von ihm ge- 
ftiurzt. Folgen davon für Helvetien. Albrechts 
yergröfferungsbegierde und Antrag bey den Wald- 
fteuen, fich unter den ewigen Schirm feines Haufes 
XU befgeben. Weigenmg von Seiten diefer, mit ih- 
ren Folgen. Unterdrückungsplan Albrechts und 
Entfchhifs zur Rettung. Te& Gefchichte , kein auf. 
gewanntes Mahrchen aus Saxo Grammatiais. S. 
All. n. 234. £ Mit dem X307ten Jahre endigt fich 
die erfte Abthetlung. — Die zweyte fängt an mit 
der erßen Stunde des J. 1308. und der Verjagung 
'der Vögte. (S. 2. in der Anmerkung wird erin* 
oicrt, dafs der Meujahrstag des f 3ogten Jahns wohl 
jder Chriiltag feyn mochte. Allein, wenn der fol- 
gende Sonntag der 7te Jänner war, wie auf der 
«ächften Seite vorkommt , fo fillt hier diefe Muth- 
mafsung weg.) Ermordung Albrechts und ficiiwere 
Blutrache. K, Heinrichs VII. gerechte Entfchei- 
dung flu: die Helvetier. Einfidlifche Unruhen. Zwey- 
fpaltige Wahl K. Ludwigs von ßaiem iJnd Frie- 
drichs von Oefterreich, luid daraus entftehender 
Krieg gegen die Waldftette. Schlacht bey Morc ar- 
ten. (Die Jünglinge von gant Uuterwalden , in dem 
Gefühl der akeidgenoflifchen Tugenden , haben die 
Gtlchidite der beiiaupteten Freyheit , an den Orten, 
wo fich jedes zugetragen , und in den Sitten imd 
Gebräuchen der alten Zeit, unter freudigem, gro- 
fccn Zidauf ihrer Xäter imd alles Volks vorgeftellt. 
Diefes gelchah um 1776 und vieUeicUt feit dem öf- 



ter, „denn der ddgenofltfdie'lGeift, üigt Hr. M. 
yyS. 37. bringt hin und wieder viel fdiönes hervor^ 
mWSs kanml der nächfte Nachbar weis.''} Bimdeser* 
Heuerling der Schweizer. Bemerkung über die Frey- 
heit des Berglandes Glaris und die Unterwürfigkeit 
von Chaßern, die kein Werk des Zufalls ift, S' 40* 
Antheilder Schweizer* im Reichskri^g, 1323. Ihf 
eriler Zug nach Italien. Der Bimd der 4 Wald- 
ftette, wobey die öftreichifchen Rechte ausdrück«» 
lieh vorbehalten worden, obgleich angefehene Ge« 
fdüchtfchreiber, wiez. £. Hr. HR. Schmidt, daf 
Gegentheil vorgeben* Lucemer Mordnacht, Feh* 
de in Hohenrhäuen« Lage der Sachen in Uecht« 
knd y Genf, der Wadt, Wallis. Landbau, Handel, 
Groftmuth der Solothumer gegen das Volk ihres 
Feindes , Herzogs Leopold von Oeftreich, (in einem 
Zeitalter, das wider einen Feind alles erlaubte, S. 99.) 
Religion, Behandlung des päbftlichen Gewaltboten, 
der zu Bafel den Bannprocefs wider K. Ludwig an* 
fchlug. ,^Die Bürger gaben ihm ihre Meinimg da* 
„diuch zu erkennen , — dafs fie ihn in den Rhein 
^,fturzten und im Wafler eiichliigen. Gewaltfamc^ 
„Hand war Sitte der Zeit; alle handl'eften der Städ- 
^te find weniger wider die Fehl tr der Zti^^hafkigkeit, 
„als wider den Millbbrauch der S^ke. InderhLönd* 
„tette von ßiel, 1305. ift auf den, der das Banner 
^verläfit , kaum die Helfte der Bufse deffen , wel- 
scher das Melfer zuckt wider einen Bürger." S. loo, 
(Man vergleiche, was S,.X4Q. f. von »SchaQiaufen 
erzählt wird.) Verändennig der innem Verfaflung 
der Stadt Zürch 1335- (ein ausführliches, ganz vor« 
treftiicius Stuclc,) gefiihrliche Umftände von Bcrv^ 
m den J. 1338 — 1349. /^nlafs zum Krieg durch 
die Leute des Gra£en Rudolf von Nidau , feyerliciiC 
Belehre! biuig des Treffens bey Laupen, luui waiff 
darauf folgte ; PeftimJ. 1349. Mordnacht in Zürch, 
1350. Oelbeichifcher Krieg, Zürchs Einö-itt in den 
Schwetzerbund. Damaliger ZuiWd der Scliwei?« 
Glaris kommt in den ewigen Bund. ScUacht bey 
Tätwyl. Schlechtes Verhalten des Biirgermeifterö 
Brun und entfchlolTene Tapferkeit. Riigers iVIaneflei 
Zug wird fchweizerifch, (S. M9. wird gezeigt, dafs 
vor luid befonders nach der grofsen Peft von ISA9» 
der Sold des Kriegsvolks viel höher war , als heut 
txL 1 age.) Reichskrieg von 1354. wider die Eidge* 
noflen wird mit Gepränge unternommen , kraftlos 
gefiihrt und hört von felbft auf. Oeibrcich verfucht 
vergebens, die Schweizer zu trennen. Merkwür- 
dige Nachricht von den letzten Handlungen, dem 
Tode und dem Charakter des Zürchifchen Biirger- 
meifters Bnin. S. a52.fi Befchreibimg der Gefchich- 
te und Sitten der Eidgenoflenfchafe und der umlie^ 
genden Herrfchaften xmd Städte , im Zeitraum vom 
J«.^358 — 1385- Dreytaufend Schweizer, die un- 
geachtet der pabftlichen Abmahnung, dem, Vifcbnti 
zu Hülfe ziehen, machen zuerft den Ruhm der 
fchweizerifchen Waften in Italien bekannt. Schreck«- 
llches Erdbeben zu Bafel , 1356. Tyrol kommt aa 
Oeilreich. Merkwürdiger Charakter RudolCs von 
Oeftreich, eines fürften, der alles ueu machen und 
Gg 2 fM 
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^}n feinem Lande felbft Pabft itfx wöÜte.**' Hätte 
ts bfs in die Zeiten des folgenden Schisma gelebt» 
fo wäre vielleicht eine frühere , nicht fö theologt- 
fche und mehr politifcheKirdienreformationiuStan* 
de gekommen ; die aber der allgemeinen Freyheit 
weniger zutniglich gewefen wäre. S, 369. f. Ertchci- 
ming der Kriegsfehaaren unter Arnold von Cervola* 
KrJegSHnternehmung Jngelrams von Coucjr* Der 
Kiburgifche Krieg. Mordnacht von Solothuxn. Giin- 
ftige Lage für den Staat Her«. Leopolds von Oeft^ 
reich. S. 397- £ Unruhen zu Benu (Hier eine wichr 
ttoe Anmerkung , S. -406. worinnen geidgt wird, 
dafe die in drey Jahren \7t%. 1744. und 1749- zur 
Verwirnuig der itzigen VerMung in Bern ausge- 
ftreüeten Begriffe von dem fat/clun Wahn herrühr- 
ten , als ob ums J. 1384- der grolse flath das An* 
fthen der Gemeine vernichtet hätte.) Ver&hicdene 
Verbindungen des Adels luid der Städte, in der Pe* 
riode von 138S — i389* Gefecht bey Sempach, 
vortrefflich befchriebeo, Mordnacht zu Wefen, Ge- 
fecht bey Näfels, und andere Au&ritte bis auf den 
7jährigen Frieden. Die Freiheit und Eidgenoflen-. 
fchaft gewinnt die Oberhand m ganzen Helvetien und 
in Rhätien, im Zeitraum von 1389 — 1415. Oeft- 
reich fuchtabermit vergebens die Schweizer zu tren- 
nen. Sempacher-Brie^das erfteKricgsgefetzderfelbem 
S. 483 f* Verlängerung des Friedens mit Oeftreich 
Äuf 20 Jahre, 1394. Verwirrungen in Oeftreich^ 
nach Albrechts IIL Tod. Zürich, Lucem, Bern, 
Solothum, Bafel machen verfchiedene Erwerbun- 
gen. „Dafe die Schweiz die rheinifchen, die fchwä- 
„bifdien , den Glanz der Hanfeatifchcn und anderer 
„Eidgenoficnfchaften überlebt hat und noch befte* 
,Jiet, hievon ift (nebft andern) eine gro6e Urfdche 
„eben diefe, dafi duixrh das gaiue iste Jahrh. hin- 
„aus , alle Regieningen mit löblicher Thätigkeit ei» 
;,nen Kreis angehöriger Länder um fich her ausge« 
^.breitet haben, wocferch die Schweiz erttlich dem 
I, Haufe Habsburg (wie es damals war) die Wage 
,,hielt, und nadimals den grofecn Königen ein m 
„vieler Abficht allzu wichtiges Land fehlen, alsdaft 
„es die Freyheit verliö-en könnte ohne Ge&hr für 
*das Gleichgewicht unter den europäifchen Mäch* 
„ten/* S» S2S. Myftiker, Beghardenimd Beginen, 
und Bewegungen, die über fie endftunden. Das 
Domcapitelzu Bafel widerßrebt dein Papft, und 
wird von dem Rathe dafelbft tum Gehorfam genö« 
thigt» wobeySfSSl eme für unfere Zeiten paUeade 



AnmnrküÄg, n. 335. vorkommt. Irinei» V«A6 
fung der eidgenoflifchen Orte. Sktenzüge, (Exem- 
pel eines boshaften und fchwer beftraften Betrugt 
& S80.) . Zuftand und Vorfälle in den gegen Icalie«. 
liegenden Orten. Bewegungen in Appenzell. Si^ 
der Einwohner diefes Landes über das Kriegsvoik 
des Abts von St. Gallen. Graf Rudolf zu Werden- 
berg tritt zu den Appenzellem, und lebt unter ik« 
nen, in gemeiner Hirtenkleidung. Schlacht wider 
die Oelbcicher , 1405 und mehrere glückliche Ge* 
fechte der Appenzeller und Bürger der Stadt Gallea; 
Die TyAler vereinigten fich mit den Appenzellem, 
und es fehke wenig , fo würde man den Deutfchen 
Italien verfchloffen haben. S. 703. DieAppensel« 
1er und St, Qaller belapem Bregenz > welches aber 
von verbundenen Fürfen und Herren entfetzt wird* 
Richtung K. Ruprechts zwifchen den Rittern vom 
St. Georgen -Sciüild und den Appenzellem ^ fo wiö 
auch Zwilchen diefen-und dem Abte von St. Galfeni 
beyde tadelhaft und von keiner dauernden Wirkung» 
Verbindung -der Appenzeller, aufimgleiche ßedia^ 
gungen , mit den akea Orten. . Zuftand von BafeL 
Parallele diefer: Stadt mit Genf, in neuern Zeiten, 
S. 730; Fehde der Pfleger des öihreiclüfdien ElfaA 
fes und des dortigen Adels wider Bafel wird bald 
geendigt, üeberficht der politifdien VerhältnüTe» 
S. 736* Herzog Friedrich von Oeftreich verlängert 
1412. mit den acht Orten der fchweizerifchen Eid^ 
genoflenfchaft und ihren Bimdesfreunden zu Solo» 
thurn und im Lande Appenzell den Frieden auf 50 
Jahre. 

SCHOENE UriSSENSCHAFTKN. 

Mannhiim, in der neuen Hof- und akademifäien 

Buchhandlung': Die Ferhbung ^ odtr ^ Kindis* 

pßipht über Uebe^ iin Lußfpiil in imum Jbf 

zuge. Si S. '%. 

Ein Mädchen will einem ältlichen Manne ihre Hand 

geben , blos , weil er ihren Vater vom Veitlerbeii 

errettet hat, ob fie gleich dadurch an einem zfirt* 

lieh geliebten Jüngling untreu .wird. An dem «v 

Verlobung beftimmten Tage führt fie nber der Z» 

fiiU mit dieCem Jüngling aufaramen, der äklidil 

Mann entdeckt, Wtis fie ihrer Kindespflicht aufopftni 

will f und tritt fie groismiithig ihrem Geliebten ak 

Die von unnützen Nebendingen fieye Ausfuhnn^ 

und die gute Uarftellung der vemelunften 

uen verdienen in diefem Stüdce Lob. 
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KURZE NACHRICHTEN. 



OnffttMTiiCHs AHf TALtSW. Die i6$t geiliftect tin4 
feit 40 Jahren völlig eingefehlafene Acaä§mu digH Es$in 
tmH zu Eß$ die eigentlich die (bhi^oen Wifienli;hafiiBn jax 
ihrem Hauptsweck hatte, ift am aa April durch die B^ 
fD^nngcn dM Protomfdim TOf^ f&t, Hn. D. ^n$. Qhi- 



Tardini 'Mn6 des Hn. Giu/$ppi Fraeatnanyilt^tt t^h'^ 
lebt. Sie haben die wenigen ihern AkideiniftengeÄiiiitnelt 
neue aufj^nominen» und; nun alle Wiflcnrclufirien sumGe- 
genftand ihrer Arbeiten genommen, Ihre jährliche tf^K« 
Tiche Verfammlung wird immer im October Ceya^ 
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Sonnabends^ den sten Auguft 1786. 



GOfTESGELAHRTHEIT. 

TÜBINGEN, beyCotta: Erklärefuii UmfehriUmng 
dir von dem fiL D. ^h. jllbr. Bengil über/itss- 
ten vier Evangitißen und apaftak/sien <iefihichr 
ten, als ein Auszug ans /einem Gnomon, famt 
einer chronologifchen Harmonietafel über die 
Gefchichte Chrifti und feiner Apoftel , und an- 
dern Erläuterungen, von M.Ernß Bengel, er- 
ften Diakonus an der Stiftskirche zu Tübingen. 
Erßer Theil, der die dtej erden Evangelien 
begreift. 1786. 24U.S40S. in 8. (iRthL 8grO 

Bengels' Erilärungendes N.T. haben immer noch, 
zunjal in einigen Gegenden Deutfchlands , ihre 
Uebhaber; \ind unter diefen find manche, welche 
den lateinifch gefchriebenen Gnomon nicht brauchen 
können. Nun gab zwar fchon Im J. 1769 Hr. D. 
C. G. Michaelis ein „neues Teftament nach Luthers 
Ueberfetzung, mit gehörigen Orts bemerkter ge^ 
flauerer Berichtigving der Ueberfetzung nach dem 
Grundtext, und eingefchalteten Erklärungen, als 
einen Auszug der zur Auslegung gehörigen Arbeit 
ten des fei. Bengels über das N. T.*' heraus; einer 
im J.* 176s erfchienencn Harmonie der Evangelifle;i 
mit Bengelifchen Anmerkungen, nicht zu gedenken. 
Allein der Herausgeber glaubte doch, nach einem 
den ungeldirten Verehrern des Bengelifchen Na^ 
mens. noch angenehmem Plane, feines Vaters Ue- 
berfetziuig vuid Gnomon zu Einem Ganzen vereini- 

Sen zu können. Und Lefern die/er Art wird fich 
je gegenwärtige Arbeit, welcher durdiaus nichts, 
was nicht vom fei. Bengel felbft herrührt, beyge- 
mifcht ift, vorzüglich empfehlen. Zur Gnmdlage 
ift die etlichemal gedruckte und hier wörtlich wie- 
derhohlte «engeiifche Ueberfetzung angenommen. 
In diefe find die im Gnomon enthaltenen Anmerkun- 
gen , jedoch mit Uebcrgehimg der philoiogifchen, 
kritifchen und üljrigen eigentlich für gelehrte Lefer 
bcftimmten, zwifchen Klammem und mit kleinerer 
Sdu-ifc fo ins Kurze gezogen einsefchaltet, dafs 
daraus eine Art von Paraphrafe entftanden ift. Di^ 
jenigen im Gnomon vorkommenden Erläiiterungen 
aber ♦ welche zu weitläuftig waren, als dafs ße zwi- 
fchen den fortlaufenden Text hätten eingefchoben 
werden können , uod doch den Lefem nicht vorj- 
»thalten werden follten , findet man als Excurfus 
J. L. Zi. irs6. Dritter Band. 



einem jeden Evangeliften hinten angehängt. Von 
dem feinigen liat der Herausgeber nichts hinzuge« 
than , als i. einige wenige und kurze Noten, wel- 
che morgentindifclie Gebräuche u. d. gl erläutern; 
2. eine dironologifche Gefchichttafel für alle vier 
Evangeliften zugleich, nach Bengelifchen Grund- 
^zen. Sie fehlt bey unferm Exemplair, und ift, laut 
der Vorrede, nebft einer ähnlichen Tabelle über 
die Apoßelgefchichte , unter einem eignen Titel 
auch befbnders abgedruckt. 3. Eine Anzeige der 
So«m- und Fefttäglichen Evangelien imd Epiftelnmie 
GedächtniCsreimen. Z. E. (I. Adv.j Zeuch, Zions 
KönigJ bey mir ein: (2 Adv.)fo fchreckt mich kein 
Gericht. (3 Adv.) Erwarteter J du bifts allein , (4. 
Adv.) von dem die Stimme fpricht — Endlidi ift 
•noch + eine aus den Seilerifchen Tabellen über die 
Kirchengefchichte entlehnte Nachricht ven der Staaita« 
verfafliing, und dem Zuftand der Religion und Gä- 
lehrfamkeit um die Zeit der Geburt Chrifti hinzuge- 
kommen* Der zweyte Band wird das Evangeluin» 
Johannis und die Apoftelgejfchichte enthalten. Hr. 
B. verfpricht aber auch die Apoftolifchen Briefe eben 
fo bearbeitet zu liefern , wenn diefer erfte Veifuch 
Beyfall finden follte, woran es in gewifien Gegen«» 
den fchwerlich fehlen wird* 

Pie Beurtbeilung der exegetifchen Arbeiten des 
fei. Bengels liegt ganz guCser dem Plan der A. L. Z. 
Ihre nicht zu verkennenden guten Seiten find ebeji 
fowohl als die nicht abzuläugnenden fchlechten den 
Kennern längft bekannt. Und dafs man in der Auf- 
legung des N. T feit Bengels Zeiten beträchtliche 
.Fortfchritte gemacht habe, von welchen in djefem 
Buche natürUch keine Spur zu fehenfeyn kann/ wer- 
den hoffentlich nur wenige bezweifeln. Wir muffen 
uns dahe/ begnügen , an einer Probe zu zeigen» ' 
•wie Hr. M. Bengel (einen oben befchriebenen Plan 
ausgerülirt habe» 

Matth, 5, 21. Ihr habt C^us dtr ^ffentUchen Ufung 
dts Gefetzes, mit Bey fall} gehört, • daß zu den Al- 
ten (yätern, zur Zeit Moßs, wi$wohlinanderm l^er^ 
ßanä, als euert Mite Lekrtr, ptrgl. v. Ji. .^9. « mek- 
fütn und erklären,) gefap ift: du foUft nicht mor- 
den ; wer aber mordet, Vird des (aus 23 Beffitzerm 
hfJUhindtn Stadt ^^ Gerichts (diU ein ürtMl fprt* 
ekrü' kam) fchuldig feyn.' Ich aber (ßls der Herr, der 
tiithi darauf XU fehen hat, was der Knecht vormats 
gifagt oder nickt gefugt habe, und als der Sokn, der 

Hh f'* 



$43 



ALLG. LITERATUR- ZEITUNk 



^ 



dm tPitUn fnms' VaUrr gtrmdttA ofenhant, C. ^, 
ai. Vir gl. 3y 17, — hK) (kge {virmBg$ der mir zu^ 
^ommtHdiM Fothnnhif frttfUch miekt mehr und nifkt 
munigir , mls, was das Gtfitz Moßs vtrgt, Rom, 7, 14* 
tmck/ch^n g9fa%$ hat , jtdoch nickt nur ats AusUg$r^ 
I Jondirn als Htrr ^Jag9 Ult^ euch, {dii ihr zh jtizi' 
gtr Znt ttba.,J dinfs ein jeder, (jtr fitf wer srwotk^ 
der (ich \^w ,{tmtn\Nih€nmmfthin , tmd af/Q über 
feinenj Bruder (entweder in fcknelter Hitze oder mit 
emhaltenäem Gram , -— ob er fckon Urfaeke zu ha^ 
ben glaubt^ erzürnet, fifor Gott fehon ein Mlfrder, 
V, ui. vergib I ffoh^ ^, 75. — und atfo derjenigen 
Strafe in der Ewigkeit ^^ die mit den Strafen des v. 
ai, genannten Stadt- ) Gerichts O^^s der erße Grad 
in Perh&Unifs flehet^ fchuldig feyn wird; • Wer aber 
( im Herzen oder aueh mit dem Munde, ein - oder mthr" 
ntalen , mit höhnifcher f^trachtuug) zt feinem Bruder 
&gt, du Rflkft, (und ihn dadurch für einen leeren^ 
hahien Menfehen erkläret t^ der wird (einer noch köke^ 
ren Hftllenflrafe ^ die mit den Urtheilen) des (hohen) 
Kaths (zu §erufalem von ^a Richtern ^ welche noch 
fckwer er e Todesflrafen anfetzten ^ in Ferkältnifs fie* 
het,') fchuldig feyn: Wer aber C*^''^ ^^^^ größerer 
Bitterkeit) fiigt, au Narr^ und damit feinem Nächßen 
' einen unheilbaren Mangel am Ferßand vorwirft ,) der 
wird (in noch hSherem Grad, als die beede vorige"^ zu 
^er heiisen FeuerböUe (verfloßen zu werden) (chuldig 
ieyn, (welche durch das Thal Hinnem » wo die Ltich» 
itame und Todenäfer unbegraben lagen und endlich ver- 
brannt wurden, vorgebildet wurde.^ 

Die zwej Sternchen verwcifen auf zwey weit' 
läuftigere Anmerkungen oder Excurfus am Ende 
des Evangelifteit» und zu den letlten Worten ge« 
4iÖrt eine Kote des« Herausgebers über das Thal 
Hinnom. 

: Hallb « bey Hemmerde : D. ^^K Satom^ Senh 
Urs Ftrjuch sChriflUcker Jahrbücher öder aus- 
fUkrHche Tabellen Über die JSrchenhiflorie. Zwey^ 
ter und letzter Theil. 1786. 404 S. g. (i Rthl.) 
Herr Doctor Semler hat uns mit diefem zweiten 
Theil feiner ausfiihrlichen Tabellen über die Kirdien- 
^efchichte wieder ein angenehmes Gefchenk ge- 
macht. Zu bedauren ifl es» daGs der Hr. D. auch 
Uer , wie in feinen SeleOis Capitibus Hiß. Ecclef 
nur bis auf das Jahr 1500 geht. Für Anfänger in 
der Kirchenhiftorie find diefe Tabellen wohl fchwer- 
lich; diefen find fie viel zu- trocken, zu kurz und 
2U gedrängt von einer grofsen Menge Materien, de- 
ren Zufammenhang er nicht leicht überfehen kann. 
Aber der Kenner der Kirchengefchichte findet hier 
eine um dello reichere Erndte , und er fieht fich 
hieran denjenigen Ort hingeftellt, von wannen er 
' den ganzen Gang des religiöfen Denkens , der hie- 
rarchifchen Macht , "xmd die Bemühungen des menfch- 
. liehen GeÜles fich den gewaltfatnen Banden diefer 
. letztem zu entreißen » beiTer als bej andern Schrift- 
. fteliern überfehen kann. Doch dienet auch einem 
Anßhiger der }edem Jahrhunderte vorgefetzte In- 
halt, 4IUS ^reichem man die ganze kirchliche und 
rcligTofe Lag&'derfelben überfchaut. Diefer Band 
enthält überhaupt die Periode der Kirchengefchichte, 
über welchen noch die mehrfte Dunkelheit verbrei« 
' tet i(t,und wo den Freimden derselben noch ein groftes 
Feld zu bearbeiten übrig bleibt 1 luid ßec gUubtt 
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da& der Hr. D. eben nicht mit zu' vieler' Vorliebe 
von fich urtheilte» wenn er in der Vorrede von fick 
behauptet, dafs er hiermit viel vorgearbeitet» und 
die Bahn zu einer noch mehr brauchbaren Samm- 
lung und bisher fehlenden Scheidung der bisheri- 
gen Kirchenhiftorie gebrochen. — In der merlD- 
wüfdigen Vorrede , von welcher Rec. nur wünfdit, 
dafs fie leichter und verftändlichef gefchrieben wäre, 
gehe der Hr. D. feiner fchon oftmahls vorgetragen 
nen und wirklich fehr richtigen Idee, von dem gre- 
ifen Unterfchiede zwifchen Kirchengefchichte, und» 
eigentlich chriftlichen Religionsgefdiichte, von öf- 
fijntlicher und Privatreligion nach, worüber fehr 
viel nützliches , und für unfere Zeiten anwendbares 
gefaget wird. Sehr richtig ift, wenn es hcifst: 
Es mufs auch bey Ckriflen , die als Menfchm beyfam* 
men leben eine äufsere lUHgionsverbinekmg imener da 
Jeffu; aber es mufs die unendliche getust mneinge- 
fckränkte eigene PrivatreSgion den Chrißem ganz 
wtdgarfrey gelajfen^ fie mufs in altem immer mehr 
befördert werden^ wenn ße fähig find, diefen Ün- 
terfchied einzufehen. — Von hier kommt der Hu D. 
auf die ff/rfg#ii, undenkbaren, gewifs nächßensfehr 
nacht heiligen Bemühungen eine Ge/amtkirche, eine 
grojse Religionsfraternität , in Deutjchland , oder 
r in Europa anzulegen , als das Meefifche] oder 
'afiusjche Project , und die fogenannte GefelMchaft 
zur Erhaltung reiner Lehre, welche beyde , als im 
Geiile jener alten dimittirten Hierarchie, und als aus 
jener • Fabrik hergeleitet gefchildert werden. Re- 
cenfent ftimmt nun zwar aflen Projecten zu irgend 
.einem Religions- Verein keinesweges bey, die fti- 
nes Erachtens imwiderlegliche Beweife K>wohl von 
.der Schwärmerey, als von der grofsen Unwiflenheit 
ihrer Urheber find, und eben fo wenig bilirgt Rc- 
cenfent, die ohne obrigkeitliche Autorität vorge- 
nommenen Conföderationen zur Erhaltung reiner 
Lehre , die wahrfcheinlich mit der Seelforge anfiin- 

§en, und mit der Confoderation derBeutelderVer- 
undnenfich endigen werden. Und wer findet nicht 
in dem Bilde diefer letztern Conföderation, und 
der um das Bild des Gekreuzigten gefchlungnen 
Herz -xmd Hand -und Perlenkette, fehr viele Mi* 
krologie, wenn man fie gleichdesfalts nicht mitderi>- 
,votioue ad Corculum (^f/» zufanimen halten kann?— 
Aber follte man doch wohl fagen können, dab 
.man etliche Redensarten von Chrifto an einen Stöci 
und Pfahl anbinde und anjchmiede, und alten Geiß des 
. Chrißenthums und dfj/en freye unendliche GSttHclh 
keit erßickeund umreifse, wdnnmandie in deraugs- 
burgifchen ConfeHion und Apologie als proteftanti- 
fche Glaubensartikel feftgefetzte Lehren von den 
dreycn Perfonen des einigen göttlichen Wefens, 
von der Erbfünde, von der Genugthuung Chrifti 
u. f. w. fich nicht will entreifsen laflen. So firey auch 
.immer die eigene Privatreligion einem jeden Cliriften 
gelaifen werc^n kann und mufs, und fo gewifs es ohne 
. Chimäre nicht zu fodern ift , daft die Vorftellungen d- 
rtes jeden einzelnen Chriften mit den Gedanken anderer 
über den nemlichen Funkt durchaus und in allen 
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Stiidcen vollkommen übereinftimmen ; fo befteht 
doch auch die chriftiiche Freyhett wohl unmöglich 
darin , dafs man diefe Glaubenslehren nach blie- 
ben annehmen oder ganz verwerfen könne» und 
die äiifsere ReilgioRS Verbindung, in welcher Men« 
fchen als Lutheraner unter einander flehen, beruhet 
wohl unmöglich allein in dem äufsem Züüammen-» 
treten ^umGottesdienfte, fondem zugleich in der 
Annahme der Haupt- und Grundlehren, auf welche 
alle imfere Lehrer verpflichtet werden. Dafs aber 
diefes Halten an unfern Glaubensbüchem noch lu 
jener alten Hferardiie und Fabrik gehöre, wird ge- 
wi& der Hr. D. nicht behaupten wollen. — Sind 
wir aber wirUidi in unfern Zeiten fo tranrig gda*- 
fcrt, dafs fich von der einen Seite eine Partey an 
uns fchmiegt , die uns zur Aufrechthalcung unfers 
Lehrbegrins auffodert, um Aufklärung und eigene 
freye Privatreligion zu verhindern, und uns das 
Joch der Hierarchie, wofiir unfereFürften wohlfor- 
gen werden , über den Hals au werfen ; wer ftehet 
uns daftir, dafs nicht auf der andern Seite der Na- 
Curalifmus fich eben fo feil an uns dränge, und uns 
unter dem Vorwande uns au&uklären und uns vor 
Aberglauben zu bewahren nicht unfer ganzes Chrr- 
ftenthara bis auf den Grund iwtergrabe? Doch 
werden wir uns wohl fürbeydcn Feinden nicht fehr 
zu fürchten haben , fo lange noch wahre theologi« 
fche Gelehrfamkeit unter uns blüht. Und Hn. Sem' 
Urs Verdienile in diefem Fache find unverkennbar, 
wovon er auch in diefem Werke, wovon wir kei- 
sien Auszug geben können , genug&me Beweife ge- 
geben hat. 

Rostock,, in der' Koppenfchen Buchhandlung: 
Iß in der Bibel oder in der gefunden Vermnft 
ein Grund vorhanden , der uns verpflichtet die 
Erklärungen andrer Menfchen von den Aus* 
JprUchen ffefu tend feiner Apofiet zu Glaubens • 
Artikeln zu machen? Eine^ Preisaufgabe der 
Erziehungsgefeilfchafi zu Schnepfenthal beant- 
wortet von einem Roflockfeken Bürger. 17S6. 
46 Seiten g. (4gr.) 

Nach des Becen£ Urtheil hätte der Verfafierdie- 
fer kleinen Brochüre nicht nöthig gehabt, fich auf 
denv Titel als einen Roftocker Bürger anzugeben, 
da der ganze Inhalt derfelben fchon genugfam be- 
weifet, dafs fie einen im eigentlich thcologifchen 
Fadie ganz unwiflenden Mann, der weder die Preis- 
aufgabe ihrem ganzen Umfange nachverfland, noch 
das Zeug dazu hatte fie zu beantworten, zum Vf. 
hat. Herzlich gut mag alles gemeynet feyn » und 
zu der glücklichen Serienruhe des Vf. , mit der er 
fich an feinen Frankfurther Katechifmus hält, und 
feine Paftores als untrügliche Ausleger der Schrift 
anfiehty wünfchen wir ihm von Herzen Glück: aber 
weiter hätte er fich nicht wagen füllen. Doch ver* 
dient das ßekenntnifs desVer£ ,S.42 und 43, wenn 
es gleich feine Einfchränkungen leidet, Achtimg 
und zeigt, dalä er über feine AeUgion nachgedacht. 



lAiPzwV bey A. F. Böhme: M. Goitfr- Jf^nkler^ 
Archidiaconus zum h. Kreuz in Drefisden , der 
Chrift bey verfchiedenen Begebenheiten in der 
Natur, und menfchUchen Leben. 0468. tor.8* 
1786. (16 gr.) ^ 

Das Buch enthält neun Betrachtungen, dle'aji«^ 
verfchiedenen, über die angeführten Gegeftände ge- 
haltenen Predigten entftanden, und die bey der 
Bearbeitung zum Druck ihre erftere Form bald mehr» 
bald weniger beybehalten haben. „Wechfel der 
Jahrszeiten: Aemte: Gewitter: Geburtstage: Mar- 
gen: Abend: Berufsarbeit und Vorfehimg Gottes 
ia einzefai Angelegenheiten des! Lebens,,, find die 
Sachen, über. weiche derVf erbauliche und ganx 
leiirreiche Betrachtungen angeftellt hat, \md die 
wir auch nüt gutem Grunde fowohl zum Unterricht 
fiir gemeine Chriften , als auch zur Erbauung etfl« 
pfehlen können« Die beygefiigten , und dem In« 
halt der Betrachtungen angemeUenen Lieder find guC 
gewählt, und geichic^, die erweckten guten Em« 
pfindungen zu erhöhen und zu befeiligen. 

SCHOENE IFISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, hey Schneiier: »Hans von Hobald^ oder, 
Gejchichte eines fTeltbürgers ^ vom Verfaff^r 
der SliUzperncke, erfterTheil, 404S.8.(:r2.gT.) 
Hans von Hobaid , der Sohn einer adelichen Da« 
Tue von einem Kamtnerdiener wird in diefem Theil 
geboren , bekömmt zwey Dutzend Hofmi?ifter , hat 
nach den Tod feiner Aeltern mit der größten Dürt 
tigkeit zu kämpfen, prellt auf der Uni verficäc , ift 
nach einander Hofmeifter (bey Perruckenllöcken ) 
Arzt, Advokat, Silhouettenmacher und Schriftftel- 
1er, erhält, wenn es ihm fehlt, von unbekannten 
Händen Louisd*ors die Menge , wird für einen De- 
ferteur angefehen, und durch Fiirfprache eines ver- 
Uebten Fräulein^ befi-eyt, ift einfältig genug, dafil 
ein Kammermädchen, im Grunde die Maitrefle ei- 
nes Minifters und überhaupt das lüderlichfte Weibs- 
bild , ihn nach Herzensluft zum Beften haben kann, 
dafs fie mit ihm durchgeht imd ihn fitzen läfst^ 
nachdem fie will, imd dafs er fich in ihrer Liebe 
begliickt glaubt. Da die Begebenheiten nicht das 
mindefte Intereffe haben, ob fie gleich der Vf. trQu 
nachgjeahmteungekünftelte Natur zu nennen beliebt; 
da kein einziger Charakter etwas Anziehendes hat; 
fo käme dann alles auf die Einkleidung an, aber - 
der V£ erzählt fein FaßnachtsftUckchen , wie er fich 
S. 140 ausdrückt, mit fo fadem Witze und fo we- 
nig Gefchmack, (fpricht S. 74 von einem Hock* 
wohlgebohmen falva venia , und S. 75 von Spatzier- 
hölzern) dafs nien;and den zweyten Theil verlangen 
wird. Als ein Beyfpiel feiner Stärke im deutfchen 
Ausdruck diene S. 59 folgende Stelle: Sein^Na» 
mensfludium, als nie bezweifelter Geheimderatk, 
war das Recht. 

LiipziG,beySdinelder: Neue Ofiginalromane der 
Deutfchen, XXIIL Band.^^,%. ( 2ä gr. ) 
. . piefer Band enthält den oben angezeigten Hans 
Toii Hobaid» oder Qefcibicbte tm% Weltbürgers. 

Hh a Ohne 
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Ohne An7eige des Drackorts; ßirmannJSUieJel 
WM der ßr ankenkarg, oder, Eigenßnn fchadet 
der Ehre, em Sehaußnel in drey Aufzügen. 

54 S. 8. (3gr.)' ■ . ^ . ' . c 

I Das deutj'che Mufeum fetzte einft einen Preis aut 
das beffc Schaufpiel über diefe Gefchichte au«, und 
tejfing follte über die eingehenden Stücke Richter 
feyn. Wir wiflen nicht, oblceine Stücke eingekom- 
men, oder ob die Sache durch Leßng*s Tod inVer- 
rcffenhcit gerathen , genug das Publikum hat von 
fem Erfolg diefer Preisausfetiung weit^ nichts er- 
^en, außer dafs Herr Mag. Krau/e in den Halle 
1784 herausgegebenen nmantifchen Erzähluugem 
^ine Erzählung über diefes Sujet hat, die, wie er 
faßt, aus eine.u von ihm bey diefer Gelegenheit 
entworfnen Drama entftanden ift. So wie wir am 
Schlufs der Vorrede des gegenwärtigen Stücks faK 
fen: „Die Angabe foldier (der Gefchichte) habeich 



„rnii beulen, unel die Kurze emgejikriitin, wiikn, 
„im Gegentheii durch unnöchige Weitläuftigkeiten 
f^eine Aufführung verdrüGsiich, und zugleich meiif^ 
^mühiam gemacht wird^^ ib fbhüttelten wir fchctn dea 
Kopf. Als wir aber im Stück felbft S. i^ folgende 
Stelle fanden: „Das 4(1 nun fclum einmal der Bn* 
bildungskraft des Menfchen eingekgt, daCsfi mt 
mer den höchflen Werth nicht auf den Nutzen, f<m- 
dem auf das £iH&che und Seltene legt, tmd imh 
„y2#ft^i«f7sdenUeberäu{snichti£h^»et, eb^leichhier 
„der Trieb der Natur kdiglich eotfcheiden fbUte'* fo 
legten Wiv.a^StComödien-Sckt^^ wie fichder V. 
ausdrückt, bey Seite, und, wenn wir etwas von 
dem, was Leßng gethan haben würdig mit Zxk' 
veriäffigkeit behaupten können, fo ift es das, daft 
dieies Ütück — von ihm zum JFeuer venutheUt wor^ 
den wäre» . • ^ 
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, Akademische Schriften. Kopenhagen, Or^otnm^ 
fHoriam Oitonis Cömitis Thotii habita ad d. ijNov. 17W 
•b ffacobo Baden , Eloquent. P. P. O. M S. in gr.4. Die 
Rede, welch« der berühmte Herr Prqf. Bade«, iro Namen 
der Univerfitit Kopenhagen, ihrem verftorbncn Curator, 
oder wie es dort heifst Pttrono Univcrfitatis , dem gelehr- 
ten Grafen von Thott, königl. Staatsminifter und Ritter 
des Elephanten-Ordens , z\i Ehren hielt, hat nicht die Alv 
ficht dcHen g«nzes Leben zu befchreiben. Denn da» wiU 
die Univerfiiiit noch in einem befondem Programm erzäh- 
len laflcn. Aber fie enthält in einer zweckmifsigen Kurze 
fo viel Merkwürdigkeiten von dem fei. Grafen, und diefe 
alle mit aller der Anmuth und Eleganz vorgetragen, dife 
man von dem Verf. zu erwarten , berechtiget ift, dals|fie 
neben jeder Biographie , die noch kommen kann , ihre 
Beeile bihaupten wird. Der fei. Graf, (ßxts lehrt uns der 
Verf J der nichts der Abkunft oder eitlen Titeln, alles fich 
fclbft eu danken hatte, war gleichwohl aus einem Stamme, 
der fchon im eilften Jahrhundert blühte, fich in DInne* 
mark und Schweden bald weit ausbreitete, und mit dem 
Stamme der fchwedifchen Könige in Verbindung kam. 
•Dcrienige Zweig beConders, wovon der fei. Graf entfprof- 
fta war . behauptete fchon zu den Zeiten der Waldaniarc 
in Dänneraark ein ungemeines An fehcn. Gleichwohl hng 
der Graf feine Dienfte auf den untern Stufen an , ward 
auerft Secretaire in der Dftnifchen Canzeley, ftieg allmäb- 
lig immer hölier , bis er zuletzt fich von einer Stufe zur 
andern zum Chef von eben dem Collegium und zum cr- 
ilen königlichen Staatsminifter emporfchwang. Als er nach 
Chriltians VI Tode die Finanzverwahung hatte, bewirk- 
te er 1749 den vortheilhaften Ankauf desjenigen TheiU 
der Iniel Artöe , der feit der Zeit der ehemals auch im 
Schleswigfchen nicht ganz ungewöhnlichen fchädlichen 
Landestheiliingen iioch immer von der Krone getrennt und 
fiainals im Befuz des Herzogs von Glücksburg war. Er 
verfchaffte,mit Aufhebung der monopollichen Handelsgefell. 
fchaft völlige Handlungsfreyheit dach den dftnifchen Infein in 
^ellindien.Erward Mitglied des 1735 evriphtcten Qekoiior 
mie . und Commerz - Coflegium, bekam die-Aufficht über die 
Banku.dasMünzwefen und |hat felbft über das hamburgifche 
q'eldwefen einen kleineii merkwürdigen Auffatz in Handr 
fchrift hint€ria(ren,der zu feinerZeit inRuckficht auf dieBank, 
Sinaufs gehabt hat. Welchen Antheil er als Staatsminifter 
an den Öffentlicheo Angelegenheiten genommen hat, zu 



beftimmen, kommt dar Nachwelt zu. Be/ feinem fo be- 
fchäftigten Leben ift der Fleifs bewundemswerth , den et 
der Literatur widmete. In der LitcrSrhiftof ie war er das 
Orakel der Sinheimifchen und Fremden. Seine erfte zum 
Theil auf Reifen mühfam gefammlete fchon bettUchtliche 
■Bibliothek raubte ihm der grofse Brand in Kopenhagen 172^. 
Allein feine durch Heyrath vermehrten Einkünfte und fein 
unerHitclicher Trieb reirzten ihn bald zur Anlegung eiaet 
neuen, die durch den Ankauf aus deii Bibliotheken, des 
Grafen v^aOxfard in England , und dec DaneOcloldifcheD 
und Grammifchen in Dännemark ungemein zunahm, iin<i 
endlich aus mehr als 100,000 Bänden beftand , woruntet 
auf 3000 Handfchriften und unter folchen3ooPergamentne, 
juind vom erften Druck auf 2009 Bücher waren , die er 
famt den Uandfchriüen der königlichen Bibliothek ver- 
macht hat. Aufserdem hatte er ein anfehnliches Münzca- 
binet, das allein auf 300 alte guldne griechifche undrömi- 
fche Münzen enthielt , höchft fcb^tzbare Sammlungen von 
Alterthumem , befonders'^ncb von Gemmen und Cameen, 
von Gemftlden , von Waffen* und Gewehr aus allen Jahr- 
hunderten. Mit der Liebe zur alten Literatur und zu den 
Künften, verband er die Sorge für jede Ausbreitung der 
WifTcnfcnaften , war der Aftronomie beförderlich durch 
Unterftützung , die er dem Pater Hell verfchaftte bey Gele- 
genheit der bekannten Beobachtung zu Wtrdehus, inglei- 
chen dem Gefeilfehafter Sainowitz, dem er in Rüdtficht 
auf die bemerkte Aehnlichkeh des LapplftndiCchen ao4 
lüngarifchen den gelehrten LappUnder Pooraanger tas 
Drotuheim fiach Kopenhagen kommen liefs, forgte für die 
Univerfitftt Kopenhagen durch bewirkte Vermehrung der 
Lehrftühle und Einrichtung der Sternwarte, durch Geld- 
vermächtnilFe und Reifefti|)endien, letztere zum Behuf der 
Naturlehre und Oekonomie. 

OsFFCHTLiCHE AvsTALTEM. Die Cefiitfehaft der 
fTiffenfc haften zu Prag hat befchloften , jahrlich eineo 
Theil von Böhmen durch Katurforfcher bereifen zu Ulfen 
und nachher ihre Bemerkungen durch den Druck bekannt 
2U machen« In die fem Jahre haben Hr. Abb^ Grnber^ Hr. 
GerflniTy ein Aftronpm, llx. Henke, ein Naturforfcher und 
der Hr. Ingenieur §irafeh eine folche Reife nach dem Rie- 
fengebirge unternommen. Letzterer wird «ine petrogriphi- 
fche Karte entwerfen. 
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GOTTESGEL AHRTHEIT. 

Frankfurt und Liimo, bey J. G. Flelfchei^s 

D. Gabr. Ckrifl. Benjam. Mojcke^ Erklär 

rung der Ltidensgijchkkte ^efu Ckriflu Zwty* 

ter Tkeii, mit fortlaufender Seitenzahl 870 S. 8* 

■ 1786, (I Rthlr. 8 gr.) 

• 

Der Herr D. befchliefst mit diefem Theile ein 
Werk über die Leidensge(chichteun(ers Herrn, 
welches zumal ron Predigern , denen es auch zu- 
nächft beftiramt zu ieyn fdieint, mit Nutzen wird 
gebraucht werden können* Sie finden darinnen 
nicht nur eine voUftändige Aufklänuig der ia din- 
ier Gefchichte vorkommenden Umftände, fondern 
zugleich auch hin und wieder Winke zu gemeinnü- 
tzigen darüber anzußellenden Betrachtungen. Die 
- Behandlungsart des Herrn Vf. iß bereits aus dem 
erilern Theile bekannt. Zunrft Luthers Ueberfe- 
tzung der in verfchiedene Abixrhnitte zertheiltenGe* 
fchichte : dann eine paraphrailrende Erklärung des 
Stücks: und endlich Anmerkungen, .darinnen die 
Sachen melir erläutert werden, imd der, den er- 
klärten Stellen Ätergelegte Sinn» als der wahrte 
bewiefcn wird, ^tine Methode , welcher Rec ihre 
Vortheile nicht ganz abfprechen will: allein, die 
auch, auf der andern Seite riele Unbequemlichkei- 
ten hat. Was die Paraphrafe felbß betritt, fo glaubt 
Rec. genug gefagt zu haben , wenn :er vcrlichert, 
dafs ue dem fchon bekannten paraphrafirenden Ton 
des Verf. völlig gleich fey. Sie ift deutlich , unH 
entwickelt den in den Worten liegenden Sinn, ganz 
gut: aber oft zu wortreich, und nicht feiten mit zu 
vielen Zwifchenfätzen und Nebcuideen überladea 
Ein Gleiches muö Rec auch von den beygefiigten 
Anmerkungen behaupten. Sie zeugen zwar gänz- 
lich von den ausgebreiteten KenntinilTen ^es Ver- 
faflers und deflen Eifer, über jeden kleinfteh Um- 
ßand das hellfte Licht zu .verbreiten. Aber dies 
veranlafste ihn zu einer folchen Weitläi^iftigkeit, daüs 
wir beynahe befiirchten , der edelße Zweck möchte 
bisweilen dadurch mehr verhindert, als befördert wer- 
den« Doch es (ey weit entfernt, dais Rec. durch diefe 
Erinnerungen den Weijth diefes nützlichen Buchs 
herabfetzen wollte. Nein: das gleich anfangs ge- 
£ülte Urtheil iß und bleibt demohnerachtet wahr. 
— Statt eines weitläuftigen Auszugs begnügen wir 
4. L, Z, x^Kö. VrüUr Ban4r . 



uns, nur von einigen der flreidgßen Stellen in 
diefer Gefchichte die Meynung des Hn. Ver£ kiirz^ 
lieh anzuführen. Die Urfache der aiüserordentli- 
chen Seelenangft, imd Bangigkeit Jefu im Garten 
Gethfemane fucht er in einer unmittMann Etnunr- 
kung Gottes, wodurch der hohe Grad der Angft in 
der menfchlichen Seele Jefu erregt worden wäre. 
Allein, die dafür vorgetragenen ^wejfe, zumal der- 
jenige , welchen er S. 413« von dem , von Jefu in 
feinem Gebet gebrauchten Ausdruck : ^^Kßkh** her- 
nimmt, haben Rec. nicht überzeugen können« Das 
Zufammenßofsen fo vieler Umßände, womit, auf 
einmal die Seele Jefu beßürmt wurde, fcheint uns 
zur Erklärung jenes unerwarteten Phänomens völlig 
ziu*e!chend zu feyn. Die Furcht des Ver£ , als oS 
durch diefe Erklärung das Virdienfilichi und StitS^ 
vittriUndi .der Leiden Jefu verdrängt würde, ift 
ohne Gnmd. Denn diofe Attribute gehen auf die 
ganze Summe der Leiden Jefuzufamniengenommeri, 
iVorunter jener Kampf, als ein befonderer, einzel- 
ner Theil, begriffen iß; So bi^iftte er für alU Sün- 
den: aber bü&tö er denn auch für jede einzelnüe, 
befonders genommen? Lue. ij2, ^j. der eines trö- 
ßenden und ßärkenden Ehgels gedenkt, hält der 
Verf. für authentifch , und für ein wirkliches Factum. 
^ur Widerlegung des yom StiUfchweigen der übri- 
gen Evangelißcn hergenomuiencin Einwurf, l>eruft 
er iich darauf, dafs' Johannes auch mancherley ei** 
zähle, was die andern Evangelißen nicht hätten. 
Allein, ohne dem Lucas etwas vOn feiner Glaub- 
>vürdigkeit zu entziehn , muis dennoch Rec. aufiridi- 
tlg eingeßehn, dafs er fich nicht getraue^ wegeh 
der Verfchiedenheit der Verhältnlne, in welchen 
fyfohannts und Lucas ßanden, im allgemeinen yoti 
jenem auf diefen einen fichem Schlu(s zu machen. -^ 
Die Lefeart S^oh. XIX. 14. Jf«?, verwandelt er mit 
allem Recht nach den Marcus in rc'^w« MeUth. 27, 
9. behält er ^war hm U^tpu'u bey; meynt aber, dafs 
diefe Stelle in einem , dams^ls bekannten, nadi der 
■Zeit aber verloren gegangenen Fragment der prö- 
phet Schriften des Jerenriias möchte geßaj[iden ha- 
ben. Er hat zwar in diefer Conjectur verfchiedene 
Vorgänger , aber weder Namen noch Gründe wa- 
ren dem Rec. bis itzt zureichend, ihr nur einigen 
Grad der Wahrfcheinlichkeit zuzueignen, -r- Die, bey 
dem Tode Jefu vorgefallene Verdunklung der Son- 
ne hält er mit gutem Grunde für keine wahre Soni> 
li nen- 
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ftenfinßemiöt fondem für den auch fonft gewöhn- 
lichen Vorboten des bald darauf gefolgten Erd- 
bebens. Ift aber dies, wie es auch "wirklich mag 
gewefen feyn , fo war die/er Forfall wenig flens ganz 
* natürlich. Und Reo fleht .nicht ein , wie er den- 
noch, wie der Vf. thüt, eine aufserordentücke und 
übernatürliche Begebentieit genannt werden könne. 
Es ßreitet dies ja felbll mit dem S. 423. angenom- 
menen vernünftigen und völlig richtigen Qundfatz 
des Hn. Verf. : „Alles Aufeerordentliche und Wun- 
derbare f wozu man in der heil. Gefchichte keinen 
Grund findet , bringt nicht nur keinen wahren Nu- 
tzen, fondern es fchadet auch denen, die es ver- 
theidigen wollen m^ > es fchadet der guten Sache 
felbft." 

Bissau und Leipzig, in der Buchhandlung der 
Gelehrten: Des Neuen Ttßaments^ Luthers Ue- 
berfetzung unbefchadet, zum täglichen Ge- 
brauche mr unfludirte Chriften aller /n-t, zwni- 
ter Theil, welcher Cch mit dem Briefe an die 
Römer anfängt, durchaus verfländllch aufs neue 
über fetzt von M. Jfoh. Gott/r. SiUig, Diak. zu 
Döbeln. 1786. 46 S. in 8- (2 gr.) 
Schon feit dem Jahr 1778 kommt diefe Ueberfe- 
tzung In kleinen Stückchen heraus, und liegt daher 
eigentlich aufser den Grenzen der A. L. Z. In- 
zwifchen ift wohl fo viel gewifs, dafs H, S. bey dem 
Gebrauch neuerer Hülfsmittel den Sinn vieler Stel- 
len richtiger gefaist hat, .als es Luthem vor dritt- 
halbhundert Jahren möglich war, dafs er wpniger 
J>uchftäblich, und daher überhaupt genommen ver- 
itändlicher überfetzt, als diefer^ und dafs er zuwei- 
len den paflendften Ausdruck glücklich trifTc. Aber 
im Ganzen erreicht er an Würde und Kürze des Aus- 
drucks Luthem bey weitem nicht , verfällt fogar oft 
ins Niedrige und Platte, (vermutlich in der Mei- 
nung » veniändlicher zu feyn,) läfst vom Geifte des 
Origmals zu viel verfliegen ,^ und hängt manchmal 
2U fehr ah althergebrachten Erklänmgen. Dem un- 
geachtet aber kaim diefe Ueberfetzimg von vielen 
unftudirten Chrillen aus den niedrigem Ständen mit 
wahrem Nutzen gebraucht werden. Wenn er aber 
auf dem Titel eine Ueberfetzung für unfludirte Chri- 
ften aller Art verfpricht, welche (diefen) flf«rfÄa«j 
verfiändäch feyn foU, fo verheifst er mehr, als man 
wirklich leißen kann, wenn man nicht durch Um- 
fchreibungen oder durch erläuternde Anmerkungen 
nachhelfen will , welches H. S. nicht wollte. Wir 
fetzen einige Proben her, und wählen dazu Stellen, 
die einer Verbeflerung bedürfen, um vmfre Lefer in 
den Stand zu fetzen, felbrt zu beurtlieilen, ob fie, 
.ungeachtet folcher ziemlich häufig vorkommenden 
Flecken, eine Ueberfetzung brauchen mögen, die 
doch auch manches (iuce, v/enn gleich wenig her- 
vorftecJiem^es hnr. „Rom. I. 5« die hohe Gnade und 
die apoftolifche Vollmacht, das Rtk^iment des Glau- 
bens unter feinem Namen bey allen Nationen einzu- 
führen. V^ 24 Sie hüben die wahre Gottesverehrung 
in fabelhaftes iieug verwandelt. V, »5, Daß fie 



von allen Arten der Ungerechtigkeit ^^ßarrtiU'^ 
imd lauter Ohrenbläfer, Läflermäuler — unterihnen 
gefunden wurden. IL 4. Bedenkft du nicht, da& 
dich Gott durch fein gütiges ff^efen auf befsre Ge- 
danken bringen will? V. 5. Der Tag der Wieder- 
Vergeltung, wo fich das gerechte Gericht Gottes er* 
öffnin foU, welcher einen jeden nach deinen Werken 
oehKnen wird. V. 12. Wer gefiindigt hat, ohne ein 
gefchriebnes Gefetzbuch gehabt zu haben , der wird 
auch willkürlich geftraft werden. V. 13. Damt 
kommt man bey Gott nicht fort^ dafs man feine Ver- 
ordnungen nur anhört. V. ig. I3u kannß von alten 
guten Sachen den Grund angeben x wenn rnan dich 
aus dem Gefetze fragt. IIT. 5. Wenn unfre Treu- 
loCgkeit der gerechten Sache Gottes, feiner Unptr- 
teylichkeit nemlich, erfl recht aufhilft; was foll 
man dazu fagen? V. ig* Man fiehts ihnen an den 
Augen a», dafs fie keine Ehrfurcht vor Gott haben. 
Nun wifTen wir doch wohl, dafe Mofes und die 
Propheten alles , was fie fprechen, eigentlich denen, 
welchen ihre Schriften anvertraut find , blas darum 
fagen, damit jedermann zum Stillfchweigen ge- 
bracht, und die ganze Welt bey Gott fachfällig 
werde. Es kann fich demnach keine Seele vor ihm' 
rechtfertigen , als ob fie den Forderungen des Ge- 
fetzes nachgekommen wäre; denn durchs Gefetz 
lernt man erft feine Strafwiirdigkeit recht einfchen. 
Nunmehr lüfst aber Gott einen allgemeinen Pardon 
bekannt machen, womit eigentlich das Gefetz nichts 
zu tkun hat , obgleich Mofes in feinem Gefetzbuche 
und die Propheten in ihren Schriften vorlängft davcm 
geredet haben. Diöfe Begnadigung wird nemlich 
von Gott blos vermittelft des Glaubens an den Herrn 
J. C. allen Menfchen angeboten^ und auch nur allen 
denen zu Theil^ welche wirklich glauben u. f. w. 
IV. S. fPir feine vorgefchriebene Arbeit nicht ge- 
macht hat^ verläfst fich aber dab|| auf den jenigen, 
welcher den Strafbaren für unfchuldig erklärt, dem 
wird fein Vertrauen als Verdienft angerechnet. »XIL 
fi. Macht die heutigen Gebräuche der Welt nicht mit; 
fondern gewöhnt euch eine ganz neue Denkungsart 
an, damit ihr beurtheilen lernt, was nach Gottes 
Willen vollkommen gut und ihm völlig recht ift. V. 
6. Die Gabe der Schrifcauslegiing oder Weiflagung 
komme mit der Glaubenslehre überein, V. ii. In 
Gefchäften feyd nicht faumfelig. Brennt recht im 
Geifte zum Diettfle des Herrn. V. 13. Sekty wit 
ihr Freunde zu beherbergen krie^^t. XIII. 4. Die 
Obrigkeit führt das Schwert nicht für die lange 
IVeile. V. 13. Weg mit Gaflereyen und Saufjjelagen ! 
weg mit Hurenhii ufern und virhifchen 'Laßern ! -^ 
Kleidet euch vielmehr in die Tugend des Herrn J. 
C. ein, und niifsbraucht die Sorge für den Leib nicht 
zur SättigUi.g fündlicher Begierden. XIV. 20. Mach 
um deines Eirens willen keine Störung in Gottes 
Sache, Es Jft zwar alles zu eilen erlaubt; allein 
demjenigen Menfchen bekommts doch nlclü woU^ 
der durch fein liflen Anftofs giebt oder nimmt. V. 
22. GKickhch ift derjenige, der fich bey genauer 
Unterjuchung J^ines Tnuns und Lajfens nichts vor- 
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zuwerfin hat. Wer fidi hingegen Bedenklichkeieen 
macht, w^nn er das und jenes iffet, deriftftraf- 
fällig , weil er gegen feine Ueberzeugiing handelt. 
Denn alles ift Sünde, was man init zweifelhaften 
Gcwiflen thut." 

PAEDAGOGIK. 

m 

Ohne Anzeige des Dnickorts: Beitrag oder Bijf- 
fpiel einer Lehrart, wie folche in der erflen Claß 
fe der Sladtfckuk in Detitzfih ausgeübt wird, 
mitgetheilet von M. ^oh. Aug. Kretzfehrnar 
Rector. I7g6* 74 S. «• ohne Vorrede (iSeit.) 
(4gr.) 

Wenn die Sprache eines Mannes eine Probe von 
feiner Gefchicklichkeit in den Wiffeafchaften abge- 
ben kann , fo überlaffen wir es dem Lefer aus dem 
Titel des Werks und aus folgenden Proben auf die 
Schrift zu fchliefeen. ^^Forliaben unternehmen; Bedin- 
gungen A«*#fi ; Ärt«heimlicherBriefwechfel, heimlich 
Geld, oder Klätfcherey wird nicht gelitten/* Man kann 
mehrere finden. Eine Probe der Lehrmethode : ßey Joh. 
5. 28, 29, erklärt er kommen, HSren, Stunde, in, alU, 
Gräber. „NB. der Pluralis foU wohl die Ferjchieden^ 
heit der Art der Verwefung anzeigen." Die Be- 
merkung ift fo fchön als die Wortfügung. Die Ab- 
ficht des V. ift feiner Schule Schüler und fich Penfio- 
niften zu verfchafFen. Aus dem Grunde giebt er 
feinen gan2en Lectionskatalogus nebft methodologi- 
fchen Verfuchen. Zwey Reden füllen die übrigen 
Blätter. Alles von gleicher Güte. Wie kann man fo 
etwas dem Piiblikum vorlegen? 

GESCHTCHTR 

Griiiswalbi : Pommerfche Sammlungen herauf- 
gegeben von T H. Gadebujeh Profeflbr zu 
Greifswald. ZweyterBand, VII und VIII Heft. 
I Alph. in g. 

Diefe beyden Hefte enthalten , zufammengedruckt 
nur vier, aber für die Pommerfche Gefchichte und 
Statiftik wichtige Abhandlungen. Hr. Gadebufch ift 
doch blos der Herausgeber, nicht der Vf. derfelben. 
In dem zuerft abgedruckten unvorgreiflichen Be- 
denken, betreffend den im Jahr 177 1 eingeführten 
TariiF aller zur See aus der erften Hand indenPom- 
merfchen Stapelftädten einkommeaden Waarcn, wer- 
den wider diefen Tariff mancherley Bedenkiichkei- 
ten geäufsert. "Der Vf. Hr. Töpfer, zeigt, wie 
wenig die darin verfuchte Herabfetzung der Aufia- 
gen einen vortheilhaften Handel zu bewürken ver- 
mögend gewefen fey. Er behauptet auch , dafs die 
pommerfchen altern Steuertaxen von diefem Tariff 
in Vergleichung mit andern Ländern nicht zu hoch 
feyn. Man vergleiche nur damit , wie hoch die Con- 
fvuntion fremder Waaren in denkönigL preufsifchen 
Landen impoftirt ift. Man halte felbll die Taxe des 
gro&en SeezoUfi in Schweden, mit den Pommer- 



fchen Licent-Acdfe und Confumtions'- Ordnungen 
zufammen, welch ein Unterfchied ! In Pommern wird 
nach den altern Taxen für ein Oxhoft Franzwein 
3 Rthlr. 42 Seh. Pom. Cour.^an Licent und Accife 
bezahlt, in Schweden aber gut ein Ohm, das um 
I kleiner als ein Oxhoft ift, an Seezoll ii» 12 bis 13 
Rthh-. i6fch. Spec: Hr. T. erweifet daher, dafs 
diefer nur Eigentlich zur Probe beftimmt gewefene 
Tariff nicht die Probe halte , und behauptet gegen 
den Hn. von Reichenbach in deffen patriotifchen Bey- 
trägen, daft diefer neue Tariff fowohl den königl, 
Licenten als dem Handel fchädlich fey* — Die Nach- 
richt von den geiftlichen Stiftungen zu Stralfund, 
von Hn. I. A. D. Dinnies liefert die Gefchichte, Ver-i 
waltuiig und Einkünfte von 34 dort befindlichen 
Klöftern , Hofpitälern , Beginen - Waifen- Armenhäu- 
lern, Vicarien, Stiftungen und Stipendien, wozu 
auch noch die Naclirichten von der dortigen Flachs- 
fpinnerey, demLazareth, dem Zuchthaufe und dem 
Militär - Kinderhaufe kommen. Letzteres ift zur Er- 
ziehung, Unterweifung* und Unterhalt von 50 Kna- 
ben und So MädcJien beftimmt, imd eine fehr preift- 
wiirdige Anllalt des dortigen Generalgouverneurs, 
Fürften von Heffenftein. — Hierauf folgt ein Bey- 
trag zu dem fchon im sren und 6ten Heft diefer 
Sammlungen befindlichen VerzeiciuiiCs der Strallun- 
difchen ^^adtmünzen, von Hn. Landrath von der 
Often zu Plathe. Den Schlufe machet eine von Hn. 
Dinnies hier zuerft bekannt gemaclite Sammlung, 
von Briefen des Königs von Schweden Giiftav 
Adolphs, an die Stadt Stralfund. Es find hier 27 
diefer Briefe faft alle in lateinifcher Sprache aus dem 
Stralfundifchen Stadtarchiv, abgedruckt worden. 
Sie find in den Jahren 1653 bis 1629 vom Könige 
an die Stadt Stralfund abgelaffen , und dienen zur 
Erläutemng der damaligen Gefchichte, und der 
grofsen Aufmerkfamkeit, welche Guftav Adolph 
fchon damals auf die- Pommerfchen und deutfchen 
Sachen gewandt hat. 

Kopenhagen, bey Pelt: Ueber dänifche Staats- 
künde und dänifche volitijche Schriften, Drey 
Forlefungen von Chrißian' Ulrich Detlev Eg- 
gers, Prof der Kameralwiflenfchaften zu Ko- 
penhagen, nebft einem Schrifcftellerverzeich- 
nifle und einer Inhaltsanzeige feiner Vorlefun- 
gen. 1786. 78 S. in 8- > aufser der Inhaltsan- 
zeige der Vorlef. von 32 Seiten. 
Hr. Prof. Eggers, der die Abficht hat Lehrbücher 
über dänifche Statiftik, Staats wilTenfchaften und de- 
ren Literatur in dänifcher Sprache zu fchreibeijt 
giebt hier nur eine Probe von feinen Vorlefungen und 
deren Einrichtung, handelt von der Statiftik und 
Staatswiflenfchaft und ihrem Nutzen , ingieichen von 
feiner Methode, fucht demnächft die Mängel der 
bisherigen Bearbeitung diefer WilTenfchaften von 
dänifchen Schriftftellem und zugleich die Urßichen 
zu zeigen, warum er glaubt, dafs aufser dem, was 
Holberg, Lütken, Sneedorf, Schütte, Martfeltund 
Rother geleiftet haben , noch immer viel darin zu 
li a leiilen 
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leißen übrig fey. Das Schri&llelUr - Verzeichnifs 
enthält 94 2ur dünifchen Statiftik allerding« brauch- 
bare Schriften. Aberdafsö^mtfiArfcrfa««** Quellen 
und Hülfemittel find, wie der V£in der Auffchrift fagt, 
-finden wir nicht. Man wird doch Huitfeld, Ponta- 
Aues , Meurfiu5 , Pontoppidan , Holberg u. f. £ nicht 
zu den minder bekannten Schriftftellem rechnen. 
Unter der Nummer 64 fft die danifche Ueberfetzung 
von Gebhardi Dänifch- Norwegifcher und Chriftia- 
hi fchleswighollfteinifcher Gefchichte angezeigt, 
die durch eine ßuchführenintemehmiing als ein zu- 
famniengehöriges Werk bisher in Odenfee heraus 
gekommen ift. Dabey heifst es : poa dau/k overfat 
og färbt int vtd ^. E- Htümanm^ So befrem- 
dend als es feyn würde, wenn der üeberfetzer eine 
Verbefferung diefer Werke unternommen hätte , de- 
ren Verfaffer noch leben, und felbft, was Ce nöchig 
finden , yerbeffern werden , fo wenig iß folches ge- 
fchehen. Auch ift es nicht, nach des Heim Eggers 
Angabe , auf dem Titel angedeutet , wenn gleich 
die Ti^el einiger Bände anzeigen, dafs fie Verbef- 
ferungen von der Hand ihrer Verfafler erhalten ha- 
jj^n. — Die Inhaltanzeige der Vorlefüngen ver- 
fpricht nichts geringers als den ganzen Umfing def- 
fen was zur Staatswiflenfchaft überhaupt und zur 
Staatswiflenfchaft in Abficht auf Diinnemark insbe- 
fondere gehört. Und der Ver£ hat viel übemom« 
men , wenn er den ganzen Plan nach dem angege- 
benen Detail ausführen wiH 

SCHOB NE WISSENSCHAFTEN. 



,<• . 



Mannhiim, bey Schwan: Dir Kokrikkij im 
Ijiflfpiil infiUifA(fzUgin^ ausditn EugHfihin 
des Herrn KumberUuuh eutf dtr MUnemur Ntk- 
tionatbUhHe aufgeführt. 178S. 144S. 8- (8gr.) 

Nur die erfte Jdee von dem Charakter des Demea 
und Mich , des j^efckmusimd Ctefipho ( hier Andreas 
Nacktfchatt und Sir Mantow , Karl flfaniow und 
Hans Nacktfchatf ) hat der Engländerin feinem fchon 
1775 erfchienenen CoUric man aus den Adelpkis 
des Terenz entlehnt Nicht blos der zufällige An- 
ßrieh des Koftume ift geändert ^ fondem es find 
wahre Nationalengländer daraus geworden , und 
faft alle Züge neu. Ob wir alfö gleich auch die 
Brüder des Herni Romanus haben, fo wird dem d^ut- 
fchen Lefer das Sujet doch eben fo neu vorkom- 
men , als thi infrUjh Mirckant dem , der Foltai- 
nns Schottländerinn gelefen. Etwas mehr Karri- 
katiu* find die komiurhen .Charaktere geworden. 



imd das mufsten fie » weiin ile auf einem neuem, 
befondenrbrittifchen, Theater Wirkung thun (bli- 
ten, vomemiich der ländliche Jüngling J9^«rtf. pol- 
tert hier auch nicht blos über Erziehnngs&cheo» 
fondem bey jeder Gelegenheit, ift ptxxefsfuditig 
uu £ w. Am Ende wird fein Charakter weder ganz 
umgewandelt» wie bey Rotmamn, noch fehles tt er 
fich, mit LeJJing zu reden , ab, noch ftellt er fich 
verändert, um zu parodiren, wie bey 7>r#fu;, ibn. 
dem, well man ihn beredet, er habe Im Zorn ei- 
nen Menfchen todt gefchlagen » fo fcheint ilm zwar 
fein Jachzorn zu reuen, aber wie er feines Sohnes 
Streiche erfahrt, ift er wieder der Vorige, und die 
Moral des Stücks lautet S. 14a alfo: „Ein zorniger 
„Cliarakter wenn er nicht in der Jugend gebeert 
,^wird, bleibt im fpätem Aker unheilbar!«* Die 
Rolle des Erauenzünmers gehört dem Engländer 
pnz, fie zeichnet fick aber durch weiter nichts» 
als durch Liebe zurMalerey, aus. Durch ihr Kam- 
mermädchen, und dadurch dals der ländliche Jüng^ 
ling feinen Bruder ügiren will , entftehen Misver- 
ftändnilTe , die die Armuth der Handlung nicht gei 
nug verhüllen. Die Hauptfache ift die brittifche 
J.aune im Dialog, dieaberinderVorfteUung/tfamf« 
hiimer Schaufpieler erfi^dert, um deutfchen Zu- 
fchauem geniefebar zu feyn. Die miditirramifcki 
Handlung S.60 in der Ueberfetrang haben wohl 
nicht idle Zuüchauer verftanden. 

Ohne Anzeige des Druckorfes; Arthur, Hn Mo^ 
nodrama von S. G. PreJ/gr. 17g«. ein B, g. 

Fünf Seiten nahmen Titel und Vorrede ein , die 
letzte Seite ift leer, und auf der vorletzten flehen 
niu" drey Zeilen. Dennoch machen die fechfthalb 
Seiten, aus denen dies Monodrama befteht, Lange- 
weile genug. Erft deklamirt Arfhur , nicht der 
Stifter der Tafehiinde , fondem ein vom V£ erdich- 
teter König , der im Gefängnifs den Tod von den 
Händen feiner Unterthanen erwartet , über den be- 
trüglichen Glanz der Kronen herzlich matt, und 
will fich erilechen, als üin fein Schutzgeift davon 
^bmahnt. Nun dialogirt er mit dem unßchtbann 
Schutzgeifte , erilicht fich aber am Ende doch , und 
zwar in dem Augenbli<ike , da feine Errettung kömmt. 
Damit hat nun der Verfafler , wie er fagt , feine M«- 
nung über die Lehre von den Sckutzgeiflem erklä- 
ren wollen; wenn diefe nun ja gedruckt erklärt 
werden mufste, fo war doch keine Nothwendigkett 
Torhanden , es in einem fchlechten Monodrama zu 
thun. 
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AvziiGS. Da das b«y Hn. ffacobä^r in Leipzig her* 
ausgekommene, von Herrn D. Ackermann überfetzce 
Werk : S. A. D. Tijßts Abhandlung von den Nervtn und 
dertn Krankhtittn etc. fchftndlieher weife nachgedruckt 
worden, fo macht gedachter Hr. Verleger dies hier bekannt, 
damit diefer uaüuibere und fehlerhafte Nachdruck nicht 



ftir die ftchte Ausgabe gehalten werden möge , und bietet 
die eigcntliclie jlchte Ausgabe 0>cfcehend in drey Binden, 
jeder Band in zwev Theilen^ von Dato an bis Ende diefea 
Jahres 1786. um die Hllfte des bisherigen Prcifet, al(b 
dies ganze Werk für z Reichsthaier an» da es bis tczt 
4 Rthl. gekoitet. 
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IN^er Hwr i^«/. hat dfifts Werk 2waf ^unächft an- 
^ gehenden Predigern gewidmet: alMn, nicht 
nur diefe, fortdemancfe felbft diejenige», wdchff 
fehon melirere^ahre ini Amte (lehn, wentk^ daiftuf 
'^el Gvttes ' lernen « «nd )tn mmdbexl^y fällen« ihrer 
Atbcsflitmisig ;da!i9bn:eh)en nützli^ mar 

cl«ni könnienr^f I^ g^ählie ^Wbetifche Ordnung 
tft Be^Jibfidit.a]ig^i»^ibi» ism^ttBi^hbHne^Sk 
V^rlvLÜ. das leicht zitfindi^n, worüber than Cch Rathl 
erholen will.. Die. in diefem erften Theil, der bis 
in dem Buchilabcti D. geht» enthaUene Materien find 
gröfseenthells ^tis&iwiohy griüidlich lind lebnrekh 
abgehandelt, und lüber^em aluchr die Schriften« die 
«im Nachfchlagen daher .zu einpfehkii waren« ,oder 
voraus der Ferf, felbft •gefchdpi«, freulieb anger 
xeigc «werden. Die groise Verfcbiedenheit desiü^ 
<di6n maoftit etnen Ausvag < unndglich* . Aber ma^ 
lefe die Artikel: Abtuik^ahl: JlbmrgJUnibe :, A^f^&r^ 
tdfi: Jlmt: A^gibotc J^gmuh: Bufspreäigt} 
Biickt$ fHid Bmktfiuhl^ und jman wird hoäen^ick 
dem Urtheil des Rec. beypflichteü - Aueb jgereicht Hg 
dem Vetif^ zpm Ruhm» da&er die goldne Jrlitt^t 
ftrafse zwtfcheii einer, unklugen « W rafcben Neue« 
nmgsfucht und der unbieg&iuen Anhongigkeit an 
das bliebe Altei'dium meiftendieüs. wohl 211 treffen 
weils« Ax\& bewährten l/rfadien warnt er fif r beide 
Abwege^ giebt abe^auch zw litwrgifchen Verkefs- 
ruQgen hin und wieÜr.giiteVorfdiiäge und brauch* 
bare Regfeln. — . So frhjr alfe HjtunJ: die Arbeit 
äß^ Vir/* im Ganzen icik9£7.n: £0 aufri^iuig iil er 
tncb'in.der Afizejgejdqjren.» .v^as ihnifnApifehiuig 
des. Bhä39 der Bfmrbntjfngßort , und emg$r jieu^ 
jSr«rMq^/des Ferß nicht >gefäl]r. -r* Es (cheint^ 
dais der H. CR, weit mehr in feinen Piän gezogen 
habe, als Paftoralcheologie und Cafijiflik nach ihren 
eigenthümlichen. Gren?ien .zu umfallen piflegen. Ijr 
hat iich auf alles'd$p eingelaflen., was nur eii>iger- 
maisen Ä«^ itß Prediger eine Rczieluing h^t, Diejj 
Jl. L^ Z^ 17^6. Dritter JBamd. 



venirfachk eine^ zu ßarke Vervielfältigung da* JVf t 
terie: vergrößert! das Werk, macht es für viele ao- 
gel^ende Prediger zutheuer, und verhindert dadürdt 
viel Gutes , weil es nicht in vieler Hände kommt^ 
jn die es der edlen AbCcht nach doch kommen 
ibUte. "— )Värc es dem Fetf. gefallig geWefen, "da, 
wo Weitfiiw^ifigkeit nicht nöthig war, 2. iL Ab- 
^hiedspredigt ü. a. ni. etwas gedrängter zu (cHrei« 
)>en9 fo würde die Hälfte des Raums dadurch' er- 
j^art worden feyn« Auch bat er nicht alles» ^ysa 
von einer Sache zweckmäßig gefagt werden mufste, 
gehörig zufammengeftellt, fondern bey verfchiediieh 
Titeln das andeirwärts bereits Gefagte iviederholf» 
jund nur mit neuen Zufätzen bereichert. Man ver« 

fleiche die Artik. Abendmahl tind Beichte : Amts* 
credfamkeit und fieredfamkeit: Agende und Copu- 
Jän|IQn II. ffk niv Auch der hefte Sdtfiftfteller, dar* 
mitderÄtCcKt,, recht vielen zu nützen, fchreibt/fofl- 
te mit dem Papier in Rückficht auf Käufer, die Co 
dürftig als lehrbegierig find , fo haushälterifch ve«j- 
fahren als mqglich. Was endlich die Beantwortung 
einiger aulgeworfenen Fragen betrift , fo diüikt e$ 
dem R/tc,^ iüs ob der H» K in der JEntfcheidung bis- 
yf eilen zu ßnngi , bisweilen aber auch zu geünck 

fewefen wäre. Zur erftem Gpttung rechnen wir di^ 
ragen'; „Ob der PrecHger diejenigen Per/otun, derm 
jEha er/Urundi/pehfabelhäU, dennoch zum h. Abend' 
mahl anmhnun könne ^ wuhdemße anderwärts ea^ 
ffuliri worden? ^^Ob derGeiflUche benimmt nm 
eUqfes und jenes vacante Lehrami ohne Ferßlndigung 
imkattesi könne f ^fib ein Kandidat mit guten Gewißem 
ein Predigt amt anfiehmen könne, mit der ^ediu- 
gnng^ne Perjon zu heirathen i) deren zeitUcKe 
Verjorgwag ein Patron weget^ der Ferdiest/ie ihrer 
Etterß und wegen ihrer Tugenden zu befürderk 
Juckte: 2) gegen welche er bey genngfamer PrÜ* 
fung eine vernünftige Zuneigung findet : 3}' wegeh 
wekjier er bey feiner künftigen Amtsfühnmg ietnem 
Vorwurf oder A^rgernifs bey der Gemeinde zu be^ 
Jörgen nat ? welche drey Fragen er gerade zu ver« 
neint, und folchei^ mit Gründen 'unterftützt, di& 
bald mehr,, bald weniger zu bewei£en*fcheinen,jrals 
dadurch bewi^fen werden foUte. Auf der apdern 
Seite ift der Perf. bisweilen zU gelinde und zunach- 
giebig; z.p. Exorcismus bey der Taufe, deffen 
Beybchakung, Weglaffung und Verändenmg erder 
Wahl der Eltern oder derPathen zu überlaflc^pfiegL 
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Soll dies Anweifung In* jiefem Fall, fiir «gehende 
Prediger feyn, fo nnn lUe^ aos ycrfchiedenen Ur- 
fadien es durdiaus nicht liiliigeiif dafii man diles 
blos den Aelteni» die doch f ewUs mit lekhter Mü« 
lie eines beflTem zu belehren wären» anheim (teilt. 
IRUsbranäi diefer zngefiandenen Freyheicf Icann bey 
vielen weit mehr Sdiaden nnd Nachtheii rerarbr 
chen, als felbft der geüetzlich eingeführte Exords- 
mus zu bewirken im Stande Ü^ Genagt fsoircis* 
mus ift walire Entweihung der heil. Handlung, und 
follte daher du^chaui^ wegbleiben» Man mag ihn 
dem gemeinen Manne zu erldären fuchen » wie man 
will; jer wird die.Erkläniqgaiicht fa0en, fondem 
Jallemal bey dem Snm verharren, worauf ihn die 
'iWorce zunächft (Uhren. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. . 

-'- Leipzig, bey Schneider: Karl SlMmmterg^ ri^ 
m tragi/ck kami/che Gefckkhti , irßtr, - Unit 
dgo S.; zwijftir Theil 296 S. , %.{t Rthb-. 8 gr.) 
' Das Komifche diefer Gefchiqfate foll vermi|thHch 
)h den (pöbelhaften Zankcreyen eiiies tyrannischen 
Ehemanns mit feiner Frau, odo* in folchen Einfäl- 
len beliehen , wie, wenn einmal eine halbe Seite 
>nit Gedankenftrichen angeliillt ift« wenn fünf. Zei- 
len hindurch das Ha^ ha^ha wiederholt wird, oder 
wenn ein TVa^ ra^ ra das Blafen desPoftillon nach«* 
machen folL Uns Tragt/chiheÜteht dßrfnn, daß; 
Jener Ehemann feine Frau endlich zu Tode prügelt, 
dafs er durch fein firau(hmes;Betragen feinen. Stji^- 
fbhn Karl Bkuütimrg zwingt, zu «itiltehen» und 
zu fremden Leuten feine Zuflucht zu nehmen, da(s 
diefer fich genöthigt fidit, feinen Stie^rater auf dem 
Grabe feiner Mutter zu proftituixien, dafs der Ty- 
«ann feinen rechten Sohn beredet, ienBhminIferg, 
"welcherauf der Üniverfität grofse Hbfiiungen von 
'£ch erregt $ und der feinem undankbaren Stiefbru- 
der die jgröiscen Wohlthaten erwielen hat, durch 
fVIeuchelmörder tödten zu lalllbh, und dais fr zu- 
letzt felbft den Hals bricht. Alles dies ift nicht al- 
Idn herzlich weitfchweifig, matt'und platt Von dem 
"Vf. erzählt, fondenl auch noch aller Emdrudc durch 
«nzeitigeSpashaßigkeit zernichtet So lagt der V£ 
fcey dem fiegräbnifs feines Helden : ^,freyli<£ wiinich- 
yite ich' ihn lieber an den Traualtar und ins Braut- 
yybette begleitet , und. da mein Buch nach der Me« 
^,thode fo vieler andrer diefer Art froUdier abge- 
„fchlöflen zu haben, als dals ich ihn in die Gruft 
;,(lihre. Aber, was kann ich 'davor, dais ihn das 
^,Schickfal deii Rettertod fterbenUMst» und ihm feine 
tfTugend und edles Leben nicht lieber mie^ einem 
9,frommen fchniachtenden zärtlichen Weibchen, ab 
'^mit dem alten hMfslichen Klapptrhrn bebdnt?** 

« 

ijtvztG, bey Schndder: Nnu Origbuinmtmi 
dir Diot/ihm, ftittf und tmamsigftir Barnim 
dgoS. • Jitht und zwanxigfter Band, ^196 Sei* 
ten in gvo. 1786. ( i Rthü*. 8 gr. ) 

Unter diefem Titel wird obiger Roman auch von 
dem Verleger verkauft. Von ft> verfchiednca Ver- 



la flem aodi die& Jb|[ensnhten Örigiaakrommit ni- 
gen verfertigt worden fevn, fo ndit doch auf allen 
d^ fluch — in der nichftenMefleyergeflenzuieyn! 
Dem Verleger ift inzwifchen nicht zu verdenken, 
wenn er » als Handelsmaxm betrachtet.« die Samm- 
lung ft) 'lange (brtfetzt, ab- er die Wizfamg^ dief^ 
Ekichs flicht in feiner Cafle empfindet 



Ltivzxcf in der DycUfthen Buddiandlung: Cs 
milkf odir Britfe zwijßir Mädfihen 



Jmm Zritatter, übirfetzt wm <9f F. ^llBgir, 
irßir Baiuti 304 S. tufej/Ur Band 320 Sei* 
ten 8. 1786. (iRthfa*. i6(gr.) 
Die A^ L. Z. hatte bey der Anaei^ Aei SmaS- 
fifchen Originals das BuchlMjgvrif^gen^imtt ua4 
die Ueberfetzer daflir gewarnt; Herr iS^^^ ^ 
fchuldigt nun jenen Recenfenten » es nicht gelefe^ 
fondem durchblättert %u haben* DaesHerr Lübe^ 
Cetzungswurdig ^fanden , fb hält etiles Gir (eine 
PHicht, fich der^re deuelben anzondinieny und 
das thut er mit euiem. Eifer» als wenn er felbft Vt 
davon würe. Er nennt es ein Produkt » vramf 
ftankreich UrfiichehaBe ftok zu üj9if mi das tief 
aiis der Natur gegriffene ftarke EmpHndimgen daf- 
itelle. Der gegenwärtige Anzeiger deij Ueberfe* 
tznng , der von dem Recenfenten des Originals gana 
verfchieden ift, will fich kelnesweges zum Schiedi- 
fichter zwifdien jenen bevden fo eneg^gengefttzteii 
Meinungen aufWerfen, ab welches er dem Publi- 
kum überläfist , das nun unire Zeitnngjpjid d je, Veb^ 
fetzunj? der C!Mi0r gegeneinander lultfin kann, wenn 
es Luft und Muise hat. Aber nur darüber will ^ 
feine Gedanken fagen , wie zwey fo ganz verfdue^ 
dcne Urtheile endmden feyn mögend Hr. L mein^ 
diefer Romsn fey vielleicht das Einzige , was meii 
der Gattung nach /F^rliiri Leiden an die Sebe C^ 
tzen könne, ob er hernach gleich ie^ft viele Ver- 
fthiedenheiten zwifchen irirthfrs\Uii4;MUmiS9li^ 
le zeigt Diefer Gefiditspunkt, von dem er au^^ 

Sieng, verleitete ihn vielleicht das ^^^wes nur der 
}attmtg nach neben XPWfiKirifLeidei^^ehätt» aud 



dem /Ferth nach neben fie zu ftellen. Jener Rec 
hingegen vergfidi in fehler Vorftellung^ nidit Gi^ 
tungen, fondem einzelne Schrift^eUer^uxulzogfitk 
daraus ein gewifles Ideal ab. £s fehwebten ihm 
mehrere deutfdie und englifdie < bereits iiberfetzce) 
Schriftfteller vor, welche die Spradie der Leid^ 
firhaften noch natürlicher, ftärker unil origineBer 
geredet, als diefer Franzofe» Jm als überhaupt viel« 
leicht irgend ein Frax^ofe zu Men im Stande wäre» 
und fb dünkte ihm eine Ueberfetzung diefes Werks 
Jiberflüfelg« Herr L lobt die Etnftchheit des Pfans, 
und preifet ausfiihriidi ]das Detail Jener Recenfent 
fprach vom Totaleindrudc , und nun ift es bekannti 
daft unerachtet vieler einzelnen Schönheiten da$ 
Haupdnterefle eines Werks zu fchwach feyn kann. 
Die meiften aiisländifchen Werke aucfa-vom zweyten 
und dritten Rang hal>en immer vor den deutfchen 
von demfelben &ng gewiiTe Reitze des Sdls und 
mehrere einzelne fi^ne Stellen voivqf ^ «bcr xdxa 
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Mkt iiuMkil^ deatfdtfti Lefer niditVerleiteiu fie 
■if M^erikicke zu bewundern. Hr. L beugt {Üb& 
4eii Einwürfai yor« die fem Lefer toa manch« 
Sofddfltvffycn und «Iku Jangcn Reflexionen dieTei 
Bttdi^entfehnen^önncen. Wie nun» wenn eben diefe 

' Lsi?ziG, b^ Crufius: lUrni tfM Bismmrk^ oin' 
^; Uibi Mm Liibi, mm GmUde nach äem Libin; 

' tHe^ iftnur def kieinfte Anfimg eines vielleicht 
weitlMuftigen Romans. 0& *fich gleich alfo noch- 
idchts #ber den Plan ftgen VSSst , fo kann man dochr 
fi^hon ' AbScht und AusfuhMlng beiirtheileui Die 
AbHcht des V£ Ift, den Sdieideweg mJfchen wah- 
terund {alfdier Liebe zu zeigen , zu lehren « wel- 
chen Schaden jene Sinnlichst bringe, die die mei- 
nen Romane Liebe nennen , wie es immer eine wü- 
' eende Leideidchaft bleibe, man möge fie platonifch 
cdeir tmplatortHch nennen , iknd wie man ohne Sinn- 
lichkeit venAfarftlg li&ben könne« Zu dem £nde 
fchildert er mif der einen Seite ein Fräulein, das 
änen Mullkus mit dem überfpannteften Enthufia»* 
|k|us liebt, und auf der andern ein Mädchen« dem 
t>e j feiner Laune und Gabe zu raifonniren die Liebe 
eines Informators nicht ge&hrlich werden kann. 
^wohl'die heifse Spntche der {bhwärmerifchenLie^ 
l)e; als alle Laime und Satire in den Briefen , die 
der V£ feine Perfonen fchreiben läftt,, ift meißens 
iien, lebhafir; und glücklich ausgedruckt. Außer 
iei-'HaupdelM, die dies Werk enthälty gidit es 
tudi ^dre n&tiliche Winke z. B. über den Unter- 
licht in der Religion, über Eni^ung, ' über To!e- 
ifanz gegen Katholiken u. £ w. befonders find bi 
SieferllUckficht die Briefe des P&rretf auf der Pö^ 
lütenzftelle and des Informators nützlidi zu lefem 
litic demDuldtmgsgeSle, den fonfl dlefes BudiatW- 
niet • und mit der moralifirenden JVIine . die der Vt 
Aurchgehen^angen#mmen » irertrilgtfich nicht wohl 
«Ih zu harter Ausfidl ilufgewiflb Gattungen von Ro- 
imäneni deren i^fte Urhäer, nicht um gefährliche 
Tjd^et^An&tA dnzuflöijteni fondem durch treue 
Gethälde rielinehir Entfetten vor ihren Folgen zu 
erregen, dui^hgängig die pathetifche Manier erwähl- 
ten. Es; giebt au<^ eine äfthetifdie Toleranz , ver- 
tnSge der mah ruhig ^einen jeden in feinem Fache 
Ijäbizen* läfst , i^enner fich mit vorzuglichen Talen« 
ten m demfelMvi heivorgethan hat. Der Vf. aber 
.^dxt S. IÖ3. alfo : „Wenn auch zu Louifens Zeit 
'gidte narkotifcfaen SeelenelTenzen , Siegwart , ff^er- 
pjtkir uiid Konforten kurrent gewefen wären, fo 
stiebte fie dodi ihre Mutter zu treu ,' als dafsfie ihre . 
^^diter' alle^T' das Gefchmskcklofe , oder Unreift, 
i^auch wohl 'Giftige hätte verfchlingen laflen , was 
»Kinder, hhli^ebildete Köpfe, egoiftircfae Sucht* 
^n&ügjB^ oder witzelnde J^KiUet^ und Vesdchter aller 
»Moralildt aus Langerweile, Spielerey, Iluhmfucfat# 
«oder Tugend^id ausbrüteten»'^ ' 



HAKNovtft und OsWABitucif: Q9fM^ mul 

. Unbißken l$rfüm einHeklengedicht. \ Zwevte$ 

Badl; einund zwanaigGefinge *), V)in LJuiRin^ 

M4± W. W. Doct u. Lehrer der Mathematik 

und zek^enden KUnfte am GyiYfnaitttm m 0^ 

f»briickx78& i " S. 4. (iftgr, y '^- ■ 

, Vielleicht wfand mancher glauben, IdbfsutlftrOicIi^ 

t^ durdi fb ;viele Gefänge hifidurc^ fic^ nicht fn. 

gletdiem Fluge habe erhalten könneif 1 ^ Aber <&K 

gende-SteUe , der das Ganze auch in dilfeiH fiaiide 

g eichet, wird ihn vom Gegentheil überfuht^n: S» 
„_ von dem Siege .über den Qrtfm ^ott'ChraJJfk die 
Bede. S. 51. „Auf einen eiremen Ruf fchwüngeir 
nruiizlg Kyklopen im ^Kreife die gnmmeitde Lun- 
ten auf die feuerelnathmenden Löchfn* dei^ blankea 
Kanonem Die Garben der Glut entfcdureu den 
feittrhinfpeyenden Schlünden,, als fturzteh die 
wütenden Kugeln aufi Graflens Libume, wie dii- 
Wolke vonHf^l, wenn .fie itzt berfft die Wilder 
dwrchgeiflelt Da (tand wie j^emilhnet die Arche 
deii gdlifchen Grafen , die Splittern der iHaAenftärr« 
ten gen Hiinmel , zerfetzet flogen die Segel , in verwi- 
ckelten Knoten fchlangen zerflückt fich die Tauel in 
einander, wie In ein Sieb drang d» todesgewüfler 
zuAi Baudi der nUi de Parts; ' vierhun&ft ynoA 
fiebentig graüfend verftUnimette' Leichen bedeck» 
ten's V^eck, und wälzten im filutemit fterbenden 
Ae'ngften zum TheH noch die Körpef. Mit Schä- 
deln und mit zerfpUtterten Beinen waren die Bsden 
gefflaijtert, Gedärme den Bäuchen entwunden bin* 
.geiran Tauen ttnd Mäften. Ein l^agesgefchi^y ver« 
wundeter Krieger PiTpten und Botfea , die wälzend 
fich quetfchten in finilem Bäuchen der Ardhen, 
durchwehte heulend die Lüfke. Wo man nur, hin ' 
feiii grinste der Tod $ und würgl^e noch immer mit 
Mordluft. Es fielen die Helden wie Wellen des wo- 

«enden Meeres fich ftürzen zum Abgrund« « « 
fa merkte Graf Grafle der Leidengeübte denGrimoa 
des graufe^ i^ifc4ffftgaB(/i\ (faric^ mit tiefaufathmen« 
denSeu&em die flagge — --'** 
. , möchte doch Hr. R ebeiifidls den Grimm des 
graitfen Verhängiüfies merken, Weldies ihn auf den 
Gedanken brachte ein Hieldengedichtl zu fchreiben, 
und mit einem herzlichen : Falfäffes kdkral dodi 
ohne Seu&er feine poedfche Flagge fbreichen! 

LtivziG, bey Jacobäer: Das RMif/ckctei^ eim 
. La/l/piil in vier Acten V9n C, jP« ßrst^äür. S. 
. 176. %. (lOgr. ) - . 

' Em Kaüfinann ßstfck hat nach * feinem Eigen- 
finn befchloflen, fein Sohn ein Major ^ den er aus 
Amerika zurück erwartet, foU bey feiner Rückkunft 
ikh eine von beiden, entweder feine Nichte Wil- 
hskame-, oder die Toditer eines Doktors Sophk 
wälüen, und diejenige, die er. übrig lafTen wird» 
üoUveinemLgewiflen, fchon etwas äld^en« Stutzer 
dem Rath Braad zu Theil werden. Allein Wil* 
hitmim fteht in dem ei^gflen Liebesbunde mit einem 

Kks junges 

■■•.'/ 

«) Dtmit man nicht etwa denk^, ah ob ttleio to zweyte Buch ein und zwanzig Gcftage hätte ^ fb dient zu wifl^. 
dtfs cf hier heüsea folJc« r . 9$tntir äis nn tm4 zurrnnzi^er Ctfim^^ 
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jtingen EngiSHäir, der ^ie Spfactit m^erlemeam 
Dcucfchfend , und beym alten Bufak Im HauTe ift. 
Sophii hdt fich mit des Bnfik iimgetti 9ohnt*Kart^ 
efnem Medfciner, eingelaffen. Die beiden lieben- 
den Paare wenden alles an ^ den ^Iten Sußk vor 
der Ankunft des .Major auf andre Gedafitaen zu 
bring n, find^ weil fiewiiTen, dafs er, wenn^er 
€m kiiin^s- Bäufckcheu hat, der nachgiebigfte fanf« 
tefte Mann ^on der Welt ift , fo benutzen fie dasjei 
fiige Räujckihin , dos er fich bey der beftimmrerett 
ISachricht von der^AnJcunfc 6^ Majors trinkt,- und. 

Sewinnei^ ihn tiemüch für fich. Da.«* aber, wenn 
as RSufrhchen' i^ofliber ift, gern zürückzuziehit 
pflegt /fo foll, als der Major kömmt ^ doch noch 
die Wahl Vor fich gehn, aber M^rwartet crCch&xa: 
eine Amerikanerinn, mit der der^ Major Insg^elin 
fchon vier Jahre verhefwthet wör, und mtp» 
kxxch ttn Kind mitbringt, und fo find alle Schwte^ 
rigkeiten gehoben. IDie Hauptfltuatkm von der B^ 
mitzung des RJlMfckckens ift gjtnit jgut ausgi^fUhrt; 
Da fonft die Intrigu^ hitht Tiel Handlung mit fich 
Bringt, fo hat fich der Verf. thefts durch die Men^ 
ge der Perfonen; theils dadurch geh6lfi^, da(s er 
viele davon dhrdi*etwas Auffallendes ausgezeichnet 
h'är, vom^mlfth find die müthwiUf^e mtkolfnta^ 
die nachgebende Tante, der raffche Engllndef v und 
das rm zehnten Jahre fxrhon kokm^^^lcHen fo be^ 
fchaff'en, dafs fie atif dem Theater gefallen' *mu8en* 
Bcy/feinerrtledrigk?omifchen 'Mdi^ier achtet* 'der-V'fi 
Feinheit und Potttitr 6^s Öiategfe weniger '^ «md 
ßheint mehr auf Zufchautr t' als auf Lefcr iar rech*. 
nen, per Lefer wirä frelUd», felbft fm Mun^ el-f 
nes alten iSi/^Ä, Ro^kefii,' wi^ folg^de: ,\La/s 
deine Bratfyiefs -und Bifmkirfa^en frifck duffilznif* 
nicht (ch6n finden ,. .abef- y<>Ai Thealjer h<^fffb Aimmt 
ttran ^ nicht io 'g'enati. UefeefhatSpt find die(^hi 
Slücke gute Sdiaufpielei- zuwilnfch^tt. Denn fifei^ 
ilfh kommt alles darauf an, iik aus- Aetti Räufckf^ 
ttten md\t em-Rau/ch, aus 6tr'<3ra9e^aes Brand 
keine alberne Grimaßf wird, und fo' kommen Weh 
ftTÄifei-e Th«rt^rfpiele Vor; v^öbey, Me der Ver£ 
bey dem S. 5t anmerkt, nöthig ift, dafs der Schau« 
ijpiel^ Gefchmaok genug hit, %eme Burteske daip- 
aus zu machen , aber leider ift dieftr gtite ßefchmack 
imter dem gro&en H^fen deutfcher * SchaufpiekA* 
iiuch immer etwas- feiten. • . 
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Kopenhagen und Leipzig , l)ey Nitfchfce; S^ 
ckin^ Silheim^ meifl -wahro Ge/ckichte. 17^6. 

187 S* 8- <"gT.) / . . .» 

Die traiirigen Folgen eines natürlichen Leichtfinns 

mid einer .thörichten lirziehung werden hier in der 

Cefchiclue eines Mädchens gcfchildert, das Tugend^ 

Aeltem, Licbiiaber« V^mögen, und zuletzt das 



Leben felbft etribiiiSft. ^Daa IcStihbr niih ^anii ktev 
reich fi^ ; weaH nur nicht vu baforgen wttre, dafii 
tiele ^.efeifonen fich meiir bey Julchens .Bultreyeiv 
EntfOhirnngen, Verirmngi>a ittd AusfchwoiAnigeii; 
§0 mitcelmäfsigiieauc^ erzähkr-find, venreilfnwwi 
d^tt, alftJbey d«n'«ibraUfcbeii fi)ämeiici^^|ta das Vi 
die gar zu platt hingefchri^ben find 7. B. ^Unglück- 
.»liche. Junglinge, die ihr citfen Kopf mit, LiebesgriU 
^jlen 'anfallt:, bedenkt das Elend, d«s< ihr .euch z»» 
»^zieht» die Zeit, die edle Zeit, . die.ihi; dadmdi 
„verträumt!" Der V. uaterfchrcibt fich üatfr dtt 
Dedicatjon Karl Hiinnck KrÖger. / ' . 

r^RMiSQBTE sqnAntEm \ 

. 1i^iiziQ^h^ySQrnm^v:Apoti€qfk4eßGßnercdvQ$ 
, . Ziethen t eine Thüringifche feltne Sceae voii 
. J. CS. (2g-;.) 

„Kaum hatte' Fama durch Tterolde die Nachricht 
yerbreitet, daß der ^ofee General Herr Haa^* 
Joachim von Ziethn^ IJes .fcKwärzen Adlerordeni 
Bitter, Erbhe'rr auf Wulfrau, Brunn,** .— r — g^ 
ftorben fey r- fo J>efchloflen einige Verebrer diefe^ 
groben Feldherrn . einen Actum Oratorium ^zu .hal^ 
ten. „IVIanyerfammletei fich alfo. -r So baWficH 
alle gefetzt hatten, bega^in ein Ad;agio von (NBij 

«edaiupfben Üarmfaiten Inftrumehten, Obpen. un4 
. [örnera, bey de (NB!) gler<;hialls gekämpft. , Nach 
demEn4e ddifelben wurde, Iwas^iuan. hier gedruckt 
Iijeiet.ahgelefen, imd dann /ein mit v^ftarkteu !Ii> 
ffirunv?"*^^'^ feiiriges AUegro f^u^geiuiu-t, w^elches 
C5hr..gut AuHcliwung Ünd.JubcI aiisdrlickteV" ■,'päs 
gjles wäre, recht gut gewefen, wenn nur.;cl^r*|JiEjrr 
lledeer dsu} , womit fein Auditorium vielleicKt \:örr 
lieb 'nahm , nicht auch gut ^enug £ur^' Publikual 
gehalten hättp. DajB Ganze ki[in^ ^ie.aiil roa ei- 
nem DorfTifhijLlineiilpr ^ach .3tpna ;}ind- W^ur^en.,;jp^ 
gcfetztenllel>eh^laiu, mit iipferi^li?r^aireäAdiliac|i; 
tpaeade Wjrafen höri?ö , .Idl.e Jnit gen iibpgjieg t>]^(;t- 
heitengar.wdpderljch |bivcchßi^ „ErinnernSirfich, 
ipriclit der.poCTwIiche RedheiV- i>Och einmal' anje- 
ne glanzende That^ als ;der;jieue Obrilllieiitenanti 
gleichfam'tur dahkbaifenTIrweifüng ei iV ganzes Rcv 
giment Feiade Gefangiie machte», wie ihn.die i(^'aif 
gliche Gnade fo^leich zum Oberften, und kurz dat^- 
auf zum Uegiiiiejits- Chef erhuJD 1 . ErmnemSieBA 
noch einmal Jer hQ^oaitxii JkliniQlicIien.. Gnade der 
.Erhebung zum Generalmajorj De»iJ<en Sie ficfe itocR 
^inmaldie befb ädere koniglicke Gnädig als er jCenef 
rallieutenarit und nun auch mit dem grofisen fchwar- 
zen Adlerorden begnadigt wurde," ' Wailich hier 
^fpiikt der GeiÜ voiv Paulfs Leben grqfeer Heiklen! 
Ein Schwätzer., der fagen kann, ein Zetheu fey alles 
wps er ward', aus kUtäglichea Gna4i».^gevi^d^ 
iint.erlleht fich folch eine Fratze des gro&ea Manne! 
Apotheofe zu nemienJ • * 
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GO TTESGELAUR THE IT. 

Rostock» bey Koppe: Prakü/cher ünterrickt im 
' OkHßentkum aus der Qefihuhti dir Afoflü 
umädHi damit virhmdenenBigilHuiiitifh ,1786. 
866 S. 8« (1 Rthlr. 8 pd 

Die Apoße]gefchichte flir ein Erbauungsbudi m 
benutzen, ifl ein nicht alltäglicher Gedanke, der 
▼on dem luigenannt^ V£ för unftudirte Chriften 

Sut ift auijgefuhrt worden. Er erzihkerft einStück 
er Apoftelgefehidice, ohne fich an eine einzig« Ue^ 
l^fetzung zu !)bii\deii.,, und fugt dapn Jedem Ab- 
fchnitce cbeite Erläutepmgen , theila nHmlUche Nut^- 
mw^lidiüis^ bey. 



GESCHICHTE. 



ti 4g§4M 



k. k. wirkL Hofrath h^iKngi 
der Diuifikin. Zu der liwar Ori- 



juiikiaus£abe. Mim einem Verzeid^Ml^ der 
m diaftf CMbhichte ang^Ktanen $atfi&en. 

THe BIttzer der Ulmer Ausgabe dea terOhinten 
Schipidtifcfaen Werks werden nicht «nterlaflen, fich 
diefen brauchbar ^^gerichteten Aiiiiag anzufchaf- 
fen. Aufker dem Regifter der merkwUrdigften Per* 
fgnen und Sachen und dem Schi^ftenverzeichnifs fin* 
^ man hier auch eine Nacbweifung der lateini* 
lidien Wörter, aus dem midh atvo^ ^ }d% und 
da in diefer Gefchichte erkläret werden, 

SCHOENE tfriSS Elf SCHÄFTEN. 

LiiFtitH bey Schneider: LomftvomBmdnmm,9dtr^ 
lJeb4 Umfh nrbtmiir. 1786. 33o S. 8.(i$sr0 

WettlSnllkr wird von der Art und Weife ausge- 
höhlt, «^iedie dürftige Lomft die Frau des reichen 
Herrn mn Mpl/ku wifti, und damit gleich der An- 
fiing rönranfaiift fej, fo mufs Lodfi aus ekiem' Wa- 
ffen gey^yrfen werden, der Herr uns itfMMi,ihr 
Retter feyn» diefer fich erft unter der Mapke eines 
Bürgerlichen um fie bewerben u. f. |y; Alles dies 
hätte nachher mitten in der £r2ählung der Haupt* 
hondtung als llpifode hachgehohit w^rdCA köonfP^ 



nber der Ver£ hat es 'nicht fiir gut befunden , Cclj 
inlt feinem Plane eifiige Mühe zu geben* Ltmi/ä 
lebt lange mit ihrem liSronam ^hxcßich, bis einft 
dn jung^ Italiener Mamuda ihren Gemahl von 
Rilubern errettet. Sie gewinnt eine fo heßige Lie« 
)>e z\k diefem Momuda , dfUs endlich ihre Tugen4 
und ihre ehliche Treue unterliegt Kronau^ der 
dies alles bemerkt und erfährt, entfchuldfgt ihren 
Fehltritt felbß mit der Heftigkeit der Leidenfchad^ 
und yerzeiht alles gro&müthig. Dennoch erlöfchir 
^icht alle Liebe mr Monneaa in LmJenM firufl; 
Bald nachher wird Jüromm abermal von Räubern 
Überfallen, und getödtet Nach feinem Tode hei« 
rathet f/mfi den M(mn$da^ ift aber nicht lange mit 
ihm glücklich, indem er tieflinnig wird, und Cdi 
felhft tödtet, weil, wie fich am Ende findet, er 
Ktofmfs Mörder war, und das GewiiTen ihm keine 
Ruhe liefs, lfi»t^ß wird von diefer Nachricht fo ge« 
riihrt, dafs — fie ftirbt, Pie Gefchichte ift tra-r 
gifch genug, indem die Hauptperfonen (und die 
andern find gar zu unwichtig) alle fterben* Def 
V. Abficht dab^y geht dahin , dafs wir befondenf 
mit Lowifen and JHMMifiei Mitleid haben, und fie als 
Opfer ihrer Leidenfchaft bedauern foUen, aber ei 
fehlt ihm die Kraft, die Herzen zu riihren, und 
man bleibt bey feinem Budie fo kalt, alis der Lefer 
des obigen , oder eine^ andern Auszugs aus deni 
Plane eines Rotpans» 

Lsirzia, bey Sdineider: New Originattromani 
' der tfeutftken, twejf mul zwanxigfier Banä^ 

330 S. g. 1786. 
Dies ift ein zweytei* Titel fuc den Roman : Ijäfe 
von BardemtUm, 

Cüsthin , bey Oehmigke : Der EmfiedUr^ eiaa 
emgenekme Gefchichte. i^g6. xgo S. g. (I3 gr.) 

Der Einfiedlef* m aus Gram über die vei'meinte 
Untreue feiner Gattinn in die Eindde gegammi, er 
kömmt mit ihr zufammen» ohne es zu wiue»» fie 
erzählt dem vermeinten ^eipiten ihre Schickfale, 
fie überzeugt i|m von ihrer Unfchuld , und fie ver- 
f&teen fich. Die Ar^» wie die Verwicklung ange* 
legt worden, könnte gianz angenehm feyn, wdhn 
der V. eine gute Gabe zu erzählen hätte« Aber er 
erzählt in fo fchwerfiÜligenV weitfchwdfigen und 

^eiftn Periptoi dsijs wir da;? Qaöxe fidttherfür 
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tine CkkTifche UebciTetzung « abjfiir ein 
•anfehen möchten. 



Paris , bey Didot: JB^i de/abtu fiouvtUii, ä§* 

di^es au Rot, fui vies de ^^^s* divirfii ec 

^ d'ane ^0»^#. fiir ks^ pr^gres dt IHmprimme^ par 

'*. Did^mstitik AParijS, imprini^ par Francis 

Amfan Didot l'ain^ areclescaracteres de Finnin 

' fon fecond fils« 1786« - iSo S« in einem dem 

kleinen Octav gleichenden Duodezformat. (3 L;} 

Noch ohne auf den Inhalt diefes Bändchens zu 
lehn, wird €Üs eines Tfieils durch die fcltne Cöncur- 
rpaz eines Vaters und zwcyer feiner Söhne dabey 
fntereflarit, indem diefe Gedichte von dem altern 
5ohne verfalTet, und auf einer der Preffen feines Va- 
ters, die dtefer wefentlich yerbeflerthat, mit den vom 
feinem zweyten Sohne dazu gegofsnen Typen abge« 
druckt worden ; zweytens aber als eines der vollen- 
deteften Meillerftücke typographifcher Kunft merk- 
;ivürdlg. Es iß auf einer Art fehr feinen Papiers» 
ivelchem Didot der Vater den Namen Papier -veli» 

{;egeben , mit der gröfsten Sauberkeit abgedruckt, 
n der Form und dem Schnitte der Lettern, (blos 
etwa den Schnitt einiger ZifTern z. B. der 4 und j 
ausgenommen) ihrer Proportion gegen einander, 
herrfcht durchgängig die gröGste Zierlichkeit und 
idie Zeilenweite, das Ebenmaafs der Lettern zum 
Formate , die Harmonie unter den verfchiednen Ar- 
ten der Charaktere, verrathen den richtigßen und 
edelilen Gefchmack , itnd der durchaus bis zur Be- 
Vrunderung reine und fcharfe Abdruck , verbimden 
Init der überall gleichen Schwärze der Druckerfarbe, 
den höchilen Fleis , und die ftudirtefte Sorgfalt der 
pidotfchen Prefle. 

Nun zum Inhalte. Die Fabeln haben nicht alle 
gleiches Verdienft. Einige die denen des Lamothe 
fo Erfindung und Vortrag gleichen,, find ein wenig 
ju gedehnt z/B. tes pitit^firins S. 38. In andern 
iß mehr Präcifion ; und wenn auch die Erfindung in 
manchen nicht ganz gliicklich ifl, fo bleibt doch imr 
mer Hn. Didot die Ehre , nicht blos ^indrer Fabeln 
von neuem in Verfe gebracht 9 fondem oft felbft 
recht artig erfunden zu haben. Man fehe hier eia 
Beyfplel : 

Stblc XXVX. 
La €our/0 d§s cIüvmux^ 

Joftc milieu <iue,l/«n igaare ^ 

I Qj^'en tout It rtif^n t pltc^, 

Tel 4e pttit long-tempt t't ptWi 
Qui pour t- tttraptr court cncore. 
Trois chevanx fort» , et fäuples du )trreff 
De taille ipAt et de iiitme encoltire 
Bnfemble un jour firent une tejfeur« 
A qui plut6t au but arriveroit« 
II Itoit loin ; mait ils Itoient agiles 
fit fe flattoient» par de moyens divers . 
De j^rcourtr le plut6c treate milies ^ 

Dcux cepcndant i'y prirent d« tra?crs« 



fitt{kattefit Pail htnait et s'agtt« 

fit rans'laiiTer la trtce de fei paar 
Au (Igüal tovLtJ coop U>*echi|ppe au plus vite ; 
Le fecond! paKC4iu tr^M, et le tMiCiitat att pas. 
Celuf-ci pr^tendoit, qu'ea reftanr en arriere, 

H les auroic incontinent trouv^s 

Sur-le chemin fatiga^s ou crev^s - ^ ■ 

fit t0ujours & fon pas pourfuivoit fa carriere« 

C«ur le fecönd, qui ne partit qu'au troc 

li alla loin fans joindre fon confrere» 

fit cepen4ant ae (e preii« pai tropi^ 

n favoit bien , que Texces e(l contrairc» 

fiflfiti , enfiti ^ aytmt Idngtemps couru 

11 le trouva de-fatigufl abbatu 

Languifiament 6teadu für la terre. 
Kotre eflTouffl^ Tenteody reprend vigu^ut' 
Mais il ne peut r^joindre le trotteur 
Qui )usqu*au bout confcrva (bn allure 
Toucha le but, et gagna la gageure. . 

L'heureux vainqueur , par fon fuccis 

Leuf prouva ce trait de oiorale 
Qu*il faut f^voic tenir entre les deux excis , 
Le milieu le plus jufte et la balaoce Igale. 

Auch in den poeCes 4iverfes finden fich ange* 
nehme Stücke. Die tlpitre^finr Us progres de Vimr 
prinurie ift vomemlich feinem Vater änrden fie ge^ 
richtet ift, undden von ihm erfandnen Verbeflerun- 
gen der Buchdnickerkunil aur ihre gefchrieben. 
Nachdem er von mehrern Meiftem geredet, Iccmmt 
er zuletzt auf Baskerville und Ibarra, und yoa die* 
fen auf feinem Vater. 

Que je plains cet artide et fes foins fuperflus 

St gouvern^ toujours par uo andeiT.ufa^t 

D*ornements ccrangers il charge fpti ouvrage, 

$*il peafe ^n fes travaux foign^s de toute parr, . 

Sous un papier fuperbe \ Taide de fon an 

Nous masquer les defauts de fon vieux caractere! 

Je croia voir cette feinme avide encore de plaire 

Qui vaudrait par le fard deguifer fa laideur 

fit releter .fes traita fans ferme et faaa couIeur« 

Mais qui lein d^effacer les trtoes de fon Igt 

Ptr les plus beaux dehors f^eakidit dtvaatagt. 

QiCelle Gonnrefair mal cette )eune Beaut^ 

Dont la grace eft TefFet de (a Ug^reU 

Riebe de fes attraits, et finple en- fa parave 

(^li ne doic fon eclat, qu* tax roains de U natotf. 

. Baskerville a fenti toutes ces.verites 
II fembloit que le Goüt marcblt l fes cdt^s« 
fit de ces vains fleurons il t banni l'ufage 
Le ümple eft dU vrai be^u la plus parfaiie imigc, 
Un feul coup d'oeil port^ für les lypes ancieat 
Le d^cida blent6t ft commencer les fiens. 
Chaque lettre par lut fe para d*i|^e grace 
Des pleins des delies il marqua mieux la place, 

fit fit mime douter«. qu'on püt aller pliU lain» 
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Ttadii qtt* i la grwriife'*il iioiiBoic'ettit 4< Übio« 
Dant ^on an il fuivoic It roatine ordimiirc 
11 n*T fof T€£<mMr «n vice originair« 
Et tt*en obtint jauMrii qu'un ritage in^ga!« 
£h ! pourquoi donna*r«il un eikemple fatal 
Quand par une manoeuvra auk carcters fi connue 
II lifia fon papicr I qui fati^ue la vüe ? 

En STpagn« Ibarra panit« tt (uc jaloiix 
Da reunir lui feul les fufTragei de tous. 
n (ilc m^me enlev^ la patm« au plus habile 
Et daas l'arc d'impriiner fuqpafTe Ba3kerviUe 
St par na godt ploa pur» un contour plua heureux 
Ses typcs rajeunis euflcnc charm^ les yetuu 

Ibarra» BafkervUle, uniflas tos mervaUlei 
Hais unTeul vous retraec» at le fruit de fes ▼cUla* 
Nous afTure aujoordhui le plus ample fuccCs* 
Par lui für nos rivaux TETpagnol et TAdgloia 
On nous voit ft la fois remporter Tavantage, 
Et je puis» o aionPere» ici te rendre Hommage« 
Seul du fein de (on arr tu pris un librc eilor 
Jaloux^rtestravaux, de Tenrichir enoor. 
Tu les cottiid^niS'four divers potats de vu« 
Et cMinus Je preoüer toute fon ^ttfndue. 
De deux arts par tes.lbins embellis aujourd*hui 
Pour relever le tien ^ tu recbercbas Tappui 
De tes poin^ons nouveaux tu con^s le modele 
Hs prirent fou$ tes yeux une forme plus belle» 
' Et'tu teur ailignas des principes certains« 
Ceft ii ^i qu*on doit cea beaux papiers-velina 
Qu* Albion di% long- temps pofiiSdoit enfilence, • 
Quc mime eile tnfplpy<^, fans ehoix fans preftrencc^ 
0ont TafpiKt plu^ uni, dont le tüTu plus doux 
-De ce nouveau fuecis te rendirent jaloux. 
Et qu*il tes' frais, aide4e ton intelligenoe 
Johannot le prämier fiit fabriqucr ep Fiancc« 

Die Anmerknngen u\ diefer JEpitre fttzen die 
Verbefferungen, welche Hr. Didot für dieBuchdru« 
idcericunft emmden hat, feinen typomte-e, das pi^ 
pur veUHy weiches vor dem 'geglätteten Papier des 
Baskerville viele Vorzüge hat» die neue Prefle,bey 
der, weil mit einem Zuge die ganze Fer^abgednickt 
wird, Unreinlichkeit und Ungleichheit des Abdrucks 
vermieden wird,, imd ;mehme lieh darauf bezie- 
hende Umllände ins Licht. 

AiTGSBUKG, bey Kletts Wktwe und Frank: DU 
ffnjulauir\ oder^ das gUUktithi Ungewittfr, 
ein Drama m drey Arfzügin von ^f. N^ von 
L***g, 178«. 87 S- 8. tegr.) 
Alfo werden nun aueh die Ifuflen - ^nfil» Gi" 
fchichtin wieder au%ewärmtl Ein Engländer int^ 
fon , der auf* emc wüfte Infel verfchlagen worden, 
rettet während feines vieljährjgen Autenthalts da* 
felUt ein Mädchen und einen Mohrenknaben $■ in de- 
ren Gefellfchaft er rergnügt lebt. Eben wiM er je« 



.ttc« Mädchen als Gattinnr mit lieh verbinden, als 
Engländer diefe Infel entdecken. Unter ihnen muA 

Serade der Vater des Mädchens feyn« Ob er gleich 
ie Liebe zwifchen Wiipm und feiner Tochter b<*- 
.merkt, fo willigt er doch, einem Seeofficier vx Ge- 
fallen, der- fich augenblicklich in fie. verliebt, dar- 
.ein, dafs fie heimlich dem W}lJon entfuhrt wird« 
.und dies wird ihm kern Lefer verzeihen können« 
Ein Sturm aber wirft das Schiff an die Jnfel zurilck, 
und nun willigt der Vt^'^ in die Verbindung feiner 
Tochter mit Ü^tlfon % und giebt ihm die Stelle des 
Seeofficiers , der in dem Sturme umgekommen iß. 
Folgende SteUe S. 22, aus einem Monolog des /T!/« 
Jörn kann die fchlechte Befchaffenheit von der Sprt- 
.che des V. beweifen: „Ein Streit zwifchen Freude, 
nuach fun£tehn Jahreii wieder meines Gleichen z^u 
„fehn , und einer gewilTen Furcht , davon mir die 
M^rfach^ unbekannt tft;, gehe in memem Gemüthe 
„vor.** Matt wäre es fchoii, w«in der erzählendte 
VerfalTer fo fpräche, aber als Rede eines Menfchen 
in der Verlegenheit ift es ganz elend« An Provia- 
zialismen« ittkein Mangel z. B. S. SS: Es erfreut 
mich Jondirbar ibtt >auJserordentlicL 

Brislau, bey Korn: t)ir Pagg^ rin tMßJpUtans 
einer tranzUJlJchen Ge/ckickte in dreif jiufzügen 
von & Gr. PreJJtr^ iy%6. 130 S. g. 

Dafs ein Graf ein Nebenbuhler feines Sohnes wird« 
ohne e& zu wiflen , dafs er feine jfur todt gehaltne 
Gemahlinn wieder findet, dafs der Page, der nun 
.als eines Grafen Sohn, befunden wird, fich in der 
Liebe zu einem Fräulein beglückt fieht» bey d^ 
ihm als Pagen taufend Hindemifle entgegen ilanden, 
find ganz gute Situationen für einen kleinen Roman, 
minder gut für das Schaufpiel , weil zu ihrem voll- 
kommenen Verftändnifs ftljr y\A vorhergehende 
Gefchichte gehört, fo dafs fich der Vf. genöthigt 
gefehn , fie nicht aHein in einer Vorrede voran zu 
fchicken, fondern auch S. ga viele lange Erzählun- 
gen machen zu lauen. Dazu kommt nun' noch', 
dafs dem V£ die Kraft fehlt, todte Gefchöpfe des 
Romans in lebendige Perfonen Afi% Drama umzubil- 
den , und da er befonders in den rührenden Stellen 
fehr matt Ift, fo möchten wohl die Zufchauer eher 
über den Pagen , der ftatt feiner Geliebten feine Mut- 
ter umarmet , und über die drey Ohnmächtigen la- 
chen, als wh-klich fo intereffirt werden, wie es die 
Abficht von dem Erfinder der Gefchichte imd fei- 
nem dramatifchen Nachahmer war. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt und Leipzig: Täfekenbuch für dii 

neuefte Literatur und Philofophie. Am Schlufs 

eine kridfche Revifion luifererbekannteftenTa- 

SBken Almanache in Deutfchland enthaltend. 

178& 136 S. g. (10 gr.) 

Den Anfeng machen Lucubratiomn über die fnVir- 

iigften Monate des, Jahres 1786. Das ift über die 

fechs erjien. Warum fie hier die wichtigften hei- 
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feen, davon giebt clerVf. die Urfadi felbfl an: 
„liic fcchs letzten liegen uns weit mehr ferne , gehn 
unsnpchgar nicht lunächft aft, befchäftlgen uns 
noch gän^ch nicht Ibnderlich , weaigftens in Ver- 
glelchung mit den erftern weit - hin nicht fo angele- 
gentlich , gefchweige dann vorzüglich.** Was nun 
hier bey Gelegenheit der wichtigften Monate diefes 
Jahres gefchwatzt wird , iil erfchrecklich unwich- 
tig, und käme, wenn es auch etwas bedeutete» nach 
der eignen Vorausfetzung des V£ dtxto nunmehr zu 
ipät. Der tweyte Abfchnitt über die neucften Sen- 
fationen im Reich untrer Philofophie find eben foüber- 
flüDsig, und die kritifche Revifion der neueften Ta- 
fchenalmanache — das entbriirlichftevon allen. Da« 
IVIotto auf dem Titel aus Juft. Novell. 94. Afulta qm- 
fihit eogitans inveniet foU doch wohl nicht heifeen 
Mhier wird jeder Diukir vielfimUul Vieleriey ha- 
ben wir zwar hier gefunden, dcn|ioch aber in Sum- 
piji weniger als Nichts» 

I^^ipzfG, bey Weidmanns Erben und Reich: uÄ- 
gemritu Damtnbibliotkik, eine freye Ueberfe- 
tziuig des frantöfifchen Werkes diefes Namens, 
mit zweckmäfsigen Veränderungefi und px- 
ßtzen vu\d einer Vorrede von Hm, Hoftath 
Wieland, Erfler Bapd 3S^S. Zwiyttr Band 
374 S, 8. J786t (? Rtlür. 8 gr,) 

Es ift eben to firhwer für Frauendmmei^ als' fik* 
Kinder brauchbare Bücher zufchreiben, fchon aus 
dicfem einzigen Grunde , weil es nichts leichtes ift, 
den I^eis dierLeferinnen recht zu beftimmen, für dte 
man eigentlich fchrcibt. Was für aUe gefchricl^n 
wird, taugt eigentlich für gar Keine. Die Veröt- 
fer der franzöfifchen BibHotkejui univerjilk des Da- 
ntes fcheinen bey ihrem Werke auf Damen zu rech- 
nen, die einen eigentlichen ßeruf zurGelehrfamkcit 
haben; und diefer find immer nur fehr wenige, ja 
Ihrer dürfen auch nur fehr wenige feyn , wenn die 
natürliche Beftimmimg diefes Gefchlechts im Gan- 
^en nicht noch äi^r verrückt werdeji foll, als ße 



bey d#m männlichen Cefchtechte würde verrückt 
werden ; wenn man auch nur die Hälfte defl*elben 
zu Gelehrten machen wollte. Indefs war voraus« 
zufehn, daf$ diefes Werk, brauchbar oder niditnir 
das Frauenzimmer I dennoch wurde fürs Frauen* 
zimmer überfet^t werden ; imd es war daher eia 
Glüdc, da& fich diefer Untemehmung ein Mann be* 
mächtigte, der den Willen und die Kräfte hat, ihm 
wefentlicl^e Verbefierungen zu geben. Vieles was 
in dem Original fleht, foU ganz weggelaflen', man» 
ches andre umgearbeitet, oder dvirch etwas Beffis 
res ergänzt, ai^ch foU der Seelenlehre ein eigener 
Platz eingeräumet werden. Denn diefe haben« Wjor* 
über man erftaunen mu&, die franzofifchea Vrhe« 
ber in ihrem Plane völlig übergangen: Sie lehren 
das fchöne GefcMecht alte und neue* Gefchichtc; 
Geographie, Mathematik, Phyfik und Aftronomie, 
und werweiis was fonfi noch mehr, aber von der 
Kenntnif^ der Seele kern Wort Schqn die Crgäo* 
zxuig einer fp beträchtlichen Lücke wird der deut* 
fchen Ueberfetzung den wichtigften Vorzug geben, 
wenn die Güte der fiearbekun^, wie zu honen fieht, 
dem Werthe des erften Gedankens davon entfprichti 
Auch in den beyden erften BHnden find Spureti von 
der verbeflemden Hand des Ueberfetzers fiditbar, ob 
wolü imferer Einficht nach die erOe Abdieilung iia 
erften Bande oder die £rdv usid'^VöIkerkuhdeetfie 
gänzliche Umarbeitung Verdient hätte« Denn für 
Damen die Üif Gelelv^iamkeit AnQiruch machen w(^ 
len ift bifTTJel zvt wenfs;, für andre bey weitem 
zu viel, und d^ Bfauoibare mit deni Unnützen 
noch allzu fehr vermengt, Al^^ie vi^le Damen nuif 
es wohl geben, die z. B. an den Meinungen 'über 
detiPontus JEuximu S».isioIntere{fe haben könnten? 
Die witzigften und geiftvöUften möchten allenfiüb 
einmal foldie Fragen mit der*Laune einer Mu/ßrm 
zu ihrem Tifchconfecte machen, JJer zweyte ^and, 
welcher einen Theil der alten Gefchidite^thJ^t, Ä 
fchon ungleich lesbarer. Den Vorberidit des Vt* 
berfetzers fowolü als die Vorreden des Hn. Hofr. 
Wieland werden auch Münner put Vergnügen leTea, 
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pksUB. Die m^dieipf/ehe FaeuUät zu Paris hat dem 
Preit wegen der Aufgabe: D/trirt 'tiEfere des nouviaux nds 
\t diJfiftgH$r in cireomfianc$s Pd cet ißire sxifi tts f§C9urs 




ta VirriM Ro^aU d$ Sa. Ca$h$ri9t$ in Nivemoh cr- 
thcilt. — Sic hat zugleich nochmals bekannt gemocht, 
ä^r» fie in ihrer tffFcntlichen Sitzung im Junius J787 den 
Preis von 20oLivre8, der auf die Aufgabe: Z.'40r»/r# d$ 
€ttt9 maiadit dm mtfmtirf, qu§ üqn wmmt vnlgmrmini 
Cmmamt und d^n Preis von 300 livres« der auf; Vm* 



floir$ du dtfftrmees maiadies d$ ta miMU gefttst Ift» ver« 
fheilen werden. Die Abhandlungen zu beiden mfiffca v*^ 
dem letzten Mftrz 1787 eingefchi^lkt werden. 

"VI * ■ 

AnKÜwttiGVVG. Im VejTlage dfr LagardfcheA Bucii- 
hapdlung in Berlin erfcheineh künftige Jubilate-Mcfle I7lf7 
Nöuvtaux Stfnonimes froHfais ^ Quvrage^didii a l^i^dem* 
fraufoi/i fr. Mr. PAbbd Roubaud 4 Vol. Ä. Dtr Verle- 
ger hoft den Liebhabern der fraoröfiCcheniSpriche eis an- 
genehmes Gefchenk tu ma^en, wenn er ihnea eine webH- 
feilt Ausgabe diefes nütsUchea Werks i> die H^a« 
giehj. 
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Donnerstags, den iote| Auguff l^%S^ 



. FEKMISCHTS SCNRIFTEN. 

r. Magdsbusg : RlatthoiUi und Fat KanradSckwari 
nach ihren Lebensumßiindm und Kkidertrach- 
trMchten — von £. C Reickßrd Prof. und 

^ Rector des St. GymnaC; rin Beitrag zur Ge» 
. fijüchtv der Kladitwoden « Men/chinkvndi und 
ßüSHiUm/s der deutßhen Spraclu des i6tm ^akrlu 
l7i6.^26S. 8. (10 gr.) 

tYI atljläus Sd)sMr9^Biiq[frtincl Fuggeifchar BucV 
4T 1- haker in Atoobutg, hatte 1590 aus Vtmnlaf* 
fimg eines Ge^prA^ Von VfriUidivttnff der Kieir 
^rmdelK Affl^ ^ Ms so iahtm muh fUdtm dei^ 
CuktBll^ fich m dentTOfmiiMifi«iii», 4Se ür gürMen« In 
fia (ergumenfcenes Biicfc»aiilcfi »J^flear & ging 

tieb Ulrich Us t4si7 ^vtewScxim^ «twqnfe^ bis 95^ 
ijberhaiipt 137 Figuren. Sein Sohn Veit KonradT^ 
iwr&lgte die Idee # ift aber rx^p (eine Jugend bis 
fS6i in 41 Bildern durchgegangen, Dhne oaGs fid;^ 
^ Grund des baldigea Aufhorens findet Diefe^ 
beiden Bücher waren fonft aufden Hensoglichen Bi« 
Uiochek zu Wolfenbüttel und find nun im Kwftka- 
Unefc m Braunfehwelg. Herr Rf hat fie ul^ Jahr 
«mid Tm in Händen gehabe und fchon 1745 und 1446 
ia den Eraunfchweiger gelehrten Anseigen .einekur-^ 
«^ Nachricht. dayiHi gegeben. Hier aber befchreibc 
er fie zum Beften zweyer hoömuigs voller, aber^ür&i* 
ger, Watfen feiner Enkel ausCiilirttch« uni) dieCegu- 
tt Abikfac haben über 500 Subfcribent^n beffümU* 
get, fodab erwoltl Urfach haben wh-d, zumedcn 
mleyn, wenn fich.nodi eine verhaltiürsmäfsige 
Anzahl Käufen findet, woran der modUche Gegett* 
ftand kaum zweifeln läisr. 
, Nach ein^r genauen fief(iu*eibttng von dem Aeu« 
fsern beider Biicher und allgemeinen Nachricht von 
der ScliwarziCchen ifamilie werden umi^dlich die 
einzelnen fiilder durch^gai^n. Bey jedem find 
clie. Kleidertrachtim beistehen und die BeyCchriften 
9iir,.£rkl^ining der mancherfey Lebensauftritte und 
Alwntbeufr WgeAi^t. Auch hat He^r R. darüber 
recht artig conutientiret, Vergleichungen mit an- 
dern Zetteil und Gegenden angefiellet aus Bildeil}!* 
heln des .i6tefi Jahrhunderts^ Relfebefchreibungen, 
I/ii^deitVerprdQungea u. d. g. bis, auf das Modejour« 
mal miApl)eriev g^lammelt und hin und wieder die 
.. jn^Tz. ifk Mitei^ BML 



Adtistge^ Spradierläut«rungen gilgflien, fodabnan 
§fäk recMt firetttsu feken» wie er iiey der WeltkeniT* 
atiilt du ihm fein Aker giebt« Aoh zugTeich nocI| 
911 JligefMllichcr Munterkeit svmgen wiU, Tmiüit 
'i.in einem eigenen Awhang voii der V«0i 
It der Moden übeiila«pt gehandelt, eitfi. 
4|e puSüQende Beyfpiele des aosfchweifrnden Luxus 
äfA^ iu Moden f n alten und mittlem Zeilen anea* 
W^iet und endlich mit einMi beibndern A^iller 
4ii^ ikfchwäbifchen und (remdan Wörter beftMoC 
Ätk Diher kann nun diefes Buch in der That, i# 
IdeiD es ift, in A bucht aller drey auf dem Titel an« 
>f egdsenifi Endzwecke mk Nutzen und VergBUgen 
fehlen iverden* 

J^iebhaber befonderer Moden können von dnetqi 
Manne viel erwarten, der wie Schwarz der jüngere 
(aglri dafis wir Thentjchen mit Kiaidung j$ und 0Un 
wSf^nk Mnderß Qßmß >ni ak Mm dUj^mi 
die Welt ye länger ye uärri/cker und noch km Aef* 
kören nätjelzameu Gebreuckeu derJBaiduugJfeymid 
der ifelbft reßeh^t : mit kouu fimfl kamer iain «n 
^enitnrijcke Ft&m kirn Kkidsau/briitgen^ P^J^ 
zamer^ fe Heber uks trag^ iek kab genteiuigfi^k ß4 
Schnitt, an Höfen , ITams , Schuck und Cappen Jelbje, 
erdUht^auch mermaU filbs erfckmHen. Daher kon^t 
men denn viel fchöne Sachen vor 7. B. ledern^ 
Beinkleider mit Taft überzogen, tuchene mit eineni, 
Qeräis von Atlas, oder mit fo viel Bäujchen ( U'ul-^ 
ftcn) Ge rund zu machen und metallenenen Herzen 
dafs fie 30 Pf. wogen, ein wUUingeßeppt LeühScÜ^' 
b» (Weße) mit acht Tuzet Knepfeln u. d. g. Bey, 
Schlittenfahrten erfchien er in einer hohen Zobelmi^ 
tze, blauem Wams und rechten HoCqpbein , gelbm. 
Aermeln, linken Bein imd Stiiimpfen, faft^viejet^ 



die WäldheimerZuchtlinge.'» Eben fo fonderbarfimli 
auch die Nippes z. B. ein Dirkes ( Türkis ) und ei» 
deemoht Ring, beide am Zeigefinger, ein Dolche 
an der rechten Hüfte und ein andermahl gar über 
der Wade am Fufs ein guldin Zaußirer ( Zahnfto?, 
eher) auf der Bruft hängend, auch trug der \'ötee 
eine Sauduhr von g Minuten am Schenkel, defv 
Sohn aber fchon Äitt i^'n/cÄ/ÄgniA Uhr am Hals^ 
Wer alfo Luft hat den Kreislauf der Mode fördein 
zu helfen , bekommt hier eine rekhe Fundgrube zii^ 
Wiedererfindimgen, denen der Preis der Qrjginaii« 
tat doch nicht entftehen wird, weil nach dem felbft 
Im Weimarlchen Journal bisweilea angenommcneti 
Mw ' Grund- 



i|^ 



Grendfiili der Modavelt fi:hlech tcriinp hnmer 
dasheutigefürzweckmäfsig« bequem iind gefchmack- 
roü arierkaimt: wird. MäiicheS^^cenri:hter^|ber Iq^- 
Ben dannis wenigdenszugfeich die'' Lehre zieheii» 
Jjßß außtändiücbfi' Lu^us und jsi^rindjßi^liche Mo- 
4^9 nic)^ fo g9^ neu ^nd üv^ weM tlen nahe J/or* 
Böten des Unterganges der "Welt ffiid. * *' 

Für Menfcheiikenner und Beobachter der Sitten 
geben die beiden Schwann awch mancfaea zttiOiMSf- 
Ken. Denn fie fchildem mit aller fchwäbifch^ht Of- 
fenherzigkeit ihre Denkart und verrath?n fie in 'der 
Manier ihrer Schildfehingeri. So lä&l^ßcli' z. ftf rf^r 
ältere in der erften Kleidung m AUHerkibi abbii- 
4m unck als Mann in- dtsr Tracht äw Stafides di^f 
Wbfchttld'f/one^aCrte voiA hwikrwSnlingen ^ uin^zu 
«tigen» wie er adi > ^ut»^ ryaö faiß mtd Mck '^e* 
woFdan. £r befbteeibc^ dte Tracht, worimi' er. Carl 
V beydci» Retrhstag' 153a niit etngehohlet, ohne 
« \Kort von der Re(bt*matiqnr zu gedenken^ ivreü 
ftr CblneGalanirenen und-Contpirbändel nicht fid]^ 
Bf evzählt, wie er,. JSf4Ä mit-zwey Freunden e^^Glf- 
ttibd machte, fich ein Jahr lang wed^r* einen fhdfc 
lien noch gan^n nauCbh zu trinken, nach ddTeii Al^ 
Imi er deilo fröhlicher mit dem Olafe etfoheiheä 
Befonders enthalten die Sditldenlngen auch m&ifdie 
|bgendArelche-t die ftch- in felchem Bekennmif» ödet 
eignen Lebensbefchreib\ing w.enigftens viel be(ftf 
tuso^imen, atswenn, wieTn der Labrchriit: A^o/?- 
ß^k £t und' Uhfir'ihn grofee Geilt^s$thaten-^idfliv 
fHS gemacht werden. So erzählt der Vatel" oMi i 
Süftemhrio 1505 Jcfückt mnh muh auff H^dtrt- 
1mm UitUr die Rut^ äan Cdnai t^oii der Rofen 
Im gmr Hnin btfen. Strick aus mir gezogen. Er 
K^ang vom Wagen, aber der Pf^ff lind jfiht 
ßtßgd, erwifchten ihjt wied^ und btmden . ihn firf^ 
jluräuf ; bald aber f^^«i katifr Schlaf -erltTief 
#rdoch» fang um das ßrodit^d hütete -KiHie; aoR» 
ja Fi&ermo 1^20 ßaeh mich der Narr mt ei/f^fde- 
di^kntBjchm ^fn^*kfraw\ adi i. Agoflo S^^'g^eng 
^ in einer i/panifihKttpp mit feidi Schnier göbieihbt^ 



ALi^Q:lATBRrAff««-a:ätruNa 



m 




Tct: womt.^JIAk^tn, (auf demEifeg^itfchen) fitmu^ 

balUn oeUr aiwm am Kampf aufbieten , dir tmk 

IUtü gSS^n mitfun StkutmMir meimr Bosheit hat- 

tgn dargöben.' 'Ais JüngliAg ward er nach Botzen, 

^yen^d^g^iJ^d Verona gefchickt. Da mufst er fei 

Herrin CafaloTodfcer Hbkefta ÄMiiöräf/*^ 

Itageh , das ßUtut jungen Qeßifm am'^eftefT 

diefem Gemälde hat der ältere ßnider angemerkt? 

. uad da ioluKCaUh* Huldreich S. ainsmals von rene- 

dig gin Bern'Jpacitet^ '"meinen ßruder zu bejucken, 

befand ich , dafs die Sra. Honefta umb ihm bukt^ das 

Stttif^eas aber fb einfilltijf d:fi» «ps^mi verjiwä. 

Doch mufs ers hernach fehr gelernt haben, weil, 

wie ei)f'hdi(kt ; tur Zeit des (bheidens^. a-bSi ling her- 

2)dch noch ain grpfse Menge Zeher von^ btiiden Zei- 

kn ijl vergoffen. Nach (einer nUckfcriif madite'er 

nun aucl), zu Hau(b den Stutzer , doch mit einer 

M^lsigung» die man noch jetzt vielen feiner Brüder 

/lylinfibhen möchte. Ef fagt : adl m^enner^ rjÄ 

fitnguh cCn das erßynalen,wÜhren\{eit\eiii'DegeK) 

^bepft Dag zu tragen unct nachdem' ick au/ tift fuT' 

nem Hochzeiten geladen u^as 4 dajs 'ick wich mit dtM 

Tanzen darob mit den fihönen ^ungframen 'flux0>$i 

tta raiwet mich voikt der'^pianet' f%ks& dop^yd^ 

ick mich auch unterßund im Gfifkbzmbukkwkh» 

£fet um ein Btend Hem^ doch luejs ick mich mt, mf 

weit Mmnfi^ dann ick gedadtt uhd^ kmn^KiruLmum 

khuim^ffeH^-, fo iß amhveftoueU'dt^Jo^ kli mMi 

Urti die'ffmechfntwei^f fo /ckott<kn viPheenOm^ ßndl 

Mfs f nuP BedenkeU, dafe ich noch nie keumate^^ ß 

W'ieden diefptfmn auf mich^nU untrteu nmd ick h*m 

Mue wUtArbeiU umbfknß gehabte U^bvi^o» lrtc# 

et luftig und gutef Dmge was Honjsm fmfoksef 

Knecht , Jfirang . 9ber aU mßhaufen^ ftihrte ttU 

fth\<trÄrzem WÄms tm* ßai^et ßt-^kiee Äir Klrchrt» 

v^arfdU Ä?ag^*<iTfrauer'ia>er fekien gnädigiemHeN 

reu Anfc Fugg^) iw^ den^ßodeti, weif'rm^Hoctoeiii 

imd^Ttmzt^^rlSefy (kh^ in Cie(l?Ulehaft ml«^ dtaji 

Vreah^Mein liievd machen emf Weib^ fiehm^\daeß 

mit W8hr unä^ Rmg be^ 290 R . kofietax^t der Bey*i 



fiio/l das Maeherlohn niehr^ uicinn (als) die Ä^V^Jt',)? CÄrift./^ mii^ es'wot za-enCvfer ^^^vik^ hemdme^' 
jfr«yi#rli(d.i, zur Schau ferner Schäne,)esft^*ht aber ftrtke nach e^'nem fchriftiidien Gontract alien^ di(r 
mm Fenßer herauf, ift mx mir und nberder trntf mtft^betähl^n',) ti^fei5<^ hey<\er't3neaickenXhäts{ 

tönpciA als iit m ^men iut Bewbß'die Bikkemrop 
und ff^eibeffchiftt^n fhrhteid^V nnd^dn^ i^efbotttm 
t^as das niemant foWk% di^' Mummereif gmnydtu 



^'goldne^ Hfifchgexveih; 153?^ aber hat er d¥r 
H^rtt Lauf^ das Bubenleben^ pon fich geworfen und 
Scheint hemaith immer als bärrig'erMpnnganzgj-a*' 
tMtütifch. Der' Bebe S6\in Veitli 'K.unt fchlug^ ha*' 
«irlichep weife nicht wek aus der Art. Schon als- 
Kind was fein Frend zu thiten wjs wid^r dit L^ut- 
m^ od^r dasjys ver trafst da mrtpß alles herfUr zo- 
gen werden^ fo vor 10 ,^aren ttit ßn' Tttg kumen^ 
MßaSf aisdannzerrfffen, zerfcJrleppf, zum Fenper }imr 



Fackeln, kamen zu edichen ^nHfraufhUfe^v^ (iJloft^ 
nenklöftemO tanzten imd* fprangentrr*» die KHiiert 
dann es wafen belle figlie An , die* iDnen nie ubl -g»»» 
fnekn^ meihr^.ile* weilten ^h- haken /«/«mir jÄfc«* 
kanndt wnrdeti und- didachien^ den Reimem ausieui^ 



ms geworfen -^ und ander bosheit meer ßifhti rr,' ßtten: vier Din{j[ laß fifA nit verber^^n^nemSekeUf 
»dafs ihn die Mutter von hinten ftSiipte, weichet: die Ueb^ (roth gefdirieben ) der JJuifl), Rwr -oder 



auch nach deiii Leben in Comrafact abgemalt fft; 
üjß- Knabe ward er zur Schule gefchickt, dafs *c/i, 
wie er fagt, /b//^ lernen Lefen Schreiben imd rechnen^ 
4ae theb tch aufs alkrfchlechteß,^ dann die bosHHt 
Üig mir nur in &nn als Lernung , ddfs ick phctnta^ 
ßrt i ttfäs* ich nach der Sciml ausrichten m!lt , ob 



Wäfffr und Schmerz^ (tber er «wf von Maus adi^ 

lurtj'ch Ce% mifelang.)* . ' 

Sprachkundige undFerfcherendlftrh-lhirfeiiS»* 

zu artigen Beiperkimgen übferdleftskwÄlfthe-Münd^ 

art tmd welfdie^ Galan6tri«?fpraohJ3 den Zl&italMi^- 

Viel und'tnb'firatlte dftvoa Mbf|r«.IU t^^eoMi^ 

" ^ \ \- ^ . V ,\ ..\ .t%jel| 
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tat nna''rii4lt^'MaMM& Stfl ifllA* utehr Nadh 
tHildgen , ffttfinerftfamen C^orfthen und Smnen ab«r 
yiHShre ctoch nod)p mmiches £i» erküren und «kilge 

fe der Fttfofmi nfchc der Wiegt» , foif dem injen« Witn^ 
IK^In. Der WAGuggt/ack Sk ff Ul d^lnbegi4rd«r 1»^ 
' Äerüchen PoflTen tmd Eireifceiten yoft gwlieto. kl* 
"elkern , und die Ax^nt^ S. 67. der V(HTmrti an EfTf rt 
Wenn S. cjp. dier Junffe-'Srfm'orzJlfo/i*j/fr 1^ 
tüfir tfM Feden - hmw und fliegen &der krtifm iitfo^ 
fe ift die JVFiidilmafetin^ auf Rmipen grma iiniKyfhf^ 
md gar J^eine Sdiv^i^rglrtit' Hatten im^Kre4«> M«« 
ftn TO laffet. J^^^'^ S. 1011 iil #m4üfKgprAii5rtff 
l^ie Egg0 *eym Otrfrtipd Johi «4 s 24. f)a« ftafH»? 
tttfche ^ng «M^dlmar« oder fftuchmaraS. t20. ift eil 
«eArt Felp oderPltfch, die Cnmoiarda oder Mocai* 
ardo keifset, die- Hofeii^ a Ai marehar^nca nher find 

rfleckte, gewürfelte^ von rnarc«. Die Gaflenbnben 
ir'ä 2ti Verona; davon er /r tf^xir r/n Maulta^ 
fttmn od^ 3t g0b'\ woUMiHi^fHrrüiMb d. h' alishdli«^ 
nen vonmbeln, fcherzen beym Chanzier kt'Manefßi 
Minnefingem 2 1 h. S. 246. und Tagten : Tode(a> 



majigia ^Zl^? Deutfcher frifs Schwarte^ (em loÄ- Der Ver£ des «weyten Theilsd^ 

bardifches \rort " und' dort gewoHnlTcher Spott gc-""cai|e macht nacK fTn^^f 'fliergfßrJSWr 
gen Deutiche) worauf er überderb enviederte: man* ^ »^ » • •- 

giate merda firefca, und denn -m^ hm^fefztt: ^daä^ 
was mein trßrs fTfiJck Heraach aber lernte er es 
A gut , thd* er fc^i^ S; 1*6- leine^ N^ifAa hu Ver» 
fen befang. Hier aber hat der Hr. R. ganz unri^hr« 
tigüberfietat.vß .t^Ia nofira reÜn. wtmn uns noch tt^ 
^as auffsäU (fiir: fo ruh<*t irtefti «tigeiy imcf her- 
nach: la "fiefla fenaa te luineßa« a m'e triOiziapreflä, 
das Feil ift fiir mich fliitzluhe (fiir: bringe mir) 
Traurigkeit. , ' 

. FRKTMAÜKEKEt. : 

• . • ■ . -» * 

' LUtFziG, bey Jacobü^: ArchiitniUkT^ oder flb» 

. Anti ' Saint ' Nic0ifo zwryttr Theii. Mit ^tt 

. Silhouette des Verfaflers. iTgÖ. 5. ^33 s; 

* Unter dtefem Tite! fetitder Vcrildei Anti -Sainr* 
^Hcaife. dies Werk ibrt, das dtircfc die von ihnv 
beygebr-achten üocumente, womiiter auch ejn An*' 
hang, imter der Aubrtk': IhhitmtfK^ äie^ liknm$^ien^ 
ik'B/ffFm behrffhiä , gehiht, m diefem TheMe eine*' 
fthr wichtige Schrift wird. Schön die Berliner £phe-" 
merlden^ der Lltc» und des Theaters lieferten dem 
Boblico cnnoch weiciäufugeres Akcenftiickdavon, 

und es f^heinr hnrnev wahrec. und -bewieftner zw Mitarltritcrs, dex jenen TheiJ anzeigte, fagen könn- 
werden^. da|*s eine (jcwiffe Menfchenforte, iveltxhe' ten. \|f^nn es ihm hrtivlftheiigefäiügwäre zu be-.. 
bkhjy;. iin'EnfUnV fchjich, verbanden feyn miiflei dfehken, dafs Anonymität beider VerTalTerimd de»v 
die, ohne fichziim^ameft der Jefuiten zu bekennen, Kecenfenten gar keine wefentliclie Ptrfcnlichkeit ztt^ 
den Jefui.tJgmusjnit feiner ganzen Abfcheulichkeit, läfst; dafs ferner in der ganz unabhängigen litera^ 
doch unter der fchöriften philofophifchen Aufseh-'^rTfclien neputlilTes einem jeden Lefer — ^lirtbivar 
feite, unt^x der ganzen befleien Menfchheit verlyei- iß. ein Recenlent mehr? — eben fofreyftehen mufs, 
teQ«,,jind Cc^ ^Jaiciu ancÄ^ des Vehikels des unlbhut icin Privat- Urtheil über ein Buch huczliüigen, 
.digen und ehrwürdigen *Ffe)nna3orar.*Orctei«.bedi«- ab e* dem Ver£ delfelben frey Hand t^ zu fchrei- 
nen wolle. Die neueilen Ordensfchriften pro und ben , und in demfelben die — in Rücklicht auf dus 
Mtra find voller auftalkad e» ^mkt uinl lamei J e» - PublAwn -^ m y ft t fch e Verüa feines Gegners auch 
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fchaftnen Manne, er Ajr Fr. Jlfainrcf oder piche, jeM^ 
liciie Spw« jtfibrr Hiiggrirtg ^ dar aack t ^nt. wel- 
imt' «Abekannir lUäa tm Sefewh^ Imt $si^k»esküth 
m9€tyen^M, fthr wiWcoiimeii'if^, ^ »m Tbe(l 
&€t I4arfaii chnliirch aas liKem&tgldkn SiMumtnet 
erv^eckt» ttnd in den Stand gefttzs wird, üU^r iif 
Scftf<rkfai nachzudenken. Dnia in fokh einem Chaos^ 
iiiidfo lange man über dfeftnGegenftand niditgans 
voilas Licht erhält, »iiweilett Fehlgrifie unvermeidl* 
lieh find; dttfir bis Miin . imncher GefeUtäia^ 
monchem ' Or densfyAeme, Jfr ibgar luindiem « einaelf 
neu' rMtichen Glieder >de(55iben, (.wcAchf% Ucht aujf 
MANlB#n fiidit, uttd von. d^r.;Ge^npfirt)iey, der 
damit niehir gedient Ift, dafür ftl>ft .verdöehag» 
das Falblicttm aber dadui*ch inegeniaehtwird,}we£e 
gefchieiitv kann tMßK fehlen. < Aber dies ül unv^ 
meidliches- üebef . Endlich V9M es datm d»ch Taft 
und im' FüblieiMi ^rt dafär den Meofchenfreun^ 
i)emiir*VMirhei€ bitten Ktvas .wigt^, ^efta iautei^ 
je-mehs es^ Hch' vwhcrin dieievtriafeliendtn :Päi«« 
moning an feiner Perfon und Schrift geint hatte. 

d^s And. St, Ni- 
_ ApuHj upne" Ml 

den^Lefrr, und einer lefenswerthen Vorrede, dem 
Reeerffentea dieis Jileh Theils in der A. L. Z. Vor- 
würfe, dafs er jenen Theil ganz unrichtig beurtheilt 
hOfiL IBr hlil^ den^elWn>l(twedcr.i«^tn.Vf»/af• 
-fef ides St NicalfefeWl; odIr'RirAÄen vertrthaci% 
Freund, und für den T —Jf in ßet 9^. Mowi 
Schr^.^ Böch. nimmt er am Ende fies Buchs -g^ 
wiflermafsen diefe Meymmg zurück, uad Ül zwey<> 
felhaft^-^b der R^renfent aus Tüdre (yßon der wii» 
doch keine Spur in feiner Recenfion grfqnden habei^ 
oder nur aus PrädlUktion för den Sc JNicaf fe< ( efnri| 
Schrift, wekhe wahrfchetnlich mehr als eiuei^ Le^^ 
fer ßtr den damals ganzfunfo^annten, und jetzt niur. 
nrmthrnaafsHch bekanntert* Ver&ffer efngenommai^ 
Kabe>i i;*ürde j gefehlt habe. Die unb*^wi*fene VarJi 
ansfeteung» der Sclireiber des St..N. oder ein inti^ 
ner Fraind deÄtlben, oder Tr—yv fey Recenfent' 
des iften TheMs des Ann Sr. R gewefen, durfte^ 
wahrftheuilich das meirtezu'INTAowalking böVge-r 
tragen haben , in welcher der Yerfl die ZüKtjtift^ant 
£e»en Recenfenten, und eine Menge 2^urechtwei-^* 
ftmaen deflelben, (wozu doch^aiie^ mttacher Mt^«^ 
verftand fehler Sei ts Anlrfs gab,>n*wk'ffrhrieb.:*Wir: 
wollen nicht mir ihm rechten, außerdem wit*. noeiifr 
Manches mit Grande zur Reciu&rtigung unfers Hn. 
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llftclr Mit^'BinfidKt^a Mandeln { und endlich ^ 
dafs die A« L. Z. üfafer geheime Ordens - Gefthä&e nidit 
'fferade eine Bm»g9 Hypodiefe diurcteufetien befugt( 
'Ml ; fo witx) hoffentlich , und zumnl mm da er Cdi gan^ 
mgenfeiitevi erfienRecen&ntenexpectorirt hat »kein 
Groll mehr im Henen zurückgeblieben fejrn. . Im 
IJebHgen wurde es in der Thac eiaüen Defpatiatmis.. 
in der Iteerarifchen Wek euifuhren hei&en, wenn 
Schriftfteller oder Reoenfent fich eine Ohn/ihAar- 
trit anzumaßen gedeichten; Wir, unfers Oits, g!> 
tfenicen eben fo wenig, dcnfelben einzuführen« als 
dnführen tu iafen. Bev ta mannlchfiildgefi auÖilr 
lendeh Wideffprikhen der in.der grö&ten Gälurun|t 
ftehenden Fr. Maur. Sjrfteme ift es luber doch imoier 
mögUch» daft Lefer^ welche hier nidit vi»ilkommei| 
unterrichtete Richter fejrri können , die Parthey ei* 
lies oder des andern der itreitenden Theile nehmen. 
Sie Natur diefes Ordens, ^undtvahrlcheinlkh auch 
fein Unglück) iß GiMmmfi. Warum er mm felbil, 
oder doch vide femer Glieder zwtrfk dmuatmgi- 
ifftihii PybUum warn JUchter feiner Streitigkeiten 



machte» darittier4iiAtllc«w(riik!it{ ibf^ 
es di^nn auch nicht übelnehmen , wenn bey fo ge^ 
ftallcen Sachen der mögliche Fall eines Ur^ieils ei^ 
tritt, das dem erlahmen Kenn^ unrichtig «Üinklii 
Die Möglichkeit eines foLchen Urtheüs aber macä; 
es uns auch diesmal zur Pflicht» es bey der bloiici 
Anzeige diefes dten Theils des A. St. Nie. /einer 
Wic)ittgkeit halber , und da er meift innere Ordens^ 
Verhandlungen, davon wir nichtgenug unterrichtet 
find, enthält, bewenden zu laden« Wichtig wii4 
er danun , weil er fowohl eine ganze Reihe BridSi 
des Hn. On Simak im Jahre 1767 aus Wismar wb^ 
den fei. Hn. y. Hund» damaligen Provinciai des Teoh 
pelherm-Syilems, über die Vereinigung der fo* 

Senanntjen (39ri^ mit dietem SyiieiRe» weldie ma« 
amals für geähriich hiek* liefert. ' - Wir UberialTea 
es Hn. Dn Starck lieh gegen die ihm darüber ge^ 
tnachten Vorwurfe zu rephttertigen, und find üto*« 
zeugte dais diefe Schrift felbft fyrfchenden Freymaup 
rem in der Orden« • Ciekiiichte inancibes licht ge^ 
Währen, wird. 
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' KttfB MlHiaaLtaw. Drtftdaa, bty HüTdier r Sin/cmim 
4 AfU >iW/# hM^^^ .P*r H Cfwbaüt ä$U Optra TiUt» 
pttr Am^$ dt Jltuman DMctUo alU Dumt •/• /. //, 
11 itfl^lr* % gr.) DieretWerkdien if^ ein Auszlig; vü «tot« 
'Opera BulÜi vdti 3 Acten. Wer mit Bewttfidefu«|;E'h5fci^ 
viU, wie em dtttilclier Comp^nift einen elfnde» iralifini« 
ftben Test dennoch • (ins vortreffiich compantren k6onc» 
dkr ipiele die in dtefcr Sammlung enchtlcenen Arien , - die 
Imct, nicht fowoM als die vorzuglichften Stficke diefer 
in Anfehung der Mufik durchgfingig fchönen Oper, fon- 
dem «i« die gemeiflfnantgftto , als die dem Puffiliküni 
btauchbarften , tusgeiKfthlt find; Vcn der Gute der Ca«* 
^^rimi seugcii in dicier, ^inmlunK die SinfpniCAtnd be- 
Sodert deren Gefangrekher Micreliatz p. i. Tom. i., die 
Bachetifchc Arie ^amirita U giuramento etc, p, 1. T. 2., 
und das Afi&dnick-und GefcKmackvolle Rondo Fiäa qttsß* 
aimü'oh Di4 / p. lo. T. 8. > Von der Magerkeit des TexteSi 
4er ein unübhmackhaf^i »^ aus den />«««« invifihU^ irerleg* 
nen Einer • Gefchscbtchen und abgenuteten ittliftnifchen. 

Soffen zidTammengefchnutnes Kagout ift » kann unter an- 
ern die Arie • Scn CaiaUer anch*io ^ e f§ Ponor mUnvitai 
ü pr9nto fb h viia p9r M Jugrificar 4te» zum Beweis die- 
nen. Die' Schdntieic und Deutlichkeit des Notentiichs 
Iftfse den heften Fortgang der von dem Verleger zu Dreüs- 
dia eingcrichtettn Noten ftecherey hoffen. 

* FHtKWiaacvGV^o^* Die Raiferinn von Itnfsltnd 
hat 49n Hn^ Hofrath und Leibarzt Smthtrmmm '!n Han- 
nover zum Bintr ätsiViadimhr "Ordens V9H de tdriiun 
Kiüjf9 ernannt» und ihm KreurjB und Band^ nebft dem 
Di{iioin und den Sucutca des Ordens durch den "Eürften 



aifii ^nt^tmskfif^ ruis» kaif. wirklichen Scaacindnii^er^ ä)^r 

(chsckt. 

* . - » 

AHKbwntovHG.- Hr» Buchhändler R^fhe in Gera llftt 
eine Ueberfeczuag^det Numü FMtjriHus par M, 
heforgen , welche zur MichaeUsmeffe fertig wird^ 



Um die ^hrteften Frlnumerintea auf die von mir ia. 
Mufik gefetzte deutfchc Oper Orpkws nicht langer warten 
zu laflen , mache, ich hiediirch .bek^innt , dafs ge^n Weih- 
nachten d. J. die Herausgabe des etften Acts im Oavier 
Auszüge zuverläfsig erfolgen folL Da aber die zur Be« 
ftreitungder Kofteh erfbderltdie AnzaU vi>n Uehhebfm 
noch niätvolKUndig ift, iö erfudic ich alle diejenigen , weU 
che noch zu prftnouueriren gedenken, oder meir4er befoe- 
ders erlaflenen Biete geaftifs die Sammlung güri^ii über- 
nehmen wollen, ihre Namen und Gelder mir gleich 'nadi 
Michaali d. J. jKafiHliait zu ^erfdiickcii ,^ auch rfe 
dann Gelegenhetc naenzuweifen , womit fie die be< 
ftimmten £xeni|;}lare gleich ' auf Weinachten zu erhaltea 
wünfAeh; widrigenfitus (eiche , wegen der FonokoHenerft 
zur Leipziger Oftettnefie ihnen abj^triefert werden könnca« 
Die Herren Kaatortn und C>i:g^nai:^ jeder betrj^btUchca. 
Stadt DputfchLinds werden die Gefaliigkeit filr mich habea,^ 
die Piinumerationsgelder anzunehmen. Der Fräuumett-^ 
tionspreis bleibt bis dahin 32 gr., au&erdem i rrhl 8 tT* 
Auf xo Exemul wird das iite «nd auf 5 die Hälfte ge- 
lben. Brtew und Gelder «bitte mir ftwiea, Potsdam i^ 

Augufti7Stf- 

Frifdrich Bifida , 

tCön!|fl. Pteufs. Cimmer Mimkui. 
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Freytags, den iiten Auguft 178$, 




ERDBESCHRBTBONG, 

FRAHxroiit und Liivzi«: 7M/!«Mf tws ^«fi. 
' btrg eutwoifen vtmäiinruh KtUtr, f^i6, (s gr.) 

■ 

1 jerVer£hat/rf/iVrf» wicMercier, fein Tabkäu in 
^^ g;cwifle Rubriken vertheilt; z, B. Pö"*^/, „Pöbel 
heifst überhaupt diejenige KlaDfe , welche minäch(| 
an das Vi^h granztj aber hitf ift er io^pf unter 
diefen, und nur iriit gefräßigen, rejCsenden Wölfen 
und Uhgehiuern zu vefrgleichen. — Sie find itiit 
fcheuGslichen unnatürlichen Mulatten • Gefichtem 
bezeichnet, denen der Stempel unbezwinglicher 
Duoimheit auf die l/nmcnfchen* Stirne ^emilnit ift/* 

' i^FrauenTommer^ Ich komme, fagt der VerC , zu 
dem fchonen, dem göttlichen Gefcmechce* — Wie 
könnte ich hier gleichgültig bleiben; Ich habe mei« 
M Feder tUfängetauckt ^ fo fieht e$ weh in mir 
aus — Ich nmfs ße wieder Ms/pritzen J — r über die 
Kleckfe und Schweine I ** — „Eben fo^nn ich hier 
nicht alle die (Ufsen Empfindimgen zugl^fti aus/cliüt^ 
ten^ die mir das iiilse» fchöne« holde Grazien Ge^ 
fclüecht eingeflöist hat. Ueberl^aupt jft es fchwer 
über einen £q zärtlichen Punct zu fchreiben,"* ^- 
VolikoiDmen wahr |. und def Ver£ hat esfiir den,, 
der auch nur diefes g^leien, hinlänglich bewiefent 
dafs e$ für ihn nur ailzufchwer war« 

SCHOEl^E WISSENSCHAFTEH, 

Di^ESDSK, hey^M\&r x^Theatri^fekfBilufHgun* 
gen von A. F. Gr. v, B {rühl) Dritter Theil. 
1786,8. 34^ S. (20 gr.) '• 

Was wir von des flenm Gr, v, Brühl theatrali^ 
fchen Talenten im Ganzen denken « liaben wir fchoqf 
im vorherigen weitläuftiger angezeigt i und diefef 
dritte Theil beflätig^ yns noch mehr in diefer Mei* 
nung, Ueberall ftofseh wir auf die nenilichen J^eh^ 
1er un4 Vorzüge: Jene zwar reichlich ypn den letz* 
tem vbefwogeri, jedoch deshalb nicht 'lijinder ficht- 
^ch; ja, wenn wir aufrichtig reden wollen, beyriah 
noch ßchtlidier , in diefem dritten ,' als in* den bei- 
den erften Theilen; denn ganz möchten wir den 
jungem Bruder doch nicht neben feine altem ftel- 
len, ' Am bellen gefällt uns der Bürgeffkeifler^ 
ein Luftfpiel in. 5 Aufzügen. Zwar find die 
J. U Z. i7i6. Dritter Band, 



CHar^iktere In demfelben nidit neu, aber fie find unterw 
halt^f^d} die Situationen find von g%Uichgemiich« 
^r ^ lund die Fabel feM(fQ ajbgenutzt auch die 
rfeW^ÄnwiÄ» Blutsverwandten feyn mögen) interef- 
fant und gut diuchgeführt, Auf den Sphaubühnen h^t 
die? S^üctfchon oft Wirkung gethan/ — Schon min* 
der Ijeh^t uns : der feltfame Spiegel^ ein I^ullfpiel 
in ei^^mwAufzuge, Hier hat Hn Gr. Brühl fic^ 
fichtl^h den Gozzj zum JVJufter gefetzt. Gern ver^ 
zeihen wir ihm diefe Wahl feines Mufters ; aber ge- 
fährlich wars immer gleicheSituationen mit diefeni 
wirklich originellen Italiener ?ü bearbeiten, Der. 
Spiegel, der ein fchuldlpfes Mädqhen fucht, die 
zehnte Bildfäule, die erfetz( werden foU, befinden 
Cch beide in Go^zis König der Genien ; und fiiij 
dort ||ut finer fp gliicklichen i^eckh^it bearl?eiteti 
dafs i||xfer Landsmann durcb den Vergleidi jioth» 

??"Ä^^.'""^^!? "1"^^ freylich ift von beiden /^ 
Uichte^n die taufend und eine Nacht die erfte Quelle ; 
doch Goztei war auch der ZeU nach der erfte fie, 
nutzer, und dies^entfcheidet gewöhnlich fchon vor, 
Üieiihaft, — Gleichwohl gefällt' diefer feltfame 
Spiegel ims noch bey weit^^^^ als das dritte 

Stuck; Bald klein, bald groß. Axuch dies ift Fee, 
rey; aber ganz von der AUtagsart, fo leer an In, 
ferefle, an Wahrheit und komifcher Stärke, dafs 
höchftens einige einzelne EinfäUe den beffem Dich^ 
jer yerrathen. Perasmii> ift der leibhaftige Sanchb. 
Huniwajd fin widerwärtiger Geck, Oberon eine 
Jangweilfjge Perfonnage, Auch für den Effekt kann 
es nicht yortheilhaft Teyn, Viel befler ift hinaeaea 
4er fl^erne Mannin einem Aufzuge, Diefem geht nur 
wenig an Feile imd Wahrfcheinlichkejt ab, um es t^det 
frey zu^machen; ja auch fell?ft mit feinen Flecken 
Wird es feinen Endziyeck. Beluftigung, nicht ver- 
fehlen, Die Zufchrift, die ihm vorfteht, Mallzu- 
oft witzig feyn ; und unter fo gehäuften Luftfeuem 
zerplatzen manche zur Unzeit. ^ 

^^^^.^i^y^j^^f^'- OfMbn des ^flbigim vorn ' 
zügbtkße Iferke, lUtö-Band oder auch: T^ 
zat und Neardane, odtr der SehcmmtöfftU 17%^ 

1 Pi^^ Schaumlöffel ift bekanntermafeen die zügel- 
lofelle Geburt von Cr. zwar reizenden, aber auch 
nur zu fch welgenden Mufe. Wenn uns daher jemand 
auf ^nfcr Gewiflen befragte: Ob esunsnöthig fchei- 
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ne« denen, die den Dichter nicht im Franzöfifchen 
lefen könnten, zum Hell ihrer Seelen eineVerdeut- 
fchung davon zu liefern ? fo würden wir diefeNoth- 
wendigkett» felbft die Nützlichkeit wahrfcheinlich 
woiü verneint haben ; und doch 1(1 Bigotterie war- 
lich das Kräütehen nfcht, das in unfern Garten 
wädid. Doch da es nun einmal in des Schaunilöf« 
fels Conftell^ion Hand, noch einmal überfetzt zu 
werden (denn eine elende alte Verdcutfchung ift 
Torlängft fchon da); fo freut es uns, daß er in die 
Hände des Hn. Myliiw fiel , der feine bekannten Ta- 
lente zur Uebertragung auch hier mit einehrBey* 
^iele mehr bewährte, 

NoRDHAussK, bey Grofs: Ferdinand von Soio, 
oder Erfter Kriegszug der Spanier durch Flo- 
rida , aus dem Spanlfchen des Ynka Garcilaflb 
de la Vega , ins franzöf. und daraus ins deut- 
fche überletzt von Gottfr. Konr. Böttger. 173s. 
Ifter Th* 304 S. 2Eer Th. 2$$ S. 8. (i Rthlr. 

«gr.) 

Sonft pflegt es Mode zu feyn , dafs die Schriftllel- 

1er, zumal die angehenden, in ihren Vorreden, mit 

tieffler Verbeugung vor den Kunftrichtem erfchie- 

nen. Jetzt fchelnt eine Renomiften Miene» oft 

tat eme Hand voll Sand und Steine, Handwerksge- 
rauch zu werden, und Hr. Böttger hat ihn treulich 
befolgt ; denn er weiht in dem Vorbericht feinen 
künftigen Recenfenten fechs ganze Seiten, um ih- 
nen eine Menge Ungezogenheiten zu fagen, die im 
* Voraus ihn vertheidigen foUin^ und uniiiöglfeh ver- 
theidigen köwnem. So etwas ift eine Unart , durch 
deren Abgewöhnung Hr. B. mehr als durch ihre 
Annahme gewinnen wird. — Die WaU feiner Ue- 
berfetzuijg tadeln wir keineswegs. Zwar kennt man 
Gardlaflbs Glaubwürdigkeit In der Gefchichte fchon ; 
ihm gilt oft Schmuck für Würde ; wer ganz auf fei- 
ne Treue baute, würde oft unfichem Sand zum 
Grunde finden; wer Ihm nachahmte, würde zuwei- 
len Romanen -Schreibart gegen der Gefchichte edle 
Enfalt vertaufchen ; aber fein Sujet ift glücklich ge- 
wählt, imd feiner Erzählung mangelt es anlnterelTe 
nicht Denn der Stof derfelben ift reich an Ab- 
wechslungen , Begebenheiten , Charakteren und Si- 
tuationen; fein Hauptheld, Ferdinand von Soto, hat 
viele von des unfterblichen Kortes glänzendften Ei« 
genfchaften , luid doch wenige von den Fehlem der 
damals unmenfchlichen Spanier* Ihm mangelt um 
jenem groCsen Eroberer Mexikos an die Seite geftellt 
zu werden, nur der glückliche Erfolg feines gleich 
kühnen Unternehmens. Verfchiedile von den unter- 
geordneten Helden find nicht minder merkwürdige 
und die eingewebten Epifoden geben Mannichfaltig- 
keit ohne allzufichtliche Erweiterung. Kurz, das 
Ganze macht ein Lefebuch aus, das mancher kleinen 
Flecken ungeachtet, befsre Bekantwerdung ver- 
dient , und felbft demjenigen Theil des Publikums, 
der nur nach Zeitvertreib und nicht nach Unterricht 
dürftet, behagen kann. Der Stil des Ueberfetzers 
ift eben nicht vortrefflch, doch auch nicht fchlechc 



Mehrere Gleichheit zu erlangen follteldinftig fein Be- 
mühen feyn. Dafs es übrigens beifer wäre, wenn 
er aus d^ fpanifchen Urfchrift,^ und nicht ans der 
franzöfifohen Dolmetfchung zu übertragen vermocht 
hätte, das fpringt ( mit feinem ^anzöfifchen Autor 
2U redenj von fdbft in die Augen; doch die Offen« 
herzigkeit feiner Angabe ift löbli(£. 

PHILOLOGIE. 

Hamburg , bey Hofmann : A flioH Cremmar 0/ 
the German Tbißgw by H. Oiph. Altreck. 
2S4S. 8. {i6gr.) 

Herr A. , der uns erft vor einigen Jahren mit ei- 
ner fehr guten und Jcridfchen engliichen Sprachläi- 
re^ vorzüglich nach Xöwth b^chenkt hat, liefert 
nun auch umgekehrt eine dcutfche für Englander, 
Da die altem Werke diefer Art von Edler uad Qffe- 
len ganz und gar, von Beiler und Bachmair aber 
wenigftens beynahc luibrauchbar geworden find, 
fo hat|^ Hr. A. nur mit Wendeborn's Elements ejf 
german grammar. Land. i^Z4 ^u wetteifern , follte 
aber denn dodi nicht fagen , dafi überhaupt Maiv- 
gel daran gewefen. Er hat feine Anweifung zii- 
nächft für Gefchäfts - und Handelsleute beftimmt 
und deswegen mit Vermeidung weltläufiger und 
fpitzfindiger Regeln meiftens die Adelungifchenr 
Grundßitze angenommen« Diefes ift fehr zu billi- 

fen und giebt ihm (chon den Vorzug vor Wende- 
om, der niu* Gottfeheden und Aichlngem benuute. 
Aber eignes kritifches Studium beider Sprachen 
und darin gegebener Unterricht hätte ihn doch noch 
manches f^ll bemerken laflen (bllen» das fiir An- 
fänger belvend ift. Davon findet fich nur wenig 
Spur ; und überhaupt ift wider die genaue Kritik 
der Spradikunil nicht feiten angeftofsen. 

Den Anfang macht eine kurze Eiiüeitung über 
Sprache, Wörter und Redetheile und dann wird 
zuerft von den Buchftaben gehandelt. Es find ii 
angenommen mitä« ö, ü» j, ch, fch» £s, hinge- 
gen y und s nur als E^dbuchftaben bemerkt, wel- 
ches doch die Wörter Yfenburg, feyn, Weisheit 
wiederlegen. Die Ausfprache ift meiftens nach Ad^ 
lung in Vergleich beider Sprachen angegeben* Dodi 
ift manches unrichtige elngefchlichen z. B. j laute 
wie im englifchen nur welcher, da es doch ganz 
anders klingt , und vielmehr dem englifchen y gleicht; . 
auf r folge nie in der Sylbe d, welches doch aß 
vorkommt wie in Pferd , wird ; Scepter laute wie 
Ceptre oder 'r(*eptre, da es doch wie Stfeptre hd- 
fsen müfste; ow in Güftrow fey fachfifcher Ab- 
kunft und laute wie im englifchen, da es dochebe« 
fo flawifch ift als in Romanzow. Sehr unrecht ift 
die Lehre vom Ton ausgelaflen, da beide Spra- 
chen darin, befonders in fremden Wörtern, fo fehf 
von einander abweichen. Auch ül>er die Recht0irei- 
bung bedurfte es vorzüglich e»niger kurzen Erinne- 
rungen fiir Ausländer, damit fie fich diutrh diegro* 
fise Verfchicdenheit^ befonders der Neuem, nicht ver- 
wirren lallen ; aber ile ift hier gc iixlich übergangen. 

Beym 
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Beym Artikel Jwircl nigleicli' der Gebrauch des 
■ keftimniten und nnbeitimmteh gezeigt. Es ift aber 
tinrichdg, dafs man nicht dir Doctor Johnfon fa« 
£en dürte und eben fo fehlerhaft ift Frau Doctorin 
johnfon für Frau Doctor Johhfonin. Die Decliha- 
tion der Sobftantive ift ganz nach Adelung in acht 
Arten getheilt» bey den eignen Namen aber find* 
ferne vier in zwey zufat^imen gezogen» In Abficht 
der Adjectivre und 2^hlwörter wird bey der gemei- 
nen Lehre in andern Sprachen geblieben imd die 
von Adelung der deutfchen belondens angepa&te 
Theorie von den fieftimmiuigswörtem vernachläfsi- 
get Bey den Pronominibus aber find von den perfön* 
liehen überfpitzlindig durch alle PerToaen und Ge* 
fchlechter die relativen unterfchieden , da doch ei- 
gentlich aileinyipA von ihr^ fii^ ihm und ihn abweicht 
Die Conjugation ift durch Vermehrung der Hüll- 
wörter haben, feyn und werden mit mögen, dür* 
fen , können , lauen , feilen und woUen verlängert, 
imd die imregelmäfsigen Zeitwörter werden einfii» 
eher aber auch nicht fo unterrichtend als von Ade^ 
lung nur blofii nach dem Selbftlaiit des Imperfects 
in fiinf Klaffen getheilt. Von den Partikeln find die 
Vorw(l[^ «Hilden Endungen, welche fie erfor- 
dern , If umßandlichften abgehandelt 

Die Syntax ift ganz kurz zufammen gezogen, 
welches iiberhaupt der guten Methode in einer kur- 
zen methodifchen Sprachlelu-e entfpricht. Aber doch 
hätten wohl ^einige Punkte genauere Erwägung ver- 
dient, darin gerade beide Sprachen fehr verfcliie- 
den 'find. Dahin gehören befonders die Parcicipla 
und die Wortfolge, zumal bey den uneigentlich fo 
genannten zuiammen gefttzten Zeitwörtern. Fer- 
ner iwäre noch etwas von den Adelungifchen Leh- 
ren übei: die Endungen und Zufamnienietzung dien- 
lich gewefen, weil es Anfangern in Erlernung der 
Wörterafrhr focdiilft Enmich follte ihnen auch 
durch dHqg^MRrkungen liberFiguren und In verGö- 
nen und einen kurzen BegriS'derProfodie und vet- 
üchiedenen Sylbenmafse der Weg zu Lefimg det 
Dichter gebahnet feyn« 

Der Anhang zur Uebiuig im Lefen ift hier xu 
einförmig und klein. Er enthält nur einige Auf- 
tritte aus der Stutzerlift englifch und deutfch. Aber 
die Ueberfetzung ift nicht recht genau und rein 
deutfch z. B. Ihave heard your town muck famed 
for ak, ich habe das Utchfielder Ale (Bier) iehr 
rühmen gthärt (hören;) thatLaäy^ ifou mintumd^ 
die Lady (Dame) wovon Sie fprackiu fdie Sie er- 
wähnten ; ) has ßii bten ufifuti in her generation, 
hat fie ihrer Familie genutzt (genützt, Vortheil 
gebracht ; ) ff^hat /ort 0/ a man is he ? mos für eine 
Art von Mann ift er ? (was ift er für ein Mann. ) 
Darauf folgen ein Paar deutfche Erzählungen und 
Briefe und ein Stück aus Göthens Stella. Uebrigens 
hat der Verleger zwar den Preis nach englifdiem 
Reichthum * aber nicht das Aeufsere des Buchs nach 
englifchem Gefchmack eingerichtet Das Papier ift 
grau und der Druck fchlecht uod voll Fehler^ die 



• • • • • 

bey einer SpraclJehre vorzüglich' vermieden wer- 
den foUten. • 
BiRLiN, beyWever: EngSfcke SprachUkn fUr 

dk Deutfchen von K. P. Moritz Prof. a. B. u. 

K. Gymnaf. Zwcyte verbeflerte Auflage 1786. 

553 S* gr. 8« und 4 Bog. Vorrede und grofse 

Tabellen. (16 gr.) 
Die nach zwey Jahren fchon wiederhohlte Aufla- 
ge diefer Sprachlehre bey der Conciurenz fo viel an- 
derer Ift ein Zeichen des vorzüglichen Beyfalls, 
welchen fie gefunden hat, aber auch dwch Innern 
Werth verdienet. Herr Prot M. hat darin unftrei- 
dg die befte kurze Anleimng für Anfänger, gelie- 
fert, welche wir haben. Denn er fülu-et überall 
den kürzeften Weg in Vergleichiuig mit dem Deut- 
fchen imd hat dadiu-ch manche unnütze Weitläuftig- 
keit und Grübeley der gemeinen Sprachmethode 
vermieden. 

• • • 

Die neue Auflage heifst zwar mit Recht verbef- 
fert, in fofem einzelne entfchlüpfte Fehler forgfdl- 
tJg berichtigt find. Aber es fcheint doch faft, dafii 
fie zu fehr nur das Werk des Vej-legers und diefer 
dabey ein wenig karg gewefen ift. ^ ift zur Ver- 
theidigung die Recenuon der Bergfchen Verbefle- 
nmgen aus der A. L. Z. Nr. 143. v. J. vorgedmckt» 
dafür aber des Ver£ Vorrede luid Gefchichte der 
enghfchen Sprache zur Ungebühr we^elalTen. 
Die Tabellen find eben die, wie bey der emen Aufr 
läge, von der Ausfprache die dritte. Aber die 
Vorfchrift, fie nach der Ordnung zu binden« wie fie 
»lifd^m Titel ftehen, trift nicht mehr zu, weil fie 
hier jetzt gar nicht erwähnt find, und bey der Wort- 
fugung der Partidpiea Nr. 7. paflet auch die An- 
führung S. IIS. nicht zur neuen Auflage. Denn 
durch einzelne kleine Abkürzungen, die allen Bey fall 
verdienen, find etliche Blätter im ganzen erfparet. 

•Uebrigens kann die Eimichtung des Buchs aus 
der erften Ausgabe als bekaimt voraus gefetzt wer- 
dRi und verdient im Ganzen mehr Lob als eben 
deswegen hier Raum finden kann. Wenn inzwi- 
fchen das Urtheil der A. L. Z. dem Verfefler felbft 
fiir fo wichtig gilt als dem Verleger, fo könnte er 
doch bey enier hoffentlich baldnöthigen dritten 
Ausgabe Innern Buch durch Befolgung einiger wohl- 
gemeinten Erinnerungen vielleicht noch mehr Voll- 
kommenheit geben. Befonders ift die Ordnung 
darin gar feltfam, dafs erft ganz hinten von der 
Ausfprache und dann vom Accent befonders gehan- 
delt wird , anftatt dafs beides genau in Verbindung 
und gleich zu Anfeng ftehn folTtc. Dabey könnten 
zugleich die Bemerkungen über die Abkürzungen 
Und fiift gleichen Wörter folgen ; auch wäre wohl 
etwas weniges von der alten Rechtfehreibung nütz- 
lich hinzuzufügen. Eben jb gehörte das \'erzeich- 
nifs der 2Lahlen , fo wie die Ableitung der Wörter 
imd ihre Uebereinkunft mit dem Deutfchen und La- 
teinifchen eigentlich vor und zu der Beugimg hin« 
In den Anhang von Lcfeubungen aber verdienten ftatc 
der gar zu vielen über zwey Bogen einnehmenden 
Maximen auch noch, einige dramacifche Geipräche, 

Nn 2 , - hiftc- 
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tuftorifche und dogmatl&he StUcke, GefchMibaufi 
fttze und leichtere Gedicht^ aus den bellen Schrift- 
(tellem au^enommen zu werden, um die Anfänger 
reche mannigfaltig üben. und vpm leichten zvLm 
(chweren führ^ »u können^ 

fliANKPURT am JVTato, beyBr&in^r: Grii^dHchi 
ufut demt licht Ank%tHng zur Compofition der 
tateinifchen Sprachs in hißorifchen^ phyfika&^ 
/cheHt und moraUfchm Unter haltungfn^ ncich 
der beliebten Scheikrifiken Sprachlehre für un^ 
tere Klaffen , von S^oh. Goit/r. Röchkng^ XTwv» 
rector aiii Gymn, *u WQrms, 36J S, 8. <iagr.) 

« 

CbendafeM; Lehrreiche und 0ngefuhm fimtalh 
tifche f^orlibungen nach der beliebten ScnelürU 
fchen Orafnrnatik den Afrfdngern der iat^ Spra^ 
che gewidmet vpn ^. G^ Röchling- •»— 369 S< 
ing.(i2gr.) 

]ibenda(elb(l; Gründliche nnd deuttichi ^nwiifung 
zum richtigen und guten \4usdrf^k der idtäm^ 
fchen Sprache für obere Klaffen , zur Forbe- 
reit ung auf dieS^ilÜbungen für diejelbe^^ von ,9^ 
Gf. Röchting — 367 S, 8. \ U gr. ) 

Ebendafelbft : lehrreiche umd, angenehme Uebun^ 
gen de$ tateinijchen Stile für untere und mittlere 
Klaffen von/^^, G, Röchling^ Zweyte verbet 
ferte Auflage* 1796, 376 S, 8«( »?,£«■•) 

Wannhum, bey Schwan; Lehrreiche Unierhak 
tungen den erflen jinfängern der tateinifclien 
Sprache getßidtnet yon ^, G, RJt^chling, 174 
S. 8.I78O, (6gr.) 

Unter den beiden erflern Titeln wird ein und eben^ 
daffelbe Buch verkauft. Auch lieht es imter doHjwei- 
tem Titel im Mefskatälog, Wir können davon keine 
Urfeche enrathen , der Verleger müfste denn Leut^ 
Tcrführen wollen » einerley Buch ^weymal m kaui 
fen. Es werden hier Regeln und Beyfpiele vom 
Gebranch der dominum und Verbprum , der Parti- 
keln, und Texte zu Ausarbeitungen gegeben. Das 
dritte der genannten Bücher enthält eine ausfiihrli-. 
che Sprachlehre ; das vierte kürzere Texte zu Ue- 
berfetzungen aus dem deutfchen ins lateinifche, mit 
untergefetzten lateinifcheii Wörtern ; das fünfte aber 
lateinifche kurze AufTatze mit darunter 'gefetzten 
deutfchen Erklärimgen der vornehmften^'örter und 
Redensarten, Die Texte find meillens zweckmäfsig 



gewählt) kleine Stocke phyfikaUfilifn'und tnorall« 
(eben Inhalts« zum Theil aus dem hallifchen £le^ 
mentarwerk entlehnet, 

^ * • 

OiLasDiN , ^ey Gerlach ; Sammkng deutfcher Alf* 
fätT^e von Fabelu^ — Begebenheiten^ — Brte^ 
fen und Betrachtungen — nnchArt.des Fremz^ 
Chapulet zur Ueberfetzunß ine itaUünifcie m$ 
FhrafeologievofkFerds Bibtena, 94\iS. 8« (ßP'i 
Bey fremden» befonders lebendigen, l^prachen, die 
man nicht nur verliehen und lefen, fondem auch 
Sprechen und fchreiben lernen will» erfordert die 
gute Methode des Unterrichts Uebungen im münd- . 
Sehen und fchriftlichen Ueberfetzen nicht nur .ins 
deutfche». fondem eben fo nothwendig auch au9 
diefem in die fremde Sprache, Slammiungen von 
der Art der gegenwäi^tigen find daher für Schulen 
und Sprachmeiiler fo nützlich als Chreilomachien, 
fixt das Ttaliänifche befonders fehlte es noch » da 
das Müchlerfche Handbuch zu klein imd die unter- 
gefetzten Redensarten nicht zuverläCCg fod* Die 
Ablicht des Hm, B. war alfo recht gut, und bey der 
Anführung eines guten Lehrers wird fein ^ch auck 
niit Nutzen gebraudit werden, ^^Mi^w An^* 
führung felblt find noch zu vielTehler^B^ngen« 
ala daüi fie eigen^ich Beyfallund Lob verdienen 
könnte, Die Auswahl der Stücke, deren etwan^Q 
Ton jeder der 4 Arten find, ift noch^nicht mannidx- 
&ltig genug und befonders fehlt es ganz an erhabe« 
nern rednerifchen und Gedichten, diepioch für Ge» 
ybtere auch nöthig wären. Ja die Schreibart ift 
nicht einmal rein und origMl deutfch, und be- 
fonders die Briefe find fall in^enantes Gefchmaclc 
abge&(st, An(latt aus guten Schriftftellem zufchö- 
pfen ha( Hr, B. vermuthlich felbd aus dem italiani« 
fchen 'und iranzöfifchen überfetzt. Daher ift alles 
voll grober imd auffallender Barbarismen \md Pu- 
rismen, fp dafs Anfänger uhmq|||ii±^ ^fl| Gemu$ 
beider Sprachen daraus uriterfcheiden le^n kön* 
nen, z* B, der Affe wollte einen Theil vom Schweif 
des Fuchfes haben , der Fuchs aber wollte dergtei' 
ehen nicht thun^ der Grofsvezier wiederfetzte fich , 
mit Jeinen Vbrfiellungen ctiefer Entfchüefsung ^ der 
Generalfinanzgegenfchreiber Pelletier, Endlich find 
auch (elbft die untergefetzten Wörter und Redens-^ 
arten gar tu häufig durch Druckfehler entfteUt und 
verfdlfcht, fo dais es die Anfanger irre machen 
mufs, 2. ß, Egizy für Egizj, des Kaifers Tbeodofyi 
Feuersbrünfte iacendjf f bedecken couprirß und COH" 
frire für eoprire. 
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A L L G E MEINE 

LIT E R A t Ü R - Z E i TU N G 

Sonnabends, den |3ten Auguft 1786» 




Hankovir, beydcnGfebradem^clwing: Recher^ 
chis kißariquis et fhilojbpkiqnis für les caufes 
de ta grandiur it des reyers de Henri k Lion, 
Difcoiirs pr^fÄitÄ 'ä f.Academie roy. desSden* 
ces de CioiettlngTie pajf Mr. Pätfe. 1786, 12$S. 

Ü' •' ' ' ~ ' . * , 

nter diefem.tifcd liefet Hr» P. diegut «b-: 
gefa&te Gefchicht^ diefes wegen feines Cha» 
raktecs» feiner Thaten und feiner Ungliicksirdlle 
gleich inerkwürdigeii und berühmten If i^en , der 
un(lreiti£''ZU den grofsei^en ]Y|änneni feines Jahdiun« 
derts gehört. Der Vf. hat die meiften von den 
ziv fiearbeitupg fejiieS' G{^n|lan4^a erfiMleirlichen 
0uälen,und Hiil£sivlttel|f>|(ekaont» hat JSeouc Kri* 
tlk benutzt, und der EiyäMung^ hin und ivieder 
Icurze Ilefi<?xionen eingewebt, welche in den Bege^ 
benheitea felbil und den damaligen 'Z^eituinfländeh 
ihrep. Grund* habea. Heinrich d^ Löwe erlcheint 
hier in feinem Benehmen gegen aen Kaiser Friede* 
rieh 1 weniger fchul<yos,5& andere SchriftfteJler' 
ihn fchiJLd|ern ; und man mjsfii g^ftehepl^ däis'tirn« 
P. Meynuqff vieles fiir ß^h haL Denpocb bleibt ei-, 
nlger Zweifel übrig, ob nicht in Aniehung des 
wechfeUei^ig^Verpbr^teyderlfürf^ gegen ein- 
ander der Kaiter zu gelinde, unclder Herzog vi^I* 
leicht f t\Y^ 7U /hrenge bpirt^eilet fey ? &9ch fagt 
im Verficht einer f^ragmat/ Gefchichte des Haufes 
Braonfchwefg S. 36, 3äi3 der tiaäer .jt/iV^ Z^^,an* 
gewendet habe 9 um das wider den Hen^ög, gefprgh 
chene Urtheil nir Voihiäiuiig xü^, brisen. "VPTr 
wünfchteh , dfi(s Hr. P./lie Jleu^iDe, auf welche 
K, diefe Behauptting gründet, näher eepruft iiiätte, 
Was S. 34 und 84 von den Urfachen des Hafleis der 
ypinehmen Geiftlichjceit gegen H^inric^ den Lr be- 
. riihrt ift, konnte ujiter andern a\)S StangßfolAnn^ 
circuli Weßphalici etc. UU JIL Pf. 3l8».,3ipf M^ 
che IJrläutening erhaton. ^ V '. 

SCHOENE fr ISSEN SCHÄFTEN. 

Hamburg, bey Heroildi K^mig LetMr^ ein Trauer" 

Jfnel nach Shakeffnifr vom Sciröder^ 178S» S» 

i2&S-(ggrO . 

Ein ganz unveränderter Abdruck dieles bekann« 

ien Meift^fliicks d^r firii^ifclien Muje vqa 4eutfch^ 

4 L. Z^ iZJiö, Dritter B^^ 



Hand hier und da befchntt^^, ja tuwalen aocft 
ßliicklich 2u(hmmengedrängt Schix>deriftalB Schaum 
Ipieler unendlich grö(ser denn als dramatifirher Be^ 
arbeiter; docli hat er auch als iblcher Kopf und Ge- 
fthmack gezeigt, und was auf der Bühne wirken kön- 
ne, glücklich vorhergefeben. Im Hamburgilche» 
Theater wird die« nebft mehrem , des merfcantili- 
ficheh Notzeqs wegen, einzfbi ai>gedrudcten Sciidtoi.' 
9M£»nmeDgefafst, . .v > 

LITER ARGBSC SICHTE. 

■ 

. London. Im 4fuedus des diesjährigen ManiJU 
ijf /Eec/f^i^iifvlfolgmide Bücher bemtheUt: LDr^ 
Giitiei's mflanf ^ andettt Greecd r dne bttge^ 
{/^ empfehlende necenCoo. II. i^cp^ Mflärket^ 
M^ Morah by Q, aregorp. Svo^S. S^ok^ 
Sie verraihen einen ausgebildeten Verftand , unA 
ein für Tugeod und Menfcbenglücfc erwärmtes Her«. 
Nur ift die Einkleidung etwas trocken, und nichc 
anziehend genug, u» die von dem Vei£ gefiichte 
Popularicät z^ Ijewirken, Hl Am^ Appml to Scrim 
Ufre, fyajcm, and TVadiHim, in Support of tiu. 
JMtrine^ cofUained in ä Jtetter to the Roman ßr- 
tMics ofAheXity of ff'ifreefler r^ ^ in a Letter 
m U^.PiUing; hy tke Rev. ^okn Hawking. 
£. 4 S.\6d. Garämr, Pitäng's Brief, der dief« 
Schrift veranlafste, ujid wider Hm, mtairton ge- 
richtet war ^ erfchlen im vorig«! Jahrej die darin 
eßthaltnen Vertheidig;ungen des Katholidsmus find 
hier von Hm^ üawkim umftündlkh geprüft und wt 
derlegt. IV, 4 Dijfertation m Etutiv$ : Attraetu 
«»; tnf Torbern Bergmann r^ trmslaieA 
foom tke. lAUin bjf the Transiat&r cf S^atkmxani's 
ßijertaiions. g. 6 S^ merray. Das fchätzbare 
Origüal ift den Chemikern bekannt; die ereberfe- 
l^ung ill mit £inficht und Sachkunde verfertigt, 
und rnU Aiunei'jcungen begleitet, welche einige 
fieuere chemifche Unterfuchungen und Theorien be» 
treffen^ V. The Tajkt. ß Poem. in fix Baohs, bu 
U^illißm€owpery of tke Inner lenkte, Efq. 
^f 8, 4iS' S^^ohn/oBf Kigentlich der zweyte B»id 
von Hm, Cotaper's Qediditen, der, au&er dem 
gröfeern Stücke, the Tajk^ noch andre von klefc 
aerm Umfiuige enthält. Die Talente des Vei£ weiw 
den gerqhmt; feiu G^nie hat viel Or^inalieät, viel 
neidithum der;ideQi», vad/riel £äfaigk^ Jfe neu 
O9 und 
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und reizend einzukleiden. Auch DefiMr er ein fel^ 
nes MaaCs facyrifcher Laune» die aber von aller Bit- 
terkeit entfernt ift, und'durct'Has pbcrfll dui):K- 
fcheinendc Gefiihi des l^ohlwöllcns'Tehr* gewinnt'. 
Dem grcifsem.ipjedichte^ das, hie^ am mnftändlich- 

flf K. beiftkeilt (w&d , JErhlt nnr die l^'nhei^ des Plans ; * £rai£t Khan ~ ~ hy S^pnatiad Scott, E/£ 
Stter Fehler iff'allerAhgs We/enÜTch* ^l. Morat ^'^o. ^S. Od. ^tockMe' Öne fehr intereffant 



Pflichten einer vemünftigfn und diriftBdien Eni^ 
hung ; itnd \hit yertnlaffung war eine zum Beftcn 
de{ diifentireqden Ffdieftan&n neu erriditete Erzie- 
hungsanftalt, von welcher der Verf. nähere Nach- 
^^ht^iebt. XII- ^ Dranßatiof^fff i jjii Atenos ^ 
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indifchen Gefchidftte In Hündeh; ^die-er, wenndiefc 
Probe ßeyfall findet, naeh und nach bekannt zu 
i>uic;hen denkt. XIII» Thoughts, 6n fhe Prppfrfyt 
tmd Farmatian •/ thi diffmnt TCmds qf jftr, eU, 
S, S Wt^ Afurray, Für c(eo Vi?r£ diefe^ Suqh^ hält 
man Hrn. Harrinfiiom^ dh; vor etwa vjic^r Jähren 
eine Tfnterfuchung überdteXebenstriebe derThiere 
und Pflanzen herausgab. Beyde Biicher'abef find 
gleich unbedeutend,, XIV. /Jpe Tdotatryuf Grrrm 
lind Rome Mhtgmfhid^^from that ofotker Heäthjk 
Nations. . Ba ffohn Fett. g. a Sh. 6 4. Ditl§. 
Eb. erneuerter heftiger Angrff aiif Hrn. Farmer wi- 
der feine Schrift^tber i^n Wifterdienft. Hr. Fyet* 
flieidigt 4ich zugleich ViaercFenäin^€lmfl(chtenVt)r' 
ivurf des . Auslchreibeiiis. ÜV: Thi Naiute mi 
Defpent öfandpUPeer^er cMhe^ed with fhe ^tatt 
öf Seotländ ^ ^ ty George fFallace, Efq, 
2d. Edition. 8. 6 S.6 d. Cetdell. Ein fiir das Khotr 
tifche Staatsrecht wichtiges , und mit vieleni Fleift 



und von einem Augenzeugen ertheflte Nachricht 
— by Sf^tF' C' t-Js of R'/*g Tsmo 2 Völ%. p Ä ^y^ dem VcrfcU'dea mogulifchen Reichs in Indien, 
Jlobjon. Auch im FranzSfifdieh find diele VerUiifhi ius derti Perfifchen überletzt. Sie betrift hauptfäch- 
unter dem Titel, Pieces Morales et Seniu li<;h den Kaifer Aulumgir Aur\ingzebe. und feine 
ifif«^ii/^j W«ff*frt*irahdehei*äüS^A'otdtneh^ NäcKlfblgef Schach''Äiüum* und jlfflander Schach. 

Verfisifferin ift eine geborne Engländerin , die aber Der Ueberfetzer hat nofh m?hf ^e Materialien zur 
♦ftn grWsttti Theil ihKer Jugend In Venedig lebte/ 
und dort mit. dem v^rftorbnen 0)nfeh von R^J^g 
veriieyrathet wurde, der einige Jahre dafeHbft Ge» 
iandter des Wiener Hofes war. Sie iß beyder Spra- 
clien, der . englifchen. und franzofifchen ^ mtkli^g» 
«nd lieferte daher diefe mit vielem Gefchmacft: uikl 
feinem Gcfiihl gefchrieb^en AulHstze jtr^beyden 
Spmobea .ziig^ch. ^ Die-hier'gegeben^Ph>be, über 
Giuvulfionen , erweckt von dem Boches einen ifchi^ 
vortheilhaften Begrif VII. £Jfay III on the Na^ 
tmre and -Prineiptes <f PkbBe OeSU.^ — ^. 2 S. 
IThite. Der necenfent beantwortet die Einwürfe 
diA Umn Qdk^ Verfkflbni dtefer Verfuche» wi; 
der. die Bearttoäungder beyden erften in diefetii 
lUview. . VIIL Difquifitume &H the hfiuence af Soil 
md.Oimate; j* iMprwmg the nourtfiimg ^QuaUijf 
^ VegHayksi-^^'^ JBrWiHiam MdeUie.F^t^ 
euer a$ O^ndfian. g. 6^. Creeek. Edinlnergk.^ Ein« 
von den viden Schriften die feit ' einiger Zeit in 
Schottland durch die wegen DifUliirung des Korn« 
bnmnleweins £emadiien Verordnungen? veranlafse 

ibd. Der Verl zeigte dafs ^deti und Klimia' In 

SchottiandTur Hervorbrirfgung des Il&ggens. wenK 

get gefchi)±cfiadv als iii Engtbikly wodsäier auch 
^ Mals befler ausfallen tnuä*. IX. /Kediealjhetiau§ 

jn two Partei hg Sfi^hn Moore, M^ 2>: S^ 7 S. 

OubJl. Von dem bekannten Ver£ der Reifen durch 

Frankreich f die Schweiz, Deutfchland und Italic 

die auch unter \uis (engten' gelefen wurdet^. Ate 

Am imter&heidet er üchnkht: grO" vörztiglidi; fein 

Buch entiiäk nichts neuei», imd Ift meift^ns- Compii 

latim; aber die 'Sehr eibaitv'iAnd c&e eingeftreuten 

JUndcdoten machen« fs gati^'un^iAaitend X.\Or; 

S^afephBiitltt'^s anrge'iietiim'ia tö H» Oer* 

gjß at thePrimary VifiMion bfthe Dhcefe ofDefr* 

Ami, f» the Tear 1751. ad. Edition — Inf 

Samuet^ Lard ßi/hop 0/ Glouceflef. g* 

$ S. 6 4. Cadett. W^gen der Seltenheit diefet 

Schaft» und der.rn)ic Unrecht -daraus- gezogenen 

Folgerung, xhfs^fiifchofJVffliiT zum Katholicismitt 

geneigt gewefen fey/ verdiente fie diefen neueh 

Ahdrudc. Seine Gnindfiit^ werden von dem Her^ 

wsgeber in der Vorrede fehr gut gerettet und in 

an vartheühaftes Licht gefetzt. XL A Sermon 

ffißcked - * on Occafion oj a new Acadinueat In/U* 

Mfcm-^ bg Andrew Kipfis^ D. D. 8* / S* 

6 d. Cudeli. Der I&h^ diefer Predigtbttrift die 




Jollowlkg Svbiecis -^ -^ Bij 
HOfi, g. 4 S:. Cadett. Die in dieftii' Verfu- 
chen abgehandelten IV^atericn', find: Weirhthinn 
und Stärke der Nationen; Ofliän's Aechtheit; mxi/r 
kailfche Begleitung; Exiftehzties Körpers; ßefetti- 
gungskunft j Schacht Alles mit • vieler Seftftgfr 
nügfamkeit » abet ^äufserft fei dit und mangelhaft vofr 
geö-agen, XVlj. DhThc.Ske^ti'rExpiri^ 
enents and Obfervation'i im (jlnilled anä Red Fttih 
vian Bairk. %. S S. Mürra^ '* Eftie^ fthr genaue 
und wd wiederholten Erahrungen abgeleftete 
Ünterfüchüng. der ro.dieh rieberripde, Ihrer Na- 
tur» und ihrer itzt ziemlicn allgemein anerlcaim- 
cen Vorzügew 



Die im Ctitieat Re vre w eben diefes Iffonits 
angezeigten Äifcher find: L The Epißlee ofLA* 
Sentea,4irUhtargeAnnotatipws. 2 //btr. Bif The- 
mas lUoretl^ D. D. ^ t L. tO S. Itobinfon?. 
DieUfberfetzun2iftgei|au', tleutlidi^aiod roneb^n 
der charakteriftilchen Kürze, wie das Original Nur 
in wem'gen FlUen ift diefe Kürze der Deutlichkeit 
nachgefetzt , ohne jedoch den Styl der Ueberfetzimg 
weitfehweifig^zu. machen. Die Anmerkungen find 
gelehrt, lind meiftentheilsVergleichungen des "Se. 
naca mi^ «ndemf alten' Philofophen« und feiner 
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Grandfitee nit den Lcton te OfiVntwranff. IL d 
Sgßnm €f SmgiTff^ ^ Bi%i. Bell. — VoU If^. 
t* 6 S. RoUnfoDS. DteTer vierte Band embäk die 
Krankheiten der Nafe, des-Schiuncies ^ der Lippen» 
des Mundes und der Ohren. Auch wird Piäm's 
Methode , den Staar zu operiren , gelegentlich er^ 
Ürtert und empfoiiien. HL ^ Narrative oftkt De^ 
Biih.cf CapL S^ames Cook; by David Safn- 
Uf^li^ SwrgiOBofihi Dijcovery. 4. 2 S. 6 d. Ild* 
Imifoiis. . Zugleich einige Umßaode, die Cooks Le^ 
kern, unrd QuuSkter bt treif en , den der Verf. von aller 
Versal^flung feines mgUicklichen Todes durch Uu- 
befonnenheit oder. Tollkühnheit frey. fpricht. 1^ 
find Anmerkungen über die Einführung der Lii{{- 
ftuche zvi£ die &indWkh - büeln beygerügt » die hier 
nicht den* englifchen Sdiifien , fondern «nacrwei(.igen 
Urfachen zur L^ gelegt wird. IV. ^ Tnatife on the 
Vtfmrwl Di{^ßk* . 4^ ffohn Hunter. 4. i L. 
z S. DerV£ verläfst die gemeine Bahn, und trägt 
über die i^eneriCdi^ Krankheit manche Grundfitze 
yort dje tfaeils ilvec Neuheit, theils ihrer guten 
AusIShrnt^ wegen« aller Aufinerkfanikeit würJig 
und. V. JlMic0t SkeUbes; im two Ports. Bif 
§fohn MpBre, M. D. %. 6S. CadeL DiefeSkiz- 
9ien werden auch hier, befgnders ihrer Einkleidung 
wegen, griobt. .VL ThePerßm^ Heroine: a Ttage- 
4». B^Jti.ehard PßMi^odreU. EJq.4,6S. 
Faulder, .Die Schaafpi^er beyder Theater verfag^ 
KQH d<9m Ver£ die Aufführung feines Trquer{pieis^ 
mreiches er daher nun, i>hi; aijfi^hplich gedruckt, 
ifißk Publikum.. zur Beurthei}iuig vorlegt, l^'ahr«. 
fcbf inUch jfUvnml es diesma} den Schaufpielem bey ; 
denn alle in* den Ansneikunge:n ausgelegte öelehr* 
iCaipJpeit h^t.un$ nich^fur^deq Mangel dichterifcher 
Talente fchadloa. VU. A ßijirtmion om the. Sexes 
pf Plemts; tremflßt04fromth§I^t^o/ Linnaens. 
My Slames Sdw0rd Smithf F. R. S. $. 2 S. 
Nico)« Qas Origiaal war bisher in England wenig 
bekannt,, und die meißen Exemplare davon fin^ 
neuliph erft mit. der Liniieilchen Bibliothek dorthin 
lEekocnmen; durch die Ueberfetzung« gefchieht alfo 
jedem jßoouUker^in wichtiger Piedit Sie id mit 

j»H4f{pP; AnnMarlöingen, begkitet. VIIL De FEco- 

nomte PoÜtique Moderne. Di/coitrs ' fondamenial 
fiar la Population. 8* 6 S. Hookham. Am Ende 
der Zufchrift an den König von Frankreich nennt 
liesficr Verfrdieier reidit uno^MuclMig hingetjchneb"- - 
nen Abhandlung, Herrenßiwand ^ und ift vermuth- 
lich ein Deutfcher, der aber als Schriftfteller feinen 
Landsleaten keine fonderliche ]£hre macht. IX. An 
Jbiqmnf ntfp the ariginul ^ate aeui Formaiion ef 
thi Earthf dfduced Jrom Facts andtheLaws pfNa* 
t^re. Second Edition:, confiderabte enlarged. ßy 
ffohn f^hitehnrß. t L. i S* ßent. Diefe Aus- 
gabe hat nicht nur mehrere Kupfer , fondem auch 
SeträchtlicheZufätze , u. Verbeflerungen der Schreib- 
art erhalten, wodurch der Vortrag aber oft allzu- 
gefeilt und gefchmückt geworden ift. Uebrigens 
verdient des Verf. Syftem von der Geogenie defto 
mehr Aufmerkfamkeit, weil es fad durchgängig 



axif Thatiächen und Wahmehmtmgen gegründet i(K 
X Tolondron. Speeches to ffohn Bowle about hi$ 
Edition of Don ^uispote; together with Jörne Au 
fount of Spanijh Ltterature. ßy ofofe ph Baretti 
g. 4 S. Faulder. Zum Verftändnifs des Titels mufs 
nian wiiTen» dafs tolondron eigentlich eine Beule 
vom Schlagen oder Geißeln, meraphorifch aber ei^ 
nen Dummkopf bedeutet, der auf Einficliten An- 
ijpruch macht. J?ar^«i zerfiel mit Bowk, als dle^ 
fer eine prachtige Ausgabe des fpanifchen Don Qui* 
jtote veranflaltete, una zeigt ihm nun ziemlich un- 
glimpflich die ^fadlläfsigkeit€n in der Accentuation 
und Rechtfclireibung, (Re er in diefer Ausgabe auA 
gehafcht hat. XJ. Addrefs from Sir ^okn Da^ 
remple ^ Bart, to the Landholders of England:, 
upon the Intereß which they kave in the State of 
ike Diflillery Laws. g. 2 S. Cadeil. Diefe Sclirifk 
tezieht fich auf eine über diefer Angelejrenheit durch 
einen Plan des Verf. veranlafste Berathichlagung der 
fchottifchen Stände, deren Refuhate hernach dem 

Carlamente vorgelegt ^vurden. Er* zeigt hier die 
'ortheile bey der Ausführung feines Plans, und 
begegnet den dawider möglichen Einwürfen. XTL 
An EJfay on the Population of Inland, ßy the 
Rev 



EJfay 



owlett. g. I S. Richartffon. Nach des 
Verf^ereduiung beläuft fich die gegenwärtige Be- 
völkerung Irlands auf zwey imd drey Viertel -Alil- 
jiohen ; und nun fteht durch den Einnufs der Unab- 
hängigkeit und freyen Handlung noch eine weit 
gröfsere Volksmenge für die Zukunft zu hoffini. 
XÜL TÄ# Hißory and Antiqinties of the County Pa^ 
tatlneof Durham. By ff^iltiam Huichinfon. 
Vol. L 4. I L. J S. Robinfons. ' Bey diefer Pro» 
yitizialgefchichte macht der Verf. allzuoft Auswei- 
chungen in die allgemeine englifche Gefirhichtei 
•und wird dadurch oft viel weitläuftiger, als es fein 
eigentlicher Cegeniland erfordert hätte. Die Ge- 
fchLchte der Pfalzgraffchaft Durham felbft hat wenig 
Intercffantes. XIV. Sixteen D'tjeourjis on fe^erat 
Texte of Scrivture, By Rpbert Robinfo n. 8* 
6 S. Dilly, Durch das Locale , und andre äufsre 
Xlmflände, haben diefe an die diflendrenden pro- 
teftantifchen Dorfgemeinen in der Nähe von Cam- 
bridge geriditeten Predigten viel Eignes imd Merk- 
würdiges erhalten. Aufeerdem haben fie das Ver* 
dienft der Eafslichkeit und Popularität. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Biiu.i^, bey Untrer: Denkwürdigkeiten aufge* 
' zeichnet zur Beförderung des Fidlen und Schö- 
nen. Herausgegeben von Carl Philipp Moritz^ 
Erfles Vierteljahr 1786. 206 S. g. (13 gn) 

Was von dein, was ift und gewefen ift, auf den 
.eigentlichen Punkt der Vervolikommung unfers 
.Wefens ammeiftcn abzweckt, oderabgezwedcthati 
und was diefen Zweck am meiften zu verhhidem 
fchdnt, oder zu verhindern gefchicnen hat, foll 
der Gegenftand diefer Blätter feyn , und alfo w31 
fich Hr. M. über alle Beyfpiele» öftentUche und Pri- 
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vaterziehung.fchöne Küuße, Th«öter, Kcnntnifle, 
die 2um Umlauf reif find, nützliche Erfindungen, 
Handhabung der Gerechtigkeit, Predigtwefen, re- 
ligiöfe Schwärmerey, VoTksvorurtheile^ Volksirr- 
thiimer , mf nfchliches Elend Im Verborgenen, merk- 
würdige Miffethäter, Induftrie, unerkanntes Ver- 
dienft u. d. g. m. verbreiten. Der Anfang erregt 
gegriindete Erwartiuig und läfst eine gleiche Fort- 
lei2ung wünfchen , die jedoch fchwer werden dürfte, 
Hcnn diefe Dchkwiü"digkciten, wie es fchcint, als 
Wochenfchrift in einzelnen Blättern herauskpmmen 
foUcn. Von biograplüfchen Stücken waren un^ hier 
vorzüglich die Nachrichten aus Mendelsfohns Leben, 
lind von dem General von Holzendorf angenehm« 
Neu war uns folgende Anekdote, die dem Vf. ch> 
mal der fei. Mendelsfohn von fich erzehlte. Er war 
neuilich einmal auf einer Reife begriften« Eines 
Abends wurde er durch einen Ummind genöthigt 
in einem kleinen Dorfe zu übernachten, wo kein 
ordentlicher Gaßhof war. Das Wetter war fehr un- 
freundlich. Hr. M. erfuhr, dafs ein Prediger im 
Dorfe wohne , er fchickte alfo zu diefem , und liefs 
iich bey ihm als einen Gelehrten aus Berlin ^n* 
nieldtni , und um ein Nachtlager bitten. Der Pre- 
diger liefe lieh willig finden, mochte aber doch fich 
einige Bedenklichkeiten machen, da er hörte, dafs 
der Gelehrte aus Berlin ein Jude fey. Da alfo Hr. 
1\I. auf das Haus zukam, fah er den Prediger, der 
ihn erwartete , einen ehwürdigen Greis, fchon vor 
der Thüre (lehn. Ehe niw aber diefer alte Mann 
]lenm M, unter fein Dach nöthigte, wollte er erft 
einige genauere Erkundigiuig einiiehn , und fitste 
jnit gegen ihn hingeftreckten Arm , imd auf ihn 
hingerichteten Zeigefinger : Quid efi Ontolqgia ? Hr. 
Ml fagte ihm die Womtche Definition in lateinifchet 
Sprache und jener fragte weiter bis auf den BegrifF 
von Gott als dem höchden Wefen , und da nun Hr. 
iVI« feine Beantwortung und Erklärung des .Begriffil 
von Goti^, mit den Worten ens fummum^ opHtnum^ 
,aiaximum fchloft, fo fiel der Greis glelchfam wie 
in eine ihm bekannte Melodie mit Entzückung ein : 
ens Jumntum^ Optimum^ maxinmm — und nun erft 
bot er Hn. Mendelsfohn die Hand , und fagte : feyn 
Sie mir herzlich willkommen* — Eben diefer Pre- 



diger hatte, 'da ihm fenHd^sabbitihn^e, eines pohk 
nilchen Juden ihm anvertrautes Vermögen zuerU 
gerettet und darüber das feinige verloren. Es traf 
fich, dais Hr. M. grade mit diefem den Prediger 
no(h ^'nm^i befuchte, imd von ihm fehr fireundt 
fchaftlich aufgenommen würde« Die philofi)phi- 
fchen Auffat!ze, z. B. über das menfchliche Elend« 
die Vergleichimg zwifchen der piiyükaUfchen und 
moralifchen Welt , find nicht minder lefenSwürdig, 
und was fonft noch diefe Schrift vor fo vielen an« 
dem , die zur Unterhaltung des lefendefl PttUibims 
gefchrieben werden ^ rühmlich auszeidwetf ift -^ 
correcte Sprache. 

Riga, bey Hartknoch: Ferfiutu in der tivUaii* 

fchen Gejchkhtskundi und Richtsgikkrfamk^. 

Von Frkd Konr. Getdebufeh. Zweyter BamL 

Erftes, zweytes, drittesStück. 178S. Zu(am« 

men 17 Bogen 8- 

Dr^ nützliche AufTätte: I. Ein$ LfbtnsbefckrA' 

bung Georgs Fahrtnsbach , fTmufodm von f^cnim, 

und Oberßen der liefUMifelienjldiis/ahuygAmn 

im Jahr 1553, geftorbenBm g.Mai i6o2* u. ForU 

fefetzte Nachricht von den Tfikudem vonHm.Pr^ 
iger Trefwt zu Narva , deifen erde Bemerkungen 
über die Tfchuden das fiinfte Stück des erften Äni- 
des diefer Verfuche machen. Öas Refultat {einer 
Beobachtungen \i\ dies : D\% Tfihuden^ find einb aas 
Karelien oder Finnland gekommene Pfltfiiftfldt; fU 
fich zuerft längs der Luga niedergelafltn hat,^' htef« 
nächft über die Narwa gekommen* ift und fich dann 
bis an den Peipus v'erbreitM und um diefen See 
herum feilgefetzt hat. — Das hiebey befiadfiche 
Uliuniiürte Kupfer ftellt ein cfchudifches Weib m fd* 
nem Anputze voi^. Ut. Verfixk emerGefihuhieder 
Rtgijchen Stadfrecläe» Ih diefer Vonr^guterBiHefeiN 
heitimd Beurtheäürtgskrafe zeugenden- Abhiuidlung 
ift dargethan, dafs die Rigifehen imiscenjahrhun« 
dert, zwifchen den Jahren 123g - xspa entworfenen 
niedefdeutfchen Stadtrechte bis Mif die um das J. 
1680 gefchehene Einführung der jetzt noch übfr 
chen hochdeutfchen Stadtrechte bey der ^ürthef- 
Jung der Rechtshänd^ zum Gmade gelegt wuidertf 
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KURZE NACHRICHTEN. 



ToDESFaLLE. Vot kurzcm tft ztt Se, Domingo ein fehr 
rndienter Naturkenner, Hr. Chevalier äis ffuijes Si^ws der 
Normtndie gebürtig, geworben. 

Den soften Juniut iUrb zu London Miftrefs Charhii$ 
S^iikt eine gute cnglifcbe Dichterion. 

Dentjul. itarbcbendafelbil Hr. Htnry Smeatkman, der 
eine Zeitlang Secretair bey dem Londncr Commerzcolle- 
gium war und (ich durch naturhiftortfche und polirifche 
AuflitEe in den Phitofojthicat Transactiws u. f, w. bctkannc 
gemacht hat. 

Den 9 Julius ging ebcndafelbft Hr. H^ilUam Ri^o msc 



Tpde ab» vpn dem vrtr ein^ Ansgibe' des Smfkfß tt* «»<>• 
haben, ' 

AKxflKpiGvNG. Au£h ZU MaiißHd in Italien ibll 
itzt ein Uiornak delU Üam$ ei äeUe Modi dt FrmmcU ker- 
auskommen, welches A'br#//(r fRrorn/i H dihtttvoU, fflrut 
zioni albelftjfot Poifio, Variitä gaUiiUi ^ nnd Mod$ €of* 
roHti di Francia nach dem Parifer Cabimt» des Modes cot- 
halten folL Dss er4i«i4ett ioUte im Juliui d.J, «rcb«^ 
ncn 9 und (echs Mootte des Journals ^4 Un koüeo,^ ^ . 
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CöTTiMoiv, bey Vandepböcks IWttwt.; Ckrißtir 
eher Troß Mm QnAefina einzigen Xind§s^ ge- 
fckriehen beym Jbßirbtn ferner Tbchtert Doro^ 
thse Sahmß üfs - Imfin^ von D. Gottfried Ufs. 

]LBiysiG, bey. Ad. Friedr, Bäbmm: Der latuU 
freiiger beiden GräbermtwM,^ S$mmt &ert. 

Hankot|{r , in der SchmddCdieid BudAincUiing : 
ßtwai für Drmtrende bey item Jbäe -ihrer [Sh 
bem, von FHeiruißmrihtträBeiieie. i'^6^yjr2 

Herr D. Lefs macht fich durch Am wleAetiioken 
Abdruck feines , bereW I77t hcratwgege. 
tenen und ^n feiiie Gattin gerichteten Aufiatze^r 
worinnener die Frjige: ob wir ierünß unfire Ueb* 
linge mi4^ kennen werdend befrie/Jigend beanc* 
wOTtett um alle diejenigen Eltern verdient, die am 
Grabe ihrer hofiiungsvoUen Kinder Jroft fachen, 
und denen die XuiTe Erwartung einer feligtti Wie^ 
dervereinigung mit ihren ventorbenen Lieblingen 
heti^der Balßlm für ihre tirfverwundete Heraen ift; 

Herrn J^f« Landprediger ]b|fy den Gfäbem 
fiUc in zwty Thetle. Zuerft |riebt er einen tiem* 
lieh weidäufkjgen Unterricht i^bef alles das^ was 
mit der Qeerdigungln Vt^rbindung.fteht» und zu* 
gleich auf das Amt des Predigers i eine : Beziehung 
hat. Angehende Prediger: werden daraus vieles len 
nen können, das ihnen zi| wiifen nothig ift, wenn 
Be vwedtmifsig dieses wichtige Stiiok ihrer Amts» 
{ühning yerw2ten wollen, per »weyte Theil ent- 
MUt Auszüge »US verfchiedeiien vom VerE gehaU 
tenen Lei^henpredigten undAbdankunfflsreden. weU 
die g^ylich nach ihrer Beibmmunffi^^ 
kraft des Auditoriums , das der yeii hatte» beur* 
theilt, -wipräen mülTen. 

Herrn jB^fMril^'yeranlafste m .feiner Schrift ein 
fchmerzha(ter Jodes&jil in fesner ijFamUie; er ent- 
warf dah,er felbige/ inn dadurch feine Eltern und 
Schweß^r aü&urich^ : und die HoQning, dafe £et 
auch vielleicht aiidm Traurenden niibdich werden 
konnte, bewog ihn', fie dem Druck: zu übergeben. 
Voran Reht-eiae^SUflMse.aus dem I^;faen und Qoh 
Jd. fc Z. '786. Dritter ßaeuL 



^rafcttr Ats guten Mädche» Porpthea Bep^ken. perv 
auf folgen; i. einige Predigten ipid JSetrachmng'en 
iiber yerfchiedene , der Abficht angemeifene Ge» 
genßände ; 2. eine Reihe Briefe des yerf. an fejne 
jkfaweHer über die WoMthätigkeitmenfeMicher Lei- 
4en überhaupt , und der Todes - Trennmigen unfe* 
ter Lieben infonderiieit ; und 3. Samffdntßg einiger 
fjieder^ zur Qenshcgung beym Tode unferer Freun* 
it. Die beygefi'rgte Pffdjgt von Merm JProtzen in 
Ziillichau: GedaeAii^Ubßr jdieJbfiehien Gotiee b$ym 
fode h^fwmigevoUer Jßnder^ tmizhust fiA yorziig« 
lieh aus. Doch wird auch das giin^e Buch von fplcheo 
Trailemdent die in Ai)fehun£ ihrer Lagt und Her- 
zensftimmung init dem Vm, iympatihj^reti» pnit 
yidem-^u&en gelefen w^deOf ' ' 

fHIlOLOaiß. 

AttiNstmo, bey Richter; PeM CartfeUi Tkäti 4$ 
fitn^ moribus et populis Gem^niae libeßm^ e$ 
recenCone Eniefti et Gru^eri cum verfione Qer« 
manica, aimotationibus et jndic^ S^STsphis?^ 
1786. 157 S. 8. (logr,? ' " , 

Bios den SchM^achen eine fluife zu geben fetzt^ 
Qch der Ueberfetzer bey feiner Verdeucfehung vor{ 
und diefen befdhetdneii Vorlab hat er erreicht Man 
4arf alib nicht^agen, ob es ihm gejut^fen fey» 
die gcpriesne Kürze des »Tadtns zu erreichen, pi^ 
ne SteUe lybd die Jttanier deihtFeberferzers bezeich^ 
uen. c. aa fer» jmtefiuhi Fenue^ eomt ifieixhek^ 
pnbertas. ^ Nee virgi^Msfeßinantnr, kaiemjuveniei^ 
fimUis ftroceritof. Fans wUidiqni mfcentur. jfc 
rcbora fißrentmm Uberi refermni. ' ,,Der Gefthlechts^ 
^eb wird fpät befriediget, defto länger dauert dar 
her die Mannbarkeit. Die Mädchen' läfst ipan zur 
völligen Keife l^ommeh, fo dai^ die Eheleute yoa 
gleichem Alter, gleicher Statur und Starke find und 
die.Aeltem kra&voUe Kinder zeugen/^ Wir'wUi«» 
igten diefe Stella fo gegeben haben ; Spät erft erlau« 
hen fich die junglinge ^en Genufs der Liebe^ darum 
bleibt ihre MahnkraS unerfchopflich. Auch die Mä^* 
ichen übe^Ut man nicht, Aehr|liche Reife der Ju^ 
gend f gleich fch}anker Wuchs bey den Brfiuten/ So 
vermählm fie ^di in gleichem Alter, und in vöUer 
Stärke des Köipeis, und die Kräfte der Aeltern bil- 
.^ikhm' ihren Kindern ab« c 23. bey'deip Aus- 
druck m vim Jpeeiem ^mptus mi^t^der Veberf. 
Pp. die 
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die Anmerkung: „Diefes Wort kann hier ,iisuiiög« 
,lich durch iiu Wort überfetzt werden, ohne viel 
▼om nachdrücklich^ und vielfagenden Begriff, den 
es enthält, 2u verliehren. Wen» Ich den Tacihis 
nicht ganz falfch verliehe , fo fagc er damit ohnge- 
(Uhr diefes: die Deutfchen machen fich einen Trank, 
der unferm t;^rifr6ficA^fiWeinbeykomnieBfoll,itbär 
es bleibt doch immer ein gefälfchtir.^ Aber Taci- 
tus wollte , wie wir überzeugt find y mit corruftus 
nichts weiter als die Gährung andeuten , wodurch 
das Bier der Deutfchen eine Art ron Wein werde. 

FRETMAüREREr. 

• Faab77ürt und Leipzig, In derGrattenauerifcheif 
' ' Buchhandlung : Apologü der Illuminateu. 1786. 
374S. i- (I Rthh-O 

': Ebendafelbft: Fott/UMigi Gifehtckti der Verfolg 
gung dir* llkumnaten in Bayern. — Hriler 
-Band — nebft fieylagen und'MateriaUen fiir den 
/oigenden Band. 178«. 373 S J. (i Rdilr.) 

Hier find endlich ein paar Schriften , die volles 
Ucht über die Illnn)inaten und die Bayerifche Ver- 
folgung gegen fie rerbreiten « und jedem die Au- 
gen ömen muffen , der wirklich] feljbft fehen und 
lücht etwa heimlichen Sagen, mit der myüifchhämi- 
fcben jyOne der Verläunkluhg vörgebn-acht , lieber 
als gcdnickten Actenftücken, die von allen Seiten 
das Gepräge d^r Wahrheit, trpgen, Glauben bey- 
nieflen oder wohl gar mit Vorfatz tthd ffegen befle- 
reslWiffen fein« Augen dagegen verfchEe^co .'wilL 
pie Verfafler diefer Schriften find nichti etwa mehr 
firtonym; nein 1 zu der erfleh wenigftens bekennt 
fich der itzige Herzogl. Sachfen-Gothaifche Hofhidi 
Hr. tVeishampt ausdrücklich, und wer kann hier 
beffer als er das Wort fuhren, da er eins dcrerften 
C^fer der Verlbigurig war und im Orden felbftPro- 
yinzialoberer gewefen Ift? Aufisef Ihm lernen wir 
j3as diriginnA Kapitel der MUnchmr Loge ( Apolo- 
gie S. 239.) und die fogenanhten grö/sirn Biamna^ 
ten i|i Baiem (Ebend. S. iSSJnamentlich kennen« 
Letztere find: „Se. Excellenz der Herr Graf von See- 
«,feld und Setnaheim* Gr. Oo/kutza, Gr. SaviaU, 
„Ä V. Moajellaz , B. v. Ecker, Profejfor Baader^ 
JCawmcui HirUl^ Major von Ow, die Reviftons- 
^,räthe V. Jf^ernher und Berger ^ der Hofratk und 
^^tfisat von 7wack\ die Schulräthe Soeker , Fron- 
Ijkßfer und Bucher ^ B. v. JUeggenkofen, der Hr. 
^Apotheker IFörz und Scknlinjpector Drexi^ Hr, 
»,Pro£ Grünberger, und AA** ( Weisbaupt ) ( Die m*t 
4EDdrer Schrift gedruckten haben alle in der Verfol- 
.£ung gelitten« ) Noch mehrere findet man an andern 
Orten (z. £. GefchichteS«369) angegeben. Was 
aber das wichtigße ift, fo enthalten diefe Schriften, 
befonders die zweyte, mehrere Actenifa'ickef diefo* 
, wohl über das Innre des Ordens als über dtie Ver- 
folgung , die durch jedes neue darüber zumVorfchein 
.kommende Document nodi 'gefetzwidriger erfcheint, 
.viele und genaue Nachrichten geben. Der Gejcldekti 
der Ferfffg^mg find dit aUgennifUU OrdensßatuUn^ 



ST ^' ZSgUngen von JSeä as« Zeii mtf gegehe 
Fragen^ einZirketbrief der Obern in der BeSerjckeu 
Provinz y der ganze dritte Grad^ die Anrede an 
die. Schottiftken , Ritter fider diHgirenden lUnrntnO' 
ten, das Franl^urt • fTezlar/cke OmflitutioaspeUent 
der Münchner Loge , eine: mertwBrdige Corre/pom 
dem zwijctien den Rofenkreuzer- Obern, (die im 
Stil ,, eines angehenden Mufterfchreibers ofto* Stadt- 
„proairators aus dem vorigen Jahrhimderte'^icfarei« 
ben,) und Hn. Prof . Baader f (der ihnen äudserft der* 
bewahrheiten fagt,^ xmimelirerelnquißtionsproto- 
eoUe hey gefugt 

Was die Schriften felbft betrifft, fo ift die Apo- 
lagie der' lUuminateik R^g^^ ^^^!f ^'^ ^^« ütjckm^ 
der herausgegebne BekenntniJ/e gerichtet , die er ^nd 
feine GefeUen einige Zeit vorher NB. heimtick über- 

feben hatten, und wovon er das Mnlgebefihworen 
at« Nach kurzen Erzähhingen von den Verfol- 
gungen der Pythagoräer , des Sokrates , der Stoiker 
tmter Nero, der erften Cbriften, und der Freymäu- 
rer, in denen man die äuftisillendllen Parallelen idit 
der Verfolgung der Uluminaten antrifft 9 geht Hr. 
W. zur Widerlegung des Utfihneiätnjcken Bekennt« 
niiTes , das er fich, weil alle auf eins hinaus laufen, 
allein zum Gegenftande gewählt hat. Er beleucb* 
tet daflelbe Im Ganzen und in einzelnen Stellen von 
allen Seiten, wobey er immer den Tadtus und;AfcW' 
tesquieu , die Hr.U. einmal für feine Lieblingf fchrift- 
fieiler erklärt hatte» meiilei)theils auf eine sxXA 
lend paflbide Art citirt » und befriedigt den Lef«, 
der unbefiaingen Auffchiüfle übef diefe Sache fudit, 
vonkommen. Diefer erfahrt hier viele neue That- 
faclien über die Verfolgungen ; unter andern wird 
Hn. ütfchmiders Chars3:ter durch feine Aufiuhnmg 
gegen feinen Vater, wobey Hr. Hofrath von Eckarts^ 
häufen und Hr. Buchhändler Strobl zu Zeugen auf 
gerufen werden, {ApoL S. 1 10. flg.) und durth fein 
Betragen gegen den Hn. Grafen Coftanza, über wel- 
ches Hr. W. fich auf das-Zeugnife der damals an- 
wefenden Hofkämmerräthe beruft, XS. I8S*} deut- 
lich genug gefchiidert.. Femer. ift hier der Vof&Oi 
der Hn. Utjckneider zuerft gegen den Orden auf* 
brachte , .( S. 63 • 68 ) ausfuhrlich erzählt. Auchhck 
ren wir über das V erfahren gegen die Uliunlnaten 
noch manches, worüber fich jeder Edeldenkende entfe- 
tzen muis ; z. £. ( S. 50 flgg.) „Als Weishaupt nach Re- 
genspurg kam, um fich dort auf einige Zeit mit fet- 
ner Familie niederzulaifen , fo fah man diefes als 
einen Trotz gegen die Regierung an , man wuiite 
gewifs, daft er die alten Ordensconnexionen unter- 
halte. Der Maüflrat des Orts wurde erfucht, ihn 
«US der Stadt z^fchafien; und als diefes nicht ge- 
lang , fobewbkte man, wie es ficher verlauten wiUf 
ijettres di dächet, ihn insgeheim aufimheben» fo- 
bald er den Bayertfthen Boden betreten würde. Al- 
len feinen Freunden wurde bey Caflationsibafe ve^ 
boten , mit ihm einen Briefwedifel zu unterhalten. •— 
Als Weishäupc nach feiner Ankunft in Regenspuig 
von einigen feiner vorigen Freunde. demBaroa 

ToaErsueobergi dtmSttdtobmicaiMrFife^ 
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Sdralinrpector l)rM und dem 'Überlfentenant von 
Kaltner einen Befudi erhielt, fo wollte man gewifii 
Wiflen,^ dafs iie in Begenspurg Loge g^ialten« «n^ 
iiif dem Rückweg in einem Gafthaas an einem 
Fafttag Fleifch gegeflen« Die Sache wurde in Mim^ 
dien angezeigt ; iie verfielen rdmtltch in eine Infjul- 
fd'on, die fich .damit endigte, dafs Kaltner in eine 
andre Gamifon verfetzt, Drexl imd Fifcher ihrer 
Aemter entfetzt, und letzterer mit feiner ganzen Fa* 
milie brodlos gemacht , Baron Fnraenberg im Gegen« 
' theil von der Univerütät zu Tngolftadt verwiefen 
«md fetner Penfion als Inirrürfllicher Edelknab ver- 
fciftig wurde. — Als Baron von Frauenberg die 
Univerfität terUefs und von IS Akademikern rxt 
. Pferd begleitet wivde ; fo wtu-dcn fämtUche Beglei- 
ler auf ausdrücklichen kurfiirftllchen Befiehl relegtrt; 
denn man vermuthete nichts gewifler, als dafs iie 
fchon bereits von dem Gift der Illuminaten ange- 
fteckt wären, — Als die Begleitimg vor dem Haus 
des Oberftadtpfarrerlind Profeflor Wibmers vorbey- 
ritt, diefer ans Fenftcr ivam und die Vorbeyreiten- 
den grüfste, fo wurde er durch einen eignen Kur- 
nilriUithen Befehl darüber zur Verantwortiuig gezo- 
gen. — ' Als der Münchner Stadtrach von Uelling 
ißs Unglück feines^ Freundes , des Stadtoberrrch- 
ttr Fifchers , bedauerte ; fo wurde dies angezeigt^ 
Delling zur Verantwortung gerufen, feines Amts 
entfetzt, cafllrt», und vorher drey Tage hindurch 
elngefperrt. — ' JtlUm Ferurtknltem wnräi unter 
ihr ßkärfflin jßindung imboienf Gegentorßelbm'^ 
»n 3» machen^ undßim kurftirflüche DMtckhmcfii 
fermr zu beimruhigem** u. d. gl m, — Wem ge- 
KiJ^et nicht nach diefer perfönlichen Sicherheit luid 
Freyheit? Doch wir müflen unfern tefern felbft 
überlaflin, die weitere Gefchichte in diefer Schrift,' 
wenn ÜMrollen, zu iefen. Niir eine Stelle ift noch 
zu wicOTg, als dafs wir fie übei^ehen könnten: 
,-^ Alles /was Sie in diefer Apologie Iefen,** (fo redet 
Mh ff^, den Ha. U. S. 171 an) wurden wir nicht 
Im öfientlichen Druck , fondemvorden öffentlichea 
Gerichtsftühlen vorgetragen haben, wenn fie uns 
nicht verfchloflen wären. Oefiien fich diefe wieder, 
§0 wie fie jedem Miflethäter offen ftehen ; kann man 
fich dereinft wieder kaltblütige Unterfuchung Ihrer 
Anklage veripredien; und wollen Sie fodann hin 
imter die Augen der Gefetze treten , und Ihre An- 
klage behaupten: fo hören Sie, was ich fage: Ihr 
vormahliger Lehrer, Weishaupt, erbietet fich mi^ 
Ihnen zu erfcheinen^ und die Beweife Dürer aben- 
theuerlichen Innzichten zu' vernehmen, luid fodann 
die Gegenbeiveife zu föhren. Er glaubt diefes der 
guten Sache, fich felbft und feinen wegen feiner* 
veruiig;lückten Freunde fchuldig zu feyp. Er wird 
fodajm, wenn es nöthig ift, feinen SchMnir .gegen 
den Ihriges ftellen ; er wird zu dem Gott, zu dem 
Sie £aUchÜch gefchworen , nicht in einem Wmkel, 
fbndem» wcnns feyn (bll, vor den Augen einer gan- 
zen Vl'elt,. rufen, luid ihn zum Zeugen auffordern^ 
da(s fie m fiüfcher Ankläger und Verläumder find. 
Aber diefe fietbeunmgeE wevdea iibefitifijg £e;n, 



denn es fehlt nk6t an andern Beweifen älkr Art^ 
die idlen Zweifel benehmen, wenn die hier ange* 
fiihrten zu fchwach find.^ -— Wer alfo weht nach 
GrümUn^ fondem nadi Jtittorüäten entfcheiden 
wtU« der wäge den heimlich gethanen Schwur eineii 
Utfoimmiers^ der feinen wackem, aber antoen [Va- 
ter darben Uaist und verachtet, (Apol. S. iio flg.)^ 
der fich gegen feinen Wohlthäter auflehnt, (S. 155) 
mid der nur im unterßen Grade des O. war, alCt 
wenig wiflen konnte, gegen den öffentlichen Eid 
des feiner Kenntniffe und Rechtfdiaffenhett wegen, 
allgemein gefchätzten ^^jAafij9/J, der Provinzsal- 
Oberer war , luid alfo vom Ganzen unterrichtet feyn 
mufste, und Utfchmiders^ Cofandeys^ JXfnnir^ 
heimliche Angaben, deren jurilUfchen Werth|Hr. 
/r. (S. 159 flggO fehr wohl beftimmt und mit Stel- 
len aus dem Bäifchen Criminal- Codex belegt, ge« 
gen' die gerichtlichen Auflägen des bey allen, die 
ihn in fiSem kannten, fo bäiebten Baron von Mig* 
gnAßfm\ des biedern Baaitrg^ DnxlSy flfchfrs 
und mehrerer andrer, inid entfcheide dann. ^Jn der^ 
fieylase A an din Herrn Abbe Cofkndiy yQxthsi' 
digt &h Hr. W* gegen Vorwürfi?, die ihn befon- 
dm betreffen, und die ihm Hr. C In dem Nach-- 
trag zu dir Schrift: Grojse Abfichteu der lUunü'^ 
umten etc. gemacht hat Beylage B. enthält ^ea 
^Fifrfchlag und Plan eines hiftorifchen ,Mur 
feumt für Baiferu und tmgrUnzendß Gegenden^ 
das 1784 erfrhien, und ein Werk der lUuminaten 
wtfi Bejrlage Centhält etwas aus der Gefchichteder 
Verfolgung mit Actenilücken ,. Beybge D. die fonit, 
fchon gedruckte Anzeige eines ems dem Orden dfr 
Rreym4iurer und Blleminateu getreteneu Mitgtiids^ 
mit Anmerkungen^ wo die bekannte Anzeige des 
Hn. Cöfandey noch genauef ate in den in N. i6+* 
der A. L. Z. angezeigten nSthigen ^AuffchlUffen be- 
leuchtet fft , und die alle diejenigen Iefen und NB. 
wohl beherzigen mgflen, die das Document im j^-* 
chidemides und die aus eben diefer Quelle durch 
eyien andern Weg ausgefloflene Nachricht in deit 
.Ephemerideu der Literatur und des Huaters irre 
gemacht hat. Beylage E* endlich liefert eine lefens- 
würdiffe Rede ßber die Scttreeken des Tbdes vont 
Hn. ff^eishäupt, die auch befonders filr 6 gr. zu 
haben iR* Hr. W. fagt davon; der Lefer mag dar* 
aus fchliefsen, „in wie fem foldie Grundfätze, die 
von Cöfandey und feinem Anhang, als^ meine^und 
der lUuminaten Gruridfatze , angegeben werden , m 
einem confequenten und fyilemati£chen Kopfe fidr 
mit den hier (und in andern meiner Schriften) geäu- 
fserten Grnndifatzen vertragen oder auf einige Art 
vereinigen laflen.** 

Iti dervoUMncßgeuGefckic&teder Ferfolgungets: 
wird nach derEinleitung,worinn fleh der Vf. über die 
Wichtigkeit diefer Vorfalle erklärt, und (S. «-13.) 
ein merkwürdiges , politifi:bes Glaubensbekem)tili& 
hinzufügt» zuerß v'on geheimen FerbindungenUber'^' 
Raupt geiprochen. Wir muflfei gef!ehen , dafs wir 
iiber (Oefe Sache noch nidits gedrucktes gelefenr 
haben, das uns fo befiriedigt &t€e, aJs das hiet;. 
Pj Ä vorgor 
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vöfg^tnigemei Bs wird über Ae UiAdiCft» dje 
Jiiliallchkei^ Zuläfejgkelt der geh, Gefeljfelmfeem 
über das Verh^tnifs des 3t9ats gegen fie^ itberda$ 
Geheiinhaiten derfelbeti, ilnd über ihre inöglicfa? 
Sch^dUchkeii; yiel iefen^wUriliges getagt» und e$ 
war uns fiehr uh^ngeoebm , d^ft diiefe jy)4Cerie hier 
abgebrochen > und die Fortfetzong erft im fotgenr 
den Theile zu erwarten <ft« Dpch da3 gefchieh^ 
bey jeder der folgenden Rubriken; v>pnai)en£bl}dif. 
Fonfeteung erft künftig folgen, Vnter der lAuR' 
fchrift: Natumalzuflanä Bayerns «wr jSeit lUrf^mr^ 
yb/g»fi^,wird. vomNatiohalchßrakcer» rpn der Au£ldäf> 
rung der Bayern, von den Grund(Uczep der lUunuii&ten 
Jiber Aufklärung, von der Religion^ |uül vom Ver» 
ha)cen der Freymäurer und Jlluii|in9teii im Punkte 
der Religion ge^ndelt, — Die Abthfilung : Jpl^ 
gmHnit Gemg ikr Gif$tuctUp^ redet ^rftlich yo^ 
der alten Qi/ckichte der frif^fnäitr$ri^ in ßc^em^ 
t^oraus die meififn pr^ymavuer, wenn üe Wink« 
irerftehen^ viel tver4en icrheii können. Der VerC 
fprich^ noch yon manchefi andern gebeiinen Gefell« 
fchaftefit die in Baiem noch fort exÜliTent z^ E« 
von den Rofetikreuzem u» a* m. Folgende Stelle 
{ftcbmus merkwürdig: (S,79.73.)t,AuchdieJefuiteA 
Jiaben feit Ihrer AuOiebung einen gdieimen Orden un- 
ter fich errichtet , oder vkfmikrbßybikaäsn 9 ivelcher 
ih München ferne Provincialloge hat , wo ihre Wkujh 
ter 2U be(^immten Zeiten zuiammenkoniinen , Rela* 
^onen abftiitteiif Prpniemorias ihrer Milgli^er vor* 
legen ti. C w. Uelxigens find auch ihre au(seror- 
dentlichen Convente, wie z. & leothin zu Neuburg 
lind Wemdingt die ihre Häupter itiüig beretfen, 
die Geldzufiülft, die ein Deputirter M lAe Viertel- 



}ahre liir |ie und ihre Gfinner von Ai^fpurg abho» 
let , und fo andre Sa^en« weniger Geheimnlb, ^ 
fie wohl glauben^ — ^ocb lemhin (ahe ich et« 
Patent in Form eines olMl^hin BrßvPf wodurcli 
der Gtofshirr der jtiUcirißen emen jungen Mo^fcheii 
in deinen Suj^d «ufiialim > mi{: Fertigung &inea gnh 
fß^ Siegels u. Ä m. ,Pa^ncHefteutf dafe auch d« 
bekannte RoJendaimn^Syßem in Bayern £ii^an|| 
gefunden, yiele Mi|:glieder von beiden Gefchkch^ 
tem zählt» und mehrere fehr thätig anwirbc» 1^ 
dafs man bald von feinem- Flor das niihere venueih 
men wird.'* -^ Dann folgt GefehUhU 4^l/>geSt^ 
Theodor vom guUn fiath $n München vor dir Vtr^ 
folgung i und Frivathläger » erßg fiinde derjikm 
naUn fif J^oy^«/' wieder vpll neuer merkwürdiger 
Thatfachen^ Die wichtigften Beylagen cUefer Schrift 
|iud fchon oben genannt worden« 

ERB4UÜNGSf;CflRif':fEN. 

9 

AX.TINBÜR6, bey Richter ; Unterkäftungin des ChrL 
ßin mit Gott von der Verfafferin des Bnck$ 
für Weiber. 1786. 147 S. g. C9gr.) 

Seibftbetrachdmgen und Gebete, toU guter Ge- 
danken und lunpfindimgen \ vx\s zuweisen zu gedduib 
und zu wortreich* 

« 

Liipzj», ^ey Hein^us 01 von ^ok. Cnfp. Lmfßy 
ter^s Morgen und jibendgebeten auf mäe fe^edn 
U^oehi die fechfte Auflage erfchieaen« iTüS. lU 
Reiten «. (4ßT.) 
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KURZE NACHRICHTEN, 



. ^viLiMOifCHf tiVKRATVK« 2u dcn neueren dinU 
Jkhtn Produkten gehöre : i) Muor/Qr fkuUe W onfkiLamd^ 
fofgmif'Syßiputi' Fqrandrhig? — vom Hn. fintfiradi 
Roih$ , alt 3ren Bande» i Stück von feinem Anhangt zm 
lAndwefent Syfteme. — VpU Kenncniff der St^Ii« und 
tatrioftmus. a> mm^d^^SkriMMingrva.in^, Eint 
Honatifchrin • w<l<:he neben ihrei> beften Schveftcm m 
DeutfdiUnd su IteKen verdiene, und immer noch an Voü- 
kommenheic aunimmtv Nur dem 'hiftoriroheai Artikel wA- 
. re vielleicht etwas vop dem Geifte zu wünfchen \ woiai^ 
s. E. .&ffA#rin Gotha ieine dfUtCch« Zeitung fchreibt. i) 
MeugiMtms Tr^fi imed Dudtn, E$ Ormitrium 4^ S.gr. 9* 
Dieiem mOfikalifchen Gedichte de« Hn. D. ffens SandUä^ 
eines lltern gefchj^tzten dftnirchen Dichters/ wird der Com» 
ponift mehr. Küi^e und der Lefef weniger gereimce Proft 
wünfchen. 4) Lom^ebog fvr Shm/pil- Tndtrt f^r jzs6* 
Ungeachtet dicfes Tafchen()uch deß Schau fp ielers , Un, 
tffii^t^arz , ein weit kleineres Fu|>Zicum hat, (o i(l es indem 
VerhalcnifTe doch intereifanter als das ähnliche gothailcbe, 

. Kiyt MvsiraUiu. Paris ^ bey le Duc ;r /Vr/i/i«« 
de A'rmi, ou ia foU$ par amour^ Coiiiedie ei) un acte et 
tn profe^ mife en mufijue par M« Dakyrac Oeuvre 5qie 
( 1 8 LI V. Die Partien beu>nders 9 L.) ' • - 

- Bey demfelben :' ^omoKces tirüs du Memam de Car^Um 
me par M. L dedite i Mme lia*»i,. 



Bey demfelben^cliei) aufser den fchoii angezeictm pe» 
nodilch^n Muftkaunfammlun^n noch folgende fort: i) 
Smrüs de U C^mAh /efiJiitms' 6ü Ktcnnl cPair» d'Opetas- 
Coroiques , Vandcvittca , Itondeiax ,' Ariettea- ^ncoi£ei er 
italiennes» Duos, Romaptes' tfc «vc« Accompagnemeot 
de cUvecin par les meiUeurf Aifteurs.' ^} jfirs d'Optrse 
Com$qu€s, fn quAtm^r conarians,' ^o\ix^t}xxMo\(iM, il- 
to et bafle , arrang<s par AUxamdre. |) Pücn ttkarm»» 
me , conrenant des Ouvartur^f , Airs et Arietees d'C^- 
las * ComiQues , a^rangfs?p««r deux dviäctte«; deux tat% 
et deux baiTons par Amßud yanäerkmgm^ Müfidendela 
Garde fran^oife du |Löi. Von der erden i[\ d«s treiKr^w^ 
von der zweyten die lyte Suiu, und von der dhtteo die 
JVtf. 17 heraufgekommen, J«d« derfelben kofterd Liftes 
poftfrey durch FrankreicH* ' ».-.., 

♦ Pey Sieber, Bpyer, C^uHneai*. ^tc,j Spafdüm^p^er 
U »Ißveftm oufyr$e /nano,, i grand orrfieffre,' dedi^e iU. 
(m Duc de Ckaboi, par VL^pn^Efch: " Oeuvre Sme (p 
JLiv. ) — Ottiprfs ffkampiirifs pouT unt härpe« «ne J** 
^in^te, Oki baifon . daiix «örs et pohtrebaifTe^ d^di^s i S. 
A. Mad. 4a,Qmi$ff$ dß ßrimtnep pav M.7^mu,^/ Oeuvre 
4meC6tiYO — 1/m0 /muu^ p^mr ^ ffmrp^ we /tr^am, 
avec accoin^agnement de ffüte etcpr« dcdiie i MlJe, ^# 
yirHii//€, per M. f^on-EJik: *peuyri 5me « tiv.) — 
Freies Ain pour U Qtavwein 9^ piemo^fBrtt , atecaccöm- 
pagnement de violon u iiiSi^ dcdi^:ft Mad. la raw/rj^ 
d'qikn, par M, f^eeu^efi, 0«uvrc «0^ 
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FRETMACTRERETf 

FRANKmiT imd LiirziG » in der Ginttenanfri« 
khcn Budü^andliing : Aüobgfi dir IHmmnth 

j^enddfelbft: FMfliMifi Gi/cUckti der FtffrU 
gung dir Jlinmnatfn fn Bauerm. ecc 

I Tip fehr' genauen Nachrichten, di? in ^itün 
*^ Schriften ü|>ef die Verfolgung erCheilt wer- 
den I müflen wir unfern Le&m zum eignien Nach* 
lefen überlaflen; nur einige Stellen, die doi Getft 
des Ordens vorzüglich fiarlegei), .wo|Ien ytxt aus* 
zeichnen , und da$ Uf Ü^eil &rm dfm finlTeGuignen 
Lefer iiberhflen : folgende fdieinen uns dazu die 
gefchickteftpn •• (4p^if.Sf $3, feg.) „Es ift 
wahr, m^n fo|ke glauben , die Menge der befteii 
und au^eflefenften Sdu-i&fteller mache alle übrige 
Anflalt zum Gut^ überflüisig und entbdidkh ; ato* 
imterfiichen Sie die Sache n^er und lagen Sie Co* 
dann: Welchen Vortheil für die Welt, fiir die Sitt- 
lichkeit kann der |>e(le Schriftßeller erwarten? wie 
viel hat die Moralit^c bev diefem yd^erflufs der 
bellen {Schriften gewonnen? wieviele lefen/ umfldi 
an den vprgetragenen Lehren zu erbauen, Se in 
eigene GrünaCatze zu verwandeln? bey wie ^melen 
entftdiei) wirkliche Cntfchlüfle» dasGelefenein Aua^ 
iibung zu bringen? bey wie y|ete& werden diefe 
Eiitfchlüfle in mndliwgen fichtbar ? r- Kalter Bey- 
&I1 Ml das höchile^ was ein Schri^eller erwarten 
kann. Und dannvplJendji Jadel-undRecenfirfudit^ 
die durch Flecken )ind M^igel « die fie aufdeckt, 
l^^n grpfsten Eindruck für da!sQiU:efchw^cht, Screic*' 
JTucht und Widerfprechuiigsgi^iA , die das Gute zwei* 
felhaft machen , und Citelkejt, die lieiK um gele- 
ien ^u haben, die mu* anhebt, womit fieinGeiell- 
ichaften glänzen kann; diefe finfl beynahe dieeinzi* 
gen Triebfedern unfrer LeCer/ l^eloft von dlefen, 
wie yjele kfjsn g^nz , ohne Zer Areuiing , mit gehen 
tiger Vorbereitung? wie viele lejeii zweymal , lun 
iii den Innern und waliren Sinn einzyidringen ? Auf 
diefe Art bildet piffe Leotüre . Tadler oder Schwei- 
tzer ! Diefer Eindn^ 'ift zu vorübergehend / er be* 
friedigt nichts weiter, al^ die I^n£e>v>ri]e«! ^en 
Vorwitz '» dj'e Eitelkeit. Das innre des Geißs bleibt 
W^gebeflert— Aber gehciirfcr Ucterrichc dringt 
^ i. Z. iZ86. Dr'ttiT hanfL 



Itiefin* in die Seele, ^in Unterricht, 4effm eigendfc 
cherUrhebefUfibeki^t, vorgetragen von AßfuÄmi, 
^eichen wir unirf ganzß Achtung und Vertrauen 
gefcheiikt, im iinnH Ort, yon welchem alte Zer* 
Ilreuung entfernt ift, ;^ emr 2}ni , wo wir das Be* 
diir^is darnach fiihien, das man unmerklich in 
pns erweckt; ein ynterric))t, derunsgegeben wird, 
naekdimmtin vorher allii JorgfdUig n^9mt\ was 
eine günftige Wirkung erfchweren könnte, ganz 
nach un/ßrm dermatigen Faffungsvermögen einge^ 
richtet , vorgetragen im MittflgkUhgißimnUer von 
uns verehrter. Menfchen, in äner /e^erüehin Stille^ 
dar^eftellt nls ^M^ um an das Ziel unfrer ei- 
JEridten WünjCdie zu gelangen, luid eben darum zum 
Gifilhiffi , aatr ßigenen I^bensangeiigenhiit ßtxt^oht^ 
durdi liäufige zweckmässige Uebungen be{@ndig er> 
neuerttUncTnodu vollends mi o/irtii, ans bh/sen^ 
Fertr4m9n. Liebe md l^ohlmoUen miigittuiH, allen 
iihrigeii verborgen und unbekannt -* ivemk ein fi>lr 
eher Uaterricht, ein folct^ eft^berifirher Vortrag,, 
niqht iu)en4|Üch allen öfientlichen ubertrift; wenn 
tiefer nicht das befte Mittel tft, nützl^hen yi/she^ 
heiten Interefle, Neuheit» iamt dem nöthigen Reiz» 
ni geben , und den Co npthigep Grad von Aufinerk« 
£in^ek und Forfchungsgeiftzu veranlagen, den \Vit? 
}jea zu beftlmmen und gute fiai)dlungeii hervorm? 
bringen; fo kenne ich keine Menfchen; ihre l^atuf 
ift mir ein Räthfel und meine Er&hniRgen lind falfchu 
£s mag fevn, da£s ich mich in^j aber idi glgubej 
es würde Vine Wohltha^ für ßie IV^enfphheit feyn, 
wenn Galeftfte Geh' doch ein^nal in fößr^s yeremir 
gen und ihrer Eit?e.Uceit eptla^ kö^ntep, wenn fif 
^fingen, fichan einander zu fch|ie^en« und ii^r; 
wifTenlchafdichen Entdeckungen mehr efoterjfch zu 
behandeln. Sie erhielten dackirch ^ine jifacht imd 
einen £influ£^ auf die übrige \f^el(,' die nur einem 
Ucfchneider und (eine^ gleichen gefahrlicH fcheinen 
könnte. Aber trotten Sie §ch, IJerr ytfchneiden 
diefe Gefahr ill nicht fp nahe ; Gelehrte find zum 
Streit gefchaffen und fie vwinigen (ich nicht» •?-* 
yicljeicht bey einem reifem Menfchenaker kommt 
noch die ^ic, wo def \yiflenfcfa3ftliche iGreift der 
vSiididikeit zu Hülfe komipt, wo höhere i(ehntnt(s 
ztir Belohnung der Tugend gebraucht :wlrd , um 
emptanglicbe Menfchen- zum Guten zu beftiinmen» 
^nd wenn dies einer von den Zwec^^en de« lUumi* 
«atismus gewefou wiire, lo w/ir .indkicfat' diefer 
Qcj . Gct 
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Gedanke zu 611h» aber kein Verbl^echen^ tim Ehre 
und Unterheit 2u verlieren. Oder man Tage mir, 
warum jene Menfchen allein^ die ihre Gewalt am 
wenigften misbraucten, delren Einflufs der r^lAe 
Ton allen ift, weil er fich aufWohlthimund Ueber- 
Äegenheic de« Geiftes gründet ^ keine Anfprüche 
«uf Macht machen follen?. welches Gefetz Ce ver> 
hindere, fich einander zu nähern und durch diefen 
Weg zu verßärken? Es gehört mit'unter dieKünft- 

Sriffe der Böfen » eine foldie Vereinigung zu hin- 
em, zu verfchreyen, verdächtig zu machen « fie 
als Höchverrath darzuftelien; denn fie bemerken 
beiTer, als jeder andre, wie viel fie dadurch vet- 
liieren würden.'* — In der Folge ( Apohgie S. 
134 — 130.) ifl das Syftem der Illuminaten darge« 
legt, und dies ift unftreidg voll fehr richtiger undk 
träicher Grundfätze über Gott und das Verhält- 
nifs des Menfchen zu ihm und der Welt. Wirkön«* 
nen daher wegen der Länge deiTelben nur den 
Schlufis hier auszeichnen: „Auf ditfe Art läuft 
das ganze fo fehr verfchrieene Reformationsge^ 
fcbäfi; der ilUuminaten auf folgende fehr einfa" 
che» und» wie ich denke» fehr wahre Sätze hin« 
aus : Mäche dich inner üch fo voUkommm als du kannß) 
verjucki das mmUchi bey andern, und lehn fit ein 
gl^hes zu thun. Vtr lange mchts n^kr und fep 
ruhige' betrachte aUes Übrige alsGewimn, Und über- 
tajs^es der (^erficht und detn Qangt dir 2^iit Die 
Folg£n\werden fichtbar werden « wenn die Zeit datm 
gekomnun ift. Im ganzen des fnUaUs Jamnuln 
fich diefe einzehmn Tropfen in ein Meer und bezeich- 
nen dort einen fehr fnerkiiehen Grad von den f^or^ 
Jchritten des ganzen QefchleelUSy, DamU beruhige 
dich undfey gut. tFenn das mehrere zugkich thnn^ 
fokann diejer gute Erfolg auch im Ganzen nie er*' 
niangein.*' — S. 19S. X9& fagt Hr. AT. * Vor die- 
fem unparteyifchen Gericht, (vor dem fich Hr." 
^,, wann man ihn gerichtlich hören will, zu (tei- 
len verfpricht») werde ich fodänn ohne Bedenken 
frey erklären » da(s Sie recht haben > Herr Cofan« 
dey, da£5 Sie mich als einen der erilen Illuminaten 
in Bayern angeben; dafs icli es mir tut Ehre ge« 
rechnet, Mitglied eines Inßituts zu feyn, deflen 
einziges Verbrechen darinnbeßeht» dafs es das ein- 
' *iffe gpirefen , welches den Hang der Menfchen nach 
geheimen Gefellfchaften auf eine fürdieWiflenfchaf% 
ten undMoralität fo vortheilhafte Art benutzt; daGs 
Jch es mir zur Ehre rechne , ein Verbrecher zu feyn, 
wenn es ein Verbrechen feyn foll, Menfchen vor 
Irrwegen zu bewahren , ftatc ihren Verftand , Herz» 
und Beutel mit Theofophie^ Geillerfeherey, Cabala, 
Alchymie und andern Thorheiten zu verblenden 
und zu misbrauchen." — Hiezu noch einige Stellen 
aus den Ordensfchriften: {Gejchichte S. 119.) f^Die 
ganze Bemühung des Ordens geht blos alkin dahin^ 
den Menjchen die Verbefftrung ihres moralifchen 
Charakters inte%*effant und nothwendig zu machen ; 
menfthltche und geffllfchaftliche Gefinnungeu einzu* 
ßöjsen; bosh^'fte AbfichtmzuhincUrn\ der. bedränge 
ten und uotUsidenden Dtgend gegen das Unrecht 



begzi^ehe^^ ai4 die Beförderung würdiger PerJonen 
zu denken f und noch meiftens verborgene nUtzUcke 
Kenntni/fe allgenfeiner zumachen**' — (S« A3Z-23S) 
„Wenn nun alfo die Lage der Umftände und befon- 
ders Mangel von Sicherheit auch die heften Eürften 
hindern , auf Verbreitung höherer Sittlichkeit [ia 
denken, -wenn es aber doch' dabey nicht minder 
nothwendig iil , dafs folche um fich greife , wenn 
diefes Mittel zur Ruhe imd Setligkeit aller Erdbe* 
wohner ift ; fo find hier andre Mittel und Anftalten 
nöthig, um diefe Lücke zu füllen, .der anderswo 
zu fehr befchäftigten Regierung unter die Arme zu 
greifen > ein^a Theil der Sorgen auf fremde Schul- 
tern zu laden , iuk forgen , dafs jqder Staat unter 
der Sonne vernünftige, aufgeklärte, redliche» ehr- 
liche, treue« arbeitfame, üttliche Unterthanen er- 
halte. Wenn nun geheime Verbindungen dazu die 
Hände bieten, fie aUein, durch den Reltz des Ver- 
borgenen, durch die Aufmunterung, und das ge- 
nieinfchafbliche Interefle , das fie erwecken , durch 
die Müfter, fo da gebildet werden , 'das zu leiften 
im Stande find, fo verdienen fie von jeder Regie- 
rung nicht Verfolgung ; fie verdienen Ermunterung, 
Dauer, Unterftützung; oder es müfete Staatsver- 
brechen feyn, dafs bey uns Lieblofigkeit imd Un- 
dank entehret, daCs bey uns Wort und Handfchlag 
ftatt aller Eide find , dafs Wahrhaftigkeit den Be- 
trug, die Lüge, die Argb'ft verdrängt; dafis Eigen- 
nutz, Corruptioi^ Züg'eliofigkeit iirid Ausfchwei- 
fimg vermindert, Sicten hergeftellt, die von Act 
Erde.beynahe verbannte Treue und Glauben beför- 
dert werden; daß eheliche Treue befeftigt, und die 
Bande der Freundfchaft vervielfältiget , vcrftärket, 
fo wie die Ui fachen der Trennunge^i , der Spaltun- 
gen, des Menfchenhäfles dadittCh vermindert wer- 
den; dais die Menfchen gegen engere Bande gleich- 
gültig gemacht, ihre Gemüther nui* gegen das gro- 
fs^ allgeoieine ßefte empfindlicher werden^, da wir 
die Kmift verftehen , alle InterelTe der Menfchen in 
einem höhern , allgemeinem ; lebhaftem zu vereini- 
gen, Mätsigkeit, Genügfamkeit, Hüiisliclikeit; 
Wohlwollen zur allgemeinen Sitte der bürgerlichen 
Gefellfchaft zu machen 5 oder wenn dies alles Ver- 
brechen ift, was wäre fodannn Tugend? Welcher 
vernünftige Mann würde und müfete fich nicht be- 
ftreben ein Verbrecher xu feyn ? — In dem Sit* 
tenregimente allein find Unmöglichkeiten , alle bis- 
her verlachte pohdfche Träume, und platonifche 
Ideale möglich» Wo es an Sitten , Treue und Vn- 
eigennützigkeit der Untergebenen mangelt, find 
die möglichrten Dinge unmöglich, Umwege, Cau- 
telen, Verfichernngea nothwendig. Die fo gemis- 
braudite Gewalt, der fo allgemein herrfchende Ei- 
geimutz der Menfdien haben aligemeines Mistrauen 
erweckt, haben die Herzen der Menfdien fo gegen 
einander verlchJoiTen , dafs mm Jeder dem andern 
die lihrlichJceit leiner Abfichten beweifen mufs , da- 
bey feiten im ;!kande ift , den Beweis fo nachdriick- 
licii zu tühren , dais alle Zweifel und Bedenklich- 

]m(eQ verfaiwindeo, Alle uiUre Handlungen und 
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Enrichtimgen beynahe tragen das fichtbare Geprä- 
ge diefes allgemein herrfchenden Mistraiiens. Die 
Sittenlehre ganz allein ift'im Stande, diefeS Mis- 
trauen unter den Menfchen* zu vertilgen; denn fie 



fiihr machen oft zu ihrer und eurer aller Sidierheit 
hart, fehr hart drückende Verfugungen nothwen- 
dig. Thut aJfo auf eure Sicherheit Verzicht, ' oder 
billigt auch die Mittel , weldie dazu ergriflFen wer- 



lehrtden Menfchen Mäfsigtmg und Mäfsigkeit, ße den muffen.** -^ (jipohgie S. 54 2S.) „UndSle^ 
lehrt fie, fich mit wenigem zu begnügen, die ße- ' Herr Utfchneider! Sie klagen die IMuminaten an, 

dafs fie alle Stellen mit den Ihrigen bcfetzt, alle 
Gewalt an fichgeriffen, die Juftitz gekränkt, all- 
gemeines Mis trauen erweckt, Aekem gegen ihre 
Kinder, den f ürften gegen feine Unterthanen, jeden 
Freund gegen feinen Freund aufgebracht und ver- 



ditrfniffe des Körpers zu vermindern , um jene des 
Geiftes zu erhöhen ; fie lehrt Menfchen die lüiiificht 
yon ihrem wahren Intereffe ; und ein Menfch . der 
idiefes kennt, kann kein unruhiger, ungearteter, 
gefährlicher Menfch feyn. — Unfre Abficht ift, die- 
fes Sitten -Regiment herbeyzu führen, aus Wilden, 
aus fitdichen Wilden wahre Menfclien zu machen, 
den von der Regierung vemachläfligten ungebrauch- 
ten Antheil zu bearbeiten , Mängel zu heben, wel- 



dächtig- gemacht? Was haben Sie gethan ? Wasthun 
Sie nun wirklich? Wenn die Illuminaten je eine Ge- 
walt gehabt , . wo haben fie folche auf diefen Grad 
Semis braucht? Wer IR der Unglückliche, der es 
urch fie ift ? Wen haben diefe feines Amts entfette^ 



che der Regierung über den Kopf gewachfen und 

durch keine Staatsklugheit zu heben find, es mit jnit ganzen Familien ins Elend gebracht? Gegen 

iSitten.und Meinungen aufzimehmen, fchlechte Sit- "wen nahen diefe Machtfprüche und littres diCaehet 



ten durch wahrhaftere, nutzbarere Meinungen zu 
verdrängen, die Quellen des menfchlichen Elends 
zu vermindern u.f. w." — (S. 245.) „Damit du 
aber wifleft , wohin du unfre Ueuce zu führen haft, 
foftöre: fie foUen nichts anders wollen, als was 
jede vernünftige auf Welt- und Menfchenkenntnifs 
egründete Sittenlehre von ihnen fodert. Diefe 
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oderung haben nicht wir, fondern Gott, die Ein-^ 
rtchtung üirer eigenen Natur, ihres fühlenden, em- 
pHndenden Wefens , ihr eigner dauerhafter Vortheil 
i^at diefe an fie gemacht , hat ihnen diefe Verbindlich- 
keit aufgelegt, es gicbt keine Macht der Erde, wel- 
che fie von 'diefer heiligften aller Sanctionini losfagen 
iann." 15och das ift genug, um unfre Lefer in den Stand 
zu fetzen , ihr Urtheil zu beftimmen ; fie werden, 
Vveun fie das ßudi felbß lefen wollen, vielen neuen 
Stpftzur.ßeftarkung, aber keinen ziu* Aenderung ih-: 
rer^Urtheile finden.. -r- Auch von der Einrichtung, im 
Orden felbft findet man hier viel Nachricht; man 
fleht, wie jedes Mitglied unter der AufEcht 'eine^ 
hohem geftanden , ( Beylage B. ) wie noch höhere 
ganze Klaffen unter fich gehabt haben (Beylage D^), 
wie*einrge*Ccfi ganz" Vor den niedrigem Kmflen ver-- 
borgen haben , um unbemerkt beobachten zu kön- 
nen, die (^Jpohgii S* 1S30 Ferfchwmdcne^gtn^nt 
werden, wie diuch viele Mittel,' z,'E.*genaue'Beipb- 
achtung, Aufmimtprungen, Aufgaben, vpvonCö^- 
fciichte S. 13s — 143.) 5Z ^iir Probe angeführt find 
u. f. w. , Selbftdenken , (befonders über die Gegen- 
ftande, 4i^ ihnen am nächften liegen xE. geheime 
Gefellfchaften) und wiffenfchaftlicher Geift erwecke 
und Moralität befördert worden u. dgl. 

Ferner laffen fich aus diefen Schriften mehi-ere 
dem 111. Orden aufgebürdete ßefchuldigiuigen beur- 
theilen. So mögen z. E. die politifchen Grundsätze 
deffelben, die man fo verdächtig zu machen gefuchc 
hat, aus folgenden Stellen beftimmt werden ; (G^- 
fchictüe S.. 231.). »,0 ihr Blle, die Ihr fo gerne die 
Gebrechen jeder Regiemng vuvd die. Fehler der Mon 
ttarchen riiget, fchauet doch dabey nicht fo fehrauf 
das, was fiethuni- fondeni'auf das, was fie thim 
muffen. Ungünftige UmlläAde, nahe drohende Cie* 



bewirkt? Wen haben fie au&er Lands ^rtriebea 
und mit grehzenlofer Bosheit in feiner. Heymath be- 
unruhigt? Reden Sie, fuhren -fie ein einziges Fa« 
ctum an; etc'etc. — Dazu fetze man noch da« 
oben fchon gedachte politifche Glaubensbekenntnifii 
(Gefeliichte S. ii — 13.) 

Endlich geben auch diefe Schriften Stoff an die 
Rand , um über die erft feit kiu^em den lUumina* 
ten mehr durch Hindeuten als ausdrücklich gemach- 
te, aber doch deutlich und Verttündltch genug vor- 
getragene, -Befchüldigiing, das-'End urtheil zu fpre- 
5ien , als bedienten lie fich • der. 'Autkl^hning , um 
den Jefuitismus bey den beffern Menfchen einzufüh- 
ren^ Wenn diefe fitefchuldigung- einigen wahrfchein- 
lichen- Sinn haben foll; fo mu^ fie foviel heifsen: 
Sie fuchteh durch vorgebliche Erhöhung und alige- 
meinc übertriebene Ausbreitung der AutklMmhg die 
deutlichen Begriffe zu verwirren i' um nachher die 
Verblerideten, die nicht -wiffsten/ Woran; fie. fich 
halten fcUteh, Iditen'z« können, wohin fie wollten, und 
fie 'dadurch der Alleiftherrfchaft jener berüchtigten 
Väter zu unterwerfen. Man urtheile , ob folgende 
GmndfÄtze in -A.nfehung der Au£klämag und ihrer 
Verbreitung mit dem gedachten Vorhaben beliehen 
Jcönnen: {Gefchichte S. 54 — 56.) „Nach dem 
Syftem d^r ilMminafen find Aufklärung und Gelehr-^ 
famkeit fehr verfchiedene Sachen ; „jene mufs inSa- 
„eheW, Äitht in^ WonJen'befteh^n.Aufldärung ifty zu wif- 
,',fcn, was ich bin, was "andre find, was ich von ihnen, 
,jjwas fie von mir fodern können ; zu wiffen , dafs^ 
„ich ohne Hülfe meiner Mitmcnfcl^eh niclits vermag, 
„dafs jch fie alfo als wefentliche Theile n^ciner 
»^Glückfeligkeit zu betrachten, zu lieben, zu fuchen 
„habe , zu wiflen , d&fs ich folche nicht erluüti?', mi^ 
/,fter durch Eigenfchafteri luid Haridliuige^; welche? 
„ihnen nutzbar find; zu wiffen, ,dafs Geai'einnützig- 
jikeit das ficherlfe Mittel zur Beförderung eigner 
„Glückfeligkeit fey; dafs, wenn ich nichts für an- 
ydre leifte, fie auch nichts für mich iibtemehmenj 
„zulernen, feinen Foderungen zu^cntfagen, nach- 
„fichtig gegen Fehler, duldend gegen die Meinun- 
y;gen anderer y' und ink feinem Schiikfiil zufrieden 
' Qg a- . „leben; 
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,4^befi v tr»uren mit dem LeM des «ndem; üuiUieif 
,,fen, wo man kann I über aridere Glück £chfreueni 
^wie über eigenes, feirien Veberfluis» mxn Nut^ 
^«attderer verwfnden,i^* So definiren die Iltuininareii 
die Aaßdärw£ nach ihren Wirkyngen^ ^ »»Allge- 
^»meine Celehfumkeit wäre wirklich aUgfmeHiesynt 
\^glück. Hiuei) die Menfcbep mqr fo viet Veribnd 
^als nöthig i(l« fejnem freyerwähjcen unaiifgednin^ 
pgenen Stand mit Frepde, Andand» und Nutzen 
^^geköjrig yorzuilehii, und pach einem gegebnen 
„allgemeinen leicht begreiflichen Zweck itu« flandr 
y^lupgea einzurichten — keine CheoreUfch^ Speculftr 
,,t]onen, fondem praktifchen Verftand, der üch ii* 
.,,den wichtififten Vorfallenheiten des l«ebena fo zu 
^,hflftn weils , dafs die Gljirkfrligkeic (ei|^ JdUr 
^menücjiep hiebey keine Geiahr leide l '* — » Jed^ 
^^läre zuerft fich felbft auf; dann die ihm 3m nSk^ 
^Jken find j das übrige übenafl^ er dem Ganzen der 
^Nator,^ -* Gefumde Ke?uitnifle, Au&l^mng, Oe? 
iehrfamkeit ^iir Quelle der Sittlichkeit zy machen» 
^war Zweck der llluminaten; daher emp&hlen fie 
jedem J\9itgliede vor allen, itch ifi den Keniitr 
ntifen feines Amts und Berufes zu venroUkomu^en ; 
darum wiefai fie jeden an, fich ^ine Wiflenfchaft 
^Ib den befondem Gegenfland feirier Bemühungen 
«usTUiv^len , darum unteritif(^e einer den andern* 
find die Kenntni^'e des einen wurden die KenptniiTe 
aUer; und der ganae J}eichth|im yornJCenntniflen 
wurde für die Nachkommen aufbehalten, damit die^ 
fe nur dort anlangen dürften» wo ihre Vprfaiiren es 
gelaflVn hättePf "«— »«Menfchenliebe, Tugend und 
^,Rechtfi:halfenM|t fpdert m&n rou allen ^i<gUe^ 
Widern } Künfte uind WiHenfchaftep von 4ei^ % dje 
^,NaturimdJflei& dimit verfehen haben»" .— ,Je^ 
„des |\MgUed mu()5 daher InduOfie» Pefelligkeic 
^ond Tugend; die, fo^^en fähig lind, ai^chlCün? 
»«ile, Wifienfctaften vaad g^enG^hmack Terbrei* 
V,ten,^ — fii»4 »wer di^ ^a^gemP'^en Statuten.^ 
$iod dieie Q^imdfätze etwi^ fUegefahflicl^en, ver^ 
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abfcheuunffswärdigen, di» die niuminaten habet 
(ollen } oder ftimmen fse nicht vielmehr mit den 
lauterjlen , die man über Aufklärung haben kaiuL 
^ufs genauefte Überein? Daß die mit Citadons- 
zeichen befondcrs ausgezeichneten Stellen aus den 
3chriften de? Ordens lelbft genommen find , lehrt 
der Zu&nunenhang und man findet fie auch zum 
Theil in denBeylagen wieder, und durchausfa diefcn 
nichts was jenen Grundfätzenwiderfpräche, Glaubt 
man nun etwa, dafäs, wenn in den untern Gradca 
folche gefunde Grundfatze eingeprägt werden, 
(ich in den hohem diefe fp leicht wieder ablegen, 
Vnd die gerade ^ntgegengefetzten annehmen laffen? 
Oder wenn einige davon auch in Schriften der hö* 
hem Grade ftehen foUten, kann eine Gefellfchaft 
fchäadhche Grundßtze in ihren Thaten befdgea, 
die In ihrem Jnnc^rn die untadelhafteften lehn? 
Oder glaubt man gar etwa, dafs alle diefe Grund- 
fätz0 mit dem Jeluitißmus beliehen können; min 
fo lafet ims den Jefuidsmus mit offnen Armen aof- 
nehmen, fo ift er nicht verabfcheuungswerth, fon- 
dern liebenswürdig, fo haben wir uns bbs vor Na- 
men, nicht vor der Sache gefürchtet; allein leidcrf 
fo fejir^ird nie diefe Brut ihren Charakter ändern, — 
fiun glauben wir den I^efer durch Fingerzeige auf daa 
wichtigfte in diefen Schriften aufmerkfam gemadjt 
zu haben, um das übrige feiner eignen ßehcrzigung 
iiberlaflen zu können. Zu diefer wei^äuftigen An- 
zeige haben wir uns , der g\iten Sache diefes woU 
Öfteijbar ungerecht verfchfleenen Inftituts "und des 
ehrlichen öainens feiner, zum T^eii fontt fehr vor- 
thcilhaft bekannten, JVJitglieder wegen, verbundai 
gehalten. Doch können wir auchTefern, die alle 
Jiefe Vprfälle nicht intereCfiren , dennoch diefe Bü- 
cher empfehlen ; ße werden darin gewife über man- 
che Punkte, deren Berührung fie hier gar nicht er- 
warten , vyichtige Gedanken mid Betrachcuwen an« 
{treäeOf 
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ToaisrALU Dil» I Jttlittf (birbaq 4mß^4^ Hr» 
Sm§qms Giorgp //# Ckauftpii^ rcforpiircer Prediger 4aCelb(t, 
Sttrch (€19^ FortCct^uai des biftorirch-kriiifchen Wörter« 
buch van Btylc u. tu Scbriftep beKanc^ Er wtr dea ^ 
Kortmbtr 170s tu Lci^wardcn seboreo. 

Niva KvfvzaaTiCHi. jParh^ bey Chereau: f^rof00 
4$ dtux T^hitn, rcphSfentanr touc«« Us pieces qui en de« 
ptodent, ariUefl 4c S^ur^^ d« fuj^cf ali^gonquM et dea 
ariribun qui leur foof propres , ptr r^rif i Cabier. — - 
Diefe Toiletten kipoeo ia Q^ldp Silber ader PorceUatn 
verfeTtit;t werden. Die SammlM.nk wird aus 48 Kupfern 
beliehen und in la Hefte getheilr (eyn. 

Bey Simon et Cöint : figur$s dts FM$s dBlrnfmUtim^ 
grsv6cs pair Simvn 9$Vamil , d'apr^ les Deflcins de ^iffkr-^ 
ferne Uvraifon compof^ de fiy ^ftampes. 

Bey La Icau, CKsveiur: Im fo^h it^ßn$0 Ou /# Ftr^ 



roMX et PAman^ vic$9ri$ux / den* Cft/impes fidi^nt pca* 
dant, colorite au pinceau (jed^f Stück 2 L a S.) 

Bey Cherean : Vu9 dt la vilk d» Chirhimrg, ' mnft ^ 
Fmrt CaiM, ^eflinee par jf, Ä F^f^ün- m Juia 17^ 
{,% L. 19S.J 

Bey ECnaut et I^aoiUy ; S^fnU^ Pf^^ßni/omdifi^' 
fitr FimmortßhUd^ Pann äfis amiu »iris ßvpir bu h tt- 



fj9rjtn,m9^ ucicril , woriDn pr aic ^Me^te^ltÜCKe von i*«' 
y*ii#/, CorregM^ Ttiiam^ dß Vinci ^ GiarcimQ, M Sarfo, 
Timprtito u, (7w. liefcnt will, und die er mit dem 4^^' 
mmkl von L. da Fimi ja deyA Potnfiitliaaerkfefter <tt Mai- 
land crdfofo wird« Jedes SdM^ wird etwa 3 Zeccbia^iu»* 
ftsA. F6r Auslindcr ift dic^ubftription hif ad Eadf <fie^ 
m Jahrs oflfen« ** * 
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NÜRNBiRG, bey GratteMüer? DuriSehi ErifS- 
rung aller Sofin-und Feß^gsevoßgiliin in Qe. 
fyrächin, «udi GtlfroHck f^r HemsvcUn und 
Prwatif^ormatoreWf Ein Bivtrag «um IFachS' 
thum dir ^Hgend in ekrißlühtr Erkemtfif^s 
und Rechlfikafftnheit. Eriter TheiL 334 S. 8. 
(rfmc yprrede \ Bog. i^JÖ, ( 16 gr. ) 

Wiiif» hey Wajö^ler: ^ojkam^ Klapfia, Paßor 
in firnftdorf i» Schiepen , Sieben Predigten «mt 
ßMrderunx deä ReUks S^u Chrifii^ ow ur« 
Jchiedmen 9rtm.gf kalten . uitd m$n zum Bellen 

* der' JBmAnp ijle^ JäUbmtfeM Augfp. C(mfeß: iti 
Etnfidorf im JFtirßmalmm Bie^tz hirai^gsgi^ 

- mamM, PfisffreriniUdirigem, «mrj^ Freden 
mebfl eimr Fahnmeredt^ im Lager bef ^MUkU 
herg /r«» #»*^'*'»' 4» S, g, i?«** (^P-) • 
l4[i«zJiG , bey Crufius : . ffohcom ErdmoM^. Rothe^ 
Pferrer 2u Alt- tmd Pfm&nfalA^ zwo Predig- 
ten^ von dirfyt^aren rerach^ng, der Kin- 
der^ und dem (httgeßUigen Bänke ßr erlial- 
Unf frohfthatefi. 45 S. 8. 1786, ( 4 gr. ) ; 

. ÄuGSBUft<9, bey Riiege^t (eeL Söhnen: .Lepnard 
Beufrers , Prieftef Im Colj^fiio zu St. Salvator, 
Sonn - mid FeßtägSche Efnßetfl^ ^nd Evangeüen^ 
mit einer kurzen Erklän^^. Ntbß beyge/tig't 
Un Katectufmus^ Gebeten für 4ii Steinen , und 
Jusügkng dir Sircheneeremonien, SS ^ S. g, 
1785. (16 jp-.) 

Der ungeiMinnte Verf. der dentBcben Erklärung 
u« C w^ iß, fovid m«a aus der langen , gröCs? 
teniheilis überflüfeigen, Yorredie erfehenkann, ein 
LandgeiMidier , der durch diefe Qefpräche den häus- 
lichen Go^esdienft zu befördern fucht. * Rec. zweU 
feltnicfat, dois er dadun:hiuicer dem gemeinen Maiint 
jwrenn die Schrift hä\ifig In deflen Hände kommen 
•foUtc/ vieles Gute werde ftÜten können» da er 
4k^ alle Mühe giebe, manche abre« VesfäHite Vprr 
vtherle zu «ej^reuen » und Au£klän|ng in lieligion»* 
begriüen Bi^sul>r9i(!en. Er hat diefe Gefgräche zwar 
•auch Öausinfonpatoren mim Gebrwidi beiUmmt^ 
.«ilein da der Scoff dazu grpft^th^ik aus Lißkk 
A. U Z, i^ifö. Dritter Band. 



JMfiifrmg ^ Somi^mdFefttags * Mifen^g$äm ta. 
vMWni A ; f^ mpchee Rec liebo* letzteres B^jk 
frivadehnern tu diefem ^^virecfc empfehlen» Sie wer«i 
dm mit wenige^ Zeit* Aufwand d9rayis |hr?n |:ie]ir<« 
Itfigen die Evangelien erkUireu, lind .au{ ihre» oft 
(ehr yerfcj^den^ Faflui^iBkraft, Alter lud äufser« 
I^ MkKfee anwendbar machen .^v^f Püe(er 
«5^ Tbeil «rftpeckt.fich über die Cra^gfelien yqm 
l AdvjBur , \^ ai|f di^ ilimiiteUarth un(erp Hem^ 

Zur Be fi B adof ung des edlen Zwedcp, wdcl^ 
Henr Napßa bev Herausgf be djefer Predigteii hü% 
vrunfdieii wir ibnen recht viele Kä^fei^ Jifufter find 
Qe «war fucht; aber doch £0 ausgearbeitet, 4n^(ia 
mit Nutseu und Ecba^uiig gejeünr weiden könjieiit 
Dieswaecfteii)» w^che er rar Eitareihung ^ 
BethaufiM m Ka}a in Qalliaien gehalten » £m d|pr 
Va«|n|a<fiing luid' deoa Ttw«*» gai^iM^gsiiiimin, 
Ein gleiches Urehci|. mißen wir ,yan der 4ta^ uiid 
Sten Predifft : Ueber dk Fsf^k^ächkeit^ und über 
die l^erwäurungsmUtet wider die unvorfichtige un4 
Üeblof? Benrtheünng anderer Menfehen^ fäUen^ I^ 
der Beyiiige von 1786, weildie aar« (jp^fipredifteii 
enthält, beygeHigte herzliche Bitte an das yeftfii^ 
gende Publikum um milde Beyträgeaur Vollendung 
dei^ angefangenen Ktrchenbaiies #mit' vitlar J/IBr^ 
fae gfriehrimn.. fiec wunfcht» da<Si iieliey\Se}ei| 
4en erwiirteien Eingang finden wägßj ' r^ 
. Herr jff^r^fMOM Xpricfat iß fetiieu Prad^ten r von. 
der rorbereitung zur fjef^keit ans. der Betrack* 
tm^ m^ferer kuMgm Gefahr dn Jhde$x und f m 
dm g^liekenJbßekien ketf Bernfne^dßr MenJckm 
9« ^erer künftigen Lebensart in einer jbeftändigen 
und fchickUcben Anwendung auifden Soldaimftänd« 
Nur verschiedene ^sdrücke häc^ Bec, Wfgge^ 
wünrdit: z. IL f,Dh \y:^ hängt fich glejch eüier 
Drußtia gern afif 4^r — Qer Jünrfmg flotpfrf üb? r 
feine Jugendüunden ins Grab hinab. — Der AfenCch 
bauet $dh mit kühner Hand eim Pat^kdi^ Ehren. 
Gott kotfinm^ Sieg und fhs/iitk l^heti ^Jxd^ 
Tod,^J — 

. H^ MütUi hiltte wphi getlüan, wena er eawas 
mehr Fleift auf feine Predigten verwendet h^ue, 
Fiir das' Publikum änd fienidir« Weoer in ^r es* 
^ern, iiber die ßrafbofi f^eracktmag der* Kinder i^ 
noch in der zMreyten, welches eine Aerntenfiredigf 
ii\ r hat liec etwas , das fichi nur eimgermafsen über 
dsißjBU^ Gemeine &iü^^ '|v^ iicönuen» 
' Hr. Herr 
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Herr Baurer wird fich <^urdi feine Schrift weni- 
ge Verdienfte um die Aufklärung feiner Mitbruder 
erwerben ! ^tc. fühlt allezeit das innigfie Vergnü- 
gen ^ wenn er Gelegenheit hat, ein katholifches 
Xehr-und£rbauungäuch bekannt zu machen, wor- 
in der V£ als ein vernünftig denkender Mann 
fpricht, edle Ablichten ofienbaret, und auf eine 
gute, wen Igilens erträgliche , Art fie zu beför- 
dern fucht. Allein, weder von dem iimn noch 
dem andern hat er in dtefem Unterricht einige Spur 
finden können , fo mühfam er fie auch auf- 

Jrefucht hat. Von der Erklärung der Evangel. 
allt der Ver£ felbft in der Vorrede das Urtheil : 
iikk fekmekhii mir nickt, da/s ich bey ErUämng 
mr Stetkn des EvangeL allzeit das gefagt ha* 
be , was am natUrHchflen darüber zu fagen i^' und 
Rec. mufs. freylich leider dies eigne Urtheil fiir völ- 
lig währ erklären. Und welcher vernünftig den- 
kende Katholik wird nicht enröthen, der in ckr Ein- 
leitung, ttne cUe Evangelien gelejtn werden müßeni 
noch itzt die Anweifung findet, dafs es gifchehen 
mUffe mit einer vollkommenen Unterwerfung des 
Verflandesy Jo dafs man alles nach dem Sinn und 
y'erßand der FSrche auslege ?'* Jn der Auslegung 
der Kirchenceremonien ift der V£ vornemlich fehr 
weitläuftig. Zur Probe nur etwas von der Glocken- 
weihe: Diefe gefchieht nach Pag. 479 2U dem En- 
de auch, damit der Ton folcher Glocken aHc Nach- 
Heilungen der böfen Geifter entkräften, auch die 
firhädlichen Gewitter von uns ab%vendenmäge«. Wird 
lelbft von Lehrern -noch 178S dergleichen imieÜger 
Aberglaube geprediget und ausgebreitet, fo wird 
wohl noch lange auch die wohlthätigfte, auf die 
Erhaltung des Menfchen- Lebens abzweckende, Ver- 
ordnung der bellen Regientng fruchtlos bleiben 
müflen-J 

ZÜRICH , bey Joh. Cafp. Füfsly : Der Otrißenkk^ 

rerUber die ApQßelgefcldcite. Predigten von 

^0oh. §fac* Hejs ^ Diakon, am Frauen* Münft^ 

in Zürich. Dritte und vierte Dekade, 1736. 

622 S. gr. 8. ( i6*ßr, ) . . 

Ko?iKaAGBN, bey Faber und Nitfehke: /). Bat- 
thajar MUnters öffentliche Forträge über eUe 
Reden und Begebenheiten ^eju nach den vier 
EvangeUflen. Erfler Theil. 1786. 400 S. g. 
(I Rthlr. 4 gr.) 

Hallh , bey Joh, Jac. Curts Wittwc : Abriffe der 
Formitttagspredigten an den Sonn - und />/?• 
tagen im Kirchenjahre 1^85, gehalten von Carl 
Friedr. Senff^ des Stadtminißerii Infpectorund 
Paftor 2U St. Moriz in Halle. 1786. 232, S. 8. 
(12 gr.) 

Die fortgefetzten Predigten des Herrn ÄP/i haben 
zur Grundlage Apoft. Gefch. IL 14 ^ 47. und find 
fämtllch des Namens ihres Verfaflers würdig. Mjmi 
kann daraus lernen , wie ein hiftorlfcher Text gut 
zu bearbeiten fey : wie die gemeinnützigßen Lehren 
daraus hergeleitet, und auf die eigne Lage imd 

Uaiftände der Zubör^r xwec^cmäf^ig apgeweodet 



werden können , zumal wenn man damit diejenigen 
Anmerkungen vergleicht, welche der Ver£ in dem 
beygefügten Arthange über .die rechte Behandlungs- 
art der biblifchcn, befonders hiftorifchen Texte an- 
gegeben iiat< 

Auf gefuchte luid erhaltene KönfgHche Erlaub- 
niis; die getvöhnlichen Sonntagsevangelien zurück- 
legen zu dürfen, hat Herr D. Munter im vergange- 
nen Jahre den Anfang gemacht, die gefammteh 
Nachrichten über die Begebenheiten und Reden Je- 
fu nach imd nach im Zuiammenhange nach den vier 
Evangeliften vorzutragen. Von diefen gehakenen 
Vorträgen übergibt er itzt dem Publikum den er- 
flen TheiL Er enthält 2S Predigten , und geht 
von der Ankündigimg der Geburt Johannis, bis 
auf das erfte)<^under Jefu auf der Hochzeit znKana. 
Was die Behandlungsart betrift ^ fo hat er zueril 
den jedesmaligen Text deutlich erklärt , und daim 
daraus praktifehe Folgen fowohl zur Berichtigung 
und Vermehrung der Erkenntnife, als auch zur 
heilfamen Beförderung eines rechtfchaffenen Sinnes 
imd Lebens hergeleitet. Wir freuen ims, dafs von 
den vielen fiis deftderüs gutdenkender Volkslehrer 
abermals Eins erdillt wird , und wünfchen von Her- 
zen , dafs der Vf. auch hi andern Gegenden gleich 
glückliche Nachfolger haben möge! 

Herr Senff zeigt fich in den Abriflen feiner ge- 
haltenen Predigten als ein Mann , der feine Rdigions- 
Vorträge nach den Bedürfiiiffen feiner Zuhörer ein- 
' zurichten weiis, und dqs Gute thädg zu befördern 
fucht. Mußer der Kanzelberedfitfiikeit laflen üe 
zwar freylich nicht vermuthen : allein dies giett 
Rec. kein Recht zum unbilligen Tadel. 

SCHOENE ^WISSENSCHAFTEN. 

• > 

WiNTERTHUR, b.SteinerundCompagnie: Dfcün- 
mftan , oder quserlefene Pten - undGeifler^Mär- 
den theils neu erfunden , theils neu überfent 
und umgearbeitet Erfler Band. .1786t 322 S. 
S. (iRtld. 12 gr.) 

Die Bemerkung des ungenannten » auch uns bis 
itzt nicht zuverläifig bekannten, Herausgebers , dafs 
diegrofse Sammlung von Feeninärchen, welche un- 
ter dem Namen: k Cabinet des Fies, ou Colleäion 
choifie de Contes des Fees et autres contes {menfeit- 
teux, zu Paris herauskömmt, nicht wenige Erzäii- 
lungen enthalte, die entweder durch Monotonie, 
.gemeine Erfindung, und z4i wenig Kund in der 
Compofitiori unintereffant, oder durch Mangel, aa 
Imagination, Witz und Salz ungenief^ar^ findi 
gab die Veranlaffung eine mit ftrengerer Auswahl 
gemachte Sammlung in tleutfcher Sprache zu befö^ 
gen. Er fchrieb fich dabey, wie er felbft anführt 
das Gefetz vor , von jeder Gattung Mährchen die 
artigften, finnreichften imd intereflantefteA auszuhe- 
1>en und fo auf einander folgen zu laffi»n, dafs der 
Lefer auch, durch Verfchiedenheit der Gattungen 
und Abwechslung In der Manier des Vortrags un- 
terhalt,^ würder 2w«r foU ficb die ganze $mta^ 
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Jung «nf die KJafie minderbarer Erziäüungen «n« 
firhränken ; dennoch giebt es in diefer KlaSe man« 
'cheriey GdCCungefi. ^»Eintge erfodem ihres Inhalts 
wegen ein eniKhaftieres, «ndreein munteres und ia« 
chendes Colorit ; einige find mehr auf Riihnmg de» 
Herzens ; andi>e indir aufSchilderung von Charak- 
teren und Sitten , noch andre mehr auf BeluAigoag 
cles Witzes abgefehn ; einige lafien mehr feine ZU* 
Se von Menfchenkenntnife , Kritik und<Sadre zu« 
andre empfehlen fich durch Anfpiehingen und eine 
Art von feiner Allegerie« die der Erzählung au&er 
dem fo gleich in die Aueen £iülenden materlelkn 
Sinn einen geiiligen untenegt» weldiea derLe&r 
felbft tu finden das Vergnügen haben kann, noch 
andre wollen blos in dem naiven Mährchenton er- 
zählt feyn/' 'Man hört hier einen Mann fprecheij, 
der feine Bekanntfchaft in diefer Provinz der fabelr 
haften Welt » fchon durch die allgenoeine Ueberficht 
ihres verfchiednen TVrroMiv zu Tage legt. Auch 
darf man diefen Band nur durchlefen, um fich zu 
überzeugen , dafii hier nicht leere Ver^echungen 
^ethan worden. Wie fehr verfchieden in Inhalt und 
Form ift z. B. die Erzählung Nadir mmd Nadinfi^ 
von der Gefchichte des Königs Mark; der den Stein 
der Weifen fucht, mid darüber m einen Efel ver- 
wandelt wird. Jene iil blos mährchenhaft» diefe 
^hingegen leidet in unfern Zeiten eine vieliKittge An- 
wendung, wenn es gleich. nicht Könige find, . wel- 
che fich von betriigerifchen Goldmachern anführen 
laflen, zum Theil auch Leute , die nicht nöthig ha- 
ben, ecH inJÜel verwandelt zu werden» 

Die Grundfätze der Ueberfetxung verrathen 
nicht minder, als Jene bey der Wahl beobachtefep, 
einen 'Mann von feinem Gefchmackc, einen m fol- 
.chen Arbeiten verfuchten-und im Nachdenken dar- 
.über geübten Mann. Die Ueberfetiung iß von der 
freyelten Aiu In allen JStücken diefes Bandes iß 
manches w^ggelaflen, verändert, zu£immenge2Q- 
gen, hnwugethan^ worden» „Oft gewinnt eme 
Stelle, faßt der Herausgeber, durch einen einxigen 
Zug, der hin2ukonlmt, fehr viel; oft ift eine kleine 
Wendiuig hinreichend, einen Gedapken fein, cder 
treffend, oder naiv, oder zu allem, was er fonft 
' fi?yn foD, 2u machen. ~ Zuweilen fchdnt der erfte 
Erfinder nicht' recht gefehen 2u haben , was er aus 
|($inem EiufiiU machen konnte; zuweilen iß das 
Original mit Wunderbarem bis zum Eckel überladen, 
oder es thut keine Wirkung, weil der Verfafler, 
durch irgend eine falfche Idee verführet , es gar 
zu begreiflich machen woUtc. Es fcheint einer der 
finnften Kunfigrifie in diefer Gattung von Dichtc- 
rey zu feyn, dafs man die Gimen und Fun als 
Wefen einer höheren Ordnung und Bürger einer an- 
dern Welt einfuhrt, deren Natur, Wirkimgsartund 
Cefchichte fiir uns immer etwas rSfthfelhaftes , ge- 
heimes, imd unerklärbares hat, auch alsdann wenn 
tinfre Begebenheiten durdi eine noch höhere und 
geheimere Ordnung der Dinge (das was man Schick- 
sal nennt ) iit die illrige eingieflochten , • und wir, 

«hne zu yii&n, frf# und warum^ Werkzeuge abge^ 
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ben» wodurch das Schickfal ihnen Gutes erweifet> 
DiefeitiQach hat der Herausgeber die Entwick; 
Imig und das Wunderbare in der Erzähkmg: der 
goldpe Zweig , auf feine eigne Art behandelt, und 
in aer Gefchidite*' Tiinander.und Melifla, blos die 
Grundlinien der Fabel aus einem Mährchen der Grä- 
fin d* Aulnoy genommen, das Ganze aber völlig um- 
gearbeitet, und etwas* neues daraus gemacht. 
Wennvalib auch nicht verfprochen würde, dafs 
auch Stucke von ganz neuer Erfindimg in diefer 
Sammlung erfcheinen follten , fo würde eine folche^ 
Umarbeitung, \vorinndie Originale nichts anSchön- 
faeit verlieren» wohl aber gew^n^en , fchon den vor- 
züglichen Beyfalji der Lefer und Leferinnen verdie« 
nfin» denen es nicht gleichgültig iil, ob man ihnen zur 
Erholung oder Zeickürzung das fiefte oder das 
Schlechtefte anbiete. 

Da wir die folgenden Theile diefer Sammlung 
nus ganz kurz anzeigen dürfen, fo können wir uns 
eher verftatten eine Stelle aus der Gefchichte: der 
Stein der H^äfeny hier einzurücken» wekhe die 
Schildecung de& Königs Mark enthält und von den 
Eigenfchaften der Schreibart fiir das Ganze unßrei- 
tig einen vortheilhaftenfBegriff zurücklafTen wird. 

„König Mark hatte viel von leinem Grofisvater; 
er war hoiPartig ohne Ehrgeiz, wollüilig ohne Ce- 
fchmackt und geizig ohne ein guter Wirch zu feyn. 
So b^ld er ziu* liegierung kam , welches felir früh 
£e£phahf fing er damit an, iichfc^nenLeidenfchaftea 
ijmd L(iuj{ien ^u überlalTen, und auf einen Fui}? zu le- 
ben, der ein weit grö&eres und reicheres Land, als 
das feinige, hätte zu Gnmde richten muCT^ti. 
Wie feine gewöiinlichen Einkünfte nicht mehr zu- 
reichen woSten , drückte er feine Unterthanen mit 
neuen Auflagen , und als fie nichts mehr zu geben 
hatten , machte er fie felbft lü Gelde und verkaufte 
fie an feine Nachbarn. Bey allem dem hielt Köni^ 
Maih einen glänzenden Hof, ukd wirthfchaftete, 
als ob er eine unerfehöpfliche Goldquelle gefunden 
hStte. Nun hatte er fie zwar noch nicht gefunden, 
aber erfuchte fie wenigftens fehr eifrig, und fo 
bald es ruchtbar wiude , {teilten fich aUerley fon- 
d^rbare Leute an feinem Hofe ein , die ihm Jüchen 
helfen wollten. Schaticräber, Geifierbefchvörer, 
Alchymiften, und fieucelfchneider, die fich Schüler 
des groften Harmes nannten , kämen von allen En^ 
den herzu, und wurden mit oflhen Armen aufgc- 
-nommeiti ; denn der arme Mark hatte zu allen fei« 
nen übrigen Untugenden auch noch die, dafs er 
der leichtgläubigfte Ä[enfch von der Welt war, imd 
dafs der erffe befle Landftreicher, der mit gehei- 
men .UjflTenfchaften pralte, alles aus ihm machen 
konnte « was er wollte» Es wimmeke alfo an fei- 
nem Hofe von folchem Gefindeh Der eine gab vor, 
er hätte eine natürh'che Gabe alle Schätze zu wit- 
tern, die unter der Erde vergraben lägen, ein an- 
drer wufiste fie mit Hülfe der Wünfchelruthe zu ent- 
decken , em Dritter verficherte , da(s das eine und 
das andre vergeblich fey, wenn man nicht das.dc^ 
heimnifs befiue, die Qeifter, die iaCelUltder Grei^ 
Br a fen 
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fett, oder imeer andern noch fiirditerttdienfi Lar« 
y^n die unterirdirchm jSchäls^ bewachten, ehaiu 
fchläfern, zu gewjnnfn, oder ftcH unterwürfig tH 
machen ; und er liefe ft^^s mf eine befcheidene An 
merken , dafe er im ßefitze diefer Gebeimnifle fey, 
KVjeder 9ndre fahen auf alle magiichen Künfte mit 
Verachtung herabr^ bey ihnen ging alles latürlidi 
%\i. Sit v^rwprfen alie TaHsupne, Zauberworte, 
Kreife ; Charaktere » und wd3 in di^e Rubrik ge» 
ffört, als eitel Betriigerey und Blendwerk. Was jene 
durch übernatiirliche Kräfte tx\ leiften vorgi^en; 
das jeifteren (ie, wenn man ihnen glaubte« durck 
die bibfeen Kräfte der Natur, Wer in das innerftt 
lieiligthum dcHelben eingedrungen ift» fagfeen fie» 
wer Tn idiefer ihrer geheimen ^^kß^e die waJi^ 
ren Elemente der Dinge, ihre Verwandi(d|aften» 
Sympathieen, ujid Antipathieen kennen gclemet hat^ 
^er den allgeitaltigen tfatiütgei^ mit dem ^es 
^vdöfendeu ffaU^labu tu vernt^llen weift, fml 
durch Hülfe des alles durchdring(ftiden Aünfeuif» 
diefen Proteus feilhalten und in ceiiier eignen Urge- 
walt 2u erfcheinen zwingen kann , def allein ill deJr 
ivahre Weife, Er .allein verdfent dc»n höhen fia- 
men eines ^fji^Mi, IhiA iftuK^htsuntif^glicH^ denh 
er gebietet der Naeiir, weither aUe^ möglich 'A, 
Er kann die geringem Metalle in höhere verwM> 
dein, er befitzt das allg^itieifte ]V(ictel> sagen alle 
Krankheiten , er kann , wenn es ihm und den 066- 
tern gefällt , Tödte ins Leben turiidtnilan« Un4 e| 
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fteht isi fiuiier IVTacht frM fo lange zu leben, bis 
es ihm angenehmer ift Jn eine an.dre Welt überzu- 
gehm König Afori iGuid c£s zWar alles fehr nach 
ieineni GefcEmacke , aber weil er fich doch nicht 
entfchlie&en konnte nur Einen von leinen Wunder? 
männem beyzubehaken , und die übrigen fortzn* 
6Jiicken, fo behielt er fie aUe; und rerfiichte es 
mit einem nach dem andern.- Der Tag wivde m% 
Labcnrlresy die Nacht mit GeifterbannenundSdiatsr 
graben zugebracht und wie. die Betrüger iahen» da£^ 
er kein Freund von MofiqfK^ien war, fo vertrugea 
fie iich zu feiner grol^sen Freude gar bald fo gut 
wfammen , als ob alles fai lunen Beutel ginge/' ^ 

PielVerleffer haben Soige getragen» die äu&ere 
gute Geftalc des Werkes noch durch angenehme 
Vignetten ypii }^ Schellenberg's Hand zu yerfcbö- 
^ern. 

Und fo wird wdh} niemand feyn , der den Ao* 
^g diefer Sammlunff nicht mit giUiftigen Auge^ 
betrachten, und ihiB Fortfetzung wttnfchen jöute» 
es müfscen denn Perfonen feyn, welche gegen dir 
jganze Gattunpc von Feen - und Geiltermiihrdien ei- 
nen 'unübevwindlidien Abfcheu häteen., die^ aber 
zqm Gliickev wie der Herausgeber gleich 2u AnGsinge 
•der Vorrede be^^erkt» eben fo feiten find« als die* 
Jenigen 9 die keine Rofe riechen können« ohne in 
Unmacht au ädlen« oder keine Sackpfieife hören, 
^e WotCer zii ttiacbea. 
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BpFönnKRViiQSN, . Hr« Pr^f; Scktaut^ri in Helo^lide 
gehe «Is Prrfeffor dfs f^ehtm tmd StMisnef^mx^ dem ChaT 
faKter eines Sofrmths nach ^tna, 

Herr f rofcflror' ttfke'iti Ltip)iig tft von dem tefierendtn 
tandgrafen' ven Helürncaifel, al^ erdentltcker Pmfeflbr der 
](.<inenilwi(ren(chafteii und i^d Oattpnemie , thtc «mein 
ilhrlichcn p«Mt von 1^90 Rth|r. , einer PenfiQn vqd .^oq 
EtWr, tur feine Gattin» wenn dicfe Ihn überleben follt^, 
mit $tz' und Stimme im akademifchtn Senat , und einem 
anfebnlichA Ä^uivafciJt d^r Rfeifehblltn oa<h Kalter^ 
beruft ' woMen« Zugtach geadeüit er alle ^fura rMta 
und ptrf^Ua der aorrifen Pref^fl^rea. Ei itahet xu 
.<? eFmuthcn , dafs tierr ProfeflCbr Leske diefein Rufe folgei| 

^W^f"^«^ ' ' ' " i ' \.'/ ' ■'" 

AvKdiiaktwöBv, Der Harzog aai^ MeMenbrny. 
Schwerin haf dem Ha. Damherm /, /T, C, Gr^fn v^ 
StkmuiMM'» tu 'Btrün^ Cvon dem wir fchon eine iehrgutq 
Karte von den MeHUnburg 7 Streli'tzifchea linden haben) 
aufgctragei}, au^ (lei^ jum Behiif det Wirtlifthaft vorhan- 
denen Vermeffungikärten jeder einzelnen Feldmark, eine 
topogriphtfch « Okonomirche ui^ti miHt^fffl^he Ktitt de» 
Harsogthumf MeWeptawg-SclfweTin au|2ttiir|?ej*en. Da« 

Janxe Werk wird in id Blattern erfcheinen j die von Hn, 
Uek geftö^hen werden, und (uir welche die Subfcri!ichj:^1i 
10 Tnlri i6'gr. zahlen* Bey der AblJeferong eines led^ci 
Blatts werden* 16 gr. gezahlt. Emballage 4ind Port6 tra^ 

ten die Subfcribcncen. Nachher wird das Werk 16 Rchh. 
QÜan. Eine ftttiaUirliche Nachrichc davon, giebt die be«; 



fonderi gedruckte JnkUnfiguitg in Folio « welcher txA 
äpwev Pr(:^t>ebUtrer beygenigt tind ; von denen «ins dsi 
^radtth-fe fableta des ganzen Wefli|ii das andre die AiK** 
-^beining einer Q^md^atiheUc (dfia Gegfnd am Ptrchiiq) 
JvriteUc. ber MSi^ltab. ift >u ^ DecimelzoUen für tii)C 
Meile von 2OÖ0 RheipUnihfiphen ll^uthen gnechiiet. ^Ofx 
px. Graf fodert 300 Subfcribent^n ; wenn 4itfe zilfiiPmAi 
gekommen feyn wtrden» wird er QteZett der AhlieferafV 
V. f. w» dttf^h die Hambttrger iiod |crliacr Zeifttagw k- 
kennt -maehtn, ^ . ' . 

. l>\% ty^e^phifch« Oefelirdiaft \v^ Modena wiU ^ 
«"er berühmten ptoria dtlla iMUrtUuipa imltanu yoo fl** 
Abb, Tirahofihi eine vermehrte und verbeflV^te , sber sj- 
gleich auch vtrfchQnerte, Ausgabe beforgi^n. uat Papier fiü 
grdrser t|iid di« Lwtern ton fred*emv ^icHaitt itya. Bk- 
xrftcbtHcHt zunutze» Varbcflenitagen und Anm^^^°^ 
werden fie von ier vorigen uncerfchaidep / wodurch daan 
jeder Band ftürker. uqdfogar der 5teTheil2n zwey Bin« 
zertheilt, werden wh-d; die Zahl der thetieaber wirtl 
nicht vermehrt werden. Der Preis jedas Tieüabfyö« 
Bübibrtoiion, die hfä tu Ende des lanfendiin hhrs oft» 
-feyn wird, ift 9 BapÜ FhrMM^ aachher wira er auf 10 
fteigen. Die ZuArze werdep auch befonders gedruckt Ver- 
den, aber den Preis diefts Bandes kand nan'noch ticht 
'beftimmen. * • ' ' « 

Von der Eefahr«ibung der driften CM/Ma» R^fi*^ 
äh fTsißi iftzii LivomD eine italiinifchc Udberfetzung tf^' 
gekündigt» die dem Verfprechen nach dem Onfiosl oicbt»^ 
an typographifcher Schdo^eit nachgebea folL 



s«% 



N li m e r ö 19^ 



:32? 





ALL, G E M E, I N 5 

L I t E R A T ü R - vZ E I TV N G 

D n n c r St a g s, den 1 7tcn ^Auguft 1 786» 




ytrjmch mer die, Verrkhtimgfm md Krunkktu 
tm dis mmj^hikkm Ferjl^i^s. Au», dem 
Frmit9fifiiM. ^.Nßhft wdßm Jfßtißßchhmgm 
§tberr^ HjfpQfillond^U vom lienn D.Emß 

. den... (»s^giv). ■._..... •. v! 

ch habe. Tagt der Vf. in d^ Vorrede, gegcftwÄp- 
tjgeh Verfuch unternommen, -tthi das Wicheigfte, 
^as die Weltweifcn cinerfelts, und die Aerzte.aiw 
drerfeits» über ditfe Materie • geftgt )üiben,' zu» 
fammen *n irag^n, und: eine Art Von pathol6gl- 
firher Phymflögie di>9 menrchlicheti Vsrftandes s« 
Atwerferi ' V^r^ft betrachtet der Ver£ den VH&r^ 
per üadi ftühi^ Stofi^, Mötem dieftr M dem Zu^ 
ftandc. der Sede mitwirkt. Dann redet er von den 
Sinnen. Bey der Unterfiichung, ob noch lindre 
Sintie ; ^ als linfre ,- ftitt finden , * bemerkt er, daft 
dreThiere verm^itMich dergleichen haben , die wir* 
nich^ kennen ( §. 59. % Denn , Ägt er; wämih «t» 
tert das junge Huhh Tor dem Habichte und nfcchb 
Vor 'dem- Truthahn oder der Gans , wenn es :folche 
zvLcn erflen'msd flehe? £s mufs einen uns tmbekanrK- 
ten Silin haben , wodurch es die Schädlichkeit «md 
Uiifchädlichkeit Jener Thierö unterfch^idet» $. Sf.' 
etne , merkwürdige Betrachtung I „Brennbare Sto^ 
enttünden lieh leicht, fagt der Verf., fe naididem 
die Theüe, in welche fie gehüllt find, der Gewalt 
dei^ Feftiers längere oder kürzere Zelt wlderftehen ; 
„eben fot Verwandeln fich tmfre fiiwÄchen Cmptin* 
,,dünjgrm Reicht in Ideen , und prögen fich in dasGe« 
„düchtilifs, *'je nachdem die Sinneswerkzeuge, 
„^ehr öder weniger geübt imd Empfindlich find. 
Je dichter und elaftif'cher die brennbaren Körper 
find , defto lebhafter und durchdrmgettder ift Ihr 
Feuer; ebert fo auch die Sinneswerkzeuge. -*^ Je? 
wgelpattnter und reitzbarer fie find , defto ' ftärker 
nd die finnlichen Empfindungen, tmd defto> volls- 
tändiger weitfen fie bis zum Sitze der Seele fi>rt^' 
gepflanzt. Weiche Körper iiingegen, die wenig' 
„öder gar keine Elafticität haben, brennen" felw- 
„übel, luid geben ein fchwäches Liehe; eb^n fo:^ 
„ift ein erfchlafltes und ztiüimmengefallenes Werk- . 
9;zeiig' weniger empfindlich , ' und die Riih(rüng des& . 
' :M.L. Z. iZ^6. Dritter Band. 
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falben glebt der Se^le w^gLkht*^ Nim b«(radt. 
feet der Verf. die iMfoetioneii der Eindrucke, Veiw 
g!ni«n undSdunerz. Die Gefetze der Empfindün* 
g€Rlind> fehr fruchtbar. Sie werden in ^rey Claflen 
getheilt; 1) die die Wedezeuge der Sinne, 3) did 
dm 0^nftand,^und 3)idie Sthiglceit der Seele be- 
CMfinu -r^ Vt)iilelli]ngea tmd Gedanken , die «09 
dM Smp&»dim|[eai>en^hen. — JDie Ideen, heiM 
f;esi$;'9S; ft^|;»ii zwifohmi det Seele und denj^ift« 
^nen gleichem iir der 'Mitte. Denn fimft iniißtefi 
,;— wenn die Sefelc ohne Ideen wahmehmeti foll-« 
„4?e, «entweider die Körper felbft unmittelbar aiif 
,^die Seele wirken; x>der es mitfisoe die Seele be« 
t^ftttndig irniheifchweifeii , um £elbil' aBea dasjenige, 
lyWtmtn^üe deijfct, zu erfbrlUien.*' . Bcwas fonder« 
bar machen hier die Ideen «m J^ittekUng'tvvifcheii 
Seele und Körp^.Ms -^ fie ind doch keine Suh« 
ilmeftV^fondefii Modaütftteti der Seele, i^ekhe fie 
vom Kötper Teranlafst henroriiringt. Es find keine 
ftttififtändige 'Stmttläcru.l^en Beweis diefes Satz^ ha« 
bfnwii' nicht gefunden; Eben fo dunkel fcheint uns $• 
96,^ warum wir die Natur der «Ideen nicht begreifen 
hörniett. «-^ Von den Irrungen dui^h die Sinne. Hier 
hätte W(M foUen befiimmt werden, was IitungeiK 
derSiiBie feid;'-— denn jeder Eindrudk in die Sinne 
\$t immer dae' währe Verhältmfii der Gegenflämie 
zu den Sinnen. Wir nennen aber Irrung der Sinne,-, 
entweder EaUehe Sdiliifle aus wähnen Empfindungen 
oder auch Empfindungen, die uns die GegenAände 
unter einem andern als dem gewähnlichlW Ver« 
hUtnUfc zeigen. Würen unfire Augen, z. B. immer 
fo, wie etwa bey der GeHjfucht, lo* wäreii die Sen- 
fationen die wahrai -ir«- (/briott}! ^«-. und die Seif, 
fationtn gelbiider* iMi^en felfirll — Vom Ge« 
dUkrhtnifs ; es ift eme Imnliche Empfindung ; unter 
Bedingungen unwilUoihriich* §. 169. gibt einen Aut 
fehluls zur Erklärung der Träume. — Vom Ur*^ 
tMisvermdgen — lue Urtheile find nicht fiey . 
weil fie auf Vorftelluhgen, und die£e auf den niche 
freyen Annen benihn. $. igg. (lader Note nimmtl 
der Ueberfttzelr die al^kradxn üttheile aus. }. . yi^\ 
Urtheile hängen, alfo nm den Qiganen abw * $. igg^/ 
wäre für die Intoleranten eine vortreftche h^hrt **-i* 
von. der Mangelhaftigkeit unfrer Kennzeichen der' 
Wahrheit. Unferfiibjectiyes Kennzeichen der Wahr«* 
heit 4tt unfPB * Gewöhnung zu gewiffen Vorftellun- * 
gen. -7 ,4)a6 ift «wehr« demi es ^lAt in meine' 
S« , Ideen, 
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licenrdhe** — Iftcfie aflgemcine R)rBifi tÄffW l»r- 
IhcUe. -r Von derVeimuift.-— Dicfc ift dem V£ 
das Vermögen 2U fchUffeen., 'Andte« irie noch 
heulich Hr, ▼. Rochow, Mtimmten dffs Wort« and^r* 
— Venmpft i(^ ihnen,4i(|! Anbg«« jjnd Verftand die 
entVickeffc Kraff — ps viöre zirwümchen^dafo 
vni unli^rrf Worten einett beffendfgen und beftimiif 
ten Sinnn geben könnten* — Krankheiten der Seele« 
Aberwitz, Melancholie« Wahnfinni derV£fiichtdie 
Vriachen derfelben in dem Körper , und befonders in 
dem Unterleib« Eben dies lehrt er von der Hypochon- 
drie ; und Hr. Ksflbpl, äer durcfi (IhnAX^tric-fö ^ofs«i 
AufTehen macht , findet in dem Unterleibe den* Sitz 
o4er dotirdMHihipt(fuelfo.Mal]fl(^ wichtigen Kranke 
listen r^ Eine Lehrer diennA dieMfifs^^t iademGe^. 
AuäkörperlioherFroiidenfefar wichtig Quchen.muft^ 
pe# Vf. gibt $« a4i £| eine. Curmechode fiir jene 
Krankheken an« 

Jkrrr. D« Platner mgt in Xetnen 1üß£ituA 
vbv die. Hypochondrie« dafa diefe Krankbett 
auch 2um grofsen. Theile ron der EfadiÜduni^ alK 
^figt« Gr bringt alle Leiden der- tino^htnvirl&en . 
im cffey Klaflen ; ea ifind übertriebse Empfindungen,, 
mtWiäir. VOR der Unvollkommenheit des ' körperli- 
ithen> oder des gtiibgen, odtr dev. ihifiMtn Zu*. 
flandes. -Um ^t eriten ,. wo£ 4ie er fich» eigent-. 
lieh hier eifdäfit, zu rrJclären,. bemerkt ;eff ..mit, 
nückficht. auf fpeaibifiiQe Physiologie dcey Actea 
tUmJihir' uiMngehelnnen Cräpfindurigeik Meätr^ 

Nfedflrgefchlagei^eieiift. dat Gefiihl-de^'^ingeto 
der Lebenskräfte; ishieriiche Unruhe tft ^aa GeSihI 
von Reizen r welche die LebensJtraft an fich felbft 
zivar nicht unterdrücken, aber doeh ihre Xhdcig« 
ioAt ni^JMxtdBang^ Ützob ; thierüche Angft>iftr ^b|. 
ans. jenen beiden fimpfindnificn, zufaiiMne»gefetater% 
^^uftand; einrthetlsniedergerdäia^Qev theilia.immM* 
gei» undeutlichen GefiiUen tothaltene Abndung! 
dea Todes. Bi allen diefen Empfindungen- mnt be^ 
I^auptet die Hypothondrie ihren Charakter, ungleich: 
mehr thiefilcheaMisvergmigen -zu leiden, abr wirk- 
liches Uebel in den Körper voriianden iSL Der Hjr^ 
pochondriftfiiUt fich , nnfleachtet er ajnetreiohüche 
fiiille votL Lefaeoaktaft be&zt, «uf Veranlafluiig ^ 
des imbedeuteaden KnmipfieB^ £o fchwach» wie ein 
Steibendei*^..dee> I^aiz eihet» blofsen. Unvierdflulicb-' 
keifi erfiibütteft fein glinges Jfer v e nfyftni ; zu- dm 
gewalt&mflen Verzückungen, tind wenn etwa eme 
Blähung den Umlauf daa Bhits durriv ifiefLiMigeif* 
erfchwert » fo Iddet er (chon. die fioklennKung des - 
SttdcfluiTes^ und fdMviCzt den eiskalten Schmreiu deS' 
Töd^s/* . Hier- find alfo dreyerley Täufirhungen der 
Hypechondfie: v) dM hyfockmdnfchf Nkätrgi^ 
fMAgn^knt, oAet'^ das täufc&ende Gefiihl körpih*!»'. 
ch^n£idiwlk:he.. Am der gegenwärtigen fdiwaäen 
Wirk&mkeit feiner iiyfifteichüeftt er aufgamlicfaen 
MangeLOIt iiehe manauch cinenHypodiondriften bey 
einemmnntemv (larken 5 vdlen l^s über die äufser* 
fteEntkräfitung killen. V AlfoiiihketidieThäti^eic 
^^ jjriye&aknU^eenidbt^ entweder ureä- &in ganzes . 



Semi)M^ von dem Druck ^er Schmerz , den er 
fiihlt, eingenommen Ift , oder weil die einbilderiic}ie 
Vorftellung von^ Schwach« der Lebenskräfte lebhaf- 
ter* ift, ah das^Geflllfl ihr^ Wirkiamkeit. 2) die 
kifpochondn/cii Unnthi. Es ift hier nicht davon 
die JFtede, wenn ibzendl^ bösar^e j^Srfeln den 
- Ged^men v oder bedeutende Ventopftikgen der £3n» 
geweide» oder gar Skorbut und Gicht, Krämpfe, 
Schiherzan und Zuckungen Ifervorbringen; fondem 
davon, dafi^, obgleich des Hvpochondriften ganzes 
Uebel oft weiter nichts ift, als der Reiz einer Un- 
• venhuifchkeit, oder^er I]frang einer ausgedehnten 
Luft in dem Grimmdarme, er doch die cröfste Un» 
ruhe dabey emplktiret. . Ht. Plaener^lfindet eimi Ur- 
üAe dlefer hypochondrifchen Täufchung in dem 
iusnehmeiKlM Grade der Reizbarkeit' cM'ftervibu 
Denn Blefe htadkt aSenthalben und' in ttilen Siraien, 
ddfs ungleich mehr in der Emi>fiAd>nng als in dem 
<3egen(bnde der Empfindung ift; • Hr. P, fldzt hm- 
nai dais man nidht geradezu ^fiien j^den hdhem 
Grad der Empfindlichkeit von Ner v^fdiwidie her- 
leiten mülTe« Ein andrer Grnlid d^^ tiäuCchcnden 
hypochondrifchen Unruhe liegt in der Sympathie 
der Nerven, ' diefe 'ma«;ht*, da(s eine iiberttiebne 
VorfteUung von der OtöCse und dem Umfiinge der 
Reize » die den Körper beunruhigen« entfieht : . und 
zu einer Aachen NerveAfyn^aliiif; Qnd^ die Hypo*. 
chondriften ineinci^ vorzügU^hen. Grade. au&elegt;. 
wovoit Hr. P.;die Ürfacl\ mehf in de:^ Leoha&'gkeit. 
und Reitb^f keit ^^r Seele «als d«8 Nerveufyftenu^, 
faöiti' Etidiich nvufs auch die Idipfyncrafie» d«.L 
die befimdre Empfindlichkeit einer Seele geg/uks^ 
wifielMfoodreArt^ des Reizes in Anfchlag gebracht 
wefden. • 3 ) die k^podumdr\fth$ jUgßn ; Da die. 
düeriiithe aus. dem Ge^hl der Niedergi^^chlageiAeiit. 
und der.Uoi>ihezui^mmengeCetztift, fo erk^Hr. 
P< auch die hypochondrifche Täufchung dabey aus; 
den Gründen^ .wekhedas täufcheade^ Gefühl von 
Ntedergefchbgenheit und Unruhe: bey den Kypo* 
chondwen erklärten. Die bisher angefiihrten £rr 
fcheio^ngen betrafen die übertriebnen Vorfiellnn» 
gen» welche Hypochondriften von der Unvoilkom- 
menheit des Jcörpfrlichen Zuftandes haben. Nun 
beweitet H& P* audi kurz die. Taufchimgen, die 
der Hypochondrie in Beziehung theils ^üf den gei* 
iligen , theils auf den äu&erlkhenZuftaad.deslIen- 
fchen eigen zu feyn pflegen. . Was in den Empfin- 
dungen des thierifchen Misvergiuigens der Seele 
Niedergefchlagenheit , Unruhe und Angft hie&> das 
ift hier Muthiojigkeit , übk LaunSt mS ßkrchtfam^ 
kiit^ Diefe Gemiithszuftände werden hier nur in fo 
weit betrachtet , als fie von jenen thierifchen Em-' 
pfindniflen veraniafst werden« Nur in diefem Fall 
können fie hyi^ochondrifch hei&en, und es gibtürey* 
lieh eine Muiiiloiigkeit , iible Laimei uncTFurchc^ 
famkeit, die aus .ganz andern Uriachen entfpringr» 
als aus Hypociiondrie» Hr. P. erMärt mit dem glel« 
chen Scharffinn, der in. der ganzen Abhandlung 
heirfcht , zuförderft , wie der Hypochondrift jn den 

2dtin^ in welchen^ feipe tfaierifQhtaKrilftaü^wach 
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' £er Scfawiche haben, und ein Ueinmüthiges l^lbft« 
ttfetrauen in alle feine Fähigkeiten empfiiuien kon« 
ne. . Schalkhaft fetze er hian 2 ,,Solke man doch 
beytiahe glauben « die H jpochonditie fty unter den 
" CMehrtto nkhkfo>ge«röhnl]di,'alsdie Leute fagem^ 
Die ^k läoum erkUlrt Hr. P, diirdi die Stimmung 
der Seele 2u Enipfindniflen desMurrlinnes und V ei^ 
dmfles. <Beyläufig erinnern wir nur^ daü ins Wort 
jVarr/iiMinichtanafoglfch richtig gebildet ift, da Sinn 
fonft nur mf t Nenn^ und Bejnvdrcemaufacnmengefetzt 
f^ird, wie' in Scharflinn« Trübfinn^ Tieflinn u»Cw« 
Es- ift daher beflS»s den Ausdruck cmiirnfthes Wefen, 
beyzubehaUen. ) Das mUmJche IVefen 4Ü£b- erkläre 
fir. P« durch ein unwilliges Gefühl von der UnvoU- 
kommenheit unfers Ziutandes« ebne fieivunfeyn 
einer befimdem -UriaGhe» Vtißdrnfk aber durch 
ein unwilliges Miavergnügen über einzelne Bege- 
benheiten» welche die Vollkommenheit ui{feiqs 
Zuftandes hindern. Sofern nun die üble Laune 
au5 Hypochondrie ent(teht, fo- ift fie nicht«;, we» 
niger als ein wahres Gefiihl einer wirklichen Un* 
▼oUkomhienhde des Zuftande». Meiftentheils wird 
£e fi/at durch köxi^rliehe Urfachen erregt , ohne 
dafswenigileiia itzt eine verdhifsliche Be^ebenhvit, 
oder das dunkle Andenken an verdrüfsliche Bege« 
keni^iten vorangegangen wäre«, und weon dia 
auch der Fall ift, fo wird doch- das Mifs vergnügen 

d\m:h ^^^ ^"flu^^ ^^n>'^f^><^^f Urfachen alhufehr 
übertrieben. Hier find alfo zweyerley Täufchungent 
^e eine/iÄ An(ehung der Urlache des unangeneh-* 
noen Empfiadnifles^ die andre in Ai^ehui^ des Gra- 
des der UrfiKrhe. Auf ähnlkhe Art verhält ficha 
endlich mit der hypochondrifchen Furchtfenikeit. 
Jedermaiuii dem es darum zu thun iß« eine 
richtige Idee von dem Menfchen, ,von feinen Vor^ 
ftellungen und von feinemThun und Laflen zu ha« 
ben, wird diefes Werk mit Nutzen und Vergnügen 
leftn* und der Zufate. des Hn. Prof.. Platner gieb^ 
bey feiner Kiirze fo viel Stoß zu weiterm Nachden« 
ken , dafs durch jhn der Werth des fiudhs wenig, 
ftens .verdoppielt worden ilh 

fTERMlSCHTE SCHRIFTEN. 

^ TÜBXNfiiDft beyHeerb^ndt: ^mkihmg nn Erter* 
nung des f^Urtembergi/chen Recknuugswe/ensr 
infond/r heit ZJt Pfitgrechnnngen, ipi'S. 8. (3 gr.) 

' Pflegrechnungen heifsen im allgememen deutfchen 
Dialectf Vormundfcha&srechnungen. Der V£ ge« 
iteh t zwar, dafs Hr. Hochffetter zu diefen und an« 
dem Arten von Rechnungen «um Gebrauch der 
"Würtembergifchen Rendanten.fchon gute Anleitung^ 
gegeben habe ; er meynte aber doch , daft eine wei- 
tere Ausführung für Anfänger nicht! unnütz feyn . 
würde. Manche Provinzialausdriicke kommen hier 
freylich vor, die unfern Qhren fremd kHngen ; z^B^ 
was andre das Manual, Memorial, oder auch die 
Hkädenennßn, helfst hier das Rapiat/ Aber des- 
halb darf der Vf. nicht getadelt werden , da er kei- 
ne Anweuung zur VerfeJJerima des würtemberoi« 



trsfi^ 



%%6 



SAa&a neeluiD»|sAib (chricfcc: Aber $tmmatrum 
(btt Summa Snmmarum oder Hauptlummi zu 
fchreihen . ift auch gar zu unfchicklidi, und foÜte, 
wie das Kemanet\, Eir Rift u« 4« gl nu^ btUig ah- 
gefchafft wesxlen. 

, Lairz]^o, bey Weygajid} 4Hsmakl dir hefitttfiier- 
ßreuten profatßhen A^fiitzi 4^ Deutfcken. 
Achter Band. 1786. 447 S. 8*. ( 1 Bthlr. 4gr. }- 

Rierinn find enthalten : I. lieber denHddeimralii 
im Kriegs- und Civilftande mit Beyi^ielen sniB der 
ftitem und neuem Gefchichte. 5. Von der Berath'» 
ithlagung und den rechtmäfelgen Abflchten bey der 
Ausvvalil eines Ehegatten. 3. Von BelH^afühg der 
Verbrechen von Corrodi. 4. Ueber gute Handlnn* 
gen und gute Werke. 5. Ueber die bellimmteNotii' 
wendigkeit der menfchllchen Handlung und- der 
Gerechtigkeit Gottes. 6. Ueber Deutfchlands Frey- 
. heit'undWöhlftahd« ein Fragment. 7. EngeFs Lob- 
rede auf den König. 8« Denkmal am Lebensw^e. 
9. Von den V^rdienfien der Mrferey «m die Tu- 
gend. 10. Ueber die Laune. — Wif erinnern" de» 
Sammler und den Verleger künftig anzuzeigen, w^ 
jeder diefer Auflatze zuerft erfdhienen , und zugieidt 
üe Namen der Ver&fler, wo es möglich ift , anzu- 
geben; deren viele nachher bekanntgeworden Cndt 
wienn fie audi den Auilätzen nicht gleich bey dei» 
trfien Erfcheinung vorgefetzt waren. 

Ebendafelbft: AmwaU der nUixächßm mid,un^ 

"UrhaHendin JtuffitH» ans 4en neneften briitU 

jckea Magazinen. Dritter Band. ( « gr. ) -/ 

Folgende meift angenehme und lehrreiche Aut 
fttze werden in diefem Bande geliefert: i.. U^er 
die Andacht. 3. Einige Auszuge aus Hn. Scuartr 
Gefchichte von Schottland,, die Schickfale, den 
Tod und Charakter der Königinn Maria betreffend. 
3« DasJSchlois von Coftanzo und 4. die tugendhafte 
Familie; zwey Erzähhingem 5. Ueber wahren imd 
&lfchäi Gefchmack. 6. Lobreden auf Sterne und 
Garrik von L S. Pratt^ 7, Kurze Ueberficht der 
Litteratur und des Gefchmacks ip England von der 
Eroberung der Normänner bi^ zum. Regierungsan-* 
tritt K. Eduards L 8« Noch etwas von den Sitten 
und dem Nationalcharakter der. Ruflen von Hn. Äi^ 
chard/on. 9. Ueber die Sitten der llteilen Griechen; 
l#. Ueber die Urfachen'- und Wirkungen des -Natio- 
nalgeiftes und Nationalgefühls von Ehre. 11. Ver- 
fuch über die alten Amazonen« lt. Nachricht von 
den Buchanjten , einer neuen Religionafecte in weftU« 
chen Theile von Schottland. 13. Einige Nachrkii- 
ten von Peter , dem fogenanhten wilden Kraben» 
14. Don Juan, eine wahre Gefchichte, i3».Befchref-* 
bung der Nordlichter in den^Jiöhemnördlichen Brei- 
ten. !& Befchreibung der Eisberge im gefromei». 
Ocean. 17. Veber Betrug tmd Wiedervergeltung.' 
Der letzte Auflatz befchüefst mit folgender Anelcv 
4ote» veranlafst durch eine ftrafende Erinnerung 
wider diejenigen, welche Adrocaten und Aorten 
'Ss « zumu- 
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7umtifchen } ddfs fie Ihnen nmfonft dienen und hel- 
fen foUen: „Ein reicher alter Landjunker in der 
Nachbarfdiafe des verftorbnen Hn. Fazakerley, der 
flchon oft feTnen Aach zu ft^hl^ gefuchc hatte, nahm 
auch eines Morgens , da fie zufammen fpaziefeti 
ritten,. Gelegenheit, ihn über eine Sache vonzientli- 
cher Öheblicjikeit um feine Meynvmg zu fragen, 
und er &gt^ fie ihm fehr voUftändig, enbfcheidend 
und ausfithrlich. Einigt Zielt nachher Jkam derLand- 
jvmkergfOMU&erfich in diss l^echtsgelehrten 'jümm^r 
gerannt- „Der Teufel} Herr Faz^kerjey, rief er, 
da Jicib ich vier bis fünf laufend Pfund durch Ihren 
RatlvverlorenJ** — ^Durch nieinen Rath, Herr 
Wachbar? wie fp?'* erwiederteFazakprley. — ^,Ey 
ja ! Sie irrten fich in ihrer Meynung, die Sie mir übei: 
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die und die Sactel fiigten.^ -^ „Mieine Meymin& 

tilgte der Advocat» und langte eines feiner Bücher 
herbey; ich erinnere micht nicht Ihnen: übei; diefe 
Sache .irgend eine Meynung gegeben , oder irgend 
eine fildie^ Sache unter Händen geliibt.zu haben^ 
arucfa fihde idi nichts davon in metnem Buche.,--i. 
Bucht fittdil fiigtfi der. JOiandJuBker» ey es war«, 
als wir den und den Morgen zusammen fpazierea 
ritten 1 — Sol erwiederte der Advocat, nun: erinnere 
ich mich; aber das war nur meine) Spazier «Mey- 
nung , und Urnen die Wahrheit zu (agea » Herr Nach« 
bar» man kanni fleh auf meipe Meynung nie verlaf» 
(en, wofern nichtdie Sache, in meinen» Deüerviteih 
Buche flete . . , 
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' AvsilMDilcHC LiTEKATUB, LoffJoft, GulUvir 
nvivid; pr ^ii£ ßnguiar Trauits ,. Cumpaigns , y9yugn 
mnd AdviHtur$s of Bar on Muni kh9 u/§ f» , cofMuoni^ 
calied Mum q khauftn^ 12. gd. £d1t. confidefabl^ enlar» 
gf'd *Ä*rf ornamtnUd with a Number of Vinos^ engrmvtd 
from tkt original Dttfigns^ 3/S. Kearfley. 1786* •' i^ 
Gtngbar genug find auch in DeutfchUnd die Vebertrei- 
' faungen. vlv4 Auffchn^idereyen des noch lebenden Bgrons 
V. MUntkhaufeu; aber gefammelc und in Druck gegeben 
find fie noch nicht, indefs di^s-in England fchondreylnd* 
uncj vielleicht ^twas aufUnkolten der/ganzen Landsmann- 
rc1iaft*ihtts Urhcbe» , gefcbchen ilK Venliiichlich fe^en 
flQch hier manche Rodomontaden für feine RechiiliAf' ^^ 
denvi' er.{anz uoichüldig ift» Sehr eut hfitte diefe ämm- 
lune wündcrfamer Wunder, wie der lierausgeber bemerke» 
«Seh : TA§.Lfar*s Mmtor, heifsea könnco, . ' 

Zu Edinburg ift.vor einiger . Zeit eine neue verfificiri« 
Uebatfetzung von Hora^utis Epjßtl an dit Pi/omh heraus- 
gekommen, die nicht ganz fchlecht ift, obgleich fie den 
fchoa .vorhandnen bcydefl U eberfetz un gen von Francis 
lind Colmar nicht gleich kouimt. Es ilt nuch elfte gu^e 
y^uswahl von Anmerkungen dabey, worunter einige deil 
ungenannten Ueberferzer ^usn Verf, haben., und feinea 
Kenntniffen Ehre machen. 

Unter der Auffchrifi : An$cdohs of a LtarnedPig; with 
Notes, criti^ai ttnd explanatory ^ and lUuflration front 
Bozzi, FiozzJ , eis* 4. O S. 6 dO ift abermals eine Satire 
auf DrASfohnfon, der hier d%% gshhns Sckwsin ift, und 
feine Lebensbefchreiber» herausgekommen. Freylich ha- 
ben die letztern nicht viel zum Nachruhm (}es Üociors 
beygetragen ; und ^r hatte Recht , fie anzureden : 
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Aber der Unfug in diefer , und Ihnlichen Brofchuren geht 
doch wirklich zu weit. 

■ Von den auch in DeutfchUnd beliebten Paftea und AU., 
^(Ten antiker und moderner Gemmen , die von Hn. Tajpe 
'in London verfertigt werden , ift ein neues Verzeichnifs 
von dem ehemaligen heftencaiTelifchen Rath Ha/pe unter 
folgendem Utel herausgegeben 1 Acconm of the prtfmi 
Arrangsm$$U of Mr. ffamss Taffis's CotUsiion of Pa^ • 
ftss and Improffiom from ancioni , and modern Gems, Bif 
R, E, R afps. 8. Die Anzahl belftufr Ach auf zwölf tau- 
fend, Zuerft ftehen hier die Nachahmungen Sgyptifcher, 
ckhn grieohifcher und römiCcfaer, und zuletzt moderner 



Stücke. Jede Waffe hat ihre Unterabtheiiurigen , die mit 
Sachkennrnifs geordnet find« ^ • . 

Die bekannte, von L$ Grand veraüftihflat, Siamlttfit 
ftltfianzöfifeher FubHattx 4/ Cimtts ift zu London ia UroU 
überfetzt worden; ein nicht übler Gedanlu^, da -diefe Er- 
zfimungen fchon an fich meiftens intereffanrund naif, und 
«ulserdem redende Gemfllde vormaliger Denkungsart uod 
Sitten find. Der Ticel heifsc: TaUs of ik^TmUftksmd 
Tkisrtsgmk Cmiuries^ 2 Volk s« tf S. Egiertoo. . 
. JEine der unteriialtendften $aniiplungea witziger Auf- 
fiitzc in Bn^lifchcr Sprache ; Ths New Fowndiing Rofpi- 
tatforfVit^ ift neulich bev Dcbrctt zu London, in.f>chs 
kl. Octavbtirvdcn wieder aufgelegt, und vermeffin'troi'deh. 

Von dem in unfrer A. L« Z. aMtführlich recenibten 
EJfny on oifi Maids wird iczt der beruh m'te engüfche Pich, 
ter U^itliam Haifteif , deffcn Werke wir gleichfalb ange- 
zeigt haben, als Verfäffer genannt. 

Ein ungenannter EngÜndet hat uhlingft den Teletrmh 
in gereimte Jamben uberfetzt, und zu Londoh, bey Be« 
cket , in ehiem Octavbtnde heniusgegtbes » weil er die 
Profe des Originals und jede profaiicke Ueberfetcücg def«; 
felbcn der Würde des cpiichen Gedichta nicht gemäfs fand. 
Leider! aber ift feine vermeynte Poefie fchaale Profe; und 
die Profe des OriginaFj edl^ Poefie. 

Die vier neueften englifchen Romjine find: 
Love in m Cottage; wriiten by ß, ff^atwyn, Juthf 
of tke Errkrs of Nature, 12. ' s Vols. 1 S. Shepperfon. 
Der Stof ift einfach, aber nicht ohne Intereffe« Im erftet . 
Bande fteht ein encbehrlkbee langet Lehrgedicht. Die 
Scene liegt in Amerika* 

^ Coeiquefts of tke Heart; bf a young tady. \%. 3 Voll. 
9 S. Baldwin. Kein fonderliches Werk des Genies \ aber 
doch über das Mittelmäfsi^e hinaus, und nicht ohne Spu- 
ren genauer Weltkenntnifs. In den Begebenheiten ift 
übrigens viel unwakrfcheinlichee ; und die Manier ift of* 
f<ynbar^ Nechahmung der C&ctUa und Evelina von MiÄ 
Bwrney, 

ffuliafta; a Novei; hy tke Anthor of franäs ike Fhi- 
imnthropifi. 3 Vols, 12, 7 S. 6 d. Lane. Nicht fehr zu 
elApfehlen, weder von Seiten der Er fiodnng, noch der 
Ausarbettung^ 

Tke Hifi9rn of Sandifori etnd Merion, A IVork inttr- 
ded for tke üfe of Ckildren, Vol. 11. 12, 3 S. Stockdtlc. 
Ein ganz angenehm, etz&hlter Kinderroman , deffen zwej; 
ter Band aber doch dem^erftea^en Werth und Intercile 
nicht gleieh komo^t« ' ^ 
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GOTTESOELAHRTHEIT. 

Berlin 9 bcy Maurer: See lis lüden über die Fort- 
. iiblfrr^ ^^ Mtnfckm nach deni, Teds von c^^oJr. 
f^lh. Borz 9 Prediger bey der Marienkirche in 
Kolberg. 178Ä. 133 S. ß. (9 gf«) 

Es find Redeii bey (Jelegenheit einer wohlthätigen 
Sdihing, nach der Vorfcbrift der Stifterin. Der 
Verf. fegt in der Vorrede > dafs er aufser den Ver- 
heifsungen Jefu keine VernunftgrÜHde gefimden, 
die ihn von der Unlterblichkeit überzeugt hätten. 
Diefc Reden beruhen alfo blots auf dem Glauben. 
Es kann niemand wegen feines Glaubens oder Nicht- 

flaubens getadelt %verden, weil diefe ganz xmwill- 
ührlich find. Allein foUte es wohl gut feyn^ wenn 
man, wie Bafedow, die Offenbarung auf Kofteh 
äer Vernunft zu erheben fucht? Wir wollen beide 
iVL erhalten fliehen, und nach Würden ehren.. Denn 
es könnte gefchehen , dafs man auch die Oifenbii- 
mng mangelhaft fände, wenn man die Vernunft 
verworfen hat. Die Ve«unftjgTiindc überzeugen 
nlÄt. — Was heifst das ? Sie find keine maÜie- . 
matifchc Demonflratipnen ; ~ wer kann aber fpl- 
dic verlangen ? — und - follte der Glaube folchi» 
mathematiiäe Gewifeheit gewähren? Die erfte 
ftede handelt von dem Einfluis der Lehre von der 
UntteAUchfccit in ( auf) unfern Wandel -r- Cleich 
im Eingange £agt der Verf.: ^ ifl dasßekerßi 
kennzäcken der wahren Religion ^ dafs der Menjik 
durch ße wahrhafiig und möglich/l flUckUch wer- 
de^ — - Doch wohl in dlefem Leoeh , denn ipnft 
kann diefer Charakter iiichts bewf>ifen , weil man 
ihn vor jetzt nicht fehen kann. 'Dann aber bewei- 
fet er die Wahrheit aller Religionen , — denn alk 
Religionen können fich rühpien ^ dafs fie ihre eifri- 
gen Anhänger beglücken. Die Reden alle find faft 
lauter Dedamadonei|i ohne Grüjidlichkeitf 

^^— PHILOLOGIK^^ 

SfuTTc ARD t bev Mezler ; EinteitnTig in die Sif- 

lenlekre von §fak. Fridr. Abel, Profeflor derPfV- 
chologie und -Moral an der hohen Karlsfchuie. 
1786. 4S9 S, auCstr der Vorrede 3^ S. gr. g« 
f I Rthlr. g gr.) 
Etwias w^itlätiftig ift das Werk für ein Compen- 
dium gerathen \ denn es feil nur eia 'CQnn:)cndium 

- £ L, Z, ifSö, DrtiUr Bitnd, - ^ 



.1 



feyp. Es find darinn manch«* vortrefliche Blick^^ 
die dem Pfychologen fehr willkommen feyn miilTeii. * 
^t^ir haben es mit V^ergnügen durchgelefen. Einige 
Anmerkungen wird uns der Hr. Verf. erlaube^. 
Sein plan ift etwas verwjcfcelt und nicht ganz 
leicht zu überfehen; der Student mu(s gefchickc 
feyn, der ihn fiifst Auch die Sprache ift zuweilek 
ein wenig dunkel (£S*f3i*^34*) Hin und wieder tft 
ims etwas aufgefallen. $. 4. „Die Seele erzeu^f, 
vermittelft der Sinne etc. in fich felbft eine Empi^n- 
dung.** Es ift noch nicht ausgemacht, ob fie erzeugt, 
öder nur empfängt. Da der Verfafler die Pfychq- 
logie blofs empirifd} behandeln woUte , konnte er 
diefen Zweifel vermeiden. Aber er geräth manch- 
mal in die Metaphyfik. $.57. „Diefe Gefühle find 
ohne Werkzeug'* foU wphl heifsen : ohne be/onders 
Werkzeug. - Eine fchöne Stelle können wir nicht un- 
bemerkt laiTen : $,133^ „Da Erhaltiuig des Lebens 
«uf . mne leichtere imd angenehmere Art, wie bei 
Thieren etc. wirklich geKhieht, gewirkt werden 
konnte; und doch di^ Natur immerzu einem min- 
der leichten und mit fo vielen Schmerzen verbun- 
denen, aber zugleich Oeift und Herz bildenden, Weg- 
höthigt; fo ift weder Erhaltung des Lebens, noch 
Vergnügen, fon^iem Entwickelimg der, Seele ihr 
wichriglter Zweck." §. 146^ „Wenn dem Heite- 
ren alles heiter zufliefst , fo kann die Aehnlichkeii^ 
nur in der Seele, nicht in dem Körper liegen.*^ Uh» 
deicht, der Beweis davon möchte fchwer leyn. §. 23 1. 
Ton öd^ Stimmung der Seele — - kann man die 
Stimniung feiner Seele wählen? $, 263. „Tugend 
„befieht nur in der Beftimmung nach dem Befter- 
kannten." Pas Befterkannte kann zufallig mit mei- 
her L^idenfchaft harmoniren — ift es denn auch 
Tugend? $.458* Es thut weh, wenn man fieht, dafs 
ein Fhilofoph Ahndungen annimmt. Diefe Lehre 
ift ja noch fehr zweifelhaft, verdient alfo in eineni 
blö$ empirifchen Compendium keinen Platz ; und fie 
mufstä um fo mehr weg, da unfte Welt iich (9 
fehr auf tlie Seite der Schwärmerey neiget. $. 705^ 
„Es gefiillt alles Natürliche." Pem Gebildeten ? i^ni 
. dem Ungebildeten? Nein. Die Bildung des Ge- 
fchmacks geht von dem Gefchmack am Zierrathe, 
zum Geiclnnack an der Natur. §. 763. Hier fcheinr 
noch ein Schritt zu fehlen, die Reducirung auf ein 
einziges Princip — FergnOgen ifl Verhältnifs der 
ThättgkeU ZHT fCfßft. $. gp7. Gie>t ta den? N^>. 
' Tf • - g^^ 
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gangen in der. Seele» die einander gar jiidft be^iijh 
renf Das ift wohl nicht denkbar« $, paS« «>Der 
Wille ift ein flets wirkfamtä Streken/' «Ein fteces 
Streben, eine Tendenz, gut; aber immer wirkfam? 
Auch im Schlafe, in der Ohnmacht, in der Lethar- 
gie? Mte khvSi ich da feine Wirkfamk^it ei^en« 
ften? f. 930 -^4. Hier fcheint uns der V£ eine wich- 
tige Diitincdon iiberfehen zu haben, nemlich, die 
WiUensbeftimmung nach Einß^fU; und die nach. Gf- 
fUhL Da. der Verf. von elterlicher und kindlidier 
Liebe fpricht, fagt^er ni(äit, warum die Liebe nicht 
fo ilark afcendirt als defcendirt« Zu dem, was man 
hierüber iägt, miifste man hinzufetzeh,. i) dais der 
fchwächere 2Theil allemal den ftärkeren intereffirt. 
Kinder .find immer gegen kleinere gütig un4 manch- 
mal zärtlich. ^ Umgekehrt nicht fo» es war zur 
Erreidiung der göttlichen Abfichten nicht nöthig. 
2) Leiden und fiedürfhifle verfchliefsen das Subject 
in Cdi; Mitleiden und Hüt&leiftung ziehn das Sub- 
ject aufser fich, und fibciren es auf ihren Gegen- 
ftand. Unter den Reitzen zur Thätigkeit, welche der 
'Verfafl^r aufzählt» venniflen wir zwey fehr wichtige: 
i|){den Trieb oder das Bedürfnis der Kräfte felbft, 
welche eben deswegen Uebung fodem, weil fie 
dazu tüchtig find. 2) Das BitmAelf als Rritz und 
' als Biflimmung der Nahrung fliehenden Thätigkeit. 
Der §. 139g. ift gewife nicht blos empirifch. „Die 
'yySeele, die von den Sinnen einen Eindruck empfan- 
9>gen, wfa-kt in denfelben Theil des Hirns, der ihr 
fiden Eindruck mitgetheilt hat, von da in den aus 
y,diefem Punkt des Hirns entfpringeaden Nerven» 
9,von diefen in die Muskeln etc*^ Ift das ganz er- 
wiefen? gehört eine Hypothefe. in die empirifche 
Pfychologie? §. 1227. „Die Begierde nach Thätig- 
keit ifl ßets beftimmt gegen einen Gegenftand; nur 
y^Anüfcheint fie nnbeftimmt nach irgend etwas zu 
fiufzin.^* Sie ift in der That oft unbeftimmt — 
Daher Sehnfucht , Langeweile , . Muthwitlen. Eine 
ßegurdi Jeufzt ^ ift eine Vendung, die dem Dich- 
ter noch wohl, nie aber dem Philofophen in einem 
Compendium anfteht. — — Manchmal ift der 
Ver&fler aus feinen Schranken gekommen und 
ift in ein Detail gerathen, welches in die Logik, 
in die Moral, in die Fhyfiologie gehörte. In der 
Lehre von den Trieben enVarte't man billig ^etwas 
pber die Entftehiuig der Triebe , die fich nach ihrer 
Entftehung füglich in drey Clailen theilen : i) Na» 
übliche Triebe , die dem Menfchen angeboren find ; 
iblche fuchen ihren Gegenftand, ob fie ihn gleich 
i^ht kennen. 2) Abgeleitete Triebet die eine Be- 
'ftimnifing der erften auf befondre Gegenftände find, 
tmd nur durch die Gegenwart ihres Gegenftande$. 
lerweckt werden. Z. B. der Trieb zu herrfidien, die 
Liebe zu einer befondem Perfon. 3) endlich Idinft« 
liehe Triebe, welche nxvt diuxh Gewöhnung und 
Kunft entftehcn , z. B. Patriotismus. Manchmal ift 
ein folcher Trieb nur aus Zwang und wider die Na- 
tiir entflanden. Z. B. der zum Gebrauch des Tabacks, 
der anßinglich Ekel erweckt. Auch bey der Lehre 
Ton den Wirkungen der ^ttufsecUchea 



fidftbit dne nkht-unwtchdge BefÄerlcang ukerfeh(a 
worden zu .feyn. ' Wenn die Ur&chedes Eindrucks 
rcpi uns abhängt, ift derividrigfe Eindruck auf uns 
jederzeit ftärker; wenn wir ihn hicht 'wollen; der 
angenehme, wenn ynr ihn.veranftalteo,— wenn 
bbrigens alles glei<A ift. Wenn> meim Kind niich 
*^tt ieinem Gepolter ftört, fo ift mir das empfiild* 
lieber, als wenn auf der Stra&e ein gleidies Ge- 
polter entfteht. ^ Der Eindruck von Menfchen 
geht tiefer, als von andern Gefchöpfen. ■ Auch hat* 
ten in einer Pfychologie .di^ drey oierkwürdigen 
Phänomene, der Traum, das Irrereden — wozu 
der Wahnwitz gehört — und die Naditwandle* 
rey, wenigftens hiftorifch bemerkt werden Ibllen. 



SCHOENE 



BaKLiN, bey Wever; Tkiodar; odir Über dii 
Bildung der fUrßenßhne zu fUrflem^ von M. 
I Theil 593 S. 2, TheU 490 S- 8- 1786. (« Rttt 
8 gr.) 
Es ift eigentlich ein Educationsroman« Theodar 
ift der einzige Sohn eines gutdenkenden und er* 
leuchteten Fürften. Er wird von feiner zarteßen 
Jugend an vor Seclenverderben bewahrt, und 
kommt nach dem fechften Jahre in die Hände eines 
vortreflichen Hofmdfters, der ihm die erwiinfchte 
Bildung mit dem gehofiten Erfolg giebt. Bafedow 
fodert tiir die}l£rziehung eines Prinzen, wenn fie 
gefangen CoVL^ viele Anftalten, viAe JVIenfchen mi 
großen Aufwand. Der V£ hat feinem Theodor nur 
einen Hofmeifter'*und Lehrer, der aUes in einer Per- 
fon ift, und einen einzigen , aber wohlgewählten, 
Bedienten gegeben. Der Prinz lebt von dem G^ 
räufche des Hofes fern ; was fehr nöthig ift. Seine 
anze Lebensart ift fimpel» man darf ihm nicht tik 
ie Ehre erzeigen, die fonft Fürftenföhnen zu Theil 
wird; man nennt ihn fchlechtweg: Prinz. Seine 
erfte Bildung ift ganz moralifch, wie fie fiir fein 
Alter pafst, gelegentlich niur und immer mit Be- 
ziehung auf die Bildung des Herzens geniefsc er 
einen anfchaulichen Unterricht 9 -— keine förmliche 
Lehrftunden, im neunten Jahr erft lernt er lefen, 
und dann bekommt er Bücher; doch nur wenige. 
Dabey wird aber die Bildung feines Verftandes nicht 
verfiiumt, Vortreflich ift die Art, wie er zur Men* 
fchenliebe, zurWerthfchätzungderMenfchheit, aucli 
in ihren niedrigen Ständen, angeführt wird. Die 
Moral lernt er durch Beyfpiele. Der Hofineiftef 
braucht dazu die Bilder von noch lebenden ver« 
dienftvollen ünterthanen des Fürften; z. fi. eines 
fidfsigen Bauers zurErweckung der Arbeitfiimkeit: 
Diefes nebft Naturgefchichte , Erd-und Hinunels- 
künde und Religion find alles , was bis zum drey- 
zehnten Jahre den Prinzen und feinen Hofineifterb^ 
fchäftigt Nach diefem erft, und als der Jüngling 
durch Wahrheit, Religion und Tugend befeeJt ä^ 
entdeckt ihm fein Hofimeifter, diUs er ein Färft 
feyn wird. So weit der erfte Theil. Er ift prak' 
mth^ gar kcjne Theorie., und ift daher gemein- 
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]iüt2J^er, . Die HaupKachen find ganz ausgeführt; 
(und manches wird nachher noch mit dem Vater wie- 
derholt, ) daher.etwa^ lang; manches hätte kurier 
gegeben werden können. Schade» dafs einige liem- 
Bch widrige Flecken den Nutien diefer Schrift 
'Verhindern können. Die Grofsen find ekel, fie 
fcheuen lange Lefiingen; tmd manche *Ziige kön* 
nen fie gar abwendig machen. 7. fi. in der 
iVdrrede: «,Ueberallift viel irnpiii/iilrMhterieindte« 
f»fem Budie; weshalb du wohl chun wirft, es 
4^iucht za nah am Kamin zu lefen*'" Was foU das 
keifsen ? Auch führt der Vf. einen alten Präfiden- 
fcen ein, -der der Lufttgmacher. im Stücke iil; er 
fchüttek die Perücke in einer Unterredung mit dem 
Füjcften» und rückt folche wieder zurecht, einmal 
Terliert er fie ganz. Dasift nicht im Hofgefchmack. 
Auch mochten fich ^omme Seelen an den unnützen 
gezerrten Scenen mit dem Präfidenten und derPrin- 
zeffin Anna ftoisen. Der zweite Band letzt die Er- 
ziehung fort mit genauerer Beziehimg auf den Für- 
ftea — Menfehlichkeit, ausübende Gerechtigkeit — 
von den Vergnügungen der Fürften ; vom Theater. 
und der Jagd, welchebeidefehr mäCs'ig gebraucht und 
lue zur JLeidenfchaft werden muffen. Der Prinz bezieht 
die Alcademie» geht auf Reifen; vorherhat erfchon 
unter den Augen feines Vaters ein Dorf regiert. 
Ueber die Liebe findet man wenig in diefer Schrift; 



eine eftizige Unterredung^ von derti Vater — man 
wünfchte abe^ auch die Lehren des Hofmeifters über 
diefen Punkt zu lefen. Die ganze Erziehung ift 
Tortrefiif h. Der Vf. hält fich bey dem wiffenfchaftli- 
chen Unterricht nicht auf. Es war nicht nothig. 
Der Prinz hat auch eine Liebfchaft, Hie ihn in feiner 
Eizidntn^, in fl&inen Sttidfen, auf feinen ReiTea 
nicht ftört. Er heirathet iein« Geliebte. Es ift, 
wie maif-denken kann*, ein vortreffiiciies iVlädchen, 
aber aus dem Bürgerftande. Dies wird wieder ein 
Aiiftois feyn. UnfreWek ift dazu nicht reif — und 
dann möchte manchem - fiurgermädchen auf dem 
Throne der Kopf Ich windeln, luid ^us einem vor- 
treflichen Bürgermädchen könnte eine närrifche Für- 
ftin werden: Der Catharinen giebt es wenige^ Das 
Buch verdient gelefen zu werden ; und vornemlich 
von Fürften und Fürfteüerziehent 

FERMISCHTS SCHRIFTEN. 

Baisi-AuundBRiiGp bey Gutfeh : AmatUna Kräm^ 
ckem Mu einer imgineUmen und nUtzl^hen Un^ 
tirhaäungfärihrGeJchlecht. 1736. tS9 ^. (8 gr.) 

,Was ift denn in dem Krämchen ? Aromatifch bal« 
famificrhe Vegetabilien , allerley Verfe, zufalHimen* 
-geftoppelte Anekdoten, u. f. w. Kaufe „wer Luft 
hat ! Wir find fchon verfehen. 
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KURZENACHRICHTEN. 

AüSLiKDtscRt tiTiZATViR. LottHon. Zu der diefsjlhfijen Gebuitsfeycr dcsKönigs , ttti ^ten Mtv , hat Herr 
n^mas fFarfom folgende Ode vcrfenigt^ die vob dem fcicdem verftorbenen Herrn StanUyiti Mufik gefetzt wurde. 



— ' •' ' . ' ' ' 

trkimf^^sd&m imrfd ktrmmiiv$ßr$ 
. JumncitiU Gr99C0, mmd rmPd ßh^ Ufn ; 
Her hmrds., disäaifrfuit ffm $h* tfrant's br9W 

Th9 tinfit gifts offlaiiir^ $or$ ; 
Bui p^ä to gtäiik/s pvwtr ikifr wUting votr: 

^ jM to $ki thrpm pf virtuous Kwgs 
Tampirmg ifit i9n$.9ftk§ir vindictivt flrings, 

Frcm TruilCs mproftitut9d fior9 
.Tke.'frmgrMni trr$aih 0/ grMtufatiom hre» 
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*2wMg ikus AUitu JmoU iht manfy eiorÜ; 
And Ptmdar ott tht. Ptrfian hrd, 
Eis no$»s of inäignatiün tmirVd^ 
'Andfpunid tfa minßnl ^flmvts oft^lirn/wäiL 
FromtrnnhUng Thibn ixortipg ionfchmsfkami: 
Bmi h*ir ths diadSm, ^ frteäom^sflamg 
iaum*a, tkitUHHtrpftinoyfnunfHrrd; 
Tbm f kis Hitro dwnedr ' - *- 



X ' ' • ' ' 
Als Freyheit noch itir angebornes Feuer 
in Griechenland nShrte, und die Leyer regierte» 

Da rilTen ihre Dichter von dea Wütrichs Stirn» 
Hdhnendder'Schnieicheley Füttern herab; 

$cHuldlofer Mtcht aber zollten Ae ihre wilUge Huldige n^ ; 
Uad «im Th«ont mgemlhafrer Könige^ 

Brachten de« mit gemüd«rtieqi Ten ihrer nchirfüllt^ 



Aut dem «neatweihteo Rnmte der Wahrheit 
Den duftenden Xori^efr glöckwünlUimder Freude. 

n. ' 

Sofchlug Alclui (eine mtnnixchen Satten ; ' 
So xlfthten Pindar*! zln^tcnde Töne 
Mif deti perfifchen Regimten zu; 
So fportete'ftr der DichterMaven der 6ftltcheff Macht;» 
Und zwang du zitternde Theben <ur Befchtmung über 

bewüfste Schuld. 
Aber übe^dal D1c(hm, tön der l^reyheit Flamme 
Erleuch^^t, l^hWAft'g er da» Tithitt ^esltühmt. 
'" IX wfiAf? lif tlinn'lüeroy ... .. 

f ( j *M9ngß 
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Thi brighteft verdiire of Cßflatia^s bay i , 

And gau$ am awghr metd 
0/ Pt/M» patms\ tkan in th$ fittd of.fam 
ßf'trt it^ni io crüwn th$ tar*5 vietoriaus fpetd y*" 
Av.d häil^d kisfctptn^d Champion' s patriot zmt, 
lyho mix'd thi mofutr^k^s whk th$ p€optea unati 

From givilpkmr who ciaim*d mpptaufiy 
And iratftd pMimi r^alms ioSpartam /«rirJEi . 
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And h* 9 fweü %nafiir of tk$ Doria oäi» 
Tkeocritus , for/ooh mwkii§ 
Tht grdets 0/ his paßaräi ifUy 
Thi hufing vahy ih$ bhaiing coti^ 
Thi cls/ßirs <m ttn fyWI fi*^% 
And Pan's own mmbragi, dark and duji, 
Thi cavems kung uritk ivf>twini, 
Thi ctiffs that wav'd mik oak and ptni^ 
And Eind's hoar romaHiic pili i , 

, And caught thi hold Honnric ncU, 
In ßatit»/ foun^s ixaUing kigk 
Tki rtrgn of boHntious^PtoUmif f 
Liki tks ptinty^tiiming tidi 
, Of his own Nih's nduHdami floody 
^irtktihnf^^nmtiom'ffaramdmidH^ 
Diffvfng opuUnci and pukSic g^^d : 

frkiU , in tki Hck . warbUdJajf 
^as htifidid Binmei^s nam^,- *- • - 
. J\t(irn fair of ftmati fanw ; 
^oftining ioith domefiic Sifi , 

lwpitiatfplindoür'5\dazztingrayst, 

Tkiqnan^ tkomoiißr, andtkiwifil 
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To dick wftk konour dm tkis fißaf da^, 
9 , for a flrain from tkifo fnbtimir baYds f 
IVho y frio to graitt ^ ff§$fiaftifs.Urifnfm 
Thiir awfni fuffragi ; jik^4 kapßrtiat avm 
InvolCd tk§ iioitus j^amgyrii Mufo; 
Nor , iut to ginuim wbnk*s fovortr ^taim . 
.: . Thür promd difltMdion dägn*d to pan, 
ISttm arbitirs of glorifs brigkt awards /. 
For ^parUfsJfards Hko tkift ahmt 
Tki bards of Gnscß, ma^ biß adom, 
JVitk ftimlif fong, tkß MoparcKs nataf mora;^ 
Who , ^kron*d in thi mfignißanoi ofpgafi^ 
Jlivah thiix riskifl figtd tktmi ; 
Wko rulis a poopk , liki tkiir own^ 
In arms^ in polifk*d artsfupnmif 
V^hoJidfhU Bri/aiitviimtifiriisi. 

ä^mmmmmmmoHrnma 
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Unter den kühnen yHippferÄ c^cr pyjJiifcK^n Spiele« 
Den fchSnften , 'grunendften iufttlifciien Kratti j " ' 
Und g«b weit reichern Lohn * 

In Pifa's Palmen , als im Felde des Ruhms 
. Die fiepende Eile des Wagens zw bekrönen pflegte; 

Und pries feines königlichen Mitwerbers pfttriotifchcnEifert 
. Der <l4s Wot)l feines Volks mit dem Wohl des Monar- 
chen vereinte, 
Der nur durch patriotifch« Entwürfe Lob zu verdienen 

fuchte. 
Und folg&me Reiche zu fpamniüch^a Geletzen gewöhnet 

in. 

Und Er, der liebliche Meifter der dotifchcn tlörf, ; 

Theokrit , entzog fich eine Zeitlang 

Den fremden feiner Hirteninfel, 

Dem brüllenden Thal , der b^ökendea Kü9e,. . ^ 

D^m traubenreichen fonnigen Hügel, 

Den dunkeln, tiefen Befchtttungen Paa's, 

Den mit Ephcuranken bohangcnea Höhlen, 

Den von Eichen und Fichten wallenden Kiippeij^. 

Und dem romantifch gethürmten Aetna ; 

Und ftimmie den kühnen homerifchen Ton, 

Der prächtig fchallcnd die Regierung 

Des wohlthätigen Ptolemius erhob. 

Der, gleich der fegenfcjiwangern Flut 

Seines ihm unterwürfigen Nilftroais, 

Ueber feine geliebten Völker, nah und fern» 
keichthura und allgcmehies Wohl ergoft ^ - •• 

Indefs in die volltönenden Lieder 

Ber^nice's .Najne gewebt ward, 
' Diefes holden kufters weiblichen Ruhms, 

Die durch hiusliche Freude^ die blendcndeiv 
. . siralcn des FurftcngUmzis ipildene^ ; ^ - 

Königin , Mutter und Gattini 

Um mit gebührender Ehre diefen feftlichen Tag z6 
*' . * fehmückta,. '\ 

WünCchf ich mir den Gcfang diefer erhabnen Dichter. 

Die\'hr ehrwürdiges Lob willig crtheilten ; aber:?.. 

Auch dreift es Verweig;erten , und ohne Nebcnabficht 

Die 'eiferfüchtige panegyrifche Mufe anriefen; -V 

Die keinen anders . als flrcrtgcn Anfprüchen Idtta 
•'' / Werth», -^ ^' 

Ihre ftolzc Ehrerbietung zollten, 

Ernfte ScHTcdsrichter der Belohnungen des Äuhiif 1 
Denn nur unvergleichbar Dichter, wie diefe> 
Wie Griechenlands Dichter , find würdig, 

Mit edeUn Ccf^nge den Geburtsmorgen des Menirchea 

2u grüfs^Ä, 

0er , in der Pracht des Friedens thronend. 

Den Rang ihres fchönften Königslobes lUeitigmichti 
t)er eine Nation , gleich der ihrigen, 
'In Waffen und Künileu die gröfste, regiert. 
Der fein Britannien m^^ OriscbsnUnd wet|^*c^ belii& 
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f ; • f 

wUfA^hi f if^Tf^ucüo , in hi/lQriam^.ittit4icifu^ 

r , - - -t • . ,] ' ,- ^f '■_• *• ' -li • ; »■-'. •.* jf ';; -V'5 

d^r IVWfifÖk, «ittelw'iv 'rinfft<*n ,^ trildh^fcfi^der JW. 
Vf. Sxr'cK d\eCe.Emlekx(ti i«i)t gut abgötolftriliäti 
Er hat mit der LitefÄfgefehiöhtef iwrch Hidfers Ma- 
nier , i^ni er übethaupt: « ^a wohllh 'der lünrichcung 
d^d> Werks, ^ '«bdi fn tJer Arf^ di« »SiÜinfcaeiier 
► amuführerrwiiö ihre VferdlMtfte Ai^b^ftiinirten, fehr 
|J?te%e Ift r«c^OrfAlcht# a^r' *cWfeM^fo.' der 'An- 
rieygeIahrth»*'\^4ttÄndl^ ,"<b dtfft e , Itie^di«' tibri- 

giv Scht#lliilÄvryöifi ifter Oe(bhlch«e' der»'M4diciDi 

«ulerer Völker des Orients erll kürz abhiindett uod 
Auin 2tir Medicin derOrietMi übergdiiu DieCbd- 
Ättüfg' rft« natürlich :clrt>nc!og;ifdiN» doch finrfv be- 
AHidersiridenJatB'Hlmderteiinarh det^Wtederherfif* 
fcnf 4^' WfSeMfchtlßen , immer die' M9nner, dk ijt 
ttnetn Fia(!liKgtea^beieerhlft4i&n,?nifito 
^. Schiver :fft denrVt d^ AAwahl'gew*fee% 
-iv^ er nur dii^ TerdiVnteften Mütiner äiifiiehmen 
Wlte und das Urtheil über Verdienft' fo oft> dem 
Zweifel ünterwoi-fen iiV Doch hat er -d»e Aken» 
%le billig , laft Irfk« aü%ecie>mit)en und lUttfi* diefei^ 
tttdi defli Ifc]fer9'«ü<^h df^/ von dbnen uns keine 
Schriften rnefif übrig rmd, zum Beyl^d die videü 
Ült^e riletW liehvAtsettiuiiuthl'heil üo^is Au- 
fftUantm ä^ewahret h^^ Einige Ate« Und ki\ an 
iveidäuftig, im VerhäÜ^ifa-^u- der iibrigen Jtinrich- 
tongdes werte/behandeltj-T. B. Galenus, deflen 
•£inüu(s auf difr Denkung^rt der Aerxte in den (oU 
«genden- Zeiten* doch au wenig bmierkt ifl. • Von den 
•ilBibenfi find nithc ^ehf als ach^ Ung^fiihrt iind von 
tten Arfcbiften Viele übergangen Worden, welches 
wir fehr biüigeh. Ueberhaiipt hat der' Vf. im Ve^ 
*fclg iks Werft* ««IV inl-illeti aiif die iA^rate gefehen, 
die die Kimft hiit Krfinilungen bereichert habeii, 
über freylich am iWermelftön auf Zcrglje derer, we- 
niger . auf fökhe , deren rheoredfche Lehren die 
T>eiikütf|^art der Zeirgenoßen anders beftimrtiten' 
nhd der^ntmflufs ai*f;dk?aUsübenda AFn;eyoelaJii|- 

jl.JL Z^ iZS!^. UriiUr Band, 



he\t groft wap. So Hl bey dem.l>aracelfusS/r4Ä 
iwdit; viel weiter bemerkt, als* dafs er die ftarkeii 
Äiineralifirhen Mittel angerathen habe und alsSchrift- 
IteUer iiber die Luttfeuche wichtig fey, auch von 
dem altern van Helmoat gerad das wenigfte , wo* 
durch er iich atwzeicheete und auf die Le^rirt def 
Afme.Einflufe ha^tfe.. £s »rar wirUich nicht fd 
»p^ehdtg f. daö bey-ifem iJalemis die Ader ai^ 
jiefihDt y wurde , die von» ihm ideo' Namen hat und 
bey dem Hdmont'die öffa :' dies ift jh einer Litetar;?«^ 
fchichte, die ziigleichGefchichte^derSchickfaleent-. 
Wten foll, dodx gewifs nicht fo wefehriich, al*^ 
*e uaaufhötiiche Bemerkung des Fortoahffs ^rf- 
«unft und d«r Emfläfle, die. gewtffe ThÄrfen. und 
flmnu«gtfn^aüf ünterwdit und j Ausubfeg. hfttt^rk 
MtV find dergleiirbte Umilände ladit 'Üfcrail bdL 
•«»ridt, beymParacetfus z. B. wertlen 41« B^^eitÄn». 
ipi\ nicht anjpeftihrt,' die von ihm noch jetk deriKai. 
wuhabtru Das Werk gehtbif auf d« Jahr I78S, 
ÄKh mtt der Emfchränkung, da(s nur die bis da! 
tan veritorbenen Aerzte genehnet werden, denn mit 
;den labenden 'hatte4ler V£ gute ürfache fich nicht 
W betefietu Die «brige Einrichmnr.des Weri^s H^ 
wiffia deil .grci&era Werken de» Fferrn» voA HaileA 
W.^ nidlit alte Ausgaben, oft auch nicht m 
Schriften, der^ngefuhrten Aerzte angezeigt werden* 
bey den Alten find aber immer die erften und die 
bellen Ausgaben fiagföltig bemerkt worde». Mehr. 
rera einzebe ctie tnedicinifche Literat» und En'-de- 
ffkungen, vomcmKch in der ZergMederttngswifTen- 
fthaft-und Kr^utetfcimde, auf weiche d«r V£ inr^ 
mer wek mehrere Rädcficht gcnrnnuen^ hat, als 
•auf die übrigen Theüe der ArzneywHTenfrhaft bei 
treffende Bemerkmigen heben den Werthdiefes nütz*, 
•liehen Buctes fehr, z. B^ S. 113 über den Zeitpunkt 
wenn Merft Abbildungen von Pflanzen, Thieren und 
«urZergliedenmgswitfenfchaft gehörige Holzfchnit- 
te . vorkonimeo. S^ 307 von Sebaft. Albm , Prediger 
4uDittcisbach,..den V£ der erften zum gemeinen 
-GebndBoh gefchriebenen Schrift ; wie im Waifei* Veri 
unfelüdtee'Wiederlietznftdleh feyn , S. 357 von det 
Einführung der Iiinpfropfung. der Pocken in England 
und Hannover. Auch ift es fehr nützlich, daS der 
Zeitpunkt der Entziehung der berühmteften gelehr- 
-ten GefeüfclTaften in Europa :und ihr* Schrifen «»- 
igcgeben find. - 

^ « Prag. 
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Prag, bqr Schonfei j : Difpinfatorium^kr Arz* 
myvirzekhidß für Ätna , zufammingetragen 
von dir medicini/chen Fakultät zu Prm. f&r- 
auigegebin von. ^ofeph Gottfiriid Mkan ^^' 
crften Lehrer der Arzneyiviflenfchaft und Vice- 
r djrector — .-Kaiferk Köjiigl. %virldichen Gefimd* 
.^ hdt§rath.^78ö. JJ. 6^Sogen.; if^.T 

Es ift diefes Verzeichnifs in der Abficht aiis der 
OeßreicherProvinzJalpharmacopöe, aus demSchwe- 
difchen Apothekerbuch und laus der^ Hamburger' 
Pharmaeopoea pnupimm zufammengetragen wor- 
den 9 damit bejr der AnswaM wohiferter und^nij^eich 
wirldkmer Mittel die imentgeldliche Heilung fo yie 
1^ Kranken in Spitälern und anderswo dem Staat 
nicht fo gar läftig wurde. Manche Einrichtungen 

' 3U diefem Zwecke find wirklich recht fehr gut , z. B. 
die Verbannung aller diibUirten WafTer aus Kräu- 
tern , Aatt welcher den Aerzten anbefohlen wird, den 
fvek wohlfeilem und wenigftehs gleich wirkfamen 
^nfguis ztt verordnen, auchdafe mam^ aufserdem 
ich Warzen. Zuckerfyrup, keinen Symp beybehalten 
liaL Selhft derHoÖnumiafche verrüfSiite Vitfiolgeift 
ift dem Vf. 2u theuer, er wähk dsßir den womfei- 
len verfi ift ten Sah - und Salpeter - Geift. Auch der vi- 

* triolifirte Weinfteih Üt verbannt und ftatt deifen das 
•wohlfeilere. Doppelfalz beybehdten, dem man abe* 

* doch in den neuem Zeiten zii viele; befondere Wir- 
]cungen, (die wir aber b^ gut beri^itecem J>0pp«I- 
ialz nie beft^t^et ge£nnden haben,) ^ufehreibt, ^ils 
idafe es ühemU allgemeingelten könnte, ^ Statt aller 
imtifcorbutifchen Conferven iü, niu- der Meerrettig- 
fift mit Honig und.der Malzabfud aufgenommen. 
VJir fiigen noch einige Bemerkungen über diefes 
wirklich fehr vereinmchte Arzneybuch» befonders 

~ über die einfachen Arzneyen, bey, zu denen libcnili 
der wphlfeile Preis gefetzt id. Diefe beftehen ans 
fbft. laitfer^Mrirkfamen und bewährt er£i|ndenen^ ddeii 
^)t vieler JUAckficht auf die zumTheil etwas twcIf 
felhafc geu/ordenen Wiener Entdeckungen : wir ha- 
ben inxiem gahcen Verzeichnis nur zwey Pflanzen» 

'^eyvächfeg^mnden» die überilüfsig find, diejScabiofe 
jund die Päonie. Unangenehm war es uns, da£s 
jdie Käfepi^pei blos als einfaches Mittel da ildiet^ 
.welches nur ftu. ^ufammeogefetzten gebraucht wir4 

« da doch die S^ummalire als : eiafaches Mitfiel vor* 
kömmt Zf^y Zuiammenfefzuögen vonPeftdlgkom- 
jueu auch »och yor, von den Extriacten fehl^ aber 
jnehrere bewährte, z.B. dasLöwenzahneztmct Der 
Klatfchrofenzucker foUte auch in einem folchenAn- 
D^ybuch nicht flehen; desgleichen das voTBÜtete 
jVlarggr$tfenjpulref und .die Salbe von den filiiteft 
des Wuthkrautes« Die übrigen befirhriebentti' zu- 
iammeng^fetzten Arzner^n: find nieiftens iäir eio- 
iach » von beilimm«^ Wirk&ndceit und wabUeil» 

ERDBESCHREIBüNß. 

. Ohne Dmckort und Namen des Verlegers und 
des Verfpfier?: Statiflifilm Uibkrficht der vor- 
mhmften deutfcken und ßmtSfAm, ^taroplß^cbin^ 



StäMin . in Anfikung ihnr Qr6fu nni, Bivm 
rung ihres Finanz - und Kriegiszußnndes inütd- 
nem Anhange gleichem Inhalts Über den Nori- 

. amerikamfMn Briyftntst. i^iS. 8.(i RthL ig gr.) 
Die Beftimmimg der Gfröyi^ und Bevblhnrmgigt 
Läed^r» ift^in 4er That ein.wichtjgv Theil dec 
Sta{^tskun4e , ohile welchen alle übrigen iefiand^ 
theile und VerhältnifTe eines Staats unerklärBar blS 
ben. D^ -Staatsmann kana von dem Ertrag eines 
Latzes; vonfeinjMnintenfivIttiWerth, und von dem, 
was es wurkiich produdren kann , felbft bey nun- 
chen vorlMRidetieiiDatis^ lüe. richdg'tirtheilen , wenn 
er die Ausdehnung defielben nicht weife , er kann 
die Induftrje efnelr Natioti, dtlüb :alsdenn, wenn die 
Hauptbe weife davon ihm vor Augen liegen» nie 
richtig taxiren , wenn er die Anltahl der arbeite* 
den mnde nicht kennt! — Alle Vergleidrangei 
zwifdien- den verfchiedeneA Staaten Eui^opeas, ia 
Betreff ihrer StMrke imd ihres Wohlftandes ü^ 
weg., bey der gSn^üchenUnbekanntfchaft: mitdf 
Qrölse xaaA Volkszahl .der Lämmer ; da ^r vM 
W^hlftand und die .innere Stärke eines Staate, Ifr 
digikJi auf die richtige V«rtheilungi {der thätign 
Kräfte der Einwohner, und auf das yerhäkaiisdcfh 
fdben zu demflauni» welchen fie einnehmen, bem- 
hen. Und doch wurde dieCer Ti^ejl der ^»»tenbifr 
de grade, bisher fo wenig bearbeitet! — 

: Wer wifgt die Summe der Kräfte des fttfii/ckl 
Staats, z. B. , gegen ^^ ÖfierreUJfiJche Monaräk 
«b; da'maii von dem erfWn So .w^enig die Gröfsi^ 
eisdteVolk9zahl, fo wenig die verfchiedenenVoÄ 
kbifcn, als ihre'InduiVie, und wie viel fie m'^ 
Haltung [des Staats beymigen, genau ana^rgebea in 
jStande ift? -*^ Die U^eitlacke^ ,z.,Ii, eij>e fruchebtf« 
Provinz des osmam\/ihn Reichs^ gewinnt jährlid^ 
<hach Sntuers trefiieher. Befchi^ibiis|{ 4es iv-Jsm^ 
mfchem Dadene B. 3O 5*00PiQ0Q. liymer Wein rr 
i&dies viel, oder. wenig.?, -r- DCesbeiirUiei}e.4crf 
.welcher die bisher unbekannte Anzahl der Einwog 
iier diefes Fiirßenthnms » ihre Iiidü^ie u. f« % 
kennt -^ Dafs aber das klei|>e Städti^ ApoUß 
im FiirftenthUm Weenrnr^ mit feinen un^Begen^ 
Docfem, jährlich S3,ooo D^zeiad PaatwoU^ 
Strümpfe liefert, wovon allein 40,430 Duäi^d Vk 
derStadt verfertiget werden, das Ül viel. r-/^if^ 
von den 3*41^ Einwohnern, welche dasS^tdiifP 
«ählt , waren allein ^447 fiir die&it einzigen Nab* 
TUfigszweig thätig. *— Dals in Scheeeaen knta 
die Bürger fich zu den LemdlftOem, wie i. zu 13. 
verhalten ; da& der I5te Bürger eia Böker ift, ^ 
d. m. Das g^ebc Stoifzu wichtigen Botnurhtunj^ 
So w:ichtig indeis die fiereduumgen von der 
Gröfse, Blevolkerung und Induftrie der Staaten in 
der Statißik wirklkh find, fo unbrauchbar bleiben 
'fie doch, wenn fie ohne Beweis, |ind ohne Anzei- 
-ge der Quellen und Aut^tätea , woraus üb gfir 
^jbhöpft wjorden, angegehe^n werden: eine Wahr- 
heit, welclie von unfern mehreilen fiiciftirchfift 

Schli^eUeni «och launer mbH genug beherzt 
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wifd. Wlt iämet 69 ÜM %, Jedesmal Ü€here 
Quellen aadumweiftny da dide^durchcängi^ nur 
in den Gahinettsrait in den Archiven nndbey prakiah 
fdien Scaatsoiibmem, weiche gewöhnltch geheim 
diunit fchun muffen , m fudi^n find^ wie wi&fpre- 
diend üblche JiacKrichteD oft .ausfallen» wie viel 
Einücht und Scrg&le es erfordert, &e genau zu 
prüfen und gegen einander abzuwägen; dies alles, 
weifs Rec. aus eigener Erfahrung. Ohne folche 
HüJfeniittel aber folke (ich dodi Niemand an der- 
gleichen AibeicenittMen! -r- 
, Der mmginamwie^fF* der vor uns liegenden ßa* 
Üßi/ckem TtAelkm wölke fein Buch, nach dem er 
ea 4.J4hre lang bearbeicet hacüe» ganz untenMioi 
cken» da Hn.Cromens Werk über die Gröfee und. 
BevöUcenmg erfdiien. Dies wäre aber für diefe 
fchwimge und wohlgerathene Arbeit: Schade ge- 
wefen; zumal erauüser der Grofse und fievölke- 
rang det Staaten » aui^h diAi Zuftand dxt Maankiu 
ttid des i^/äMirr Jedesmal mit angiebt; ^wey Ge« 
IjenftUnde» worauf Qram$ nach fernem Plan fich nicht 
Mnlafl^n konifte* 

* Deii An&i^ diefer ftatiftiübhen Tabellen macht 
dx^e mUs^mrim, i^irfickt^ von der Gr6fi§ uHd 
VotkMzahl der mihnfim SiMttm mdStäätt DetU/ck^ 
fcwrfr» .die.jedoch Unterher noch voMändiger auf- 

Sfiihn^ ^ vnd mit Aufeontaam bdqop: werden. Abi 
on €d^sen die Oißefrsiehifthm Staaten vollüän- 
dsc iD^;dtt*yilrt» nadi ihner GrM/simidtFciksxaU^ 
SS^ktajßffi «ad nifiMMiirAlv i»>!fdir CoJonnen ta* 
Mlairifch geordnet DecVXhatvfBÜserfeineneige- 
Ben Becechmuigan» auch. viele Varianten» von Fil- 
tiger , rHirtm nm , BUkUmg ^' Crom ^ di Luea u. 
£ w. fleiAig an^efiihi^». und !alles mit den ange* 
fittuten iSdiriften diefer Männer. au& genauile be- 
Jegtw fi Dodi £cfaeint uiis die öfterreichSfche Staats- 
imnahme Vjen-.iiS JVUL Fl. etwas 2u grofs ange- 
geben «uiejm 9 io wie die Kriegesmacht zu 364,oca 
Köpfen angefdilagen , ebenfaÜis übertrieben ifL 
^ pie.PrnäMhm .^P^i^fmAJili&^Tfi detaillirt 
und richtig angegeben» doch hat der König wahr- 
fdieinlichmehr, als 32 JVUllipnen Hthjr. jährliche 
£uikünfte. fiey diefen Staaten , fo- wie bey den 
niehreften nachfolgenden» find die Anzahl der 
Städte m^Dätfir, die MieUctimGliter jmd KtUfitr, 
' die verfiÄiedenen Religions Parteyen, die JVIenge 
•der Gebomen und Gmorbnen von den letztem 
Jahren, eben&lls angegeben. / 

Die metieRw deutßhen Staaten werden hierauf 
fo detaillirt , als wir fie » aufser in Crofnms oben- 
be&gcen. Werk, noch nirgends gefunden haben, 
abgehandelt. Bey Ckurfe^hßn^^tit der Vf. i ,870,000 
l»s t,89Siöoo Seelen, slfo beynahe 1,900,00p See- 
len an. Hier fufeet er wahrfcheiidich auf die An- 
gabe des berühmten Obeorechnungsraths CanzUr: 
eine Quelle , die bey der Staatskunde von Cimrßek" 
fen, fo viel auch feit einiger Zeit darüber deraifio- 
»ket worden ,• wahrlich, die einzige fichere bleibt. 
Die Summe von i,7So»obo. ift augenfcheinÜch viel 

«1 kirn, Bud die Mii/sfuri/cktm Tabellen, indeflen 



Quartalfclüift .beweifeh dagegen nichts f da die 
darinn vorkommenden Bereclmungen, blos auf die 
Verhältniffe der. Gebomen und Geftorbnen zu den 
Lebenden beruhen, mithin nur Schätzungen find.. 

Bejr. CW- Butmatfir ift die, freylich nochnicht ' 
genug bekannte, neuere Vermeflling fo wenig be- 
nutzt , als die Schätzung der Volkszahl , von den * 
letEtem , welche ficherüher gSQ»ooo. Seelen fteigt. — 
Es ift aufiallend , dafs man von den Churtrierifckiu 
Ländern auch nicht anmal eine . VolktfekätTSUHng 
hat! -— Die Herzogt Mecklenburg - Schwerinfehem . 
Länder & ^, find nur 220 Q. Meilen grofe , nicht 
24^, tmd die GraOcfaaft Uppe > Detmold^ welche 
S. S^-nichtai^egeben ift, hält nach genauen und 
fidurn Berechnungen 26 Q. M. Die Einkünfte von 
beyden Grafichaften Lippe S. 59. überfteigen die 
Simun^ von fioo, 000 ildür. gewi(s. 

S; TS- l^^nd hatte im Jahr if 83 nach angeftell« . 
ten Zählungen- 48» 000 Seelen; wovon aber in den 
verfidffenen. .epidemifchen Jahren , ein paar Taufend 
geßoxben feyn mögen : da diefe Infel bekanntlich», 
ttieili dinth verheiärende Natiirbegebenheiten, thetlsr^ 
aber durch das fidlreckliche Monopplium einer Han« 
deboompagnie, welche feit ige Jahren allein das 
Recht hatte, die armen Isländer auszuplündern, 
und ihnen nur fo viel von den nothwendigften Le- 
bebsbedürfituflen zuziifiibren, als ungefähr zu ihrer 
Erhaltung erfordert wurde, imbefchieiblich^ gelitten 
ftat^ . Vebrigens foU diefe . Infel nach, neuern Be- 
rechnungen .nur 1, 400 Q. Meilen Whaken. In 
deur EaU find fireilich alle bisherige Karten von Is^ 
tamd grund&lfch. 

. Bey Sdiwed«! S. 76. hat der V. die von Oo- 
fftf in dem oben angeführten Werk ausgemittelte 
Volksnah! von 2^gSo,ooo Steeten angenommen; 
die gleichwohl etiiras gros zu feyn fi:hei|it. 
- Rufilmd ift fehr yoUßändlg abgehandelt. Statt 
24 MUlionen, .hätten wir 25 Millionen Einwohner 
angefetzt , dahingegen die Staatseinnahme von 
35 J/Iillipnen Rubel auf—- 30,. erniedriget. Die 
Armeen fowohl, als die 42 Statthartmchafien» 
.welche jm Jahr 1734 von diefem Reiche bekannt 
waren, -find fehr ausführlich befchrieben. Alle 
Städte der Statthakerfchaften , deren aber vxxx ^,3 
bis 4 in einem jeden Gouvernement zu finden find^ 
werden aufgefiüirt, und ihre Einwohner» wenn die 
2iahl irgend bekannt war, angefetzt. Manerftaunt, 
in dem ganzen niififchen Reiche nur 340 Städte auf 
305,000 Q. M. (follte 325,000 Q. M. heifsen) 
«i finden; wovon die mehrdien überdem nur 2, 3 
bis 4,000 Einwohner enthalten. Es kommt alfo 
niu" I Städtchen auf einen Raum von 560 Q. M. 
Eben den Raum nehmen die 7 vereinigten Provki' 
zen (ohne die Generaktätelänier} ein, und diefe 
enüialten i 13 Städte, wovon die mehreften mit 
10,000, bis 40 und 60,000, Einwohnern befetat 
find. Der Staatskundige lächelt daher, wenn un- 
kundige ..Gelehrte die Cultur in Rufsland fo fehr 
erheben, wie neulich Hr. BuJ/e in einem Briefe aus 
-Petersinrgt der auchiu dief» Blättern abgednickt 
üu.a . . iß, 
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ift , 711 thiin fich beÄifs. ^öfteht dehn allgemeine 
Volks- Cultur etwadarinÄ, wenn einige wenige 
IVfönche etwas LatefnwaA Grmhijch vörfteben, und ' 
diefe Sprache in den ungemein .wenigen Schulen : 
dfefes übermäfsig grofsen Reich» wieder .^ VQit&- 
geh? Allerdings nnrfs mit dem Schulwefen der An- 
lang 2ur Aufklärung eines Volks gemacht werden i- 
aber die fo äufserft wenigen lmtrimj'che% Schulen in 
Kußland foUen dies doch wohl nicht bewirken ? 

PolenYi^t über p Millionen Menfchen ,. nicht g| 
\^Ie S. 88 fteht* ^-^ fymikrekh4& faftzu ivettläufc. 
tig behandelt; wenigftens Käfilen wir dit Berdlk»-. 
rangs- Liften, welche in ÄiUtf2r«V und Necku: be- 
reit abgedruckt find, nicht aufs neue copirt. 
" Warum der Vf.«. iog.dicf Volkszahl von Gfrof- 
yrittanien und Irrland nicht auf 12 Millionen an- 
fetzt, begreifen wir nicht; da i^sngit und Ghm# 
diefe; Angabe zm bochften Wahrfcheiniichkeit er- 
llbben haben. Uebfigens ift djefer Sta^t, fo wie • 
die Schwätz^ Italien und das OsnMnmfchi Riiek, 
fthr ausführlich dar geft eilt. 
'^ S. 136 folgt der Nordammhanifeke Rregftaai^ 
der auf 40 , bis 45, 000 0- M. mithin um mehrere 
Taufend gevierte Meilen zu grofs angegeben yi. 
Die; Volkszahl aber ift jetzt wahrfcheinlich viel 
gröfter , als 2, 363, 3oo Seelen. 

Die folgenden 5 Tabetkn^ über die Gek$rt$- 
Sterbe- und Ehe- IJflin der vomehmften Europäi-* 
f^hen Städte, Ton den Jahren 1780* bis 178S, find 
flieils unvoUftSndig , bheib deswegen nicht brauch-* 
Bar genug för den poltdfchen Arithmetiker, weil 
die Anzahl der wirklich lebenden Einwohtur in Je* 
dem Jahr und in jeder Stadt, nicht zugleich mit bey- 
gefetzt fmd. 

' fiey der Rjecapünlotion Im itcjx\MJcknUt S. XS3 
|iaben wir unten, in der iten Colönne bey der Ge-» 
heraifuihme aller Menfchen in Europa , einen gro- 
ßen Druckfehler gefunden. £s muls da&lbft nem« 



lieh 146/367, iot Aatt «46: MSllronen u. £ w. g^ 
fetzt \Verden. Die naehfaS^endm 4.. Tabeikn^ weL 
che die Verhältnifie des: fiädkehraums tmd die A^ 
völkenmg aDer'europ^fchen Staaten 'dacßellen ibl* 
len f Mtten füglic}^: wegbleH»en/ köanen. . Qeiii) diieft . 
muficnj ganz anders iein]|ner3dii3er'werdeav -^ tmm 
fte eine nützliche und bequeme ' Ueberficlit g^v^«' 
ren feilen. - j ,. 

Wahrfcheinlich ift der, einfichtsvolle Ver£ Hn 
Mann, . der . in. einem' ppaktlGcheti Amte' fldit, iÄmI! 
deswegen feinen Namen nich^^Munen durfte: ^ bqr 
eitmn Werkr, iveiches%ihmgnKhwoiil:i£ht«inkhL 
S^' Tlei^er&hea 'wir aber' aus . denw^iVIidstaKalQa) 
dafe der Buchhändler f^ungixL fierlin der \Me- 
ger-ift. ■ '•.'.. ,. '. • ' > ■' 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

.,HAL»ERSfApT,urtd Liiezto,, bey Gro&; Ami*, 

, d<^ijche: fnßructianen eineft.fr^if^^s an Jiim 

. Partf^;:ji^ ^n, It^iUöwfch^ uberfwzc v<» 

Jfüh. Chrißoph Dreyfig Re^^fmd^rjuji d« 

n^agd^b.jj^eg^rung, 13^4 iJS .& 8.. (ip<r.) 

Der Beyfall, 'den em Recenfent in den götdngi» 

fdieA Zeitungen diefein« Buche, welches 1779 zi 

Rom zum drittenmal ohne NaaaeA des V£ttnteiMlfni 

voUftandigen Titel: PhnfUmcdah modermnfUüßf^ 

pkifckeit Qfiß§ ein ordüMickei Sgfiem xn* gmk, ^dk 

ambiotifcke InfimeHonmunniFreygi^anUfßmß 

in einer *Verfiimmking d»9t Uebkabtr^-äi^^giitm ^ 

fihmacka ge h a tt äe n £eiihennUe herausksm :^ '^feina 

gegen die ddr gsoffeiibarten' ReUgkm «mguiribf« 

Philofophen gericht^en feifien Sath« halber trfMt 

te, veranlafste Hn. D. diele Üeberfet^üxtg davoü 

zu unternehmen, an deren Tone wirihichdb erhdhS 

ches , hingegen den unmäßigen Gebraudl ! aitfjdi^ 

difcher Wörter, b\s Figuenr, aßir4rem,\ e^iMren^ 

Uren , u. £ w. defto mehr zu a4Air£nfieaii 
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Obffentliche Anitaltsn. Der König ron Frank- 
reich hat einen befondern Arzt beftellt, der in den Vor« 
ftädten von Paris 'und 6€n umliegenden Gegenden unenc- 
f eidlich bey . alUn ZuflUen von Wuth , Rath und Hülfe 
fehaften folL Für int }f!t diefe Vorforge Hn. Anär^ über- 
tragen. 

^efSrdxkvvgsn. Hr. Hofrath Fritzt in Halberftadt 
'ift zum Obarftiäßabsmedicus mit einem jfthrlichen Gehalt 
,voa 500 Thalern ip Friedens-, und 1000 Thalern in 
.Kriegszeiten ernannt worden. 

Hr. Eath und Profciror Starki in 3^$na hat vpmHerzege 
von Weimar den Nofi^thscharakter erhalten. 

Hr. D. ^f/A. Gotttub TmfiK%tr , ein Sohn des bekann- 
ten ehemaligen Tübingifchpi Rechtslehrers diefes Kament, 
ilt zum üofserordtntUehiff JL$hr9r ä$r RtfhU in TübtMgm 
-ernannt worden. 

Der bisherige aufserordentliche Profeflbr der Pbilofo- 
phie zu üpfata , Hr. ff, N, Hmgemarm , ift Fr»ffß$r dfr 
Oriintati/ikin Sprmeiunp und Hr. S* A^ lifigftadiM A4- 



Junct in dergriechifchen uftd orlerit. Literatur, aiif»er9r^ 
•ä0nt/uher Profejfor der Pkihfopf^e dafelblt ge Verden; * 
Hr. Prof. J(9$?fins zu Luod ift vMi öw Akddmif'^ 
^IViff. ZI4 Paäua %}^\ri MißgU $4$ und von der zu hainvß^ 
Corri/p<mdeMtim,tTYrMt worden« 

ToDTsraLLK. Den 13 Junius ift zu Httdttbvrg Hr. D. 
Karl Bauingkavfin, erfter ordentlicher ProfclTor der Theo- 
logie und Pfarrer bey der PeterskirChe dafelbft, mit Tode 
abgegangen. 1 

Den 15 Junius ftar5 zu Fifa, Hx^D^Dom^nieß Br^- 

giaui, ProfefTor und Mitglied der Facultfit oder dh ^0^- 

kgio MidiCo Fiortniino dafclbfti' im 71 Jahr feines Altsr«. 

Er hat lieh durch mehrere naturhtftoriKhe und niedicii»- 

. fche Schriften bekannt zenmcht. 

Den 2^ Junius ftarD zu Ferrarm Hr. Gh^iam* Ftrru 
Profcflbr der Beredfamkejt und Altertbümcr dafclbft, «»'^ 

5;cfchfttzter lateinifchcr und ltalitnil'cbcririthtci>'i«»7j"<^*'' 
ahr feines Alters, 
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TODESFALL. 

jjer fiebxehnfce AujgiA diefes Jahres, an i^dchein 
Aer Held des adihehnteh Jahrhunderts 



• ^ t 



PRlßDRlCH der ZWEYTE 



r 



KÖNIGIN PREUSSEN 

ftttb. wirÄ hebft d«m' »4"Jänüar i>i» Sehrtm Ge- 
burtstagc, unÄ dem siMäy 174«, an welche« 
er den Thron beftieg. itic In den Jahrbüchern 

• t • • • 

der Weltgefchichte » alfo auch in den Ännalen der 
Litemtur ewig denkwürdig bleiben. 

Seften war SdtriftfteHemihm Beruf der Kö- 
nige; fclüter das Gluck 4en Kran« Apolls mk dem 
torbeerrweige der Heldcrt , imd' dem erhabenften 
igthmucke^dä- Klrfteu , der ttowcb Mns fmmoM 
^VL yeibinden: FMeÜrieh d»t^Zmeift§ äia»; • SMhe 
Gedichte, för ihn ftwar jixir Spiihfoiifi'^xi grote 
Thaten Cmfcnden, oder B^hohngm einei^ von gro- 
ßen Thabenaii«tihfindenGeiites,'WÜixianniat^^ 
Dichter ab Weriß Ruhm gebracht, und mahcher 
nvurde^fibr fir * lebenslängliche ffld&e idsSpieltaui»» 
oder als' Belohnung gefodiert und erworben hiabeilt 
'J>snnockuiten41Ich erhaben übef die £ite)k<# jnan- 
eher in der Girfchicjbite: berüchtigter J^onardbeSDi 
( deren Namen hier neben dem SeinigM %\x iienneih 
• eine Entheiligung för ihn if äre , ) d|e. jeden d^ fidx 

' frküiinte aar ihr ein |K>etifthto Talent %x^ vefpff^ % 
'^\j J. L. Z. ir86. Df'iittr BmuL 



Majeftätsverbredier erklärten » fetzte er ielbft feine 
Verfe gegen Voltai/s Gedichte tiefer herab, als 
gewöhnliche Befcheidenheit ihm hachthun j ^ oder 
das Ihn lefende Publikum gerecht finden konnte! 
Seibft die Jkhnäde Undstnkbarkett , wodurch Voltalr^ 
fich feibft entehrte, konnte den Philofophen von 
Sansfouci nicht bewegen ; deshalb von des Dichters 
Von Femey Talenten geringer üi denken. 



t.. , A ^ 



yr 



. Seine profaifchen Wqrke * um wdc.he ihn/elb^ 
Cäfar, bey aller Unflcrblichkeit feiner Commentarier^ 
beneiden würde ^ verrathen alle»» wie def Er darü- 
ber nachgedacht hatte » was Konigen , d;e fchrei« 
hentcollenund könfün^ zu tchreihen giziemtM, Eine 
falfche Staatskvmft zu widerlege^ , die Denkwürdig- 
keiten feines Haufes zu befchreiben 1 grofse Talente 
vonFeldherm, von^taatsmännern * von Schriftftel- 

« ^ 

)em^ durch Lobfch^iften der Nachwelt 2x1 empfeh- 
tei , — nur foiche Gegenßände waren werth, wenn 
Frifdrich den Regentenftab , oder den De^en n^* 
ben.ftch^egte^ den Griffel ip feiner JHand tu befcb^ii 
Ögen^ Seine Zeichnung ift frey und flüchtig, nicht 
jjünküich in Kleinigkeiten , kühn und treffend im 
^Ganzen: da^s Colorit feiner Schreibart fimpel, dpdi 
immer lebhaft und ki-^ftig«. ... 

i f . » . 

' Seine SehHfcen hätten Mäi als Werke eines ?*. 

.jratmanns gci^irkt^ aber als Gtißesfirüchte . .eines 

folchem K6nig^ ftifteten fie eine Re v:oIue(.bn« Unter 

ffder Regieöing Xameis Vatei» lya^d Aut^haft ii^d 

.pedandrreytinie^ ^ GrofceiiL'lo ziemlich für E^a 
Xx fic^- 
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gehalten , und ein Ignorant zu feyn » jvttr ein Ge» 
dändnii«; mit dem fich went gftens ein OfScier » wie 
IVIarius mit feinem : Gra$cäs Htiras nan dtdiä, brli- 
ften konnte. Aber dicfeg Königs Beyfpiel, der un- 
iXT fo viei- glorreichen Thaten im- Feld uüd im Ka? 
binette noch Zeit genug behielt zu lefen, was die 
bellen Schriftßeller gefagt, noch Luft bthrek feinet- 



getfMtt, iiieIu:Adelin diehiftorifcheSch^^ mehr 
Freymüthigkeit In die Beurtheüung verftorbnerimd 
lebqpderflirfteo gebxiadht h^. Gleichwolil zeigte 
er in der Gefdiichte feines Vaters , welche Scho- 
nung^ie Mäogel grolserjFürften, ^entweder uq^i her«, 
vorftechender Tugenden willen, oder durch perfön» 
Ikäie Verhäjtiiifle d«i Gefchichtfchreibcrs erfordem. 



Vorfahren Gefdiichte, und feiner preundeyejrdienft ^'^^"^^ ^" LeCer, der denkt und fohlt, ohne die 
zubefchreiben, diefts verfchafFte dem guten Schrift' höchfte Rührung jene crhaI>ne''St'elte lefen^ mit der 
fiel(?rjn. den preu(sifchen Staaten, und dadurch 
10 ganz Deutfchlaud den ihm. gebührenden Rang„ 
und die Befehlshaber, feiner Heere hielten es nicht 
mehr ^ir unverträglich mit dem kriegerifchen Gei- 

fie, den Mufe^ und Grazien zu opiem». 3eitt feJAesc 

und richtiger Gefchmack fUr da&Gro&e imd Schone 

drang bis in die Sdhreibart der Kabinette und Ge- 

TichtsfKihlC' ein , und wenn die Staatsfchrjfcen eine^ 

T. Herzberg und derer die mit ihm genannt zu wer- 

-äeti verdienen, cnjgüfche Freymüthigkeit irätfranzö- 

^fcher Urbnhif ät verbunden , unbedeiKiendes U'ort- 

gepränge, Äeifes Ceremoniel, iuidSpräclimengerey 

« « 
verbannt, und dafür Deutlichkeit, Ordnung, Ue- 

1>erredungskraji und Annelnnlichkeit in die Hof- 
und 5taatsfprache eingeführt , wenn fie* rühmliche 
Kachdfcrung bey andern "Höfen Deutfclilands er- 
wecket haben, wer anders als Friedlich der iweyte 
hat den Ton dazu angegebeii? Er', dem feerer 
KÜhgklang in TJiaten und Worten gleich* verfiafst 
'war, Er, di^r Titelgepränge imd äufe^fiii Glanz' ohnfc 
"innerh Gehalt fo wenig aclitete, daß er feines Vä- 
"^ters biedre, kernhafie, ftrenge Denkart, txddi in 
ihrer harten und rauhen Bekleidung ehrte, fo fehr 
-fie iuweHön fein Herz vcfrwundet hatte, hingegisii 



er die Gefchichte feines Vaters befchliefst. um zu 
feiner kurzen und wÄren CharakterilUk übcnu- 
^e^n: Noffs ayons,^ 4$ mim paj/i/cfi^ SSknci/lJ^ 
Chagrins dot^ßujues de Cfgrand PrUci — Of 
doli avoir ijuelqug indulgence powr tafaute dts En^ 
pmr.tnfmj^UKt d$s vtrtia dim t$tPiri4 : Und oniür 
nicht der geißvollfte Gefchichtfchreiber , wenn er 
dabey an die Erziehung des Königs und die Ge- 
fchicht^ fein^. Jugend zurivckdenkt^- in Verfuchung 
gerathen dieherrli<;hflen imd feltenften Schriftfteller- 
talente iiir diefen einzigen Zug von CföCs^ ds 
Herzens liinzugeben? Wer die Befcbaßenhejt der 
fchönen Literatur in Deutfchland in den Jugendjahr 
ren Friedrichs des Zweyten erwäget, wird feine 
.Vqrli^ für 4ie. Franzoien YoUkoimpe^ jgecfciit^ 
und iipjiie factdguernde Unbfknnntfcfaaft mit den 
0achh<l^i£ftn f ortfchr^tten der peutfdten,. z^{)^ 
daxonis werft ^' >id)er i^ B^tradit d|er *i;^ge desJK(Ch 
ttigiliifehr uitärlicb find^/ ^ Wie"yiek9;.djk keine 
!shdre Frofcffion, alä.die, zuLilu4lr^n^h2)b^.» wer- 
fen^ iich no^h »«ch dem dreyijsigftfsi J^e. in die 
.Kenntnis einer. aHsUndifchen SfiiACJbe, ^um Vedoe 
dchi Geilles dai^inn lefen tmd richtig fc)\ä^en zuköa- 
'»alUod man foltte den König, der di«[:ifi|önfien 



feines Grosvaters Eitelkeit uiid Pruhfcliebc,* ohne .Pröducte des firänzöfifcHen Witz^ kai^ite mkl «i 



. jdk der E^kel, obgleich mehr afsr «f/in; Kronis Teerth^ 
cddch vieJi^ht nie d^ Krone . getragen Ifätiat^ 
-fchärfersjs fl-ge^d ein>audrer Giefdiichtfäü-eiber ta- 
' deltel Daher üt kein Zweilblv dais, nicht aui'h fehl 

'Beyfpiel iwf die be^Tecp^drotfcheo Ge£duöitfisäKibtr 



t V 



geniefseh verftahd:, daröbcr tad^ln^ ^da/s er, «» 
.fich von Cefchäften der Hegierungi von Gefahren 
<und Strapazen des Krieges iit crholai, iiicht ein« 
. t>Äie Arbeit .uiiteiSwhm/iBiiie.Ihni in ihrer J^ge» 

«yoUkommcRibei« fremd geUiebne {Sprache^ <i^ ^ 
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wohl die Sfiracbe feines Vaterhndfs ^ar %vl ftudi- 
rcn ? Und wie viel waren denn bey Antritt feiner 

Regierung deutfche Schriftfteller, denen er, wenn 

* 

«r fie auch gelefen hätte, wie Liidewijj XIV. den 
heften Autoren feiner Zeit , Penfionen geben konn- 
te, für das Vergnügen das ihm ihre Werke ge- 
macht hätten ? Offenbar hat indefs fein Beyfpiel die 
Schätzung der 1>eßen Werke der Franzofen , und 
mittelbar audi der Engländer find Itaüäner in 
Deutfchland mächtig befördern und ausbreiten hel- 
len; und ferne PräüUctUm fiir die fi:an2öiifchen 
Beaux Efprits hat nicht wenig' dazu beygetragen, 
die Eiferfudit des deutfchen Genius zuerregeh, und 
feine bisher fchlummemdeA Kräfte aufzuwecken, 
und fo haben deutfche Dichter diefen König obwohl 
ungedungen und unbeiohnt, und von ihm fogar 

ungehört, würdiger unJ wahrer befungen, als Lu- 

* * ' •• . 

dewig den XI\^. feine für ihre Schmeichelcyen 

• - • - - . .1 

reichlicli befoldeten Sänger! 

Oie Betrachtung der Verdienlle des Königs» 
die er fich alsSchrifcftell^, was nur wenige Fürllen 
feyn dürfen, erworben j führt auf die grüfsern die 
er fich als Schutzberr und Beförderer, was alle Re- 
gei>ten feyn foUten , um die Wiftnfchaften gemacht 
hat. Wir wollen hier nicht einzelne Facta anfuh- 
ren, nicht ^. B. die Wiederherfiellong der be^flini- 
.fchen Akademie der Wiflenfchaften , die immer 
: iWfdieighleibt, #enn er es gleich ftinein erhafcoen 
Thronfialger iiberiiefs, ihr erfl voli^ deutfche Krafr, 
. «mdr achtes deutfcfaei Anfehn zu geben; nicht die 
. ehrenvolle Zuniddberafiing des Fhilofophen Wolff 
nach Halle, welche mehr dem gekränkten Verdien- 
lle Genugtlkung, als* der Wiffeftfchäft feibft Vor- 
theil verlchaÖ».. . Nur eine üeberficht der grofeen 
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feineit Staaten, fondem in gans Deutfchland her- 
vorgebracht hat? Wenn feit dem JAre 1740 vor« 
zUglich in Preuftifchen und dann . auch in andern 
Staaten die Grfetzgebung meofdükher» .weifer,, 
und zweckmäisiger gewosden; wenn die. Rechts«, 
wiflen(bhaft vaterländifdieres Aufehn gewonnen,; und 
wenn fie zufammenhängender gelehrt und (hidire^ 
ttftd fruchtbarer, kurier, vortheühafrer für Cliejv» 
ten von lUchtem und AnwäHen angewandt wird; 
wenn Äit 1^40 vorzüglich in preufeifchen Staaten 
die Facköl :der Vernunft erhoben worden, die Ner 
bei der Schwärmerey und des Aberglaubens 
za zerftreuen, und wenn ihr .wohlthätiger Schiny 
mer die Theologie der Proteftanten aufgeklärt^ 
und fclbft in die Finftemifs der katholifcheu 
Morgendämmerung gebracht hat, wenn gc* 
flauere Landesbefchreibungen und Topographieen 
4ie Kenntnük, der preufsifchen Staaten beriditigt» 
und überhaupt die Statiftik pragmatifcher behan- 
delt werden; wenn praktifcie Arzneywiffenfchaft 
und Chinirgie hanptfächlich durch bcrlinifche An- 
ßalten grofee Fortfchritte gemacht; wenn preuCsi- 
fche Kriegskiiixft und TaJctik itzt alle vorigen Me- 
thoden verdrängt hat; wecui Kameraiwiflenfchaft^n 
und Policeykimde itzt fo vollftandig, fo philofophifch 
bearbcf tet werden ; wenn man in den Vortrag gründli- 
cher Wiflenfchaften mehr Ordnung und Anmuth, 
wenn man die fchönen Kiinße auf richtigere uftd 
£?inere Oriuidfätze gebracht hat, fo kann in allen 
dietcn und mehrern /filr die Gelehrfamkelt utid Au& 
klänmg fo wohlthätigen Bewegungen niemand die 
Triebkraft des groften.Geiöcs jerkennen, deflen 
mächtiger EmfluCs fo viele treffliche Genien in fei- 
nen Staaten belebte , oder aus andern Ländern her- 



Gruppen, daraus dis Gemälde beftehen müßte, ift Uns ' beyzog, oder in freyere Wirkungskrelfe verfetzte I 



bier vergönnt. Oenji^^wer ivermag die heirlkhea 
Früchte alle zu zählen,. .die. er durch feine Achtung 
für die Philofophie, und durch die Befchiitzung der 
ihr4|rehührenden£reyheit.2ttdeiiken> nicht nuf ia 



Wer nun noch erwäget, wie fehr diefer erhabene 
Monarch die Freyheic der Preflc begünftigte , wie 
weit er entfernt war feine Privatmeynungen in der 
TheolQgie,und aadem Theilen der Literatur irgend je- 

Xx a mandea 
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maoden äu&udiihgen, ivfe |ii(serft feiten es; Ihm 
begegnete in Sat^tmi , die nicht in dem K»ife &iq«r 
£inficfaten lägen, dnrcb Maditl^Hiche %u ieQt(die|ir 
den, wie wenig lim Widerfprudi in OmcfcfdNi^ 
fo gai* vcm'felnen Untertfaaneni^ unjl nicht blos über 
gelehrte Materien, fondem felbft über li^gieral^gs- 
angelegenheiten beleidigte , der ma& mit einer AH 
des frohen Erftaunens fich feibft geftehn, dafs. ö«an 
der Menfchheit nicht mehr fchmeicheln kann, als 
wenn man in einem Geifte voA fo wniiderbai^ und 
aufserordentlicher Gröise und Güte , nach tnuhfo- 
men -Suchen glücklich dnige kleine FAler findet 
die die Menfchlidikeit diefes gröfsen Charakte» 
beftätigen? : • - , 

•• " '. / - ... 

So gewaltige^ und allgemeinen Eindruck diQs 
Ende Midrichs dis Grafsin gemacht hat , (b holiie 
■und aUfemdne Etwaitimg erregt der Regierungs* 
antritt Seines Nachfolgen ' 



GyST ?7&«. 
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K O N I G 

FRIEDRICH WILHELM 
desZWEYTEN. 

I 

• ' r 

• ■ 

# 

Schon haben fo manche Aeufscrungen fei- 
. ner grofseo Denkart, und feines menfchlichen 
Herzens, fein Volk zu den ficherßen HoflFhun- 
gen berechtigt, Er werde als König nicht min- 
der verehrt, und, womöglich, noch herzlicher 
geliebt werden , als fein verewigter Oheim. 
Und was dürfen fich die deutfchen Mufen nicht 
von diefem MAarchen verfprechen , der nun (Sfe- 
legenheit gehabt hat fein Vaterland auch in diefer 
Rücklicht von der beflerh Seite kennen zu ler- 
nen . der nicht mehr den . Wetteifer der Deat- 



fchen mit ihren Nachbarn erß en^ünden darf, 
fondfirn die-Aufmerkfornkcit. der AosUnder bis 

• - * • . 

Zjur Eiferfpcht zu erhöhen vermag, der <fchoi\ 

die erften Tage feiner Regierung mit Handlmi- 

* . . ' ■ ' ' 

gen bezeichnete, welche das werkthätigfte Wohl- 
wollen für die vat^rfjindifche , Literatur ver« 

rathen ! 

.» 

Wenn die. lauten Klagen an Friedrichs Gra-; 
be nun verfltaimen ;. und :der fegnend« Zuryl 
an 'feinen Nachfolger^ fich in Dankgebete verwaQ«^ 
delt, fo erwecke die VoHehung einen Gefchicbh 
fchreiber,. der mit der ßtaatskenptjrufs eines Po- 
lybiujs^ eines Liviuss Eleganz un4 ,^eine$ Taci- 
tus philofojphifchen Geift, und edlet Freymüthij;- 
keit verbinde, um die Gefchichte. Friedrichs, to 
Zweyten und feines nach ihm genannten Jahr* 
hunderts zu fchreiben; .und hat er dann mit 
Ablauf dclTelben fein grofses Werk voUeadet, 
fo zweifle er ob ^"Friedrich * der Zweyte mcti 
durch feine Tbaten öder durch das Beyfpiel Üa's 

' er feinem Thronfolger gab, gewirfiet babe^ nur 
das bezweifle er nicht, dafs unter Friedrich WM- 
heim dem Zweyten Glückfeligkcit des Volh 
gewachfen , Aufklärung und WiiTenfchaftcn mit 
R^Kgion und Tugend in ftetef Verbrüderoog 

•zugenommen, und Preufsens Ruhm uftd dnrcfc 
ihn die Ehre der deutfchen* NaHoh neiie Knofpen 
gewönnen habe, die auch f^r dts künftige S^ 
cttlnm die herrlicbfieu Früchte verkttiiriigeii! 
Wer hätte mehr iniiei^ichen .' Beruf, zs einer fei- 
eben Gefcftichte , als der.grofsi^ StüiatsAMHin, dtf« 
fun Ehrenb'elcihiiüng Friedirich Wilhelm den 
Zweyten in den erden Augenbiieben feiner Regier 
. rung befchKftigte , und. den ^r bald darauf t^ 
Pfleger feiner Akademie der. Wiffenfchafttn «r- . 
nannte ? 



•^^»•"^••^m^ 
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BEFÖiLDfiawG. Seine Majeflat der König von Preu&cn figniep des fchwarzen Adler Ordent bekleidet, \xnim 
haben den SwäM - und Cabinets - Mimfter Fwyherrn Mton biernachft zum Curt^pr ^$r Akmäßmii <U^ Urijftnfihfifl^ 
üfrzhrß gleich nach Antritt Ihrer Regierung mit den In- tu Berlin ernannt. 
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Jena, gedruckt bey Johann Michael Mmki. 
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Dienstags, den 22t6n Aoguft i;f86* 
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J^luifi tut B^ürdinmg rmmr Lihr$ md wak- 



Vie wunfchten diefe Gefellfth^fir« die AufTeheii 
V< niacfat, nach jhrer Innern Zufintimeitreeziine 
«id die. Art kennen ta lern^, ^ wie fie zufanmien* 
gdiaken und gel^c wird. Ich glaube nidit , dafi 
iA IhreNeugievde ganz- werde lie&iedigen können ; 
wa^ ich aber weUs , fo)Ien Sie^ auch wwen. Ich ha^ 
lie Terfdaedene Protocolle in • Händen , iit wekhen 
der Geift diefer Conföderationtinverkennbiar tinge- 
ferofien wird; gefetzt aber, dafs die Particülärge* 
fcH f glurften ron weiten von unb^mnten Obern aaf 
die Jefuieilbhe Rellgiönsvereinigung- feilen geföh^ 
«et und yoalMreieet werden; fö trmOr ich Ihnen ge- 
fidieii» dafii die Protocolle hf evon nMU;' iitldft gsn« 
aidit|[i yerrathen ^ fondefm das GegentheU beweffen, 
wenn idi dieren Beweis in ^den Aeu&enm^ rer* 
tjiiedener «mc^geördneten Aiv'alrgefeUfcitaften 
«ufiachen dürfte. Aber idx wei& auch recht wohl f 
daä die Mitglieder, gefetzt, diejefaiten hätten die 
Finger mit im SpMe« vor allem Argwohn forgßttr. 
tig i>ewahrt und langfemer Hand VdAereitet wer^ 
den müflen« ehe man 'fie mit dem Nette gante um« 
Ipimt, und kh mufs Ihnen geftehen, dafs mir die 
Bafeler Freunde nftht ganz fo verdach'dos vorkömi 
men, als verfcWedene Unterfodetäten , die amweK 
leften von der Quelle entfernt find; 

In Bafel hatte man ein kritifches Journal wi^ 
der die Neologen auf Angebwi des Hn, G* &' Silber^ 
frhlag vorgefchtagen , um Ifch" öBeh denen dvNMr 
bwt zu niaäien, die anders glauben > fohreiben und- 
bekennen, als die Gefellfchaft will, dafs man glauben,: 
Jäireiben und bekennen foU.' Die Wernigeröder und 
NÜFni>esger Gefellfchaft und derHr.Generalfoperinten^ 
dent Silberfchlag unterftiitzten diefen Vorfchlag aus 
allen Kräften; Jedoch widerfprach der gröfste Theil 
der ParticttlargefellfcWten aus Gründen, diein Ihrer 
Lage fehr verttüttftig waren. ' Um diefe^BedehklicH-e 
keiteh .aus . dem Wege zu räumen, lKeb' 'man einen* 
Auffate :., Aerzliche und ' beftgenielnte Gcdenfcfirhrifb 
^m «mcliche djeitHe Gefeüfchiften* in Gott woht 
„geßailg^ ja pflicWmäfsfg PAtf W/rtt derfdbenzum 
,^wedc habend, von 'eiitemunb^anrit bleiben woU 
^ivfen Ä-Rtgh'ede -derfelben" drculiren, wovoit 
m^ dia^Att£fehHf€ die» i^mtmM^^Bhdm 4MI 
u .- jdt L, Z, iTi6. DriU^r ßand^ 




iOt AsmfmWH wiAt G> fUeidings (Mlljmn kttisv 
Doch ift der Styl in der Abhandlung felblc wemger 
pedaatifeb , als die A^fiB:hrift. :piar SchriftfteUet 
liidit zu beweifen : dais jettt nach S Jahren die 
yr&chen nicht mdv da wireo^ VurUckzuhalten und 
im Stillen zu wirken, als 2 Jahr vorher , man miifl^» 
ab ein ächter Nachfolger JdTu* ^^tine Ehre rettetv 
wk} den Keologen zu Leibe gehen. SdirilUl^llim 
äur Schau xü Hellen, ^ie diefen. Jgifer zu begünfti«' 
B fehebeh^Jilk?ineKunft, befonderswennntaf^ 
aus dem Ziifknnuertliangeherausreilki undnichfc 
enkenwiÜ, da£5 nicht aUes, was in jenen 2et^ 
ten -und SicuätioÄen gut und recht wal( ,-. es liichi; 
auf immer bev Terknderten Umlländeil bleiben 
kani« Die Stelle: Ufet, das Unkraut mit dem WeL- 
Mn wachfien bis zurMAerike. , worauf fich gemäf'sigf 
tot Particukr jgefellfghflfeeft.^pmfftu^ ^verdiente doch 
jnfdir Erwägunjgf; als üu* der Äu/n>nfrt^ zum oflenr^ 
ihren Kriege Widmet tr dem .die anders deokeiidat 
ParticulaigefeUfelurfbn mit Klugheit nidit trauen 
konnten^, wieil fie ihn nicht kannten. Er hat es an« 
ffinglich mit einem gewiflfea Recenfenten zu thttn^ 
ufid eine .Steile, war miri merlcwurdig,« 4ie jch. Ih«. 
nen^ da ich Ihiien die.fdiönen Sä^ädiea mdtit.fpit 
Original mittiieHehrlcBim, abfchreH^.- i 

f.^;Aber wem das liiohtvgrfeodert, ja. heraosge?/ 
,^dert heifist, fo weife ibh.nidtff; was es dena iQk 
y^wenii de;* Hec: fegt: Die Gefelifchaft haltie M^ 
Hveft.uad treibe *-ftark die Ünt^cheiduhgslehren 
^'der Religibhspartejren) und durch diefeil fteifen 
,<Zwai^' nihdere man näheret' ZttfemhfenkomnK^ 
;i'und yerbiiidiiag vl C w. . lUefe gfcobe Lug^* ^vüni 
,jdurcH etliche Worte* zu widerlegenf, da ja fpgßi 
'^wndi IjäAirmier'md Rj^mrnlkti äey mnJefirQii 
i^iUftiiaßyoUkomnlgmä wpekt 

ijüswrifi imslAin wta gmejum'wmi vtmümrUfh 
^^terfchkdfiimgskhrf tmr timgi Erwähtumg gtfcHe^ 
\;liet. ^ fo gar ^iim kathoßjcker GeißfUker, dir 
yjt$tamiti jnraääicaiur^ alsBnüi»^imyGMbmm4 
'fjiet lkb§^ iihmäiä wirä --f mdem (lAr mr ifiii 
';^mUt$tr GHenAb m *^lifmmiß} auch atUtr iff^iMUHt 
isthe üiiUrfdttkd^mükr Cknfiin^ dit felehtn habm^ 
*h»ffd^kobin'iß.f*' etc. Sieht das nicht der Religio 
^HBver^iifigung' io ähnlich^' als ein Ey dem andern t 
In diefen gtofenv Plan Üefseii lieh doch auch wohl 
Socidfsiner mit ^eidiem Recfhte aufiiehmen, alf 
taMilm fifr AXteJcvaufo^uiuiikiTi^^ 
: Vjr wei. 
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weiterthat; und wie fteht es da um^ie f W«^ Lik- 
rt? oder was foU reifif Lehn denn eigen^ch feyn? 
Darf dabey der Francifcaner feinen Glauben an eine 
unfehlbare Kirche und dar Reformirte an das äbfo* 
tfipm (kcritum beyhel^lten^ Sind all0 Parteyen 
iäer die Gegenwart <tes Leibes und Blutes Chrifti 
im Abehdhial iSnig? öder fchadet'^twä iäie Trans- 
fubflantiation der reinen Lehre nidits ? Es IMlst fidi 
fireylich eine Gefellfchaft zur Beförderung wahrer 
Gottfeligkeit aus allen Cpnfeffionen gefamnilet den- 
ken, aber keine zur Beförderung reiner Lehre, oder 
es müfete hefmlidi ßrhon mehr gefchehen , mett* 
vermittelt und mehr von allen Seiten zufiimmen« 
gimicke uiid nachgegeben feyn/ds die GefelKthaft 
bekannt' zu machen für gutgeftmdenhat«* .Uadwe^i 
fttzte die Gefellfthafi: zum Richter über die von ihr 
Ibgenannten Neologn^^ Haben : diefe nach, dem 
W^hälifchen Frieden keine Ge&Ufchafesrecfcce, 
(und wer kann fie uns Proteftanten abfprechen, da 
wif eben durch die Reformation ein. 'wohl erwor« 
lienes Recht haben ^ fdbil zu prüfen 9 felbft cur 
Quellern gehen, und unfere Einfichten zu ver« 
icßem;) (o hat es eine vor 6 Jahren erft entflan* 
4ene Eukßoia m $tikfim noch wariger; und dodi 
ftellen fidi die Herrn im frommen Wahne ani, alr 
tkätte Gott fie auf feinen Richdtuhl gefetzt ^ allen 
VöÜcem das Verdammungsurtheii zu Q)recheR , die 
Bicht dem Urlfpergerfchen Panier nach treten« Herr' 

. ijiifjperger hat den Fehdebrief des Ungenannten irbri«: 
genii ganz vortveAic^i geßmden , and wünifidU:' das 
crehodoxeStreitjournaTsu Stande zu brii^ea*. Abar. 
iüch er trägt fiedei^en ; dem Veriafler 3afi änony-^ 
mifchen Mantel abztmdimen,. der» bey den dcrGe« 
fitttfiuhaft gemachten Vorwürfen uiid Warnungen, 
4fe& Jefuiten die ganze Mafchine hinter der Wand 
lenkenv eine verdächtige Ferfon verräth, wenig*. 
Iktosdenefe^malgei^^en Aigwohtt rechtfisrtigt Die 

^Correfpondenz 4J& Gefellfchaft wird, wie ^kanat 
ift« 4wrdi Ibgerumhtel^rotocollegefulirt; jedoch juit 
Äusisflung; des pro£ir«n Actum den umä dm. Jede 
Partkularge(älfcha& verfiinimlet fich monÄlich an 
Einern ge»/iffen teftiihmtcn Tage, fängt Hu-e Sefi> 
lion mit G^t, Ableümg eines AufTatzes, oder 
intt einer Rede an^ wmn ein Redner da ift, undfo^. 
^ann werden die v6a Bafel; etwa emgeJauftoeni 
Pf ocoisoile verkfen 9 worüber nachher ddiberirtuiid. 
^Mcnrirt wird^ ^ lH (£e GefdlDchaft ftailc genof,^ 
liikl hatüeMänn^, IKe das Ruder führen k6nnen/lb 
wini ein engerer Attsfdiu& gewähkV der itch be- 
ibnd^rs verfammdr« $0 verfiunmlet fich z. B. der. 
\engere Ausichufs in Fratdcfurt am > jyiain den ecften, 
iikfW0C)i^iiiiAiVlonat;\imd, die ganze Gefellfchaft. 
am ftSehften SMiitage^- iikuch w^den bey den Sef^ 
iioiten Briöfi?^ dw v^Ariiderten verlefert^ dambtr. 
Anmerkungen, gemacht ^ mdir fiigt ' Abfchri&en det 
erheblidbäeit dem .ArGtoebrlle .bey; und lä&t . eis 
dann förtws^ndäm.v Jedes ProfocöU einör Partie«- 
largcieUfehaft v gehe nltht aUein nach' Bafel , dein 
Centroder ganzen Sodetät, fo weit man.fieJiH 






z, E. i$B Frartkfarter Protocoll ^unädift nadi'Mul. 
heim« Elberfeld, DüiTeldorf und Amfterdam. 

' Sie wiifen: da(s Dnykmm in Nürnberg Z;irkcl- 
director ift, öder WaK So hat jede Untergefcll* 
fchaft die ibrjg^en, und in Frankfurt ift. es eingewit 
fer Piftor Satfim. Collen Sie &h von dem X:brr^ 
• (Jionddriz . Arihange dfer Pl-ötocolle* eineSf Begriff ma- 
chen ; (0 will ich Sie damit bekannt machen. Im 
Frankfurter Protocolleder dritten Ver&mmlungdei 
dritten Jahrs, gehalten am Sonntage Lätare, den 
6ten März 17^5. kommen zwey Briefe vor. Der 
erfte d. d.. Halle den izt¥tht. i7ffS ift ^on demHiu 
Infpector Fabricius , in welchem er dem Hn. Doct. 
Ui^isperger^en Tod des fei. FreyUngliaül^n bekänt 
macht» wie auch: dafs Hr. Doct. Schuko nunmehr 
das Directorium des.Waifenhaufea antretie; tuiddas 
Privilegium habe fich einen Condirector zu wählen. 
Htrf Doet. Urlspti*ger emf^ifiehlt diefe wichtige Sa- 
che der Fürbitte der Gefellfchaft, und erzählt: dafe 
der. fei. Hn Direct.« Freylinghaufen ein [aufrichtiger 
Fretind der Gefellfchaft ginrefcn fey. Der zweyte 
Brief ift von dem Hfu Päor Uhrland in Gera. Er, 
beklagt es,* dafs er um der vielen Verbindungar 
willen der' G^feBfchaft nicht als Mitglied beitreten 
könne, lobt fie aber dienftfreundlich, und feu&b 
über D. Bahrdi und über befondere Prüfungea 
der Kirche Gottes, die er im prophetifchen Gek 
fteyorher fieht Andere Correfpon<knzanhängeii&d 
weiclaufdger, und werdenauszugs weife naitgetheHu 
Sais es gröfsteptheUa elende AD'kiplogien und lait 
iinter Gefchwäitz uudVerläumdungto find» magidk 
nicHt ahnden» 

. Du B^felir GifeUf$hafubmctUi enthakenl das 
Wefefttliche aller eingegangenen Protocolk in ei- 
nem oft fehr voliftändigen Auszuge, nebft andern 
iieuigiceiüen, £mpfehhingen, Anfragen u. f. w« 
. leh ^abe ihrer acht Stücke vor nur, undifamn aUo 
auch in diefer Ruckficht Ihre Neugierde befriedigen; 
Pas erlle ift: vom d März 17%$ und ßUigt mit de» 
Auszuge des Mindener Protocolis vom o Ocb 1784 
an. . Pi^ Nürnberger fowohl, als die Magdeburger 
find mit deniHn. Grafen von Lynar, der der GefeU- 
fichafrin einer Druckfchrift, ail'o y4x aÜerWek Au- 
gen, d^ RatU -gegeben, hatte; „wenn die Gefd^ 
y,fchaft5z^iüuii9ienk:ünfce verboten würden, : man fie 
, jififlen foUe »" fj?hr unTwfrieden. Denn , meynen fie, 
ffi)> gleich mit Aufhörung der SefliODen , die £»- 
y^itenzder Gefellfchaft ipcht außidren würde^ weil an 
„einem folchen Örte^wo die Ver&mmlttngen verboten 
»»wiirden, deanoch die Circulation der Geiellfdiafcsüi- 
,jclien fortgehen und man da fchritUich dasj»iige mil: 
,yeinan4er reden kpnntei was fi^i^ft in4en Verfammion- 
,»gen mündlich^er^iot wkdr (ifteia wenig J[efuitiiti) 
^fta jhävte. man x^o^bfliicfa^ nöc^'g gehabt, der;. Welt 
od&e Nachgiebigkeit der UefeUfci^ft in einem edl 
»impglichea l^^Ue.zu.erkennepij^u geben, uad.ratn 
tihätte es auf «die Probe aiücommen lailen foUen.*^. 
Herr Profeflpr Kind aus(3«r„.4em Anfcheine nach 
e^u cocrefpandirefi^es jyiitglied.der Gefdl&haft, ift 

^^mii ?i^i^i^s^äm^ 4tefi teWuthuuw wf den 
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alten Ifraditen nicht gliiddidt « defto mdir verehre 
ich feine Gedanken über die Toleranz , fo weit Ce 
.wahr find* „Ueber die Toleränx denke ich, die 
„Schrift lehre 2 Stücke: i ) Wer im Grunde mit uns 
.,eins ift , den follen wir als einen Bruder lieben, 
oiine aber an feinen Nebenmeinungen Theil 2U 
nehmen 9 noch ihm unfere.beflere Einficht gerade 
zu axifzudrmgen « fondem mit Gedult 2u warten,- 
9,da der Herr Gedidt hat. 2 ) Wer im Grunde von 
;,iins abweicht, muis weder gehaflet, noch verfolgt, 
„fondem der gottlidien Barmherzigkeit empfohlen 
.»werden. Wer nach Gewtflen handelt, verdient 
'„Refpect , wenn er auch irrt» Die allgemeine To- 
»,leranz der offenbar Gottlofen mitten in der Kirche 
ift fchädlicher, als die politifche der Irrenden und 
weit unfdiriftmä&iger : (bis hieher alles gut.) 
Aber ein proteftandfcher Prediger oder Lehrer, der 
gegen das Bekenntnife der evangehfchen Kirche 
Sreitet, (ift die etwa auch unfehlbar?) ift ein Be* 
,,triiger, nndfollte deswegen nicht geduldet werden.** 
Wie aber' wenn der Mann nach Gewiflen handele? 
Kömmt denn der hinkende Bote immer hinten nach I 
Aus dem Stottgardter Protocolle vom 12 Jan. 
1^8S lernt man verfchiedene Prediger kennen, die 
um die Anfiiahme in die Gefellfchatt gebeten haben, 
und ein wirkliches Mitglied , den Hn. Vicarius Conz 
%u Gaildorf, der die Frage: „Ob die Lehre von 
•^der Exiftenz des Teufels fo unentbehrlich fey , als 
„man bisher in unferer Kirche geglaubt habe ? und 
^ob man m'cht aus Liebe zum Frieden den heutigen 
,«Ncolog€n fein Nkrhtfeyn zuftehen könne?" altoi^ 
-Üiodox beantwortet, und den Frieden in dw Kirche 
nicht um einen fo hohen Preis erkaufen mag. Der 
.Teufel macht in diefer Beantwortung eine grofse 
Figur und Hr. Conz veriichert: dafs mit der Lehre 
vom Teufel das ganze Chriftenthum falle, und ilui 
Iftugnen der erfte Schritt zur Atheifterey fey. Das 
ift befcheiden, denn vormals hielt man denjenigen, 
-der dem Teufel nur ein Haar zu nahe trat, ohne 
-weitere Umftände €\\r einen ausgemachten Atheiften, 
•fo weit er warm war. Die Wirtemberger Herrn, 
*die fo fcft an der Apocalypfe kleben wie eine Aufter 
•«n ihrer Bank, haben doppelte Urfache, den Teufel 
beyzubehalten, weil dies my{Ufche Buch ohne ihn 
•vollends leere Schde feyn würde. 

Herr Pferrer Hartmann zu Dietlingen im ßa« 
difchen berichtet ein! neues Wunder. Ein Spiel- 
inann, der übrigens ein guter Chrift zu feyn 
«rhien , wollte doch das Aufgeigen zum Tanz nicht 
laffen , (vielleicht weil er nicht gral^en konnte und 



fonders ' vor ' einem plötzlichen Tode [Ccher ? Haben 
fie etwa knehr Wirbelbeine im Halsknochen, als die 
HeterodQxen? Und) gefetzt ein Mitarbeiter an dem 
projectirten Journale ftürbe bey einer Rec^ifion ana 
Schlage, oder ein Zirkeldirector in der Seffion:; 
wollten fie ups eben die Folgerungen erlauben , dib 
fie fich erlauben ? Die Au^üge aus der folgenden 
Correfppndenz, dem Frankfurter, Halberftädter und 
Altonaer ProtocoUe , fmd zu unerheblich , als dafii 
man Papier damit verderben dürfte. Ganz befon- 
ders unbedeutend find die Flensburger Proto« 
cölle, auGser dafs die dafige Gefellfchatt fchon um 
Jeftt willen glaubt, Leiden errungen zu haben, und dem 
Confiftario und dem Hofe im Namen des Hermtrotzet. 

Im Berlii^er Protocoll vom i Dec. 1784 gefbhleht 
^ Anfange eines Briefes des Hn, Grafen von Lynar 
Meldung, ^»deflen Inhalt einige Verbeflerungen ia 
„der Befchaftenheit der Gefellfchaft zur Abficht hatte, 
^, worüber der Hr. O. C Rath (Silb^rfchlag) fich äu- 
„fserte: da(s mancher Vorfchlag in unfrer^^^fi- 
fyWärtigen Landesveriaflung fich nicht wohl werde 
„ausführen laflen.** Das gegmiwärHg ift im Origi- 
nale nicht unterilrichen«. ich hab es felbft gedian, 
um den Sinn begreiflicher zu machen. Zu Proto- 
coll ward noch folgende frommtönende Stelle gege- 
ben: „Ich ghiube; der feligfte Zuiland eines Chrt- 
,>ften beftehet wphl darinnen, wenn er das äbel^ 
„was Johannes feinen Jüngern von dem Herrn Jefu 
'^bezcugete: Er, -^ der Herr Jefus, muds wachfen, ich 
t^ai^^ inu(s abnehmen* So lange noch immer bev 
„unfern Handlungen , die den Endzweck haben fol« 
»,len,. zur. Ehre Gottes^ etwas von unferm/iiiilreiM^ 
^IchmW unter läuft, fo lange können wir nicht den 
„grofsen Endzweck erreichen , und unfer Herr kann 
„UBS zu nichts gebrauchen $ fo bald wir aber bis da^ 
„hin gekommen find, dafs wir nicht allein es fag^n, 
„fondern auch üben , nemUch : ich bin ganz tiKkts^ 
^Du aber o Herr bift altes^ alsdann können wir 
„wohl etwas, durdi den Herrn zu feiner .Ehre ver-* 
„richten.** Die Vernunft, . dies unfchätzbare Ge- 
fchenk der Vorfehu^g , gehört doch wohl mit zu 
un&rm Ich : ift iie etwa eine. Mispel , die man nicht 
eher geniefsen kann , bis fie faul ift ? Die Prenz- 
lauer Gefellfchaft tritt am i Sept. 1784 den Wiin- 
fchen des Herrn . Gen« Sup. Süberfchlag wegen des 
zu unternehmenden Journals von Herzen Ley , und 
freuet fich über die Schrift des reformirten Predigers 
Becker bey Potsdam über i Con x, 23. 24, die dem 
Kronprinzen «ugeeignctifh . 

Zu Ende eines jeden Bafcler Berichts wird deh 



fich des Betteins fchämte.) Er geht über Feld, um .Brüdern Auskunft gegeben: woher die gedruckten 



In einem benachbarten Orte aufeugelgen, fällt, quod 
^bene notanäum, mit dem ganzen Körper auf feine 
Bafsgeige, die zugleich zu Trümmern ffiitg,undwar 
snaufetodt» Sie hdben die Auslüge }a felbft im Dm* 
'cke gdefen, und in Ihnen viele ähnliche lüppifche 
Wunder, Sie erftaunen alfo nicht. - Was fich diefit 
Männer für lt[ik$ ,. ^elende BegriflKs von der Vor* 
fehimg its Weltbeherrfchtfs machen! Sind die Mit« 

gU^der to deutete» Gcftttftbift nnt timmi 



Auszüge find, und welche Patticulargefellfchaft fie 
eingefandt habe^ Den gegenwärtigen Berichten ift 
auch folgende« Poftfinjpt angeklebt : >»Es ift luis eih 
i,Sendfcl)reiben an die Chriftenheit ^ der Verein!- 
»»Snng aller chriAliclien Reh'gicnen betreffend ^ von 
„dem Correfpondenten der Gelehrten zu Leipzig, 
«yMal^ns, .dem Auctor^ der:Aus£chteh der Seelen 
„zugekommen«^ Wir erfuchen unfere GefellfchiÄäs- 
,,frctuide, wekhe aähcr bey de» JJmUcgrte find, 

yy « • „fie 
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^,(te mJfcHt^n^uns Ihre GoJanken darüber erUietl«^ 
^,mid zugleich auf 4iefe Erfi^heinung $iü.faicrjaani 
„feyn.'* SölUen die Herrn in Bsifcl oder Augsburg 
^uch wohl die Abßcht haben, durch cUefen unbe- 
iUmmj^n Auftrag den Brüder» auf den ^hn zit füh'. 
Icn? Denn dal^ Meifter Wafiua ?nit geheimen Ge- 
fellfchaffen fo wie der Stpck mi^ dem Manne , der 
ihn fiihrt,z«fammenhange, iftfo ziemlich gewifs erra, 
Öien» und dafe man ihn in Bafel und dortigen Ge^ender^ 
genauer kenne, als es das Poftfcript Wort haben will» 
vrciüs mant Hand aufs Herzi ob ich Unrecht habe? . 
JDer zweyte -Qafeler GefeUfchaftsfeericht » d?n ich 
vor mir habe » ift vom ^%tn April I785. und ent** 
hält «ucrß das Wümberger ProtocoU rom $ Febr^ 
I78S1 Di« Nürnberger lind fehr fiir mehr 'l hätig- 
Jceit in der Gefcllfchaft, alfo auch furdajj Journal^ 
.»weifein nicht an Kraft dazu ^ da Brud^ Trefchp 
doch allein fchon fp viel gethan habe, und fuchen 
alle Einwürfe w beantworten, die diefem Projecte 

Semachlfiod* Doch laffenfiefich weh gefrllen, da(^ 
as Journal nicht im Namen derGefeUfchaft herauf 
^ -Icpmme, fondem nur durch fie befördert werde» und 
hoffen , dafs e? jeder Particulargefellfchaft imd jedem 
-einzelnen Mitgliede eben fo firey ftehen wefde, ei^ 
was drucken zu laiTen, ohne eril beym Centro ai)-» 
aufragen , als es dem Herrn 0. C A. Silberfehlag 
über die Lehre von Gottes Dreyeinigkeit frey ggr 
(landen habe. Ein andres Nürnberger JVUtglied Üj: 
nkh t f ar das Journal , alle freuen fie fich aber über des 
HnVicariiConzVertheidigung der £xi(tenz etc, des 
Teufels. Herr D, Urlfperger theilt einen Brief des Hn. 
Äifpeccor Fabricius in Halle mit , worinn ein tüdv 
tiger Prediger für Cbenezer und noch ein paar Mün- 
fier für die oftindifche Miflion gefiKht werden. 

im Ravensber^er Prot, vom S2 März 17S4 ift 
nichts erhebliches» tufser dais die irreimde über 
die in Akona aufgeworfene Frage : „wie ein wahrer 
„Chrift in dem, was. ihtp in feinem Berufe vor«? 
^kommt,' iiberxeugt werden kann» dafs folches 
^dem Willen Gottes gemäls ift?'* hoch keine be? 
friedigende Antwort gefiinden haben. Herr Profef* 
for CMmm und Herr Pfarrer Vogel hätten zwar et«t 
was darüber geiagt, doch fey es i^icht allgemein 
bc^iedigend. Weil die Vemiuift bey diefen Herren 
mit zu idem yltüAisiiiWi üh gehört, und folgiidi bey 
Verheirathung» Annehmungeines Amtes oder Er* 
wählung einer Lebensart nicht befragt werden dar^ 
Gott auch meines Wifleiis nirgend menr durch Träu- 
me oder das Urim und Tummim antwortet; fo 
bleibt den Rayehsbd*gem und ihren Freunden, mei- 
nes unvorgreiflichen, jedoch profanen» Dafürhaltens» 
wie ich mich in aller Demuth befcheide, nichts 
mehr übrige als dasLoos oder Bogatzki Schaj^äft- 
lein. In Heyrathsfächen ift das erfte längft, wo 
nicht prohat» doch gebraucht, iind ich glaube hjdit; 
dafs der Hr. Graf v. Lynar -«ine andere Hintertlnir 
wird zii ofnen wiiTen. Im Stuttgardter ProtocoU 
vom 9. Febr. wird erzählt: dafis d^ Hr. ^tspre- 
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digerJZ^^die At^Zmi mit- einer «Fx>rtfet:zuRg des 
Vprlefens einer Betrachtung über 2 Tim. 3, i*i3,' 
eröfnet habe. Für das Journal wider die Neolo^ 

t;en find diefe Freunde eben nicht, und einer ihrer 
litgiieder führt unter andern Gründen auch diefeii 
fnit an : »,Weil einzelne Mitglieder und Ge(ellfd^(| 
i,ten (alten verfchieden denken, und befondersiii 
„Anfehung des prophetifchen Wortes» vomemlicK 
„der Qitcnbarung Johannis, nicht einerley Gnindfä- 
„tzen folgen," Diefe abfchlägliche Antwort mil- 
derten indeffcn die Stuttgarder durch ßeylegung von 
tZ neuen Louisd'or^s ßr die Bafeler .freunde 211^ 
Beftreitung der .Unkoften. .: Jed^ Pa^tkuUrgfiell* 
fchaft contribuirt nach ihrem. Vermögei^i,. und efi 
ich gleich in meinem Protocollen keine Rechenfchaft 
finde, wozu die ßeyträge verwandt wären ; foianii 
man dgch dabey ganz ndiig leyn» fo lange es die 
Contribuenten i^lbft find» und die Cameralift^ 
über die Rom Vrfache hat^ zu £eii|ien« Die Mag- 
•deburger Freunde Rieiden. unter dem S Jan. I7i(5, 
da(s es zwar zur ^ei^ deß Abfs Stiinmiiat i^ÜO' 
(Verbergen und des jetzt ini |V{^|d^burgifdten'W>eih 
den Hn. Sup. und Coni^ ^kr um ^a^ Beich Goc« 
ies befler in Magdeburg ausgefehen habe« als jecz|; 
doch habe der Herr noch ein gro&es Volk dafdbft 
— denn es beftünden 7 bis g CauventUula ailei« 
/Von Mannspef fönen. : Des Montags komme der Hi; 
Faftpr Pafpf aus PißHß»t % Sftunden weit heitip 
eine Iirbauungsftunde ?u hMten. In eben dem Er- 
i>auu4}gshaufe hatten aiKh4^digeI{andwerJQ5pwfdie 
4jihe Stube gemiethet, fich zu erbauen. Ich f*e 
fs zu: dafs dies belfer fey; al& wenxi andere Hand- 
^yerkspurfche fich in der Herberge luftig machen; 
fioch beffer aber wäre es » wenn der blaue, Montag 
ganz ausfiele. Von der ejgent^chen deut(äie(i G^ 
^ellfchaft e^ijlirfn in JVIagdeburg fchofi zwey Uncer- 
gefellfchaften , und die zweyte ode^ jün^pfte beftdic 
bereits aus 56 Perfonen, Noch ift die MagdAur* 
jf/a Qefelifchaft durch d^n' jKautb9Hlen; Kpilinaon 
vermehrt worden t der nach feiner Erwepkung fei« 
jaen Abfchied nahm» um bey* fündlidieii Gelegen- 
heit^ nich( nöthig zu haben aufzufpielen« Ato 
empfahl ihn Sr. Durchlaucht, dem Herzoge von M^ 
id^urg » der ihm eint* Organiftenftelle zu&tott 
und bis dahin mona^ich 5 RthL W^eg^lder 0* 
Das Berliner ProtocoU röm Steri.Jan. xjßS ift fehr 
4nager» und enthält .weiter nichts» als:^Tv^ ^^ 
O. C. R. Silberfcblag gefagt hat» un/d da$ift wenig* 
Im Prenzlauer Prot, von eben dem dato fpricht v(»^ 
zügUch Hr. Paftor Flift und unter den NeWgi^^^^ 
ift eben nichts merkwürdiges» auderdafsinSch^eitt 

eine grofse Erweckung durch den merkwürdig 
Tod de^ Hoffclifieiders venifiaGht w^den fey. ft 
.Wernigerode war es am S j.apc- f<:ihUmm : Wetter, il^ 
'Sefliofi unterblieb ajCo » fo wie Ce auch^tn Frank- 
iiut» vieler Gefchäfte der MHglieder/und der l^aak^ 
^eit des Hiv Paftor Samms wegen» uat^biietH 
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ie Altenaer Tagen am 6Febr.t nachdem fie fär jetzt 

-*-^ noch tMat nb den offenfiven Krieg ftlnimen ( 

'»»folke uns künftig die Kriegespofaune den Wink 

^pmk Aufbruch gS^en, fo wird das unfere einzige 

»•Zuflucht bleiben: hie Schwerd des Herrn und dir 

^deon. Der Feind ibll denn doch in feinem armen 

„fdiwachen Häuflein zu Schanden werden und fe* 

»^en , dais unfere Wehrund Waffen heil Cnd/< UebrL* 

gen^ halten fie im vorigen Jahre von der Piece: 

Wege ttnd Werke Gottea in der Seele eec 30öo Ezem« 

^are ausgetheilt^ feibft nach Siberien und Amerika 

find einige verfdiickt worden; Das Flensbuiger 

Pn vom 9ten Uvu will nicht vid fagen. Diefen Leur 

ten wäre fehr mit Verfolgungen gedient» und nach 

der Phyiiognomie ihres Prbcoc dürften fie nicht 

eher ruhen , bis fie es dahin gebracht haben* „Das 

;JLob lUid den Bevfiill der Welt haben wir nicht eri* 

^»wai'tet und Gottfob audi nicht erhalten, fbndem 

«»vielmehr' ihren Spott und Schmach tragen müflen, 

;,Brfonders hat uns ein Feind des Kreutzes Cliriftif 

Vyder auf Mofis Scohl fitzt f ein Verehrer der Neolo« 

^gie ift, und glaubt, er müfste viel zuwidecT 

^ythnn dem Namen Jefu von Nazareth, hart gedro^ 

,,het, aber damit nteht gefchadet'* Das hätte deir 

Mann nicht thun follen , denn Sdhwärmer kann nur 

die Zeit tuid Gedult curiren. Doch kann fich die 

Sache au^ wohl anders verhalten, und fchief vor*. 

gefteilt oder veritenden fem . . .w 

' Der dritte Bafder Oefeäfdiafbbericht .Von fltt 

nen , die ich in' Ntfnden.habe , ift vom 4 May 1795 

und fängt mit dem Stuttgardter Pr. vom 9 JYIMrz an» 

JDer Hauptinhalt ift Verbitten des Journals. — Niim* 

berg, den 6 März. Die dafige Gefellfchaft will daa 

Joixmal noch nicht aufgeben; - wohl aber den Plan 

ftiidem, iftidwünfc^t mpna^ch von Bafel aus ein 

/Thema 'aufj^geb^n, wotäber jedes geiftUche Mit^ 

glied ifehie Meinui^> fagfen Aill. Dann könne der Se^ 

klpetär in Bafel 'die <^ntefl^n£ herausziehen und 

drucken laflen , wodm-di der Wahrlieit geholfen wür- 

de, ohne da& man die.Neblogfen'directe angriff, 

fliurdenandie weni^bn'GefiüIfdiafi3ei^^L^^ haben, 

fidi clijziilalfen« DCurij^ciig^hatfeedff Cte(e}lichaft 

^: AhfliBdj^t^e» B^^ Zm^itt, 



«md Ae Fürbitte (Sr ehe glückliche Wahl e!ne$ Cori* 
^Krectors enqrfbhkn. Den nunmehrigen Directoif 
Sdmlz rühmt er als einen wahren Chruten. Hr. Pa^ 
ftor Krafb in Ortenburg empfiehlt einen gewiflen AL 
Geflher aus dem WirtembergUxiheo fiir einen allen» 
fsdfigen Pfior. oder Schnldienft Die Gefellfchaft 
maeht alfo ibhon den* Patron, und was man feyn 
jnüfle, fieh ibrzu^infipfiihle^, läfst fidi bald enra« 
]Üiem Ddeh was^fie Jetzt ^is Sodetät tfaut, that fit 
)a vormals , als Pietsften ; die lüderljkhi^en , unWüt 
fendften Candidaten dur/fcen fich nur an fie anfchUe- 
leh , fich in ihre Grima£&n und gefiübte Sprache 
hineinftudiren r— und ihnen war geholfisn. An Beyw 
spielen fehlt ea uns hier am Nie£rrheine nicht Die 
Frankfurter Freunde hatten anj 6ten März noch zui« 
Thett kefk MuAe ; auch fehlte ihnen noch der lie« 
be-Pafior Aümit. Wegen des Joiunals konnten fii 
fich auch noch*nichterkUlren^ Den KL Mafios hal« 
teafie unmaßgeblich fiir^inen Verbündeten der 178 S 
durch «inen hntwiuf ziu* Religionsvereinigung be* 
kannt gewordenen GefeUfchaft, und finden eme Stellet 
beym Mafius p^ I^ bedenklich. Hr. Graf v* Ljrnar 
fandte den Frankfvirter Freunden das Tte Stüdf 
feiner.LeHpziger Wochenblätter, in welchem die Nach« 
rieht von der deiitfcjien GefelUbhafi fehr gefallen hat». 
Freund Peitfch,einSc]>uhknecht,, reift ab. — Die WtT^^ 
oigeroder beliehen i^it Un» Geiv Sifp. Si]berlrdila|[ 
am ateu Fehr. noch immer darauf, dafs das ant^ 
neebs^4be Journal ^^ Stande kommen müfle, und 
fidib£en t fi^o m^Mori; zu Mitgliede;m an der Ar^ 
beit vort Den Hn. A C a Silbeifch^g in .BerlHC 
Gen. Sttp..Sttberrchl0£ in Stendal /Prälat Roos, D: 
VdSp^tTf Paftor Kgpp en ^ Trescho* die Herrn Ba^* 
ieler,,ScuUgar4teru. t w. 5 auch könnte der Hr. Grßt 
y, Lvnar der Gefellfchaft n)it feinen Talenten dienen; 
Auch erbiet fich die \Vemigeroder ad quaecuuqni * 
und fchbgen folgei)de Vertheilung der Arbeit vor: 
d^ ebie nimmt .die^llgemueine deulfcheBiblioth^k, der 
ftad^i^ wieder ein ander Buch u. f. w* An Arbeit wüi^«^ 
^ es den J^rm firpylich nicht fehlen « denn da find 4id 
9erline]: Monatfchrift, Nicolai Reifen, befonders & 
7, S. 91. £ f. xind vielleicht befirhäfiJgt^ die A. L.Z, 
auch noch ihren Mann^ — Die Prenzlauer brachten ani 
% Febr. nur frömmelnde^ Gefchwätz zur Welt — In 
^alberftadt wird am 9 Febr. über, ein njchtezempla» 
riCchj^ J^itglie^^Uagt-TT- Inl)resden waipd^ama Jaiv' 

Äfr;IfeüiiJM!WÜRf^«f<^ aa< 
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Simdi: äasBIotJefhChriftL Am^Fdu^ateam 
Tag« Maria Reinigting meinten dieBriiaeri daftdie 
wunittelbaren Antvt^en r^p heiL£eiit .4^^i<Mn 
Simeon gewürdl£t<terd , jitzcwobl nickt 21a erivar« 
cen wären» und doch wii&te man auch jecz( noch gern 
WiMi Gtfttts b^^ wi%i Gehipenheiten« Ftfu- 
_ ts (ji^fiihl naah deniiSebet» aufiLgeratbewohiinif- 
g^chjbgene Sprüche aus der Bibel, die Träume und 
das Loos könnten trügen ; am4:;eftcii fcy es alfi), fich 
vom eigenen Willen loszumacheh^und die Griinde jw 
it c<mtra woU abiuwUgen. Wie man beides yer« 
anigen köim^,'' %1itf hidit geffigt. ZolkfAbwitoe» 
braucht (n|i| VemunA und zum Wählen den Willen» 
lind du beid^^ bey^der deütTehm GeieUfiliaft Cdm- 
trebande find t fo hat die Siehe mehr Schwierigkei- 
len, als man denken IbUte.— *Das MUndenfche Frof 
toc Tom It Sept. 1784 hatte fidi Terfpätet« und 
Ifjontite erft hier mit eingerückt wei^den. Die Brü« 
der ventilfatenA,esnial die Frage c »A^einSdiwacbc 
»i^^tubiger ohne befonderes Gefiihl iSeines Gnade»! 
^;uändes veffidiert feyn könne ?>''' und beantworte» 
te auf ihre Weif^. Die wahi« Anmith deis Geifles^ 
flias erile-Requilfo; leuchtet ftark durch. Am i Det, 
1784 nahmen die Freunde Anfaifii' über eine im Rs- 
vensbergifchen fiabricirte Poefe über die fidfcfae To- 
leranz auch ihre etwas vernünftigeren Gedanken sn 
iägtn. Ich habe diefen elenden Wifch gdefen» eine 
W^hre Sätyre auf dieGefellfchaft» den, wo idi nicht 
irre, die Bafeler druclnn und circulh^ lieiken. 
tfacfa der Verficherung eines Freundes inOsnabriicfe 
foll dies elende Dinör den Paf^or Hambach in Hoyel; 
HochfÜfts.Osnabri'rcki 2unrVerfaffer haben, emen 
Mann , der nicht auf den Kopf gefallen ift , ~ weil 
er keinen hat, — Aus Flensburg» den 6 Febr. Schul* 
inelfter Hans Thams berrchtet ein Wunder« Ein ar« 
mer,; frommer, krahlcer Mann, der aber noch Ap« 
petit hatte , bat feine Frau um etwas zu eieii. Sie 
hatte nidits imd fchmollte, aber fiehe f gleich kommt 
- ehi Brief mft einem Bancozettel und das Wunder war 
Ä^rtig« Auch folgt die Bekehmngsgefchichte dnes 
' inädchens toiI ihr felbß befchrieben und voni Hans 
TTiams mitgetheilt. Von S. wird gefchriAen : ^,Dtt 
^^äcarjbeke von einem getfi^en MamiS in Leipzig, der 
;^h einen Corre^ndenten der* Gelehrten ttenat^ 
;i,die' an der Aeligionsyereinigung arbekentbBen, ift 
^auch hieher gekommen; man eckundigee (ich bet 
^dem vornehmften Buchhändkrallhier,- der'sJie JaM 
^auf die Mefle geht 1 was ^ fiir ein Mann iey^ er 
^ wufste aber, nidit einmal , dais ein iVlenfch diefi» 
„Namens in Leipzig exiftire. Man hält üäi für ei* 
^nen hungrigen Autor , oder Terdorbenen fiucH* 
Händler, der durch einen folche^n Knifi' von dem 
„neugierigen Pnblico , *— das fidi gern beb*ügen 
;Jä(^t, — wieder ein Stück Geldiuerhafchenfuchtcj 
i^das fey nimmermehr zu erwarten , dals Pr. und Oa; 
.^hierüber jemals emes Sinnes werdeii könnten, weU 
;,d£'s InterelTe der Religion mit dem InterelTe ihrer 
;,Staaten^ —^5 bekanntlich einander entgegen itdie» 
i^aÜzugensu, verbunden fg^.*'. JPur fo ganz tmbe»' 



fiipdhfti, da& er init der dcmfifteii Gefeltfdiaft ni* 
lier aflbdirt ift» als viele Mitglieder denken. Nodi 
^lä- andere Hiq^Ued lia$ert ül^ Mafius und fein 
Vi(t»menivlen fehf ven^fdge und der Sache ange- 
meiTene Zwei£eb die. gewiflep Leuten nicht behagen 
mögen« »»Dirvereinigungsrclmftiitriiiirnöehniclit 
j,W Glühte gekommen. Jch habe fsUechtj^ Hofi. 
i,nung von dergleichen Bemühimgen. Wir Pkote^ 
ullanten könmn nichts nachgaben, und unfere Wi- 
,iderfacfaer wollen nichts nachgeben. Alle bisherigf 
,, Veränderunnn , fo in der römifcheo Kirche voir- 
f f 8^S*nB™ t DetouftA blos Di&^pim «^ und CereoK^ 
i,nienfachen, und alfo lauter au&erwefontliche V^ 
9»ge; Ihre eigentliche Glanbensfaiae ii«i nodi^ba» 
^,mer unangetailet geblieben und wei^ foba|d kei- 
f,ne Veränderung zu be£eüu-en haben. Man Aicbe 
„uns blos einzufchläforn und ficher zu macheiw 
f^urchVorfptegelvng der Toleranz, undtinfinre ei* 
»,genie Glaubensverwandten rauboi uns im Grund 
^des Glaubens, oder, wie der £ Bengel tagt, Ae* 
t^chen (Ich und andern die Glaubensaugen aus^ ua| 
,,dutch Anntomirung des Auges zu fehen , wie mao 
„fehen muß;, man wird lauUch, leichtfinnig und 
^gleichgültig gegen alle dem (das), wovor der hei- 
„lige^Geift im Worte der Weii^agung warnet. Für 
„memen Theil bin ich Ichon viele. Jahre her auf die 
fj(efuiten) au&nerkfam, und vermuthQ, diUs üe 
ndurch ihre Emififarien hie. und da, wo man ihre 
nCSriffe am wenigften vermutben foUte^ kt der SitiDr 
„groise und wichtige Vorbereitungen machen , dair 
„mit .das Thier - aus der Erden , oder der foifche 
„Prophet defto ungehinderter Eingai^g bey un3 un^ 
„beftändigen Seelen finden möge/^ SoUte^diefe War- 
nung eines Mitgliedes die Gefellfchaft nicht ein. wer 
nig beunruhigen ? Herr Erdle aus Nümbeig fchreibt ; 
„Von diefem SendArhrdben etc haben wir ivoch nkht$ 
ogeiehen, (Herr Dreykom auch nicht?) — Dafi^ 

^,es die Jiachden Zeughiflen der Schrift (ApokaljFpfe) 
„erwartete Religionsvereinigung feyn foll, ,kana ic^ 
„nikb nicht bereden , vielmehr befiicchae ich , cf 
„möchte Iblches die Grundlage« zu dem gleichjial(f 
„voifcer veikündigtengrofsen Abfall von. Gott und 
„Chriilo abgeben , und wäre dies , wie forg&ldf 
,,liätte da dfe kleine Heerde auf ihrer fl«tf attl%n?** 
Herr Apitfch räfonirt über das BlutChfifti imge«' 
fiilbten /Tone. Wenn die OefelUtibait firemde War- i» 
iiungenhören wollte ; fa würden wir fie vor diefem 
fchiechten Menfchen gem^ eben fo fineundlich war- 
nen , als vor Mafius - und den Jefuiten« Idk mag 
diefe Warnung nicht belegen; -^ aber ich kenne den 
M^nfcben, und biQ erböd|g, um abzuconterfryen^ 
wenn m unverfiihtmt genug feyn fiillte» aückb^m 
Worte zu nehmen. Ausfarderung in fremdeon Na^ 
tnin nehme toh. nicht inik OteBattler^hfienfidi auf 
die andern deuloeadeFroL wegen des- von dem Hn^ 
G. S. Silberfiohiag imijactjfftcn Joumals zwar mit vie^ 
1er Vorficht ein, aber doch mit Eiftr fiir dal&lbei -r . 
aber von Mafiw und ftteer Sdkrift kein Jo«i. Soat 
derbarl I)erttetie4kiUlfchafbrfUQRttär,lir*M.IiH^ 
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ariUier' vi ]w«m^ ü er lAf^tatUr ete1ittM|p» 
Vcrfini i& ^ *. 

Der vjateBaftkr Beridit tmi i^ Jhii. ITIS 
ftage mti ^em- Akmaer Krofc^ Tom, titen Mto.««» 
dM «rar eki paar StoftftiifiDfr über Mattli. 9» 37* 38 
«nthUe. Wem die Brüder doch nur fein in ü)r 
mimmtiieiil fehen iindim Verbcnwnen beten woUp 
ten% derni wozu das Prunken taTöffimcIichen Ga£ 
£en und StrafsenS^ Dai erfte Oftfiriefifche Procnlc 
iftvom 3& Sqpt 1784« Die fich nadi und nach 
fiunmelnden Mitglieder wurden mit Gebet eni|(fiui- 
Sen, und aucli ein Fremdling, der hospitirte. Dann 
'irard dUe fiemerknng gemacht» dals das in Leer 
Snpiffirende Pnrpurfriefel fich zwar auch UsTimme^ 
«nd felbft bis in des lieben Bruder Taute Haus ge* 
liragt bnbe» aber dem lieben Gett ward gedankec^ 
^ü er hier der Wuth der Krankheit eifere Gren« 
xen gefetzt. In Leer fcheint die deutidie Gefeil« 
üchafi nech nicht Wurzel gefehlagen zu haben,, in 
TImmel- ift aber der Hiauptftz ^ was Wundor « daiä 
«in die KranUiei t faeibheidener war ! Mkh wundert 
suir, da£5 lieden ketserifchen O. C IL Coners zu 
£fen yertcfacmt hat Herr Paibr Tamling Terfiigtä 
fidi nach der Mahlzeit ans darier, und be£teig in 
«hier, wie gefiigt^wird, wol^gefetzten Ode des Hn. 
Pafbr Taute $hundertiähriges Amtsjubiläum. Die 
Gefetze der Oltfriefifdien Gefellfchaft,r nachwelchqi 
die rom Ltkr$ geprüft wird f find fa hyperörtho* 
das, dafs kein räudiges Schaf in diefen Schafibül 
kommen.loann; tgjx &fördening wahrer Gottfelig« 
keit finden fich keine Gefetae. Vermöge erhake« 
nen Au&rages fchickte Fa(h Taute den Tagelöhner , 
Gerd Rdph nach der Infel Baltrum» fich nach dem 
Befinden des dafigen Fall. Eden zu erkundigeo^ 
der eben auf einen Mittag bey Ihm eintraf. Zum 
Mittageflen ward • ein Wa&rbrey , fchinüicht Brodt 
und sdte Butter aitfgetragen, welches kaum zu ge* 
nietsen war» doch war Rolph zu hungerig, um 
fich den Waflerfaicy nicht fchmecken zu laflen. 
y^Schneldetden Schimmel ab» fprach der Alte^ denn 
^thr feyd nicht gewohnt» folchen zu eflen, und 
..Bntter kann ich jetzt nicht anders fchaffen» iweij 
»»ich erft iiber etliche Tage neue bekommen wnde.'^ 
Bey der das andern Tages erfolgten Abreife desBo« 
tm gab ihm der thenre Eden 2 Piftolen für ei* 
nen nvdegenäi Bhider» (des' vielleicht keinen Waß 
ftrbrey nachte^ > ^ Thaler für einen gKubigenOui» 
ften und 2 Gulden zur Dankbarkeit Itir Rolphs Be> 
fudi« Mit Gewalt drang JEden dem fich wetger»- 
den Bmder Rolph diefe Gefchenko auf» fprediend: 
;,was fioUidimifcdem todten Gelde thun? ich wiH 
,,lteber davon an meineBriidep» ChrilU Glieder» aus»- 
^dfen-» als mebien imgläd»i^ Venvandt^ nach 
^meinem Tode npcfa mehr GelejgMieit su fündigen 
^geben.^ Dieft bieAdende^ Hismdhmg richtig- zu 
bcnrthetlen müftte man den Pa(^ Eden und fisine 
lAge befler kennen^ als idi» und wifleht ob die 
Befcbenkten es verdienten » und feine^ Erben wirk^ 
Kd^^MiiofeLeüMl fidA^Im OAMefifahen-.Prbtoki 
vom SS« Od. ^9g%^\^m»m^A»tS^ der Herr 



TSmptiKom v^^Siedibart^ln KMtoibe» un4 der Hr^ 
I)^ Reccard dafelbft als Chriften geruiunt AaM*. 
Jikfsaä 4pebt es noch suray redifefcbafiime Prediger 
in Kfoigi^g,^ die; im gro(sen Seegen arbeiten} 
fo dafs unter den kleinien Kindern fogar dne Brwe^ 
ckuAß Hl. IMele zuverläffige Nachrfefaten hat man 
in Oftfriesland aus den firiefim des SbhnS des Hm; 
WnßL Kirchhefer/ der in Königsberg ftudirtt und 
auf der Relation des frommen QmUJßH Btckir^ 
der dort ihidiert hat Diefe werden es aUb woM 
wlflen: warum in Königsberg aufser deitt D. Rc^ 
Card mu* noch zwey Prediger rechtfehafien vtnA dit 
übrigen es nicht find. Ein hoUähdifchef Kanfhuttfll 
und MaterialÜl befuchte die Hn. Pred. Taute und 
Hagius und £cfailderte das Chrlllenthum in HdQand 
fürchterlich« »»Nicht Chriibs und fein Evangelhuii 
»yfondem Liebe für Vaterland imd chimärifche Frev^ 
Jtiät ift die Hauptlache» die von vielen Kanzdn 
Htngtpriefen wird/' Diefe Klage mag fo ungerecht 
nicht feyn , und wahr ift es leider» dafs ein PredN 
gei; die aufirUbrifche Amfierdammer hochdeutfche 
Zeitung fchretbt. Aus dem Ofifiriefifchen Prot; 
vom 32»>lov. wiMste ich kern Oelzu preiTen. — Nach 
Anlais des 5ten Frankfiirter Frpt. des aten Jahri 
»»kann die Gefellfchaft bey aller Entfernung von 
»^uberey dod^nicht gegen alles gleichgültig feyn.^ 
Auch wünfchten die Oft&iefeii die SteUe Matth. % 
x6. : ,»An ihren Früchten follt ihrfie erkennen»'' de^ 
Neologien aus den Händen zu winden, und Gk die 
(i^iiäSüiß& allein zu. behalten» nicht etwa zum G^^ 
brauch» <lenn iie ha^ am Glimbrn genug» fonderA^ 
aiiS:.Vorik:ht — Das Ravensberger I^ot vom ^4^ 
Jan. ift mi^er. Vom di« Febr. wird der Tod dneS 
OsnabriicUchen Mitgliedes » des Hn^ Hauptnianit 
Aleyer zu Schiedehaufen» gemeldet«. Die Ravens- 
berger Brüder wollen fich auf das Journal noch 
nicht elnlaiTen. Die Stuttgardcer un^Tübfalgc^ 
Freimde find, am 6ten April auch dawider» und 
wollen lieber die Buzower kritifchen Sammlungen 
im Gange erhalten » als eid neues >^erk imtemehh 
men , wodurch die Gefellfchaft comfromttirf(gnsxde. 
Damit das ftüzower Werk fortgefetzt werden^ köft* 
ne» wird unvorgreii}ich vorgefchlagen: dafs die Geir 
felifchaft es fieifsig kaufinn foile. Qie Bafeler laflen 
fich » rttms ßmflrt ßc ficmiibus » den Vorfthlag g^ 
fallen« — Auch die Berliner finden in efaiem Orcuter* 
fchreiben die JournaUache fdiwierig und wollen 
lieber im Mfpt. fchimp&n » und thun es von ganzen 
Herzen. Berliner Prot. d. d« ^« März« a)»,Hr. Her- 
^mann machte .einen Brief aus Ahona bekannt» der 
„fie zur Deniucji iind ArmuÄ am Geifte ermunterte/* 
D^ letzte war überflüflig« b) »»Herr 0. C R Sil- 
»»berfchlag erzählte^ eine Gefchichte aus feiner Arnfs- 
»»ftihrung^uid %Qg Lehrtti heraus« c) Ift die Nadf- 
^iidit aus, einem benachbarten» grofsen Lande eii^ 
»»gelaufen: dia& fich dieNeolpgie dafelbft akisbreit^» 
»^und des Guten immer weniger werde/* Geduld"! 
Hr. Silberfchiag wird fchon Rath fchafien » wenn & 
CS erlebt — Wernigerode den s.;.Män. Das' Jour« 
lud bleibt dortig6affeiudSA.jew^Qfi^^ 
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i^tit-'VrtMiMiOikm.' Htrr Altmami irip&nkum 
(chrcibt: ^»Bey uns un4 in Glogau» 9 Meiieni von 
„Wer, ift feit Weihnachten ein ^nadenfeaer ausge« 
Lbrodien. Ein Schneidergeftll aus Penkum bdcehite 
fich in Gloi^u ifine die e§ am/ute) kam mit vieler 
JjfLigft Weher, (auö nach feiner Bekehrung noch?) 
J^eu.er, bis CT Arbeit bekam, bey feinem &hwBge# 
^bleiben mufste ; der ein Säufin: und Spieler war. 
' Di^fer fachte ihn auch wirklich von feinem iaifchen 
^Glauben, wie er meinte, abzubringen; aber hier 
„wtifdQ erfüllet: ehedu follft zu ihnen &Uen» foiien 
^Ge xu dir £allen^ ' Der Sdiwager wurde gleich 
^überwunden, konnte. die ganze Nacht nicht (bhla* 
^fen , ftund des Morgen» früh auf, und warf einen 
-^feiner Götzen , das Kartenfpiel , in den Ofen , und 
^ch^ jetzt ernftlich feiig zu werden," Die Gefeil* 
fchafi; wirft fo manche Frage auf, wie war es * wenn 
fie auch einmal die Frage beantwortete; Woher 
]iL«mmt es: daCs S^chi\fter, Schneider und überhaupt 
X^eute» die eine fitzende Lebensart fuhren, fich auf 
ihre Aj:t weit rafcher bekehren , als andere? -^ Bett 
Roos will feine apokalyptifcheÄ^rarilmig derZii- 
/itin der gigenwärtige^ Zeit felbili drucken laffen, 
^worauf fich Hr, Hermann in Berlin freut — kh bm 
auch neugierig darauf, doch ohne mich zu freuen, 
dafs man den Verftand der Menfchenfo herzlich ver* 
Icrüppelt , wozu ich kein wirkfameres Mittel wüfste^ 
iOs die mit Recht fo Sufserft verdächtige Apocalypfe. 
Auch follen die Wirtemberger Theologen eine neu^ 
Bibelübcifetzung mjt kurzen Erklärungen ausarbei^ 
fcn, die den Gemefnen Sonnfeagfs voigelefenwerdea 
folU Ob die Oilfriefen mit dfirfar Neuerung WW. 
den ziifrieden feyn, fleht dahin* Palt Taute et 
Conforten verlangen ja von einem Candidaten der 
'Ge&lÜbhaft ; diäüs das Wort Gottes nicht accomo* 
dirt, fondern buchftäblich genommen werde» ei 
.wäre den«/ dafs fich der buchfläbliche Sinn, d« i. 
eine Stelle der andern Widerfpräche. Hoffentlich 
werden fich die Friefer, die immer ein tapferes Volk 
Waren, auch der Lutherifchen Ueberfetzung anneh- 
ipen , und den Würtenbergem ihren Vorwitz emflv 
Jich verweifen. Zwar fleht von den Würtenberger 
Theologen nicht zu erwarten^ dafs fie die Bi- 
bel zu Gunften der Neologen accomodiren werden i 
es könnte aber leicht gefchehen , dafs fie es zu Gun« 
iten ihres eigenen Syicems thäten , und dann hätten 
fie es wieder mit Männern auiser der Gefellfchaft 
%\x thun , die viele Codices kennen , verglichen ha«. 
]ben, und In der heil. Sprachkunde weiter feyndürt 
;ten, als Roos und feine Landsleute. —Magdeburg 
am a März. Frommes Gefchwätz, Hr. PafL Schulz 
fdireibt 'noch': ', J-etzthin wurden von Marfnrats- 
»»wegen mit vieler Drohung die Erbauungsmioden 

*^^ nicht imfere Gefellfchafts SeQionen -r in dem 

'! Haufe, wo fie gehalten worden find, verböten. 
^,Ein paar Bürger aber gingen mit vielem Müthc zu 
„einem Bürgermeifter imd thaten Gegen vorflelhm* 
^,gen, und fie crhidten gleich Ihre freyheit wieder, 
" „die Stunden* fortzufetzen. Der Satan tobt , — aber 
'^Jcfu^ cn-etteträd trwccfc» -noch jine Seele nadi 
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;,4er sndenu.'' Hi^Bafll Sehidtep^ieS fc&(fcv«r^ 
antworten, fo unehrerbietig von feiner ßbajgloett 
gerochen ai haben; .die nafklAüdesgefietaoa^ ein 
Recht hat;' die Gmuetdi/^h'^m-tEtc^ibigi^vi und wi- 
der djm Geifl derSdntrännerey «u wachen > dec fiiule 
«nnikzeBürgermaolU:.««--^ Dresden den 6' Mäcz. Ge« 
wohnliche As^edk. -^ Nürnberg den 9; ikpnL Herc 
Dreyköm hielt eine Rede über GuL 5', 17. „ven 
^dem immerwi^hrenden Kampfe zwüchen dem Flei- 
„fche und dem Geifle." Wider das erfte wird Hr. 
Dreyk6rn ja wohl Abtödtung und geiflL Ex^nitim 
empfohlen haben« Herr Expeditionsrath Eifenlolnv 
der oft voikommt ,. erinnerte tKe Freunde in eiaBM» 
Schreiben.: „dafs «lies Gute erft durchs Gedränge 
fygehennaüfle. Ehemals wavens Scheiterhaufen, Bnib' 
,.der Güt^r: u. £ w* nun ift die Welt manierlicher , und 
,-,läfst es beym Hohngelächter und bey derNatrenkap« 
,,pe bewenden.'* DeigleiChen Brilärkungen im Schwin- 
del machen es jedem Menfcheäfieunde unmogUdi» 
die armen Leute zunpi Befinneü sä bringen. AUce 
Vk den Herren Ktoer^ Neuüng» Weil: und gottlos^ 
was nidit ziu-fahne :der Gefdlfcivift gelchworea 
hat 9 oder die myfti{bhe, täftdelnde Sprache nicht 
fpricht , die da$ Schiboleäi dei^ Societät ift. Wie 
kann ein am Geiftearpfier Schwärmer wider dieetoi 
io fchwärmerifche fieredfamkeit£ifenl(^s bey Sin- 
nen bleiben , als folgender Brocken ttl ? „Lafiet eodi 
9,al(b Schwärmer, Duminlcopfe, ToUhaus- Candida« 
^ten u. f. w. fchelten, und&hretruhi^ fort, eusen 
t^ikßn Glauben zu bekennen* - Lafsts gefchehen» 
^»wenns auch.euch bey derWelteine&ttePminde fdaL* 
^dct, feyd flgoh, dafs ihr bey der Welt nicht im 
„Credit ftehu Euer Lohn wird deilo grofi»er im 
Himmel feyn. Dem Verderben in unferer Kiithe 
kann im Ganzen nimmer gefteuert werden» esfeye 
denn, dafs man die falfcfaen Propheten bey l/ai^ 
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»»verfitäten verbanne ; '^ ( Semler und Hufnagel , 
he Euch !^ „undwahrhafte Männer Gottes*^ (Herr 
Eifenlohr wird fie fchon ausfudien , und Hr. Drej- 
kom wirdKanzler werden,) ,»an ihreStelle fetsEe— 
»,oder aber ein Mittel erfinde, Prediger au&er den 
„Univerfitäten ?u bilden/* Hr. Paft. Hahn zu Ke* 
mathen fireuete fich fo fehr Ubel^ die Aufio^dxroe in 
die Gefellfchaft, dafis er ausrief: VoiKtEMifiti^ mar 
Dii\ Herr Hahn fcheint 4er Mann nicht «1 fi^ 
der die wahre Kirche Gottes auf J£rd^ ketaa -^rx 
Osnabrück den 9 Jan. Sine Bekefutmj^^efchichfce 
des Wimdarztes Job. Herrn« Koemgäiafea in Ippen« 
bUhren , dem bey Bereitui^ einer Medicin der StäPi 
ftl in der Hand zerbrach» und eine geheime Sttnunp 
ins. Hera raunte: fo foUe euch um (fchiin; kräMdi-« 
eher) Körper bald .zeriai'ochen werden, iweichies( 
auch «efchah. /Man foUte den >Hn, Inf|iiect& Kuilip, 
ftttlppe^bubr^nrder.^'ea einraiiage.HiAörcheo er- 
Bählt, wieder in die Seholcf.fichicken, t-^- Elensbui^ 
den 6 März. Hetr Haa^ 'aus Allsona, ein ganz vn- 
reines und leeres Gefafs; i^ie /sr fidi felmt ttennt« 
beweift durch einen oa<ih FleoibufSgefchriebenen 
Brief; dafiif i^in Köpf f dfts^IetkM: BqvWoit ver4iliM 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR -ZEITUNG 

Donnerstags, den 34ten Auguft 1786^ 



Sthnibem vom NUäerrfiiw^ dk imtfifm QiJeUr 
fitutft zur BrfUrimmg riteir Lsht$ $te. 

CBtfckktfs 49S im Nr 9. aoj^ Mhgshrocknwt ArtiMs.J 

-^-^ rtdBS p^cbfte mal durch fliren en£em Aus- 
»>fchu& Gnmdxüge von einem Plan xu mtehen» nach 
^welchem fie fleh zwfcJunä&tg verbinden wollen» 
^ine Lehre und w^hre GottfeSglceit zu befördern.*^ 
Etwas fpät und zugleich ^ etwas IM^idig^d für ih- 
ren MeiUer Hr. Urliperger , wenn nicht etwa eine Ac- 
comodatj^n für die dortige Polhöhe zum örunde 
li^t» und der Privatendzweck, das Berliner Ge? 
ftngbud^ mit Gewalt ansz^u'otten« „Den Reifebe« 
^ridit des Hn. Apkzfcfa nach Meckfeid)iirg Wiinfcht 
^die Ravensberger Gefellfchaft comnmnicirt tu er- 
,#halten/* Konnte Nfcola?5 IJelfebefdui^ibung nicht 
f^oilweilen Dienfte, md vielleicht beflere thun? 
Die Altonaer (reuten fich am 3 April über des Pfr. 
Hahns. Vorfchlag: „dais jedes Mitglied dar Gefeil- 
ichaft, welches könnte und wollte, feine Lebens- 
und fiekehningsgefchidite kurz auffchnebe, und 
befeufzt es : dafs fo manche gute Vorfchl9ge uiige« 
prüft und unbefolgt bey Seite gelegt worden.** Die- 
fer Vorfchlag geEalit. auch mir ; aber ich würde fehl' 
auf die firengiTe Iihrlidüceit, luigeblendete Selbft- 
kenntnifs und alle Entfernung vom Schwindel- 
ipille beliehen , und mir würde es nicht gnugeii 
wenii fich Hr. Haas in Alcona ein ganz ünrdnes und 
leeres Gefa& , oder Hr. Apitzfch einen eingefleifch- 
cen Teufel nennt, gefetzt auch, ihre Behauptung 
wäre nicht übertrieben ; fondern ich würde dies Be- 
kenntnis mit Thacrachen und aus fich felbft heraus^* 
gehöhlten Beweifen belegt wiinfchen. Bey fo billig 
gen Foderungen dürfte es doch wenige Biographienf 
uitd noch' wehiger geben, die die i^ritik der gefun- 
den Vernunft aushielten. iVIerkwurdig iil der Bey- 
£sill S. 3t, den der Verf. weis nicht wer, der Berii* 
ner Mouatsfchrift , und zwar den AufTätzen über ge^ 
Keime Profelytenmacherey,giebt. Dürften gewiuei^ 
Leuten noch weniger ge&Uen, als dem Hn'. Pro£ 
Garve in Breslau. S. 3^. n£in ficherer Freund hat 
,iden M. Mafius.felbef gefprochen. Es ift ein ver- 
^dorbener Student, der das vorwitzige Publikum 
um ein Stück Geld bringen will. *— Es ift aber 
ur^egreiHich, dafs man ihn in Leipzig fo handeln 
CO Btwa von Angefchojfen? 

4.L. Z. izS6. Drittir Band. 
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„lä&t. Ueber der Hausthür, wo er wohnt , befin* 
fyitt fidi eine Tafel , wfjrauf mt großen Buchfta- 
^ben gefchrieben fteht; Coyntpir der Correfponden« 
„der Gelehrten , die an der Religions Vereinigung ar- 
nbeiten. Die Leipziger halten ihn für einen Schuft (♦) 
„und die dortigni Gelehrten verachten ihn als einen 
„Ignoranten. Sein ^ifoci* ift ein armer Edelmann 
^,von gleichem Schlage wie er. Und diefe fitzen 
„bqrfemmen in Comtoir imd arbeiten mit einander 
^an dem wichtigen Werke , das bereits angekün* 
„digt ifti Man üeht hieraus , daß das Refultat nichts 
„als leerer Wind und Betrug feyn wird.*' Und doch 
weift Mafius mehr, als die mejften Particulargefell- 
fehafteii, und wjrfct ««ch Quf dies Ihftitut, ohne daß 
fich die meiften Brüder es träumen laflTen. Es muß 
einem ehrlichen Manne nahe gehen, Leute, die fich 
ans nrchtfchafFenem G^wiffensdrange aiif etwas ein- 
hfien^'4as fie nicht kennen, oder für etwas andern 
halten, als es ift, nicht warnen zu können. Die 
Bafeler laffen fich auch diesmal auf Meifter Meefen 
gar nicht ein. Sapienti Tat. 

Der fünfte meiner Bafeler Berichte ift vom '6 Jul; 
178S. Die Nürnberger lafTens ßch unter dem i May 
mit den fiafeleni gefallen: dafs einige Mitglieder 
das Journal unternehmen, ohne die Gefellfchaft na- 
mentlich zu compromittiren. ( In Bafe| giebt man 
das erfte Project ungern, doch überilimmt, auf.) 
Die Correfpondenz liefert wenig und magere Ge- 
liebte. Hn Erdle fchreibt: „Gut möchte es feyn, 
„wenn alle Anfehen und Stimmen habende GefeU-t 
,,fchaftsglieder iich mehr mit der Apocalypfe und 
„überhaupt mit dem prophetifchen Worte efnliefsen, 
„da l^önnte man die Zeichen unferer Zeit befler|prü* 
^ ,fen und imfer muthiges Verhalten dagegen richtiger 
^,beftimmen.'* Wenn Hr. Erdle tief genug in irgend 
einen geheimen Plan eingedrungen ift", fo hat er 
Recht, denn durch die Apocalypfe kann man am he- 
ften den Menfchen verkrüppeln und jEiir alles han- 
idelbar machen , was man etwa nach und nach aus 
ihm hfiacheh will. Frankfurt deii i May. Ein Mit- 
glied erbietet fich zu 2 Carlsd'or und ein andenj 
zu 4 Gulden Bey trag: 'wenn einzelne Mitglieder für 
eigene Rechnung und Gefahr das Journal untemeh- 
men wollen. Für die Bafeler beftimmt Frankfurt 
IOC Gulden: Wäre damit nicht etwa einer nothlei- 
denden Eanulie geholfen ? H^rr K€rn in Düflbldorf 
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Wird als fehf wfrkfam g^riefen. Kr, TrdfeHo fin- 
det fich durch die ProtocoUe fehr geßärkt , und Hn 
Prof. Schmid in Heidelberg (fonlVin Lautern) fpiir* 
te bey einer Feuersbrunft in der Nachbarschaft Got* 
tes wunderbare Jlettung. Vielleicht thaten gute 
P.oliceyanftalten das befte* i)er werthc Hr. Dcl- 
keskamp in Bielefeld fchimpft in einem Briefe an 
die Frankfurter Freunde auf den Herrn Paftof 
Schwager. Einige Freunde aus Biiitz in Schießen 
ivünfchen Nachricht von<ier Gefellfchaft, di^ ihnen 
willfahren wird. Ein Freund hats der Welt abge* 
merkt : dafs fie auf dit dentfehe Gefellfchaft au& 
mcrkfam ift. lieber 20 Jahre , fleht er im Geift 
voraus, Wird man Noth Und Elend erleben , wie 
es noch nie da gewefen ift.* Wenn die Freunde es. 
nicht mit der l'oleranz muthwilÜg verderben^ und 
jetzt andern keine Grube graben, in die fie nachher 
felbft (lürzen/ fo hat es, denk ich, m'chtszu&gen. 
in der Berliner Seffion am 6tert April führte, wie 
gewöhnlich , der Hr. 0. C R. Silberfchlag das Wort* 
Auch war ein Schreiben Ton dem Hn« Prälat Roos 
eingegangen: „da(8 die Gefellfchaft wohl thunwUr*« 
;,de, bey dem Gange» den fie bisher gehabt hätte , zu 
„bleiben, und froh feyn könnte, .wenn die Welt 
„nicht viel von ihr weifs." Dies wird in Bafel fehr. 
approbirt. Die Wernigeroder thaten am 6ten April 
^en Vorfchlag, den lieben Bafelem viele JMühe zu 
trfparen : y,nichts aus den Protocollen in den Bafe» 
9,1er Bericht auf^^unehmen , alsErweckimgenundBe« 
jjftrafungen." Halberftadt den 2 März. Aflcetik. 
Axß 6ten April. Einer der vomehmflen ^er Stadt 
hatte fich vorgenommen , die Gefeüfchalt z» zer- 
ftören; aber ein GeiiUicher wiederrieth es: weil 
die Gefellfchaft zu;n Theil aus einfältigen Leuten 
und Eiferern beftehe, die ihr Leben dafür lölTen 
würden. ' Magdeburg den 6ten April. Die dortigen 
Freunde wollen noch immer das Journal, worauf 
fich die Bafeler nicht weiter einladen» Seu&er 
über das Unwefen der Neologen und daGs fie 
die bellen Bedienungen an fich ziehen« Die Cor- 
refpondenz bedeutet wenig. Die Altonaer feufztea 
am I May mit den Magdeburgern „über die Neolo- 
gen, und dafs fie Aemter bekommen, mevuen atich, 
die meiften würden es aus Interefle unci Menfchen- 
beyfall.*' Sobald die goldene Zeit kommt, wovon 
Br. Silberfchlag in Berlin träumt, werden diefe Man* 
ner fämmtlich zur Deutfchen Gefellfchaft überge- 
hen , wenn fie v/irklich aus Interefle und um Men- 
-fchen zu gefallen fo handeln, ja es wäre möglich, 
dafs fchon jetzt viele aufliörten , Neologen zu feyn, 
um lieh für die Zukunft fanft zu, betten. 

Der 6te Bafeler Bericht voni.3 Aug, ßingt mit 
dem Nürnberger Prot, vom 5 Jun* an. Die Nürn» 
berger freuen fiel i über die Aeufsenmgen der Min- 
dener Freunde über die Toleranz und fetzen noch 
hinzu: „Wenn man die Ausbreitung des IrrthUms 
„und die Unterdrückung der Wahrheit durch gute 
„und erlaubteMittel mit Klugheit zu hihdernfucht, — 
„fich keine Schimpftvorte , . Verfolgungen , Si^ötte* 
„reyen imd dergleichea erlaubt V» £ Vt** J\^<ht 



gut \ Kann aber jeder " belUmm«n , ^ was Wahrheit 
fey ? und laflen fich gute und erlaubte iMittel nicht 
misbrauCh^n ? Sie find es docjji niur nach der Mey- 
nung derer , die dem Irf thum- lu begegnen fuchcn, 
und dann hält man auch wohl Feuer und Schwerdt 
für erlaubte und gute Mittel, • Von M.Mafmsmefr 
nen die Nürnberger ; „dafs fein Project wohl koA 
„Unding fey. Vielleicht kommt mit diefer, oder 
„wenn das Project fcjieitern follte mit einer andern 
„künftigen flcligi6ns\^erelnigüng, das andcr%Thier, 
„Apoc 13, II. zum Vorfchein, und vielleicht ift 
„der Beytritt iü foldier die Annahme' des iVlahlzei- 
„chens des Thiers , wofür der Geifl der Weifeagung 
„A^oe. i4;9-ii fo nachdrücklich tvarnt/* Herr 
Prälat JRoos wird vielleicht Auskunft über dicfe 
VieUeickts geben können. Audi treten die Nürn- 
berger denStuttgardter Freunden bey; ftatt dtfsge? 
fcheiterten Journals das Büfcower im Gange zu* er- 
halten, und dazu beyzutragen. Bravo \ Die (Ge- 
fellfchaft verliert dadiu-ch nichts , und hat künftig 
die Hände mit im Spiele. — Ein Srhreibt^n aus 
Ungarn über die traurige VerfefTung der proteftan- 
tifchen Gemeinden und die Noth der Prediger, be- 
fonders in Böhmen und Mähren , hat mich gerührt, 
und die Gefellfchafi: verdienet Dank und Achtung, 
daCsj fie fich der Unglücklichen annimmt. Aber die 
fo fehr gepriefene Toleranz im Oeftreichifchen?. 
Gott! wie äuCserft imvollkommen ift fie! — Flcn^ 
bürg den 3 Aprü. Hans Thams der SchulmeiÖer. 
fuhrt wieder das Wort, ein Schufter, ein Sehneider 
und. ein Lieutenant folien geübte Sinnen haben, 
und die Correfpond^nz gibt einen neuen Beweif, 
dafs man mit vielen gefalbten Worten ^enig fage» 
kann. Doch fcheinen die Flensburger vorzüglich 
mit fich zufrieden zu feyn, xmd es auch treuzuiney- 
nen , ob fie gleich herzlich fchwärmen* GrofeePia- 
ne find freylich ihre Sache nicht, beym gefcheiter- 
ten Journale hätten fie aucb wohl nicht angefetzt 
werden können 5 aber fie fcheinen doch für Gottfe? 
liglceit zu glühen , und auch das , und das befon- 
ders , macht fie fchätzbar. Um defto mehr möchte 
ich fie warnen , auf ihrer Hut zu feyn, befönders 
vor dem andern Thiere und dem Mahlzeichen des 
Thiers. — Magdeburg den 4 May. Nichts befön- 
ders* — Wernigerode ^oÄw. Dito. — Oftfrfesland, 
Timmel den apMärz. Die Gefellfchaft freuet fich 
herzlich über die Acquifition/Tcs fo fehnjich erwar 
teten Paft. Riefe, vormals AHillcnt in Güterslo, jetzt 
Prediger zu Marienhafen. , Die Ollfriefen bemerken 
bey (iiefer Gelegeniieit, dafs der Herr über ihr Zion 
belonders wache. „Merkwiirdig ift es , ' dafs da, wo 
„vor 40-50 Jahren kein pietiftifch geCnnter Candi- 
„dat fein Unterkommen finden konnte, nunbeyna- 
„he kein anderer unterkommen kann." — Anifter- 
dam den 13 April. Die Gefellfchaft vennehrt fich.— 
Altona den 4 Juni. Gefchwätz! In London hat man 
Hoffnung, auch eine Particulargefeilfchaft entliehen 
zu fehen. Eine taube Frau bekömmt durth den 
Glauben ihr Gehör wieder. Mirakel \ Die ßafeler 
tto^il^ö bey diefem Bwchte die «amenlißen der 
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Jämmtlidien GefelUcliaften mifc , die gegen goo 
Perfonen susniachen» empfehlen aber die grofste 
Vorficht, Profkne nicht hinein fehen zu laflcn. 

Der erfle Gefellfchaftsbericht des 6 Jahrs, bey 
mir der 7te ift vom 7 Sept. 1635 und hebt fich mit 
Ix>bpreifung an: dafs der Herr bis hierhin geholfen 
habe. 

Das ^ensburger Prot voai S J«n- enthält ein 
Schreiben des Hn. Päd. Johaofen zu Wallsbiil und 
wieder eins von Hans Thams zu Fahrenilädt. 

• « 

Die Ravensbergcr besprachen fich am 25 April 
Aber eine fehlerfreyc urtd nüttliche Einrichtung ih- 
ter Seflionen , und der von einem altem und erfahr* 
nen Bruder zu dem Ende mitgetheilte Plan ward 
£enehmigt* Am 23 May ward befchloflen, dafs 
ein jedes arbeitende Mitghed Abfchrift von dem Pia* 
ne nehmen feile. Am 21 Jun. befprachen fie fich 
über das Gebet , wie es nicht Mos nach pfychologi* 
fcher nnd logifchmoralifcher Kraft wirke, foadern 
dafs fidi die grofsen Verheifsungen des Gebets viel 
weiter erftrecken. Doch wollen fie ihm auch keine 
magifche Kraft beylegen. Uebrigens wünfchen fie : 
dafs bey den Protocollen tmd Gefellfchaftsfachen 
eine weife Verfchwiegenheit und Vorficht möge 
beobachtet werden, und das wünfchen die Bafeler 
jnit ihnert von Herzen. Aber wozu ? Ift ihre Sache 
nicht, ihrer Mey nutig nach, die Sache der Menfch* 
heit? Laflen fie nicht ihr Licht, oder fo etwas, leuch- 
ten? Was foU denn geheim gehalten werden? und 
warum ? Der Hr. Paft. Raufchenbufch rühmt* die 
häufigen. Erweckungen in feiner Gemeine. M^ 
weifs, nach welchen Prindpiis diefc Herren ihre Con- 
trolle führen. — Berlin den 11 May. ■ Hr. Silber- 
fchhg fetzt feine Gedanken über den moralifchen 
Vortrag fort > vorzüglich über den Unterfehied 
der natürlichen und chriftlichen Moral. Den i Juni 
beantwortete er zwey Fragen : t ) „Ift die Lehre 
„vom Teufel eine nothwendige Lehre des. Chriftert- 
,,thum5, und darf fie nicht iSergangen werden?** 
„2 ) In welcher Verbindung ftehet fie mit der Lehre 
j,von der Rechtfertigung des Sünders vor Gott und 
;,welchen Einfiufs hat fie auf dieielbe ?** Ich würde auf 
die erfte Frage Nein und auf die zWeyte : in gar 
ieiner geantwortet haben* und ff^wlfs nicht mit un- 
erheblichen Gründen, ich glaube aber: dafs Herr 
Silberfchlag den Teufel im ganzen, weiten Umfan- 
ge wird beybehalten, und in der Oekoiioniie Got- 
tes unentbehrlich gefimden haben. Ich laffe ihm 
feine Freyheit und behalte die meinjge.^- Wernige- 
rode den I. Jun. . Man glaubt hier: dafs der quaejL 
Vorfchlag im Nürnberger ProtocoUe: „dafs Predi- 
ger bey dem Verderben auf Uni verfitäten ihre Söh» 
ne felbrt zum Predigtamt würden vorbereiten miif- 
;,fen, wohl nicht dxirchgehen könnte, wenigftens 
nicht ohne obrigkeitliche ße^vilHgtmg; doch wüi'- 
de ein Jahr auf Univerfitäten hinreichen.** Inbey- 
den Fällen würde der fo häu'fig gewünfchten Üar- 
barey treflich nachgeholfen werden , der aber auch 
andere Urlachen Thür und Thor o&eo» 
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Die itieiften l^^uren find nämlich nicht mit Na» 
turalien , Ackerbau , Zehnten u. C w. fondem mit 
kärglichen Oeldpräftandis dotirt. Ein Pfarrer der 
vor 100 Jahren ein behaltener Mann war , ift jetit 
bey uns ums alterum tantur» und mehr erhöhten Pn^ 
tHs\rerufn ein Bettler, der feine Söhne nicht ftudi- 
ren laflen kann , ja der nicht einmal daran denken 
darf V^ater zu werden; Nicht einmal ein wohlfte- 
hender Handwerker kann mehr den Ehrgeitz haben, 
einen Sohn ftudiren zu laflen, da ihn die Fulstapfen 
abfchrecken mülTen, vielweniger ein hungernder 
Prediger, und Ich darf, ohne die Apocalypfe z« 
Hülfe rufen, prophezeyen: dafs in 50 Jahren ein 
völliger Mangel an Candidaten feyn werde. Die 
Öeconomie der Fürften leiftet meiner Befürchtung 
die Gewähr. Halberftadt den 4. May. Gefchwätz. 
Am I. Jun. dito» 

Frankfurt den 5* Jun. Aufgewärmter , Kohl. 
Nürnberg den 9. Jul. Herr Diac. Dreykom hielt 
eine Rede über den immerwährenden Kampf zwi* 
fchen dem Fleifche und Geifte. Den Nümbergern 
gefallen die Cautelen der Oftfrlefen bey Aufnahme 
eines Gefellfchaftsgliedes und fetzen 2 Joh. 10. hin- 
zu: So jemand zu euch kommt und bringet diefc 
Lehre nicht, den nehmet nicht zu Haufe, Die 
Nürnbergerhaben an dem hocJiwohlgebohrnen Herrn 
von O^lhafen ein Ehrenmitglied verlohren und 
die Lücke mit dem Zeugmacher Georg Mat- 
thäus Stolch aus Obemzenn wieder ausgefüllt, -r 
Die Magdeburger fmd am i Jun. den Andersdenken- 
den *ftoch gnr nicht gut, und erlaubens, dafs Gott 
fie in ihren Dünkel dahin gebe.. Warum gehen auch 
Teller, Spaldlng, Jerufalem, Semler und alle die 
Verworfenen nicht bey dem Herrn Paft. Schulz in 
dieSc^hule?* Einen folchen göttlofen Mann rührte 
In Magdeburg in der Kirche unter »dem Verfe: 
Wenn ich vor Gericlit foU treten etc# der Schlag. 
Wieder ein Strafgericht J — Prenzlau den 4. May- 
Der Schiillehrer Pätfch in' Engelsburg bey Grau- 
denz beklagt es , ^dafe das wahre Chrmenthum dort 
fehr unbekannt fey, doch habe er einen wahren 
Herzen?freund an dem Hn. Paftor Madicke in Grau* 
denz, der ein Licht im Herrn fey, aber wie Loth 
in Sodom lebe. Der Herr Lnridküfter urtheilc fehf 
vermeiTen ! — Stettin vom 6. April. Nichts von 
Erheblichkeit. — * Vom 4. Mny. Gebetserhörungen* 
Ein Bruder hatte das Fieber mit heftigen Köff- 
fchmcrzen, bat den lieben Gott, nur die Kopffchmer- 
zen wegzunehmen, das Fieber wolle er gern be- 
halten. Aber beydes blieb aus , und der gute Bru- 
der, der von der Fieberlehre wohl nJchts vergeDeit 
hat, befiitdet fich wohl. Dem Herri> Protocolliften 
wünlch ich, nie ein Fieber zubekommen, fein ar- 
mer Kopf mögte noch mehr leiden^ 

F'räu F, liatbeym Eintritt ins Klofterumeine 
Freundin, mit der lle von Jefu undilu-em Seelenzu- 
ftande reden könnte, — und fand fie. Ein paar Ehe- 
leute wollten in Geldesno.th gerne etwas von Ihrem 
HauSgeräthe verftofsen, wufsten aber keinen Ab- 
nehmer. Sic batea Gott^ ;mA fchon des andern 
Aaaa Tages 
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Tag« kam ein Käufer» Auch In Beggeroiy f ft eine 
CefeUfchaft ^u St^de gekommen. -^ Amfterdam 
den 13. M Ce(all)te TiradeJ — Altona den3-JuU 
ßndliUr, — Böcknitz und Dai^m vom S? May bis 
5. Sept Sie eziftirt, und redet dieSpra^^Canaans 

Minden den I3, Jan. Klage über ^e Laulidn 

keie im ChriftepUium ; doch gßtß noch einige from- 
ine Soldaten« Am 2* Febff'war es fchlimm Wetter 
und die Verfanimlung incomplet. Am a. März« 
„Da noch viele redliche Seelen um Minden herum 
l^find, fo wurde befchlolTen, auchdiefe inimfere GC' 
.,fellfchaft 2U ziehen , welches Herr franke auszu* 
„fuhren übernahm/* Aber wenn diefe Seelei> 
fchon au&er der Gefellfjphaft redlich find, warum 
will man fie anwerben? Den 2, April wwden eir 
njge Fragen beantwortet, r— Köthen den 6. April, 
Lohnt de? Abfchreibens nicht. — Osnabrück, Voi) 
kdnem Belang. — Frankfurt am ip. JuL Herr D, 
Ur^perger war felbft gegenwärtig, verrichtete ftat| 
des abwefenden Hn. Palt. Saams oder Samm^ das 
Anfengs- und SchJuCsgebet und hielt eine Rede über 
die Speifung der 4000 Mann mit Anwendung auf 
die GefeHfdiaft/ Wer künftig was vorzutragen hat, 
foU es privatim nach Bafel fchreiben. Die Gefeilt' 
fchaft wird gebeimnifsvolier. 

Mein achter und letzter Bafeler Gefellfchoftsbe? 
rieht ift vom S- Oct. 1785. Frankfurtli den 7ten 
Aug. Ein recht theurer Prediger aus Weftphalen 
fchreibt eipen geCalbten Brieff keines Auszug:; fär 
hig. Der theure Hr, Scbuppius , Gefellfchaftscorre. 
fpondent »in Amfterdam, theilt manche frphe Nach-r 
ficht aus Holland mit, z. E. dafs Herr Paß. Schölten 
In Rotterdam den Auszügen feinen Bevfall fchenkt, 
und dafe Hr. Paft. Bofch zu Diemen durch Krankr 
heit etc. angeflammt fey, fo dafs feine Predigte^ 
Jetzt Geift wd Leben feyn. Ich feefitze rine Lifte 
aller denlunden Prediger in HpUand , auf )velcher 
diefe beyden Namen nicht ftehen. — Wernigerode 
den 22. Jun. Niclits für den Geift. — Nürnberg 
den 7. Aug. Der Hr. Diac. Schöner präfidiite , übri- 
gens finde ich nichts merkwürdiges. — Stettin den 
8. Jun. iW&X — Köthen den 5. May. Eine armfe- 
lige Allegorie.— Pie Magdeburger fanden am 6. JuU 
auch weife Verficht nöthig und das Geräufchma, 
chen zweckwidrig. — Prenzlau den 13. )uU Die 
Gefellfchaftskaffe befand fich in fchledjten Urnftän- 
daa , der Bruder Threforij^r bat Gott um ZufchuiS| 
wd er kam. 



Vtrmfckii Naehrükiim, Eine neue Rubrik füm 
künftge. Hr. Schnp^ius in Amfterdam £iebt die Adref- 
fe: bey Hn, Stuve inderVpetboogftiäat finddieGe* 
fellfchafcsglieder alle Mitwochen Abends um 6 Uhr 
zu finden* Die Nürnberger verlieren an dem Kauf* 
mann Joh. Georg Fleifchhaner ein beytfagendesMk^ 
glied , und die Magdeburger emaiHMtendes an de««: 
Prediger Pappe zu Pechau. Auch wollen die Mag- 
deburger eine gewifle Anzahl Exemplare 4es Büzq* 
wer Journals nehnien» 

Die Bafjsler bemerken Uebey noch, dafs daf 
JSüzower Journal den Weg alles Fleifches gegan« 
gen.' Der bisherige Herausgeber, der theure Hr, 
D. und Pro£ Müller, wijl awr )>ey Hertel in Leip- 
zig ein neues Journal herausgeben , fub tiiuh : Kri- 
tifche Bevträge zur Gefchichte der Gelehrfamkeit^ 
und die ßafeler wünfchen : dafe die Freunde fleifsi^ 
fubfcf ibiren und audi Recenfionen beitragen möchten^ 

Seyn fie froh, liebfter Freund« dafs Sie Sich bis 
hierhin durcligearbei^t haben* und \^ bin es zehn^ 
£sich,denn es Ift wahrlich kein Spais. ein fo ungelieures 
Paket durchzulefen, als ich gethan habe. Lnmer ift 
es &ft diefelbe Leyer, immer das eintönige Gewinfel^ 
und immer guckt, bey ^ller Zerknirfchung, der 
Phafifäer durch , der andere neben fich verachtet, 
Pietismus ift die gan^^e Sache mit herrenhutifchent 
Oetändfil durchwirkt , Pietismus , aber nidit der 
fanfte eines Speners und Franken, die doch noch 
äabey dachten und es nicht verfchworen hatten, 
JjclTem Eirifichcen JPlatz zu geben. Unfere Socii da* 

fegen wollen die Welt mit Brettern zunageln, allem 
brfchen ein Ende machen« imd die unfehlbare 
JCirche feyn. Ift es wahr, ( behaupten wiU ich es 
nicht; aber widerlegen kann ich die Männer auck 
nicht, die es behaupten) dafsjefuiten mit im Spiele 
find ; fo ift die Vorbereitung %\xm grpisen Werke 
^ic ausgedachtefte, die nur feyn kann, DemiMen- 
fchen , denen man Kopf und Sinne lälst , gehen nicht 
fo leicht in die Schlinge , als folche entmenfchte 
IHenfchen, dergleichen die Deuti^e Ge&Ufchaft 
piacht. DaGs die Deutfche Gefellfchaft was groGses, 
jvenigfteiis in gewilTen {Staaten, im Schilde fuhrt, 
Yftiü ich ohne ProtocoUe , und kann Ce' dazu kom* 
men» ^ufichten; wehe dann den ehrlichen Forfchern, 
die den Colofs nicht anbeteq wollen. 
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O^FFi MTX ICHS Anstalten. Hr. Prof. 7W# in Kopenka-^ 
•tn hat dflfeibft eine Gt/eUfiha/i für di$ KaekwHi ge^ 
bfrer, die (ich Verbreitung einer betiern Erziehung zum 
Ziel gefetzt hat. Ihre Gcfetze (ind gedruckt unter dem 1 i- 
tel : Lqv§ , /9m StlfkßbH for Efi$rjiagim har antaget, 
Feitina lente. $2$. 9. 
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Die Kurf. M^inzifche Ramiaerdeputacton in ' Erfurt hat 
.dafelbft eine Zeidunfchuh nach dem PUa der Mfinzifchea 
anlegen laiTen , wo täglich Mannsperibnen und Frauenziia- 
mer 2 Stunden unentgeldlich Unterricht erbtlctn foUci^ 
und deren Direktion dem Z^chtDdircctor Hn. ^WutdaS 
chemaUgen Architecteo in Leipzig , anvectcautj ift. 
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FreytflgSi den 25ten Auguft 17^^ 



THBIT. 

BniMty bey Himburg: RMdimnia pyrUdogtae 
metkoduag^ tmtan Ch. Q. Sktk, M. D. et pn>- 
£eSme et chaikatis noibcoiiiü fieroUnenfis me^ 
clica. EJiäo äUtrß priori OMctior et imenda^ 
tißr^ 17^ in«,jAijih,?Bogcn»(iRrtJr'8grO 

Die newe Aasgabe diefcs mitilichen Werks hat 
beträchtliche Zufitze und VerbefleriHigen er- 
halten , indem der berühmte Ver£ fein ganzes Fie- 
berfyftem Ton neuem durchgearbeitet und das Feh- 
lendfe überall forgfälrfg beygebracht hat. Von S. 
iqz 9n find tsDi auf jeder Seite Zufitze , Chells aus 
i^ern Beobachtern, tbcils, aber doch feltener, 
tvt$ eigener Erfahrung des VcrE dazugekommen 5 
weil aber diefe den ErlMuteriingen über die Fieber- 
arten beygefitgjten Jiufätze mciljentheils nur in Er- 
Üutenmgen einzelner Bemerkungen imd Heilungs- 
vorfchläge beftehen , die IJircr Erheblichkeit wehren 
aufgenommen worden find, fo begnügen wir uns 
die In diefer Ausgabe zuerft in das Syirem gebrach- 
ten neuen Fieber^efchlechter und Arten kiirziidi 
anzugeben, ^u den örtlichen Entzündungen, unr 
ter flas Gefchlecht des anhaltenden Entzijndungs- 
üebers ^ die häutige Braune und die Bruftbräune 
gekommen. Erftere hält der Ver^ , wide;r die JVJeinung 
einiger Neuem, fiir ehie wahre Verdickung und 
Lostrennung der innem , die Lioftröhre umkleiden- 
den Haut, weswegen fie auch nicht durch Entzün- 
dung , fondem durch Erftickung und Erregung der 
Krämpfe tödte. Dfe Krankheit unterscheide Geh alfb 
durch ,ciRe besondere Schürfe von andern, fey viel- 
leicht fcrophulöfer Natur nnd'fconne durchQueCkfilber 
bejciimpft werden. Von der letztem, jdieeroftbey 
KindbetteriAjiejri gefehen hat, meint er, fie habe 
jenen berühmten' §treit über den Sitz des Seitenfti- 
ches veranlaffet^ jveil mitrfer fiebeftJmmenden Ent- 
zündung der Aeftc derlAiftröhre immer harter Pols 
verbunden fey. ' Die Kennzeichen der Entzündung 
der äufsern Oberfläche der Leber und der Gebärmut- 
ter j5nd fehr Verändert und i\xs neuWn, bey der 
letztern Kranjcheit 90$ eignen , Beobachtungen 
▼ermehrt wordeii P^ Wehen Pocken find al$ 
eine neue Art, gleich nach den wahren, S, 167 
aufgefteilt. Sie i>yen ei^e leichtere Alt der nemh- 
^n Krankheit ürtd bibs dem Grad nach von ihr 



onterfchiedent können auch die Anlage deys Körpen 
«ur Aufnahme des Giftes der wahren Pocken nicht 
auslöfchen. Die Grunde» die für die Behauptung 
angegeben werden , find aus dem Werk des Sarc<^ 
ne meiftentheils entlehnt : wir glauben auch gen^ 
dafs das Gift der falfchen Pocken init. dem Qikß 
der wahren Analogie habe, zweifeln aber doch fehr^ 
ob es ein und das nemliche Gift fey, da feine Wir-* 
kungen fo charaktenftifdi von denen dei wahren- 
Pockengiftes verfchieden find und die Seuchen, die; 
von ihnveiregt werde«, ihren eigenen Gang und 
Ablauf haben. Wir würden eher die Röthebij die 
in dießfr Ausgrfjc crfl als Art aufgeführt find , für 
eine Spielart des Scharlachfiebers halten, da fie die- 
fem, bis auf die kleine Abweichung jin der Ge-* 
ftalt der Ausfchiäge, an ijiifälleij uu<ji Folge;) fo 
ganz gleich ßnd. Zu dem Gefchlecht der awialteiv» 
den Faulfieber find als neue Arten hinzugefcomme^ der 
gutartige , mit geringem Fieber und einer groftea 
Neigung zum Brand verbundene, Carfunkel und die 
faunchten JRötheln , zu den enjtzyndlichen iiachW^ 
fenden GaUenfiebem das Blafenfieber, zu den fslu- 
licht gallichten die Entzündung der Gebarmutter 
diefer Art, und die Kennzeichen des gelbe» Weil« 
indißrhen Fiebers find aus den angefiUirten ßeobach^ 
tem fall ganz verändert aufgeftellt worden. Einer der 
wichdgiten ZuÄtze betrift die nachlafleriden Fieber, 
die mit Verfetzung der Milch auf die ^ingeweid^ 
des Unterleibes verbiinden find , oder die in unfern * 
Zeiten fo berühmt gewordenen Kmdbetterinnenfie^ 
ber. Diefe find Fieber eigener Art u»d machen alfo - 
beipndere , ziu- Claffe der nachlaflende;i gehörende 
Fieber aus f welche von aUen Krankheiten der iiix^ 
betterinnen, auch von der Entzündung der Gebär* 
miitter^ charakteriftifch verfchieden find. Die i|iar 
terielle Urfache des KindbetterinnenfiAers fey An- 
häufung oder vielmehr Verfetzung der li^ilch unJ 
lyraphatifchen Feuchtigkeit auf die Theile, die bey ' 
der Schwangerfchaft und Geburt ann meißen leidetv. 
alfo 9uf die Eingeweide des Unterleibe», uiid die' 
Veranlaffang zu diefer Verfetzyng fey Krampf. Die 
gewiß uitfiditige Meinung d^ mei(ten, dienpch Irti^ 
tMt von vielen als die wahre behauptet wird, dafe die * 
leiterhafte Aiikäufimg mi Unterleib, die man nach dem 
Tod folcher Kranken findet, von der Entzündung der 
fredärme und des Netzes verardaffet'werde, beftrötet 
derVffimAfchrwtehd^e^ auch anderwärts von ihm 
^^)^ »ufige. 
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ausgefiilirte Gründe , wen nemUch die Entcändung 
mit de^r Eiterung niemals im Verhältnlfs ßehe, diefe 
Entzündungen oft von den efgoflenen Feuchtigkei- 
ten erreget werden undsKifser dem Kindbett felche 
eiterhafte Anhäufung im Unterleib iaß nie angetrof* 
fen wird.* Aochrdie vom Hn. Walter an]^enommene 
Ei^ündung d«» Darmfells komme als Urfache Hicht 
in Betracht, fie fey entweder gar nicht zugegen« 
oder hlob zufülrg^ doch fchwitze die Materie aus 
der Oberfläche des Darmfells heraus.- ^ Die Crikide 
fiir den Satz f dafs die im Unterleib abgefetzte Ma- 
lerie Milch* fey j find aber zum Theil noch zweifiel« 
haft und der Schtufis, da£s die Krankheit von Milch« 
verfetzung entßehe, weil wenig oder keine Milch, 
i^ den Brüden abgefbndert werde und weil fie un^ 
mittelbar auf diefen Mangel der Abfonderung folge, 
2U gewagt: denn es giebt Fälle genug» .wo die Ab- 
fondemng der Milch bey Kindbettermnen der Na-. 
mt der Krankheit nach gehemmt wird und doch 
keine Verfettung derfelben erfolgt. Wichtiger ill 
der Grund 9 dafs die kn Unterleib' ergoflene Materie 
mit der In den Brüden verdorbenen Milch foaiiäal- 
Dende Aehnhchkeit hat,' und die bekannte Sympa^ 
thie derBrüAe mit den Geburtstheilen t auch der 
bnge datffende Ablauf der Krankheit ift der Ver« 
jhuthung, dafs eine Entzündung die Verfetzung 
veraniaue^ allerdings entgegen. Eine Bemerkung, 
£e auch wir. betätiget gefunden hoben ^ ifi» dafs 
dief^s lieber meiftens epidemifch herrfcht und dafs 
c^ am liebflen fich einfindet, wenn eallichte Fieber 
gemein find. Die Arten, die der VLauülelk, find; 
Kindbetterinnenfieber mit fiallicht entzündlicher Cöi^ 
äitution» von Leidenfcliaften, von Ejkältung und 
ron Entzündung abhängende« Die letztem drey find 
^oradifch. — Die Verbmdungeh derMafem,. des - 
Friefels, Schaf lachfiebers, Blafenftebersundderlluhr 
mit dem langfamen7><ervenfieber find als Verwicke- 
lüngen des Nervenfiebers neu aufgenommen wor- 
den» Die wenigßen Zuf^tze hat das Gefchlecht der 
Wechfelfieber erhalten, doch find auch da» wie 
überall, neuere Schriften undErlauterungein aus den* 
Selben beygefugt worden. 

' Ein Anhang, der dfiefer neuen Auflage efgendiüm- 
Bch ifl, fletlet die natürliche Ordnung der Krankhei- 
ten dar, äie der Vf. in der Folge weiter auszufüh« 
ftft'verfpricht. Er begj-eift alle Krankheiten unter 
folgenden, von den ihnen eigenen ZiifiUen herge- 
nommenen, Cla Den: •fjmorbitnflammafQrü. 2')mor* 
U puiridu 3) bilio/i, 4) pituifoß. ^^ vernUnofi, 
6) lacUi. 7) mrvofu '% ) periodicu 9) cfnphrdcUci^ 
ib) arthriticü 11) rtuhiticu 12^ fcrophuhfi, ij) 
ituuroß. 14 ) venera. 15 J fcahiofu l6l ) JcarbmticL 
17) vinenoß, ig ^ marbi organici. Die unter diefe 
UaiTen gehörende GefcUechter fiaid kurz r nebft ih- 
ren Unterfcheidungsfcennzeichen, angegeben* 

Hamsupg, \m Herr rtiannifchen Zeiturigscomptoir i 
Die Aerzte, ein medicintfehes ivockenblatt 

Erßer 2^1, welcher die evften 2$ ÜwxmQm 



tnthält. Zufifftir Theä, von n. 26 bis 5«. 

^7^S' in 4. 52 Bogen. ( a Rthlr^f) 
Die Verfafler diefer Woyhenfchrifb, welche erlt 
in der OAermefie d. J> in den^^uchhandel gekommen» 
da im Jahr 178S. , nach Art des Unzerifchen Arztes 
•'lind vieler andern llätter^diefei' Art, WöchendidT 
ein Bogen da^on herauskam, frheinen einige, aber 
gewifs nicht die beflen und eüifichtsvoUften , Ham- 
burger Aeme zu feyn ,. die fich unter dem allge- 
meinen Nafaiert: die - A#rzte , mit dem auch ihre 
Antwortsbriefe witeneichnet find , auf eine etwas 
prunkhafte Art verfieckt haben^ Die Emrichcimg: 
diefer Wochenfchrift ifl von der Unzerifchen ganx 
urfh-eitifi copirt, nur dafs Ut^zers munterer Gcift 
nicht auf den Verfaffern zu ruhen fcheint, und daÄ^ 
fie mh ihren vetfteckten Abfichten gar zu bald alis 
Licht kommen, ehe üe noch das Publicum genu£ 
fiir fich eingenommen haben« Auch find die Ge- 
genwände, die fie behandeln, b^ weitem nicht Co 
allgeinem nützlich imd lutecrichcend, als *die» die 
Herr Unzer wählte und hi der Ausführung iß denn 
auch natürlich ein grofser Unterfchied. Zum Bey- 
foiel können das Schreiben eines Käfehökers S. 21. , 
das Schreiben des- Herrn Phlebotomus S. 43* »über- 
haupt die meifle:n Briefe in witzigem Ton , der ih* 
nen animeitten verunglückt, vomemUch aber die 
zum Theil (chmuzigen Anekdoten S- loi» , idienen. 
Die Abficht der Verfafler fcheinet die zu feyn , ihre 
Mitbürger über die ihnen am häufigflen hefdiwerli- 
chen Krankheiten zu belehren und ihnen wider die- 
felben wirkfame Ilathfchläge zu geben. Auch aus- 
wärtigen Kranken , die fichfchriftlichanfie wenden» 
verfpreclienjfie mit Rath beyzullehen, imd von 
diefen kommen in beiden Theilen viele» ver- 
mutiilich aber erfonnene, Briefe vor, deren Beant- 
wortung nebft Recepten und andern Heilungsvor» ' 
fchlä^en die Aerzte immer zeitig genug ihrer Wo^ 
chenichrift einverleibet haben, fo dafs fie ein 
medicinifches Comptoir errichtet zu haben fchienen, 
wo die Kranken auf ihre Anfragen öftentliche \\nd 
unentgeltliciie , . auch auf Verlangien handfchriftliche, 
Kathfchläge erhaken. Das 32ile Stück aber eröff- 
net ihre Abfichten näher. Da fagen fie, weil ihre 
Blätter zu einem allgemeinen Briefivechfelfiir lang- 
wierige Kränke beftimmt feyn, und fie nicht fo gern 
ihre irormeln bekannt machen möchten, auch die 
Apotheken nicht überall in ,guten Stand wären , fb 
hätten fie einen Vorrath von zufammengefetzten 
Mitteln aus England kommen lalfen, die ädu, von 
guter Bercitimg feyn , deren Mifchung fie aber an- 
zugeben Bedenken fänden. Diefe find gewifle Pil- 
len, iie/tir alle Krankheiten des Magens und des 
Unterleibes u. £ w. helfen foUen, imd mehrere aiv* 
dcre Mittel, die, wie von den ärgften Quackfalbem 
und Arzneykräiiiern, allgemein gegen die entgegen- 
g^fetzteften Krankheiten empfohlen werden und mit 
ihrem Petfchaft verfiegelt und eittem gedruckte» Ge-- 
braucluzettel verfehen , bey dem Apotheker Thorey 
und in dem Comptoir diei'er Blätter zu haben find. 
^Vlrv^rmuU^eceji) id^io^ ymihtt* dalG^dieVeri^ fia et- 

was 
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was abzwecken mochten t denn fie fpreclieivin einem 
Aufiätz mit unftreitig zxt grofser Schonung von den 
in 2Leitungen von Zeit zu^cit angeprzefencn gehei- 
iMn Arzneyeii; das aber hätten wir doch nicht vermu- 
thet , dafs üt fo ganz aufTaliend und völhg nach 
der Weife der Qiiackfalber ihre Abfichten^ Tertnthen 
würden. Nati'n-licher Weife ermangeln fie nicht im 
Verfolg diefer Btätcer ihre Arzneyen immer fo vor- 
theilhau» obgleich zuweilen nur heyläufig, avifzu« 
Hellen und vorzufchlagen , damit fie Käufer finden 
mögen und rühmen fie wider viele befondere Uebel 
einzelnen Kranken, deren Briefe abgedruckt find, 
an, z. S. St 33. 36. 39. 41. 4S. 48- Auch etliche 
andere Abhandlungen« z. B. die St* ^. und folg« 
▼oa fpecififchen Mitteln» find fo abgetafst, dafs der 
unkundige Lefer fiir diefe Englifcheii Mittel eingu- 
.tcFs Vorurtheil fchöpfen, alfo zu unfern uhter dem 
Deckmantel der unefgennützigften Menfchenliebe äut 
tretenden Arzneyhändlem ziun Markt kommen mufs» 

OEKONOMIE. 

TübikoinV bey Heerbrandt : P^on FiredtuHg der 
gr^tli und Vitbejferun^ dis Schafßandes zum 
B^en dir Herren Scfutfhulier von Dr. tfüh. 
Gmttf. Piaucquet^ Prof. der Med. 178s-' 86 S. 

8. (4gr> 
Herr PI. , der feine Hauptwiflenfchaft mit Nutzen 
ichon in verfchiedenen kleinen Schriften auf ökono- 
nifche Gegenflände angewendet hat» verfttchet hier 
ein gleiches in Abficht der neu verbeflerten Schaf- 
zache, beibnders ftir Oberfchwahen , welches d^n 
"Tan d«r Natur fowohl verfchen und doch fo tireit 
xurück iRf daÜs es die feine Wolle aus Sachfen und 
Böhmen ziehen mufs* Hauptföchlich folget er dem 
Daubentonfchen Schafiratechismus , doch find auch 
eigene Vorfchläge und Bemerkungen elnhermffcher 
Wirthe mit beigebracht. Er handelt in 5 Haupt- 
fiücken und 44 Paragraphen von fehr ungleicher Län- 
ge von denSdiafenüberhaupt, vonihrem Unterfirhied, 
uröfise,. Menge und Feinheit der Wolle, dem fi-eyen 
Aufenthalt in Hürden oder einem Schopf (Schup* 
pen), der nöthigen Vorficht beym Kleefat- 
ter , es zu trocknen und mit Stroh zu vermr- 
jchen » dem öfiem Gebrauch its Salzes mit Schwe- 
fel , Spiefsglas r Wacholderbeeren und bi ttem Wur- 
zeln und Kräutern venuifcht, der reinen Tränkeund 
l^hörlgen Bewegung. Befonders wird Terpentinöl 
wwhentlich t , bey naflem Wetter bis 4 mal , in 8 - 
lo Tropfen aufs Stuck unter das Salzfutter als ein 
geheimes Mittel gegen das KnUzwerden (die Lun- 

ei&nle) empfohlen.. Damit die Lämmer nicht p^^- 
tm und hinterüttig feyn, foll man den Ritt (dfe 
Begattung) fo veranllalten,. dafs fie im Sommer nach 
der Sdttur fallen» . Bey der Räude diene Salbe von 



Fett und Queckfilber zum Sdimiemt, \ttA wenn fie 
weit gekommen , audi innerlich Spieisglasfchwefel, 
Sublimat und Alant. Die Veredtimg zu feinerev 
Wolle endlich foll durch ausgefuchte allenfalls fiemde 
Stare (Bocke) gefchehen , indem man fie immer zu 
andern Mutterfchafen bringt, und auch bey den 
jungen abwechfelt« die msbmlichn^.aber alle ver- 
fcfa&eidet. 

Ebendafelbft : Nacktrag tu dir JbhandbiMg vom 
f^eredlung — X78S. 55 S. g. (3 gr.) 

Er iÖ vorzuglich durch Bnwiirfe des Hn. Hofrath 
Autenriitk inStuttgard veranlaflet, von welchen die 
vomehmßen folgende find : l. behauptet er nach fen 
ner Erfahrung, wo es auf den Schwabenalpen kein 
anderes Waller als trübes und unreines in Hüten 
(Pfützen, Lachen) gebe, müfle man die Schafe gar 
nicht tränken oder nur in der Kühle, da es von Un- 
geziefer firey fey. Aus diefer Veranlafliing redet 
Hr. PI. nmftändlicK von den Egelfchnecken, und 
weil er glaubt, fie kommen von aufsen in die Schafe, 
fo räth er die Tränke zu pflaftern oder das Wafler 
in Butten durch Sand in einen Trog zu feigen. «• 
hielt Hr. A. und geh. R. Schwalb das Wafchen und 
Scheeren den trächtigen Schafmüttem gefährlich und 
Hr. PI. ändert feine Vorfdu-ift fo weit, dafs die 
Lämmer vor der Schur , aber doch erft im Sommer^ 
fallen foUen. 3, zeigt Hr. A. den Nutzen der Som- 
merweide und Brache für die Feinheit der Wolle» 
fo! wie felbft in Enghtnd die.G^enden ohne Weide 
meiftens nur Sclilacht- und Maiffchafe haben. Hr. 
PL erwiedert aber richtig, dais die Neuerjing nur. 
nicht unvorbereitet gefchehen , nicht zu weit gettie^ 
ben werden müfle, auch nicht überall dienlich fey» 
fo wie 7., B. atif der Alp die Weide nützlich bleibe. 

Beide kleine Schriften werden immer etwas zu 
Ausbreitung der Kenntnifs einer beflern Behand- 
lungsart der Schafe bey tragen, und Schwaben mu& 
unfelübar gewinnen , wenn das von Hn. . PI. und 
den übrigen Patrioten vorgefchriebene fieiftig zur 
Anwendung gebraclit wird. Nur der einzige Vor- 
fchlag in der Vorrede, für ein ganzes Land einea 
eignen Schäfereyai^ffeher anzundimen, der m ihrer 
Mitte bey einer herrfchaftlichen Bücherfaramlung 
wohnen, unverheyrathet feyn^ fie alle bereifen^ 
pro Cente von dem reinen Gewinft geniefsen und 
nadi 20 bis 30 Jahren traf Penfion gefetzt werden' 
fölle, möchte gar zu idealifch und fdbft von nach- 
dieiliger Wirkung feyn. Denn aus jeder Verthei- 
Ituig der Landesverwakung nach den Arten der Ge- 
fichSte erwächll ftift unvermeidBch eine Menge von 
Collifionen.und Wider^riichen zwifchen den Depar- 
tements , wodurch nur die Gefchäfte aufgehakea 
imd oft gute Emrichtungen gar verhindert werder- 



/ 



KURZE NACH R I C H T E NT* 



f ttnA«re««t«r. • Bi« KtafgC KmrfSrßt. ttmiitirtk. Dacatcn fiir die vollilindigüe tuld tm cwec&mirsigiten.«rr J 



/ 



S83 



A. L, 2. AUGUST 1736. 



m 



dn Fl0cks^ 9md Emifbrnn In dm BramfikmigsfihmChnrm 
iandM zu bsirnbm» Dief« Abhtadlung tnufs darlegen 
^ie Verfchiedenheic der Vorcheile bey dem FUchs- und 
D^nf au unter fich felbft becraclicet« 3^ den Nuczenund 
Schaden des Flachs - uqd Hanfbaues in Vergtetchung mit 
tndtrn Ackerverztichnifien, 3^ welche Underey zum Flachs« 
undHanlbau am wAhlbarften iey , wie der Acker vofr 
ciibereictn >. S) wm in Anfehung des^amens zu btobach* 
ten fey. daCs man folchen ankaufe, oder felbil erzielr, 
6} die bellt Befteliungsart nach Verfcbiedenheit des Lan- 
des > 7) das Verfahren bcym AusOien, $} die Warcune des 
f lachfes und Hanfes auf dem Lande in Rückfichc auf den 
ttoden, die Witterung und Jahreszeit« 9} die Qibrigen 
Verarbeitungen des Flachfes und Hanfes bis zum S^pianen» 
fowohl was die Art der Verarbeitungen felbd, als die dazu 
^enenden Inftrumente angehet, D;e Schriften, welche 
tuf obigen Preis Anfpruch machen wollen ^ wcrdett ohne 
Benennung ihres Verfaffers, mit vtrfiegelten Namen, ^iS- 
itßtns in dir M$€hß$M H^oeh$ vor Oßetn i^H? bcy detLfnd- 
Winhfchafts-GereUfchaft erwartet« 

Die Fvirßi. g^bUmQWikifclu Soiitiät dtr ^ifftnfchaf^, 
U» io Liip^g hap 4eii Termin för die 3 erften in N, 7. 
der A. L. Z. v. J. angezeigten und eigentlich ;iuf das Jahr 
1785 ^eftgefetzten , nachher aber weiter hinausgtfchobnen 
Aufgaben nochmals Jb^ zu Ende diefes Ja^hrs verlingert, 
weil nur eine fin;tige Schrift über diephyüfche frage ein- 
««Uu^BO waT> Von 4pii drey übrigeii dort eingerückten 
j^gjen verfpti.ht fie fidi in demfelljcn Termine die Ueantwor- 

lungen- ^^f das Jahr 1787 werden von diefer GefelU 

ichaft folgende neue Fragen vorgelegt : t) Aus der Mathe- 
«Huik e 1 } Min$ detftSUhg Austinumdirfgtimig dn- wichtig* 
ßm fHifikeidirndtn y^rftuhß, dii friäion dßr Klfrptr un/i 
^er^ufman dabiif tu /iken hat, hetrtfftnd^ mi$ Bti/briHm 
ßßiHg dir Qründ$ ßir oder wider die Bekempiüng : die 
Grlf/st der reibendem Unierfläeke komme dabey gar nicki 
§n^ Me^r^^kifing f und im bejakff$deH Falte ^ mi$ beßimmter 
Anzeige i unter was für Umfiänden man darauf Hückßchi 
ifu ntkmen habe ^ und wie grofs ihr Bnflufs auf das Rei-^ 
hsnjtv? a) Aus der N«ttrlehre ; Eine auf yerfucke ger 
grünlete FrUfimg der Hifpothßfe , die eUktrifeken Erfckei» 
ntutgen durch die weehfe/feiiige H^irkung zfoetfer einander 
entgegeftge/et^ßP ßUhtrifckm Materien wnd ihr verfMedenee 
yerhalien gtgfn Virfehiedtne KUrptr zu erklären, ^#r- 
gfeichuftg dt*f9T Ü\ip<**^f^ <»'' andern^ vornenttich der 
FrankÜMfchen, O Aus der Gcfchichte : ßf'ie iß das Lehn* 
d-echt nach Fohlen gekommen^ fVaren es Dtutfeho oder Lon» 
gpbardifchß Lehnsgewohnheiten , di^ man dafelbß bey der 
ß€iertheilung und erßen Befiimmuf^ der ReehtsuerhäUnige ^ 
zwifihen dem Lehnsherrn und Veföllen xuifi Grunde legte? 
Und welches iß die erße Epofhe volnifcher Lehn»? Die 
darüber zu verfertigenden Abhandlungen muffen , yttm6* 
ge der Stiftung, alle laceinifch gcfchrieben- und vor Ablauf 
4es Jahr% 1787 en den diesjährigen Secret|r der pefcllfchaft, 
Ha.Frof.^M^^ K^iik. Emißi in Leipzig^ cingefandt werden. 
I^er Prejs für jede Frage ift eine gioldi^e Medaille von 24 

pucacen- 



Pmftisu* Ueher dtp sweyte A)9theilu»g w<nk ä^m Enttemr^ 
fe eines allgemeinen Qefetzbuchs für die preeifsifchen , 
Staaten f welche im vorigen Jahre ans Licht getreten, ift 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl vpn Schritten und Ab- 
handlungen angelaufene Pa aber die Verf. derrdhjn beynfr- 
he dürchgeheÄds n«jr emen oder erliehe einzelne Titel dei 
^crks zum Gegeniiande ihrer Arbeit jrewahU haben» fo lit 
,y.t ct^ ilem Vorbehalt , welchen man fi<pn auf diefcn Fall in, 
der Vorerinnerungl vom ao Mari 1785. gemacht hatte, be-' 
fchluiTen worden, für diesmal ftatt ein^ s gT^uern und eines klei- 
nern Preifes, drey kleinere zu vertheilen. Den erfteii Preis 
hat der kurtuillL SÄchfifche Appellations - Rath , H;:. von 
Glohig zu Dresden, eshalten. Seipt Abhandlung befchä^ 
tiKC mit dem erften , zweyien und vierten Titel dipr gedajch- 
Kn Abihcilung, Per »weyte Preis ift Herrii Eg%ers. Pijo- 



feffor der CameralwifrenTcheftcii xii Kopcnliigta» der vt 

allen- Titeln viele gute einzelne Bemerkungen geliefert, 
aber vorzüglich auf die Materie vom BauernlUnde vid 
Fleifs und Aufmerkfamkeit gewandt hat , und der drine 
Hn. Regicrungsfecretftr Gundelath zu CafTel ertheilt wor« 
den , unter deflen^ über das ganze verbreiteten Bemerkttn*> 
gen fich doch die Beytvege zum Ktrchenrecbt am metfteR 
auszeichnen. Herrn Confiftorialrath BrUggemann und 
Herrn ProrelTor Hecker zu Stettin» tl'e gemeinlchafdich ei* 
non Nachtrag brauf:hbarer Bein^rklTngen zum erften Theije 
und erhebliche Zuf&tze zu den Titeln vom eeiltlicheo 
Stande und von Schulen und Univerfitftten gelieftrt haben, 
Herrn Oberamtmann RSfslin zu Gpcbsheina im VVircenber« 
gifchen» Herrn Regierungsadvocaten Schmaider zu Daroii 
ftadt, in d^en beiden Abhandlungen gründliche Erinne- 
rungen über den Titel von Gefeirfchaften gegeben find, 
uoaHerri) Hofrath Finder lin zu Gniftau in Sj^leHen, der 
über den Titel vom Büreerftande viel gründliches bemerke 
bat, find zum* öffentlichen fieweife der Achtung und des 
Danks Silberabdrucki: der Prcismedaülen zugciieUt wor« 
den. Mehrere haben mit Nennung ihres Namens Bey« 
triige eingefandt, unter denen d^r KurHichiifche Appella- 
fionsrath Hr. von Undenan pnd der marggriA. Anfjoachi« 
fcheJulUtzrath, Hr. Cella, als befonders vorztiglicii gc« 
nannt werden. Unter den von KönigL Landes -JuiUtz-C^lle- 
gjLen ein|;efclvckcen Erinnierunj^en lieben fich vorzüglich dttjv 
nieen, welche das Kammergericht und Hit ^ogauifche 
Oberamtsregierung etngefandt hat, ausgezeichnet — 
Die dritte Abtheilung des Entwurfs* in welcher das Per.- 
foncnrecht gefchloAen wird, ift in der letzten OftenneiTt 
erfchienen. Da in derfelben das Vormundfchafts - und 
das Criminal- Recht — cwey 4b fiu^etil wichtige Mstc^ 
rien — abgehandelt werden ; fo cjarf man eine* betrachte 
liehen Anzahl gemeinnütziger Beytrige mit vorzöglicheni 
IRechte entgegen feben. NUr wünfdit man , dafs die)eai- 
gen, welche üch zur nfihern Prüfung der jCrMMtnal-Qc« 
letz« entfchliejlsen , zuvor die Note S. 320 iä genauere Er» 
wäfvng ziehen , und den dariun deutlich angegebnen fj)e- 
cieflen Plan, wie die zur peinlichen Legislation gehörende 
Materien zwifchen dem allgemeinen Gefetzbuch und der 
zugleich eine olhere Inftruction für den Richter enthalten* 
den Pcpceisordouni; vc^theilt werden foUen, nicht auf 
den Augen verlieren möchten^ Die Preisfchriften u^ 
diefe Abtheilung werden bis ^v^ui letzten May def kuiifdr 
gen Jahrs angenommen. 

■ ^ ■' I' . i' "■ 

Ehakkbszcvgvhgcw. Man hat in London etneSuVr 
rpription zu einer Biidfäuleeröfnet, die dem bewundcrni» 
würdigen Menfchenfrennd, Hn. Howard^ errichtet werdet 
foll, der mit unermüd^m Eifer JSuropa durchreift iÜ^ um 
die Gefängnifle zu beijuchen und zu ihrer Verbeflerun^ 
Vorfchlj&ge zu thun und Auftalten zu treffen, und der 
fich jetzt auf einer Reife nach der Turkey in Abftcht auf 
die PefthSufer dafelbft befindet. Mehrerfs* würdige Mineer 
haben fich zu Sammlern erboten« unter dei>e|i wif fcäer 
nur den gelehrten Buchhfndler, Hn. ff, hhhoU nenne« 
wollen. Es find fchon beynahe 100 Pf)in4 SterL su diet 
(pm Behufe eingegangen. 



Keus KurmsTusiu. Farie, Hifloire etJlngleierr^» xtg 
pceientee pai: iigures, accompagnees d*un Prdcis hiflörique; 
gravee par F. Jf. David, Graveur de la Chambre et dji 
Cabinet de Monfieur. Tome il. yme LtvrAilbn; compofe^ 
de he huit Eihanpes: -«—> fi5 Livres ^ Die ^ Begfsbenhci^ 
ten gehen von 14.15 bis 1549» 

Cbendefelbft, bey Couch'i und Bnuilliard t GaUrif an 
Patays Royal ^ gravee dWis le^ Tableeux des dift<^renfei 
Ec0lef qullaconipprent^ avec un a^r^g^ de k viedes Peior 
tres et une deicription hiitorique de chaque Tablcaui 
yne Ug$M&}n ( 19 Uy« > enthOl^ ^ Bliuer.. 
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Sonnabends, den a6ten Auguft 1786* 



; GESCHtCHTfS. 

Stendal, auf Rollendes Verfaflers: Annurkun^ 
gen über die Siegel zum Nutzen der Dipbrna-^ 
tik, von PtUHpp fTtlkelm Gerken. tiHrTheil 
1786. XXXII und 238 Seifen, g. (I.Rthlr.)' 

Warmen Dank dem verdienlttvöÜen VerfalTer fiir. 
dies neue Produkt feines gliicklielien FleifsesJ* 
Folgende Abhandlungen- machen' den Inhalt .des 
lehweichcn Buchs aus; I. Kritifche (/nterjuchung 
Über die Siegel der erfien fecbs deutfcheh f^Önige und 
Kaifer^ Ludewig des Aiudes, Konrad des /• Hein^ 
rieh def /*, md der drey Ottonen. Das Qefultat 
läuft auf nachrtchende Sätze hinaus: nurzweym^l 
erfcheint Ludewig das Kind auf feinen Siegeln mit 
einer Art von Krone, fonö inj blpf;5en Kopfe; daher 
denn die beiden Siegel , welche ihn mt der Kfone 
geigen , noch imm^ einige Bedenklichjtdt gegen 
fich haben, Seine fränkifchen Vorfahren» fiwch Jein 
Vater J^r««^, hatten nie auf ihren Siegeln die Kro- 
ne, fondem das Diadem und den CoAeerkranz^ 
Ludewig zQ\g^^c\i zuerft in kalber flehender Ppßur, 
feine Vorfahren erfcheineri nur im Brußbude^ pr 
ift auch der erfte , 4er ßch mit einer Lanze un4 ei- 
|ien> SShilde hat abbilden laflen , wenn man KarJ 
den Dicken \ind Arnulf ausnimmt, auf der^n Rie- 
geln beides, Lanze und Schild^ ßber auch ein^e ganz 
andre Figur vorkommt. Die Lanze fiijjrt Ludewig 
iipch ohne Fähnlein: die Umfchrift auf feinen Rie- 
geln ift fchlechtwegf Hltidovicu^ RejPf ofene deij 
ßeyfatz; Dei Gratia. König Konrad der /führt 
eine offene ^rone, die Lanze mü einer kleinen Fah? 
ne, den Schild, hat auch d.en Gebrauch, fich ü^ 
hend in halber Pofitur vgrftellen zu laflei) , beybp- 
halten. Heinrich der I erfcheint faft auf allen von 
ihm bekannt gewordenen Siegeln mit einer pffeneii 
Krone (nur einmal mit dem Diadem), nie in blo- 
fsem Kopf, und ift der erfte, der bisweilen ejnen 
königlichen Stab ftatt der Lanze führt.; allezeit aber 
)iat er eins von beyd^n» und zwar die Lanze immer 
mit einer kleinen Fahne/ Ein Siegel der jetzt ge- 
nannten drey erften deutfchen Könige, auf welchem 
die Curialieti ZJwGfratfa.ftäudeii, iiXtwc verdächtige 
und, wenn noch mehr Data hinzukommen, für 
fal/ih zu halten. ' Eben das würde von einem Sie- 
gel gehen, auf welchem üe mit einem wlrklichea 
r A. L, Z. i7ii6. Drüter Band, 



Zepter V(»gÄ^llt'w3ren -^ Die flehende Stellung 
Jh halber Poötur ift von diefen. JKörtigen die ge-' 
wöhnlichfle, 4och zeigen zwey unverdächtige Se- 

J;el den K. Ludewig das Kind , und eins Heiiirid» 
en I im Bruftbilde^ Von den kb'mgUehen Siegeln 
Otto des /, gelten diefc Begdn : Gefiditsbildung; 
JBait, Haare, Gewiarid etc. können bey ihm, wie 
laej anderen, nie -zum Mafsftabe der Beurtfieilung 
djeijen. Dicfe Dnige machen nichts wefentliche» 
^us , • und hangen zu fehr von Her Willkühr , Un- 
wilTenheft etc 4er Stempejfduieider, Zeichner und 
KupferftecJölr äb^ Man hat unverdächtige Siegel 
von Otto^ inf welchen er in jungen Jahren mit ei- 
nem alten' Geficht und ßarken Bart ; und in höhe* 
fem Alter Jung und ohne Bart erfcheinett £inSieg^ 
von ihm als ICSnig' ohne Krone , und Binde oaer 
Piadem mufs allemal jg;enau'geprufet werden/ Lab« 
ze und Schild ift ein charakteriftifches Kennzeichen 
ditf fe^.ien königli(r}ien Sieg^ Eix^m Zepttt-hai 
er der Regel nach nicht, mir zwejrmal etwas dem 
ähnlich^, was doch eigentlich (ur einen Stab zu 
halten ift. Fehlen in der Umfchrift die Worjte Dei 
Gratia , fo hat das Siegel ftarken Verdacht gegen 
fich, Pie kaiferä^hen Siegel diefes Fürften zeichnen 
fich , ]>\% mehrere Entdeckungen aus den Archiven 

femacht jverden , dadurch aus , dafs er jauf denfel- 
en nidit mit JjxnzQ und Schild, wohl aber mit der 
Krone, uie im blofsen Kopf, erfcheinet, und dafs 
man auf ihnen die Umfchrift liefet ; Otto Imperator 
4»gMßuSf Kennzeichen der Siegel O^^o des 11: Daf 
PUd des IVIonarchen mit der Krone auf dem ffaupt, 
fti der llechten .ein gewöhnlich oben mit einem' 
Knopfe verfehener Stab , noch kein wirklicher Zep^ 
ter, in ^er Linken der Globus, Yneiftens mit dem 
JKreuze, (den auch fchon fein Vater als Kaifer, doch 
gemeiniglich ohne das Kreuz, fuhrt,) l/mfchrift wie 
^uf den kaiferlichen Siegeln Otto des I. ; übrigens 
noch flehende Stellung in haJber Pofitur, wovon 
jfedoch zwey Siegel eine Ausnahme machen, auf 
welchen man niu* das Bniftbild Qeht. piefe Siege) 
hat aber Otto II als König bey Lel^eiten des Va^ 
ters gebraucht. Otto III war Jn Anfehung der 
Stellung auf feinen Siegeln veränderlich. Erft fin- 
det man ihn ftehend in halber Pofitur, hernach fi- 
tzend wie feine Nachfolgert endlich wiederum fte- 
hend, aber in ganzer Politur, Er hat zuerft den 
Gebrauch eines förnißchen Zepters eingeführet ; 
* Ccc ' dochf 
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doch wird ein Siegel von ihifif auf welchem ftatt 
deflelben ein Stab ift, hiedurdi nicht verdächtige 
Die Krone imd die Kugel oder der ibgenanxvte Reichs- 
apfel, mit und ohne KreiiZi gehören noch zu den 
ficheren Kennzeichen der Siegel diefes Monarchen. 
Die Umfchrifc heifst auf feinen königlichen Siegeln : 
Otto Dei Grßtia Rex^ auf den kaiferlichen : Otto 
Dri Gratia Romdnorum Imperator jiuguflus. Kei- 
ner feiner Vorfahren hat fich Romanor. Imperator 
8uf den Siegeln genannt. Alles jetzt angeführte 
ifl von dem Ver£ durch hinreichende fieyfpiele mit 
der ihm eigenen kritifchen Griindlidikeit und Bele- 
feiheit enviefen , und man fieht ohne ui\fer Erin«* 
nem ein , wie wichtig diefe Bemerkungen filr den 
Ciplomatiker, Hifloriker und Rechtsgelehrt^ find» 
fium über die Aechcheit oder Falfchheit der Urkun- 
den der fechs erften deutfdien Könige und iCaifer 
^in richtiges Urtheil zu fällen. Einen uns aufgeilo* 
^nen Zweifel wollen wir nicht zurückhalten ; viel- 
leicht gibt er dem Ver£ Anlals , die Sache näher 
shi prüten. Herr G. nimmt S. 8 mit manchen ande- 
ren das Jahr 912 für das Erwählungsjahr Kowradsl^ 
and da9 Jahr 91g für fein Todesjahr an. Sollte 
dieis wohl riditjg feyn? Strebet liefert in (einer 
jpranconia illufirata ^tc. (Schwabach 1761. 4.) S. 
521 ein Diplom, welches König Konrad I^ unterm 
^o. Novemb. ( Uli. Id. Novembr. ) 911 für das Klo- 
Her Onolzbach zu Forchheim hat ausfertigen laiTen, 
nhd zeigt S. 22$^ dafs eben diefer König un- 
term 9» September 919 dem Bifchof Udatf$*td zu 
Eichftedt ein gewifles Privilegium zuForchlidm be- 
stätiget habe« weldher Beftäugungsbrief durch FaA- 
kenflein zueril bekannt gemacht worden. Nimmt 
man hiezu , was DUmar. Merfeburg. von Konrads 
Tode fagt und Strebet aus ihm S« 226 anführt ; fo 
fGhei(it es uns, bis diefe GründeundZeugnifie durch 
ilärkere entkräftet werden» gewifs» dafs iConrad I. 
fdion im angehenden Herbfte des Jahrs 911 gewäh- 
let» und am I9ten October 919 geftorben fey. Sehr 
richtig bemerkt Ht» G., dafs von den Urkunden 
Koorads I wenige gedruckt find» Dais ihrer aber 
nur »»kaum 18 bis 20 überall'* wären» ill doch et- 
was zu wenig» da £chon,Georgifch deren 2S aufge^ 
sählet hat» wie Strebet am angeführten Orte S. 1223. 
erinnert S. 9 — 11 fuhrt luifer Verfafler drey Ab- 
i(liche von ehiem und demfelben Siegel an > deren 
Herausgeber alle drey verfichem, fie vopi OriginaJ- 
Itegel mit aller Genauigkeit geliefert zu haben^ und 
die gleichwohl fo fehr von einander abweichen» dafs 
die Wahrheit diefer Behauptung unmöglich ifl, wenn 
der Zeichner und Kupferftecher fich genau » jener 
liach dem Originalfiegeli diefer nach der Zeidiniuig« 
gerichtet hatten. Ein Beweis» wie fehr man manch- 
mal Urfach hat an der Richtigkeit des Siegels zu 
sW^ifeln. wenn die Gelegenheit mangelt» Original 
und Abuich gegen einander zu haken« Eben das 
gilt» wiewohl in geringerem Maaise, von den ür- 
Jtunden felbft , auch von folchen » die durch forg- 
filtige und der Sachen ^ndjge Gelehrte zumBnick 

]Nförder( find, ift man Aidüt verficbert| daff der 



Herausgeber felbft die Correctttr der abgedruckten 
Urkunden gehabt habe, fo bleibt Grund zum Zwei- 
fel an der volikommeneti Richtigkeit. Recenf. hat 
mehrere fehlerhaft abgerückte Documente gefiöa- 
den, von denen man in Ruckficht auf ihren Heraus« 
geber hätte glauben foU^ , dals fie der Urfchrii^ 
ganz genau entfprächen ; und Hiu G. werden der^ 
gleichen Fälle auch oft genug vorgekommen feyn.— 
//. Anmerkungen Über die^ goldenen und bieffernen 
Bullen die/er erften fechs deut/chenKihUge und Kä- 
fer. Die Könige Ludfferig das JBnd, Konrud 1 
vmd Heinrich I haben, fo viel man weis, weder 
bleyeme, noch geildene BuUen gebraucht« Ob 0/- 
to 1. und O^W// fich ihrer bedient haben, iftun- 
gewifs, Venigftens noch nicht befriediget erwe-' 
fen. Otto III hat aber bkyerne Bullen oft an felhe 
Urkimden hängen laflen. Sie zeigen der Reget nach 
auf der rechten Seite das Bnillbild des Kaifers, def- 
fen Kopf mit einer flachen Krone, oder mit einer 
Binde gezieret iß. A\if der Rdckfeite fieht man ei^ 
neu gehamifchten JVUmn in flehender halber FoGtuf, 
mit weibifchem Geficht, der in der Rechten bine 
Lanze, und mit der Linken den Schild hält. Die 
Umschrift ift: Renovatio Imperü Romanorum. Ge- 
gen diejenigen , welche die AufTchrift Aurea Roma 
haben, bleibt gegründeter Verdacht übrig. Dafs 
Otto III auch go/i^M Bullen gebraucht habe, ift 
noch immer einigem Zweifel tmterworfen. Ein paar 
überzeugende Beyfpiele von ganz unverdächtigen 
Urkunden mit Angabe der Archive , wo fie auroe* - 
wahret werden, könnten hierinn den Ausfchlag p- 
ben. IIL Ansfükrlkke Nachricht von äkn Stgiäk 
pedeßribns, worinn zugleich ermiefen iß ^ äajs ße 
an Anfehn. tVürde und Bedeutung den ßgilHs cquh 
firibus völlig gleich find. Diefe Abhandlung leillet 
ihrer Auffchrift Genüge, und der Verf. hat kinea 
Satz übei-zeugend dargethan, auch durch viele fley* 
fpiele erwiefen, dafs die Sigilia pedeftria bey wei- 
tem fo feiten nicht find, als manche, und zumTheü 
grofse^ Diplomatiilen behauptet haben. Die fchäcs- 
baren Anmerkungen von den Sigilüs pedeflribus des 
fei. Geh. Ratlis v. Praun , und die treffliche O 
fchichte von Brefslau haben ihm hiebey vorzüglich 
gute Dienfte geleiftet. Die Abhandlung wird vie- 
len um fo willkommener feyn, da man bisher m 
ünfem diplomatifchen Werken diefer Gattung der 
Siegel , die doch eine befondere und ganz anfehnlt* 
che Klaffe ausmacht, gar nicht, oder nur wie im 
Vorbeygehn erwähnet und fie niigends gründlich 
und voUftändig genug erkläret findet. If^. Kritt- 
fche Unterfuchung der Siegel des Herzogs Heinrich 
des Löwen » wäef^ zugleich der Zeitpunkt unter- 
fucht wird, wo die weltliehen FUrflen angefangen^ 
wirkliche If^apenhUder auf ittren Siegeln zußkren* 
Aus dem Uten Jahrhundert ift kein achtes Siegel 
mit einem Gefchlechtswapen vorhanden. Die letzte 
Hälfte des I2ten Jahrhunderts dürfte wohl überhaupt 
genommen die Epoche feyn , wo nach imd' nadi 
die Gefchlechtswapen auf dfen Siegebi der weklicheo 

irur(lä& üblicb f^yf^^1if^\ w4.ia Peutfdilani 



^» 



AUGUST f j*S& 



3>^ 



befonders gefchahe das etwd irh letzten Viertel die^ 
fts Jahrhunderts. Das wird hier, durch mehrere 
Beyfplele deutlich hewiefen^ Von den Siegeln des 
Herzogs Heinrich des Löwen vorfiimr EntjUzung 
find dem Ver£ dreyzehn bekanntgeworden« diefich 
an Urkunden von den Jahren 1146* iiS4' ^^57* 
J160. 1x61. 1166. 1168* 1169. 1170. 1172. 1175. 
und an einer undatirten befinden« Auf dem Reuter- 
Segel vom J. 1146 foll nach Miibams Angabe^ wie 
Hr. G. fagt, der Herzog einen Löwen im Schilde 
fiihren. Allein damals, Tahrt Hr. G« fort^ als Mei- 
bom, fchrieb, glaubte man noch, dafs der Löwe 
nothwendig a^ dem Schilde feyn müfle» wenn 

fleich der Schild davon leer war* Die Zeichner 
ildeten fidi unter den Zierrathen des Schildes Wa- 
|>eniigureri ein , die ihnen als nachherige Wapen der 
Familie bekannt waren , und fetzten fie hin ; wozu 
noch kommt, dafs fie die Gewohnheit hatten, (^nd 
leider zum Theil noch haben, ^ ihre Zeichnungen 
zu verfchönem , wodurch fie oft Schöpfer von Wa- 
{«nbildem auf Siegeln geworden find. Sehr wahr; 
allein Mribomen £ut der Hr. Ver£ in diefem Falle 
zu viel. An dem von Hn. G. S. 233 angeführten 
Orte fagt ja Miibom gar nicht, da& auf dem SigiUo 
cquefiri j an der Urkunde vom J. 1 146 der Herzog 
einen Löwen im Schilde fiihre. Seine Worte find; 
^Appinfiim efl SSgiUum^ in quo vir armatus equo ifh 
fiiet cum veseiUo tt ärcumfariptum HHnricus Dei 
Grada Dux ßamarii et Saxonie,'* Nichts von ei< 
jiem Löwen. DaGs inzwifchcn Herr G. in der 
Hauptfache Recht habe» können wir fehr zuver- 
läffig' becceugeiw Wir habea die gedachte Urininde 
vor uns, zwar nicht im Original (wer weifs*, wo* 
liin das gekomlnmen Ül?) aber doch in einem Ku« 
pferftiche, der, wie der Augenfchein lehrt, mit 

gö&tem Flei&e und genau nach, dem Originale ver* 
-tiget , alfo fad fo gut als 'diefes felbfl ift. Hier 
ift denn auch da^ Siegel deutlich abgeilochen. Auf 
demfelben lieht man den Herzog zu Pferde» ohne 
Sporen, aber mit Steigbügel, Zügel und Sattel, 
oder vielmehr Rdtkiflen. Er hat ein Kaskc I auf 
dem Kopfe. In der Redeten hält er eine lange, 
fchmale Fahne mit drey Streifen ; vor der firüfl hat 
er einen Schild , auf weldiem nichts als ein geiUeif* 
ter ZLierrath zu fehen ift. An dem Brufbiemen des 
Fferdes hangen Schellen. Die Umfchrift lautet fo, , 
wie fie MeiFom angiebt. Diefer hat unfireitig das 
Original gefehen; denn er fchreibt ausdrücklich; 
yjßfiriptum hoc a m$ eß ex AHtographo.**" Gleich« 
wohl ift die Urkunde nicht vollkommen richtig ab- 
gedruckt. So fteht z. B. im Abdruck: imperveßi- 
gabiiis ftatt inveßigabiU/^ in der dritten Reihe und 
ftwey Worte ausgdaflenf am. Ende fehlt: Rtgnante 
Gonraäo XII anno regni eiuff der baldigen Unrich-* 
tigkeiten in Anfehiuig der Interpunction und Ortho* 

Sraphie nicht zu gedenken« Hat Meibom vielleidit. 
ie eben angefülirten Worte am Schlufie des Di« 
jiloms mit yorfatz weggelal&n aus fieyforge, es 
möchte hiedurch Einigen verdächtig werden « weil 

«icb ,4er gewQbal|(b«tCf| l^sbswg das i^ i'i^ 



nicht das late, fondern das pte oder lote Regie* 
rungsjahr Konrads Üt ift? — Sonderbar ift es* 
dafs Scheid, welcher eben diefe Urkunde in den 
Origgi Guel£ T. III. pag. 4261 42^, und z^yar auS 
dem Meibom^ liefert, diefe letzten in feiner Quellfe 
felilenden Worte , obgleich nicht ganz richtig , hat. 
Da lieht nemlich:. Ke^nante Conrado\ t^IlL annk 
regni eins* Woher Scheid diefe Worte habe , läfst 
fich nicht anders erklären,, als dafs man annimmtt 
er habe aulser dem Meibomfchen Abdrucke nock 
eine Kopey gehabt, in welcher vielleicht durch ei« 
Verfehen des Abfchreibers anftatt Xll annö , Ilt 
anno ßand* — Von den übrigen hier bemerkteil 
Siegeln Heinrich des Löwen zeigt Hr. G. völlig be- 
friedigend, dals auf ihnen cben&Us kein Wapea« 
bild im Schilde zu fehen ift. Ueber das S« 2 39 en- 
wähnte, vom feL Scheid angezeigte, aber unbe« 
fchrieben gelaflene Reuterfiegei könnte Hr. Rudlojf 
in Hannover dem V£ Auskunft geben. Denn dort 
ift wahrfcheinlich die Urkunde noch, an welcher 
dies Siegel fidi befindet« Wenigftens wiilen wfr 
von ficherer Hand , dafs fie im Fürftl. Braunfcinveig« 
fehen Archive ♦ woher Scheid fie bekommen haben 
foll , jetzt nicht vorhanden ift. Nach Jeiner Eni* 
fetzung hat der Herzog Heinrich der Löwe aller- 
dings einen Löwen, \md zw^ir fchreüend hej ^ ojine 
Schild, im Wai5pen geführet, wie hier S. 353. 2S44 
durch feine Siegel dargethan wird. V. Vorläufige 
Anmerkungen mer Sättel ^ ßrußriemen. Steigbüget^ 
JZUgel und herabhangende Pferdedecken auf SU- 
giln» fiey Ritterfiegeln aus dem titen Jahrhundert 
hat der jyiongel d^ Sattels und Zügels, eben fo 
wenig als das Dafeyn von beiden, nicht den ge- 
ringften Bezug auf die Aechtheit oder Falfchheit 
der Siegel. Man kann auch diefe Dinge nicht ein« 
mal als Kennzeichen Tom Uten Jahrhundert anneh- 
men, weil man' aus dem I2tenjahrhimderteben&ll« 
Pferde ohne und mjt Sattel und Zügel auf Siegeln 
antrifft. Steigbügel find auf den alteften Reuter- 
fiegeln des Uten Jahrhunderts fehr feiten. Im Cr- 
ften Viertel des Uten Jahrhunderts kommen noch 
einige Siegel vor, auf welchen die Herren ohne 
Steigbügel reiten ; nach diefem Zeitpunkt aber ift 
der Gebrauch der Steigbügel auf den Siegeln alige* 
meiner, doc]i noch nicht ganz allgemem, gewoN 
den. Denn man hat Siegel aus dem i3ten, ja fo- 
gar aus dem I4ten Jahrhundert, auf welchen der 
Reuter ohneSteigbügel reitet. Aus^diem l tten Jahr- 
hundert und dem erftcn Viertel des I2ten hat man 
kaum drey Siegel, aufweichen die Herren niitSpö^ 
ren reiten. Bisweilen fehlen die Sporen, wie die 
Steigbiigel, noch im I4tenjahrhiuidert« Es ift alfi> 
«hne Grund, wenn man von dem Dafeyn imdNicht- 
dafeyn der Sporen und Steigbügel auf das Alter« 
thum der Siegel fchlieCsen, oder hieraus fonft et* 
was i^fentliches in Anfehung derfelben beweifen 
will Riditigaber ift eS| dm man aus dem l^ten 
und isten Jahrhundert weit melir Reuterfiegel fin- 
det, auf denen die zu Pferd abgebildeten Herr^a 
ohne Sporen torgeftellet fiAd, ik üKb/^9 auf wel- 
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Vhen fie mit Sporen prfcheinen, Wo man auf den 

Jilteften Siegeln etwas von Form eines Safteis oder 

JleitkilTens gewahr wird,- da findet man jwch* einen 

ßrußrietnen. Den (furt-inSt m^n wohl Jcaum vor 

der Mitte ie^ I2ten Jahrhunderts , und doch 

nur fparfam , an. Per Bnjftriemen war In djefem 

Jahrhunderte fchon feisweijen ausge^adct» oder 

init kleinen Quaften geiiert, auch mit kleinen 

Scheuen behangen, Noch g^nz fpät ßeht man 

gfofsc Scheuen an dem Bruftriemen des Pferdes, 

welches der Herzog Maximilian I von Oeftreich ai>f 

einem prächtigen Siegel vom J. I477 reitet, Der 

' SchwMTSriemn ijPk etwas fpä^ bey den Pferden auf 

Siegeln, wohl nicht vor dem Anfange des iSt^Ä 

Jahrhunderts , gebraucht Er wird nicht gar lange 

Jiemach unfichtbar , weil ungefähr um diefelbe JLei t 

die herabhangenden Pferdedecken auficameh, Der 

Gebrauch von diefen Deckei» mit fTappentnldern 

:fangt auf den Jieuterfiegeln -der dea^ifiken Fürflen 

um die Hälfte des I3ten Jahrhunderts, nwf/rdpzö- 

jifchen \ niederländifcfun u* f. w, Siegpln aber früher 

an. JiinReuterfiegelausdem 12 Jahrhundert, axifweL 

^chem das Pferd mit einer folchen Decjce behang'pn er- 

fcheint, ift für fehr verdächtig zu halten. — Von den 

' drey merkwürdigen Siegeln , welche diefem Buche im 

Kupftrftiche beygefiigt find,lft das auf dem Titelblatte 

'befindliche dem Hm. Verfafler aus dem Archive des 

St. Georgs vStiftjs lul-imburgan :der Lahn mitge-r 

theilet worden. Es ilt vom K; Ludeufig dem iSfh 

. J# an einer Urkunde vom Jahre 907 , un4 beftätigef 
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verfchleJenes vom defmjemgen» was* Hr. G, als cha^ 

rakteriftifch von den SiegeLn diefes Königs ange^ 

geben hat, Die zwey übrigen und Fufsfiegel aus 

dem I2ten imd I4ten Jahrhundert von i/sun Fom^ 

pier fehlen Fürften Kafimir^ und dem Brandeiiburgi- 

fchen Markgrafen ^vhcmn dem IF. In dem Vor^ 

Berichte find gewifle fphragiftifche Behauptungen 

und Erklänmgen des Jin, V9n Kauz gründlich un* 

terliicht und widerlegt.. Dem Vorbericht Hl ein 

VerzeichniCs der bey der Ausarbeitung des Buchs 

•gebrauchten diplomatifchen, zum Theil koftbaren 

>ind feltenen Wevke angehängt. Dies würde weir 

nütilicher feyn als es ijt, wenn es demfonllfo for^-. 

faltigen Hro, Ver£ gefellen hätte, etwas mehr Fleii> 

-«uf daflTelbe zu verwenden.. Niemals iil weder der 

Ort, noch das Jahr des Drucks angegeben» und die 

Schriften find nicht chronolpgifch, wie wohl billig 

hätte gefchehen foljen, ja nicht einnial nach dewi 

lAiphabete, fondernin einer, %vie es fcheint, gan» 

zufälligen Ordnung aufgefuhret. — Der Stü in die^ 

rfem Bucht iil, wie in den übrigen Schriften des 

'HnrG., nicht fchön» manchmal nachlä&ig, dock 

. überhaupt deutUch . und nicht widerftehend. . Hr. 

G, pflegt mehr auf die Sachen als auf den Vortrag 

px feben. Auch ift es fchwer, Gegenftände von 

der Art in ein gefälliges Gewand zu kleiden. DaÄ 

es aber mpglich fev , d^vpn hat luiter andern der 

•V^erfafTer der Nachricht vom jinigen Häufem des 

'Gefchlecht9 d^r von ^(fA/f^ii überzeugende Bewej|<^ 

gegeben, • 
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Ehusmiszsu GUK^ iH. Die B^hmlfchf Gi/ettfihßft der 
H^iQ'enfehaften zu Prag hat ihpm Fräfiflcnte^ , Kart 
igon , Fürflen von Fürftenberg^ in ihrem ftkademifchen 
Saale eine Ehrenft^le yon fchwarz^m Marmor, init dcflen 
Brullbilde geziert, fct;pcn laffcn. Di^ Infchrift darauf ift; 

* Caroh Egon, Principi a FUrflenber^ Prßeßdi fuo primß 
Soc, Seient, ßohem, M.DiCC.LXXXf^I, Sie irard durch 
eine aufscrordentliche und pffentHche Verfammlung, iii 
wekher der PrSfld^nt gegenwärtig war, fingcweihf. 

BKföKDEÄUKGEK. Hr, M. StifnUr ift yon ^ifta nach 

* Waarenbriick unweit Ccfsdorf, als Obtrpfarrer und er^ 

* her AdfunÜ der Liebenwirder Ephorie verfetzt worden. 

> Hr. Corr-ßdii bekannt durch feine Cefchiehie des CkU 
' ißafmns u. f. w. , ift Profeffor des Natur rechts uM der 
Morat am Gurnnafinm in Zürich geworden, 

' Der Hr. Juftitzrath und Profeffor Hirfckfetd in Kiel ift 
' nach Gaffel als Infpector über 4ie Gärten auf dem weifse^ 
Stein mit 8Q0 Rthlrn Qehalt berufen worden. 

■" 

Nevb ERflHDUNGEM. Hv, P^naza in Paris h^Ktin^ 

Maf^hine erfunden, um das Getreide zu drefchen, vcr- 

' mittelfe welcher zwey Mftnner fo viel Arbeit in eben der 

' i.t'it machen können als fonft 64. Das Modell dazu ko, 

ftet 36 Livrcs oder i i/z Carolinen. 



Hr. BpTttangeTf Strumpfftricker in Paris» liat pin^ 
Verbetr^rung an dem Strumpfftricktrftuhle angebracht, W9r 
fiiT er eine Belohnung erhalten hat. 

. Die Gtbri^dtt • Cliartoft ^ .Zeichner und Fabrikanten vn 

ty^n , haben einen leichten uqd einfachen Weg entdeckt, 

die Zeichnungen odei; Mahlereyien in die feidenen SroJfe 

cinwirKen zu fidnnen , phpe (le erft durch ein^ fo lan^e 

und miihfame Arbeit in Kanen zu fetzen, die oft die 

' J&eichnungen zu yerderbcni zwinnn und niemals wehre 

. {Kopien ^es OrigipaU find.' .bur(;h diefcn Weg aber kön- 

, nen die Arbeiter über das Gemähide felbft arheixen» und 

. 0ie Copie frhftU eb^n die Gr<>fse ^Is das Original» 

AKKÜMpXGVHG* ^(^c GefellfchaftVon Männern zu Por 
pia^ die, wie die gedruckte Anzeige fagt, vermöge der 
Einrichtung ihres Inftituts dieepfthaf^n und angencnintn 
Wiffenfchftten bearbeitet, \vill eine periodifcheSchrift, aber 
von befoiiderer Art unter d<m* Titel : Giornah Letttrari^ 
di Pavia herausgeben. ' E^ ibllen d&rinn die Unhcjle der 

* Italifinifchen Journale geprüft und mit den Büchern, worü- 
ber fie gefällt lind , verglichen werden, und überdcm follen 
yon wichtigen italiSnifcnen und auslftndifchen Werken, die 
gar nicht oder nicht hinlänglich angezeigt worden find, 

' Auszüge geliefert werdep» Vom "Anfang des Decembers 
in foll alle 8 Monate din j^and von uneefähr »4 Bogen in 8 
erCcheinen» der zur Stelle 3 MaiUadifcbe /.!># kottea^wiid. 
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Wiw» bey Gn&Ser: ^/vAi QMit«, Sacr, paeC 

lieg. «Mjeft^ confilf »iiUc. c;jt «rchi^tr, in pofoconv 

.general. Viqj^oboiv infpectoris fupremi» omhi- 

aävirfioms practkae i» ^Vrr/oj «Mrfoj^ ^7$^ 

538 S. 9. (ao^,? 

|liefisi Ton dem Verl fch/m vor Vielem Jahreo 
1»-^ yc^prodiene Weric eaiäAlt einzelne pathplo* 

iliCch pral^firhe BemerkuQgen über einige wij^dge 
angwierige Krankheit») , dir er 10 den KraI)ken^ 
hSufem m M^n {{[ef^numlet hat, 7on keoier aber 
eine ypUkommene pathologilci^ praki^he iU>haAd- 
long. Vpn> Schlagfluft. Ein häufiger Schweia £ey 
£leid> nadi dem An&ll tödlich luid |üe Wirk&m- 
^eit des Fiebers zur Tfebipig des ScldagflulTes 
fchrttnlofe iid^ gafi% darauf ein » weiui es das Athem- 
hdea ^«gleich erleichtere« Die gew<>hglidie Ein* 
(heiliing diefer Krankheit in die blutige und wSfle* 
richte billiget der Ver( ; doch Icomme letztere fehr 
^ten yqr, mi ^ie andere Arten ^tbr l(ran]cheit 
fsyen i^nhei^ar, DieAderlafle aus den DrpiTeladem 
müfie erft nach der Aderige an andern Theilen vor« 
«nommen werden; ein während der AderlaCeftSr* 
^rer und ^uwetlen ausfetzender f uls zeige den To<l 
an. Wider die ^ten Umfchläge auf de^i^ Kopf bej 
den) blijtigen Sddagflijfs )ft *r Vert Cehr; «r be^ 
furchtet, ^e mjüchten Blindheit )|nd unheilbare Läh- 
mung erregen, Wider die Brechmittel bet diefer 
Krankfoejt, fehr gut^ Bem^ungen, GaUicIhites Er- 
brechen fer fehr oft Fpjge der yeberladuog derGe- 
0Mse mitJ31ttt/alfo Folge der KranU^eit Im FaB 
fä Erbreehj^i poth^yendig fey , miifle es durch IJei- 
. tzung des IJa<*t^ns erreget ^^dei^^ ^uch das Nacli- 
ibinken fey fchädlich , weil es den !)(9gei> ausdehnt, 
Zuweilen gefeile fich zum ;5chlag ein ^chlaÖmdes 
Gallenfieber, ytrelche/s man mögüchft '^ald, nach 
Abfiihrungen » durch die Chinarinde hemmjm müfle» 
In dem An&ll der fiUenden Sucht fah der Ver£ in 
kurzer Zeit zwey Weiber fterben : bey beiden wur- 
den Knochenat)switdi{e ' im Kopf ge^den/ Von 
den Ponieranzenbl^tjcem hat er ^ie ^en gewiinfch- 
ten Erfolg gefehen, die Qchfengalle aber hat meh* 
' rere von Unwirkfi^itikeit ymd Verdin-bnifs der Galle 
^hangende Fallfuchten gehoben. Kupferberettun- 

Sen hal>en nie etwas geleiftet Der biefam hebet 
lenach den Anfällen ofr furtdaüretidejSiAidofigkeict 
^.L.Z. /r£6. ßrittfr ßaU ' 



fHippOs diierifidias Oel hob mit Widcftmkett iwut;^ 
«ro9 derifemnmng der Afonatszeit tntftandene, FaUi^ 
(adbttnp )/>V des fialdriaos^ mit dem tler Vf. auctt 
Fallfuchten bey Muglingen geheilet hat, indem er 
)hn Mr Amme gab^ Tkf SaDadilUaamen errege bey 
4er von Würmern abhängenden Fallfucht p^ hefbgc 
ßelbnng und (einf inrnm^treibende Kraft fcheine 
nicht fpedßfcb %a fejn* Wider dielFallAicht von 
{Sdbfibefieckiing half Baldrian, in Verbindung mit 
andern lUrkenden Mitteln; fcalte B^der machten^ 
wenn Z^^chkeit der Iferveo vorbanden war, die 
AnOflle betrSchtlk^ bdtiger und Aer V, ift ibnen übe^y 
haupt nicht minftfg. -— Qen Keidihuilen n^ache ein tu» 
^UUger Bluduft meiftens funlrer Er&hrung nach , fä^ 
|)en) gelinder, Brechmittel verlange er nid^; weil das 
von dem Ifuften eitegte Erbredien den Utirath fchon 
aiafijhre. Die IJeiiart^ die "ßis die befte angerüh» 
met wird« ift die nach unten abfiihrende, mit he* 
bündiger Rückficht auf Beföitlerung des Auswurft 
und IJndming der Schärfe, pie ^nkblumen,' ha» 
ben M nie etwas geleifte^ Das in Wien wegen 
des Treppenl^eigens fchon an Gd> hSu%e Blytfpeyen 
werde durch den Gebraiich des Sublimats oft erre» 
get, anch In den kaken Wnjtem 1783 und X794&h 
der Verl^ das Blutfpeyen weit h^ger, als tanSt 
Bey fkm babitnellenBltttfpeven finde manmeift nadi 
dem Tod Polypen in den groCsen Ge^en^ Der 
jSalpeter hat oft die gefkhruchfleh Fplgen gehabt 
wenn er bey zu grofter Enti^r^ftung gegcÄ>en wmv 
de» beflere Dienfte hat in diefemFall die Vitriol» 
(äure greiftet, fp wie in dringendem Fal} au(:h Von 
andern heftig zu{an)menzjeh«^en Mittete , deni 
Alaun, Eifenvftriol, u^ C w,> grofte Hülfe w er» 
warten i(t AuffaUend ift 4iejBemerkung, da(s der 
Ver£ fiift alle, denen n>an fcaltes Wafler beym Bfait« 
foeven %^ trinken gegeben, an der j;,ungenfucht 
ften>en gefehen hait , fo wie auch die durox Thal> 
fachen ierwiefene Bemer^piing für die Jf elhing dei 
piutfpeyens fehr wichda ift, dals es nidit feiten 
von zu dickem Blut entftehe nnd in diefem Fall nur. 
^uf verdünnende und fchme^ende Mittel weiche, 
Pie anfteckende ^sen^chaft der lAingenfucht fey 
nicht zu iMugnen, 6od^ audi nicht fo allgemeint 
ab fie angegeben wird, Vonfplcben I^ungenrüchd« 
jgen, vreloie Steine ausbuften » hat der V. keinen hellen 
kennen, fo wie audi dieien%en al|e fterben, in de» 
ren Auswurf gleicMam Sriterbafte Infein in vieteni 
fcUumichten Speichel fchwinmeor Wenn di^ 
Ddd / KfW. 
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Kranken (ehr grfchwSdit find , (ey 'da* Von ^eft 
Engländern fehr oft empfbhln^ AdfrlafTen unnütz, 
auch mie den fo gepriefenen 'JVlfncralfturea liat der 
Ver£ in dreifsig Jahren nicht einen Lungenfüchti- 
g^ hetteil kernten : ^fid b^irkftn nichts weiter/ 
Als einen uneitriiglich flinkenden Aui^mu-d ' Die 
eingeathmete fixe Ltift fchadete und das Bergöl 
nutzte nichts , auch Kalkwaffer mit Milch aregte 
fchlimme Zufälle , ob es fchondn&nglich 'die Krank- 
heit zu erleichtern fehlen. Die Polygala aniara hei« 
lete 2war die KuMOiek fiidit, v(*rdfinnte aber do<!fi 
den tähen Auswurf und ftärkte den Magen. Voll« 
Isoiiiinene Efterungen heUeCer das Islsbldirdhe Mo6$; 
welches d^ V£ in Wien züerft gebrauch^ hat, nicht } 
es Ä aber t als beauemes und heilfaiaes Kahrung8<^ 
Mittel , fehr einpfenlung9werth. Auf die Chinarin« 
de verläfst er fich, wider die Meinung meltferef« 
am meiften und verikhert fon diefer noch die 
beflen Wirkungen jeiehen zu haben« Der BaU 
fand von Mecca, den er acht zu erhalten Ge« 
legenheit hatte ^ bewirkte nichts] mehr und nlcht's 
weniger, als der gekochte Terpentin« Die tro- 
ckene Engbrüßrgkeit gieng bey dnrt Gebrauch 
abführender imd harntreibender Mittel in die Bruft' 
waflerfucht über« Mohnfaft erreget bey allen Ar« 
ten diefer Krankheil, die krampßiafte ausgenom« 
inen» Verdickung des Auswurfs und Gefahr der 
Erftickung« Wider die Etbhnmg des Carrere (und 
Vinfere) will der Vf:, dafs man die Stiele des Bitter* 
iiifses nicht lang kochen foU, weil dei* Abfud fonft 
zu bitter würde: dann iß er eben recht wirkfam. 
pie^iBrechwurz in ^kleinen Gaben ,entfprach;d#ch 
Ijfter nicht I als fie half; freylich iil aber auch die 
Art der Iingbrüßigkeit nicht angegeben«. Das Ta;* 
tacksextract leiAece bey keiner i^gbruftigkeit et* 
was«- Wider die Scropheln fi^y der verbrannte Meer« 
iichwamm immer nochdas wirkfamfle Mittel« frey- 
lieh aber nicht in allen Füllen, und es wird mit 
Recht erinnert, dafs die üUen Wirkungen , die man 
davon gefehen haben will , wokl von den fcrophu* 
löüen Anhäufungen felbft abgehangen haben möch- 
ten. Der Saft des rothen Fingerhuts leifiece in den 
aliermeiilen Fällen bey der &:hmelzung der Sero* 
pheln grofseDienße , nur bey einigen erregte er nach- 
theilige Fieberbewegungen, oft eine gute Vereite* 
rung der Gefchwüllie« Schierlingspflaiter,mitdem 
Extract der Pflanze vermifcht wirkte langfamer^ 
doch fichtbar« Die Bruftwaflerfucht entßand oft, 
wenn bey ftarkfliefsenden Hämorrhoiden und keiner 
gegenwärtigen VoUWiitigkeit den Kranken zur Ader 
gelaflen wurde; auch von dem Gebrauch der Quecke 
imd des Löwenzahns in groben Gaben imd der Ex* 
tracte davon entdand fie bey veralteten Gefchwül* 
llen und fcirrhöfen Verhärtungen der Eingeweide, 
(warum aber gerad von dem Mittel, da die Urfa- 
che, die es wegnehmen follte, zur Erzeugung wäf* 
ferichter Anhäufungen wirkfam genug ilt?^ Die 
Kennzeichen der Brul%a{rerfucht find lehr gut an* 
gegeben« Das Schlagen auf die BruA kennen die 
.wenigftex^ Kranke», fo wie e« Hi^j» o^nitea vorge* 



fchiagert , -Verträgen , weil es deit AtTiem hemmt; 
auch das in einem Sack eingefchloflene WaiTer zeigt 
dcf dumpfe Schall nidit an. Die Waflerfiicht der 
Lungen fey leichter heilbar, niemand aber genefe 
voll der Bi-ullwaflfeiuchrV wenn vieWf denff natült 
lichW ähnlfehcr ^er blclcheref 4iam gelaflTen wer*, 
de , da dagegen weniger Harn , der auf harntrei- 
bende Mittel itärker fliefst, ein günlbgerZufiill fey. 
Das Yabackfseztract fey ganz unwirk^m , auch die 
Wolferley: eine lange Erfahrung hat den Vf. ge- 
iflirt, dafs der einzige Weg zur rieiltmg-die Erre- 
gung des Harns und zu diefem Zweck die Mee^ 
zwiäel das befte Mittel fey». Das £ztnter derfel* 
ben.ivirkte am ficherßen, der Wein davon aber gar 
nicht. Erfleres hob , im Fall es die Geneflmg nidit 
bewirke , doch wenigitens die Beängfligiingen und 
machte, da6 die Kranken ruhig ffaaberi Die Dorch- 
bohriing der ''Bruft könne, wegen der ungewiflen 
Anzeigen , nur bey vorhartdene^ öftenbarer Fluctua- 
tion vorgenommen werden; wider die Oeffiiiwg 
des Von Wafler widernatürlich ausgedehnten Her^ 
beuteis ifl der V£ ganz» Auch bey der Bauchwaf* 
ferfucht fey die Erregung • des Harns der fidierfte 
Weg zur Heilung« die fpanifchen Fliegen aberhaben 
den Harn nicht erregt^ befler die Latwerge von 
Maykäfem. Auch in den Kellerefein liege u> vide 
Wirkfamkeit, als man glaube, nicht Der Sauer- 
honig van den Herbftzeitlofen ifl oft, aber allemal 
vergebens , gebraucht worden ; befler nutzten g^ 
würzhafte bittere i(räuter, die in Wein, mit zug^ 
mifchten Laugenfalz aufgegoilen wurden« W 
Schwerteiwurzel fchade liieilT wegen der zu (tarkea 
Beitzimg^ die fie erreget, und der Extract des gifti- 
gen Lattichs , ftatt deflen aber oft die Apotheker die 
Saudiftel nehmen , fey imwirkfam , und wenn es et- 
was geleiftet habe, fo komme die Wirkung von 
der beygemifchten Meerzwiebel heA Das aUenvirk* 
famfle Mittel bey der WaiTerfucfat von verftopftcn 
Eingeweiden fey Weinfteinrahm mit Borax« Bachers 
Pillen feyen fchädlidi, wenn zu groise Reitzung 
v(H'handen iil, wirkfam aber bey der von SchlafHieit 
al^hangender Verdickung der Säfte. Sehr viele 
Wahniinnige find, nach vorhergegangenen Abfiih- 
ningen^ in Wien mit diefen Pillen geheilet wordea 
Wider die Waflerfuchc leiftete der . Aufgufs der 
fchwarzen Nieswurz mit bictem Kräutern mehr, als 
diefe Pillen* So felu* gefährlich iil das Blutbrechea 
doch nicht , als der Vi\ glaubt : wir haben viek be- 
handelt, die die Anfälle glücklidi überiknden4 weit 
fchwer^r ill es die Wiederkunft derfelbeii z« ver- 
hüten» Mit Wphrh^it wird derNachOieil der Ader* 
lafl*e bey diefer Kranklieir gezeigt und der Nutten 
derfelben auf wenig Fälle richtig ejngefchränkt 
Krämpfe fpielen bey diefem Uebel eine grofse Rolle: 
wenn diefe gehoben find , fo ift meift das ßlutb^^ 
chen vorüben Des wichtigften innerlichen Mitteb 
wider die Anfalle, der Vitriolfäure, ift nicht ge- 
dacht, fo tvie überhaupt die Abhandlung jiber diefe 
wichtige und noch nicht genug erläuterte Krank- 
heil za fuifr^chcbar ausgefaUeu ift, Die Cholera, 
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ifiriderweMie Jedfe vorgefcMigene lotete den Mohn* 
fift afusgenommen, .tinnütz fey: denn &2S^ Uebel 
tMce fo fchndl» dars keine andere Arzh^ zu wir* 
ken Zeit habe* Wenn fich die heftigen ZufWe auf 
das Laudanum gelagert haben, dann könne manerft 
da- Schärfe entgegen gefettte Mittel gebem Wider 
die allgememe Emgung des Erbrechens bey der 
Rulir hat der Vf. vide wichtige Gegengrände bey- 
jl^radi^ dergleichenwiderdiegewifeCch^idlicheGe^ 
wcdmheity nach dem Brechmittel inuher ein Opiae 
^m gebest (fiitterüds iftbey der Rühr gewifs fchäd^ 
]3ch, • es befördert^ nach Percivals gegründeter 
Beobachtung > i\^ Fäulnils.) Das befte einwiricehv- 
de Mittel bey der Iluhr fey die Salicaria » die keine 
nfarnnmenxiehenden Kräfte befitxe und bey dem 
fdimelzenden Baocfafluls der Lungenfüchdgen von 
grofser Wirkung £ey. Mohnfaic fey dann arige* 
'^^eigt, wenn, bey vorhandenen wenigen Unreinig- 
ketten ». die einwickelnden Mittel die Abfalle dimrh 
den Stubl veniiehren. Von der Gelbfucht, deren 
Arten nach der Verfctuedenheit der Urfachen, aber 
freylich nicht alle, durchgegangen werden. Scir- 
then in der Leber find oft die Urfachen der keinem 
inittel weichenden Geibfttcht und die Beobachtun* 
gen, welche beweifen foUen , dafs folche Verhnr* 
tungen geheiiet worden, feyen alle 2weifelhaft, 
denn auch die flärkllen Mittel , 2. B. die Belladonna, 
teben in die&m Fall nichts^ und bey vorhandenen 
hartnäckigen Verftopfungen d^ andern Eingeweide 
des Unterleibes niu* feiten genutzet. Das in Wien 
aus den Kernen gepre&te Rlcinusöl war bey einem 
Magenfrhmerz fehr wirkfam, von den Kaufleuten 
in die Stadt gebrachtes aber hatte vor dem Man* 
delöi keinen Vorzi^. -Auch hi Wien find die Hä* 
morrhoiden weit häufiger, als ehedem, wö man 
noch mehr Wein -trank. Die Ur&che wird dem 
CenuGs des Gewürzes und dem häufigen Kutfchen* 
&hren zugefchrieben. Es folgen mehrere^ aberge» 
%vöhnliche, Bemerkungen über die güldne Ader, tmd 
der davon handelnde Abfchnitt i(l in dem ganzen 
Werk der fchlechteftc. . Wichtiger find diezwey 
folgenden* Abfchiütte von der Gicht und dem Poda- 
gra. Wider die langwierige Gicht hat SpiesglaS 
mit Schwefelblumen imd der Abütd der SaffapariUe 
mit Spiesglas fich (vor allen andern Mitteln am 
wirkfainßen bewiefen. Der herbe Wein trage zur 
^i'z^ugung des Podagra nichts bey : der gemeine 
Mann um Wien hemm, der folchenWein trinkt, fey 
>on"d}efer Krankheit faft ganz frey* Wahrfchein- 
Kch entliehet fie von Veberladuiig, Matigei derLef- 
lbesub\ii>g u^d zu* häufigem Beyfchlaf ; Eathal^ni- 
iRit vom Fleifch trage Jiiehts. zu ihrer Veihütung 
Vey;» da Karchäitfer und andere Mönche, die kein 
ffleifch eflen , oft graufam von ihr geplaget wer- 
den. Von der Guajacharzaufiöfung mit Taflia hat 
der Vf. keine gute«, oft fchlimmef Wirkungen ga- 
'fchen. — Von der Luftfeiiche. Je ftäher der Trip - 
Jier dem Blafenhab fitze^ defib fchlininter fey er; 
der in der ' Vorftehentiäft und den SaamenbÖsdien 
Suendt fey uoboU^; Vii eingefpirihteä iSIey- 



mittel habHi oft di« h^g>ften SchhierlPni in dem 
nnzcn Körper erregt, die in unheilbare Nenreiw 
mnkheiten übergiengen, wenn die Aarzte« um fie 
zu heilen, Queckfilbeanittel brauditen. Der tro* 
ckene Tripper ill der , wenn die Hamrökre, untei: 
demunerträglichflen Schmers beym Hamen, rauh Ift 
und die Wände derfelben lufanunenzuwachfen anfan« 
gen» Bey den von der Luftfimche abhängenden Hau&- 
krankheiten fey der innerliche Gebraudi eines ßar« 
ken Aufgufles vcm liachenl^tf>lanch ganz vorzüg- 
lich wirfcfiun. Bey der Heilimg dtf allgcmeiii ge% 
wordenen Krankheit ift der Vf. ganz für das Ein«, 
reiben des Queckfilbers, doch mit Verhütung de« 
Speichelflttfles, nur unter gewiflen Umftänden er* 
laubt er die PJankifche Auflöfung. Von dem Sublim 
mat hat er feken gute Wirkungen gefefaen , wohl 
aber Nervenkrankheiten und die Lungenfucht, fq 
dafs auch auf feine Veranlaflung diefes IVIittel in ^ 
dem allgemeinen. Krankenhaus nicht mehr gebraucht 
wird. Der Freyherr von Störck bat den V£, die 
Todix afirägak ixj^api^ die in Ungarn als ein wirk-» 
fames Hausmittel g^en die Luftfeuche gebraiicbt 
wird, im Krankenhaus zu verfuchen. Sie zeigte/ 
fich bey Kranken,, die von der Luftfeuche abhan?« 
gende Knoten und mit heftigem Schmer«' verbun«« 
dene Verhärtungen und Gefchwüre hatten^ fehr 
wirkfam imd die vier Kranken, für welche er.voo - 
dem Mittel Vorrath hatte, gennfen vollkommen» 
ohne alle. BeyhiUfe des Queckfilbers. Es wirktean« 
fänglich auf die Stühle, in der Folge aber beförder-i 
te es den Harn und den Schweis. 

Dies find die erheWichften eigenen Bemerkum 
gen des \^£, von denen unftreitig viele für den aus- 
übenden Arzt wichtig find. Außerdem aberhaben 
wir hl diefeni Merk Ordnung im Vortrag, richtige 
üeberfidit des Ganzen, genaue Beftiramung,lder 
Fälle , wo ein Mittel genutzet oder gcCchadet hat, 
oft vermifist, fo wie uns auch die ganz gemeinen^ 
befonders pathologifchen , Bemerkungen verdrüfs- 
lich gewefen find. 

Halli, bey tlemmerde i tf^ilhihn Xaver ^anj}etii 
der Arateygek Dr., phsfßologi/cke und • fatkolo* 
gi/cki Abhandlung von dem thierifchm Fettig 
Aus dem Lateinijchn Uberfetzt und mit An* 
merkungm ver/ehen von ^^ C ^ouas. 1786* 

• in & 9 ßogen.*<;8 gr.) 

Es ift des Verf. Probefchrift,. die efne genfltie^ 
befonders p^yfiologifche, Unter Aithimg deii F(?ttes 
enthält. Nach «lehtefif Verfuchen, cüe def Verf* 
nach Mufchenbroek angefteU^inng^^^mit'dasSIchaaf' 
fett «m efeeften und bey dem ftärkften Grad von Hl» 
tze, Butteram fpäteften, doch firtd'mit'den noch 
feinern Fettarten k^iti^ Vetftiche ailgeftellt wofdett- 
Weiflduftigift diechenijrcheZerlegimgdesirVttes vor- 
.getrag«i;i,auch mit vielen eigenen Verfuchen des Vt 
«rläutert,dodunit grofser Riickficht ftilf die VeJÄicWft 
des Herrn Bergfaths Crell. Von der von fich flfWft 
erfolgenden Verderbnifs des Fettes. Aus dem v^^ 
^J£i fff^votdenOi tetr Entwickelt Hch plüogifticirtc 
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initr etwa« Luftflbre gejhEßite Eöft; und dife Ihöch» 
^e A^erdetbpifc fey die, wo !C§ gai^z in gcJUeimaufr 
gclöftund fdfenartig werde; wohin ps «Joch dtf 
Vf. nicht gan^ gebracht hat Piefe ranzige Ver? 
ieAnils ycrWtc^cn, nach eigenen Verfuchpn , die 
jyDtteliaJxe.überhauptamiläil^ und k^nes fehlen: 
In dieiem Betratet vor denfi lindera den Vorzug x^ 
haben. VegetajjiUfchwaosgeprefirtesimdthierilche^ 
Od fey gahz ^mefkrf priteres fey das fett 6et 
PSanzeh. Von dem Sitz des Fettes, ^em ^ellge* 
tvebe* Es fitze in ZeUep , die picht immer yiele 
Gemeinfchafe mit andern h^ben , daher ea ?. B. at|9 
^eil Füßfohlen keine Gewglt xu preflen yermöge f 
in andern Thcilpn hat das Fet| enthaltende Zellge? 
«rebe mehrere Qeineinfchaft. I^echt fiehr gut find 
düe UmÖ Wc Wg^g^en , unter dei^eii feh das Fett 
in dem Körper der Thiene am meiil^ erzeugt : doch 
' fft es £iUch » d^Cs das Getflige fiem Fettvrerden fa 
ganz und allgeiiiein entgegen fey , deiwi p? giebo 
Viele recht fette 3randtew<^jntrin£er und einen kunlW 
^S&ig ai|sge(iachten Weg , durch den Qenufs ganz 
^eiftiger JMittel fett tu werden, J^nch iß ^s nichf; 
fo ganz 4em yngefähr zuzufchireiben, wenn (Ich in 
Ifinem Theil mf hr Ipett , f^$ iii denj imdeni , anhäuft, 
3chon der Ltndmänn wetfs, dafs gewifie Artender 
J^ahrqng ^y dem JV^al^vieh inehr Talg , ßis andere 
bevfirken/ Ueb^rfiaupt hat der yi den gefundpii 
;Z.uftand hier zu wdt ausgedeiint: das Pickwerden 
fehr eriä^afiter ICörper hllt er fiir eine- dem gefun« 
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deh ^nftiind «leeipeirefte iMniiidl Vertw^ 
«eugung des FeiLtes. ^n nUckfichf auf /ik Abfom 
4^rm^g des F^iC^es pflichtet et den) W« Hunier bejr^ 
daCs nemiich überall , wo Fett äbgelbpdert vr^mi 
Driifen über der ;z;ellh|ntt lij^gep, die das ülkh» 
Wefen aus dem filit dem Blq|vermif0iteB]y|flc)iii| 
3bfpndem, Die ^mfin>gung tf^j 4^ Cefcfalft Ivoi» 
phadfcher Gefälle, die Biütadi^ haben kfinen Tbri{ 
4aran. Cin^ fehr unnütze Unterfüj^ung tSk f§f 
ob das Fett bey Fiebern alsZdbllt pder we^ 
\lfirkung der Heilkrä&e ^ fi^laat fingefiii«t wer» 
de, hier )iat dieTheorfe des Gai^ius dei^V^offinh 
^r irre geführt. Der wichtig T^weck derM>fpm 
dening des Fettes fey, dafs das filuit ron den lo 
vielen tiährenden Jheilen be&eyet vrerde, die ^ 
^atur %u ihren vieUeicht kiinftigen Beiürüäfhi an 
einen fichern Ort abfetzet Eine wigihtq^e wi^rran 
turüche Veränderung, die dasgenoflene Fettin denr 
Abgen erleidet y ifk i^in Uebergaogip gsdleoardge« 
Wefen , imter we)chei|i ^r jede fcharfr, der»GaUeaii 
Confißenz ui>d Farbe älnüidie, i|ber nicht in dcfLh 
ber abgefonderte , Flü^igkeit y erfleht, dodilift 
pch diefes Wefen Jelchter ausfuhren »als der roa 
ranzigen^ fett in den. erften Wfgen entifauMleiieyiif' 
rath ^ch |rerbefl*ern und ausführen lafie» ^^ A§ 
Ende handelt der y£ von den Folgen des in «l 
grof$er IVlenge angehäuften Fettes und Tornemlidi 
von den diätetifchen pülfemktteln denüelbeft nbp 
gegneo« 
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' A)4RftHDi.6VKe. tHe iCunft undl^upferilichhtndlung 
fon ffohatm M^rimf H C^mp. in Sir Hu kundigt WW<SVimm« 
fßm^ dir fiktnßtii wtä tftttnJfmtUfitH Aasfiemin An S$ßä$ 
ßtfdn ßn. Die «rftc Lieferung diefier Sumnlüfig euthilc 
zwanzig grofse ^U^jcer, welche der ' ^n (Jiefei^ reche ge* 
fchickte M^hler, Herr 0oha?m J?j^/rii^#r^ zu'yerfchiciienei^ 
Zeiten in dei> jährten ^773 bis J785 , nech Art des Cmfß»', 
Uii0„ von yenchiedenep C^egcnden diefer Refidienzfiftdt 
«eseichaet und geftochen ht^ * 'Di^fe Sammluag wir4 
Jüf 4i^ Liebhabefr, welche die BUtter nich^ ebepi in Ith- 
aiea faflen UiTf^n iirollen, wie ein Kupferßif hy jCirk paic ei- 
nem Tit^lblatte und einer ^wecKmftf^igen Befphjreibiipg der 
Gegeaden , in d^ptfcher und ftanzi^fi^ibr Sprache gu^gege. 
ben werden* I^i den künftigen Lieferungen, weldi«, wenn die 
arfta ^yiell findit, }inycrzi|gUcb folgen Werden, '^ir4 
■Dan Seh noch mehr beinuneQ/ fch<ine upd fnterefTantt 
^iicM ißK Stadt darzuftellen ; ^umahl yön denen 'erft neu- 
libh durch die Pracht des jüngftverftorb^neq grofsen Kör 
nigs verfchönertea flitzen. Der Koften Wegen aber kann 
4i« Handlung nich^ mehr Abdrucke yon den vomKunftler 
erkaufte^ ^apfecpUttMi auf feines , ftarkes und grofses 
Papier machen lauen, aU fich Liebhaber und Unterzeich- 
ner finden w^den; und fic fchUgt daher deV'Weg der 
Subfcription ^in. Der Preis der 'erften Lieferung, oder 
der gedachten zwanzig grolsen Blfttter^, ift ftur die ^ubfcri- 
btn%pft^ bty diri|AbltdBrttng, in fchireraen Abdrücken au 
drey Loy^isdar fehr fauber "nach d^ Naauj: )llu«i- 
nirt aber zii vier und einen halben Louisdor i 5 RtbL 
^^moK. Aulier di^fem geringen ^rci&« der nach.der 



2eit Gxt Alle, welche niehr unter}Beichnet h^ehi betrieb- 
lich wird Erhöhet werden, geniefsen die Subfcribcntce 
auch npdi den' Vortheil , '4it crlten , beiUn uifd (chAita 

Sbänicke auf feioes Papier ^u erhalten ; tuck werden ihn 
amen den Werke vorgedrucke,' jlahGr |&an um di^udidK 
pnd ganze yn^erfchrift crfuchu - . • » • 
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AftApiMifCBE SBRiiFTiyf. ß»tHmg$m. ^Mt, Hm^ 
Mpmiri difll Inaug. '49 fciUi. I785. 4' I Bogen« 'Siesat- 
häi zwar nic|its, '^% dasjenige, lyas v^n |ler Me^rzf im 
)>ekanntift» zuftmp^engetragen , doch war ef uns i0S<- 
pehm, d^s Wi^epsirer^hefte v^n diefem H^ibnirtel hjtt kun 
^nfammefigezogen '^u Wen. £9 iprir^ ern be^nnch le- 
^hritben / f^^nn werde|A di|i Präparat* d$raus , die ßiM, 
die giftigen und aryneylichen ßigeafc|ieften uodflKbicr 
die Krankheiten, wider welche fafi^ am wtrkikiBto|Cr 
^eigt hat, angegeben. 

NivB MvsiKALYBH. Pturh* b^y SJeber, poyeri Coe? 
|Uieau tt. a.:' Dntx UmMiürt^ -pottr um chnteintifif^ 
/#rl«, ätux moi^Ms §i »|if# W^, V#*Mr fwrs ed libicuia, 1^ 
'f^oiuEfik. Öeuvi« ^me C7 Uv. 4^-} - — Airäftfnitr. 
ytsii pour le clavecin ou le foru^plfne avcc accowpagt^ 
ment de 'deux yioions et baäe bbligee , cors fd libictti^ 
par f^om^Efikf Oeuvfe Sme*(i51tv.2 



Bey Mad, 9aUlon und ^orro : Jfympk^mf 4 «r«M ^ 
/^^r#pour nol<M>» a}eO| bnffp, deux cors, bafllBoet^ 
ImIc ad libitum i compoKe par M^rfoi 49 Mmi^M (4 k 
4 $• peftfrey. durch Frankreich.) ' 
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A^RZNETGELAHRTHEIT. . 

: AIÜNSTER und OsNABRiific, bey Perrenon: TkiO' 
retifchi und fraktifihi Bemerkungin über das 
M9tJkelvernU)giH dir Haargefäjschin , uehß ,eu 
nigen AnwindiMgen dejfelben zur Erklärung 
einiger Er/cheinungem $n dem gefimden und 
kranken thierifchen Körper ^ von H. van den 
Bofch. 1786, lAlph. 2 Bogen in g. (l? gr.) 

• 

I Jhne^eben neue und bisher bekannte Grunde 
^^ darzubringen, behauptet der Verf. die den 
Haarfirhbgadem efgenthümliche» rom Herz unab* 
hängige« Muflceikrafc imd envelft das Dafeyn der» 
felben aus Erfcheiuungen, befonders atn kranken 
Körpen Auch die kleinen Blucadem haben eine 
folche ofciilircnde rei£zbare*Kraft, denn fonftwiiri* 
den iie nichts einläugen und indicBIutmafreziu-ück«* 
fiilu'en können. Die Theorie der Entzündung aus 
der vermehrten oscillatorirchen von den gereiczten 
Muflcelfafem der kleinen Gef^ifse abhängenden Be- 
iiregting wird nun vorgetragen, und aus der Wir- 
kung auf diefe OfdUation werden die voniehm{len 
Ürfachen der Entzündung ziemlich bequem vnd 
weidäufb'g erklärt» doch wird nicht ausführlich 
dargethan, was die Nervenkraft zur Efitzündung 
bey trage 9 auf die Geh der VC doch immer beru(E 
Dann gehet er auf die Erklärung der mit der Entr 
ziindung verbundenen Erfcheinungen über» und 
da wundern wir uns fehr, dafs die den Ideitien 
Blutadern oben zugeschriebene otbillatoriliplic Bewe- 
gung und MuTkelkraft S. 6Sf » um Röche und Ge- 
fchwulft des enttKÜndeten Theils zu erklären, gerade 
2U abgeläugnet wird* Ueberhaupt iß der V£ in 
feinen Verausfetzungen vi/el zu voreilig; die N?^ 
tur wirket nicht allemal fo^ wie er e/i uch auf fei- 
nen einfamen Spaziergängen erfonnen hat: um die 
Gefchwulft zu erklären» läfst er die Fafc;!! fggleich 
recht fehr fchlaft* werden, vomemlich aber die 
.Wände der kleinen GefüDse, deren Reitzbarkeit und 
•Thätigkeit doch fo vermehrt von ihm vorgellellt 
wird: denn er fetzt die Entzündung ganz in die klei* 
neu Gefafse, erkläret Röche und Gefchwulll ganz 
von der Ausdehnung deifelben und hält die Ergie- 
£sung des Blutes in das Zellgewebe für ziifHllig, 
ohne anzunehmen , dals iie bey jeder ecwas ange- 
wachfenen Entzündung , gefetzt auch nur ab Folge, 

4^ U Z. ^7^6: Drktn Bd^ni. ; 



wie doch ganz nothwcndfg ift, vorhanden fey. Die 
Wirkungen der Heilmittel bey Entzündungen wer-' 
den "nun nach der Theorie, und meidens genug- 
thuend, erklärt: nur wird der Gegenreiz bey Entzün- 
dungen viel zu allgemein empfohlen, denn bey. 
Brultentaündungen , wo die Blafenpflafter, und zwar 
einen grofsen Theil der Bruft bedeckende, ganz 
unbedingt und ohne auf Veränlaflungund Zeitpunkt 
der Krankheit zu fehen, vorgeßrhlagen werden»' 
find fie doch unftreitig nur leiten, nur in gewiflTen 
Zeitpunkten der Krankheiten und nur bey gewiflen 
Ürfachen derfelben wirkfam, oft aber fehr fchäd« 
lieh, befunden worden. Auch|die zufammenziehen« 
den kalten Mittel find nicht fo allßemein nutzlici^ 
befonders nicht bev Entzündungen durchs Verbren« 
nen, wenn die belchädigte Fläche nur etwas groä 
und von dem Oberhäutlein entblöfst ift. Sie erre- 
gen da fo heftigen Reitz, dals wir tödliche Ver- 
zückungen von ihnen entliehen gefehen haben. Vonr 
den Ausgängen der Entzündung. Die Zertheilung 
hange von der durch die verftärkte Bewegung alC 
mäWig gefchwächten Muskel - und Nervenkraft ah, 
dfe Erzeugung des Eiters aber von den durch den 
wiederhomten und gefchärßen Reltz . zerriflenen 
kleinen Schlagadern, aus denen dann Abfonderungs«' 
Werkzeuge gebildet werden. Um die durch dieZer» 
reiCsupg enStandene Hole wieder zu erfeczen. Wa9 
diefe CefäCse abfondem, fev Eiter. Man Seht, daCf 
der Vfc mit feiner Theorie leicht fertig wird , auch 
die BeÄandtheile des Eiters machten ihm keine Mü- 
he , er befteht aus ausgegoflenem Blut oder Lym- 
phe , welche zum Eiter termentiren. Die Behaut 
tung S. 133*» dals keine Wunde ohne einige Entzün- 
dung und Vereiterung heile, ift auch zu allgemein r 
denn bey der gefchwinden Veteinigung der Wun- 
den wird die Eiterung verhütet. Die Congeftionen 
des Blutes nach einem Theil feyen nichts weiter, 
als höchft leichte Grade einer Entzündung und wer^' 
den auf dip nemliche Art, wie die Entzündung, be^ ^ 
wirket. Auch bey den Gichtfchmerzen fey ver- ^ 
mehrte Thätigk^ der Haiarge&fschen , alfo örtli- 
che Congeflion und an&ngende Entzündung, zuge^ 
gen. Es werden mehrere Arten der Anhäuftmgen 
des Blutes nach den Lungen , dem Kopf und dem Un- 
terleib durchgegangen und der Theorie angepatsr« 
Auch die Blutfli^einsgefammt, vomemlich die mc- 
patliche Reinigung, werden daraus erkläret. Die 
- Eee * • biut- 
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blutlofen Haargeftlscheii ; von welchen- v^on S. 236 
an geredet wird, feven noch reitzbarer, als die 
kleinen Blutge&Gse» deren Etnjpfindung fi^fa immer 
vermehre , 10 wie ihr Durchmefler abnehtne , imd 
n)it diefer Vorausfetzung redet der Vf. von der 
£in&U£iing und Ausdümning» Ton rerfchiedenen 
Häütkrahkheiteffund' den emfaugendenmid ausdün* 
fienden kleinen Gefä&en In den Innern Eingewei« 
den, um ihre Wirkung aus ihrer beftändigeh Ofcil- 
lation und der ielchten Neigung» in größere Thädg« 
keit verfetzt zu werden, zu erklären; auch die meh- 
reften andern thierifchen Verrichtungen werden von 
diefer durch die Nervenkraft erregten Thätigkeit 
der kleinen GefiUse hergeleitet; Diefer ohne allen 
Btdiepunkt fortgehenden, und auch der Einfeitlgkeit 
der zwar nicht ganz fchlecht ausgeführten, aber 
Ichon vorher bekannten, Theorie wegen befchwer« 
liehen» Abhandlung find mehrere Geurhichten von 
Kranldieiten und Erläuterungen aus andern Aerz« 
ten , doch nicht immer mit der vorzüglichften Aus- 
wahl, beigefügt* 

Stfasburg, in der akademifchen Buchhandlung : 
Dt fi^nis mortis (ÜMgnoflicis , Oftctori ffacfSo 
Gothofredo Canunr. * 178$. in 4.. 30 S. (4gr.) 
Der V£ beschweret fich , dafs man bisher die 
^ulni£s nebft ihren Folgen allein als die gewiflen 
Kennzeichen des Todes angefeh^ und hat aus den 
Beobachtungen der Aente die andern Kennzeichen 
^es Todes, die, befonders zufammengenommen, 
den Tod gewifs anzeigen, erörtert. Erft fpricht 
•r von folchen Fällen, wo Kennzeichen des wah* 
ten Todes da waren, die Menfchen aber doch wie- 
der zum Leben gebracht wurden, vornemlich von 
fiarken Ohnmächten, Mutterbefchweningen und 
llypochondrie I Schlagiiuls, Verzückungen* der 
Stanfudit, Schlaffucht und andern Krankheiten, wo 
zugleich einige eigehe merkwürdige Beobachtungen 
^ygebracht und. Hr. SSigwart brachte eine nach 
finem Ölutflufs aus der Gebärmutter 38 Stundenlang 
icheinbar todte Frau , nach einer eben fo langen 
imhaltenden Bemühung, zumLeben« Eine Schwan- 
gere verfiel nach vom Schreck erregten Verzuckun- 
fen in eine fechs Tage lang damende Afphyzie. 
)ie Aertze, und unter diefen Mauekard und EUas 
J(ämmirer, hatten keinen Theil des Körpers unge- 
reitzt gelaflea, auch das glühende Eifen mehrmals 

febraucht, da endlich die Kranke zu athmen an- 
eng. Nodi im Jahr 1780 wurde Im Wirtember- 
gifchen die an Verzückungen fcheinbar verdorbene 
Tochter eines angefehenen Mannes nach dreyisig 
Stunden begraben. Das heftige Gepolter im Sarg 
machte , dafs das zugefchüttete Grab wieder geo& 
net wurde, wo es fich dann offAbar zeigte, da& 
4ie Begrabene einen Anfall von Zuckungen gehabt 
hatte : mm aber war fie wirklich tod. Diefe Ge- 
Schichte bewirkte ifiit, dafs dieZeit,. wie lang man eint 
Leiche über der Erde behalten müfle , wenigilens 
auf 48 Stunden von der Regierung beflimmt ward« 

V(» den Kennzdcfaen des Todes im Ganzen ge« 



nommen, die dodi geltend finH , wemi fie nur in 
ilucei' Verbindimg und in Rückficht auf die vorher- 

Segangene KranUieitsart und di^Zeit erwogen wer- 
en ; denn die einzeln vorfiandenen Kennzeichen find 
fireylich insgeüunmt ungewüs , doch eins möir als 
das andere. • » : . ^, .. 

GESCHICHTE. 

• 

Paris, beyderWittwe und de Bure demAelton: 
EMCuiü gfuiral dis Pieas obßdianaks et dt m- 

ceffiti p^/iu TMifin LkAy, Capitaine 

d'une Compagnie d' Invalides, Interprete de 
la Bibliothique duRoi et de 1' Amiraute. i7gdp 
gr. 4. 146 S. nebft Tj Kup&rcafehi mitBela- 
genings und Noth • und 6 Kupfertafidn mit 
andern Münzen. 

» 

V Wirklich für die neuere Numismatik , man n»£ 
fie als Wiflenfchaft fiür fich, oder als HüI&wIfliHh 
ichaft für die Gefchichte betrachten , ein wichtiges 
Werk, weil es eine neue Lücke in derfelben ausfiilk; 
Der eigentliche Numismatiker fiehc nicht fo fehr 
darauf, was etwa die Kunft , als was vielmehr die 
Gefchichte. und dasMünziludium überhaupt mitdei 
Bekanntmachung der Münzen gewinnen möchte, a 
beurthdlt und fchätzt fie mehr als Dokumente (iir 
die Gefchichte, denn als Denkmale der Kunft, fi^ 
lunächft auf ihre Veranlagung und fucht den Geift 
der Kunft und der Erfindung nicht eher, als wann 
er ihn der Epoche und allen Umftänden nach fuckea 
kann und dar£ Eine Bemerkung, die wir hiev 
machen muiTen, weil man hie und da «n£^Bgt, did 
Werth der Münzkenntnis nur nach dem Maa&em 
fchätzen , als fie für die Gefchichte der Kunft vor* 
dieilhaft und zuträglich wird; da doch in diefer Rüde« 
ficht nur ein ganz kleiner Theil der antiken und ino» 
demeh Numismatik, die Kenntnifs niu- weni£er 
Epochen und einiger Völker, einer genaueren Bett^ 
theilung und Mitthetlung würdig feyn würde. Das 
vor uns liegende Werk , aus diefem GefichtspunlE* 
te betrachtet, wird allemal für jeden Kenaer 
und Liebhaber der Münzwiflenfchaft eine angeneh- 
me Erfcheinung feyn, weil es die bis jetzt vollftän- 
digfte Sammhmg aller Belagerungs-undNothmiiB« 
zen, alfo eine ganze Suite einer gewiflen , ihrer Ve^ 
anlaiTung imd ihrem Gebrauche nach wirklieh widi- 
tlgen, Münzguttung, in fich fafst. Der V£* «a 
Schweitzer! ftudierte zu Kopenhagen, gieng la 
franzofifche Dienfte, verlor in der Schlacht bej 
Fontenay ein Bein , kam in das HoUt royal dti ji» 
vaUdis und widmete fich da der Münzwifienlchaft 
und dem Studium der ausw^tigen Sprachen mit fo 
glücklichem Fleifise , dafs er InterpriU d la BiU^ 
thique du Roy tt de i^ Amiranti wurde und mehrere 
Theile der neueren Numismatik zu bearbeiten im 
Stande war.. Diefe Sammlung vcmBelsgerungrund 
Nothmünzen ift, was die Vorllellung derMüxnen 
betrift, mit vielem FleHse gemacht. Der V£ hit 
nicht allein die unvoUftändigen Samminngen 4fS 

Bttdelius, Crufius und Klou geoulzti nidit aUeia 

andre 
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Im» u. f. w. zu Rathe gezogen und. die von ihnen 
brfchriebenen Münzen getamnüe^ fondern die Mün- 
9ea in .den IVlünzfiiniinlungen , .wozu er« in Paris 
Gelegenheit hatte, felbft aufgefiiche, um fie defto 
ToUilindiger und richtiger angeben und beCchreiben 
«u können. Das Kal>inet des Hn. von BouU^gme 
hat ihm die meiften Münzen zu diefem Werlce ge« 
liefert« ZuAi Vortheil 4er Leferhat er die Münzen 
kl der Befchreibung und auf den Kupfertafeln an- 
ders» in dererilem nach dem Alphabete und auf 
4er «weyten nach der Chronologie^eordnet ; in der 
«rftem find fie nach ihrer Veranlaflung» nach dem 
Metalle oder äderen dazu gebrauchten Materialien« 
«b Papier und Spielkarten , nach dem ihnen beyge* - 
legten Werthe, befchrieben und auf der zweyten 
nach ihren verfchiedenen Stempehi und ihrer ver- 
fizhiedenen Gröfse vorgelegt. Es würde- O'hr un* 
nöthig feyn , hier ein Regtfler aller von dem V£ 
befchriebenen Belagerungs « und Nothmunzen zu 
geben« wir wollen alfo nur eines und das andere 
aus dem Werlce ausheben, was bemerkt , zu wer^ 
den verdienet« Die älteften Belagerttugsmünzen 
find die von Tourmay von isai» von Pavia von 
1524, welche, Anton de Leva aus feinem Silr 
rbergefchirr fchlagen lies» und von Cremo.n0 
von 1526. Von den aus Spielkarten verfertig- 
ten BelagerungSQDÜnzen find nur die in der Belage^ 
rang von Bouchain iji i , und von ^utsnoif 1722 
aus Noth erfimdenen Münzen bekannt. Von der 
b«icanaMi papiemen^ Belagenuigsmünze der Stadt 
IiOydeiw^Hi IS7S und 74 hat der V£ eineB^obach- 
knng mitgetheilty die wir hier mit feinen eignen 
Worten herfetzen wollen« On^mv^iment d atti r#- 
JotmtioH^ fa£t er, fMfitfrappir au c&mmenctmini 
ät.cette aHnee ks deuxjbrtes di pieeet de ntcißfi, } 
H pottr eet iffet onfe firvit des Uiafues äi FEgUfe 
.HünuUnif qui t$ ehemginmä di la religum fubliqm 
muait renduis inutiks. t ai decowtrt cetti pariic^ 
kttrUi für k moytn di quitqnis- ums de as pkas, 
dani k papier coUi infembn ittnt ditacki. Die eki* 
zige mit dem Bildnifle des Commendanten gefiem- 
pelte Belagerungsmünze ill die Münze von ntimu^ 
▼on X709 mit dem Bildnifle des Herrn t/oii SurtHIk, 
der feinSUbergefclurr dazu hergab. Der Hof nahm 
es ihm feh'r übel » aber die Academii dis In/criptions. 
.die deshalb zu Rathe gezogen wurde, erklärte, da& 
fokhe Münzen gar nicht als eigentliche Münzen, 
fendemnuralsgeftempelte Stücke Metall angefehen 
. werden und alfo auf keinerley weife prajudicirlich 
. fi?yn könnlen. . Die Belagerungsmünze von Devinier 
von 1672 war noch in der Arbeit, als fich die Stadt 
an den Bifchpf Bernhard von Galen ergab und es 
wurden die Stücke , welche fertig waren , für die 
Bedürfiüfle der Stadt ausgegeben und berechnet« 
Karl I von ' £nglanS und Karl XII von Schweden 
haben die meiften Nothmunzen ziu* Bezahlung ihrer 
Armeen fchlagen laflen. Der Ver£ hat auch die 
Münzen, welche CkmiHs FW für die Löfungs- 
funune gegen die au^ehobftie. Belagfmng der £ik 



gelsburg und dann die jStadt - Regtnsburg zur Be« 
Zahlung der von Gußatr jiJolph geforderten Contri« 
hutionsgeidep firhlagen laflen, unter diefe Ngth^ 
• münzen gefetzt So forgfältig er auch ün der Samm« 
hing aller der Belagerungs-iuid Nothmunzen, fie 
mögen ein Vaterland ha^n , welches fie wollen, ge- 
wefen ift , fo find ihm doch verfchiedene entgangen, 
von denen wir nur einige anzeigen wollen. Von 
Brauuau hat er die von dem Prinzen Ludwig Frü'' 
drkk vom Saehfin Bildburgkm/in^ der damals in 
Gurls VII und nachher in HolläqcUrchen Dienfien 
(Und, gefchlagene MünflLe nur in Zinn {angeführt ; 
es ift aoer auch eine .gleiche filbeme achteckigte 
Nothmünze von i Loth und demRpcenfentenfo gar 
fius einem gewiiTen Kabinette eine goldene, l Du« 
caten fchwer, von ihm bekannt. Von Briefachhat 
er nur die Nothmünze von 4g Bzn, befchrieben. Es 
exilUrt aber noch eine, die von diefer ganz ver- 
fchieden ift. Zwifchen den drey Wapen vohOefter^ 
reich , £Ua(s und Briefech fleht ein Reichsapfel und 
in diefem I, nämlich i Speciesthaler. Die Umfchrife 
ift diefelbige. Auch ift die auf den £nt(atz der Ve« 
ttung gefchlagene vierlöthige Klippe ausgelaflen, 
welche Köhkr Th. I. S. 42$. und Madai Th. II. 'S. 
740. befchrieben haben. Von Frankintkal ift nur 
die IS Bzn. Klippe mit der Umfirhrift, FrankenthaL 
Noth M. mit platter Reversfeite angezeigt Der 
Recenient kennt ab^ nicht nur ein ähnliches f 
Bzn. Stück, fondern auch noch folgende in der 
Belagerung von Frankenthal geftempelte Klip- 
pen; I) eine 4 Thlr. Klippe mitderU'mfchriftZJ/'itf 
pitra Mffßra angularii und auf der Rückfeite. mit 
den Worten /Vaifi/n^Aa/ obfißd'y s.) eine Thaleiidip^ 
pe mit derfelben Hauptfeite undUmfdirift,aba'giat- 
ten Rücfcfeite; 3./ eine § löthige Klippe mit der 
deutfchen Umfchrift : Gott iß un/ir Eckfliin , und 
mit glatter Rückfeite. Üntär deii LanMuir ßehf 
gerungsmünzen von 1702 ift die Klippe von 1 Livr^ 
I Sou, die beynahe ganz rund xmd ringsum an deni 
Rande mit den firanzöfifchen Lilien geftempek ift, 
:ganz vergefTen, und hey den Nothmunzen derfelben 
Stadt von 171 3 nicht bemerkt -worden , dafs das 
Ä fl. 8 Xzr Stück unter zweyen verfchiedenen Stern« 
peln vorkommt ; auf der einen Gattung, die auch 
der Vf. im Abdruck geliefert hat, ift der verzoge- 
ne Name C. A. ganz oben m den Achtecken ^ auf 
der andern aber ganz dichte am Rande des Wüp- 
tembergifchen Wapens eingeftempelt« Von den 
MugdiburgiJchiH Klippen ilFnoch au&er den vom 
Vf. angeführten Stücken eine kleine von 3| Quenli 
chen bekannt. Sie hat über dem Stadtwapen jiichc 
das blofseM., fondem.die Sylben Magde.f ;und die 
Jahrzahi ISSI unten zu beiden Seiten. Auch von 
den /^Ifii^ fielagerungsmünzen von 1529. hat der 
Recenfent eine filbeme vor fich, die dem Vf. unbe- 
IcBiijnt geblieben ift. Sie ift viereckigt, ein Loth 
fchwer, hat auf der Hauptfeite die Innfchrift: Türck 
bkgert. Wienn. den XXllL Tag Seplembir:' Anno 
D. IS29* und auf der Rückfeite das ganze Oefter« 
relcbiiche Wapen mit den auf der andern Kl%>pen 
£ee a vor- 
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vorkommenden kleinem Wapenfchlldchen tu den 
Seiten. 

In der BeTchreibunff der Münzen zeigt Geh frey« 
lieh der franzöiifche Schriftfteller hie und da. SSe 
hat in fo fern unfern Bey&U , daft immer nur die 
nächile Veranlaffung, mu- die zur KenntniGs der 
inUnze nothwendigltenhiftorifchenData, ohne weit-v 
läuftige und eckelhafce Belagerungsgefchichte, aus- 
einander gefet7t worden find; aber es fehlt ihr durch- 
aus an hii^cn^fcher Prädfion und Richtigkeit, An 
einem Orte S. 1 1+ fagt der Vt , dafs die von dem 
^ottann Sobiesk^ zum Entfatz von Wien herbev^ 

f;e(uhrte Armee 74000 and an einem andern Orte 
[ 144., da& fie Soooo Mann ftark gewefen fejTf Det 
Kaiferliche General, Graf von Seckendorf, hei&t ein 
Duc de Seckendorf und der Prinz Ludwig Friedr. 
von Hildbiirghaufen ein' Herzog zu Sactisen. Viel« 
Gefchichtserzehlungen find mit zu vieler Flüchtig- 
Jceit hingeCchrieben. So firhreibt er von der bekann- 
ten Liebesgefchidite des Qebhard von Colin : il y 
Vit Agnes de Mansfttd ^ de ta qmlle UM teile- 
fnetU epris , qu'il Pepou/a pAHmiemene. Cette ton- 
duite indijffo/a ks Ömtesde Itfansfefd} desMurm»- 
res s'elevent dans Umte PAUemagne. Das forder- 
ten ja die Grafen von Mansfeld , dafs er fich mit 
der Agnes vermählen feilte } Di e Namen der deut- 
^hen Schriftileller find faft gröfstentheils verunftal- 
tet worden« So liefet man Kehkr fiatt Köhler, 



Hetfikder ftatt Hortleder, S^etmager ftatt Befiel« 
meyer u. f. m. lefen. De? Madai Thalerkabinee 
fcheint der V£ gar nicht gekannt zu haben und 
doch hätte mancher fdidne Beytrag aus demfelben 
genommen werden können. 

Das Werk ift und bleibt indeAn das vollftändig« 
fteün feiner Art* Es ift mitvielem Luxus gedruckt; 
der berühmte Münzfammler, Herr Jliickekt d'Enne- 
ry, hat die Ausgabe derfelben beforgt und er ver. 
fpricht noch zwey vom verftorbeneii Dübi^ verfer- 
tigte Werke zu liefern ; eine Sammlung der Mün« 
zen aller großer Herren von Frankreich fo wohl 

freiftlichen als weltlichen Standes und eine Samm-» 
ung der Münzen der Könige aus den drey erltom 
HäujTem. Die angehängten RecreatUms ffuniiims. 
tiques enthalten auf (J Kupfertafiiln verfchiedene 
feltene und minder feltene , inn - und ausländifche, 
befchriebene und nicht befchriebene Münzen, Müih 
zen des Mittel - \md des neueften Zeitalters unter« 
einander« Allemal wird das VfeÄi von den Bela« 

ferungs.und J^othmünzen das wichtigfte bleiben, 
lineni deutfchen Renner würde es möglich feyn, 
demfelben durch eine gute Ueberfetzung fo wohl 
in RUckficht der Münzen als der Befchieibung der* 
felben die letzte Vollftändigl^eit zu geben. Und 
wir wünfchen diefes lun fo mehr, weil das Weri: 
zu koftbar veranßaltet worden ift , als dals es fidi 
}eder Liebhaber Sfifchaffen konnte. 
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KURZE NACHRICHTEN? 



BcrdmoiavtiGcy. 2^ Halle ift der Herr C C. 

Eoffmawm , bisheriger Kammerdircctor des Prinzen Hein- 
«ich von Pr«ufsen, zuip KanzUr der Univerfität ernennt 
worden , mit dem Auftrage, gute Sitten unter den Studi- 
readen au befördern . un:! Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Man hat grofte Urtaeh auf den Erfoljj diefer neuen Ein«, 
richtung Mj^ierig zu^feyn , da wohl nicht zu Iftugnen ift» 
dafs die Mftnj^el der Difciplin auf Univerfitacen oft in der gre- 
isen Anzahl and Abwechslung ihrer AuiTeher gegriindec 
ftnd. 

Hr. Recter GäfsUr in der Schulpforta ift an die SteUe 
4ea verftorbenen Hn, Geh« Hofrath Schiä^tr zum Htrz^gU 
Oi;erMlioikiAar in Gotha mit Soo Rthlr. Gehalt ernannt 
worden. Die AuflTicht über das Münzkabinet aber hat 
Hr. Hofrath Rattffn^u erhalten. 

Hr. M. Müihr, Rector in Schlaitz» hat das RtStme 
mn dT Stadifekmk im Nammlmrg erhalten. 

TopisrflLLi. Vpr kurzem ift zu Paris der Hr. Batlli 
du RouUet geftorben , der Verfafler der beliebten Opern : 
JpkigMi m AuUdiy Akifti u. f. w. » die Hr. Ritter QiuQh 
«urch fein^ Compofitionen fo beruhmr gemacht hat» 

Amzsigs, Die Hofmanm/ch» Hofbuchhandli)ng In 
UTiimar hat von der Expedition des tVeimarifcktn Mkga^ 
tdns den Verlag und die vicrteijfthrige Verfendang über- 



Dommen , und bietet daflTelbe bis Oftcm 1787 um den PrI- 
numerationspreis zu 2 Rthlr. n gr. in Golde « an. Auch 
wird diefelbe die wöchentliche Verlendung durch die Peft 
für 3 Rthlr. jahrlich beforgen* 

Ksuz KyPFERiTiCHi. Paris: Z# Tfiomphi di MU 
^*ii^ > grav£ par l^idal d'apr^s le Tableau peint ptr MllCt 
C&ad, EUve de M. Fragtmard (6 Liv.) 

Nkui Musikaliih» Paris^ bey Lawalle TSenjcr; 
Partidon du Pouvoir d$ fa Nature, ou la fuite de k&i^f 
iCamcur, Copldie en v^rs et en deax actes , uicMe (Tt- 
rietccs par UC, MailU d§ Marencottr^ mife en mufiflue^ 
M. Chardimf^ de l'Academie Royale de Afufique. Öcant 
Xime (I14 Liv. ; die Partien befonders u Ik^,) 

Auszug eines Brie^bs avs Karlsruhe. Aucliun- 
fer Land hat kurzlich durch die weile Veranftaltung unftfi 
geliebten Fürften ein neuts vtrbejftrtts Gt/angbuch erhiltta, 
wobey Hr. Hofdiakonus IVatz die Sammlung und Verbc^ 
ferung der Lieder übernommen und weldies nachher rOB 
den Herrn Hofrät hen von Drais und Brautr^aM^ demHerra 
Oberhofprediger H^alz durchgefehen worden. Es hstuo- 
Itreitig von Seiten der Vollftftnaigkpit , der Reini^keic der 
Sittenlehre , der Güte im AutdrucK u, f. w« kcia« geriogeo 
Vorzüge, 
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Mittwochs, den ^oten Augud 17864 



GO TTESGELjfHR THE IT. 

I.0N90K, beyNicliols: Novum Tfflamentum groi^ 
cuntf i eodke Mf. Atexandrino ^ qid Lmdim 
in MSütkea mu/ei briianmci aj/irvatur^ äi" 
feriptum a Cor. Godofr. IToidi, S. Th. D, Soc. 
Reff, et Andq. Lond, Reg. Gotting, et PhyC 
Ged. Socio, Ecclef. Unit. Con£ Bohcm. in Pol. 
MaJ, Seniore, SaoelÄ- Regii Belg. et Prot Ref. 
Gemianici Mhdftro^ Mufei firitannici Bibtiothe« 
cario. 1786. 4 alph, 20 Bogen Text, und lalph; 
xo B. Vorrede und Anmerkungen. Fol CSub^ 
fcriptionspteis ^Cuineen) 

I Jicfer präclufge Abdruck einer der älteften und 
~^ merkwürdigflen grieehifchcn Iflandfchriften 
£ma. Tefameutt» ift voa dem gelehrten mA bereit« 
Airch aQ4ri^..VecdianIte XU9 .die I4t<^tur t^erühmten 
fierrn Heraju5gel5^r mit folcher Gehauiffkeit und 
Sbrgfalt veranüaltet und ausgeführt worden , dafs 
er beynahe gänzlich die Stelle der Handfchrift felbft 
vertreten kann. Der ganze Text ift mit Typen, 
welche befonder^ dazu verfertiget worden fincf und 
die Zuge der Buchilaben des Originals genau nach« 
ahmen, fo abgedruckt, dafs Blatt aufBlatt und Zeile 
auf Zeile pa^t Sowohl die gröisern Buchftaben, 
welche jedesmal den Anfang eines neuen Abfchnitts 
andeuten, als auch die kleineren, deren Cch der Ab- 
schreiber häuüg am Endender Zeilen aus Mangel 
des Raums bedienthat , find gleichfalls nachgemacht» 
Jede Abbrevlfitur , jeden Punkt oder kleinen Strich, 
jede Rafur , ja fogar die Spiele der Feder und Schnor^ 
\el am Ende eines jeden Buchs, findet man mit 
möglichßer Treue dargefteÜt. Es leiftet daher die- 
Ces Meifterftück der fiuchdruckerkunft eben die 
Pienfte, als wenn der ganze Codex in Kupfer ge- 
(lochep worden w^r^. Vm den Gebrauch noch mehr 
zu erleichtern und ihn noch Ccherer zu machen, 
hat Hr. W. in einem Anhang , welcher ein ganzes 
Alphabet füllet, noch eine befondere CoUation des 
Codex mit der Mmifchen Ausgabe geliefert Dief^ 
Übertrift an Voliftändigkeit alles , was man bisher 
von diefer Art hatte, und giebt Jeden abweichen^ 
^en Buchftaben und Punkt mit ängftlicher Gewiflen» 
haftigkeit an, Hier werden puch alle Correcturen, 
deren es viele in diefer Handfchrift. giebt, fehr ge^. 
I^u befchrieben und jedesmal angegeben» was ur^ 

jf. L & MZS6. Dm$r Bßni. 



fpriioglich da geftanden habe oder da g^flanden'ni 
luiben fchelne, und ob die Aenderung von dem Li* 
brarius felbft , oder von einer andern bSt gleich al- 
ten , oder von einer dritten jungem Hand hehrUhre; 
Außerdem wird bey jeder Variante angezeigt, Qb 
diejenigen , welche den Alex. Codex vorher confe« 
rirt hatten , vom Junius an bis herunter auf Wet« 
ftein, fle angeführt oder übergangen, oder gar falfch 
angegeben haben. Und hier hat man eine aberma«* 
jige Befiätigung von Wetfteins Genauigkeit uncF 
Ireue. Nimmt man die faft in jeder Zeile wiederholt 
vorkommenden Eigenheiten der Orthographie 
das weggdaflene oder hihzuge&tzte y i^tx*, und der- 
gleichen Kleinigkeiten (welclie in Wetfteins Varian- 
ten -Sammlung niclit gehörten) aus, fo findet man 
Icaum einige wenige unbedeutende Verfchiedenhei- 
ten, die er aiisgelaflei) hat, und noch felciier (wel- 
ches wirklich zu bewundern ift) find feine Änga* 
hen unrichtig. Das auSillendfteVerfehen, welches 
wir bemerkt haben, iftbey Marc I3, 14., wonach 
\Vetftein die \t^orte r« ^«^f r wrtiUunx r*» irg4^t§9 
fehlen foUen , die der Codex doch ganz deutlich hat. 

Wir wenden uns zu der lefens würdigen, acht 
Bogen ßarken , Vorrede , welche in 7 Abfchnitte 
zenällt. Sect.I erzählt die Veranlaflung zu diefer 
Ausgabe. Nach des Rec. Urtheil beftehet der Haupt- 
nutzen, den fie gewähret, nicht. fowohl darin, daü 
man nun alle Varianten des cod. alex. auf das ge- 
li^ucfte \md zuverläifigfte kennet: — ^ denn die neaä 
Ausbeute, welche der Kritiker hier findet, ift in 
der That nicht fehr beträchtlich , imd die nur er* 
wähnte Abficht wäre eben fo gut erreicht worden, 
wenn Hr. Woide feine in dem vorhin befbhriebenen 
Anhang enthaltene CoUatioa allein hätte drucken 
laflen; '— als vielmehr darin, dafs l) diejenigen» 
welche dergleichen Handfchriften felbft, zu fehen 
keine Gelegenheit haben # fich nun völlig richtige 
und genaue Vorftellung von ihnen machen, und die 
jedem Kritiker fehr nöthige Uebung im Lefen fol- 
cher alten mit grofsen Buchibben und unabgetheil- 
t^n Worten gefchriebenen Manufcripte fich verfchaf- 
fen können; und 2) dafs man noch nach Jahrhun- 
derten, wenn die Zeit oder Zufälle die älteftenund 
chrwürdigften unter den jezt noch vorhandenen 
Manufcripten vollends zernichtet haben werden, eixi 
treues und lehrreiclies Bild von einem folchen Co^ 
d^x in diqfer Ausgabei wird antreffen können. Hr. 

Fff Wol- 



4X1 



ALLa literatur-zeitvng: 



4« 



Woide äufsert an einem andern Orte weiter unten, 
da& , da man einmal die Typen dazu habe > nun 
auch andre alte Handfchriften auf ähnliche Weife 
abgedruckt werden könnten* Wenn dem Rec. hier 
ein Wunfeh erlaubt wäre, (b würde er wünfchen, 
dafs man auf diefe Art die fchätzbaren Ueberblerb- 
frl des berühmten Codicis Epknm refcripti zu Paris 
Tön dem ihnen nahe bevorftehenden gänzlichen Un- 
tergang retten möchte. Denn dlefer bibllfche Co- 
dex giebt nicht niu: an Werth und Alter dem Ale- 
xai^rinifchen nichts nach , fondem er beftehet auch 
aus laittei* Öruchftiicken, die fo fehr fchon verbli- ' 
chen find , dafs man auf vielen Blättern kaum noch 
emzelne Zeilen, ja wohl gar nur einzelne Worte 
und Sylben lefen kann; weswegen denn keine Col- 
Ifltion» fey fie gleich noch fo genau, einen recht 
üchem Gebrauch geilattet« Durch den Abdruck 
diefer Fragmente würde daher der Kritik ein noch 
Welt reellerer- Diei\^geleiftet werden, als durch die 
Ausgabe des cod. alex. Mehrere andere Codices 
aber, Ton welchen eine gute Colhition hinreichend 
feyn kann , ganz abzudrucjcen , ift kaum rathfam, 
indem ein Kritiker » der einen vollßändigen Appa- 
rat (ich anfchaiFen will , ohnehin fdion koftbare Wer- 
ke genug fich zu kaufen hat. 

Secttl. enthält die Gefchichte des Codex. Kö« 
hig Karl I von England erhielt ihn vom Patriarchen 
Cyrillus Lukaris.gefchenkt. Nach der eigenhändig 
|ren Verficherung des Patriarchen foll er in Aegyp- 
ten geifchrieben feyn. Zwar will Joh. Rud. Wet- 
Äefin von Hitem Siakonus gehörthaben, die Hand- 
fduift fey vielmehr auf dem Berg Athos gedmden 
woiden , wo Cyrill , ehe er Patriarch wurde , gelebt 
hatte. Aber Hr. W. hält den Patriarchen für ^aub- 
tvürdjger als den Diakonus oder Wetfteinen , tmd 
um fo mehr^ weil eben die&rWetftein auch erzählt, 
er habe den Codex bey dem Patricius Junius gefe- 
hen, auf deflen Zimmer bey einem entßandenen 
Brand der Codex beynahe mit verbrannt wäre, als 
Junius die Briefe des Klemens daraus ediren wollte : 
volnffun ambußmm taeunas accepüf it vixflammis 
iftptum ptrque fniißram projectumf kaetenusferva" 
tum eft etc. Das fey aber unrichtig. ( Wir finden 
doch WetAeins Erzählung fo unglaublich nicht. 
Wirklich ift dodi der Codex, und namentlich der 
ftwey te Brief des Klemens , defect , und Hr. Woide 
meldet felbft , der obere Rand fey fehr befchädiget, 
hie und da von Feuchtigkeit verdorben, und fo 
Hark befchnitten, dafs ganze Zeilen von den ehedem 
da gewefenen Ueberfchriften , und auch zum Theil 
die Zahlen der foliorum , welche ffumus erfi biff- 
gifehrieben hatte ^ weggefchnitten feyen* Das paf* 
fet Jehr gut zu Wetfteins Nachricht ) Dafs Aegyp- 
ten das Vaterland des Codex fey , foll femer beftä- 
tigt werden durch die beobachtete Orthographie, 
(welche man aber auch in andern Handfchriften, 
die nicht in Aesypten gefchrieben find, eben fo an- 
trifft,) durch die hallte Uebereinftimmung mit an-; 
dem Aegyptifchen Handfchriften» (die nicht in al- 

hü Biichem des K T. gleich ^roft ift,^ un4 durctt 



andere Umftände, (die fich aber*'auch erklären laf- 
fen» wenn man annimmt > dafs bey diefem Codex, 
oder bey dem jenigen » deflen Copie er ift, ägyptiiche 
Handfchriften mit gebraucht worden feyn. Hier 
wäre es fchicklich gewefen, fich auf die Eigenhei- 
ten des Alexandriniichen Dialekts, und auf düeFia* 
ge, wie viel oder wenig davon in dem Codex vo^ 
komme, einzulaiTen* ; Da auf einem papiennu 
Blatt mit alter Dtnte gefchrieben ftehet: DommdA* 
tum eubicuhPatriarckäk^ anno $14 martifrum d. i. 
A. C. 109g • fo wird daraus gefchloflen , der Co- 
de* tey von diefer Zeit an ein Befitx der olexomlri- 
m/chen Patriarchen gewefen« (Schade nur, da& 
der Name des Patriarchats nicht angegeben ift. Und 
wie konnte der ehrliche Cyrill einen Codex mdi 
Konftantinopel mit fich wegnehmen , der feit Jaltf* 
hunderten ein Pertinenzftück der Alexandrinifchcn 
Patriarchal - Bibliothek gewefen war? ) Hierauf fei- 
gen Nachrichten von den bisherigen Befchäfdpn« 
gen der Celehrten mit diefer Handfchrift, 

Sect« III« liefert eine fehr genaue Befchreibnng 
des Codex , aus welcher wir nur einiges ausieidi- 
nen können. Der mittlere Theil des Bandes ift von 
einer andern Hand gefchrieben, als derAnfimgund 
das Ende. ( Beide Schreiber miiiTen aber doch zu 
gleicher Zeit gelebt haben, und eimerley Originale 
zum kopiren vor fich gehabt haben.). ZuweRea 
wird das Ende eines Worts oder auch einer Syt 
be durch ein Häkchen , das melft wie ein fpiritus le- 
nisausfieht, angedeutet. Der Abfchreiber verwcdi- 
feite f und «f, ji und ^, i uiidt, « oftd y. 1^ 
feiten werden Zahlen durch die 2^hlbuchftaben aiä- 
gedriickt. Der Brief an die Hebräer ftehet tot 
denen an den Timotheum. Hier wird auch von den 
vorkommenden Lacunen und Emenda'tionen geredet. 

Sect. IV. Vom Alter des Codex. Er fey in der zwey- 
ten Hälfte des vierten Jahrhunderts gefchrieben. Wir 
find nicht mitVorurtlieilen gegen diefeHandfchrift ein- 
genommen, und glauben, dafs einige Gelehrte fie für 
jünger ausgegeben haben, als fie ift. Ja es würde uns 
felbft angenehm feyn , wenn ein hinreichender Beweis 
gefuhrt werden könnte, dafs wirklich eine Hand- 
Srhrift des N. T. aus dem vierten Jahrhundert noch 
übrig fey. Gleichwohl aber muffen wir geliehen,' 
dafs die hier angeführten imd mit vieler Gelehrüm* 
keit aus einander gefetzten Gründe uns nicht gans 
überzeugt haben. So lang Hr. W. gegen andere dif- 
putirt, fo giebt man ihm meiftens gern Bey fall; wenn 
er aber feine eigne Meinung beweifen wifi, fo merJct; 
man bald » dafs nicht fichere Data genug vorhan* 
den find , um über das wahre Alter des Codex mit 
Zuveriäfeigkeit zu entfcheiden. Er urgirt befoa- 
ders das Zeugnifs des CyriUs, nach welchem eine 

Sewiffe Thekla bald nach dem Nicäifchen Condlio 
en Codex gefchrieben haben folJ. Allein diefe^ 
Zeugnifs gründet fich, nach Cyrills eigner Angäbe^^ 
lediglich auf Tradition. Und was kann Tracütion 
fiir ein Factum , das vor taufend Jähren gefchehen 
feyn foll, beweifen» zumal, wenn diefe Tradition 

eine offe«ibare Ungereimcbeic enthält ? Oder M 
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etwa nicht lächerlich, w^n num nns erzählt : als 
iiie Muhammedaner das Chriftenthum in Aegypten 
ausgerottet hätten» (?) und eben Co auch mit den 
Büchern der Chriflen umgegangen wären, fo hätten 
6e auch aus dem Alex^ndr. Codex — den Namen 
der Thekla herau^^eMTen I Hierhädiß lege Hr. W. 
ein grofses GtWfAt darauf» dafi die Buchftaben im 
Alex. Cod. mehr zufammengefetzt, und daher min- 
der fimpel und fchön find» als die im Wiener Co- 
dex des Dioscorides, welcher im An&ng des fech- 
llen Jahrhunderts gcnTchrieben ift- Weil man nun 
in den Kunden imther vondemgekünilelten zu deni 
fimpleren und nattirlich ichänen fortfchreite, fo 
£)11 daraus gefchjcflen werden können» dafs der Alex. 
Codex luu ein merkliches iUter fey, als der Wiener. 
Allein hiebeymufstt Vorausgefetzt werden, daß alle 
Äu gleicher Zeit» wenn gleich in verfchiedenen Län- 
dern , lebende Kalligraphen genau etnerley Hand 
fchrieben; hicHt zu gedenken, da6 bey einer Ver- 
gleichung der Handfchrifcen des achten und neun- 
ten Jahrhunderts mit den älteren der Augenfchetn 
lehrt , wie man mit Beyfeitretzung des alten fimpeln 
Charakters auf einen mehr gekünftelten und ver- 
fchnörkelten verfeilen iil Die übrigen Argumen- 
te, welche Hr. W. vorbringt, find alle fchon oft 
vorgetragen , aber auch beantwortet worden. Da 
£e alle nicht zureichen, das Alter der Hamä/ckriß 
«u befljmmen , fo hätte billig um fo mehr das Al- 
- ter des Tixtes genau unterfucht werden fotlen, auf 
welches am Ende doch alles allein ankommt. Abör 
'darauf hat fich der Herausgeber, gar nicht einge- 
lailen, ob gleich dies die belte Vorbereitung auf den 
sächftfolgenden Abfchnict gewefen wäre. 

Sect. V. Von der Vortreflichkeit des Codex. 
Hier hat es Hr. W. allein mit WetAein zu thun,. auf 
deflen unbedeutende Anklagen leicht etwas geant- 
wortet werden konnte. In Deutfchiand hat man 
diefen und ähnliche Gegenftände , nachdem Hr. Sem- 
ler fchon vor 20 Jahren in feiner herniiniutijehfn 
Vorbenttimg die Bahn gebrochen hatte , weit ge- 
nauer unterfucht. Allein von diefen neuem Fort- 
fchritten der Kritik in unferm Vdterlande fcheint 
Hrn. W. nichts bekannt geworden zu.feyn, das we- 
nige ausgenommen » was Hr. Michaelis in feiner 
Einleitung berührt hat. Man vermiifet daher fogar 
die bey der Beui^heilung imd dem Gebrauch diefes 
Codex unentbehrliche Bemerkung, dafs fein Text 
nicht in allen Büchern des N. X gleichen Werth 
hat» und nicht allenthalben aus einerlay Quellen 
gefloiTen iil. 

Sect. VI. tft äberfchrie)>eii i de LaHnix9tion$ ro- 
ScU , und ift luiter allen die weitlSuftigfte, Wet- 
(lein iil hier abermal der Gegner. Im aUgemcineh 
wird gegen ihn erinnert . dafi im vierten Jahrhun^ 
dert eine Verfäifchung griwixifcher Handfchri&en 
MS der lateinifchen Ueberfetzung fehr unwahrfcheirt- 
lieh fey, dai5 W^tllein nur eine Uebeireinftimmung| 
des Codex mit der Ueberfetzung , ^her keine Inter- 
polation, erwiefen habe^ da&in den für interpojiit 

ausgegebenen Steilen meifiencabieils die lateinifchen 



Codices felbft fidi einender widerfpredien, und dafi 
die Lesart des Alex. Cod. meiftens durch die fiey- 
ftimmung mehrerer gHedi» Handfchrift^ und Kir- 
ichenvlter vertheidiget werde. Auiserdem gehet 
Hr. W. das erde Kapitel der Apoflägdibh. upd »eini- 
ge Kapitel des Matthäus , aut welche WHßein^ fich 
berufen hatte, durch , und zeigt«, dals luchts Jn ih- 
nen vorkomme, was den Verdacht des.U^iittrens 
erregen könne. Kürzer und doch befried^^ndar 
wäre es 9 unfrer Meinung nach, gVWefen; 'wenn 
nur die wenigen. Stellen 9 wo die Anklage widdich 
einigen Schein hat, ausgehoben und gehörig be- 
antwortet worden wären. Gelegentlich Verden 
hier auch Unterfuchungen übef den^o^. Lanäiaims 
Actorum^ der auch latinifiren foli^ angeftellt. 
Sect VIII. giebtvonderEinrichtiuig diefer Aus- 

Sbe Nachricht, rühme den Beylland einiger engli- 
ten Gelehrten» bemerkt, dafs auf den verfor- 
nen gegangenen Blättern, welche das achte Kau« 
Johannis enthielten, die Gefchichte von der WS^ 
brecherin nicht gefhmden haben könne, und: fucM^ 
endlich zu behaupten, da(s. in der femofen Steile' ^ 
I Tim. 3, 16. der Codexnicht •$ habe, fondern ^mm.^ . 
Hr. W. geftehet zwar, die Stelle fey durch hiufim ' 
fietaften fo unleferlich geworden , dafs jetzt ketno' 
Entfcheidung mehr möglich fey; aber er beruft fich: 
auf die AusÜEigen älterer Gelehrten, welche dem 
Codex die Lesart Btn zugefchrieben haben > als die 
Schrift noch leferlicher gewefen feyn müfle, und 
verfichert, der von ihnen und felbft vonWetfteinge- 
fojieix!? Strich in (|em G könne unmöglich, wie Wet- 
flein vorgab, von dem auf der Rückfeite des Blatts 
fiehenden £ durchgefchimmert haben. Dies zu un- 
terfuchen und zu beurtheilen müiTen wir Augenzeu-, 
gen überlaflen. Was aber über ebeii dieije Stelle 
neuerlich in den Griesbachifchen SymboUs critkis^ 
gefchrieben worden ift, war dem Hn. Herausgeber» ; 
wie er lagt, noch nicht zu Gefichte gekommen.* 
Zum Befchlufs meldet er noch, dais er die Colla- 
tion des Vatikanifchen Codex, die ehmals Bentley 
be&rs , jetzt in Händen habe. Sollten die Lefear«» . 
ten diefes Codex in der kritifchen Ausgabe des N, 
T. , welche gegenwärtig in Dännemark beforgt wird, ' 
nicht mitgetheilt werden, wie doch zu erwarten ift^ , 
fo würde fich Hr. W. ein neues und grofses Ver-^ 
dienft durch Bekanntmachung derfdben erwerben. 

SCHOENE KÜNSTE 

. Stockhoua : Catatogm d'um Colkctiim de Ta- ' 
bleaux et PortraHs^ tarnt a VhmU qu*au paßel^ 
in mtdatnte et en imail ; de Coßwnes pemts em ' 
, gouache et en nUmature ; de Deffetn ä la maiu 
et originaux des plus fatneux Maüres des Eco- * 
ks tüibres, emadres et enfeuiUes; d'Eßanh, 
pes, faifemt ffartie des Oeuvres des Artifles U$ . 
plus renommes; de Portraits gravis de Souve* ' 
raim et d'autres Priuces regnaas et de Partkur . 
Hers iltußres dans Ums les itats et conditümsj 4$ ' 
Fites et de Cerimomes publiques / ds Statuts^ 
t^f f 2 . . Bußes^ 
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EmblemeSf The/es et Dttüc^as; (fEßampes 
fiir toutes fortis de Sujets t Sattfriques^ Fane^ 
gfftiqms^ ^lUgoriquMs^ IBftoriqueSf Grqtaquis 
gi Libnsi de Batailks, Sieges^ Cotnbßtsjur 
mer ei für terre \ d^Habiilemens ei de Seines de 
JiUatre^ de Khdes^ dt Mskf<pue ei Meffcaradis^ 
4e ProverbeSy Reims ^ Tür es dß Uvres. Fig* 
neues f CtUs de Ißmpe^ JJtires griJeSf ete^ 
d^EfiampesfusksArtsitSdenees^Jurtachaffe^ 
U Manege et l*Iiiftoire}ß(ttureUey de Püiffages ei 
vues» de Bätimens divers^ Maijons Rjoyales^ 
Ckäieaux^ Hotels de. ParticulierSf EtUficesfi^ 
- blies ^ ctvmleurs Plans et ikvatians, et Deco^ 
raOons imteriemres $ de ^ardinage^ Bosquets^ 
Parterres^ Bou&r^rimSf Labt^rintkes^ Ther^ 
fhes ei TreiUages; de Caries Topographiques 
et Giographiques 9 de quelques Marbres^ ßron^ 
zes^ efajp^s et jigathes. 1785. 378 & 8* 
' Ein prächtig in der KönigL Druckercy gedrucktes 
Verzeidiniis von Gemälden» Statuen, Kupferßichen 
u. f. w. , die leider im Junius d. J. in Stoddiolm öf- 
fentlich ausgeboten worden » und vpn dem yerftorbt 
Renher. Grafen von Teflin, einem Herrn, der fo 
vielen Gefchmack und eine fo ftltne Ktnntnifs in 
ollen fchönen Künden beiaü?, gefammeU worden« 



Oer gro&te Theil der Zeidimingen wsr aus der Au« 
ction der vortreflichen Sammlung des Hn. Crouzat,. 
wovon Ms^iette ein Verseichnife geliefert, gekaufi; 
lue ganze herrliche und koftbare Sammlung Ifi jn 
$ Hauptabtheilungen und jede wieder in kleine Ab» 
fchnittQ getheik« L u Tableaux 6 St. 9 Gemälde 
in Oel und Pailel» 17, 3 Gemälde in Miniature und 
Cmail 6,4. Coilumes 4. IL Dejfeins » (a mofii, in 
iUen 693^ nach den verfchiedeuen Schulen verthcik, 
imd bey jeder Schule nach alphabetifcher Ordnung 
der Mejller und liUndHer. HL Eflampes , in allen 
X905, auf gleiche Art rangirt, worunter 1 19 von 
Schwedifche« Künftlem. Iv. Portrcsii et fifiampti 
/ur diverfes fujets , als. 595 Gemälde von Perfonen, 
77 Statuen und ßüften, 173 Basreliefs, ii4hift(H 
rifche Kupfer, 3S9 Kleidungen, 2SQ Ausfichten und 
Gebäude, 285 Plans und Rille von Häufern und PaK 
täften, 427 von inwendigen Decorationen derfelben, 
l34geograph. Charten und Riffe u. v. a. m., inal« 
\et\ 3665 St. V. Marbres, ßronzes, S^afpes, Ag(h 
thes^ die kleine Abth. voa allen, worm nurffc 
befindlich find. Die hier« aufgeführten Stucke find 
pft mit einer Befchreibung und dem Urtheil eines 
Kenners begleitet , und dadurch wird dies Verzeich' 
niis \\m fo fchät^baren Schade, dafs eine fo präch^ 
tjge Sammlung auf diefe Art getrennt werden miliTen. 
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BEFduoEavKGiv. Herr D. Gro/ckki aus Ku^tand ift 
zum Profcflbr im tGymnafium in Mictau mit 1200 Rthlr. 
Gehtlt an Hn. Ferbers Stelle, welche feit ätm Abgang« 
tfiefes Naturforfchers unbefetzt geblieben ift, ernannt wer- 
den ; doch wird «r vorher nochmals eine Keife nach Eng- 
land und Schottland machen. 

Hr, Rector Gotüuh Erdmann Gierig zu Lenncp i'm Bcr- 
gifchen ift als Profeffor der Philofophie und Prorector des 
Archigymnafiuras nach Dartmund berufen worden und hat 
fein Amt dafelbtt fchon im May angetreten. 

Dem Hn. Kammerfekretfir Sehneider zu "Merfcburg ift 
dit ordentliche ProfefTur der Kampralwinfenfchaften , da 
Hr. Schlettwein abgegangen , und Hr. Lamprecfu in Halle 
diefen Ruf CA. L. Z. d. J. N, 1 2 9. J «n«g"ch lagen, ange- 
tragen worden, er hat aber auch diel« Stelle verbeten« 

< 

Akkümdigvkg. Hr, Sehreiber, Prof. der fchfnen 
Wiffenfchafcen iit Baden » hat«iq S^mmalfOf Frauenzim* 

wer angckündiget, worinn Abhandlungen^ vornemUek 

über einzelne Zweige der FranemünmerfHoral , angenehm 
und popullr vorgetragen^ Biogrsphifcke Naekriek$en üou 
merkwürdigen Frementimmem , Gediekie^ zuweiltn^ m Mu. 
fik gefetzt, Ertählnngen^ Naekrickien aus der ^rd^ nnd 
^ölkerhunde . und Naturgefihickie , Blumen ans klajßfeken 
Schrif geltem, Anekdoten ^ u. f. w., und Litter arifch§ 
Nachrichten Platz finden foHen. Sein Zweck ift Verbrei- 
tung niitzlicher KenntniiTe f^r das tht&cige Leben , Eilditng 
des Herzens, üntenicht im angenehpnen , geftlligen Ge- 
wände. Er wird dabey von Männern unteiftütztr die 
Deutfchland unter feine guten, zum Thejl vonrcfltuhen, 
SBhriftft«l!cr zählt. Auch find feiner Mitarbeiter fo viele, 
dafs es ihm nie an zweckmftfiigtn Materialien fehlen kanu« 



Mnnatlick erfchelnct ein Heft von % — 7^*8«« »• blati« 
Umfchlage, und das erfte wahrfcheinltch zu Anfang des 
künftigen Odobers. Der Subfcription>prei$ tft x Dukt* 
ten. Das Werk foU auf Schreibjiflpier gedruckt, und je- 
dem Heft eine Singcompofuion und e\n Kupferftich von 
einem berühmten Meifter beygefügt werden. 

Akadzmischb SeHRiFTtN. Leiptig: ffa, GottUib 
Bnrckhardt, Paft. ad aed. 9. Mariae Londini» difl*. inaui» 

theol. l^indiciae lectiwnis ^e9i i Jim. 3^ lö.eeodi^e alexandri»- 
teo Novi Teft. nujpernlVopdio Landini edito, 5 Bogen ip4,Nicli 
einer vorausgcichrcUten kurzen Nachricht von derWoidifchen 
Ausgabe des AUx. Cpd. liefert der durch andre Schriften be- 
reits bekannte H. Vf. eine* hiftorifche Befchreibung des Co- 
dex, oder bringt vielmehr djis, wa9 Woide davon yefttS 
ha<!, in einen kurzen Auszug. Im n&chftefi AbfchnjttMr 
haupctt erimit Hn. W, , ^e^ fey in der angeführten Stella 
die wahre] Lesart des Code^ , und fucht fie zu vertheidi- 
. gen. Wir" möifen aber geliehen , dafs wir hier dichts 
neues und flem Vf. eigenes gefunden haben* Auch iil die 
UnterTuchung nichts weniger als voUftandig. H. B. ent- 
fichuldigt fich aber deswegen mit den Zerftreutingen feiner 
Reife und tnit der Kürz^ der Zeit ; und das niufs man d^no 
gelten iaffen. Das letzte Kapitel enthält ^ine genaofre 
Auslegung der ganzen 3t«Q(» Auch hier ift alles ganawie 
gewöhnlich. 

In dem zti diefer Inaitg:uraldi(rertation gehdrigeo Pro- 
gramm hat H. D. Burfchgr Spicilegium VI, autograph* 
rfim , iltufirantium rationem^ auae interfejßi Erafmp Ro^ 
ter, cum aulis et hominibns aevt fui praecipuis^ »if vfi 
B. abdrucken l;i(fen. 6s find diesmal 6 Briefe des Job. T$r 
her, der zuleat Bifidiof zu Wieo wtrda'ao Erafmust 
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PHILOLOGIE, 

pAHtf • liev DemonTiile ; Di PtmtarÜt te Fufagi 

für la langMi^ Difeown Im daus iBfianctm- 

tßqui di' eAcaäimii Framanfe^ k 16 ffmm 

^TSS,^ par M. Marmantit^ Secretaire peqpetu^l 

etc. I7$f. 36 S. ^ 

De» U<»&»se o«:h nur wenl« Böge», die .b^ 
cinB^fpiel find!» wie glücldlch (ich b^y Unter* 
fiichungen über SprachgegenfiändePrüfungßgeiß mit 
£k£chxnack, und Gründlichkeit nüt Anniuth yerbin- 
den läist Au(t$tze diefer f^ gehören, dünkt uns, 
noch imtyier zu den iHtenen Erfcheinungen; ui^d 
die yorlieg^de MannonteUche Abhandlung würde 
daher fichon in diefer Rücklicht Aufinerk&mkeitver- 
dienen» wenn fie auch nicht ihirem Inhalte nach mit 
einer ohnlängil in Oeutfchhind rege gewesenen Strei- 
tigkeit fo n^he verwandt wäre. Zwar wird die 
Frage über da^ Anpehn des Sprachgebrauchs hi^r 
eigentlich nur. in Qjeiiehimg auf die Frsnzöi^bhe 
Spaache erörtert: allein der Geiichtspiinktf auf wel- 
dien 4er Ver&fler diefelbe zurückfuhrt, und d^nr 

grp&te Theil der von ihm sebrauc^^en Entfchei- 
ungsgründe find fo l^fchafien, dafs die gewon- 
nenen Refuitate a^ch i|uf andere Sprachen anwend- 
bar find. Per Ideengaog des Ver£ » Quf welchen» 
wo wir ^icht fehr Irren (der^n Hr. Äf> felbft giebt 
iifts hierüber» die Form un$i Auffchrift der Titel- 
Vignette aii^genpmmeii» k^ine nähere Aiiskui^^ 
einige launige VetC^ von Deflouckes über die Frqn- 
7ÖfiS:he Sprache (im vierten Theil feiner Werfee. Am- 
ilerdam. Ausgab. S. S5o) merklichen EinQu(s gehabt 
Jiaben, ift fo^pnder. )ede lebende Sprache ijt ver- 
änderlich » und kann, fo lange fie noch nicht den 
Jiöcliiten Punkt ihrer Vpllkoniipenheit erreicht hpt, 
bey diefen Veränderungen gewinnen oder verlie- 
ren. Welches ybn beidep der Fall feyn kXLj das 
will VaugelaSy und mit ihm noch fp manche aride- 
re Sprachlehrer in und auiser Frankreich» einzig 
und allein dön uneingefchr^nkten Eiufcheidungen 
des Sprachgebrauchs überlafTen wifTen. Der j^e- 

. brauch , der aber etwas anders ift als die Mode, hat 
allerdingß auch in der Spräche feilte unleugbaren 
Rechte, Er ilt ia den meiften- Fällen nicht fo ivili- 
Kürlich, als man glaubt; und ichpn die lang er- 
iüikene Bellätigiuig mache, daüs maa ihA in dem» 
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was er ausdrücklich beftimmt hat» oder wie es ^er 
Ver£ nennt » in feinen pofiHvtn Geboten , befolgen 
muis. Wie abfr in djem» was erunter&gt, oder 
zu >interfagen fcheint, — Bildung neuer Wört^; 
Abweichung vor der fingeCihrten Bedeutung der 
alten» VerJaiQpfung von Ausdrü^ej)» die fichnodi 
nie als I|edensartei> beyfammen £uiden, und derv 
gleichen? — Ifier würde man dem Gebrauche za 
viel einräui^en» wenn man auf die Freyheit» diever« 
neinenden Ausfprüch^ deflelben zu prüfen» fdilech- 
terdings Verzicht thim wpU^e> Beide fälle find 
merklich von einander verfchieden, Crillich: die 
po/itiven Beßimmungen des l^rachgebrauchs fcbrin« 
ken die Freyheit 4es S^iftftel}er$ zwqr ^n » aber 
ohne fie ganz au&ul)eben* Er kann der ungefUimeidi« 
gen Redensart, d^ fchwerf^gen Wendung,der abge* 
nutzten Metapher — denn von grammatifchen ye« 
bertr«tungen» die rin fiir ailemai Sdmitzer bleiben; 
ift hier die Rede picht — ausweiche» ipdein er 
Itch einer andern gleichbedeutenden bedienet» 4ie 
feinem Gefchmacke oder dem Geifte ^er aus^^u« 
drüpkenden jidee .angemefimer ift. Nicht fo in AP« 
fehung jener Verbote , durch welche man AII19 iii 
der Sprache fogleidi (lir Cohtrebande erklärt» W99 
nicht mit dem Siege} des Gebrauchs geftemppk 
|ft. ^weytens ; gefetzt auch die pofitiven Beftlpi'- 
mungen find hier und d^ wirklich m^ngel^fi; fo ift 
das Uebel gefcHehn, und jepe durch fo n^niche andere 
Sciic^n^eiten üb^rwpgnen Mängel gehören nun ein $ir 
genial mit zi]i dem i^ial^ndenichen Genie der Spra- 
che» da hingegen die iiegativen Öitfcheidungen 
j^los auf einem fchwai>kenden -un«} wiQküilichißii 
celantje 4it poini; eeta nt/e^pfu^^ beruhen» utul 
der Sprache iv'cht nur allen kimftigen Zuwachs f b* 
fchneiden» fondern ihr fogar das einzige Mittel 
nehmen» den Verluft» weiten fie täglich leid^» 
wenigfteos einigermafsen 7U erfetzen. ^dllch ^— 
ijnd iiefes ift oie Rüpkficht, bey deren Erörterufig 
d^ y£ fm Itngften verweik — wer $nd denn die« 
jenigen » welche fich das I^echr ani;^a^ep » über das^ 
wa/ der Gebrauch zidaflen» oder nicht zujaflen foU» 
zu entfdieict^eh ? Nach V^gelas» der nUchttmfig 
Theil des Hofi» und der Sduittfteller des Zelt^ 
^ers ( la piu^ Jßini pmfu di (a Qmir\ und Id phr 
faini partii äts^^UfUifr^ äi timt); alfb eine Ari^o« 
kratie» die aus zwey yerfchiedenen Mächten zufam- 
mengefetztÜ^ un^ deren oft vf ideriprechende»und faft 
ugÄ ^ Immei' 
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ALLO. LTTERATUR-XEITUNG, ^ 

Raeim und I^won von der Sprache' des Ba^. und 
Dubartas unterfcheidet fo ift es doch noch immer 
möglich» diefelb«^ weniveuch nicht fanfter und wohl- 
klingender 9 wenigfleni reicher and nachdrudcsvol« 
ler zu machen, ihr neue Farben zu verleihen, und 
die Abdufungen dci^felben iu venrielfätdgeit/Tii^ftr 
Tkatj4 mehrmanß^kmitiht bifchitftig9t%jimdirwki 
man überzeugt^ aafs fii ßchkeineswigts auf injem- 
gen Shiff der f^oUkonmmhüt befindet^wo eine Sprache 
Fefligkiit erhatten mufs. ( doü fe fixer).'* Uebcr 
Pascal urcheilt der Verf. folgendergeftalt: „üafs 
Tön Pascals Sprache nichts , oder dodi nur äafserft 
wenig veraltet. ift, beweift allerdings den reinen 



immer parteylfche Ausfpriiche deWi tienie d*e will- 

kürlfchften Fefleln auflegen, indem fie von jeher dar- 
auf ausgingen t imt gUfcUichfttn Wendungen und 

Ausdrücken die veidiente Aufnahme zu verweigern. 

Der Vf. legt hiervon eine Menge treffender Beyfpiele 
7vbF, und zeigt, was eiiVfr uitferer benihmteften 
'fiprachferfchernoch'A^ueriich ztt bezweifeln fchien, 

dafs es unläogbar die greisen Schriftßeller find, 

welche Gefchmack» GeilTund Sptadie einer Nation 

bilden. Nur durch £e erhält der Gebrauch eine 

gepriifteFeftigkeit, und ein rechtmäßiges Anfehen. 

Man fi?ht hih-aus , in wie fern die ur^rüngllch in 

Jener Schule gebildete feine Welt, als ungezweifelte 

** ftichterin der öfradie desütnglEings, fich auch über imd ftrengen Gefchmack diefes Schriftftellers ; aber 

'Schriften und Schriftfprache ein Urtheil anznmafsen ' es ift auch zugleich ein Beweis, dafs feinGefchmack 

' berechtiget ift , Und daüs diefes divch Lefen und . zu ftreng, und zu ibrgfaltig war. Porra/ bediente 

* Gefchmack erworbene Recht fich wentgftens nicht fich, wenn ich mich io ausdrucken darf, bey da* 
' Ib weit erftrecken kann , dem SchriftßeUer jede Art 

* Yon Neuerung zu unterlagen ; weil fie — Neuerung 
" Ift; weil mam das neugeprägte Wort, die jetzt zuerft 

▼erfuchte Wendung, nodi nicht in demjenigen Zir- 

* kel gehurt hat, deiTen Mundart man alis das hoch- 
. !fte Mutter des guten Tones anzufehen gewohnt ift. 
[ Allein die Bedürfnifle der Sprache des Hofe, und 

der fogenänncen feinen Weh, find offenbar von den 
' Bedürfoiffen des Schriftftellers ; die Sprache des Um- 

£angs von der Sprache der Darfteilung, ni ver- 
' fchieden , als daß beide nach tinem und demfelben 
' Maasftabe.gemeäen werden könnten. Die Ausfüh« 

ning diefes fo wf^hren und fruchtbaren Gedanken, 

* Von deiTen lEntwicklung die Entfcheidung der Fra* 
r^ über das Anfehn des Sprachgebrauchs > in fo« 



Reinigimg der Sprache eines allzuleinen Siebes. £r 
hat iu wenig von d^ Kernfprache (de läfubflauci) 
eines Montagne beybehalten. ' Diefe tecztefe beCt^c 
eine gewiffe Kraft > ein ffewifles Mark (une (aven% 
das der Reinigkeit felblt noch vorzuziehen ift. lA 



fem fie prakdfch ift , vomemlich abhängt, ift vor* 
treflich ^erathen ; aber auch nicht wohl eines Aus- 
auges fähig. Ueberhaupt würde man beynahp den 
gjöfsten Tneil der Abhandlung überfetzen muffen, 
wenn es darum zu thun wäre , alle die mannichfiil- 
tigen eben fo fein ge&fsten , als glücklich vorge- 
tragenen Bemerkungen auszuheben, welche der 
geiftvoöe V£ in einen fo engen Raum zufammen- 
«drängt hat. Da wir indelTen wenigftens einige 
rroben zur Beftätigung unfers günfiigen Urtheils 
fchuldig fmd , fo wählen wir hierzu ein Paar Stel- 
len, die zum Theil fchon darum merkwürdig find, 
weil fie Gnmdfatze und Ae(serungen enthalten. 
Welche man niur feiten aus der Feder firanzöCfcher 
Kunftrichter zu lefen bekommt. Hieher rechnen 
wir zum Beyfpiel folgendes Urtheil über die Fran- 



will damit nicht fagen, dafs Montagnes Utes Frzär 
zöfifch nicht gar fehr einer Läuterung bedurft hätte, 
oder läugnen, dafe unfere gegenwärtige Sprache 
xmendljch viel vor jener voraus hat. Sie bcfitzt ei- 
nen ungleich hohem Grad von Deutlichkeit, Leich- 
tigkeit, Anftand und Würde, von Feinheit und 
Anmuth, von Harmonie und Kolorit: aber'Ee hat 
diefe Zierlichkeit auf Koften ihres Nächdrucks er- 
halten r ihre Verfeinerer haben fie matt gemacht; 
fie hat von ihrer Naivität, von ihrer bedcutuiigs- 
voUcn Kürze, von ihrem Nachdrucke v'erioren: 
und doch dünkt mich , war es möglich , ihre For- 
men zu verfchönem, ohne den GrundftoiFderfefben 
fo iwerkKch zu verändern u. f. w.'* Wir wiflen 
diefe Anzeige nicht befler zu befchliefsen , als mit 
der treftenden Schilderung gewifler Kopfe, die 
durch den Mifsbrauch , weichen ihr verkehrter G^ 
fchmack von jenen dem Schriftfteller von Gcift fo 
unentbehrlichen Vorrechten gemacht hat, zu^ 
Anlafe gegeben haben die Gmndfätze felbft, wf 
welchen diefe Vorrechte beruhen, in Zweifel «» 
ziehen* „IVfag denn immerhin einer jener fekhten 
und verworrenen Köpfe auftreten, die, um ihre 
Schwäche und Leerheit zu verbergen, alle ihre 
Kräfte aufbieten, Worte nach Art der Gedanken 



hervorzubringen; Köpfe, die, um fich das Anfehn 
2Öfifche Sptache, und den Gang ihrer Bildimg: von Sonderbarkeit zu geben, ihre gemeinen nnd 
^Wirfind,** heifttes S.7. „wasdieBearbeitiingiinfe- * alltäglichen Ideen durch die abentheuerDchfteSchmin- 

•irer Sprache betrift^mit weniger Kiihnheit<als*die Eng- ke und Farbenraifchung aufputzen. Niemand Coli 
BnderJ aber defto größerer Sorgfch zu Werke gegan- : dergleichen Köpfe hindern' fich einer eignen eben 

" gen; und wennes nicht erlaubt gewefen ift unfereSpra- fo willkürlich zuCammengefetzten^ als mühfto» 



Chef ganz umzufchraelzen, fo hat man doch wenig- 
fiens gefuthfe, ihr mehr^ Rundung, mehr äiegfam- 
keit , einen leichteren und fliefsenderen Gliederbau 
SU geben; auch hat fie zu eben der Zeit» da fie an 
Gefchmeidigkeit und Anmuth gewann, zugleich 
einen höheren Grad von Anftand und Würde er- 

lolteiu Aber wie ftbr fich <iuch die Sprache eiii«» 



verkUnftelten Sprache zu bedienen. - Immerhin 
mag fich eines jener Kraftgenies hervordrängen, 
deren unfiiichtbare, alles Lichtes beraubte, Einbil- 
dungskraft einer brennenden Sandwüfte gleicht; 
die , ohne den geringften Funken von Talent zu be 
fitzen, durchaus als Schriftfteller vom eiüenRan- 

i:e gltUiÄeö wolle», «ichts Ibll dcrgleidiea Aftf- 

gcnies 



im 
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genies Wiietit^ '^ fich' ehil SchreÜHurt sd fii»a& 
*fen « * die fo dunkel , eben fo imziifaniiiienhän« 
gend« ^ben fo> chaoti£efa ift, als ihre Gedankenr 
£in Stiimper diefer Art wird» bey aller Oberfläch- 
licUceit und Verworrenheit feiner Vorftellungen, 
es doch darauf anlegen« tieffinnig zu fcheinen;» bey 
der entfchiedenften Geiftesfchwäche fich einer kräf- 
tigen und kühnen Manier befleifsigent beydemgän2- 
iicheh 'Mangel ail PhantaGe und Empfindting von 

. nichts als Wärme Und Begei ftening fchwätzen. Sein 
Beftreben, neu, kühn und nachdrueksvoU zu feyn, 

* wird ihn «u Ungeheuern Verknüpfungen ron unver- 

^träglichen Worten imd Bildern verleiten; und, da 
er fich tun fo mehr Original dünkt ^ }e tollere Mis- 

'geburten er hervorbringt, fo kann es nicht fehlen» 
daGs er fich vom Herzen Glück wünfcht eine Sprache 
zu fchreiben , die nur- ihm allein angehört.'* Wer 

'follte- bey Lefimg diefer Zeilen nicht glauben, Hr. 
. Marmoutel habe mitten in Deutfchland gefchrieben, 

"oder fich doch wenigffens tröftend. zurufen e^$Jl toiU 
cümnu chez nous ! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannovir ? Biffträgi a» rimtr Bibliothek, fürs 
Volk. Fürtir Band. (Audi unter. dem Ti- 
tel: CaUnäit fürs Folk aufe Jahr I7g6.) Her- 
ausgegeben von^^aür. Ckriß. FrUhingy Conr.an 
der Neuft. Schule« iVUc einem Kupfer. 334 
S. 8. <i6gr.) 

, Wie (bnft, werden hier Erzählungen von guten 
IWenfchen, vermifchte (noralifcheZüge und Betrach- 
tungen geliefert. Die Auswahl finden wir In die- 
fem Bande der AbCcht ^nz gemäf?. Das Kupfer 
ftellt einen Wilden vor, der in der merkwurd^en 
^ Gefchichte des Peter Haud vorkömmt, 

BiiuLiN, bey Helfe: Forlefungen Uker die Ä- 

fchWhti JUrs Frauenzimmer, Scchfter Band. 

1786. 384 S. 8. (ao gr.) 

Fingt mit dem Feldzuge des Sevenis g^en d|e 

Parther an, und geht bis aulf des Attila troberurig 

von Mail9nd und V^ntinians mit ihm gefcWofs- 

nen Vergleich. * 

Berlin. Bey HImbiu-g ift von der prafctifch^n 

und brauchbaren Anweifung zum ßrieffchreiben , 

welche den Titel führet: Bir&a^her Brief fielkrfUr 

das gemeime Leben — die dritte verbefferte Auflage 

erfchienen. .1786. 408. S- g. (rggf-) 

Hauls , bey Hendel : jin den Reiigionsvereiniger 

M. N. Mafius in Leipzig von F**"^ I7gs. 

^S B. 8. (3 gr.) 

Die fchwörmerifchen Grillen von Beligtonsvtr- 
einigung werden hier gut abgefertigt. Wer das 
neue Teftament gründlich ftudiret, findet fceineu 
Befehl darin», alle Chriften in ihren Meinungen un- 
, ter Einen Hut zu bringen > und wer die Gei'chichte 
der Glaubenslehren kennet, wird von der ßeten 
^^wech&lung dogmattfchor BWlimmungenlb feft 
ubmeugt, dafs er eine daurende VereuMgu&g io 
neligtofismcinungen für uamoglkh imlfmi »uftr 



Wer endlich auf die UmftShde unfirer Zeiten Ach-, 
timg gibt, wird eine Vereinigung der Katholifchen 
und Probeibnten am aUarwenioften JAÜ für nith(am 
und ausfuhrliar halten ^ und fich damit begnügen, 
an feinem Theile die Verträglichkeit und Liebe un- 
ter verfchiedenen Glanbensgenoflen zu befördern« 
Halli, bey Hendel: Des Pater Abraham voei 
St. Gara^ Etwas ßfr aOs; das iß eins *urz0 
Befchreibung aUerkff Standes Amts und Ge- 
werksperfonen mit bijfgedrücldsr JHtichtr heh* 
re und bibUfchen Concepten , durch t&elchs' der 
F^omnu mit gebührendem Lobe kervorgeflrichen^ 
der Tadelhafte aber mit einer mäßigen Er^ 
munterung nicht verfchonst mrd. AHen und 
jedm hei^m und leitjam, auch/agur nicht un^ 
dienlich denen Predigern. Aufs neue herausge- 
geben und mit Anmerkungen jvermehrt 6X9 S* 
8. 1785. (I Rtbk». 16 gr.) 
Des Pater Abraham von St, Clara Manier Mt ja 
wohl bekannt genug ; auch hätten wir keineneue Auf- 
lage diefes Etwas für alle rermuthet- Die Pötten 
find ein Gemengfel , wc^inn gegen die Ai^. deut- 
fche Bibliothek, beriinifcheMonatfchrift, auchgegea 
die AUg. Lit. Zeitung mancherleyAusßÜlevorkpiti* 
men , und befonders 6\^ Jefuicen häiiHg gelobt und 
vertheidigt werden. Man hat Hn. Dir. Heineke: für 
den Verfafler diefer Noten , und Herausgeber des 
Buchs aiÄgegeben } da aber häutig auf die Reeen- 
fönten mit der Maflte gefchimpft wird, und (ich 
doch der Notenmacher felbft mafkirt, fo trauen wir 
Hn. Heineke diele Inconfequenz nicht ziu Denn 
wenn Jemand Noten niacnen darf, worinn er fehimpft^ 
ohne fich zu nennen , fo muft es ja wohl auch er- 
laubt feyn , Bücher zu tadelh , ohne feinen Äame» 
zu unterfdireiben. 
'■■•■• 

ERBAUUNGSSC'BRIFTJSfT. 

L11PZI6, bey Hilfeher: Freuden ans' der Rf» 
gion. Dritter. Theit. 415 S. g. (i Rthlr.) 

Die Einrichtung diefes nützlichen Erbauungs-^ 
buchs im Ganzen ift fchon aus den bdden ermn 
1 heilea bekannt. Der Verf. hat fich aber mit 1^ 
benswürdigem Eifer bemüht, in diefem Theile noiÄ 
palTender ßr feine Lefer zu fchreiben, und hat da- 
bey auf einige ihm gemachte Erinnerungen Ruck- 
ficht genommen. Die Betrachtungen betreScn grö6- 
tentiieils diei^erfoa. Würde, Thaten und Lehren 
Jefu ChrSlj, und aus dem gewdhnUcheii Lehrt>e- 
grifFe werden Lebenspflichten und Troftgründe, 
^auz uiigezwungea und ohne in Schwärnierey zu 
iöUeu abgekitet#. 

Sulzbach und Nürnberg : Allgemeim thrifiUchm 
Erbmmngsbueh über die Bibel mü Stellen aus 
dem biiL Chryfoßomus. ' FUr Laien wie für 
Prießer. i Alph. 4 Bogen :gr. g* (21 gr.) 

«er Vorredenach, dtrftrh WerifterziemKch Am- 
kel ausdnickt^ ift, dies Jpeii^ np^jes^Wedc, fondem 
fcheiat dn blo&er Nachdruck zu ftyo* Es oft aur 
dtr erft^ Theü über .das «fte* Such Mofift» . 
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KINDßkSCHJilFTBir, 



)) NüitNBftG, bey Waigel tmd Schneider: ^ 
manach für ßncUr und XimUf/rsunäe anfg 
ffükr 1^86. 8- (6 gr.) 

9) BkKSLAu, bey Korn dem altem: JSwechfe^ 
hingen fUr Kindtr zn nmr angenehmen ftnd 
mUxUcien Selbflbe/cluifiignng. 4. Theil 1736. 
g. (lÄgr.) 

3) LÜMiBURG , bey Lemke ; ^ngenekme B^chäf^ 
tigimgen fUr ikine Küder mut Bildung des 
Herzens und Ferflandes. lOterundlemerTheilt 
1786, IS4S. 8. (8 gr.) 

4) QuxDLiNBURO«, bey Emil: l^febnchfUr meine 
Kinder van S H$ Z ^^Aren, stes 3äR(|chen, 

1786. 8. (8 gr,) 
8) Riga , bey Hartknoch 2 Lefebuah in drey Sprä* 
chen zum Ünterrickt dir Sh^genditt^ Rujf%jchi% 
Deutßken^ M»4 firamäj^c/un, Neue ver^ef- 
ferte Auflage, 1786. 130 S, 4.. (i RthlrJ 

6) MÜHLKBiM am Rhein: Neneingerichtetes i>- 
fihnchfür deedfcke Sckuien. Zweyte verbeiferie 
Auflage. 178a 8« (i^ gr^) 

7) Erbslap, bey Kom dem altern; Lefeßücke 
für Kinder pnrf das ^ahr 1Z85* iJ2 gr.) , 

8) Ebendafelbft, ber Gutfch; Kleine Lejereyen 
fttr Knaben nnd Mädchen. 1786, 8« (ip grO 

9) A1.TBNB11RG, bey Rechter: Sammlung /cMner 
Abk^ndümgen zur Bildi$f^ eineß edlen Herztnt 
in der fugend, ^Theil. 1786. 368 S^ 8- (I3 gr,) 

10) Hof, bey Vierling; Lejebuch fUr Ländkifßer 
von i. J¥. fTßlthsr. S6 S, 8f ( 9 gh) 

XI) MüNSTBE» bey Pcrrenon? Sittenßenen ßr 
die ff^^ kfyfl^hß Qefchlechts in angeneh* 
men moroHfchen VorfleUungfn zien^ nUtzUc^en 
Gehrauck/Or E&em, Hofmeifler und ihre J^hr^ 
Unge. 178& 8. £j6 gr.) 



IS) LämBURG, h&f lämkti Sühn ^ und üuUr^ 
Mtungsfchrtften für Kinder. Zweyte viel v«u 
mehrte Auflage. 1786. 330 S. 8. (14 gr.) 

»3) Strasburg, in der akad. Buchh,: TDtfekn^ 
tuek für Kinder und funge Leute^ Funfiar 
Theü* «PS, 8. C6grO. 

^4) Gi]issbn, bey Krieger dem'Mltem: Uut&4 
haltungsbuch fnr Knafben und Mädchen . Zwer« 
ter Theil, 2786, 374 S, g. (12 gr.) 

iS) WiBK, beyStahel; Der neue Budeffreiai 
herausgegeben von P. A, IPinkopp^ i, x liefe 
^48 S. 8. 1786. (das Heft 8 ffr.) 

l6i) TÜ3INGBN, bey Heerbrandf:: LMmhfif 
Landfckulmei/hr. Viertes und föif^ fiiei^ 
chen. is6 S. 8* Qedes 6 grj 

%7) HAMBUR9» bey Matthiefeen r Der faifin^- 
tUg lehrende Kinderfremsd. X786. 184 S. %. 
(I? gr.) 

Von djefeii ICmderbüchem und die Numem i, 7. 
Sr 9. 10. II* Sammlungen von gewöhnh'chem Sd)]9- 

tre* Doch zeichnet fich die Akenburgifche Samm- 
unge N, 9^ und die Münfterfche N, ll.aq?« Nr.l 
3, 4. 13. 14. find Fortfeczungen » bey denen wir 
ims t wie bey den neuen Auflagen von N. S« 6, u. 
begnügen können » fie nahmhatt gemadit 2u haben. 
Der neue Klnderfreund ]H. 15. enthält tine Aa* 
scahl ganz guter theil» neuer , dieila entlehnter Auf« 
0jtze XSL Profaund Verfen; alsSrzählungen, £abeiOi 
Stücke aus der Natur]gerchichte u» £ w. 
Das I^iebueh N. ig. erhält fleh m feiner bisberi* 

gm Einrichtung» Imnin&en Bändchen i(t der k^^ 
tz von den Sonutagsfchulen im Wirtemb^rgifchea 
und von Errichtung eii^er Schulcaife dius voniig« 
Üchile« 

N. 17. ift ein Wochenblatt, gTQ&t^ntfaeUs ausC^ 
^fäd^en beftdjtend« 
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KVRZE NACfjniCHTER 



Vbrmisckte Akzbigb. Hr. Prof. Moritz in Berlin 
bat feine Stelle freiwillig; niedergelegt, und' ift intauf 
dner Reife nach Italien. 



Aw^BiGBH. Da d^r Herr FrofefTor^tfnV^ nf|eh Italien 
fereift ift, iind ich mit ihm dfe gemeinfchaftliche Heraut- 
gabe feines Manzins zur Erfahrungsfeelenkiinde , und fei- 
ner Denkwürnigkciten zur Beförderung dea Edcln uad 
Schönen fibcmommen hab« ; fe werden die Freundje der 
Wahrheit» welche allgemeine und befondere Mcn^hen- 
lienntnifs auszubreiten wünfchen, ergebend gebeten, ihre 
Beynrflge zu oben genannten Bachern, bis der Herr Pro- 
ftiror Morien von feiner Heife zurückkommt, an mich gu- 
tigft zu ü&ecfciuckcnr 

C.F.Po€k*ts. 
Lehrer der' Herzoglichen Prosen 
/ zu fraünfchweig. 



Heil) Vorhaben, bis Oftem 17S7 den aeen Mis1i(h| 
zur '4ten Ausgabe des gelehrten Deutfchlandes zu licfefSi 
mäche ich bald bekannt, damit Gönner und Freuzde, die 
m|r bey diefer dörnichten Arbeit die Hftndf bieten woÜco# 
ihren Beyftand zur rechten Zeit miran^edeihenlftfTenkdo- 
nen. 'Jc.aen Zufat«! jede Berichtigung, foUte fie auch diir 
in'tinem Wort oder in einer Jahrzahl beftfhea, bitte i« 
auf ein befon4eres Zettejch^n, nach der bekannten ^n- 
richtung des Werkt, ^q fchreiben« upd fp filtes, weflt 
nicht ^nfl ein Roften erfparender Weg offisa fefn 0>UtCr 
der Meyerfchen BuchhandlukigzurMichaelmeflentchlel^ 
zig zu überfenden. — Gleiche Unterftbtzun^ erbitte ick 
nur zu dem Nachtrage, dep ich fnrmetn deuticlie$1Uk&^* 
)erlexicpn uiid zu dem angehftpgfen Ver^ejchnifs fcijc|if* 

erürdigfr Bibliotheken, Kunft - und Ntrunlieokat|ifl<t< 
eltimmt habe. ^ 1 

' 9.e. Mtm/it. 
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Poanerstags^ den ^iten Auguft i^gS* . 



MJTHEWATIIC 

Lbiwi« » m der Miaietfe^en BiidihMidlttng ; Die 
Mkmnii d0r MathrnmaHk «m ßchi BUchern ron 
^ÜkM» FrkfMch t^rmm. Bimfttr Tkeit; 
die meehatutchen, optKiSien und nftronomifcben 
Wiflcnfdiaften. 1786. SpSS.tind i Bogen Vor- 
rede imd Vfri^effi-nmgen. Kebft $ Ki^ftir- 
tafein» 

Was aucli aktea ThfU für den VölAäQdigem 
Unterrichl mi Schulen eflnp£ehtanfBivürd|g 
machte ift wieder die richtige Zu&mmeaprdnung 

%er Sät^ie und die Faislichkett der Beweife, wobey 

. der Hr. Vi foi^Oiltig dahin gefehen , die Grenzen 
der ElementarinadieniatUc lurgend 2U übtrfchreiten. 
Sind ma^c^ pinge nicht wohl ph^eÄnalvfis %u he* 
weilen » und gleichwohl aia Vorkenntnis nöthig : 
fo macht er fie durdi £3pen>pel und Indiicti^en be« 
greifiick« Ue1iri£en3 wird nur fo TJel Torgetn^en« 

^als ^ur vollkommenem Ueberficht des\ranzen ge* 
hört, ohiiefich indie ftJedelle Behandlung einiel- 
ner Theile einzuladen. Jedesmal ift der $,ata von 
dem Beweife und der weitem Ausßihrung j^^efon* 
dert, und, weil aufserdem noch fowohl ein allge- 

' meiner als beronderer Er*twurf aller hier vorgetra- 

Jrenen Wiflenfchaften dem Buche vorangefetzt ift: 
o kann es dem Anfdnger nicht fqhwer werden, fich 
überall zurecht zu finden. Er überfieht bey jedem 
Schritte, den er tiiut, was ergelepit hat und noch 
lernen muis. 

Aufeer den auf dem Titel genannten Mechani- 
ikOien« Optifdien und Aftrooomifchen Wiflenfcliat 
len befindet fidi am Ende noch eki Abrifs der Feld- 
mcfckunft, Markfcheidekunft, detr gemeinen Bau- 
kunft, Artillerie und Fortffi^on. welche wegen 
der damit verbundenen heterogenen Dinge von den 
etgenüidienI«Ähei|iaäfchtn Wifvikhtk^ afegefon- 
dert, und dks ein Anhang unter d«n Namen der 
tethnifchen Mathematik abgehandelt find. Die Sta- 
tik wkd in Geoßatik. Hydroftatik uhd Aeröftät»:, 
luid eben b die JV|ectuiiiik in düe Geodynamik, %• 
drodynamik und Aerodynamik eingetheflt. Autdiefe 
feigt In einem befundei'n Abkdmiite die i>fakuicne 
Mechanik oder die Maichinenlehre. Pais der Hr. 
V£ die Namen Geoftati]^ unji GeodymnÄk etageftüre, 
wird vermutiilich nicht übimffl Beyfidl tmden , wd J 
die Statik und Dynamik deiFleOeii iUxber die AUge* 



meinen Grjondlatze. enthält , .welche auch bey JSlft. 
gen Körpern gelten, und daher die Einfchränk^itf 
durch jenes feywort nicht wohl ertragen können. 
Weil hier Vorkenritniffe von allen eJnxelnen Thä« 
len diefer weitfidUgekr Wiflenfchaften gegebai we^« 
den follen: fo fehlen tmx manche wichtige Aül^ä- 



' 'ben , die man wohl in einigen neuem guten Rai 
büdiem findet; dagegen aber tft hier .vities mltse« 
fiommen, was in jenen übergangen ift; se. B« in wr 
Geoftadjc die Beftimitiung S^ Schwerpunkts^ itq^ 
durch nachher auf eine ungemein leid^ite Art (Eue 
Frrcrion lothrecht fldienäer Zap&n, ( auch des Xäif- 
fers in der iVIahlmühl^, } oefiinden wird. Auch dan 

' Mufchenbröckfche Maas der relligIctit,be1bndanidQ9 
Holzes in verfchiedenen Lagen , m hier gut vo^e« 

'tragen, und in der Folge eine Annieirku^ davcm 
bey den Triebftöcken gemadit ibi -dar Hydrody« 

namik find Fönnetofrik'JdemUmfdaa' Waffen 
in Ge^en.utid Ri^hren, ab auch in Flüß^; und 
in der Aerodynamik die fiir die Crefchwindigkeit ei« 
ner bewegten LuftmaiTe in und. aus »nicht gar h9* 
}ien Gefasen 4iey g^idham QAide ditfr iWärme, fti 
der Ma£diiReolefare aher^aul^r iler f xif^tmsbefHni* 
mung an der RoUe, dem Flafchen^iige- und der 
Winde u. f. w. eine befondere Unterfudiung über 
die S t ei figk e it der- Seite aiig e bracliL "tJehefhaüpC 
findet man in diefem Abfchnitte au&er einer guten 
ClaQification und kurzen Erklärung der Mafcbineni 
jdaitot<t die.^drheine Stubenuhr, und die bey uns 
noch nicht häujSg bekannte Dunifanafchine keines« 

. wegea übeisangen' 6nd>, lieSt alle -die aUgendnea 
Gnmdfiitze , worauf die nilhei« 'Kenntnifs und 99* 
rechniui? derMafchinen beruhet Auch die Qaup^ 

. formd für das It^aafs der relativen Kräfte fzxm 

( i — ?— j , worauf die gute Anordnung dir 

iVIühlen und anderer IVtafchinen fo wefientjidi bem« 
het, ift hier io kuix und fa&lich gelehrt« ala Re« 
eenfcnriie noch nirgendswo gciunden hat, 

• Ift^erJen neuen Arten des Beweifi», die dar 
Hr. Ver£ getvählt, verdient Wer vorzilglich die 
vpllig geometrifche Entwickelux^ der The^atie vom 
Hebel aim dem Parallelograinme der Kräfte genannt 
^ wei^ian. 2Me am faiaU alo gra Htaie #A tm 
Gleichgewicht^ i^haltpnaen Kr^ke werden Her 
fo leff^, daft fmn immer a gleiche gerade 
eittgegengrfeizte ^CrlÄe liekömmt. Hieraus wer- 
iiien wdeidcx auf eine' iinnreiclie Art oif ftatifchen 

Hhh Mo. 
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Momente am Hebel hergeleitet Reoenfieiikwflnfdite 
nur, dabey i) ftatt des Ausdrucki» iWafle» der hier 
immer gebraucht Ift, den Ausdrude; körperlicher 
Punkt Diefer Begriff wäre befonders im loten $ 
4iÖth]g gewefen , um unrichtige Vorfiellungen xu 
rerhüten, d) £c vermiist hier den bekannten Ver- 
buch mit 3 Gewichten an einem über 2 Rollen ge* 
zogenen Faden» davon das 3te» welches zwifchen 
des Rollen hängt» die Diagonale des Parallelo- 
gramms beftimmt. Dieis ift» wie er aus eigener 
£rfiihrung weUji » ein nodiweiidiger Verfiich fiir 
Anßbiffer, wenn fie diefe wichtige Lehre recht &f« 
üen foUen, 

In der Aeroftatik find die Formeln fiir die Hp- 
henmeflung durch das Barometer in einem eigenen 
Abfbhnitte durch n^ehrere Exempel ^erläutert Un- 
' gern aber vermiC^t Recenfent den Beweis des Ma- 
riotdfchen Lehrfaties $. 70 , worauf iich diefe Rech- 
nungen gründen» in der Art» d^ Anf^ger da- 
' Ton überzeugt werden könnten. Statt der hier« ge- 
brauchten al%emelnen Sätae » die leicht unrichtige 
Begriffe veranlaflen könnten» würde durch wirkli- 
die Proportionen der Satz ihnen viel deutlicher tmd 
überzeugender geworden feyn, S. I2g. ift vielleicht 
ein Schreib- oda* Dmddehler ftehen aeblidben. Die 
Gefchwind^keit einer fich bewegenden Kugel ift 
nach dem Sto&e für einerley Richtung . 
= 2 M. (C — cj -1- c und tix entgegengesetzte 

^~Wi'^ ' Richtung 
C= a IVLCC+^O — c I« Buche fteht^u» hiride 
Wi^ Fälle grade umgekehrt 

• M. (C + c) + ci 

Die übrigen WiHenfchafiai find zwar nidit fo aus- 

/uhrlich al^efaandelt^ als die erfterwähnten mecha** 



nifiiieni lnde& ift do(^ in keiner etwas Wefendi« 
cheS übergangen. Die optifchen Wiffenfchirften enl* 
hälfen wirklich alle Grundbegriffe » deren ein An- 
fänger nur bedarf» um die gröisem Sduiften mk 
Nutzen ohne fonderliche Schwierigkait zu lefi». 
Die aftroaomifchen find zwar verhältniismäfäf 
noch kürzer; zber es ift' auch nicht radi&m» bey 
emem ganzen Curfus fich mit Anfängern weiter 
darauf einzulaffen. Indefii hat der Hr. Vt dodidai 
Verdienft, manches recht Ca&lich gemadit za hi- 
)>eB. Dahin gehört z. fi. Inder Afinnomie dieVer- 
Wandelung der Stemzeit in mittlere Sonhenzeic, und 
umgekehrt» auch die Verwandehing derfelben in 
Grade des Aequators; luid in der Geographie der 
zur Beftimmung der Figur der Erde fi> nöthip 
Satz» dais in einer kleinem krum mlinigten Figur 
für gleiche Grade da ».wo fie weniger gdcriimmt 
ift» ungern Bogen» und lur fiärkere Krümmungen 
kürzere Bogen erforderUch find » auch das Wenige^ 
was Er von Land - und Seekarten fefagt hati Ue 
FetdmeCskunft ift aber wirklich zu kurz geradien, 
und bedurfte fo» wie fie da ftehty keines befondem 
Kapitels. Vielleicht erfetzt Hr. J» diefen Man^ 
in den Bey trägen» dazu er uns Hodhung geouidit 
hat In (diefen wünfchten wir noch mandie luer 
fehlende oder zu kurz abgehandelte Materie» {l & 
die Theorie der Windmühlenfliigel> deroberfchläcft- 
tigen Waflerräder nehft wirklicher Berechnung einer 
MiUiIe, die Lehre von den tentralfcräften» dem 
Pendul u. f. w. » die gröfstentheils auch ohne fon- 
^deriiche WeitlMuftigkeit aus der reinen. JQemeotar- 
mathemaA fich erklären laffcn») fiir diejenigen 
Anfänger, welche gern weiter wollen, aber dod 
nicht Zeit haben» grö&ere Werke zu leßm, fifr 
lieh vorgetragen zu fehen« 



«« 



KURZENACHAICHTEN. 



OiFFiMT LiCRi Alf STALTSM. Dtt Hr. Dircctof ATmmm- 
JUwrf^ wtlahir dem Phjltntropin und der Stadtfchttle in 
Deüau fo beträchtliche Verbcflerungtn pgtben hatte , h^t 
nun tuch , auf Befehl des Fürften , eine neue Tochter- 
fchule in DeflTau angelegt, und fie unter dem Titel i 
Naekricki vom d$r ngum TUshiirfilmti in Diff^u, 1786. 
I B. angekündigt. 

Nim KvTFEZsTTCHs* Bey den Herren Artaria et 
Comp, zu l§^un und Frankfurt a. M, find zwar fehon 
ini vor. Jahre folgende fehr fchöne Blätter crfchieaen » von 
uns aber noch nicht angezeigt worden; i)ShtpitirmndSfo\ 
z) Amor dir f$iti9n^Bogtn Jeknitzi ; beide 14 Zoll hoch» 
8 Zoll breit , nach 'Correzio von Bartolozzi in London in 
puokttrtcr Manier geftocnen und braun gedruckt; «wey 



liebliche Blätter; i) Bh iTiittir SiuheHm&dekin, 30Z0II 
•hoch, 14 breit , ein (chwarzts Kunftblatt von Jacobe nack 
Oellenhainz ; 4) St- Ambrofins undKmifir Tluodofius drrGro- 
fs9 , von Schmutzer nach Rubens geflochen, Dieft höcht 
vortrefliche Blatt » welches den Pendant zu Hn. Schmatxen 
M: StatVQpi macht, ift 24 Zoll hoch und 19 breit, tnw 
«in neuer Beweis, wie ftolz Deutfchland auf diefen grofsiB 
Künfller feyn kann. Rubens grofser Geift , der gsüMa 
diefem Blatte erhalten ift, der meifterhafte , markige Seien, 
der fchdne Ton im Ganzen, die höchft delicatt Haln^ig 
und Harmonie» und die unendlich flei&lge Ausfö|nruaf 
des Einzelnen , ohne dem Effecte des Ganzen dadurch za 
fchaden, dies alles, das Hr. Schmuzer in diefem f^^höoM 
Blatte fo glücklich zu vereinigen gewufst hat, muis die M* 
Wunderung Jedes Kunftliebhaben (icher gewim^cn* 



W. ao«. S- 406, 2&. 37» r* ^* ^" ptMtir lies gtasttr, 

S. 4»8< Z. 3. V« o*. Aätt sr, / «r. U/m lies ». / ir. 
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Mvrechrelungen für Kinder* IV Th, 
,A4olf Seiwart.- -_ - 

AcauUe Wertheim. «• « . 

Aer^e , die. Th, I. II. » 

. Afhrmii Grittitnar •! ehe gcnat« tonguc. ^ 
• AlmaiMch för Kinder «uf d* J, 1716« « 
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' Aßronomfn 4tr iCSmgL Preufotßk 



Ekri Bode, 
tri Mif itorrt- 



nenlCenntnifs' äer Erih$giL Mit einer Kflrte 
und 6 Kupfern, 1786- gr. 8- 33« S. (i rUr. 4^-^ 

« 

Hr. Bode enriAelU* *srch die« BucK IWM^ 
dien, die entweder gar keine, oder d#cl| 
«Qr wenkr MathcÄÄtUc vcrftchen , daa ri^t gering 
teVerdienft, ihn« eine an fich fehr ftliwere. Wif- 
ftnOhtft bekannt m madien ; freylich nicht fo. dafti 
fie Mbft die Gründe tefelben erweifcn» oder dlf 
dabey erforderlidifn Autmefllliigen v<«eh«en, 
könnten? iwk geh«« «»«? ^iei ..MÄh«^^ 
aber das können fie dochwenigftena hittorifa von-, 
ftandia lernen, V^a «»r »adieimitifc^cd ^If^* 
phie lehört. £s fehke diefinr Klaft von JüefiemW«^ 
Sbhin wirklich efai ttkhea fiudi» duf fie in ilimi' 
Kenntmffen fo weit brachte. Zwar ßnd« jk vie.> 
les nicht darin » wasman fonß. gewqtmjK* damit, 
verbindet, als dieLehre ironEbbe undFlut» von^ 
der Abweichung tmd Neigm^ der M^i^e^d, 
— . " le, Cef 



von den Höhen der Bei^e, GeÖU» der FluOe^ 
Von *n Mouffon« an* Paflattm*n, veA dim Ber 
wegungen und Whi»««» <*» Dwnftkretfes: ab.», 
dlefe Materien gehören «eätentheito Ar die phyfi-j 
fche Erdbefchreibang, «ßd wördtn^ da» B»«* «^ 
weidänftig» gemacht haben. Zw Schadk3«haltun|fi 
fmd dagegen maudie andere Sachen uftd . VorReE 
lunncn angebracht, wovonbisher %l»enig. od^ nicbii> 
in der inathematifdien ErdbefcteeibiM« v^^gtkov^ 
menift. 

Das Da* befteht atrs 7 Abfchnitteaimd ;2 Nach* 
trägen. Im erften von der Kugelgcftalt ist Erde? 
wiro gezei^, wie man «u diefem Öegriff kommen 
wai5 die Alten davon gedacht, und waa für Beol>. 
achtungen die Neuern darüber angeftettt haben, '. 

Der zweyie handelt von der aftronomKch ma* 
. thematÜchen AbtheOiung dei^. Erdkugdin Beiiehung; 
au£ die fcheinliare Himmelskngel , und von der 
tägljcba». ümwälzong der Ei'dÄ Hier find die vor- 
nehoijLle^ Punkte und loipien am Globus , und un- 
ter andern die übereinftiinmenden Grade der Mor- 
L, Z, itü6. Dfitlir BmA. ^ 



gen • und Abendweite mitd^m Aaimut, der D8m« 
metai^szirkel u. f. w. erklärt 
' per 3te Abfchnitt enthält eine nähere Unterfuf 
chiMC über die eigentliche Gellalt . der Ej'de und 
züeift eine Erklärung der Gefetie der Schwere un(f 
Flidikraft, nach welchen Richers Parffer Sekunden^ 
pendel in Cayenne verlängert werden nmfste , wor<« 
auf Newton und Huyghens fchon die plattgedndcte 
Cefbk der Erde unter den Polen erwiefen. Veit 
die Mefliingen der Gröfie eines Grades in Frank« 
teich dem zu widerQnrechen fehlen: fo erwarbea 
fich die F^rantoren das beka\inte gro&e Verdienif 
um die Geographie, foldie GmdmeflUngen an ver«, 
ibhiedenen Orten der Erde anzuftellen, wodurdi 
jene Theorie ihre völlige Beftätigtmg erhielt. Weit 
fich diefea auf den Satz gründet, dafi iAe iSoge- 
eines Grades da kleiner feyn rhüiTe , wo d^- Ktiim- 
mungshalbm^fler klemer ift: fo hat der Hr. Ver£ 
ihn durdl eine Tigto- erläutert, die aber fidion 
Ktontnilft vom radm ofiUH varauafeczt j, lyid, da ^ 
nichts davon ge{agt ift , d^ Anfänger wohl weiUr; 
get veiiländlich feyn möchte, als der bloGse Satz."^ 
Bey unferer Erde ift diefe Abplattung nur zwar 
noch fo gering, dais man fie.an Direm Schatten itn. 
Monde nicht bemerken kann ; aber am Jupiter und* 
Mars ift fie fchon fo ftark, dais Cafltni 1691 an je«; 
nem das Verhälthifs der Axe zum DurchmeflTer wifs' 
13 : 14 , nnd I&rfchel dalTelbe an diefem wie IS r 
Äfand. , 

Der 4te Abfchnitt von der Gro&e der Erde. 
cniJ^lt eine -au^ßUtf liehe Ge&Mchte von altem luidj 
äeuem Mefiiingen , und eine gate Erklärung der, 
Methode , welche bey den neueilen Meflungen ge« 
braucht ift, eine Tafel über die Unge aller bisher; 
gem^ffenen Grade des Mittagskreifes in Toifi^n,! 
z'wey andere über die Pendilliangen unter veilchie-^ 
denen Bereiten, wÄaus zugleich der Uiiterfchied in* 
der Befchleunigimg dei: Schvirere nach Huyghens* 
lehre fdr eine nugel beftimmt, und weil damit die. 
Verfuche nicht uberekiffimmen, die Abweichung, 
derfelben von der Kugelgeftalt.erwiefen wird. Mal-, 
let fetzt das Verhäitnüs der Erdaxe zum Durch« 
nieflerdes Aequators, wie 199:20p, und nach die«^ 
f^m Verhältniue wird die Gröfse eines Grades d«r 
iTänge in den verfcliiedenen um 5 Grad von einan«, 
dfr abftehenden Parallelen angegeben. Hf. Pro£ 
Klügd hat ihre Geftialt nach diefea MeflUng^ nocli 
' lii • g6« 
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genauer tu beftimmen ' sefudit Bim fcheint iie 
liidUche Halbkugel der Erde, nach dem am Vor- 
gebirge der giiteu Hofihiuig gemeflenen Grade' zu 
urtheilen, von der nördlichen in der Geftak merk- 
lich abzuweichen. Ob man aber aus der einzigin 
ffteflung ^iner gebtrgigten Gegend der Erde von 
ihtem ITTanne fcgleiclr fchlfefeen könne , dafs vcf^ 
imulilich die füdliche Hälfte der Erdaxe von der 
nördlichen verfchieden, , und die .Erde ilberhaupt 
Iceine elliptifche Sphäroide fey , oder dafs/ wenn 
fie es ift, die Axe derfelben von der Axe. der Um- 
drehung vielleicht feit einer uns unbekannten gro- 
fseni Revolution yerfchieden fey , überläfst Rec. An- 
clem 2u beurtheilen« Nach feiner Rechnung ver- 
hält Geh der Halbmefler des Aequators zur halben 
Erdaxe, wie 187: 186. Ein Grad auf dem Aequa- 
tor hält 57547 Toifen , ein mittlerer Grad der Breite 
S7looToifen, eine geographifche Meile aber, als 
der iste Thcil eines Grades auf dem mittlem Um- 
fange der Erde 3Sii» 6 'foifen oder 23661 RheinL 
f ufe. Nach diefer Angabe hat der Umfeng der 
fpharotdifcfaen Erde in einem Meridian S393 und im 
Aequator S407 geographifche Meilen. Weil indeä 
diefer Unterfchied fo f«hr gro(s nicht iß,' und wahr- 
fcheinlidi nie mit vöUig geometrifcher Gewi&heit 
und Genauigkeit wird angegeben werden können : 
£0 thut man in den mehreltei^ lallen am beften,. 
£ch die Erde als dne voUkommer.e Kugel vorzu- 
ilellen, auf welcher ein Grad des gröfsten Kreifes 
3811,^ Toifen enthält» woraus xmn denn die fchon 
lange ' bekannten Ausmefliiingeh der tide wieder 
erhält. - \ ' . 

Im Sten Abfdinrtte wird eine Anwendung der 
niathematifchen Abtheilung der Erdoberfläche auf 
die Zonen der Erde uad Lagen der fchefnbaren 
Himmelskugel in denfelben gemacht, audb die Er- 
leuchtung der Erde durch die Sonne , die Klimata. 
Jahnzeiten , geographifche Län^ejund Breite, imd 
ier Unterfchied der Mittagszirkä erklärt Zü^eich 
£ndet man hier die dazu nöthigen Tafeln« * 

Der 6te Abfchaitt begreift das Uebrige der ma- 
Ihematifchen Geographie« als die verfchiedenen Vor- 
fiellungsarten der Erdoberfläche auf Karten und 
Globen, wobey etwas über die diefinn Buche bey- 
gefügte fchöne Weltkarte in 2 kleinen Planifphären 
gefiigt ift , die loxodromifchen Unien , die geogxa- 
phifchen Maafse der verfchiedenen Meilen auf einer 
Tafel, Abftand der Oerter, Flächeninhalt der Län- 
der mid verfchiedene andere geographifche Be- 
merkungen. 

Der yte Abfdmitt endlich giebt einen Bejpif 
von unferm ganzen Sonnenfyftem und dem Ver- 
kältnifle unferer Erde fowol mit diefem , als auch 
mit demgefammten AVeltbaue, alles fo befchrieben». 
dafs auch blofse Liebhaber , die nichts von der Ma- 
thematik verftehen ^ in diefem Abfchnitte, fo wie in 

den übrigen, die angenehmfte Unterhaltung fiüden 
werden. 

Von den; beiden Nachträgen enthält der erfte 
ein Verzeichnlls der Schriften über die mathem«^ 



dfche GeograiAre waA der dte efai Verzeidinirs vt>a 
. einer kleinen,, aber miserlefaien, Kartenfammlung 
tvii des Hn.ObeiironfiftarialratiisBiifching wöchent- 
"liehen Nachrichten, welches ämfelbe felbft durch- 
gefehen und im nöthigen Falle verbeflTert oder er- 
gänzt hat. Bey den K^aten ftehea auch die Preife: 

GR11VSWAX.D1 : bey Röfe: AtXMg aus dem An- 
fBngsgrfkäim uiääem JJhrbigrM dir mattu- 
matifehiu mßfnfckafUn. Aftfgifitziwm ATM- 
Zitaus Johann Gußav Kturfim^ derPhlL Doct. 
Hofrath und Pro&flbr der Mathematik und Na- 
turlehre auf der Univevfität in Halle etc. Die 
sweyte Auflage. Erfter Band 17SS. 45< & 
und I Bogen Vorrede nebft xo Kiipfisrtuftliu 
Zweyter Band. 44s S. mit 4$ Kupfiatafefai. 9» 
(aRthL) 
Bei diefer zwey ten Auflage hat der Hr. ^Verleger 
für gut gefimden, da$ Buch in zwey Bände zu tfaei- 
len,.davon der erile die reine Mathematik lud die 
mechanifchen Wiflenfchaften , der zwevte aber die 
iii»igen Theile der angewandten Mathematik .b<: 
greift, ift Anfehung der hier abgehandelten Mate- 
rien hat der Hr. Vm zwar nicht nothig gehabt; 
mi&e Veränderungen zu madien. Wem das ganze 
Feld diefer WifTenichaft fo bekannt ift, als dem Hr« 
Hofr. Karften, der kann leicht eine folche Auswahl 
treffen, die Beftand hat Indeüs und doch! mandie 
Ueine Zufätze iwd Veränderungen in den Beweifen 
angebracht, die hier kürzUch müflen abgeführt 
werden. . ' 

Im erften theile nemlich hat der Hr. Verf. den 
Sat2 » dafis der Winkel an der verlängerten Seite des 
Triangels fo gro& ift, als die beiden entgegenge^ 
fetzten, den er in der erften Ausgabe fchon hir iicfa 
allein zu beweifen fuchte, ohne ihn nach Euklids 
und Anderer Methode auf die Theorie der Paralle« 
len zu bauen, auf eine noch etwas.geänderteArt 
vorgetragen : Rec muis indeb gefiehen , dais doch 
attc£ bey diefer Vorftellungsart io gut wie vorher 
der Begriff der Parallellniien zam Grunde liegt, und 
Iblglieh der Satz dodi immer hinter demfelben fei- 
nen Platz behauptet; nicht au cedenken, dais der 
Bewds des Hn^ Verfl weit umftändlicher, alfo für 
Anfiinger nicht to got ift , als der gewöhnliche. In 
der Lehi« von der Kreismeflung ift die Auflöfung 
der ixten Attfgabe$.ai3» die Grenzen des Flächen- 
inhalts deflelbtti aikemein zu beftimmen^ auch der 
Züfatz $. aag und me Auflöfun^ der X4ttn Aufodie 
$. 23a etwas geändert; und im 231 $. find Ifaitt 
der in der vorigen Ausgabe Wos angegebenen Cen- 
triwbücel die Seiten und Durchmefier des Innern und 
iuGMm Polygons für den Kreis bis auf eina von 
i'536 Seiten in Zahlen angegeben, welches aller- 
dings den Anfängern t die fich m diefer Redmui« 
üben wollen« weit ichätzbarer und zugleich eine 
überaus niitzGche Vorbereitung zur Kauitnifs der 
trigonometrifchen Linien ift. Auch findet man die 
bequeme Formel, durch Kinkel und Halbmeffer 

den fi^räi, oder erftam durch das VcduOtniis der 
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beiden lettleni mstvAudctiu Bi^ meiften ZteTätze 
hat die Trigonometri erhalten. Hier iff unter an- 
dern ein Weg vorgefchlagen, die Briggifchen Loga- 
ritfimen der Primzahlen aus einer Reihe Quadrat- 
wurzeln von 10, loif 10' und fofert bis zur äfften 
Stelle j wobey jedesmal ihre Loginithmen flehen» 
durch 'Näherung fo genau, als man will« zu finden. 
Es rft aber doch Immer ein fo befchweriicher Weg, 
dafs Rec/fich'^her getrauet, eiiien Anfanger mit 
^ Eulers Formeln fiir die Logarithmen» jJs der hier 
gelehrten Metiiode / fo finnreich fie audi fonß ift» 
bekannt zu machen. Endlich ift auch die ganze 
Iphärifche Trigonometrie hinzugekommen. Sie ffillt. 
etwa ein Blatt mehr, als die ziemlich weitläoftlge^ 
Anführung der Fehler, welche von Hn. Polhenj, und' 
«ndern , die ihm gefolgt find, in der Theorie der 
Schwungräder gemacht find. Hr^ K. hat diefe in 
diefer 2ten Aulage weggelaiTen, und in ein .paar 
Anmerkuiigen (b viel von den Schwunjgriiäem ge- 
fegt , als ßr dfefe Anfangsgründe gehört. Andere 
Aenderungen betreffen nur wenige einzelne Stellen* 
Der 3te Lehrfatz der Aerometrie ilt nun der pte Lehr- 
"fatz im 34ften §. der Hydroftatik geworden, wo er 
ellerdfaigs richtiger fteht, weil eben dafelbft der Be% 
weis des loten Lehrfatzes im ssßen §. darauf be-* 
tuhec. ' . 

Der 2te Theil, welcher die optifchen, aftrond« 
intCchen und architektonifchen WiiTenfchitfte^ ent« 
hält, hat verhältnifsmäfslg die wenigften ZuHitzt 
' bekommen. In der. Dloptrik ift blos der fi nveis 
des stenl^ehr&tzes'tibgekünt und deutlicher g<f 
macht. In der Aftroiiomie aber find aufser einigen 
andern Zufätzen hauptfiichlich die den Uranus be- 
treffenden Nachrichten und Ausmeflimgen ange» 
führt. Die beträchtlichften Zufiitze aber kommen 
in der Mathematifchen Geographie vom Giften bis 
36fien $• vor. Sie betreffen die Aufiöfung der vor-' 
nehmften geographifchen Au&abe, wie die Grö&e 
ies Halbmeffers der Erde gemnden werden könne, 
wenn man vorausfetzt, dafs fie eine Kugel fey: 
denn von der fphäroidifchen Geftalt der Erde konnte 
jiier nw'eine hiftorifche Nachricht ^^eben werden. 
Vebrigeiis ift diefe ganze Betrachtung bey Höheiw 
meflungen in groisen Entfermmgen auch» für den 
Feldmefler höchß wichtig, und er lernt wenigftens, 
wie nöthig es fey, feine gemeflenen.)|^inkel wegen 
der StralenberechjiuRg zu berichtigen. 



Doch man weifs fchon aus der erften Ausgabe 
diefes vortre£Bichen Lehrbuchs, was für eine Menge 
nutzbarer und wichtiger Materien darin enthalten 
äl, die der berühmte Hr. Ver£ bev aller Kürze doch 
fo vorgetragen hat , dafs der Anfänger ihm folgen, 
und gröfstenthei.ls durch eigenen Fieifs fich yon 
den cnueinen Sätzen überzeugen kanot 

PHILOLOGIE^ 

... , ^ 

KömiBSBia« , beyDengel nnd Kerntet: Priu/ti. 



Mmndäri — * im SckriftßeUem, Urktmden ^ vor. 
kommende t^eraliete Ivlirtir — uud AlterthU^ 
mir erklärt werden — von ff. E. S. JFfennig 
K. Pr. Kirchen imd Schukath — 178S. 3S6S. 
«• (I8gr,) 
. Die Preufaifche Mundart hat vorzüglich viel eU 
genthümlichesund merkwürdiges. Denn fie iftaits 
den Sprachen der fchon unter den Kreuzrittern aus 
allen Gegenden dahin verpflanzten Deutfchen , der 
unter Alba geflüchteoan Niederländer und der nach 
der Peft aus Salzburg und fonft dazu gekommenen 
Nenanbauer zufiuhmen gemifcht, wozu noch einhc« 
trächtUdier fremder Zuiatz von pohufchen und be? 
fonders lithauÜchen . Wörtern der alten Einwohner 
kommt. . Gleichwohl hatte n«an. bisher darüber faft 
Bidits als Bocks Idiottam oder Entwurf eines Pn W. 
X7$9, das aber nur 6 Bogen ftark und fehr fehler- 
lia£b ift. ' Es gereicht aUo der Konigsberger - deut- 
fdien GefelKchaft zu einem Verdienft, da(s fie cÜe-; 
le voliftändigere Sammlung veranftaltet hat. SiV 
ift fchon von demKirchenrathLindnerbiszumBuJi-^ 
ftaben F. bearbeitet , nun aber von Hm. H. als je- 
tzigen Dnector im Namen der Gefellfchaft heraus- 
gegeben. Auch find Materialien vor den) feL Quandc 
benutzt und einzelne Beyträge von Hm« von Bacz- 
ko, Bolz, Oftermayer und Pifanski eingefendet. 
D(x:h hat das Werk einer zwey Jahr zuvor gefche- 
henen Ankündigung imgeaditet kaum 200 Pränü- 
meranten eriudten und aufser Preuiken b wenige, 
dafs es ein trauriger Beweis vom Kaltfinn gegen 
vjKterländifirhe Literatur ift, wofem fich nicht nSch 
liinterher mehr Liebhaber fiinden.. 
. Ueberhaupt iiat zWar Hr. H. mit £einen Gefell« 
Ichaftem die£es PreuUCche Wörterbuch weder fo 
giitgefammeie und ausgewählt, nodi fo krittfch 
und riditig bearbeitet, nlsRichey das Hamburgfche, 
Strodtmasm das Ofnabrückfche y^d Tiiing das Bre** 
mifche. Aber es hat doch immer einen beträchtli- 
chen Werth und übertrift zum fieyfpiel das Pom- 
merüclie von Dfthnert nodt in vieler Abficht. Von 
der Vollftändigkeit lanm in andern Provinzen am 
wenigften geurtheilet werden, und fie ganz, zu er* 
reichen erfordert fo viel Zeit, dafis in der Vorrede, 
die Mängel mit gründlicher Befcheidenheit entfchid« 
diget werden. In Vergleich mit dorn Bocidfchen 
Idioticon enthält diefes Wörterbuch nach dem Au<» 
genfcfaetn viel , audi überhat^t einen beträchtlidien ^ 
Reichthum eigentlich Preufsifcher Ausdrucke. Aber 
doch' hätte man ohne Unbilligkeit noch mehr.fb- 
dem und erwarten Jcönnen. Dem^ es müfsten we- 
nigftens keine von denen feiüen, welche tSgÜch. 
vorkommen und alfo von jedem aufmerkfamen 
Beobachter leicht bemerkt werden muffen« « Von 
diefer Art find der in Preuisen übliche Wunfeh : ge* 
fuuä(wohl) zu fchlafen, Kofckcken, ein verldei' 
nerter weiblicher Name fiir Concordla , Piike ein 
Knabe, Bube, Junge, vom lithauifchen Waikas, 
weiche man hier vei^ebens fucht, (6 wie auch ei« 
nige Kunftwörter z« B. die Königsbeiger Gfroj^M^- 
gir und Eäeritiit0.^6€kc S.47 erwähnet find, und 
lii t Natur- 
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N^tnrfrckJükt^wieJKf^trirMi, HeideloderPreiisel- 
Ueeren , PMttuhel cfer Dc»rfch iL £ w. . Auf der 
d|udem Seite dagegen ift doch auch wieder tsi der 
Ausfchweifung- £«ehlet. . £s find nemlich zuviel 
auch In andern Provinzen gangbare Wörter mit auf- 

Senomroen z. B. Bockspmdii^ MarUy SfockiBt^ 
lahr R^ Alp ^ mtMUswii/i , Sckakimtuk, m^$K 
die fohon in andern Idioticis genug erldsbt find und. 
aifo höchftens mir bin fuizuiiihrengewef<*n. wären« 
Koch mehr endlich hätte wtxAgjhoB die Aufiiahmei 
ätSen verhütet werden foHen, was aUgemefai veiv 
ftändiich und hochdeutfdi ift und in mnfiMn gar' 
kftnen befendem Nebeobegriff oder Beftimmunff 
hat z. B. AkbekiT^ Auer^chs, Bökmhafi^ EknS^ 
thUr, Kärbatfiki, Nnmatigi, SUmobßp Währ^, 
wo^xmd viele andere^dk gar nidit in efai Frevln». 
»aJwörterbuch gehdren. 

Die^ Erklärung der Wörter ift meiften^ beftimmt 
und küTZf mit gehöriger Untet-iäieidttng der Bedeu- 
tungen und hlttzogefügten cigeaan Redensarten und 
^rüchwörtem« £ia Mauptfmck derfelben und das 
fkhwerfte bet einem Idioticon ift immer die Abteilt 
tung der beiondem Wörter, weil fie über die Ana<i. 
logie der $|Krache und mandierky Sachkenntiäls. 
Licht gidbt« oft aber, durch die Verd^rbung der 
Wörter oder Untergang der aken Wiirzeb verbin« 
dert wird Am interefianfeefien ift fie natürlich hier 
dem Wortforlcher bey den akpreuürifchen urfpriuig« 
lieh firemden Wörtern, wo man mit Recht von de« 
neUf weldie der QueUe näher find, das meiße er« 
wartet. Viele derfelbea findet man auch hier recht 
gut erläutert 7. K llbirgitk von liiduniifthien Mar« 
gele, Mädchan, Uogiik, Begräbnitsplatz im Felde, 
von dem pohlniichenMoaila» der Tödtenbiigely Pa^ 
fUclMmi gefloditene Schvüie oder*Socken 1 vom Dadst 
Baris, wo fie sueift varxugUdi von 1^ gemacht 
lind, PirfiUis, der FreyweAc», vom littfaauifbhea 
Pirfslys, ^'riUmAr, ein Ruderknecht, vompohlnifchen 
Zf emek , Landmann, U^ibrmuetn^ Landfoidattin, von 
wybrany, aosgefucht, .Zar« t die Trauaauahlzeil^ 
weder von Caerinonie noch ZUire oder Harm , um 
dem vom litthauifchen Szeraiens» Doch lieften fichr 
hhi und wieder noch dergleichen firemde Ableitung 
gen ergänzen, wo fie ausgelaflSm oderverfidbtet finA 
z. B. Portkat und P^dMaanLvnt Creräufch umfiilk^ 



ift vomlettifchenpardauau«niedei£4iIaito 
PHug, kommtnichc von ziehen» (bncieno ift eine ^Xt^ Ha» 
wiic^e Wurzel, die noch im RuHifchen übrig Ul , wo 
Socia eine eigtie vom demfchen Pluck verfchje^ene 
Art angezeigt und eher zu dem deutfchen Sech, dem 
läte nilchen iteire, und dem' celtifchen Soc gehöre«' 
mö( hte. Noch öfter find die urfprUnglich deutfchen 
Wolter unrichtig, geIcUnftelt und aus zufälligen Ne-t 
beribegriffen erkläret und abgeleitet, %*fLDroßH 
von dem erdroflehi derfelben in Dohnen , F^acker^ 
von Ficke, die'Tafche, Tafcheiiffpleler, diai, es viel-* 
mehr ein Udlses Frequentadvufti ift, wie Mifch- 
mafch. JGtiler^ eine Art geringerer Fleifcher, lA 
wohl nicht von Keflel, die fiezü011Ug4n Königs- 
berg verwahren, fijndem vielmehr von Kuttel, Ein«* 
{(eweide , ip wie es auch im Reich befondere Kutt- 
er giebt. Da^ Fluchwort Krambir oder Xtgnkert * 
y/lrd von Krankheit hergefuhret, es bedqttet aber 
nadi der Verbindung vielmehr den Teufel, der auch 
in Niederfachren i^mbeker heiftt. Müffiki voa 
Mundvoll abxiiteiten ift äüfserft gezwui^en , da e$ 
offenbar den Schall des Rnuens oh^e Zähne aus-^ 
drückt« - 

Endlich wäre bey diefem Wörterbuch noch eine' 
Zugabe zu wünfchen j^ewefen, nach Art der RicHeyi- 
fchen Dialektologie für Hamburg, nemlich eine zu- 
fiimmenhängende Ueberficbt der grammatifchen Ab^ 
ivdchungen der preuftifchen Mundart in der Aus- 
fprache, Beugung, Gerdüecht und Verbindung der 
Wörter, wovon hier nur ganz einzehie Bemericimr 
gen vorkonrunen. Dean diefea giebt oft über die 
Analogie und Ausnahmen der Sptachkunft die beftetf 
Auflchliifle und dienet zugleidi den Eioheimifcheii 
tur beflem Anleitung die Provhicialfehler zu vtt^ 
meiden. Auch witrd^ es dem Liebhaber der Sprach* 
gefchichte angenehm gewefen feyn, die in der Vor« 
rede erwähnten VerCAiedenheiten der Preufis^ifcfaöt 
Mundart, ihrem Ui-iipruAg, Ausdehnung und;^fduil^ 
fienheit nach, etwas genauer beftimn^ zu finden.' 
Aber fi^ylich find 4ie£es Stücke, die weder Ankün^ 
dtgung noch Titel: verfj^rothen hatten und* deren 
Mangel alfo dem Ganzen. fi> wenig zum Tadel: «- 
reichen kann , als die oben l^ntierl(ten ^jnzjeloen Uu« 
Hditrgkeicenr 
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Akziigi. bii Frtu D9ttorm Kiiskizn Botauia h%s 
fp einer ihrem Harzen viel Ehre bringenden ^ETklirnnj 
CA das PubHkyin ihren vcrftorbnen Ehegatten geg«n di« 
VM dem- Hn. HofR. 11. Ritter Michaelis zu Cöctingcn wi^ 
4«r ihn angebrachten Befchuldttungcn vertbeidig& pie£| 
ErJilärui^ »welche fie auf ihre l^oftcn befpnders abdrucken 
lail'en , wird mit diefer Nuuier der A. L« Z. verfendet. 

KensTSACHiM. Die Ahtdemh zu Up/ata hat iuf di* 
v«n d«in Kreftiirinzen fibernornmenc Kanzlerwiird« vpn 
Hd, ijtmghtrgtr eine )^roise Miämlk i^hU^.n \s^v^ Aa 



• 

der rcpjhfen Seite d^ Bildnift 4et K|;ei|pripasn oijt M 
Vtnfchrtft : Gußavus Motptms fHnc9p^Ji4r, ßifgfd Sine, 
und a«f' der Rückfibk« Minerva, die fi«h mk der fte^heat 
auf das XHaCafcha Wapen liÄtct. V^ ihr liigMnein^ilaMr 
ge Inßj^itik dßX: Vi(«äsn(bhafian nnd K,un^e> hifiteo itif 
geht die Sonne 9^U und wirft ihre Strahlen aufeinpi.Xhä 
des Akademifcfien Gcb&ttdes in Upfala. Die Uihftlüriff ilT: 
J^gMo/c9 i^9tiris ^iAigiß^il^mmof^ y^^ die Untetfchrift: 

ätmim Upf^. M,DCCLXXXy. 
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LITERATUR • ZEITUNG 
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Sonnabends, den 2^ SeptembjBr I785* 



MfATHEMJTIK, 

j^uiMASVKs» cednifkt bfy Seelig, «nd zi; habejn 
in der i^adeBufchen ^üd^handlupg tu StraCs- 
boiv iind«bey dem Vpc&ffer; Vir &nliitung 
im & mäikimoHfcken Wiffmfihaften^ zumGe-- 
tramck(UsBu£hswrilirfckinGyninafimiu$ Fiir* 
ier Curs, Fon ^oh. Sthw%gh9»f€r^ Pro£ am 
gen. Gjrum, 178& 325 S, & (i^ gr.) 

fjer Inhalt diefes Ciirfea ift feM i»f dem Tir 

*^ telblatte angezeigt. Er begreift die Lehre 
▼on den Decimi&rüchen » die Lehr« von den Po- 
tenzen und der Extraction der Quadrat -und Cu* 
bikwurzeln » die Lehre von den Verhältniflen und 
den Pfüportionea, und der Geometrie erden Theil, 
die Eittlivmetrie» Ddr Hr. Vf. flrebt fichtbarlich 
^ach der bellen Mediode, und hat darüber fahr gute 
GnindTdtze. HoffeAttich wird es ihm daher nicht 
zuwider feyn, ^enn ihm Rec.» der mit ihm nadi 
eineriey Ziele A-ebt, und feit IS Jahren und dri^ber 
tagtäglich Kinder und Erwachfene, einige wenige 
und Haufeh von 30 bis So» prjvatim und öffentlich 
in der Mathematik iinterrichtet hat, feine Gedan- 

, fcen f nicht als ausgemachte Wahrheiten , fondem 
zur Prii^g mktheilt. Die Lehre von den Peci- 
malbrüchen hat hier zwar die gewöhnliche» aber 
i^ie ReCf fcheint, nicht ihre natürliclie Stelle. Um 
jede Menge dui^h die bekannten ip Zahl <- Begrüle 
und Zeichen fich .vorflellen und ausdrui^en zu fcön« 
fien» mulste man aii^ der erften und a)>fol^ten ^in* 

> helt durch die Wiederhohliuig andere höhere Etn-^ 
heiten ableiten » und mßn e^äh^e dazu die Zeh*- 
ner« Hunderte, Taufende u. f. iv. piefe Einheiten 
werden nebft den Zahlen, welche fich' auf iic be- 
gehen, durch den ßet/en Gebrauch einem jed^bald 
fo ^äufig, dafs er nichl: npr jede fich ohne Muhe 
vonicdk, fondern auch, fo oft es npthig ift^mic 
der grö&teii Leichtigkeit Verwandiu|igen mit den- 
ftlben yomimmt. Nun fetzt der BegriiF cänes 
Theils immer, den «Begriff eines Vielfachen voraps; 
und was iil daher natürlicher, als d^fs man» «^erni 
mai^ltch andie ganzen Decinuilzahren gewöhnt hat. 
und nun das Bedürfnii^ von Zahlen» die fich auf 
niedere Einheiten beziehen» ftthlt, zu diefen Ein- 
heiten die Zehntheiler , und zu diefen Zahlen die 
pecinialbrüche wählt ? Upi fich vcln jeder im ge- 



meinen Leben vorkommenden Gröfte den möglich 
leichteften und d^utlichften JSegriff machep zu kön- 
nen, werden freylich auch die übrigen Bruche •rfoT'- 
dert \ allein der Grund , welcher die Betrach^ng 
diefer Brüche notbwendig macht, zeigt auch, dafs fie 
von mehr befondisrer Art find, alsdieDecimalbriiche^ 
und dafs aUo in einem wiffenfchaftlichen Unterrichte 
die Lehre von den Dedmalbrüchen gleich nach der 
Lehre von den ganzen Dedmalzahlen , und dann 
erft die Lehre von den übrigen Brüchen folgen 
miifie. Bey diefer Ordnung geht man (hifenweife 
von dem Leichtem zum Schwerem, und von dem 
Alk[emeiQen zum- Belbndern fort, und bedarf es 
mehr,' um derfelben vor aUen andern den Vorzug 
zu geben? Die Lehre ferner von der Fprmatipn 
des Quadrskts und des Cubus , und von der Aus* 
ziehimg der Quadrat- undCubik-Wurzelfcheintdem 
BeCf.m mangelhaft, und demungeachtet für An- 
fknger zu fchwer vorgetragen zu leyn/ penn ein- 
mal kommen darinn viele Behauptungen vor, die 
zwar durch einzelne Bey fpiele erläutert , aber nicht 
bewiefen werden, und ein Schüler der Mathematik 
ijollte doch billig nichts lernen, woyon er nicht 
einen gewjflen Grund anzugeben im Stande wäre^ 
^um andern käme es auf einen Verfuch an, wie 
yielmal ein Anfanger diefen Abfchnitt überlefen und 
durchdenken müfste» ehe er eijie deutliche und 
lachte Ueberficht des Ganzen bek|ime? Periode 
vor {Periode wird er jbald verliehen » eUein das ift 
das \Venigfte, Rec. ift ibnft eben Ap^ Wes gegan*^ . 
gen, aber feit geraumer Zeit trägt er die Lehre 
von deir Erhebung zu Pignitäten und von der £x^ 
tractien der Wurzeln fi^gleich in der gröfsten Alige- 
qieinheit und in aller erforderlichen Strenge yort 
beweifet bey der Erhebung zu Dignitaten den bi- 
nomifchen Lehrfatz für ganzejpofitive und negative 
^iponenten, und bey der Extractfon der Wurzel 
für ppfitive und negative gebrochene Exponenten, 
und kommt effl am Ende diefer Betrachtung auf 
die Erhebimg zum Quadrat und Cviboß und auf die 
Ex traction^der Quadrat- lind Cubik- Wurzel; un4 
alles da^ wird wirkl|di , wie er aps fichem Proben 
i^eifs , in kürzerer T^ip und leichter gefefst» 
als des Vert Unteiricht ge&fit werden würde. 
Auch hat er nic^t nöthig » das , was feine Sc^iül^ 
lernen follen, in ße tUnrim zu Uhrtn; erlcann es ik' 
nen bey der Ordnung» welche er beohachtj^ ab/ra^ 
lilFl^ ' . gen. 
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Ifin. Dafe Hr. S* in d*m folgönrfen AWcIinitte 9Wi 
d«n Verhältniflen erft init einigei* Ausführlichkeit 

fefprochen hat » ehe cv zu ^r BetrdchMn£[ d^ 
fopöttionen nnä Pfogreflionen fortgeht* V^ienC 
BeyfalU dais tr «bef «uehiiv diefem Abfcluiitte mait- 
«h«s v#r2^trag^ hat« ohn|l es «dgleicli ftrex^ ctt 
beweifen » kann Reo. nicht bimgeh. Der Einwurf! 
Man habe fiir Anfinger gefchrieben, entfchuldigt 
in der Mathematik &0kk Mail^r nie. So lang« 
man bey dem Vortrage dtefrrWiflenfchafiraufetwaä 
ßöfst, Wovon d^r Beweis fiir diejenigen, welche 
man unterrichtet» tu Chwef itl\ (o tahgd Jatf maw 
ficher annehmen ^ da(s itiän in der Stellung der Ma« 
fetten rinen Fcirfer begtngAt htifce. Doch genug 
xr&n det Afkhmedk» Bey der Getntmrie, ft§t der 
ttr. Vt In der Vötrate* habe «r et irorzilgflch fiir 
^6tkif[ geftaften* den flbiig der 'Brfiitdung «u nA* 
men^ und Atm. Idne iSäczre mehr mus den Urbe« 

frläen» fltSf ttos den Mit ifknen tf<wrföfcfc*n}ibiiii^ 
dnffli Nebenbegrtffen ^ herrul^itenA fftaaui ti?t2t 
erhinttr: dafr dhrfe Methode äberhatvc jeAem Leh^ 
|W fdiw«r fallen mUfTe, will Ich nkhc IiielBi\Q«cen) 
jBdietn auch mith nicfit fehJtmen, tu gefteherr« daä 
fi« mit biswdien ifemlkh fffoer tntfde ^ und* nicht 
feiten -* fthP rnkh-^gan^unaberw i ntühAegehtn» 
ffgketten letgte« Coth beflVr ifl es hmner, im 
<5utÄ«um Thcll, ak -« ans Muöitofigkeit — tfar 
fiWit eweldien. Wdch eine liebenswiirtKge , Ire» 
fcheidene Sprache I Mit etnem Manne» iter fo fi^icht» 
Unterredet man Äch gön. Sollte es atfo wohl in 
der Geometrfe verzugHckt und nicht In der Atith^ 
metik eben to nothwendig feyn, den (3«ng d*t Er* 
ftndiing mit Anfängen tri gehen? Zu wttnfehen 
wäre eSj dafs man darauf mehr bracht gewefen 
Wäre. vlelieldiC hatten wir denn audi fSion ehi 
Si/ifi^ni der Arithmetik ^ das diefen Namen rerdiente« 
tmd wir leider f noch nicht haben. Der Verfland 
des Schillers der Arlthm^ik und Geometrie wird 
weder mit tö guten und (b vielen Kenntniftn be^ 
reicliert, noch audifdne Kraft fo gebildet und ver« 
Jlärkt » wenn man ihfi änfitngUch eineh andern , ab 
wenn man Ihn den Cang der £rimdung nehmen 
lä^t lA der Arithmetik m (bldiesr fchwcrer als In 
der Geometrfe ; dsfi es Hn* S. auch in der Geo» 
metrlefo ibhwef geworden ift» rührt, flec. Mel« 
nung nach» VirnilguA aus elftem iwieuidienGnm« 
de her» der aUentalls auch attf den einzigen tvb- 
rückgetuhft werden kamt» daft iith Kr. S. nh^ht 
genug an dd§ Miift^ gehalten hat» welches 
wir vom fiudldes haben» Um dies etwas deiitU« 
Äier zu (agen » io Ift hi dem erden Buche der Eu* 
clideitchen Elemente altes fo nachdem Gange der Er* 
findung geordnet» dafs man» die sweyte Aufgabe 
idlein ausgenommen, einem gämdieh ununter« 
richtet Sehüler diefisajfame fiudi, ohne if< 
gend etwas dazu aU fetxen» oder davon wegzuneh*^ 
meut Ja ohne» fb lü fstg^, ein Jotazu verfetzen» 
eben fo abfragen kann» als Plato bi feinem Mcnon den 
Socrates einem Sklavenkinde den Sat2 abfragen läfst» 
dai^ die Seite einet kweymal fe grofttn Qoadn» 



3ie T Wagmale des einfachen fey< Die Elementar!- 
fche Anordnung der Gegenllände» worinn Eudides 
M einiiges Moder i{( hat H. S. nicht genug beob- 
achtet» und aufserdem au^ nicht gehörig bedacht» 
was Hr» P. Kant in feiner Kritik der reinen Vernunft 
fi> fchah aiufeinanler gefetzt hat» daß die niat)i»- 
matifche Kenntniß elgentlidi n?trhts anders als reihe 
Vemuniterkenntni& aus der Confiruction der Be- 

fsiffe id. Die ganze Einleitung des Hm Ver&lTers 
. ti^ — 14s fchefcr ftecenC für Anfdnger gami 
und gar nicht zu gehören; die darauf feigenden 
ErMStnmgen <bd oft viel zu weitftufHg , imd mit 
zu vielen aufserwefentlichen Dingen verbunden» 
die Lehrfdtze mitf Antoben niche uv behandelt » da 
maihtmatifike Lehrfatze und Aufgaben behandric 
werden mülfen» d.. h. der Gebrauch der Conftfo- 
etionen Ift dabrr dfrers vernachKKfigec worden» 
tmd auch das i!t wider die gute )^ethod^, daGi 
cfie Erklärungen und Sätze unter einand^ ^mlfch^ 
und die Födenmgen und Grundßtze, cfiefe einzi- 
gen tlüttsmitce! tu Erfindung der Coidbiictioneft 
der gegebenen Begriffe , «nd der Beweife xmi Auf- 
löfung der gegebenen Sätze« ganz übergrage» 
worden imA. Wk. S« iiandek übttgens ms irßm K#* 
pkel » von der Figur und den Eigeiifdiaftni einzet 
ner LMen, der Richtung« dem YMoA ; m 
von der Lage^» wekrhe verfidiledene LiMti 
armler haben kdnnen« ohne eine» Raum ekn» 
ibhIieCfen, von geradSnkfateii WütMn, Am Ver- 
tiendlkefti« dbn Parallelen» den Selintn»^ de« 
Tangenten » . den Winkeln m und am Zirkel ; 'Sat 
ifHHf$ von der Lage der tinien, infirfem fie ei* 
nen IMum «itifcMieiMii» «der von der Figur <!» 
Seiten » die den Körper umgeben, vom Dreytcta) 
vom Vielecke » von fymnietrifeheii Vielecken » . tm 
regutllfeR Vieledcen, von irreguHren Vietekini? 
im tnertm von der AehnUchkeit der Figuren, der 
Dreyecke , der Vielecke^ imftit^im von dem V» 
hiltnifs der Linien» Was den Ausdruck betrift, Sb 
zieht H. S. fehr oft das Ungewöhnliche dem Gewöh» 
liehen vor. So findet man «. B. Antecedenten und 
Conftquenten der Rationen , anftatc vorhergehende 
tmd nachfblgeAdrGtfederderVerhättnfOTe, undTerm 
anftatc Glied. .'Man karai alfo, heliscesS. 97.,dac 
Confequenten zu: Antecedenten und die Anteccdentm 
zu Confeouenten machen , und die 4 Groben ftetat 
noch in Proportion« Dieie Art, die Teme emer 
Proportion zu erfttzefi, helfstmanUmkehi«n. Nicht 
glüekUeher Hl H. S. bejr der Wahl derZeichen. Btw 
jiridimetMche Proportion t. R will er ib : 4. 7 : ^ 
ff und ehie geometrifrhe auf di^ An: e : 4 : : f c 
t4 genthrieben habeiu Wie viel IcWiter ond^wed^ 
müfiger ift es , wenn man jene, 4 -*-^ rs 6 -^9^ 
und diefe, d : 4 r: 7 : 14 fehrefbtf Ueberiumpt 
fcheftit R S. die Gabe feinen Sachen und Voctea 

ohne die GründlichkeiMmd VolUhbidigfceit aSFdoi 
Augen zu fetzen » den rnogUch Mdiftcn Gmd der 
Leichtiigkeit zu griien» nodi nidit voUkonn^ 
men tu beßtten* Man uräieile daniber aus fei* 
limimt »|£ifte Art fet regetaüOMg krummen £> 
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4es Zickttls bdcsMit ilL ^ Ufiü Wfi itfi;fitt^k«a 
i^ wir «M SMQäjIkkot ikm Barnim «4er ibmr EnO* 
ik^m^ eM^m könan^ -«^ Gkkk 4ßß ßffi^ ^ 

•tc fty» .die wJKtoi ia ficht felbft « iJifMftifr» luui 
d«e9 i;heilr ür glricto KritmnHUig nach, mrm wk 
4tttSdhtst Seil» Jiaben. Wie jnim miiiairiekrafiM« 
linie b^ ttmr CntActaiittffloin(ier<]le^M0lri(rui^ 
•MMRCkritsta? l«^ un» 4ieMi«I^IaruaimeIaiyi^ 
d^ fit f^gfUBttäiig wird* auf einen ihierNabeniPunkce 
iMiiKhf«. Die QbleeFmge-liti&t dam: «.WeiciM 
Hürd ^ aUfaiaeiui CdSit» fejm» oach webrh^iii 
ckar Z4»^p]Jie»]makt ^ Ircumnea Linie ia j«le.iii 
Schvioef IQ <lem aiaeft wie in ^ieaik amkra^ feiae 
B»Ac«n£ »» 4iefinit feiiiaitt MefaanpMlaie w^dan 
iMHÜir? tteibji dorZeiigiiiieAfiaaicc iaamcr in gleicher 
£a(fQC)3Maf voa 4em befagM Ta h#* 

Cchieibi; er gewila aine Jcmnpme limi ^n& )n dar 
«mtfea Lime köaato nw 9i««y faokte (eya » iMe 
In i^eidMur £atfi»mung voo eiaem aodero Piaikte ßa- 
^um» littn da io ieden Scbrkce des Zettgungstpimk« 
^ dia U^&chß hamvt die jn^mli^te i^Mbt, waFum 
ar eifia Icraanne I«iiue hefchaeibt, und.gkicb ftack 
vtrict; (^ folgt, dafs die Joaimme Liof e m iedem 
^ ilycr Theiie die glekhe KcümHxvkng Itriegen nhüTe* 
Per Zivkel alfo en^ht» -^ kann man iSigea -^M>fenn 
ein ia m^im und #^ jsUmßlbn Pkraa» bearegcer 
Punkt jn itdem Augenblicke ferner BewegM)^ io 

P leicher Entfcmimg von einem gewiffen andern 
unktie Ueibc* Noa da der bewegte Punkt aUr 
poöglkhen lUchtuikgm au dem einen feiner f4ebea- 
pvnkteanBÜnmt; £o arnfa er, y^m ftine Qawegvijpg 
immer iS;>rtgAfetaC wird, endfieh ¥^der ehe» die 
Richtungen aaaAmtn^ die et fthon gehabt hat» wul 
4iÜa, weil er immar ia der nemli(^en Cot&niung 
au dem befiigten Punkte bleiben SoÜ^ wieder in die 
Prte aamaweiteiunalekoniaieii, in welchen erfchon 
JieweCen ift , .<L h^ der Zirkel oaif« in fich felbft zu* 
rücklaufea*' 

rERMIßCHT£ SCüMtFTSN^ 

Gotha : Deutfche Zettung fUr diiß^tnd und 
ihn Ftetmdi — oder moralirche ^UUkrungi» 
Ar Klenfchiu « Sitten emd Staaten uufr^rZeit* 
178S. 4. Vierteljahre, I7g6. i - 36. Stück. 
( Der Jahrgang kofiet 2 R(hlr, ) 

Vir halcan aa für mfiref flicht, dle&r ^rfodi- 
Jfcben Schfift aifkder einmal in unfttn filüctem au 
gedenken , uai daa ihr fcfaon m *K l^ Am A. L, Z. 
▼. J. Ton einem andern Recenfenten ertheilte Lob 
nochmals zu wiederhohlen. Uns ift durchaus kein 
•InftitH^bekannt; däs'^in'einer fo' deutlichen und 
fiüUiclien Schreibare fo wohl gew^te l^fl^ri^eii 
^ mittheilt, mit (b viel Freymüi^igkeir, (die auch der 
Cenfur m Gotha gro&e Ehre^niacht,} vorträgt 
und zur Ausbreitui^ gemeinnütziger KenntniQe» 
richtiger Gnmdfittze uud einer jrtiaen. Moral &> 



asairiciiitfsjff bawlart afts diefe Zaituii^ die auch 
fi:h0ii dadwchft 4a£i Aenur wichtige politifcheNachr 
iiditeia» junA %)iMr wobt abgebrochen, (bndem ia 
aioam gawil^^tfäiinmaahaage, erzählt« den g^ 
mobgi^WfkMMtfil^m «ngemeflener 9}^ jxge^ eir 
M andfe ift« MKiif wÖ9>fehea £»hr, dafs erwachCe^ 
KMkr mA JifiiM iwa Klittslftaiide &e ftei&ig 1er 
üon ; fia wiard^ dadiMcb , tbatpader,^ wenn .He dm 
Uttfig a9^rQhi:fffn Sollen aua dea frühem fiändea 
mit de» «eiiaKn tuerbinden» aii£ eine Xmt^te Art viri 
wichtige uml aoeeaeimae Keontnifle erhalten* 6e- 
iaadem wird 61t m. Schuiaa lehr voicthailhaft ge* 
-braucht wetdea köitfiei»., wQiin man vo];zLlglich d^^ 
fsam Ua> JiwftU^gebir it^ dec auf dam blajufn XJob' 
fi#ipe aunn 2M» Ouvtal d, J. abgedruckte ^nrth 
it isße$ Lrk^iT^ vorgefchl^ene Verfahren aaweiv* 
det Ja feM. ittäanirr van Gelehr&n^eit und hä- 
lieser Aulkläi^mg w^dea manche 3teUen* wie x« 
£« die tetraclHungeo über lACfoldn Tod im 3tefi 
Stuck» oder die wirklich vorxügiiche Charakter}* 
ftik FkUd/mkä U m 3S y^ a^^en Stück d. J.^ 
>Bit Veegoügaik lalan« Wir t^ünfi^heu ^iem Hi;. 
V£ foctdauSeade ^nAefftützysg , und be(pnde];p 
mch ia Anfthung der N. 36 gethanen 9iue um 
JAaterialiaii au Schilderux\g«n von jecUm ^eutfchen 
^ganea, tu^er dßoen doch itzt «oehrare lebe^ 
die dujxrh ihr Beyfpiei NAtiMaHteift und £ifer nir 
Man/ehaadrciU waekea wid unterbalcea können» 

ÜBSu^i^A. : iSirSirfa Samlmgar u^Nat^rJ^unnighi' 
Ica tildenJiekga Siriftf uft^niug* F^rflaFto- 
ai#af af Sam OedmavA^ Led« ^i Kgl* V^* 
Acad. hos Edmann. 17%%. l^fikS* %. 

Der Hp* V£ » d^a «oan fchon ^us einigen andetfi 
Ahhandhmgen als einen (charfBfinigen Maturforfch^r 
kennt, betritt hier die Bahn eiaas ^ochart, Calfi^ 
das ükem und Hicb^elia , die K^tiirkunde zur ^* 
kläraag der Qibel a^auwenden. Dies Feld ift (6 
gfois und no^ (q wenig durchfucht, dafa er dara^ 
nicht iHur mandiea ui3)allijiinite n^ber beftinrini^» 
»aachea Wahrfch^ialicba mahi: befl^kt, fondezn 
audi inaiiehe neue Blume entdeckt« Die gute 3e* 
.kaantfdiaft mit den heften philol(>^fcben , |JiyfiI^» 
lifchea SduifiileUem und iki(iH>efidhreibern« wal- 
cha <& iVoit^da yetriih , fetat i^ daau varzügUoh 
Jnf^ Stand, uad die Zf mh g^ fim^^ dif» durch Fo^ 
IkSls Tod in Aiabiefi ib viel vafliQren t l^it Vcfachje 
vcai ihaa hinwifdaf manete AidQlili^mg ^u er warte«. 
Die in diafem igrften Heft.di^finr v^oiifcht^n Samn^ 
liingao.a«i..der Hatarkupda ,zur {ij-j^H^erufig d^ 
b« Schrift bohandelie Ge^nftind^ i^nd< l) ^ebi* 
Lothar undMi^hacüs oebefties dtiJc^^R^ha- pgm* 
lieh ift as die Gwr« G(iueUa,U U^]^\^lß |evg* 
gazelle. Die Beschreibung in der Bibel kommt da* 
init überein , wo ff^flen S^neriigkelc und Schönheft 

§effuhnn(; wird» pie. V^rgleichungen , welche die 
ibel von diefem Thier hernimmt , werden fehr er- 
läutert, tuid die Stellen, i^rorin fofche vo^Qfmmen» 
erklärt. Wenn im Hohe?}I. k f 7. die Töchter JenJ. 
falems bey den liehen ( Zebaoth) und Hinden be- 
Kkk d Ichwo- 
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fciiworen Drerden, da6 <te die Liebte d«B Biäo^ 
tigams öder vielmehr den Liebften der BraMt nicht 
Bufv^ecken oder beunruhigen ibUen/fo heUst: bey 
feinem geliebten Gegenftande beichwören» in der mor- 

«enländifchen Sprache eben fo riel als riftif eine ver- 
indllche Art um etwas anhalteiit Die Hebräer 
reuten auf dies Bild der Schönheit » in dar Sprache 
der Liebe einen grofsen Werth. 2) JH/chon. Em 
kömmt sB. iVI. 14, 5* vor, und ift eigentlich eiae 
Antilope , die Qßpra Dorea$ L. die Antiiope Dar* 
cas PaU und RulTels Feldgazelle , die in Afrika; 
Syrien undMefopotamien fo häufig angetroffen wird. 
Sie trinken feiten und können uch weit entfernt 
vom Wafler aufhalten, welches, fich aus dem reidf* 
liehen Thau erklären lafst , der didelbft zur Soja* 
merszeit den Mangel an Regen erfetit. 3) ffach- 
fHury sB. Mof. 14, S- und x Kon. 4, 13. £s ift 
weder 'ein wilder Efel, noch Büffel» wodurch es 
Luther überfetzt» noch eine Antilope» wofür es Pal- 
las und MichaeUs halten , indem es nach den arabi- 
fchen Reifcbefdtreibem die Homer abwirft, welches 
die Antilopen nicht thun« Seine Homer find platt, 
wie eine Sägeklinse ( cortma fimda)^^ £s war in 
Syrien und Paläifaa ein lithr gemeines Wildprec» 
und ift niidits anders als unfer Damhirfch drvui 
Dama L, 4) das Thier im Rohr, Pf. ttiy 3>* 
£s ift nicht das Seepferd, wie fipchart» nicht der 
Krokodill» wie Michaelis mit Geiern annisimt» fon- 
dem das wÜde Schwein Sus aper L^» das fich fo ger- 
ne im Rohr aufhält und in Allen fo gemein * ift. 
pi^fe Thiere » erzählt Pallas » leben Uös von den 
Wurzeln des Rohrs, und werden davon fogroJQiuhd 
feitt, daß der Eber oft bis zu 900 PK wiegt Po- 
cock fand ganze Heetden wilder Schweine unter dem 
Rohr des Jordans. DasiRohr felbft, Kaneh, ttyArm- 
ehDonaxlMf welches allenthalben verftanden werde, 
wo dii^ Bibel von Rohr fpricht« Viele Stellen der 

Bibel als Jef. 19 , S. 3S, ?• 3*» 6- 4^» 3- 2B.d,Kön. 
X8,«i. Hefl|40, 3. nehmen ihre Vergleidiungen 
von diefem Rohr her , das die eigentliche Rohrart 
in Paläftina Ift. S ) Nefchir. Es ift nicht der Adler 
fhfco Ciiiy/altti L., fondem ein Raubr und Aasfre- 
ftender häfslicher Vogel, der Futtur barbaim. 
Per Adler triüc kein Aas , wie diefer Spr* Sal. 30, 
17 ift nicht kahl am Kopf, Mich, x , 16 Das eme 
^thut aber dfefe groike Geierart, die dem Adler nfpht 
nur an Grofsp vorg^et, fondem an Geftalt gleich 
kommt, und deren^ nähere Befchreibung aus Cetti, 
Peiroiife, Gmelin und Andrea angeführt wird. Audi 
wird gezeigt» dafr alles, was die Schrift vom Ne- 
fdier anfiihrt, auf diefen Geier pafsc» als Jer. 49« 
x6, Sprech. 30, tf. Dan. 4, 30. He£ 17*, 3« SB. 
M. 33 > II- PC 103 > S* 6) KinrnfUf, Die dritte un- 



ter den AegyptUbhen PlageiL tulifer hst <i duidi 
Lfiola überfttzt; 2 B.m. g, 17, und die neifteit 
Lexicographen und EuroptUfchen und Arabi&heo 
Ueberfetzer mit ihm. Andere Ueberfetzer und Phi« 
lologen , welche Ceh eigentlich in Aegypten aufge« 
halten und üus, dem Grunde fcheinen befler im Stso* 
de gewefenzu feyn, darüber zu urthdlen, als^dit 
Jucten drücken Kinnim durch 5!»i^An, dne Are 
fliegenden Ungeziefers, aus. Hr. Oed. macht fehr 
wahricheinlich , dafs Kinnim die fo befchwerlichen 
als plagfilmen Mufquitos, Cübx nptans et pulkmrig 
L^ gewefenfeyn, deren Biis, jivie Haflelquift be* 
merkt, höchft fchmerzhafi: ift, und fowohl fehr inflam«^ 
miret^ als länger daurende Beulen «Is die gewöhn- 
liche Müdce gib». Sie kriechen In die Augen, Oh« 
ren und Nafenlödier und laflen fich nicht vertrei* 
ben, miin mag fie mit dem Munde vonlfidi Uafen, 
oder mit den Händen um fich fchlagen. Sie wann 
«war keine ungewöhnliche Plage in Aegypten, fiuK 
den fich aber nur, wenn der Kü flols, im Maj und 
Junius ein, diesn>al aber ungewöhnUcher Weilb 
fchon im Februar. 7)Copker, Es fey allerdings 
die BlUthe der Alhenna, und der Griechen Gypn^L 
die Lqwjoma inernUs L. Das. was Luther Höh. 1, 
14 durch Traube giebt , muffe durch ßlüthenbufeh 
überfetzt werden, Diefe lieblich duftende Blume 
forderte viel Wärme, wenn fie zeitig blühen foUt«; 
und daher war das wantie und fruchtbare Erdreidt 
der Weingärten von Engeddi der befte Platz, wo 
fie gezogen werden konnte und mu&te. Die mil» 
verifirten Blätter davon werden im Orient zur 
Schminke gebraucht g; Hiobs Krankheit; Er 
zeigt deren Aehnlichkeit mit der von Gmelin be* 
fchriebenen Krimmifchen Krankheit oder der Her 
phantiafis, wobey manche Stelle im Buch Hiob ein 
Licht bekommt 9 ) Der Mih Was er hier anfuhrt 
ift gröGstentheils fchon bekannt, Hr. Oed. wendet 
es aber zur Erläuterung verfchiedener SchriftÄellen 
an, als z. B. Arnos «, g. 9, 5. 2 B. M. 7, 10., wo 
das was Luther Waflerfumpfe nennt, eigentlidi 
Ciftemen find, Jen 2, 13. lg- 4 B/M. 34, 3 . 
wo ef unter Baph Aegypti, ein niedriges Thal, d^ 
jetzt AI Ga»/heifst, verfleht Die Verwandhinü 
deß Waffers in Blut war ein roth und jftiä^end we^ 
dendes Waffer, das dort njcht in)mer, aber zu der 
Zeit im Februar ungewöljnUch war. Das Wunder- 
bare in ^fehung d«- Plage der FröTche foll darin 
beftanden haben, dafs foldie ihr naffes Element ver^ 
lielsen. Schade , dafs diefe Sammlung , wovon fo 
eben auch fchon Hr. D. Gromng in Wismar eine 
deudche Ueberietzung zu. liefern angefiin£en hak 
nicht niit einigen Kupfiem verfeben ift. • "^ 
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KUBZE NACHRICHTEN. 

PaaUAurcABB. Die S9eiM A€mdmiqmA ti Pßirifti» tat in m$Sieim/shtr RUckfigki (S. A. L. Z. y. L N l7o ^ 
, zu yalniC9 en Damphim hat den Eiafendungs^ermin tis zum 1 November d. J. fluszeietzc; der Prtisvira iImb 
tt die Fra^ vpm t^vrtkiU mtd Naehtkeil ätr EklUrici^ am |22 Jtnuar i^g? vertbeilt werden. ^* 
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Moiitdgs, den 4^ September 1786* 



t 
/ 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

^ PAVIA, bey Peter Galeaü: DiUctm offt^culonif 
meämtmm mU$hac in Girmumoi divirfis aca- 
diwiU aßtorum. Quai in ßndiiörum camm- 
imn c^ikgit it cwm ndiis Une imie ansta recn>' 
iU inrmii. S^* Pitrus frank JVL D, nc. Vol. L 
178S. 348 S. 8. 

«-4^ier fingt der Terdtenftrelle vnd gMurtt Sien 
A A Fr. m, tfane Ausivahl akadotiifGluer SfteK' 
Hti nach dcfm Plane 4ler Henreh Mi £Mtori 
^^mi^art^ Qnmer und anderer heiamis^fbmiind 
Itiediirch ein iomtlunimn äHarmrmm iwifehei^' 
DeutfcKIand tnd Italien zu errishten, nm feinea 
5chulem die braadfbarften mld beilftn Kennlnifle 
xler deutichen Amte bekannt zu oMehan. 4^ 
fonden wird er «m AbhandlttBgfn ans dar \gb-^ 
rTchtlicheh Arzneykunde» die ^t felbfr odt fi> an- 
Cserordendichem Eifer» GeletaHamkek und philofi)^ 
f hifchem GeHle.beaibeitet hat, in diefe Sa^fimluitf 
^üfiiehmen ^ auch eigne neue AuflÜtze liefem und 
d^n |rt!rammelten Schriften daim und wann cjnige 
Vlnmerkungeh beyfugen. Gegenwärtiger Band ent- 
-hSIt (bigende Schrift^; x) Georg Mattk^ GatUnhrf 
•4i Hypoehondnafi. HridMirgm^ 1769. Hiez^ hat 
Hr. Fr. einige ZuCitze gemache Der Koth der Hyjio- 
chondrÜb^ gl^äche dem Ziegenkothe und der Vsamft 
feybiaweilen ibgrafi^ iaSk mandaa KIyftieiTo]>rg6|i 
'tiidit hineinbringen könne, erhabeftariteBacien^iind 
-|!«andleute als Hypodiondriften gekannt Ein jiy- 
pochondrift bekam ekien Ausichlaguhd feine Krunk- 
lieit Tergieng; fo oft jener eintrocknete» fie^g djel^ 
wieder an. T<eue Beftätigung, di^a die arthritifdve 
'Materie mit der hypochopdri&lien In Verbindung 
flehe. Er b^obachtece in Pavia viel Miltveiilopfun- 
{en und doch, sieht meltr Hjrpochondrillen , als jn 
mehreren Gegenden Deutrdil^Juls. 2) Franc. Sühön- 
fitezit an facHo anatomca j» tadaverUms dt autch 
Otiriafnjpietisl HmdeUfirgae, 1^66. 3} Chriji..Frii. 
fjadmig d$ fi^finma ftr amm cnratione. j^pßae^ 
•I783«' Dio Auasiehung des, grauen Staar^werdi?« 
wie Hr.iFr. bemerlct, von den Augenfrzten der 
Niederdrückung vorgezogen i weil jene befler 
7ate djtefe belohnt würde.; 4) yJSrna/^ ll^ieiku^ di 
inflammationibns vtsarnm hm^hakdriacorum ^cnt» 
iis-'^ ftbrilms Intiaßsjiutriiis. Gamngai^ ^77^' 
A. UZx tj^o. JJrittir Band, 



DiefiiSdirift hat noch viele fchone Zufiitze bekoniT 
men; wir wollen hier nur aufdas aufinericfammacheiL 
waä von den Enfc^iindiuigen der Wöchnerinnen, von. 
4er VerUndungdergaftrifchen Fieber mit denEntziiiv- 
düngen, von danfimllchtenNervenfiebem ; davon daJ^ 
man ans dem heftigen Seihmerze des Magena nicht all^ 
seit auf eine Entzündung deflelben fchlielsen dürfe * 
vondertMagenentzündong überhaupt; von dem G^ 
brauche der Brechmittel^ der Aderlafle und den Biafe»» 

yflaftemgeßigtiit ]^)^.P«lrf A^anidlr/aismafar^ 
nm aSofis, GM. 1784. 6) ^, ^. SchärtHck 
* Ufa opU UfArUms MermmMms. Gott, ij^^r 
}t)er Gebrauch und putzen des Mobnfefts in dep 
Xltftfeuche mülTe noch mehr beftätiget werden. 7> 
ülvr^ Fm. MUnch d$ BiOatbmna iöcaci in rM^ 
iamna repiidlo. Gott. 17S1. 8) cSfe, Petri Fi'äni 
Epiß. ad imditos di iommmkanais t qnm ad Pom 
Utiadi midiiam ^Jhitaat Ptiaca^m it iigitfatormm 
dicrOis. Bruekjam 1776, Wer wfrd xiicht d? 
baldigen Fortfetzung diefer Samifilung xm Veii. 
gnügen entgegen fehen? 

MATHEMATIK 

; Liipzia und Zitx/iu,^ bejr Spiekermann; Ofe- 
Pejckicks änfahendir Rickinfiküter, J4ti JnJL 
1786. ^IS S. 8. ^ -'l 

Dies ift* dpr Rechenfchüler von* Pefcheck, deilr 
Hr. R. Heynatz kürzlich durdigefehen, verbeflere 
und vermehrt, zu Küftrinbey Oehmigkeherausgegc;.. 
ben hat , und den wir zu feiner Zeit mit dem Vei;- 
dienten Lobe angezeigt haben , in feiner alten un- 
veränderten Geftalt. Schade wäre es freylTch gewe- 
fen, wenn Hn Spiekermami nicht durdi eine neuck 
aber \inveribiderte Auflage diefes Buchs fiir die Ex^ 
haltuhg folcher fchönen Aufgaben geförgt hätte, al» 
folgende find ; „Jungfer Margarefcchei) kaufte vor fich 
^J;j Ellen Spitzen» hiervon verkaufte f^e ihrem Jung* 
fer Wühmchen g Ellen hinwiederum., wie riehvii^ 
ßc noch vor fich behalten haben? Antw. 9 Ellen j!^ 
und : „Hört ( drcy Bauren nicht weit von Lauben, 
die hauen drey gebratene Tauben , ^J^idir afe die 
feine vollkommen, wie man vom Wirthe hat vernom- 
men t und dennoch find 2wey übrigblieben, abj?- 
dir feine aufgerieben. Könnt ihr diefes Rüthfel er- 
ratheri , fo wird man eucheine tauben braten." • Aber 
was fragt .der Kaufmann nach der Beifhaffenheit fei- 
ner Waare , wenn fie nur abgeht ? 
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Stockholm: KimgL V0tmßap$ jicadwnenstfya 

September» Ar I78S* S Bog. ingr. g. mit drey 
KnpferpL • ' 

In diefcm Qi'iartaMiat Hr. Leifünmiu^ feine im 
erßen Q«&rtal des y. J. angefangene Abh. von den 
pofidven and negativen , 4«di f9gotaiim?n irratio« 
nalenWtirzeln cubifcher und biquadratifcher Atqiia« 
tionen fortgefetzt. Von dem neulicli zu fr&h ver« 
. ftorbenen berühmten Chemiker Hn. Scheele folgen 
zwa^Abh, aufeinander,. ()ie eine vxu .der. Gegen* 
>irart der Rhabarbererde, (eines im Wafl*er nicht auf- 
«ülöfenden Salzes* da$ aus Sauerklee - Säure und Kalk 
%eftehtt und das der Ver£ in der Rhabarberwurzel 
jfefiinden ,) nodi in mehrem Vegetabili^n , nemtidt 
in 22 hie' angegebenen Würzein und in l6 Rindcfn« 
l)ie zwote, eme Anmerkung bey Bereitung der 
Magmßa alba^ und der dabey anzuwendenden 
-Vortheiie. Hh D. Oäkelius befchreibt eiire feltene 
Wisgeburt, die auch abgezeichnet ift, Ton einer 
Xänge von 14 Fufs« ol^ne Gehirn, Nerven, Herz 
Smd edlere EingeiVeide, die gleichwohljiaut, Bruft, 
«nd Bauchhöle, einige Gedärme^ FüfseyUndfo wei- 
ter, hatte, (üreine mo/s alfo zu organifch war. Sie 
Var vermuthlich aus zwey be&ucbteten in einander 
Termifchtcn Eiern ^tftande^. lir. ü. Hellet^ be- 
'Ithreibt eineh Eingeweidewurm in der I^bor der 
[Quappe ( Qaiu^ JLota ), der in einer doppelten ku« 
fieh^nd^ Hiilfe fitzt und de^ Toiniß ^k^Jätigena 
'T^lf, am nächilen kommt. Hr Oedmank befchreibt 
'•die Lebensart und Oekooomie der jinas fufca L* 
ftnd Hr. PaijkuU die Verpuppnng der PkaÜUna m^ 
€tua Farthnias^ welche ^ Qter fo ausführlich be* 
fchriebe» hat. Es iil eine Larva idpoda^ filis ra* 
iriorilmSf virieHrf alba tenw Hmata^ pedilms bh 
^amudär itmequalUms. Sie gräbt fich bey ihrer 
Verwandlung JR die Rinde von Birken« ffr. JVi- 
^€Mäir hat die iiinfte Fortfetzupg feiner Abhand- 
lung von der Spiralpnmpe abdrucken lailen, und 
^darinn befonders .Tabellen und Ausfedmungen ulber 
'die Wirkung emer folchen Maifchiene mirgetheilti 
'Hr. D. JüUenius hat JHußela mivaäs L. befchrreben, 
nmd folche folgendergdtak fyftematilbh bellimmtr 
'Mufiiia mvaUs cauäa truncato - akbreviala , cor pari 
'ioncotore. Ahm findet fie oben in Finnland. 2ir. 
*I). Bonsdorf h9t von der Gattimg der Schröter (Zif- 
:€anHs)t davon Lirnie nur drey Arten angi.ebt, noch 
>wey neue in Schweden gefimdene Arten, die 
;tme» die unch ,FabriciBS hat, ParalkhpipidtUf 
imd die zweyte ganz neue Piceus^ oitr^ gtaie^^ 
ßriaims^ au^mms , abdomiM et pidtbus pUeis. Hr. 
Paijhalt befchreibt einen neuen Nachtvogel^ Pka- 
yaena Thma Grafsduvilla. Hr. Odheäus. zeige den 

«"ofsen Nutzen vom äulserlichen Gebrauch dea 
auerpfefiers , Sidnm acrt^ infchwer zuheilenden 
icorbutifchen Wundte Hr. Blom giebt dhe Be- 
'firhreibung vthx eiuem ganz hellgrauen , ja £>ß wef- 
ItoiJSirkhuhn, Titrao 'litrix/im. Hr. ilaggßfom 



gtebf MKhripbt i^on einem ungewÖhnllctieR Betnfraft 
in der untern Kinnlade. Und zuletzt beftimmt Hr, 
ßjörkmOHH die 2^1t, wenn in ejn paar Kfrchfpielen 
vi Gedrfden daa Eis «ufgeht, und die Brachftn 

leichen. 



•t 



' SfoCKiioLAl : ISmgU f^tenskapit jkademiims NyM 
lianälingarjör Htmademe Octobfr^ November^ 
. : Lkceiphir , ir 17^« Alle 4 Quartale ein i Alpli« 
a Bog« mit Kupf. 

' Den gröfsten Hatz in dlefem Ovaatal lummt die 
hier noch nicht geendigte Fortfetzung der Abb. 
des Hn^ Uifoamark über dHe pofittf^etT und negad- 
ven, auch irrationeilen, Wurzehk cubifcher und bi^pn- 
\}niri(cher Gleichungen ein. Hr. i'rofperiii hmm 
Vor 10 Jahren <n die AbhandL der Acad. der Wiflen- 
fchaften eine Berechnung von dem geringften Ab- 
itand der damals bekannten Konteten von depErd^ 
kugel emgerückt. Diefe fetzt er jetzt fort,- und 
berechnet auf eben die Art die -feit der ZMt bis 
jetzt mehrendieils, doch nur von den Aifa*onomeD m 
den TifdÜchini Thetleii voh Europa, beobadhiettn.i 
ICometen. Die meiden u t^r ihnen find id^ Erit 
nfcht nälier gekommen^ als- Venus, wenn fie ihr mi 
n^hften ift. Nur der Kooi^ im J. 1779 ift nidbt 
mehr ab 6 mal (o weit* wie der Mond von der Er* 
de entfernt gewefenv mid Hr- Profp^rin macte 
wahrfcheinlich, dafs er nicht weniger ab 1^09 
Jahr zu feinem Umfauife gebraucht. Hr. Bung$ h^ 
'ftithmtdie Hdiocen^fche Ldn^e desauifteigciidea 
-Knoten des inars,i3e6bachtet im Oec« 1783« vnd 
4>eßätigt dadurch den Vorzug d^ de la Umd^km 
Tafeln, die fic^ auf Thfcko Brt^ktM Gbfervationea 
gründen. Hr. Prof.' und ficcrttär U^tUke Jhat da« 
Vierte Stück feiner Verfuche über die Luftwirbei, 
Volkentüge und Waflerhofen abdnicken iaflen» . Br 
betrachtet hier befonders die Urfiichen und Enfft^ 
hiiiigsart diefer Luftwhtel. Hr. Wikke zeigt bis- 
her nur noch , da6 weder Wmd und Windwirbel, 
noch K^te und Regen diefe furchtbar^ Phünomaor 
•eigentlich erreg«n\ wohl «ber dazu beycragen kte- 
•nen. Die allgemeine Uribche derfelben mufs Von 
^er Art feyn, dais auf und iiiederileigende Wirkutt- 
'gen • (b^dge und gegenfeitige AmBtehüngeii, hefti- 
gere und mUditigere Luftitföme dadurch bewirkt 
' werden lAnnen , als durch die angeführten Ufl#- 
:chen gefchieht und gefcfaeiieit kann. Hn (M- 
mumn befchreibt die Oekonomie und Lebettsait der 
Tihichergans , Mergeis JUrrganser^ tlnd macht 
einige allgemeine Anmerkungen über diefe Vogel- 
-gattung« wovon er (dUe JUnnetfchen IS Arten mir 
•auf vier reducirt. Ein Auszug aus dem Joutnai der 
Akad. ift angehängt, worin die der Akademie ge^ 
(chenkten I4acuralieti, Inftrnmente und Bücher a«- 
•gefuhrt find; . , • * 

Stockholm: KmgU VeiMJkspt A cat sw k m s 

'\ jNi^a HandUnger. T. Vlh fdr Ar /j^^Ä. flr 

HiSaadime ;ffanuariuSf Ftbraar^^ ASartims, 
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Uviitß* Im ^* ^# IJW' f% S* ^ 8* mieK»- 

An der Spitze diefes neuen Jahrganges der Ablu 
der Akad« der Wiflenfchafcen (leht das letzte Stücl; 
der Verfiiche des Hn, Prot W. über die Luft- 
wirbel und WafTerhofen. Hr. Wilcken hatte fd oik 
im vorigen Quartal die Unzulänglichkeit aller andern 
Kra&e .und Erklärungsarten gezdg^ ^ Hier abqp 
^eigt er nun, da(s die J3ectridcat eine folche Kra(t 
fey, die allerdings der^Ieidien Phänomene bewir- 
ken könne. Ganz neu iit diefe Meinung nicht, der 
VerC bat fie ichon felbft vor 30 J«hren in feiner Abb, 
de Clectr. Contr« und Beccaridy BriObn und Reimams 
liaben daflelbige behauptet I allein niemand hajt. die 
jhche bisher io entwickelt und bewiefeni als hier 
gefchehen itf« wo man ailenthalbea den fo auf- 
merkfanien als fcharffinnigen Naturforfcher erkenntj 
{ir. Schede handelt yom&leflenciaIeGaIlaruiQ»oder 
Cialll^|kfel-Sfllz^ das er chemi(ch unterfucht« Hr^ 
Bergmeifter Geyer ^igt* dafs man bey Cimbrise- 
hannera Anleitung cu ^Tufsfpat und Bleyglan? finde, 
pnd erlitutert überhaupt die mineralogifche Befcha^ 
fenhek diefer Gegend« Hr. Haj^öm befdireibee 
fin bey einem Weibe von 4a Jahren bey der Zer- 
gliederung ihres Korpers ge&indehes 9flene8/era« 
pvii ovalfi inftpUawicular.coräis^ ein Fall, der 
rielleichc öfter vorkommt als man wohl glaubt, iu>d 
^ea • Hr« v« Acrel in dem beygefiigten Zufatze alf 
eine Urlacfae Xq manches chronifclien Hcnklopfenfi, 
lind eines Ichwach^ und ungleichen PuUes anfleht 

ficJSjerkaiiderJieCerteinenJUiunenkalendei^on Wefti» 
gochfain4f vpm J. 1757 bis i/gs ind. Tiiffilagtf 
/«r/ara verkündigte die Ankunft desf rühltng!:, und 
Cukhicum autumnalt die des Herbftes. Hr. Thun« 
berg giebt neue Zufätze und Befchreibüngen eini« 
«er Alten der Aibocae «u de^ von Hn« DryaAder 
im letKten Queitat dieler Abh, v. J. 1714 einge- 
rückten Befchreibung diefer Pfianzengatcung* Hr« 
PaiikuU befchreibt rinen neuen Schwedifchen Nacht« 
frlter» Pkakima Naeitm T0bfer0^ und beftimntt 
ibo fidgeodergeilak: /'Aa/tffM i§oS$i0 SpfrUHi^m, 
mfl^ta^ §lis4tflixujupm9rilms rukra^ fl^vohnm^ 
flSPfHr vofimatk $ ttlo longUudmaäUr fijfo, alba. 
Hr. £iq>hnrfen befdmibt «ween Schwedifche Fifche; 
(SoMtf Rmtthmiparri^ pkmgi darfiUifitumiM radiii 
8^ macula mgra utrimque^ da baßn cau4a9^ und 0(6 
Inf Bubaiis €afUi Jffmofo foibrique ^ bkorm. Herr 
Sparrman lieftit einige zoologifche Anmerkungen 
i' ibap Vi»t i w i CtnuMü uiu > f i e lu g4>albuki>, - «r. öd« 
mann «nt«fucht den Catarrhactes ier alten Autoren, 
wekhen er, (ur den Pelecanus Baflänus des Linn^ 
hält, wobey er die Machricbtendeir äkesn undneuem 
^iaturfof fcher davon mit einander vergleicht , und 
«eine Meinung dadurch b^tigt* 

Paris , bey üarrpi^.und Royez? Choix ig peHts 

Romam9^ imitesäf ejiUma^ii, Sujvisdeqiuel* 

ques eflais de po^fies lyriques dedi^s i la Reine^ 

jftffT N. de BannevUU. 323 S. g. (la gr.) 

m# Nachahmungen find gröfstenthrils nach Ha. 

Miifmr. Voran gehe aber Scurzens Gefpräch >r 



Um Pfüßfw ii^ . , 

nen Gedichten ift manches ganz artige ; 2. B« fol« 
gende Zwiefache BeCcbreibung des Strdcrofies f die 
ehie nach einer Stelle des Bachs Hiob , die andre 
nach Ifoung* 



. Defcripthm (fmi ekevml th batMÜk > 

ümti$40tivrefle Sföbß ' 

• ■ • • 

ytis €i iünrfinr fwgmitx^ dreffkmi/m $i§€ ml^üm 
Stfmr , dmm^, tu vtntt /Si 'fupirht 9rnäir$. ' v 

' tl9fViux §i f9wpU y iif9nifii*grmdi0ßt9igmmt^ 
^2>$ /äs näzeaux hrdikma ijf ßmjfle im Nfrmtr^ 
Som tötur f*^ r^nwt^ ü'fwn orilJ^Bu Müm$l. * 
St^fon fföiirmj gonfl//9m fang hndUonM9 §ifum§ 
VüU - U r&ngBOtä-fin frnm, ü , pmr Umdt, fUrnftmi 
l>Mms /m houeki MßiiirfQmmmrSt ää firimiffant^ - 
JMiä itf$ c&mfum^ $9 fiüirt tm Mw Im gmrrgg 
Ei d$J9ti $i de rag$ it ditfvre tm ierrg^ 
Vmfonce^ iu fmii jmiitir d§s fiusc dthu$Ums^ 
'^ Unt fna pm^k irmU^gm ir^m^fi dsns fa ßmat 
fifier depMTimger t$s dmmgsrs $iU glnre 

Akk^ A/cripHan »mi dmtalii batmUi : 
imith ir Taimg» 

yais 90 4kiiMU fttptrU m/a tuarfi miFtM 

It roMgi y §m kHiftiJPmi't /(99€ wmg9 H^amghmiS' . 
£/ ^o^äfrmitfim ptdtrtdPde htigs/hefdrfum/i^\ 
''\ Safts /is Mteaux ifrQuU ums hsUtins 9nßm mm 4tä^ 
Smt /om d9sfaHfoimsr h hAfwmr dis e9mkaU 
Ei d* ictsms U bkunckis tu isrrs fous fis pas. 
V^isfon Hit r(ß/clur tss /stmri ds ia tamc$! 

* Pfms Ugsr q^ tss vsmts/ur ta ptmnts itpitsmss 
Ei fififopfonif par büstds , dsms iss rangs sjf^sofii 
. tfsfrapp^ s$ tss rsmfsrfs , si tss fcuff ä fss pisds, 
Ctpsndami it ctiansstis ^ptd// ds Sßrpags 
4$ fs rstsvs smsors ! - - - st bastdijjkni ds rmgs 
ym tsmbsr dmtu ts /smg f»' itfius, sm toin , /M/Üfr; 

. If fmipir ds tm nrfr# sß £^ ftsmUr f^upir. 

Auch U bonhfW ihnmpitn^ wozu Hn. Marmontefak 

Ffry-'""g' ^^ JU^^^^is^s torri^k. ^^fnfT g«h- hat 

fchöne Stellen« Es ift ein Gefpräch swifchen einem 
Edelmann und einem Bauer > von dem folgende 
Stelle StSdS/HUl dir übrigen fchlielsen Bist: 

• . ^ H9tß$!Jivsmt/sttn§9ß . 
' (b^nd t$»fsMsimtdtu 9mu smikrdk tu pisds f ;, 
l^^nd ts'dps is»i soath/fitrdf* thIus htdtsmim - . 
dt sk0q9i inffü^ fnsppdds sfkpsur t fiijfisquMisM •-• 
OmPsß vm Mfff Js jmr #0 /slgit sxpo//r 
(Ups trsmpi ds fitsurs t bmistMnt\ 0pprs0 
Pwr sasJtsr mm midi/m Uh fmii Psggkfmgr ^ 

LH % -- * 
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HH'o»m*mpm diccuvrir wt /eui peiii ruißeatt, 
*.. .M.' qm^pj^ffir aiars^ quand unt gotätt ^tan 
ITieni kmuecUr ta tangui ^paijf* et dtjfeekü 
QfU r^« vm$ iPHne §4m viv§ uKifourci ehcküf 
0k hr/qu* 9m ^yotifiri «|/ «nw/ZÄ ekmtnirs, 
dfutpUäfir d$ guÜHr In^ d9M% parfums de ßimrst 
J>0 r*/pirer h frmis mux bords ^ ume fomtdlnef 
Jiu fkmrwmre des eaux qtd cHUeni dans ta ptain^^ 
^fmfsrm§/Apwpikr9:, on thersie ä /ommii/er . 
Mn P^ßi^ fi^ fß U^ Mm hrMs ponr •reiiiir 
' JSH qmMd iß mdi kriiUmu en d/ptoyani/es voiUs 
N0MS efr$ um dni» Ciei hUu twt parfem4 ^ Üoiüt 
0jumä Ai tMHi/e Uve #/ roule dans Us airs 
'ilft$ $&h4 eß puTt feriin^ emime dans t U/tiverr, 
\ . ihitme d^MiM frmichenr pem^ire jusqu' ä rmme J 
Äpris /•^per mjnreud /es etfmms eifm Jemme 
Ompß^kMier/ous Tormsrnvee iattsU hameam 
£$ 'toute /mjemmejfe emfon du ekmtumeßu 
J^mmfe Jur dit tmpis d» moujw^ ei de verdure. 

Noch verdient die poetifdie Paraphrafe der {Stelle 
im Buche Hiob, in welcher Gott redend etngi^ülWt 
\yird, und eine Stdle aus dem Jelaias t. 23*. ange- 
führt 2u werden. , 

Lsmso. Hierwjrdiadef TIa Bioiqttkr X'ArV 
Haufe verkauft: Etwa$ zur richtigen 3tm* 
tb£ilmg dirTUofopik, CäbMa, Mäßig tmi 
gndrir gikämm UmmMrtiibtm H^JMf^ 
tfW — berau^pe^ben von ffohmm GoiMM 
^oU - nd)ft einem Kupfer. 17^6. 174^ 
tan S» 

VnftrpitiK Ift des Hn* Ver£ Abficht bej diefinn 
Buch fehr löblich. Er fetzt von aUen verfd^lede- 
]ien vorgeblichen geheimen WUTenrchaften den Be« 

SriiF' aus einander und fucht dann durch Griinde^ 
ie aus der Sache felbfl genommen find , das lächer* 
liehe und ungereimte derfelben xu idgen ; urtd (b 
foUfeiti Buch ein Antidotum gegen das fdtlhUldie 
Gift derfelben werden. Da er lehr viel Nachrich- 
ten aus altern und neuem Zelten tmd fogar eigne 
fy^rungen hier meiftens gKickUch «ufammenftellt» 
zum größten Theil grüncDich » swednnä&ig' uni 



deutlich ober dieie Sadie fpricht*; undVortliglich 
handgreifliche Ungereimtheiten darzulegen fucht; 
fo hoffen wir, dafs c% feinen Zweck hie und da 
nicht verfehlen wird. Nivein Beyfpiel von fehler 
Behandlungsart : ( S. 126. ) ^»Ziehen fuhrt zum Be< 
weis der nichtigkeii: feiner Prophezeihung imter an^ 
dem den Spruch an :. Des Herren Tag wird kommen 
wie ein Dieb in der Nacht. Mein Gott; das hei&c 
doch wohl nichts anders , als er wird wider Ver- 
muthen ailir Memfcken kommen. Wie kann es alfo 
Ziehen wiflen? Seine gläubige AnhMnner antworten; 
durch götth'che Offenbarung. Aber kann fich denn 
Gott widerfprechen? Ift wohl der fromme Zie-' 
hen noch ein rcchtfdiaftener Mann, dafe er anver-<r 
traute GeheimniflTe ausplaudert und gemein madiL*^ 
i— Auch unferm Hn. Vf. hat die Bemericong nicht 
entgehen können, dafe diefe fogenannten geheimen 
WiUenfchafcen fo geneigt zum KathoHdsmus mä- 
chen. „Selbft Protellanten ," fegt er unter andern 
S. 16 , „fchreiben den Katholifchen txeiftlichen die 
Kunil der Verwandlungen zu. Zum Beweis , ' dafir 
man die unedlen Metalle in edlere verwandeln kön* 
ne, führen fie die Verwandlung des Brodtes in 
rieifch imd des Weines in Blut beym heil Abend« 
"niahl an.** — So auffallend es auch dem unbefangenen 
redlichenMenfchenfeynmiils: fofcheintesdochtSf** 
lieh unwiderfprcchlicher bewiefen zU werden , d& 
alle diefe Wege nach Rom fuhren/ -^ " Wenn übri- 
gens unfer Hr. Vf. fich nicht Tuweilen in Ausdrucke 
uitd Betrachtungen verlöre« die für die meiften Men- 
Tchen zu abftract find, und feinen Vortrag dnrdi- 
aüs gleich lebhaft erhielte; fo könnte er vieileieht 
Doch auf mdu- Lefer und.beflere j&mdiung' (einec^ 
Abficht rechnen. 

'Anstkrbam und Paris: Oeemm di SMmit 
de Im Fa^eiU. Tome I • Vlil. 1786. auf Ueiate 
halben Bogen. (3 RehL" id et.) 
- * Eme neue Ausgabe der Werke ditftr beriihmtM 
Gräfin I deren ifter, 2eerund 3eerBahd^.£bydii; der 
4te und ste die PriMeß$ d$ Ohii, der fechfie die 
Princeffi de Md^apenfkri die Briefb an Mad. d» 
Sevign^ und' die Schilderung derfelben , der fitbcnee 
die M^oires de la Caot de France pour %€%% et 
I6g9 , der achte die Ofittn di Med. Hernkm et. 
dhgleterre enthälcw 
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KURZE' NA C H RI C H TEN* 



Kxvit l^vrrcaSTtcut.* Pmris, bcy Panferon: Troi- 
AcoM Volume» fcconid Cahter, coiKMMr «n fiy Flicket 
des 90rdinM AtigUJCkMs^ avec des EmUlUfTemens unt 
csecucii^ qu*il cxecuter.' (1 tivres , er 4 Livres ]av6.J} 
Bcy Lcnoir: l^ue du Pßiais R&yaf, des CaUHee^ef dm 
fardin » srtvee d'tpr^i let defiUns 4e if « te Cfaevalicr de 
Efpimmff^^ lÜc fiir let plaa* et ä^vationt coinmuiifqucs 
i( JÜ« Imiis» ArdMCcctc de Mgr. le Duc d^Orleani; ptr 



f. 



fa^iM. 



.-rx 



les Sieurs Färtu, des Acadfoitf RojalM da Ca» H^ 
Chalont» (öLmes.) * 

NiVB MvsiKAiiiv« Pmris^ bey Weok.* Six Sßmam 
ffur ie /ßriepimmm 9ti cfaveein^ tvec tcfiompexneitieBr de 
vioion; dedi^es i S. A« R. Mro«. U PrinceiTe T^Mfii, In- 
faote ftin^c de Sicile » par M« SterkeL Oeuvre tSme C9 

LivO 
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AliLGEMEINE 



LITE RA TUR 



ZEITUNG 



Dienstags^ den 5«^» September 1786. 



aOTTESGELJiURTBEIT* 

Haixb, im Vcflag des Waifenhaufin : Firgku 
jchmv ^ cirißMchen 'Rtligiom mit dir mak(h 
mirtamfchn im ikrsr Gejtkiciti^ ihrjm Jßeweis* 
gründen mtd tt^irkungen von ^Jeph ff^hite^ 

. Königlichem Prediger 2U Whitdiall» aus dem 
Emgl^ckem Uberfetzt^ md mt ' jtnmnkwtgen 
b$gkiM wmjfokmmChttlüb Bmrkhard, tt^ 
d^r ja itondoB. 1716. 3S8S. g, i2op.) ; 

M«n hat die Ausfl X Uu ag mÄ HeisBosaabe dLB> 
€ts VDitieflidien Btachs des Herrn IHditi der 
Vtimptxmtfehen' S^üftmig «uSaUsbiny zu verdanken ^ 
und Hr« Burkhmrd vetdient Dank« da(s er felbiges 
Kit Cmte Landsleuce, .die der englilchen Sprache 
'HiiinwwHg iindr* diüch «teejnitie« Aeüamde lieiit« 
irhe Ueberfeiuing geoMimäl^er gemacht hat £s^ 
beftaht ana Twejr TheÜeii« daypn jedejr fünf Bedeiv 
ütMk den Vom Hii«W1il beygefiq^en gdämmAat* 
merkmigen eoü^Üt* JNach YanmjstSAickbar, all»-, 
meinen BerfBchomg über die Vertheidiguog der 
dirifUidien Religion, vergleicht Hr. Wh* die Ai)»* 
hfmttuig desMahometaniimn mit der Ausbreitung 
des Chrifleatlmms : das fceben und dea Charakter M». 
ImmeiBfide dem Ubn und ChamkterJeiuCiirifti: 
iMe Mangelha&lyikrf t dar äyfterlicfaen fleweiagriinde 
fiirden Mahometaiulimia In AbjEsüTuag des Karaiia> 
mie item Zulammcnhange und dar Beweiskraft in. 
^hsi WmiderweriDOi und WeiflSwungen dar h. Schrift: 
deiif Iidmk. des Koraaa mit den lehicn «nd Vor^ 
fdiriften des Chriflenthums: 2eigC hierauf den ver« 
fehiedenen EinÜufii beider Religionen auf den.Ver- 
(famd und die Sitrea der AenÜchen: zieht sus die« 
fem allen die wichttgllen Folgen Cur die Vovtftf*v 
üddLeic und GottUchkait des durtfilidien Rdigimi^ 
und JCcUiefet mit einer fietrachenng idser die Aus-^ 
haektti^ des £vangelittnia untte den Mdnmetancmi 
«Rt Geatooa in Oftindien. — Hr. \AmM»mid hat 
Seiner Uebeifeuung em Sendfthretbea jn den Lord 
ttfthodii'atfirr ^povgcfetstf darimieii er zur befera 
Shirichsung der£ngii£chen Miflion iufie^pleii Voi»* * 
fttaUg^thut^ Ton dcM» auwUpCdwn ift, da& -60^ 
aidit tdoftt Vorfddäge bleibeu mägen. . Seine ctg^en ^ 

hat er mit haushiUamftherSparfiMi« 
igebrädit 
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Iwuhmten fiimir anfiihren» tretl üb Welldcht ßr 
vide «nCrer Zeitgenoflen eine GewriflensrSge fera 
kann: «^Ein Presbyterianer in Schottland Ferlielk 
allemAl das Zimmer« Co oft er mit Hume, defleii 
Grundfiltze ihm verhafst waren, in GitCeB£db$& zu* 
&iiimentra£ Hume ^^griff ihn einft bejr der Hand^ 
Mh er Am im Begrifiirar, daa Zimmer zu veiw 
Jalen» »ndiagte: bleiben Sie immer hier, Pxmudf 
weil wir doch einmal ewig betiammen bleiböi mü^ 
fav Deto ich fiirchte« wir beide werden an ebew 
denfelbenOrt der Verdamaift kommen» kkmuÄfmH 
gü an Gkmims^ mmiSk mm JUtawg^ der JUeba *^' 

PHILOLOGIE. 

Halls, bey J. C. Hendel: Lwdmnd CdppM (Hi 
Hem Sacra Tbm. IIL iwwwiami ßr^tonmt ad 
mm fe refereaÜMm SjMogem J^lSar. BmuM» 
iMhsam Mmmmhnyi ö Mmi ameh ^ dhufr^ 
Sekapfeakrg. 68p & g. i7|& (1 mhln 6gR> 
Def fei Vogd, der den eritoi TheU diefea Bu^ 
ches harausg^, hielt die Ucr afagedmckten Aki 
handlungen, die der Parifer Ausgabe d^ Cridca 
facra angehängt find« könef neufti Bekinntmachunir 
werth* W^hre doehfido Nackiger, SchaxifeobeiF^ 
diefier Metnung aoeh gewefen« und Mitte eruiä 
lieber die ^ron VogA verfpiocheiie Unterfiichunr 
des Saauricanifchen.TeKtts« worüber fich nocit^ 
viel neues iagenriüat, geiieftit! Die erfte Abband- 
Jung £btt gegen aiaeit ffewlflen Valens gefchrieben 
ftyn, der ip* einer hier c«ngeriicteen Abhandlaw- 
die feltiame Mammg bduuptete, dais die Saumi* 
fieUer N. T; aus dem ttebiüidicu ubcrfetit. ibok. 
fie das A*.T. dtirenuod'dalsdieGrteclnic.}en Ue«* 
berfeczer des A. T. die Verfion, dftefisim N^T.« 
vorftinden, angenofmnen hätten« Die beygefitgten^ 
Anmedcungen des ftL Schaefenb; (dam auch diefer* 
hat das £ode der Ausgabe nicht erlebe; löid Hh ' 
Hwir JCetl.hat die Vorrede geichnebeu, worinu 
fiseylich die Abfaaodhuigan nicht als gans unniit»' 
wrworftn werden, jedoch der Satz des Valens fitr* 
liuterft nnwahrfidwiRlfch eridärt wird) zeugen von* 
der Geiehrfamkeit mid Belefenheit diefes Mannet ' 
emfaaken aber wenig neues; und lind auch nichribr 
hiufig.,^ daft man xmi desentwtUen die CappAifche • 
Gegeufcfarift mit Viergniigendmchlefenf^ S. 1Q9 . 

Aui^abe 



fiec; wüLdasans eine eimige: Anekdote von 4ieiD.<^ didert; gener^p^ii/sbemeritt werdeftJc(Miaeü» där«i 
:4.L.Z. ni^. Dritter ßaad, ULmm jec 
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ALLG. J-ITEaATUR*ZEITUNG. 



Jef. LIII/4. in«inem Cöcl« dtrLXX wirldMt>r«?^«»irf 
für tf^nfncrf gelefen werde. S. 164 wird die Lesart 
mm»^X^»rn Zach. Xil. 10 iyx die eigentliche der 
LXX gehalten , und titxntnwit foU erft ehifge Jafir- 
hunderte nachher ans dem Hebräifchen in den Tekt- 
^kommen fi^n. DIefer Meinung wä'r au^ih Vo-' 
g^ S.^ga Ca^eilus^ermiithiuig, dafc bald nach 
ilntftehung der LXX die Abfchreiber diefe Verfion 
mit einer Menge GloiTen belirden 'haben f vrjrSk* voäx: 
Jlecht verworfen, wiewohl wir auch nicht 'bchaup* 
ten möchüen ( S. igi ) » dafs die nadiher hin ugekoin* 
menen Gloflen insgteAmt ans den ij^llern Griechi- 
fchen U^berfetzungcn des Aquila u. a. genommen 
find 4 "Wl^ cBefes auch der Herausgeber in d^felbetr! 
Kote wieder zuriickiunehmen fchernt Au£ diefe 
Abhandlung folgen ein paar Vertheidigungeft der 
Critkif ftura gegen Buxtorf und Bootius.* Wenn 
auch gleich für einige > die noch immer xu viele 
Vcrlitbe für den' Maforetifchen Text haben , etwzs 
daraus zu lernen wäre, fo möchte ihnen die Le- 
fiing .vieler anderer Bücher weit^ nützlicher, feyh^ 
als die hier abgedruckten Streitfchriften feyn ktta<> 
Ben. • UiTers Brief an CappeUus über die Varianten 
des' hebräifchen Textes und Morjnus Brief an Bar^^ 
berin über. Cappeili Grit. S. machen den Befchluft. 
Wer dem Herausgeber fiir. den neuen Abdruck der 
Streitfchriften danken kann, wird auch über diefe 
Z^tze keinen Streit anfangen. In der That ftheint 
flas ganze ,£uch ÜBhrentbelu'lich zu feyn, imdwetui 
Cappeili. Crit, S. inskünfiige nicht ohne daflelbc- ver«\ 
kauft w|rd: fo dienet es nur dazu» den Preis fije» 
frs fehr nützlichen Werkes zu erhöhen. Die An- 
merk, des feL Scfaarfenb. werden gegen linde des 
Buches fpariamer , woran audi der bihalt Schuld Ift. 

LITER ARGESCHICHTE. 

' London. Die im ^tüiuM des diesjährigen 
Monthiy Rsviiw enthaltenen oröfrem ArtUcd^ 
find Anzeigen und Beurtheilungen fdgender Bücher : 
L TheH^c^offVaUs; wuh 4m Apfindix. J$u 
ihe Kiv. IFilliam fFarrington. 4to. iL. i$. 
Die Gefchichte von Wallis hat das, was jeder Ge« 
fthichte vorzügliches Interefie giebt; fie erzählt 
den öfcem Kampf der Freyheit und Unabhängig« 
keit wider Gewalt und Unterdrückung , und betrittk. 
ein Volk, welches mehrere Jalurhunderte. hindurch 
die hechte der Natur im Schoo& feiner Gebirge 
vertheidigte. Hr. W. liefert hier ^e erile förmliche 
Gefchichte diefes Landes; und er hat fiemit Fieift, 
Genauigkeit und eignem reifen Nachdenken, andi 
in einer würdigen Schreibart , bearbeitet. IL Dr. 
Qilliis's Hiflory of ancieni Graci ; der Sdiluis 
einer fchon in den vorigen Monaten ange&ngnen 
necenfion^ worin zuletzt noch einige kleine Unrich» 
tigkeiten des Scyls in diefem fonft fehr empfdilunm. 
würdigen Werke angefiihrt werden. Ili. Jh iih 

Sf'ry Mio thi orißiualßati ani Formation of tki 
nth^ dedneedfrom Facts awd thiLaws qf^atih 
re. Tht Jicond Edition. Bff ^ohn Whit$hnrft, 

F. a S. 4te. iL. zS. Btnt. £m ftbr vennebitft 
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Aufgabe einfls wichtigeu -Werks Gber die Oeog#- 
nie, mit vielen neuen Wahrnehmungen und That- 
(acfaen bereichere, die vomemlich auf *den walli- 
fifHien Gebirgen , und in dem^ nördlichen Thell Ir- 
lands gefammlet find. Auch die Kupfer find fehr 
zv/eckmäfsig , worunter das erfte, "die ztt Derbl- 
fhire bemerkten Erdlohiehcen-^betreiSflnd, 'eins d^r 
wichtigßen iß. IV. BibSothica Topograpkica Bru 
- tannUa, Numbers XXIX— XXXI. Das erfte die- 
' £er drey Hette enthält eine hilterifche Nachricht 
von dem Kirchfpiel Wimmington in Bedforfhtre; 
das zweyte die Gefchichte und 'die Alterthümer 
der drey erzbifchöflichen Hofpitäler und andrer mil* 
den Stifmngen in und bey Canterbury ; . und dat 
dritte eine kurze genealogifche. Gefchichte der Fa* 
milie OHvtr Cromureirs, vor weldier ein' anfehif 
lieber Stammbaum diefes Gefchlechts in Kupfer gefto« 
dien iil. V. Remarks upon the Htfiöry tfihiljm^ 
ded and Cbmmerciat PoHey of England, from tka 
Invaßon cfthi Romans to thi Aeeejpon cf ^amesl 
i2mo. 2voIs. 6S. Brooke. Diefe Bemerkungen 
betreffen nur diejenigen Gefetze mhA Herkommen» 
welche auf den Zuibind des Ackerbaues und der 
Handlung in England am meiften Einflufs gebäht 
haben, und find überaus gut -und eihiidttsvoll ab« 

fefafist. Sie gehen bis zur Regierung der KÖriigia 
lifabeth, VI. A Review offonu inttrefling Perio^ 
di of ^rifli Hißory. %^o. iS.Whieldon. Die Ab- 
fidit des V£ jftkemebeflere, «uls Herabfetzimg und 

. Ver&hrayung der KiKrfaenvetbeflkimg; uberhaQ{>l;^. 
durph SchQdirungderUutditrffigenüfld tyra^^^^ 
Mittel , mit welchen fie in Irland durchgeietzt würde, 
Uebrigens iit diefe, Schrift mit vieler Wärme und 
Nachdruck geichrieben , und auch von Seiten des 
Inhalts, der nuriu* politifch als theolögifdlabgehM« 
delt wird, nicht ohne Verdienft. VU. Fiorio: 
a Tali for fim Gentleman and fine Ladies; anä, 
the Bas B lenst orConfervation- l^sfo Poems. 4x0^- 
3S. .CadelL Die Verfaflenn diefer beiden poeti^ 
fchen Erzähltmgen ift die berühnite Mi(s Mört, 
die in der komifchen \md fchenhaften Pöefie nicht 
unglücklicher, als in der tragifchen und r ül iren dc tr 
ift* .Vomemlich ift die erife diefer Erzählun^it 
überaus kicht und einnehmend vorgetragen, und 
hat einige, hierausgehobene, hervorftechende&eU 
len. VULPoems, by Helßn Maria iVilliams. 
lamo. aVols. 6S. Cadeil. Von dieier Dichterin 
hat das Publikum fchon verfshiedene einzelne Stii* 
cke, die Legende von Edwin und Eltrude, eine 
Ode auf den Frieden, und ein hiftorifches Gedicht» 
Peru, erhalten, und mit Beyfall au%[enommäu 
Diefeund mehrere Gedichte findet man nun , neu 
durchgefehen und verbeflert, in gegenwärtiger 
Sammlxmg, von welcher die hier eingerückte ^o- 
be eine nicht geringe Erwartung erregt. IX. Am 
Ode to Super mtion^ witk fome other Poems. 4/tXK 
iS. 6d. Cadeil. Auch diefe Gedichte verrathendie 
Hand eines gefchicktea Meifters. In der Ode auf 

.^en Aberglauben herrfcht ungemein viel Kühnheit 

%Ke Bilder un4 Stärke des poetifchea Ausdrucks. 

Als 
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lind hariBOiüfche Elegie' roij^^Cheilt. ^ X. Sundag. 
Schoots ricomnisnäfidf fn afimon vr-' b^Q eorg^ 
hornig D* IKwUhan Appendix cofUimimg.JkB 
fnitkod of forming and candueiing an Efiablijßmmt 
qf tfiis Kifut. 4(0 I SL Roblnfms« Seit ünmttZ/^\t 
hat man in £ngJai)d SoniitQgsfcfaulen zutftifien nax* 
gefangen , um 4adurch .fowolil den jugendl eben 
Unterricht in derÄeJig^pn, ak dJe.F^ier* des Got^ 
tesdienftlicben Tages , noch wirkfatnet ^n hefördenu« 
ADS dem Anhange diefer Predigl luttn mair fich 
von diefenAnfkdten, wid ihrem^ g^tn Fortganges 
einen BegriiV machen ; und die Predigt feibft dient 
2u ihrer dringenden Empfehlung. XI, * Jlu Pirfiam 
Biroini^aTragidj/^bi^Richard Paui^fadnit^ 
j^/q. F.R^S^ 4to.6S*JL''ax>lder. Vondiefem mcfat sur 
^entttic^hen VorftellungzugelaflenenTniueripiel wird 
hier der Inhalt ausgezogen,« xmd das Gute fowohl als 
das FclUerhafta der;£r£ndiing» .der. Q€!k<H)Qmie jmd> 
des Ausänickfr, dargelegt. .JQL #7%4rCiji7/fcvx 9 a 
Tragedif, ffi^, the jlutkor of tke Roiftd> SuppiUmU 
S« X S« 6 d. padell. An der dritten VorileUuag' 
Aarb dies Trauerfpiel., d^ffen Ver&flert Herr Dt* 
Ißp^ vonder gewöhnlifrihenpompbaftenimdzupoes 
tifchcaa {Sprache d^s tn^giicheft Diialogs alnug^en 
(Uchte. Dies ift ihm aujch mecftens fehc.gut gelun«* 
aen ; nur ift das Sul^Mct felbit nicht allzu glücklich 
I^hdn4ek. XUL A Politic^l Indi^ ta thi H^Qriu> 
ofGreal, Brumm UKdJr9lßndi or, a Cbmpkte Re^ 

Ferfons in Offic$^ from the $artuft Periods to thi 
fjefet^ Time. .By Robe^rt Btatjom, E/^, g. 
9 S. Robinfony. .Eine fehr nätzUcfae und mit vie^ 
vüiriger Mühe zu&mmengetragne Compflatton» die 
dem Gefehlt tlbrfdier, . Genealogen undBiögraphei^' 
manche Erleichtenmg und AusJamfi: gehen kann... . 
Das Critical Rivitw vom Monat Julius 
entliält die Recenfionen folgender Bücher: I. Th$ 
"Natural Ißßory cf mauff ewrtbus and uncommom 
JZoopkytiSt cotUetid from varums parts cf the G/o. 
*f , by thi lau ff Ohm Ellis, Efq. F. Ä. Ä ;^ 
fitmatUally arranged and defcribtdby the täte Da^ 
^ielSotä.nder, M.D; F. n.,S. ftc. 4* iL* 16S. 
White« Die. Arbeit eines fehr flei&igen Natui^r^ 
fchers, den der Tod in feinem Vorfatz unterbrach, 
eine allgemeine Gefcliichte der Thierpflanzen zu lie- 
fem. Die beygefügten 62 Kupfertafelh find fehr 
genau und fauLer. II. ITte Hyiory cf Athens^ po. 
lUkalljf and pkikfoptdeaUjf confidered. By IV i U 
(iam rQung,'E/q. 4, 15 S. Robfon* Bey Öerr 
»etnrditungen, weldie der Verf. über den Wachs- 
thum, Flor und Verfall' Athens*, als eines freyeii 
und handelnden Staats; aHlellt, hatte er die auf- 
fallende Parallele mit feinem Vaterlande und die 
Belehrung feiner Landsleute belöndfg im Auge, 
ynd wenn diefe auch fo gar wifkfam 'nicht feyn 
fcllt^, fo bleibt die Schrift felbft doch immer , der 
«™^ gwcigten Bdefenheif r -Einficht und Beurtheii- 
lung wegen, fehr lefenswiirdig. Nur die Schreib- 
art könnte deutlicher und bearbeiteter tiyxu III. 



bq^ .fipd logißic Logaritims^ fly Chßr1e.SMUt^' 
t«fi(, LC- JD, 8. 14 S. nobirifon?» . Die Abficht dejf 
yey£ lyaf, genauere logariüunifcne Tabellen,^ äl^ 
die bisherigen, zu liefern ; und es iitht von feinen^ 
^f diefe Arbeit gewandten vieljahrigen Flei&e zu * 
hoffen,. d:)& er fie wirklich geliefert hat., Als £in<^ 
l^itung findet man hier auch eine uinilikidliche Ge-' 
(«buchte der in diefe Materie einfchlaffenden^chri&cu. 
U9d Entdecicungen. IV. jI Treatije on. ttie jMkmaJ 
BpXhpmjis IVitkers\ M. D. g. 5 S. Robinfpns' 
Ein -altes Gebäude mit mner nfuea Auisenfeite un4^ 
tnodifchen Verzierungen; ocler, mit andern Worten^ 
Eojffr^s fchäubares Werk mit iirläuteningen aus 
der neyern Lehre von Pjiervenkrankheiten« Der 
ViSTtrag Jfl von Seiten der Ordnung und Beftimmt- 
h«it I ziemlich v«nac}UäQigt. Sehr ahgclegenth'ch 
W^en iibfigens die Zinkblumen wider die Eng«; 
biiUtigkeit e;mpfohlen. ' V* An Effay on tt\e Lac*, 
fiigationof tke Arß Prinapies, of Natur e ; 4o^ther^ 
WUk the Appkeatiqp thJereof^ to fohe the Pliaeno'^ 
mena, of the Pkyftfol Syflem^ Fort IL By Fr- 
lixO'Gailagher. 8« 5S. Murrav. Auch in, 
tiefem zwey^n Theile verriith der Verif überall* 
Vnkunde mit der Materie, die er behandelt« iind| 
MiM^gel ..«a « philofophifc^tfr Gründliclikeit. ' Seiae^ 
jQlIlJli^nei]^ .^nd übel z^Ciinmenhäagenden Ideen wer-^ 
dun hier mit Laune. geächtet. Vi. Hiflorical and 
Ctitieal Memoirs ^ the Life and f^riüngs ofMJ 
de^yoltaire. 8* S S. Robinfons. , Eine Art von^ 
Ijtei^rifchemCento, (deifen einzelne Theile nicht im«^ 
mei* wohl gewählt, «und von fehr ungleichem Ge* 
halte find. Ii> den beygefiigten Anekdoten iß we«^ 
Big Keue/l \ und der angehängte hiftorifche und kri<^ 
tifihe Entwurf der Voltairifchen Schaufpiele i|l gleich*' 
falte vqn geringem Belang. Das ganze Buch war " 
einer englifchen Ueberfctzung nicht würdig. VII. 
Medical Reports of the Effects of Arfeuk^ in the 
Oife 4}f Agnes, remittmg P^pgrs, and Periodic 
Headachs* Bij Thomas Fowler, M.D. 8« SS^r 
Johnfpn. , Eine lehrreiche Recenfion , deren Ver£ * 
In "die GefcWchte der Vorfchläge des Arfeniks zum 
medidnifchen Gebrauch ziuiickgeht. VIII. Letters 
and Poems^ Jby tke lote Kr. ^ohn Henderfon. 
WHh Anecdotes of Ins Life ^ byffohn Ireland. 
8. 4 S. Johnfon. Vermuthlich; wurde der Ver£ 
^urch Garrick^s Lebensbefchrelbung von Davies auf 
die Idee einer ähnlichen Lebensbefchreibung des^ 

Sleichfiills berühmten » aber .in jedem Betracht min«! 
er tnerkwürdigen Henderjon gebracht, den er hier 
dem Publikum, das ihn bisher nur als Schaufpieler 
kannte und fchätzte, auch als Schriftfteller zu empfeh-J 
Itn fucht. Den Briefen fehlt es^in InterefTe» und den Ge* 
dichten an poetifchem Verdient. IX. An Arabian Ta^ 
Ujfrom an tinpJbHjkedl^fanufcript^with Noteseritieat 
and^ixplänatory, The Bißortf cfthe CaHph 'Fathk. 8«' 
8* 4 S. Johnfon. Eine überaus anziehende Erzähl* 
hmgr wenn ghich-ihre- Or iginait tät fefcft-durrii-^'e 
in den Erläuterungen überall fichpba^e Bekannt- 
fchaft des Verlaflei's mit dem Qcifte der di^bifchen 
M«H»-^ -^ Sittea 
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Sittn 'WML Zjte(tthif TmBAtl^ wM> Ih Üttt bfjf^ 
gefügten Anmerkuiigeii lierricht ungemein viel HI«« 
to-e lind neuere Belefenheit. X) TmughU om ttä 
Mfeckanijm ofSocietiis. Bf thi Mmrqmf di Ctf» 
Uux^F- R* S. Transktteä from thi French hjf 
FBrkyns Mae ßahon, g« 6 S. Robinlbns. 
Sehr viel IdeaUfches über Staatnökönomie ; aber 
weniff Tür Ausführung und Gebrauch , fo fimveidi 
ttnd idihnmemd auch manche hier rorkommende 
Gedanken find. XI ) Prf • tirapgflm ; •$ , tß' Divtr* 
JUms of Pwrky. Pari. L By ^oliU Bor)ät 
Tooie^ A. m. g. 7 S« ^nfon; & find gram» 
thaeifche und philologifehe Uneerruchungen« in Ge- 
Qiräche eingeUetdet » dieTuweilengar fefar inr kM'^ 
ne gehn» und hie und da wider Baimf$ Mtmm^ 
nkht gar zu glimpflich, gerichtet find, — Von 
der OHsläHdifcbn IMiratur wird hierauf einfi^ Sam^ 
maridche Nachricht gegeben, und ans Werk, JJHf 
Qaracteres exttriitiref 4t Mktiraitx rcnt Renii R o*^ 
mi dt tUk umlUbulticher recenfirt 

Zu jedem Bande des Bfpntkly RtviiW; wd* 
dier die Hllfte eines «Mvs» oder {eth$ Mpnataftü^ 
dce in fich begreift, wird aMemal ein Afptndix^ 
cAtf em befonderes Heft gelie^^ tvorinn, aufteT 
dem nridachen Jtegifter ttber den 3and^ Anxetgeii' 
«nd Iteurtheilungen amWmltfehmr ff^trke TorTukpm«^ 
liien pfleg(^ HotEtntißeh wird ea ttnferft)>rem«i»» 

Senehm Teyn » iyenn wir «'hnen daraus von den 
7rthrilm nbßr detäfckt BüHur iHe Aefiika^e Idln^ 

Uch mittheiien. ' "■ ■ » 

In dem neueften Apgtn^ 4a thi L^ÜUVik 
Votum ^thi Monik^ Utvkw,, wekhM vn itoCuh 
. des (PWm ausgegeben wurde, findei^ wir von 
Jeutfichfn Budiem folgende erwähnt;' iA P. J?4U 
Mifigt yergteklttmg dir griachifehm PUhfofkli 
Hat der nm/rü. fierfoi iTgS. g* Sie wird ein kim^ 
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IhmgeriBsdkBmfctarT^rf&cHlito^ ftndoift 
d«r Gelchichtedir Erfindungen v^tHMtm vergli« 
ditik Nor glanbt man , den Neoern fi?y doch m'cht* 
Weniger Genie und EHhdnngsknft ab den Aittn 
iii Theil geworden; fie weiden aber durch philofo* 
fdiifche Genauigkeit «ehr gehemmt imd in Schran- 
Jmi gehalten, mcht mdu^, gleich den Alten, felUt' 
Plato nicht ausgenommen, ins Wüde und Ideali* 
ficbe hinaus to ßreiftn, ^md Sdildfler in die Luft 
VBL bauen. Hr. B. liefert wenj^en^* trefitche Mate-^ 
ftoUen anr Brfirtemng der Streitfrage. <-^* .^ 
Von Hnt Dr, B^fcmumns Imniguta^agt, wasiU 
Tkmig^smcktfind, uadwasJUamwahrJckrim^^ 
fkhftin/eym; (Maina, l/gs. g) wird g^urthetlc;» 
dais darüber wenig Neues, aber doch viel Gute» 
und Stiurekhes gefagt Cef. Auf deii Beweis, dai^ 
die TWere keine Malbhinen find, fey mehr Woit- 
auftwand gemacht , als heitt zu Tage riddii£ fev. ~ 
HmJ)r. F. C. ff. fißkirs QefiUcBtt der %utjikem 
Maamng, B.L ( Hannover» iy%6. gr. g, ) wfad ein 
Werk vom erßen Range gwiannt, ^woU in Bück« 
fiche auf inhattals Behandlungsart, undgkidikJir^ 
reich für den Staatskundigen > den Gelehrttn, un* 
den Handelsmann. -^ Vm jDobrmk&ffirs htdnK 
mmQefaUckUderAldpoeur. (Wien, iTtS^Bde. 
8. ) wird ein xiemlidi misjEÜhrlfcher At^zug -tfege« 
ben. Nur wfad der Hf angel an mMt Or^iing $ai 
dieiem Werjpe ;gcnigiv ~ Bev Gelegenheit der 
Ansdge des Themtrß Altem m%4 par Smmi 

^Ä* AjÄÄr.daiin gelieferten Stiicke aJdir 
m belsn lind, die inan feibft in tin^^ni rm 
^Rfrer neuem ^cbauhMme kmmt, Aus der vprao« 
fanden Qefiüuchtie den dejMfthen Theaem, d^ 
gickh&lls fehr mangelhaft iSt, ttefert man )dar dt« 
neu ipmonnijpb^ /^usaua. 
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OrrriWTtiCRf ANtTALTjK. Die I/niveriitlt tu Pm^ 
rfx Hac itzr auch eiii«n ififfentlichtn Lth^er 4^ dtittfcbi^ 
uiid'4tt cBfliftkcn Sprache ftngeft«U<% 

BErtfaniaaMtfiN« Hr. PAitmßma, bishtriger FrofeCi 
6r derlnftituciofltn ia Lc>p2tg»ijft nun Prrf€tthrd$r Pgmm 
dikim^ and Hn Obcrliefccricbtftilefrer und T'r^ir^ 71)^ 
d$ y. S. 4i JT. S"' ^3^4»» ti Pr0fißfr dr InßümiSmm.jpr 
worden, und die durch lacatcn erlcdiM fi^tftffur bac jBr. 
D. Rhu «rhaltou Zn tleichcr Zeil ift der auitffordaiitU^ 
cHc Prefeflbr der J^hilafephtc, Hr. Hindmhtrg. %tmv^ 
denclichcw Profiefibr der Phyfik lond Beyfitzer der phüa» 
foäiifthcn Ptciütit, Hr. Mag. ^«A. PriüL mtftkir^ CU^ 
Hot d«r Akadcaii(cheB. Bihliothak jber, Hr. H«» ^mfm 
Vk. Brwkm. iiod Hr. Heg« iSaai. G^^U^WmU. Tffthprv 
diger aa der UniTtrinitiktrcht Sc ^uli« 6ad zu auiMfor- 
dt^cIiAen Prufieflorta der PhilolÖphift ctnaiMU auwdn^ 
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BItir «nstf diun T«^: Mclktfmn/sk» Ckntdk; h^ti«, wa« 
rinn v«a tUen ccir^f fncrlkwutdigeo üftg«b«abtitcn uad 
AnAhUcp in Schwabttt, die 4^ polixifthio, kirrhtirhan, 
litcnrtfchen, ji^kononiiiciien. u. 1. w. Zulb^ dieiär daur» 
ichca Hoyina be^r^o , btfbfidert iron ^enJedafnuligca 
iWif Ai|^,iery«» iiR dtii vornehnfUn 5ci^ Mmjkm 

ficht gegih^n aurd. DirfetJoufBal^ das ^ardtatoiügabai^^ 
H. -Ma^- Etbfm^ inai« vtfuirkoaiancr. ci^ iiiii«h«n. üoi^ bat 
auühc, ift ntcKt nur Air diBhwtban» lai^dtta 4U^ £üir ' 
nbr^ DeutfthUnd idterefilmf. 



Nava MarffBAtiiif. . PwHh> Jkf ^tbar: 

t$s fmtr k^clmimcm om fwifpfmm avac acoomp^MMse 
de violoa c( baücr p« M. Fom J^ck^ Qauftä ^ma (jß 
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GOTTESGEL AHRTHEIT. 

' KjJLlx , bey Tramp?ns Wittwe : DU Bibßl in ih* 
rer wahren Geflali für ihn Frmndi und FHn^ 
di. r iSr« ExzeUma^. dam Herrn GekHmun Roth 
mnd KammerpräßdenteH von Göfhi zuguignit 
Des erflen Bamdes^erfies Stüok. 1786. isuS jS* 
und XLVI $• £inkitU2i£ gr. & (9 £>:*) 

Die Abfidtides emgemmOem Vf. ift, dieBUcher 
der heil. Schrift» diefe in alkm Betrachr ehr« 
i^rdige Denkmäler , dfe uns Religion und Ttij^end 
lehren, nicht fowohl wörtlich ixl copiren/odei^ 
Wort mit Wort zu vertiujichen ; «1» * vielmehr nach 
Tbrher richtig entwickelten finnlichen Begrifien der 
Ür- und Vorwelt , das daraus fich ergebende Re- 
alität in unfrer Mutterifpcache darziii&Uen» cJu^ 
2U einer weitläuftigen Faraphraf^ fich irerieken fXL 
l^en', den wahren , aus d^ Originalfpra^e forg^ 
^Icig^ entwickelten Sinn unfern gebildetem fiegrtt« 
fen^^emäüs auszudrücken , imd auf dtefe Weife die 
tiibel in einer folchen Sprache tx^ liefern, der Geh 
die heil« Verfafler felbft • wiifde^ bedient: haben, 
wenn fie in tinferm Zeitalter unter unferro H^ni« 
ipel gelebt» unl^e Mutterfprache geredet» und zu« 
nächlt für uns gefchrieben hätten, hieraus muis 
die . viel veri^rechende Ueberichrift des fiufhs, 
auch einzig und allein erklärt wet)dien, Wepp. 
$e nicht ni verGchiedejaisn Misd/?^t^ngen Ver* 
inlafiung geben^ foUL Allein bey dem allen venräth 
lie dennpch ein zu ftarkes S^^buvertranen ; upd ifV 
nach de^ Rec. yrtheil viel 2u unbeftimint ausge<> 
drückt. JDenn viele Stellen, j^, fj^Jlbft ganze ^b* 
fiäinitte, zumal in der Urgffchichte werden im* 
ijier übrig bleiben, ;n welchen , die objecHvifeh' 
Vakre GeflkU verfchiedener in die Bilder dey; Vor«; 
vek «eingehüllten Sachen fich noch lange felbft/ 
äem fcharten.Rlick des geübten' Schäftforioiiersent*, 
ziehen wird. Gleich . ra£di und viel zu unbeftimmt ' 
iflt auch das Urtheil des YttL über jede Uebeirfe-' 
Üung, die nur den Won verftand der Jäibel liefert. 
"Et glaubt^ • die Ehre der.. Bibel verliere dabey, 
wenn .man .fie in einer folchen üeberfetziuig dem 
SUn^isi^A Ifja^ne« wenn er auch noch. fo gebildeten 
Verftandes wäre» iii die Hände geben wollte. Im^ 
ailgemeinep kann itec. ihm nicht beypflichten. Hät- 
ten wir eine deutfche Ueberfetzung der Bi}?el| di^ 

. J. L Z. tr^^, Drif^ ß^uj^ 
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der latehiifirhen des Herrn Daihe, .oder der Uebeif 
^ Briefs an die Hebr. desit D. üfonw gleich fcä^ 
vm i fo würde fie Rec. aus vielen Urfachen jed^r; 
adt mehr, als jede Panphrafe xura Handgebraüdr 
empfehlen; (b wen« er fidi auch erkühnt, letztere 
|cradfezuzuverwerfai. — Der&kbruhg^esbibli* 
fiien Stücks hat der V£ «we drey Bogen lano« fifo.' 
leämng über du Sprache der alten mit- vomefetzt: 
fr giebt darinnen zwölf Regehi eder Gnmdßtee 
an> die das Wefentlidie emes Commentars über 
die Ideen und Sjvache der ^Vorwek enthalten foU^; 
Der Sache nach find fie groistentheik auch, bereit» 
von andern Auslegern bemerkt, empfohlen; unÄ 
in Erklärung der Bibel, ziunal der Uigefchichte^ 
aar Anwendung gebiwdit worden : haben auch tfe«' 
nau beftimmt, ihren fichem Grand. - Nur darinnen 

«ditif wei|«r^ Bh fisioe Vorgänger 9 ^d^s er Mm 
cgeh» eine groisere, und vtelfeicht bisweilen eine 
an groiie Aasdehnui^ und Allgemeinheit zu ac^ 
ben flJtht. Z-B-gWchdieerftereheiftt: „^fe^War 
nach dem ordentlfchen Lauf der von Gott einmat 
CjMigerichteten Natur geichah , oder was die Provi^ 
den« flurch natürliche Mittel fiigte fchrieb man? 
&ner umnütelbaren Wirkung der Gottheit zu. „AU 
Iffin fo £ar kurzfichtjg war die alte Welt doch wi** 
lieh nicht; Vielmehr gilt diefer Kanon nur vöii> 
edfemdeiu^ w:as^ einen aiSerordendichen Schein hatir 
te. was aus damals unbekannten Ur&chen enb» 
(Und, oder als unerwartete Wirkung aus fonft beir 
kiannten Urfachen erföbien, oder unter ganz befortb? 
dem , verwickelten, auf eine etwas ungewöhnliche 
/pTt mit einander verketteten Umtendfen gefcliäh.' 
Eben ZH aUgemeip ift auch der Grundfatx ausge*^ 
drückt* auch welchen alje göttliche Crfcheinimge» 
d^rchoehends t^r»' urfprünghch zwar göttlkhe** 
9heT doch dabey auch mit vielen Bildern der Ima» 
fiination geschwängerte^ Träume zu erklären f find/ 
Wahr ift«; ein ^o<ser Theil der erzählten Erfchtii. 
nungen, ^nd vieles Duiikt dörinnen kann aller^: 
dings dadiurch aufgehellt werden. Allein iil diefer 
Grundfttz deswegen fogleich aufai&Erfcheinungem-: 
anwendbar? • Rec, zweifelt darpa. Die -Gen»« 
XIX. angeführte möchte wohl offenbar eine^ 
Ausnahine machen. Seibft der Verf. hat hier die^ ' 
\uelen Schwierigkeiten gefühlt : weswegen er aiKh 
Wer mehr, alsjn andern ähnüchöi Fällen, der Ge, 
föiich^e,. als, Qcfchidite tre* gefelxÄe» ift. Er- 
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Terweifet «wir den Lefer fchlcäiterimgs^'aurÄie' 
Diatogm über die BiM^ wo die Sache dem Trau- 



me gemtfser entwidcriqworflfh wä)e : ftHein A^. 
sweifete, daft dies flnif^ne nur ertriRÜc&e'^Ait ge- 
ichehen fey, oder habe gefche^ea können. Zur 
Miauef ffeur^älung: der übrigen Regeai fehli> uns 
Wer Jivkm. — ^ Wa# die l^rHäteAde 'Äraphrafe. 
* welche der Verf, tiuf vorausgefchickte Grundfätze 

f rundet^ und wovon das>vor ,un$ liegende Stüdc 
ie nach Maafsgabe Ae^ V^rTdhielien^h Ihlmks in 
XXIX bald längere» bald Itüriere Abfchnine abg^* 
theike UrgiMiidfce tt)h Erflrhaffixhg'der W^hbfs 
auf Abrahams Tod enthält, -* feM betrifft, fo 
würde •Re<S ungerecht handrtri ,' wif rai er wegen efc 
fuger geäufteiten Meinungen und Erklärungen» 
darinnm er vom V£ abweicht, ihren Weith h^a^ 

gczen, oder ganz verkennen wollte. Stef ift flfcS^ 
end, deutlich, und ftellt die Sachen und Begeben«' 
tieiten oft redit gut und fiiftlldi vx»f. 2Xur Prob« 
4e»,Tons uoUenwir eine'einztge Stelle aits Käp.IlL 
herabfetzei^ r ^^Num trübte fich der Himmel -^ 
Wetterwolken umzogen Ihren jganzcn GeflcHtslörers: 
es knallte nun zum erftenmale ein ^ von Ihnen noch 
l>icht gehörter fchreckllcheir DOnnef; — ^iSiehe Hl 
2om(Umme der hn Gditen dahin mufi^hc<nden Gött^ 
lieiti'' (b dachten Ce; ~ und Adam verfteckte (ich, 
^ deifi gegenwärtigen Gott tiidit in die HSnde 
XU fiUen, unter dit^ Bäitme und Gebräuche (fes* 
Wartens; -Aber ein zweyter Donnerfchlag ßrhfle 
ibtt> nach: ,3öfrder> wo bift du?^ und übentdetr 
9ui f dafi ihsfdSä Got^htii attÄtche. ,,Tfeiiei fueh^ 
die Gottheit wollte nicht, (dachte er) daß ich iilort 
Iren dem Itaume als! Jawohl, fie lehrte mtchailch 
ikine fehddliche Wirkung ah m^hr » als einefn Thtere, 
ie$ die- trügerifthe Frucht a(s, und gl^h darauf 
terben mufste. «— Findet mich die Gottheit da hin- 
tit diefen BiHimen» womit rechtfertige ich mkrh? 
ich wefie ihf» findet' iie micb, die mir äfgerllch 
gewordene Bläfre', um ivelcher wilkn ich mich^ 
Slärote, von ihr fefehn, und yerabftheUt zu wer«* 
den^ und mich unter diefeBSutitevefflfckte^^tt; f. W. 
-^ In der SchQpfuhg^gefohichte fol^t er gröfs'teh«^, 
thtils dem Verf. der urg^Jehkkte im Reptrtoriumr 
nur in Anfehung des^ von Gott eingefkzteh Sab-' 
techs weicht er von ihth A.^ Daft er i MoE HI. 
]6* keine Spur von dem berühmten Pr<HeVangtii& 
Indet noch finden konnte, vtB» leicht zu vermii« 
^en. Aber dafs er auch Kap. XXIL 13. gar kerne 
Uinficht auf d^ MelSas annehmen will , mdchte 
yfM der entfcheidenden Stelle Gal. IV« 16; offen- 
bar widerfpfechem . Den Lamech Kap. IV.r 2J. er^ 
klärt er geradezu fih- den Mörder felnei^ Sohnes, 
ivid ergänzt blofs durch Hülfe feiner Imagination 
ziemlich vöUfländig die Gefdiichte diefer Ermor- 
dhmgi Allein, \ü\ dies nicht eine auf eine noch 
imerwiefene Hypothefe gegrihidete' Dichtung? Die 
Allgemeinheit, der WoaChifchen . f iut Verwirft er' 
^mit Grunde, und -.der dem Noah von Gott über- 

Kbene Ahrifis de» Schi^ war TratimbUd , durcA die 
ovldeiiz erweckt X und darch die Inia^nation des 



Hoah atiig«mahlt; dagegen Rec. nidits zu erin- 
nern hat. Den natürlichen Urfprung der verfciiie- 
d^ien ^fvachen ( l^af . XI..^ findet er ganz richtig 
in* der Z'erlteuung jener Tn'unnbauer in entferntere 
.fteg«a<l|" » die aber blofs durcK f in p^itt^ (wi^ 
.der Ver^ meint) nictit möchte bewirkt yv^brdeii feym 

"Öne fSrchteHichcfre, gfefhhrvöitoi«, * einige ZSf 
fortdauernde Naturbegebenheit Cvielleicht anhalten- 
de- und mit Gewitter l^gteitete Erderfchutterungen« 
hin und ^wieder aus dei^hoch itzt mit Erdpech ge- 
fättigteii Erde hervorbrechende Feuerflammen, \u 

'f. w:> war vielmehr nöfhig, Wenti efn Solcher enc- 
fchloffener Haufe Menfchen aus feinem gewohnt«! 
Wohnfitz, Vmd firuci)(bar angenehmen Thale^in noc^ 
unangebauete Gegencen verfcheuchc wecden foUwu 
poch wir müffin abtrechen I -r- 

RECHTSGELAHRfHElT. 

^irzt(i, beyHemfiuS: Ueb(^ die Stfafgefetxi^ 
oder Eatwwirf xn^ein^m allciifneinen Strafem- 
dex» Aus dem franzöfilchen des Herrn vo|r 

' - Vaiäze üherfetztilndBitt einigen Ahmerkuhget 
und Zuläczeh begleitet von Carl jidolf Carfäh 
Prof; der Philofophie au Leipzig. 1786. 4^ &* 
«.. <l Äthln) 

< Bies Buch» in welchem die mannigfaltigen Cla^ 
ftn* der Verbrechen niit ihren UnterabtheilUngen' 
ttht fcharffinnfg und genau aiiselnander gefetzf find^' 
terdfente allerdings eine Ueberfetzung, und di^ 
gegenwärtige ift fo gerathen, iVie man Iie von Hm 
. Gü^r erwarten konnte* ungeachtet es nichts Mch- 
tes war, den Veirfi überall In feinen feinen W^en- 
dun^n zii firfien. Die Zußtze ^thaltehitoch vier 
fehr inttreBbnte Abhandlimgen vom Herrn CSg^sr* 
felbli:!) f^o« defi Sthttfierigkeiien biif der Bewr^* 
tkethng der Strt^gefeize . groTstenthei!^ gegen Hii* 
dmetm in - TUbhigein und deflen zu eifrige Delria-- 
matiön wider die neuen Reformatoren des petuli- 
dien Reäits gerichtet, fi) f^^n dem Zwetk der 
Strefen.^ En vortreflicher Auflätz,der ehren be-* 
(bitdem Druck verdient hätte, weil darin die wah-* 
renCfrindfttte richtiger, als fonft nirgends dam^.* 
ftdit Crtd.* Erzieht am Bide feine Ittoen auf fof-^ 
gehde Art zuGimmen:- „der Zweck «Her etgendi** 
,;chen Strafe Jft Abfch^eckung der Unterworfimen 
»YOn üebertretung der Gefetze. Der Oberherr 
»gründet diefejn den Gemüthem feiner Untertha-* 
.„nen durch die Attdroktmg der Strafe; er unter- 
„^ält und verftärkt^fie dui^ ditf wirkliche VoUAreu* 
,^ckung derfdben an den üebrfthMtern. Tritt dier 
„Fall der äufeerllert Noth ein,» fo findet eigentliche 
,;Sbrafe gar nicht (lott. Daher verdienen TodesQnK 
„^ diefen Namen nicht, fondei*n find nur In we-- 
,,nigeh F2iHen aus den Grundfätzen der Nodiwehr 
„zu rechtfertigen.'' 3) ^o» ifrnf Skhutem Mtukar^' 
ter Qefetze. 4) f^on dar Tadesßr^ tmd der Tbr^ 
tur. Jene werde nur akdahn für gerecht gehakeiu 
fo hAA wirklich, morähfche Gewi/sheft Vorhanden 
ift|- dals der Staat oder afudi oOr dn tkiselBer 
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JEPtEÄBÄn i-fts: 



ffsr defdben tikneU^ "fcxf^ Verbrechen» feiheit 
. Untergang vor fich fidid Die letztere wird g$aitl 
irerworfea * 

'£ai.AK6BN; bcj Palm: ^ L. HmiinctmimtM 
trOctätid phidUtt d$ jtmImM et Cimfit»tu8mbu$ 

" /orenßius cw€4 ßuprä ri farmUiMoius. I7g6. 
(iS6S. 8. (la grO \ 

Schon in der Vorrede erregt der Vert Verdadit 
gegen fidi« indem er künftigen Kritiken mit den' 
Worten Vorbeugen will: nmevotorum cnißarag hi- 
lim miU WM. movebunt. In der That ift auch wirk- 
Uch die Schrift unter aller Kritik tmd gehört unter 
die elendetlen Produkte der let^rh Melle. Es fehlt 
^in 1) durchgeliends' an deutlichen: Begriffen^ 
Ittan höre nur gleich im Eingang die Definition: 
ßuprum iH ßn/u latiori pro qnowet delicto Cffruis 
fiifHÜur^ ififeufu ßrktiort autem ßgnificat deßcrg* 
Hfnum iüicüam. Wie ift es denn in eben diefer /«- 
gern fi^deutnngvonBliftfchaiide» Bigamie« Ehebruch 
iii.C w. uhterfthjeden? 2) mangelt ^toAVoMändig* 
lÜf; denn es rß darin nicht einmal derCompendien vor- 
ätig erfchopft. Am allerwenigfteh findet man die« 
Jenigen Schrifceii zweckmäisig benutzt, die doch 
bey dieCer Lehre unentbehrlich find z. B. ein«i Böh* 
4fter de muktis ftnprmrum ff. n, m. 3) Indem der 
VH da.» wo er die Beftrafung der Hiu-enbrüche der 
^EÖhern Jurisdiction aneignen will, ganz in £i(er 
getäth, legt er auc^ einen (ehr befiremdenden B^ 
Wei^ teinef geogr^hifchen Kerintniffe ahden'^agy 
wenn er S.zi Oettingen zum firänki&hen Kreis rech^ 
lie£ mit den Worten: ßitaque maxime pärsßatuum 
Ürculi frßnconici , utpote Jnfpach^ BmreutH \ManU 
terg\ Hbkenh'he^ Caßell, Oettingen^ Schwor^ 
Zenbnrg^' Rottünbutg; Pappenkeim^ etnobües de^n* 
risdictiom cndünali invefiiti i deäcta carms Jitprä 
dicta a ^udicÜs criminakbus vindicari/acimU^fim^ 
Hat0m intention^m habere exißimo. 4.) Endlich i(( 
auch das wenige» was nocJiiadiefem elenden Buch« 
klni enthalten ifl^ grofstenthetls ans andern worts 
äch abgefchrieben» ohne die Quellet anzuführen* 
So find mehrere Stellen ßus der iStrykifcken JOtJ/tr^ 
iitiöH de defignatione patris a maire imfantis jactm 
£dt wörtlich abgelchrieben z. B. : 



Heimrichimfier L S* 

-' S^la iwaipatiQ dt/Urtlim$ 
f#/ impra$^mKu nulUtm fi, 
d$m mtr^tur , cum iura uo* 
ßru ofkkibHS iH ri proprio 
ißctndi ttftimcnii fatuüa' 
ttm*ft(bmo0eriMy tmttumqui 
iü^ proprfM csu/a iäoittum 
tßjhm tjf§ vptufHniy ftdpQ^ 
tius aJ[er0Hitp'ü^ quoäiufeu-' 
(üi, pyobanäi nteeßiiaUm im- 



' Cmu eniiu htru mfltm 
^nntibua Jn r9 pr^prtm dU 
C4udi tfßimMii. faeut^$m 
fubmovtrint tuUtumquß iniri 
propria idort'tum teßtm fjfi 
v^lMrinf^ ftdpöHmsuJprtu^ 
H ffust quod iniendh, pr9* 
hmndi U9ctßitaUm imp9ft<0^ 
ritu,. Üb ui paria tu iurf 
fini, noH tjpt etnon a^pann. 



pofmtrinr^im^ufpArmiphtri- ßvfnorr prvkatnmejle\ ntn 

ßuty non ejft ünonappamt viätn , quomodo •fiffa Ulk 

ßifd noH prübaiumijfi, Ciuod per/mmme gravi dae affer ttQ 

fi mim iusu/par0 ei aecufare Miquem i^a ntispatrem con* 

/i4ß^rei,^seffß$imiCM9uf fiiQjf jf^JßU HsK»^imm^ 



' reMiuä: tfutfriödl äUdi^ 
prdihiam 4u^FpUddmem mÜ^ 
gttn^ mgin^tm U9n merHWf 
paratfartku fi in praejudi'^ 
Stu^kUriHfint. 

t Aiqm hmee eHam ahi" 
t0ti iJisei femina kf exifw^ 
mo ut/ae atiicuh aiiquem det 
Jiupro vij aduUerio ijtctff^ 
ß^mfetit. Liee* etdm ilüs^ 
quae kömo'^ dum ^ im- extr^: 
dde taborfU ^ »uuuciae ip'iif^.r 
fimuM fidei tribußtur , dum, 
0p tempore praifunaii^r^ ve-' 
tiiateue Meere uei immemor 

Stmen.iUa ptaefttmiio veri^ 
$Mii0t ,fi agatf& deprA^fudim 
eie tertii, eui HMrieniiseoH^ 
foj/i^uulie mode) ohft» ' Nee 
piemdm efurfuodi defigfsßiieui 
muiieris coneiliat fidem^quod 
i» ßriete^ pariuM^ dolore ab, 
abßeirieibus fid .. eotn^'na^ 
h'oue aliqua velßeläe diorJ 
ih amuiudationt eompul/u 
ßi partuirieus , ß^praterem 



'^inbk^afii'br äbi^^f ßtfi^ 
setn» qup ejfy-inmc^usi - 

N. /^. Foemtna. ejusu^d^ 
jhrapriam-iurpitudiuem aUe» 
gut,' ei per e90feqUäui n^/ed* 
/du» U9U mtwetur. 

N. 57. fq- ^fttt ha^ec; 
quof kactenus dtcia fuuK 
eiiäm obiineui , tteei femhuf 
in exiref^viiuearikdhdUii 
quem de jrüpr$ v#/ aduite^ 
ria inhtipa^erlb, tiue euiu^ 
iUis 9 quke komo » durif^ i^ 
extremis laborat , • enunciaf} 
plurimum tribuatur 9 dt^ 
#0 tempore praefumitur' vt^ 
riteUeMdieef-e\ m^jmm'eu$i»r^ 
eji JeUutis 'aeiernae^ tiffat^ 
tarnen Ufa praef^mtio veri- . 
taiis, ß agafur de pratju^ 
diciö tertii, eut moritutit 
cenfejfio ualle modo abtßft 
Nee plenam e/usmodi defign 
uatioui muiieris condiiat'ß^ 
• dfim , qudd id ßrivto partkß 
dülore ab obfletriübui ßuh 
*ffommiuäii€me • aliqu» tfot ß*^ 
eta mqrtis >afnuufiateo*if 
eompulfajit parfurieus , y?«V 
pratprem_ vet adulter^ui itr^ 
dfcdre'efe; •' 



So könntien leicht no^h mehrere Parallelen ge- 
sogen werdeny weim das fchon aMein nicht hinrefe 
chend tväre, das plagium des Ver£ xu enidoekeiw* 
tti)d.^j(»den andern zu Warnen # hue dergleichen WH 
zeitigen Geburten aufzutretetu^ » 

PHlLÖLÖGllJL 

' Bbsfooc, in der Koppenfchen Büchiiandfair^i 

Beurtheitnng dfr ^ahrzahkn indeftHebrlüJkh^ 
KbgfiJien Haüäjchriften xnnt Öittf Gerhaed 
Tyckfen, Herz. Meckieab. Hofr. u. t 40 S. »^ 

(3gr.) ^ 

Diefe kleine Schrift« die, wenn ße eine Stelle in deitf 
Reperförium .fiir fotbliCche und nioigenlöndifche Lite? 
ratun för vtreldies Werk £e zuer/l benimmt war, be- 
kommen halte, vielleicht inehr Lefer als jetzt ery 
halten iMiben würdeidafie nuf s} Bo^n ftark ilV,und at 
fo leicht überfeken werden kann ;rerdientdbe.Aue 
]^^kü»Rikeit deir Krittler«* Der V^rf. führt erft dij 
i^erfchied^^en Aereo an«» likich weichen das Altec 
der hdn^irahen MSS. die Kennkott und de Rom 
verglicht haben; beflimmt wnrd, und giebt däiv 
iüf ftlif e Erlüutefongeh iib^r folgende Epochen : i^ 
die Aere da* Comtracte v oder. Seleuddifche* Da^ 
diefe bisweilen bey. Handfchrifien anzunehmen iii^ 
wo fieacsgelaflen. wird,' war fchon vor ihm be-^ 
merkt. Wenn er aber fidi auch den Fall gedenke 
dafs cÜefet Jährredimpf)g. die Taufende, von Erfchaß 
fung.der Welt bisweüea von iiftachffamen CopiiWi) 
POXi^^fi^'^ wird den Jiidifc}t^At)fchreibeni 
ein Irrthum ai)fgebiirdet, der fchwerlich bewiefea 
ly^rdenkawu . J^jCiQpei werden dielea deutlich m0> 
' Nnn d «he». 
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€h«i. Kennicokt fo|l UnojcH Ijaben, ifcnn ifr 
Tfy^vh ifim naW des' Cod. ga für das jähr 
' jer Crfchaffung der Welt $066 Chr. 1306 hÄlt. 
Benn hier foUte, Tagt der Ver£, nicht looo; (otid&a 
5000 flehen, ^jklleiii es hätte doch wohl, wenn das* 
J. C. 1306 ausgedruckt wer&n foilte» 4966 heifs^n 
Äüfleh , imd hätten alfo anftatt 1000 , Jiier 4000 
ftehen muffen. Kennic. folgte dem H. Schnurr^, 
der bey ein^m andern Cod* 332 deflen Jabnahl 
NOinn Cf' dij/irt. de todcL kibr. aeiate iiifficuUir 
dtUtminanda) angenommen hatte, dafs 4000 w 
läer Zahl hinamiufetien fey. Und diefe Erklärung 
Ift noch immer die wahrfcheinHchfte, • Die Jdifiahl 
^ird hi^r nicht nach lifrat Ka ton angegeben, Denn . 
Mch der Rechnung fehlen die Taufende ganz, wie 
iiefes Hr. Tychfen richtig erinnert, der fich aberwr« 
rechnet, wenn er behauptet, dafc das J.C. 1306 fo 
«uszudriicken fey iopnn 96«; denn diefe ZaM 
würde das J. C. 1206 geben» Jene Zahl 1306 kann 
^ach lifiat Katoniticht anders als durch •'iÖ ausge* 
drückt werden. Die Hunderte mülTen in diefcm 
]Palle eben to wohl fehlen, als die Taufende. . Viel« 
leicht wollte der, der iktftt Zahl.npc^ inh vor- / 
*^t2tef nichts anders anzeigen, als daft noch. die 
Mdier g^örende Täufei|de vorzufetzen feyn, Tydi- 
fens Erklärung der Jahrzahl lOinH. beruhet auf 
▼erfdiiedfrneh fehr ungewiffen Hypothcfcn. Iiimnal 
^ü hier für das erfte n ein Tl gefetzt werden. Ent- 
weder der Sopher fclbft, fagt er, oder der die 
iHttndfchr^t ahichrieb, hat fich hier geirret. Kurz 
«8 mufe fckkcÜerdmgs. ein n>y«- Die niittden . 
Itttem Schriften des Vf. bekannt find, kennen* den 
eitfcheidenden Ton-, woiiut er. feipe Muthmafeun- 
^mi vorträgt- Dießs n foU-Fünftaufend feyn, und 
Siit aiefem Anfange die Jahre nach cjer eifchafimig 
dier Welt zu berechnen , verbindet nun der Äl> 
Idireiber Zahlen , die nach der Contracien - Aere zu 
^rechnen fiöwi» wobey deich aber die Taufende 
gänzlich weggelaflen werden. Auf die ^Veife wird 
S<Ü6 m das Jahr Chrifti 13SS verwandelt. Die 
Sanze Art zu procediren ift fo wiUkührlich und lin- 
wahrfcheinlich , dafis uns Wunder nimmt , wie ei* 
iiige grofse Männer, z, E. Büfching, dem Verf. haben 
Recht geben können. Von dem Cod. 33>» der die 
Jahrzöhl NOnnn hali fagt der Vfc gleich&Us, daij 
Üas edKe n im^ Codex (elbft wahricheinlich ein n 
jby, und feyn müfle.. AUeinSchnuirrer, und der 
▼on ihm citute Adolpbus^ ingleichen BAins und 
Bjömftahl haben hier ein n und kein 11 gelefiwu 
Bey andern Exempeln , wo die ]Le(eart aber tinge- 
wiis angezeigt ift , will fich Reo nicht au(halcenp 
Der vi weils fich nicht wenig damit, dafs der 
Inhalt feiner Abhandlung zum 1 heil nagelneu, itnd 
keine auf den Kauf gemachte, oder aus dem Er* 
mel gefi:hüttelte Arbeit fey. Dergleichen Conjectu«* 
ren aber , wie die vorhin angeführten , foUten w^r 
denken , raüfisten dem Vf^ nicht viele Mühe gckö? 
ftet bsben« Was er 2) von der Aera hifpMica (agc^ 



aiel38 Jahre vot£, finfdngt, «?d ^ei;en .fich die 
Spamfchen Juden und Araber bedient haben, ift 
minder bi^kannt, tind daher wichtig» Ob aber 
nach.derfeiben die Jahrzahlen der KennJcottifchen 
Codd« 195». 5JK> imcU einiger andern zu berechnen 
find, ift noch imriier zu bezweifeln, Veil frat htl-i^ 
jezirah, wornach die Zahl des erftem Cod. angege*^ 
ben wird, die Acre. von der &fchaffung der Welt 
anzeigt. Der Gebrauch 3) der chriftlrchen Jahr- 
rechnung, , der, bey alten und neuern Juden flätc 
gefunden hat, wird mit fchicklichen Exempehi ans 
gedruckten und handfchriftUclien Büchern belegt!" 
üs fcheint nicht, dafs die Juden 4) die Aere der 
Hedfchra in den Abfchriften der biblifi:!!^ Bucher 
gebraucht haben, ob gleich die Samaritaner kein 
Bedenken getragen haben, fich derfelben zu bedie- 
nen. 5) Die Aere von der Zerftörung d^s Tempels 
kömmt auch in biblifdieh Handfchriften vor. Wenn 
der V£ den Codex K. Sf4 hieher ziehet, fo ift die- 
ü$ ein Irrthum, den ein Mann, der fo wenig fchretbt; • 
und fo vielen Fleifs anzuf^pnden vorgiebt, nicht 
begehen foUte. 6; Die Schöpfungsepoche ift die 
gewöhnlichfte in den jetzt vorhandenen HandfchriÄ 
ten. Der Vf., der wirklich gegen die judifchenAlb- 
fchreiber unbillig ift, äufeert die Muthmafsung^ 
dafs in den 21ahlen hin und wieder ein oder einige 
hundert ausgelaflen feyn mögen. DaCe dlefer Fall' 
möglich ift, kann nicht gelaugnet werden. IVtin 
kann aber nicht für wahrfcheinlich haken , dafs die 
Abfchreiber dergleichen £Mer bisweilen begangen 
haben, bis pan lie wenjgßens eines oder des andern 
Verfehens von der Art überführt. Dies ift aber 
gar nicht gefchehen, nnd wir können hier gleich ein 
paar Exempel von ausgelalfenen Hunderten geben, 
wo es gewiis ift, dafs die^ Jahrzahl ihre vofikom^ 
niene Richtigkeit hat. Cod. 5S4 ift gefdirieben im 
Jahr d. W. 5082. DaCs hier nicht aus Verfehen 
die Hunderte ausgelafieii find , beweift das zugleich 
bemerkte Jahr cler Zerftörung des Te^ipels 1254^ 
Das eine Jahr fowphl als das andere cntfpriclit dem 
Jahre C. 1322, Auf gleiche Weife ze'jgtdasbey 
dem Cod. 642 bemerkte Jahr dier Zerlförung Qeai 
Tempels 1232, dafe das Jahr d. W, 5c>6oi:eineni 
Zweifel unterworfien fey. Der hiftorifche Umftand, 
der bey dem Cod. 421; angeführt wird, beweift^ 
da(s , wenn nur ein Hundert in der Jahrzahl-ftehelv 
nichts aus Verfehl ausgelaflen ift. Sdüleii^ich 
wirf Von der Epoche derKatäer und Samaritaner 
gelumdek. Das Raiukat feiner Unterfuehung g^et 
dahffl, da(s es leicht fey, das Alter des Budietf 
Hiöb als aus den Jahrzahlen rnjincher hebr. bibf, 
ijandfdiriften ihr Alter zu teßimmen, JDiefer Säts 
fcbeint fo unrichtig zu feyn, als ein anderer des V£, 
dais der Styl Hiobs unter allen biblifchen Schrift- 
ftellern der Hehl. ch teile und verdorbenfte fey. Be- 
kanncfchaft mit dtr Rabbinifchen Liti^ratur führet 
nicht 391 riciuigen Qruadf^em in der Kritiif » wd 
£zegefe» 
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* I>riujifH« bey Müller 4en altern: Ueter /hmi9^ 
4iutfg der ffiktricitäi bty Krankmp mebft Ar 

. BfJfH^eibumg der nGt0^ JUofihine Pfm /Vaimt 
ßsur poßivm Hmi neäßtivM ßl^rifität^ auch 

\ §ines neuin ekktrifeken 3etUs\ t»n §fok Lter, 
^Böckmanm (Pro£ der Naciuiehre »i (Msrukf^ 
X786.. 63 S. S* nk e^em Kujpfer^ 

Mit Vergnagm <^heii wir fl^. B, » d^ffeft Irhäri* 
gar' Eifer K\fn gemeine Befte $cfa fdi^n in 
Empfehli^g der BHezaUeiter fo gtikklid^ 2ejate« 
nun «ncfa ^ Wort für dfe noch immer tu fchl»rlg^ 
getriebne AüwendMg der Elektrid^tin Krankhei« 
ren fpfiKbeh. — Er Ift üiMNteugt, daft Elektripi- 
fit bey'wdfefit Gebrittch eines der ikheHleh Mtc^el 
fry » fl»* Kräfte des Körpers «u erhalten , Geilend« 
hek smd WoHffeyn tu beyrftlircyt, iii>d felbft den 
Keim mancher Krankheit vor (einer Ehtturickelungf 
ia «erftpren; hi«r abielr b^fd^Mgt er fieh nur mit 
Ihrer Benutiung in Krankheiten , BefUmmimg dfif 
Grenzte ihst^ Wirk&mlcetf , den heften A^ethod^Q 
Se anniwendtti, und <)^ höchft wichtigen Verbin- 
dung derfeiben mit andern If eilmitfeln ; thu^ auch 
VorfcMäge tu iSflSendichen elelc^iic)^ Auffalten, r- 
Vorzüglich incet^apü aber iffrd dltfeSchrift diif/rh 
die Beurhrc^bung und Abbibhing der ntmßinKtmih 
kinekkfrifirmaßdm VM ffafhli^^ l^l^he bi peutibh-' 
land ^och fehr wenig" ^eitaitht, utid noch gar nicht* 
l^efthr^|«n i(t jSe htoc \et Ai^hung der gföfsten 
Brauchbarkeit iuis) Pofitrr- und Negativelelctrtfireft,^ 
der Stärke f hrer Wii4cungen , der Leichtigkeit \ht^ 
Bewegungen, der Uhemj^fiiVdJichkelt |regen £in* 
löfl^ der Witterung^ und yoftiigitch dari^ne, AtU- 
man ohne afte finmde Hwf$ eUk Arten ekkMfikef 
yirfiuJu nndxtfor in Jedem ^ade der ^ärke eut 
ßek feibß eMßeikß kemnr^ unleugbare Vorzüge vor' 
allen bisherigen , (wie wh* all Mgen^seugeti bel^tl-' 
gen könnend ihre l^inridirimg Utinitzlf entölende: 
%Q Walze VOR wei&em Ki^Kallgi^fe u Zoll lang 
7 ZoU breit y und zwey gleich grofse metaffirche 
Conductors^ welche auf bdden Seireu' der Walze 
rak ihr parfl^ei liegen ^ und ron denen der ^ne das' 
gewj^inliche Rdhküflen, der andre t6 feingefpitz^r 
mhleme Nadeki an der innem OberAlkrhe hat, ru« 
henauf 10 ZoU hohen gläCemen SMen-i und dt 
. .Jtk L, Z, tx^6. Drdter ßaeuf. 



OTch die DreNkmM griJftteirfhelto von Ghs ift, fe 
Ift die gan?e Mafehine voUkomioen ifolirt; audh 
kann pe auf Jeden Tlfdi W^frhraubt werden; 
Piefe ß Cond^ora, ivelche über 3Z0U Ünife Fun- 
ken geben , find aber »ugteid? Verftörfcung» flfafchen ; 
jfl Jedein fteck( ein eben fo gro&ea nach^ Bei^is Me^ 
^lode MberzQgnei cyUndriuhea Glas • welches e» 
;iett ^etallnen Condpctor und eiive Glasr(ifai^ cnt^ 
hUt, diedurdi die Korkfcheibe, womit e^ ver4 
fthloffen ill, kfnrorraimü Wie unendüch ficH 
lehurd» fliefe finnfti<^e Einrichtai^ die Verfuchf 
veryielfiilj^gen laflen, wird jei^er S^iehverftändige 
jtridit f infehen. ^ieau geiidren nun nodi 4 nett 
^rfiindne Condi|ctop^ , yott denen der eine aus ' 3 
metaUnen ' llohren dyrch fein polhte Gewinde voä 
Buchsbaumholz zu(ammengefet25t Ult und jede Att 
?on Bewegung tmd Lage anndimeh und behalten 
kann, die dr ey $ndem $ber eben&Us Vjerfd^e<bte Arte» 
vm J^egftmkeit habfn« fo d«6 mm mi^Hull^ 
dtrftjl^iUehr J>equem die EldptHdtlt ikrln ß^ attdi 
W*nn'man drehte und jmdern nah und üeht mitzö^ 
Hheilen im Stande pft Anch befindet &h eirf Lanl« 
fther j^ektronnejter als ein unentbebriid>«t Stücfc 
dabey. — Den Qei^chluib n^adit das vom V£ er^ 
fund^e elekxrifche Bette, fehr zwektnü^ig einge- 
richte ^ iitti feh des elektrjfchen Bades, des I>artii- 
imd AasArOmcns der Elektijdf;^ |i^ a. M^tluKtat 
^MitNatzen tujifßitpm» 

FHlLOSOPfriB, 

;. Bt^A: Bey Jhrtknoch Jft v<»ffni: Oberiiö&ri 

fiUnfdtIttU, eine kleinere und woJ^leitere Aus2abe 
fsfchieaeiL La ^&ILfl/4t6S.8,(irthlr. >*gr.> 

PBrsiir. ■ ■ -' 

• ■ ■ « 

BMrmmm •, a,- fi, LMent , Lehrer der Ph /O- 

• Jet K5iiigl. Sehwed. Gothenb. £eI*Jirt«i «S 

derBertJn. <}efeUfchäft natarferfa^ndlerE««^ 

S..g, 9hit« dieU«b«ffidit tm Ganien. (t rthlr » 
• DsttWendeadeUdiii düs dteip der FeuerUift cdii 
P»AwjWitedL)brfiiB«dettKöiyerideribm;ei^^ 
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TWWeitcn'; cfas fchnrfle FKeßen dfermirfeaetnM«-*: 
ter deiri heftigften Funkcnfpriihen, in eben clirfar 
lAift,auffaUcndeSchaufpieleVon Iiigenhöufs urtd^^^^^ 
teribergs Erfindung f^ic bi»,2iiim Eri^nnen ycrmÄ^tie 
Schmchhitze ror cier IiiRit>e^ befonders im Ofenf^ 
in den i\diaf4fcfaen Veffüchen » gaben dem Hn. Vf. 
AnjaHs, diefe taift auch ai|f verfchiedflie Körper, 
rbrnemlich autniecaUirdie l^ijbftanzen anzuwenden, 
um zu zeigen , was fich von einer toichen Brtinnd^ 
lung derfelben erwartcir^itfse, nnd dirft em'beröÄ'» 
ders dazu eingerichteter * Apparat die Stelle de^ 
Lothrohrs vewwteii kÖnne.'i'Der erfte unter ^ten- 
iwey Abfchnitten des Buchs enthült äufser den 
yerlchieijeneii fchon bekaiintj^ Arten 'dücJf die efger 
pe 'des Vf. Feuerlufi: und zwar aus > einem Gefclfl) 
Verfchiedenemjil XU entbindett; <deh Bau de^ Appa-^ 
iats , und diie Methpde, Wrfiidie ahzuftellen. Döü 
2WC vte die Verfuche felbft. Des Hm; Vf. Vorrich-' 
tting j die durch eine Kupfertafel anfchaulich ge- 
^bacht , und dann mit; hinläi\glicher Deutlichkeit be^ 
fchri^ben wird^' fafst eine zureichende Mertge Feuert 
Jiift /um Verfuche fortfetzen zu können; fie ift be- 
quem und gei&iwJnde ^zrhvenden^ ujid giebC; Od- 
ilen beftandigfn gleichfönnigen Strom Von Feuer- 
luft,- unmitttibar auf eine, im, Tiegel liegende, glü- 
he^e Kohle, in der fich der zu jqhmelzende Korper 
wie in einem Tiegel befindet , um die ßanztf Wir- 
kung der Feuerluft, vor aftdem Methoden (z* E. durch 
äieie Luft v^ri\ärktes. Lampenfeuer) lingefchiVächt, 
an den. zu fchmelzenderi Körper zu brmgen. ' Vqr 
tiefer j/hifchine wurden i)JVIetaUe, 2) metallifehe 
kalke , 3 ) vVir<^^te Metalle , 4 ) verfchledene Er*- 
jTrtf n und Steinarten, 'mit'unverkennbarem Flelöe 
gehandelt, und die Refultate- davon find in 997^$*^*' 
f ^n d^nen viele mehr als ftinen VerAich enthaltet, 
befchrieben. Vermöge diefer hätten wir lytn ^UT' 
f inen unfchmelzbarißn ; und feuerfeilen Körper, an 
^er reinen Kalkerde, (alle übrige fiie&en)) >id; 
7ch djefer Mafchine einer) fafl: ftärlremSchmelAgfaii,. 
dis von dem' npcii zui; Zelt anwendbaren -Soniven» 
föier, niit dfem diefes in den j&fchejmii^gien i^hr. MJw 
einkommt. Die bey genauer Befchreibung foIcherVer- 
fuche üA unvermerdliche Trockenheit im* Vortrag, 
wird hier durch die fonderbaren Erfcheiniingen , die 
dabc^ häufig vorkomifien ; bia nuu angenehmeff ge- 
mildert, und Rec. zweifelt nicht, da fs der Aus- 
spruch der KiMvftverftändigen, die erwartete Lofuag 
zur Fortfetzung dergleichen ,oder. auch, andere« 
&tiielNaturleKre einfcnlagenden Verfuche, für den 

Hn. V£ feyn werde, 

......... ^. 

. ^VERMISCHTi SCHRIFT Efr. '•: 

' "Vnter' dem «ngeblichen Druckorte piuTSciiLAin)' ; 

ybrtäußgi Darflittung des luuttgm §ftJmU$* 

nuis, äer Ro/eniriuterijf t Froßh^inmacherejf 

" Md ReügionsvirHmgmg, 1796, XXXVI; 37^ 

uiid 143 s. 8. (i rthJr.) : 

^Dic Abücht gegenwärcfaer Schrift ift , die ge- 

„Üeimen uud m€iue& jerft leit kurzem entdccictea* 
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„Betniiimngen iti hxnkf^HtfMMmms^ de» Prote« 
„ftantismus ztt untergraben und die Venrauft unter 
,^d.as Joch dtr römifchen Hierarchie zu beugen, 
,J4 eineiyi ^kurz^* und g^treue$^ Auszuge aui- den 
„heilen in diefer Abficht erfchieneilen Schriften dar- 
„tuftelleii.'' Diefi^ Abficht4ft unftreitigfehr löblichr 
denn Hat grcäEäte Theii iimfers Publikums jbed^ 
einer folchen concentrirten und unter einen Gefichtok 
punkt gebnichten Darftellui^, weil er fonft bef 
btofs einzÄi vcn'getragexT^n Thad&Krhend«^ fchon 
voi*her bekannte vergefl^n hat , und daher immer 
mcht auf (fie (jlefehr genug achtet, "weil fie ihm 
nieht grofs genug zu feyn fcheint. Aber eine fok 
che Zufitofmehftdlttng wie die gegenwiftila ( denn 
dafs diefe angefühlte Abficht gr(j&tenthetl3 erfüllt 
ift.f mufs'man geftehen, und das, was et^a noA 
zvir völligen ErfüUifng fehlt, wird vieUeicht nod& 
künMg folgen, da d^t Titel mu* eine wirUkfig9 
Darfteilung ankündigt } kann dazulDeytragen , -attch 
diejenigen, die Zweifel hatten, flr überzeugen uii4 
aiMeft>, die vielleicht wtder belTeres Wiffen der eln^ 
mal erhobenen Sttmnre wider^aehen ^ den JWiBid 
zu ftopfen; befonders da der ung^nanniie V£ m« 

SIeidi eihei)elehrende Nachritt von dem*wicbtl|^ 
en , wte das Ihftitut der Jefuiten. angeht , voMnis* 
gefchickt und zu den aus imdem Sduiften ^hdehn^^ 
ten Thatfachen noch niandie wkl^ige neue hmain« 

Sethah hat ^-^ Im Vorbericht des Werks breitet er, 
ch über die vor kurzem erfchienene bdcannte iSn^ 
hüUungd^MW$MUrg9irfyft$msetv92MhyaB% undibfldit 
auf mehrere verdächtige Seiten diefes Buchs aa£t 
ifierkfcbn , iforunter vorzücikh die-'Stelle - über ^4» 
Rofmttfiusur^ mit denen cfer Enihüthr (ö leife v^ 
ftbrt utid£e fiift geradeauempfi^hlt, gegemdieiaujl^ 
dttichs «ganze Buoi verbreiceten Declamadoa« e^. 
gendenOrdensgeHtfeltfamconcraftirt, weh^ieadeniii 
leicht zur EnthliUfmg der eig^tlicbtn Abficht ^te-^ 
fBr.£alAfl//fMi|rvielbeytragenköfmte. Der Vf fegt 
von diefem Buche uaier andern - (S. XVIII • XX }^ 
,Aflan btfibt, wenn man dies Buch gelefen'hat, nui$^ 
einer gewifien ftaunenden Bewijuidening üb^r ib^un«^ 
erwartete der ruhigen Vemimft unglauUicheMög«» 
l^chkeiten , über zum Theil vfrahrfeheinliehe PanK 
goxen und me Cur imfer Zeitalter hochil paradaiare 
Orthodoxie, uaent(chlofi*en, was und ir^fn inaa 
glauben folL Und da aUe Verhältnifle, in denei^ 
die ^fßiHen, wie der £aMMüfr behauptet, nach 
dem Laufe der Begebenheiten und des Zufiilis üi 
der Welt liehen , vom Afißn zu iktim grofsm »smm^ 
foUtißhin Endzweck- gebraucht - wirdtn ,foUm% 
könnte mwi nicht, da dicfe Schlei ikt>pfe fich der uns 
librigeh JSrdenCohnen höchft widtiiifvnig(cheinenien 
Mittel fehr zweckmäfsig zu bedt< uen wi.ien, fohlte 
man^nlcht beynahe verieaec wer'^en, a.t glauben, 
dafs ftibft Jeiuiten'aii dielem P ucnt^ Anth :U gciiom* 
meh; und das IV^ht-Ur' crj^fiem- inter ihrer Lei- 
t^u^g zum Schaden dar V >n mtc a\it die tückilchite 
Art durch einen. zwe Vi /. >r. tSitcaiJe h^ben enthül- 
len laflen« Diefe Ver MUtnvLi>ir wird dem unbe£in* 

geuen S^tixetter du Xuxtixw^nngi um £0 .wenig«: 
^ ' . . unge- 
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ungefecM fdicfaien *^ wf lut iMei« ycn einem A^ft« 
''ftH Jefüiten |e etwa»' zu iSkrUimmes vermiichei: wer- 
den kiSliftite^ wenn num das «ier gefunden Vernunft 
illid dem Geifte des ächten ChrUtenthums in yielem 
Berrachee wideffpUfch^de» auf gänzlkrlie Unter- 
jochung des mehfchiichen Verftaades abuelende, 
GlfRübeAsbekenucnifs und die f<^r deutlich daraus 
hervofieuchtmde Abficht de» Verfaflers betrachtet, 
PkUoJaphii.DiiA^Mnd Präjffregheü und jide AH 
tiMi' Auftiäi^wtig wsd verkeffirter Slchr0/or/ihmtg 
äen R^gtnten als ungecWetfeke Mittel, Ihre Aedite 
iu untergraben, veria/st zu macfun m§d durch fi^^ 
tmiirätikkm zu lajfen^ Hierzu kommt die Apolo- 
gie der Rofenkreuzer, um fie vom Verdachte des 
* unter ihrem Schilde gegen die Rechte der Vernunft' 
und der Mentchheit arbeitenden Jefuiltsmus zu be^ 
freyen» die bisher zum Anfchauen aufgedeckten 
RänJoe und .Frofelytemnachereyen 4e# Jefuiten durch 
•ufgefteüte übertriebene I^aradoxenimd das bekannte: 
är#r xm viel biwHfen wUl^ biwtifi mckts, dererrig« 
ten (hiunenden Aufmerkfamkeit der ProteAanten zu 
Ihttziehen > die Jefuaten zu rechtfertigen « die Men- 
'Icfaen in gewiflen Puhkten im alten Aberglauben 
itt eiliädten» den Proteftantlsmus einer «nvarzeihli- 
ehen Abweichung ven feiner StftnboHk zu beichul- 
fügen; und ihm den Gebrauch defr Fermm/l bey 
der Bilbdy tb wie alle unfre aofgeidärten Theolo- 
gen \uid Nichl; • Theologen , die • bisher das Werk 
dfer Aiifittäruhg mit fo vteiem^ fiey&Ue getrieben^' 
und in denen einen Verdddit dea iosmopoätifikm 
^tfuüUnms wahrnehmen zii wollen » baarer Unfinn» 
Wllre,' bey liiieii <jhnibensgeiiofleii ▼erdächdgzu 
mächen.** — Nach diefem Vorbericht wird <mer*i 
flen Kapitel «Ml ür/fnmg md der iniutm Ekuriek^ 
ittng des i^Jmier&rdmr eine kurze, aber dem Be«. 
durihiis unftrer Zeiten fehr angemeflene, Nachricht 
in einem angen^men Tone giegeben. Der Ur- 
ll^ning wird nur kurz erzähk, aber der Zweck« 
fehr gut und zureichend dargelegt. — „So ent- 
^jRBXia/* heifst es S. 10., H*efe berüchtigte Gefeit 
fdiaft 9 deren Stifter unter der Mafke eines fchwär- 
merifdien Fhantaften außerordentliche 7ur Unter- 
jochung des Menfchengefchlechts gefchickte Talente 
verbarg, eine Gefellfcbaft, die in Anfehung ihres 
künflllaien auf tiefe Menfchenkenntnirs gebauten 
Plans fiewunderdng und Naciiahmung, in Rückfidtt 
ihres Endzwecks und der dazu gewählten Mittel aber 
den Abfcheu der dadurch imterdrnckten IVFenfrÄhei^ 
Verdient hat — Die eigendi^he Abficht diefes ftir dj<j 
Menfichheit feit feinem Urfprunge (o (ii^cheer^'^h ge- 
wefenen , luid jetzt nach feiner Aufhebung fchreck- 
Üdi. bleibenden Inftituts der Jefiütenill kehie andre« 
als die Errichtung einer mitten unter den erlench* 
tetAen Völkern des Erdbodens zu ftiftenden Wittvr- 
fiUmauarclde gewefen ** u. f. w* Er zeigt darauf 
dafe die vorhehmften Mittel; deren fie fich 2iu- &- 
reichung diefes Zwecks bedienen , die M.iflce der 
Reltgion » die genauefte Beob^Khtung des Geheim- 
T^tfles über Zwerk und Mittel , die diefem Orden 
ft'sae nach der Jedesmaligen Inage der Dinge imd 



ftiaem Jedesmaligen. InterdTe fich lichkende.Verää^ 
desikhkeit des £ulituts^ die Auhabme von^Mit- 
gUederh aus jedem Stande und jeder Beligfon , i\ur 
mit dem VerfprecKen eines unbedingten C»ehorramt . 
gingen den General,.. die monarchifche, jadefpotiCch^^ 
Gewalt des^ Generals , . und eine hächfl fchwaiücende^ 
Glaubenslehre und verabfcheuungswürdige Moral 
ftyn« --« Von' diefer. <2&NiAr«i/rAr^ wut Moral der 
^/mtim handelt der Vf. nun .im zweyten Kapitel^- 
bemerkt^ daft die Jefuiten felbß. nichts glaubeuj^. 
ffber'blinden Glauben, der. dUe Unterfuchung nie^ 
dierdriickt» auf aUe Weife verbreiten, und fetzt die 
VO^ebmften Lehren , wodurch die Moral der Je- 
(Wtenibre Abfcheulichkeit. erhält^ und jede^ .Ver- 
brechen . gUnfiig werden kaiih, nemlich die Leh* 
ren vom Probabilifmus^ von der philojbpliifcheü 
SHudi^ von der ßichtußg d^s fFilUns und von. 
dem ForbihMlU in Gitumken feinem. Zwecke völ* 
Hg gemäik auseinander und belegt feine Darßel^ 
hmg mit hinlänglichen B^weifen aus. eügnen Schrif« 
t^n der Jeiiiiten. — Das dritte KapiteJ handelt 
von d^ im dem f^efiätirordciy übäckrn KegierungS'] 
form , und zwar befondei? vom . Jefuitermonarclien ' 
oierGemratf vom Erttmir^r.^ von Aeti jljftflentim 
des Generals, vonden ProMWa/^fi, PiceprovinäO'' 
kUj Suptrionnf Reetonn, Procuratonn vl. f. w/ 
als welche die Beamte des Ordens find; die Untcr-^ 
tiianen der jefuitifchen Monarchie, find ..die PrtÄe- 
fekül&r, die mktig bifundemk Schüler, die geipi- 
£he^ und weUlicTten Codcb'utoreu und die PrifeJ/in. 
Von allen wird kurze, aber der Abficbt gemälsei 
NMl»richt>«rtheik. -^ Im vierten K^yitel wird nua 
dne PürmUele zwifcksn eimgen geheimen Orden und 
denk^efuiter * Oraen- sezogisn i wobey dann befon-\ 
dertf: auf die Ro/etitreuzer Rilckficht genommen. 
wird, und unter andeiii . manche auffallende Unter- 
fchiede zwifchen den alten und neuen Rofcnkrcü« 
tem bemerkt werden, lieber diefe ,' wie üb^r die, 
Urlsßpergerfche ficbtbare und noch n^ehr über die 
Maßusfehe unfichtbare GefeUfchaft ^nr Vereinfgimg 
derdiriftlicheD fteligionen^ findet man mehrere wich-^ 
tigejjlachri^htptt.ynd Betrachtungen. Unter andern 
helfet er'S- 187« «Man weifs von fehr fidu'er Hand, 
dai« der.gelahrte hehenlohifche Hath Hr. Hy^.G«, 
der anfiings Prediger gewefen und darauf zur ka« 
tholifchen Kirche übergegangen ^^eine nicht uhbe^ 
trichtliche Rolle, bey diefem Unions werke hat.'! 
Dbs fimfte und letzte Kapitel giebt endlich Von der 
Äuftiebung des Jeftiiterordens, von der Fortdamet 
drjfelben unter dem Namen der Sxjejidten, nnd^ 
den fiehämen Kunßgriff'en derfitben^ ein verfeinere 
tes Pttbfltkum unUr den Proießantän auszubreiten^ 
(ehr zweckmäfsig geordnete und vorgetragene 
Nachrichten; daher wir unflreitig diefes Buch Je- 
dem , der fich über diefe Werke der Finftemffe ber 
lehren wHl, — und das ifl wahrlich in unfern Zei- 
ten Pflicht, *- als das belle,, was dariiber bisher ge» 
fchrieben ift, empfehlen können. — Tn den Bey- 
fegen find eine aus .der -.Warfchauer Zekimg übei-- 
fetzte und mit aufklärenden Anmerkungen' beglei- 
Oöo « ' ccte 
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JW/M In Rujsfänii Arew dvr wididgfteti btioumcm 
AdTatz^ über die Roleidcreuza: aus der BerUner; 
Mona^ifchrift» und zwey geheime InftmcciDnen' 
ist Jefiiiten : Privatä Motdta und StiCrUt^ Momia 
Ariitatis ^Jn , die den Geift . de» Ordens deutlich 
dartegen, befindlich* 

' Wir wollen et dem Lefer überltSen , / die- neuen. 

bisher unbekannten Nacfarichian fdbft .zu.findeAji. 

die der Verf* hier mitthdk, deflen Bdefenlifeit- in 

den aken Sdiriften der Jefuiten i KenntnMa ihn^rriil«^. 

ti^m GefcMchte tmd jekar nifiUlende Bekanacfeh^ft^ 

mit ihrer itugen Lage in die Aiq^en leuchtet. Aus- 

Ütem Zeiten verdient die genaue Verbindung des 

grofsen Leibmiz mit die(en Vätern (ß. iSi. 0g&)' 

wohl einige Behenügung; aber um für unfere i.efer. 

doch etwas neues aus unffrn Zeiten zu bemericcni» 

ft) fer dies «der Name des jetzigoi Jefiutergenrnils*. 

Efs ift „fidiem Nachrichten Tufiuge** ein AW^Ram- 

tif^ aus Coftanv^ gebürtig, der itzt (wie billig) bt 

Hom lebt. Der Ver£ Tagt ron ihm und den drej« 

OebrCdem Sctmmrz^ anoi Jeftdten : ea würen ,»Mäa*i' 

^ner, dei«n blofter Anblick fchpn Ehrerbietung eiu* 

»^Öfst» welche durch ihre aufterord^tUdie Welti^ 

tiklughelt, einnehmendes Betragen im Vmgange 

pitmcTihre auCserordentlichen Kertntnift und-EinfidH 

^ten bis tut Ehrfurcht jteigt, Mächten doch di^: 

piio gfoÄ^ Vfrdienftc «jüefer vier ehrwürdigen 

^»Deutfchen das GKick der JVIenfthheit mehr «..ab 

^den Biihm ihres Orde^ls zum Gcjfenftande jeehabt 

,ih<iben.** Auch folgende Stelle wird gewiö deir 

mellten unfireir ]Lefer fehr auffallend feyn; *,;&ur 

]^eichung diefar Abficht (die Menfbhen ztt Ibe-. 

Herrfehen) nahfnen die Jefiiiten fek ihrer Entitehung 

riicht bloft die Heügim^ — (bndem ^ucb den Hau» 

cftl zu H"lfei und wurden die gröfecen Handels» 

leute in Europa, Oft- und Weft- Indien, firwie 

dies die nunmehligen Ezjefukei poch ^» die 



thIHtSf&lbft, tiieild dttfll!l^aiffe Emiffiirien dardi dfo- 
gan?e Welt hahdeln, in der P^fon des Ha tHMi: 
j^mnwnhm hk Pdris' als B^MtrSf unter der, 
NaCke <les berüditfgten 'ZmmwUh als vorretaiidie' 
Bankerottiers erfcheinen , welche Holkmd und f^ 
iififiigjn Streit, und. die Kaufleute Gfom^ und ,^)br- 
db» ia Yer&ll zu bringen fuclien.; die nach dem 
weitindtfchen Infeln feluleo durch Protjiftaoten et« 
nen wichtigen Handel treibe., und ai|f der BörCe 
TSß AmßirSam und ffamkwg Jeden Pofttag duidi^ 
ihre CommifGonairs Wechfd in ^giofiien Summen 
ziehen laflen.^* — Doch da dies Bi^ eigentUchfiirs- 
gro&e Publikum geschrieben, ift; Co würden wir- 
unfire Pflicht iiberfchreiten» wenn wir hier inehr aut 
demfielben ausfchriebeii,. all upthigifti um demitft 
ben tefer zu verfchaffen# 

KINßMRSCHRlFTBN. 

Pasis, bey Serviere; /r L^cii d$ l0 ^timfft cm 

les 4tudes r^ar^. Nouveau Coürs d^Inftru^ 

cdon ä Tuftge des jeunes Gene de l'un ft der 

fautre fexe» et particuUirement de ceux doofe 

les Etudes ont^i^ inte rrpu i ro eg pu n^g üg^ e s *- 

Par. M. Mmßafom du Mu£fie de Paris. ToiM 

I. 469 Sa TörtL IL 470 & (1 rthk. I4gr.) 

Der \fi hat geihmmlet und zergliedert ( red^i 

0iana^),wn er beyden beflen Schri&il^Uem« Cdie. 

er kannte,) feiner Mehnin^. nasch dienliches fieindJ 

IHe Qr^mmmrA und RkHorique jll das Befte^ Di^ 

Aljthoiogte taugt gar nichts» In der> Poetik gibt 

eraujßh Nachricht von PidMrn» wy» er auch ^wreit 

)en Dcütßdie anführt z. B^ bejr der £kloge <iiMsni^ 

Aber beym TraueHpieldcommen wir übel weg, (e 

gut es der VC auch nüt uns ntfeinen mag$ denn et 

lagt: wenn ich endlich von den Verdiei^nderDeua^ 

iehfn mn das Trauerfpteli roden wölke, je pjfrk* 
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KVKl^ i^ACH RIC HTEM. 



AvzBWBH. Hr. Hsfkaainitrrflth C. Fr, Sikwam i^ 
MfBfmkeim macht bckannr, dtfs «r , da ?on d^n Abbyklttiigeil 
der geiftlichen und- wttilichfn Prdeii nuftmehi' tnntt'lislb 
liebeA Jahren IC Haft« crichifiicn lind , wad.dnaWerliibli 
sttchiiodnach ffinafa&hlMflenftli^s^ fr f ollend« die nekt» 
Ikliaa hoken gincrgf den zu liefern ](tdenfcf. Dtefe w«r^ 
«en nebft den^^eiftticheA Kittctsrden den crftbn-Vind auft-^ 
machen 'f der Bweyte Btind wird dit v^mehntcn jselftii«^ 
ehen Orde«, nebft dan ff«ilin«n Chertiewen aärhaliaa»« 
Jl^dem Band« wird «ioa Apwsifitag hsys^^t wti^sft,- 
Msch «elcher Ordnung die Kupfer su verrhcilen undnebfl^ 
der kurzen Nachricht von jedeni Orden su binden find,, 
Nach dem Schhifs des Wsrks werden nur noch einigt we-' 
nigc Exemplare abgezogen , und dann ftmntlicKe KupfeN 

SlaifeA etng^rchmoizei^ werden. Jeda» fauber. auageotaUket 
Lupiir kettet 30 Kreuzer. . (^illman die Siickerey u. f. w.- 
mit üeiacm Gokle oder Silber belegt habeiK fo holtet iedei 
I Kreuzer ; dies 'mufs aber bcfbnders bdtclit und das 
old fogleich mit tiberfandr wttdeaO t>a nun In )elem'' 



t 



fleft 4 Kiipfet' und noch Tett ift, der sti 24,Kre«zrf 
gerechnec jv^rd , fo )u>ftet Jedes Heft tinim Cfwemhm^ 
nmi€r oder i |trMr; 8 p^ ^httb. 

Zugkkh «ierfich«re &r, S$hmmn^ dafii «r tn de» frta« 
S^riM-dcftffchtn Tbei^ ffinem Diäumt^ri ti^SmU^gm 
MiUmämdi // fraMf9tfy eifrig aibeite , aber um etwas voll- 
^diger tu fiefem ^eh 2eit nekoie. ' 



' Ein unberufener Sampler hat, wie ich ia Klilgdaburg ficheg 
«rfihren/ meine kerftrenten GedicKte «u^mtnengefchriebeil 
Mld nhrer dem Vbrgebeft; dafs ei mit mktR«fr Bcwinigaag gs» 
{ekfthc; BuehbindlenT Yum Verkauf angeboeen. Wami doidl 
«Immeli werden <bU , ib thu* ieh's Seher feltft und zwar 
Kinnen }ahresftift. Dafs ich die<«ediehce bey diefer Gele^ 

Senheit At% BeyMl würdiger zu mächea fachen Werde» ver* 
Ftht Üch. denl Publikum, dem Buchhändler, . der etwi 
beiiagea Garden kMnte, bin ich diefe Anzeige Schuldig. 

0, Hakm, 
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PHlLOSOPHtS> 

• Ib^bentei in dem aeicMi^,SdM9itri«<t. .^ 
tmfkUofofiKt /kr du r^tn ^^ 'i^6. 
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Rdae Wahfhdt ift ^t we» der V^ in der Vor- 
rede Sigt ', ^Unfer Jahrhundert hat Urfiiche Tein 
X^ciit jpxw andeni Ottellen zuzu(€liflneS>eA 9 tla'deii^ 
fiudi^tfon Witze der Freygeißerey. £9 ift aufge^i 
yäitt j^ucb Schsiften und Tnaten von MikuaenK die] 
3im dcatficfaen fiolden und fich. &lbft uofterUichA 
Ehre durch die Erhabenheit ihres Verßandes. un4 
ihre HecMnraikegeiiiacht haben« |l8 ift aul^eidXit^. 
%f«l CS Yonunen gelernt hat tiichtiger als jemals 
#iia Goit und Religion xu denken» ai^^ekiärt durdi 
«tähieFhilofopfaie, die es unfeecrishtit hA^tkmib^ 
4e Sbcte Ba^iHtßtm ianemCehak n £ddteieivi^ 
|ede NebenCsKrhe vom Wefenüichc^ si)[ iiiiter(Gfaei* 
dtosi. £s ih , w^äui idi alles]; mit ein^ ,Wdrte. ia«| 
Mn üoll, ani^eklärt diispfa' die Schriften derjge- 
fiatertfleit Verqiuifc** — Di« Buchi das er hW 
ftinem g^ifif nützlichem Unterrkhte zum Grunde 
legt, ift eine freye Uefaerfetzwg von BaipjteiAerlB 
S^üuüoiam jfUkfQMfii moralis. Wenn diefe 
Ai^age verbraucht ifxV möcjite» i^ir ihm dqdi ra^ 
Aen» lieber. einiem der -weit be0eni I^iehrbudier^ 
dKe vvir jpadi Baumeift^rn erhalten haben» zu fok;en| 
tpm^t^ens daraua das gfg/taiv^fi^.züT^^ 
flb 140 wird iielMf b erk&t; Liebe.0 nicht^ an- 
ders als Freude am Gliidc imdWoh^fU&d ein^ an* 
denit und S. ift werden ypi) der ft>,er]kUh]teh I^^ 
1» &Igsiide ^irkmg^, angeg^^fn ; iie bewpgf mit; 
Heftiglq^it: die Le^ensgeifter» ; -r verblendet» -r** 
IMSü^ toUftanig ; wek^hes Didö be^ VlrgQ bewei- 
ftt >v f. w. Wer lieht pjchf, dafs hier die wirkiingen 
ier Ciefchlecht$tiebe, fp Fern uej^eidenrchaft wirdC. 
einer 4er £rkVdning nach onz andern jLiebe be^rge^ 
igt werden.. S, 164 '^ «em Ver£ m^pn&U ent- 
•vUcht, der den gqten Gefchtfiack beleidigt; ^J)er 
Jun^ng, der jemaut mit (^ten^ die ungelittett 
Scherze lieben» umgeht, wird bald jnw dem Yor- 
po(t«t der Zucht und Ehrbarkdl; veriagt, und im- 
ter eineSchwemheerde fich verSoCstn fehn. Es gibt 
aber noch feinere X^eute als diele /ViiVr find*' — ^ 
md dkfS^ parzier werden in der fioce durch Por* 



mwmäegfigii 

' UZ^ nifi^ OriMr Band. 



mJtüemjtijs:, 

tjMnä^ im Se hwitkt ftaftew Vitrisge^ A^$i^ 
a i'WI rfJ: der QetHmftrk'fllr ^Ai^ifuger. Von ff. 
' mQBubirwuUz. Mit 6 fIbiKm. gs&fit %. 

Man Ihidet in di^ftn Bo^ etwas weniges über 
~ '"'^^MT der Mathematik überhijtut>t und de« 
._ Jer Geometrie und ihre Theile inshefonderel 
oesgleicben die ErUSning des Worts: iOmUch^ ung 
Teiuhiedener in der Ce^cimetrie ublichenZeidien in der 
HsS. js-ficherftreckehden Eintfitung; und darauf 
Ms ffa finde nichts. weiter, fds ErÜiUrungen und Aiifr 
i^VenspuderliOngimetrie, Flanim^e und Stereo^ 
metfic; IM das CoBeh mm nkiht bloft AnfangttrUndc^ 
fimdera üMpai mit tieler Weisheit ausgelugte Aiw 
fiungsgruade der Geometrie» mid des V£ Mediod^ 
die emsige sweckmiKsige, und diie vielleicht nodk 
voSinlefSsild verftschte Ü/btbOde ftm Vir wdk 
ISfi&heh! ]4adi S. si u. £ der Biddteng llllt«^^ 
^ GeomeMe fögbch eindieifeil : l ) li^ die geiiMfc 
«e, ii) ih dte' ebMe/i) in die aasaiMBide,4)ä 
dieefwägenoe« 5) in die höhere Geometrie» un4^ 
' C) indielkl^kfäieidekunftt und die aui^ÜbendeGe#. 
tpetrie von neuem «) in die I^ngimetrie» h) in die 
Planimetrie, <) bi die Stereometrie, ij^in dieGeok 
4afie;. J5. & i)igt dtf V£ um Ihnli^e Figuren xuai: 
Körper recht fitmlich SU erklireti: ^Jchkann frftnkÄfc 
zweifeln, dalJB Siefidi nicht zu Ihrem Vergnfigeii^ 
pder zürn Spiel, allerhahd Figuren von Papier ma« 
ci^enibllten, wekhemanVö^el, Schiflfif, käftchent 
p. f. W^ netant. Sie,' meine Kleinen f werden mirf 
gewift nichrabftrhlagen, jetzt zum Unterrichte der-» 
glek^en mit mir zu Ytrmüjnx^^ Nehnien Sie dg* 
^er ein^nBogenw]pUseSr$ifter, zericheiden Sieden#^ 
ff Iben f Und machen dartifS e^/ psar oder mehrere 
Figtwn, von welcher Art SÜft l^dlleii , s. JB, eil< 
paar Vogel. 'Alte die' yögel ; wdche Sie von dena 
^ogex| rapi^ mäch^, mu&eh nothwendig einan- 
der iluUlcl^ werden; fe^inTdibJliSil«^ (hierdasPapierl 
Voraus Sie diefe Figuren verfertigten ; oder wortmi 
^ft figurin inißandm mtfftr^iMgt mträen, mUtr 
Mh fi^ß 'Hßawur (ßinlich Pictt^^ Oder uberzieh^ 
Sip mit?j!^ie7A>^ Papier znrey oder pi^ere Bü« 
eher, fo muffig notwendig alle thit^einerley Papier 
überzogene J^Uch^* einander ädmtich iverden/ weM 
'die K^^)9zeichen des einen Buch« , zum Unterfchle^ 
Sde von^ andern, ihit ätt fCei^nzeichen des andern 

Budis uberemitiiftnien> ^u köw^ hieraus mit 
Pyp • ieick- 
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483f ikLLG. «il'l£Il^tW»'!2>^^.UNQ. ^tt 

kkhter Miihe aie Folge zfehen: däflriKltiiSmStg^ tm^Ma^l^lrtleKe fchämt, die er b ier Vorrede 
. ffguren oder lOkrptr rimMutUr üknUch wirdm ^m- getällt hat. Uebrigens wird Hr. H. nicht verlafi-> 
fin, wiLhi Mi riBK^^UHt^Jtckdnlick^MaiM g^, d^^^iim ifer «Ul Fehlfr, welehe er wider 
gtäflitum oder tmugt werden.** Die m den An? die wahre und durch veniuiffc und Er&hnuig "^^ 
finffsocijpdeiv ^b((^, Yorlo^ofttden^^klärungen _ ^^tt^ Mcjjjode begangen l^t. hermähk , \ 
iß 3ktjj^^ eis j^m C«npen| ^ auj[^>^^ sß^ ClrdenvfcUeitT^ da 

dium der Mathematilc afageTchrIeßen werden kon4r wünlen niehr R>!ren f ArdAtrwerÄn t aw fe 
ten, nicht feken erbirmjlch.-'fii^ 
oder ein Kreis entßeht, weiin Geh' eine' 




krerade oder eine krumme ?) um einen feften Punkt be» 

wegt , ( wi^Msgff T«»"««!»»« t^WBr1öi*«*r?y 

allenthalben v(^ ^deon ^unk;!^ gie(iq)i weit abfteht. 

fo findee man 



Was die Au^abeh betritt ^ fe fihdee man hier pft» 
3ytnfritehfef«'AiiApiunMi »(JigUeh findet gfrtfite 
iilie Cplxlechl^fiem . PamkMiai^.f. ß«, we0t^ mit 
dem 9ai|ü)eUineale « ^nd fecJoeph^ Unien «nilt'dem 
Winkelliacken zu ziehen gelehrt An eine gute und 
Jeich^e Folge der Aufgaben äuFieiliänder/^ui^ liif 
die Erkläriing des Grundes > warum man Ce Co 
k>derro aiiflöCen m^fs, ifi mit keinem Gedankt 
Wdacht. Hr. H. weiis nicht, ob fchon andere vor 
^hm den Weg, d^n er )>etreten, ^^gangeit lihd? 
10m Befchdfrre,, welcj^es ^jefer Weg art Ikli'hag 

1>eJteht darin« dafs ihn jeder^ d^r von der Eefi?ha(- 
j^nheit« der Abficht uiid /k Ol Mützth der'Geom'e- 
trie fo elngefdiränkte Öegnffe hat, 1^ der Name 
]|le{skunft, etymolögifch genommen, an die Hand 
}^iet;t« und überdenTdäiin. fchon ivhven w'UI, wenn 
er noch lernen follte. mr d^i beßen häle,^ ui^d. er 

g\ aUb Ccber fchoii lehr oft betraten Worden, .i^c, 
ehnt,^'nei\ noch lebenden Privadehrcr auf e^ner 
trfuYWfität » der VQn 'feinem Vater ai^* eben dif Art 
in dbiVAn&ig$griindeh dei' G(oipeh*ie unteitithcejH 
var,' welche w- H. (ürfö vorzüdich hält',' und 
ituch diefer Privatlehrer>ühmte dieTe Method^eiAÄ 
jjegen ftecenfenten als die bette. Freylich ßimfnte 
^ami| eben niefit zum Betten überein , Wenn er aus 
iler Spitze des einen 4)it3Jgen Winkels efrieis r^cht« 
Vinkligen D|^yecks mitjäer.H^potJiehufe einenBpgen 
Eefirbrieb^n willen wollte^ dftr auch durch d|e.ibpi: 
ize des fechten 'V'inkers gienge,; aber cjs, war »ihni 
Soch' ai^g^ehm jgjbwejterij dßft er Viel früher, 
als andere, Figuren zeichnen gelernt,, und feine 
)^and in. feine Gewalt bekommen hatte. Upd das 
ifts a^ich , imd 'liidiis weiter. Für Lehrer und Schü- 
»r,. d|f.Händp/ aber 'riicjit Kopf, haben, und denen 
ie Handalfo!aiich ^ätüfUch weit wicRtjoer Ift; als 
er Ko]pf,jftlfn.)^ Methode, die di/e Be£:häftigiing 
lit der. ue6iT)etrie, dife dturdiaus Ueburig de; Ver* 
andes'feyhibntp, ;ju einem' Spielwerk :uftd einer 
ändwerksmSftigen Arbeit' heräbfetzt, VortreflJchl 
\ey diefen Unlttänden bleibt, wenn man die Wahr- 
eit rm^n will, kein andres Vrtheil über dief<i 
chrift. Im 'Ganzeh genommen ^ übrig, als da(^ 
jfe)^§Mcbft Jiberflüflig und' äiriserll fchlecht fev; und 

S* ^exyi^Hra ij.'danuigelegen irt,. dte wahre ^jVTieihoi 
^ e, Ahlan^eririder C^meb-ietu'iinterrichten, zu fin- 
den; foift der einige Rafh, de? |nin gegeben weWeii 
Kann, dieser, dafs er die G^bnicbfe von neuem 

Miid fp lange fttidife*, IIS ef ^ili all^r dtr Üiüielle 



^fK Scbijfc&ift^. Jjehor^ verlangt Hr. H. am Ende 

inie (eine '-^deriTorfede^neich^deni Zurechtweifung» und ubk 

dies Verlangen zu erfüllen, bat fich Ret. zur Pflicht 

giMI!»r füHUteiK f am ^^aHHMH^HeU der Vot* 

wiirfe» diie Hr. H. verdient, herzufetzeo» 
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Wrtw , In der KraußfSbhen 0uchhah9mrrr -^Pi^^ 
- JudH eher^ ß/fitnUHifAM 'Rmtrgefd&filte ^ 
Kkinem — von MunuÜer ~ I BaiiB.'^Voft 
den älteften Zeiten bis Heimkh IV. t7|V 

575 ö>- »• * ; 

Hr. Üf. hat hier verfucht, die Ejpocheii ficr 
fteichsgefchichte nicht nach der Thronfolge der vet» 
fchiedenc^ Häufeir, welche Deutfchland behetrfid^ 
irti, iM biefthnmen,ibndefn>,diefplbeh rtiehrif«sdai% 
Gange und' dem Geifte der B^ebenheiten heez«lel» 
Cen ;'* und diefem zufolge nimmt er' ihrer fedis Mit 
y,Diefe find dei* tuftand des alten VeiaßUmtbk he^ 
vor es durch den Vertrag von Verdmi ein feibl^ 
ftändiges Reich ward; defien Fergr^ätflmg vtA 
XTebergemcht in der i^taatswagfehile Europet» ob> 
htt KaroUn^ifclun, Sädß/ehtn und t^i^e^'^ erjhm 
Trätikifchen Itegenten , der . ptötzHehi Fetfill Jk^ 
hOfertitken Macht, &k Einführitrxg dnea voü» 
kbmmtie;! Wahheiches , die Grtmdon^ der Reichst 
jbridfchdfe durch den !&>i^yS ijks r9mi[cken Hofdi^ 
die fiemühungen der Kaiier und Stände durch. G^ 
fiizB und jEncktgetithte , die allgemeine Aiiflöfiti^ 
d^ deütfchen Scaatskörpers zu verhindern, iMe «h 
glücklichen und blutigen ReSgiansflreiHgiähn, 
endlich dit atlgemelne Mußl^ung^ SitUhverfiu» 
rung tuid Dniatt^g der neueften Zeiten. Die effit 
Epoche gebt * alfo' , von den'dltxrften Zeiten hif «rf 
den Vertrag von f^erdun^ diü^ zweyte b^ auf Ani; 
rick ir, die dritte bis auf Kätt ir, die vierte 
bis auf Karl t^, die' fünfte bis auf UcfM 
/, die fechfte bis auf ^Je^ den Gr0/senJ^ 
Wenn auch diefer Gedanke nicht ganz nte m> li 
verdient doch gegenwärtiger Verfuch allen BeyftlL 
Die Epochen, die der «r. V£ anfenonttnen hati 
find gröfstentheils glücklich gewäidt. ' Vielleldit 
wäre es aber doch nochvorzügKcher, dieF^ochea 
hiehr nach der Ausbildung der mn^rm deut* 
ich^n Staatsverfaffimg oder 'des Verhäknifles twi- 
fchen dem Kaifer und deh Ständen zubelhmmen, 
und da könnte man '/u GraizfchPidungen dör Perio» 
den Aenl^eriragzu P^erdun , JJriih'uhi.^FHeiiriihl, 

Friedricktl, JCarlir, Karii^.'nndFerdtnsndllh 
annehmen, bJer auch vidleichc*^ lioch «tvfas iriders 
äbthellen. Doch 'bleibt ^eder Verfuch iii der Ge- 
fcliichce» wodurch allgemeine Geficfatspunkte ki 

• -' '•• ' •• 1 .' -' .^ . die- 
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imdcrn gievriA det gefenwirdg^e. Der St^ff daatii 
Ui vwmx nich^.ius des Qudlien lelbft geschöpft, abejr 
€• find dabey ale ihciften (fireylidi, wie es unf 
fcheftitynicm tflle.> Beartieiter von einigem «Werche 

fehrauche worden^ -;Die DarfieUuiig d^r BejKl>en- 
alten, ift im g^nzea^ jibha& und Ufslidi; nach der 
EraMiliing ^r ThttTachen au« jeder Periocte,. c wck 
von dicfif JBand die bddenerfiia enthält J fblgtinw 



vier ff»*M«]r Kif|rftekr einGemliUe ir^n 4m Sittfo« 
und d^ V^r&fiung tinrera Zeitalter^, und ein £nt^ 
wiitf r(m dem Vachshum der geiRiktien Macte 
wöbe; der Hr. V£ » wie im ganzen Buche , mit vie^ 
ler Freymüthigkeit bricht DieSpradie und der 
Aasdruck fiitd auifi gut «nd fehr Icabar « einige w% 
üji/i nach dem otb^it^hjTchen Dialekt gefomne Woi% 
(e und Redensarten , tgisJ^ifmin/ckä/tHek^ mf mm 
fMnä ilatt 410 «raf u« C w. ausgenommen. 
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Bs Rt cariG vwotv. F<»lgen^ $cfar<iaen det verdicnft* 
^•llea Hn. -Faftof Mmtmmhmkfr xii Amllerda», in dfn 
Jl«difl;tcltr49r A* T« Z. , wbloh«s ikb tufdts Schreiben' aus 
4i»llaird KioiLdieftt J«br«9 bezwht, befiehlt uas da$<ja. 
'€eti; dor . UnvtccayUalrtkmiiitr ga«s «iazurMckcn & 

»•Ew. ^VoblgebobrnenccUubcnaiir, Ihnen zu dtaaSVAr«^. 

*e« Alf HotUnd^ das im #r.^ Stücke der A. L. Z. die- 

Tbs Jahres Mtidncfi ift, «Mjct ^MfifffJiiWf« mksifthei- 

'kn. Fr dVNeli twnnnen Se etwM^i , tbr bcfilnr ift d«db, 

-tie Walarttci«^4lr «b mtaMiiv ftgcn. <~-^ Wer nnch d<r 

iV«rMfordi«ft«MiniteMre)rnoifig; » < ich vfinlchw, 

•«rlii!ltai<i«i«nNMMn hiDSi^|«ftgt» fe wk scl^mScbluilc 

^4«* meimi^ea hinkiifenen werd«; ^>» Cb gthfirf er su dt» 

aen , die ilit 4er in unftm DeieatiiammrdhAlichesiMi- 

-ft« des 2MTtueni ftfid emTdieMefiden IVbos voo-Dinf» 

-tadM , die ie fMWsder nr aiclir oier n«r Mb/wiOcn, die 

'-Aa air«ttr «•«ibkifteii HAftaitetnbfibeB^ .und deck als 

amverlaSge Anekdoten ibreai Leleni «iftifcken. •*— Kar 

. akiiset «ur tfobe \ ,,Me SikU^ihs^m €wkUm krinkelt üh 

eifliem Jahre «nd «Übt keine Hcfevikg des l^nCkoainst^s 

.flMhrMnMi; MMr^Ms, etaiMmfb«ter**ii. Cw. 

-M^riMfm^t Tlieüi halb wahr» th«ib fnsiairch« Fcey- 

*ttth iH fiic ekiket Zetr raa dkim. in ftinet Are eina»- 

^Bjonmil Bteiits henaisgckem9ea».weil ihr kanotfitek» 

ficherVerfiüTer, ttaferveimAicher ATfUMi^M^ durch fctM 

iieue rrofcflW <um dech eaöh eine AnekOoce zu ersah- 

•Icn^ viele andre Arbeit -erhalten kec, «her Huffouag daa 

AufkamaMift tft f« fehr da » daft a«ck in diefcro Jthre 

«in naoes Stock kenmskoimnt. ■■ ■■ ■ ' UnferfraC i^^sL 

-trmvtn aber hat . mii tmtM'fiuch/fmä^ft för ein Jonrotl ga- 

'Ichrieben/ das nicht Otimiaüfiks Lita^ur zowGqgenh 

' fcnd« hat. ^*— »,Oie mU^§m$Wi dmifikgBiklmtkA.M^ 

• ^^rett'lUHlacftaa dar Remonfbriiimfehe Prafcflor v. d. Meerfek 
„ill» die aber der fransdd&he Fradiffer ffimfti ( ift tiei* 
kicht ein Druckfehler -iktt fH^m^r/^ ^und fein Sohn in 

' . >,Hn$ hertuscebea , ift maufetud/* J^^.^Allee falfcK 

Dss Journal leot noch A denn e^ft kürzlich ift ein neufs. 

Siiäek herattsgefcoonnen. 0r. Prof» v. d. M, haffe zwar 

ibnft 7se)en Aatheü diuran» w§r aber nicht Redactfur, Hr. 

t(M' und fein Soh|i waren jiieinals Herausgeber dit/ks }Q}xt' 

.»aU, .fondern der BMeiktqm^ bfigiqu^y die bey j^ia^t in 

• S»Mg )ieri|iislum und nan aufgehört hat. n » n ■ Dq: 
'.Mann hat huiten h6ren, aber nicht zufftnuricnfchlagei^» 
•»aitgaiiinmit Lifing ton Ihrem unzuverläfligen Corre^on- 
.deacea.woW fiigen. ^^ 9^1)0 mwwiu l^darUuulfehem Lsi^ 
' i^teru/miturimm/trdtMt wie man fagt« mehr von Kau|eu- 

»,ten und yilcttantcn als von wirklichen Gelehrten gc- 
' fchriebeu. man ßehts ihnen auch an.'' Dicfe S0gt ift 
. nach den Kach^ichcen , die ich habe . auch nur Sagi und d^s ' 
»,man iiehts ihnen auch an'* drefftcs durch iiichrs bewief- 
nes UrtheU 9 dem w^isftens.hier zu Lande viele Vernünf- 
tige wTöerrprcchen *wÄr3ffen,' ' *^ ■ „Die Lutheraner neh. 
y,nien an keiner diefer periodifchen Schriften Theil, und 
«»ihrer Natur nach können fieefWtfl^'lffelKr*" "*»•** '•*tJif 
erfte ift: ^ü allgemein und gewiü» iixig geläugoet » aber es 



"nlber berichtigjen wollen, hieße der'AnekdotenM wewa 
>7th/ung verfditairen , und dds letate ift au drefft aehanp. 

tet: Warum 4 Am^ra nicht Lntheriner tn dwMitl €Hi.. 

den Utttr^ifmingin , der mitf^fmmm äihU^^uA &^. TM) 

nehmen. Steht etwan auf diefth allen , fb wie «Uf dar 
>aedetL Bibl.> dafs fie zur Vertheidigiing der B^armirim 
tteligidn infonderiieh gefcbriebeo worden ? F6r das Cbait 
'pNntmi^ das der Hr. Cörrefpondent gleich darauf Hta, 
*Men in Nsfg und aor macht» mftActn wir beide ihm 
'billig eine tieie Veri>eu2ung machen. Aber wir beide oiör 
'gea nicht auf K^/itm der ganzen lüth^rifchen GeiftÜch» 

Kelt in dcrn ftehen Provinzen und den Gen^ralitkslandeA 
' gelobr fcyn: Mehr als einmal hab ich 4m w^tt ik^ilM 

f' 6htbr, auf diele Art gelobt ru werden, und «Ahntlä:k 
eq Widerwillen dagegen gezeigt, der jedem von 4M* 
,th4$riftften Eigenliebe nicht ganz au^g;eblainen Manne 9m 
•tiiXVKn ift. .Und aufser Hn. K.und mhr ' 1 »■' hierfteka 
idann unfter beider untehhSniger Dank für du t^MmmgtL 
>fA«..JftM'aitf allgemeine Koften erwieftie |^hre •— ,f«nd 
'*de^eni^en, die von ihren Univerfltatsjahren hte die deut^ 
^icht Literatur beybehalten hab^n ** k^nte ich dem Anek* 
*dot!^U)ann mehrere Luthitrifche Prediger diefes Le.mlea 
nenoenV die auch «m den aufgeklircen Minnem unter 
^unfrer CiißttikUit f wie er uns nennt) rehören/ dieftcll 
'entweder durch Schriften bekannt gemacht haben » oder» 
ohn^ Schrifrfteller zu feyn , denn dazu hat doch der Fre* 
diger, -zumal hier im Lande, nicht gradezu Betnf , durtk 
ihre Amtsführung bey ihren Gemeinen viel Gutes ftiften." 
;*-^ „tjemeinnutztge Wochen - Schriften — haben wtt 
„gar Abcht, fie mSchten denn unfre Otffmfcko^i tmd das 
^ytvangei, MagattH darunter rechnen wollen , die aber wli4 
^,ter nichts als nyDerorthodoxeFIonderkammernfini"n. £ w; 
#-^' Abermals lauter verkehrte Nachrichten. Die 0$/* 
ftnfchMot ift fchon feit einigen Jahren gefchloflen, und 
.war eine moValifcl^e Zeitfchrift im Gefehmack des Zu«* 
Tchaüers etc. und alfo nichts minder als eine hyperortho* 
'doze Flunderkammer. Das EvangiUfth§ Magazm Mt(ti» 
ner Ablicht nach , eine hjos tkntogifikt Zntftkrih fetni 
.dergleichen es gleichwohl nach der vorfttehenden Verficbei 
ruBg des. CorreU)on deuten ^gar nichi: in Holland giebt.^ 
[ — Wie die Oeftnfiköoi aufhörte, kam eine ihnlicha 
'Schrift in mehrcm Bänden unter dem Titel : d$ Rkapfid^ 
heraus und iizi geben vcrfchiedne hiefige Gelehrte ein 
!zur Aufktdrmig' gewifs bey tragendes Aügtmnn Magdtyk 
'jvan tf^etttnfokap^ Xonß m^JSmaak hief in Amfterdam herf 
]au8. Alfo haben wir denn wenfgftens itzt Eim$ gemein» 
nützige Vicrteljahrsichrift. Frevlich können wir ft^ 
nicht • wiein. Deuifchland, bey Dutzenden züblen , voiw 
.ausgefetzt da& alle diefe* Dutzend wnklich gnHtfimriU 
nig find und die gegenwinig fo beliebte jft/fk/änmä 
'unter das Volk bringen! — „Dje Südholtendifche Sjt 
%»de kut dem eine Prdmie vtm 3 f Dukaten veribr«. 
chen , der Prhflte^ vSSlig widerlegen wird" Aber« 
nnkr der flch ö mj V t ^t enet Man hat drey Prftipien» eint 
voii 50» die andre von |0, und die dritte von ao-Dvkaten 
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äSe chftrftkreriftKcbfetiLehrfttzt des Chriflenthunu i^a b«fteo 
gvUcrlcgtn » und die Pftoiea find itzt^ocweder rchon «iMi^er 
tlMik« oder weiden tM.giwifi, Der Zu&tz de$ Cprrefp« ».Icli 
^^nke immer, die Herren werden ihre Dukaten wohl 
AbeflTer Terdaufulirt haben , ek ^e Kation beym Sehet* 
aeiÄrifge'l --« iil^ alfi) ela Mv/JMiiff Jkff und — tmmi 
m. S % nmm % Und als Bonmot war er •ttdi;w0lil nof 
tp j feV rn cfc t. -«— ,^Der Lutberfchc Predi(<^ von dmt Hpix 
»yi^Mtm Hug predigt noch «^t- fehl' bfinoig und dett« Ich 
»jfpa&teT'Netn wahslich nfebt*! «.{*• £1 — «-* \m Name« 
und mit VorwiiTen meines ehemaligen Kollegen, den dief« 
jb ffl^id jgende Anekdote betrift , erkläre ich fie för eine v9U 
ftgg Ertiicfiiftftg: "Hr. väa dir 1fHfä9 pndffte im Hnr- 
ETff amSonntage Sex4ig§fimM *— Mbwäw öebrßuck umdWf" 
9rMmch ihr frilif und verfidicrt bcy feiner Ehre« weder 
damals noch fonft die UpDifche Frage a yfg ewof f epr s« ka* 
ben. Affo freilick^«/># hier der Herr CorTefpon«IettCitfVJk/, 
mtik\it mSkx -^ kt iftgth «^ ;;Herr ürlff$r^ ja^ 
>,&ok bcy fetner Durchreiie hech England Tor einigen Jah- 
,,t<ha IIOm , Ä^r (eine Societiiij; auch bey uns zu werben , er 
^.w^ aber nickfi gÜMklich.'' B*rUWgmf^\ Hr. V« kam 
sisa« £agkind tmfiUh^ und w«r bey gelriiTen lauten von 
4cr re(bmiinen Kitdie |^öckli«her « als der Correrppfidt&t 
g^ubc oder weift. - fl>Von dtt ichwedifchen Sodedt 
^pn ßd9s$ Ckriftimmfm»^ ha)>e ich kein Mitglied ttkfWU^ 
^«Is den vor einsgen Jf^h^tn verftorbnen lutlT. Predigir ia 
J(aoSiwAsm MUmiir** u.' f* w. I«h kemuF wenigftena Siaeti, 
acardich . uMintr hidlim CoUegen Einen ^ Inn. AS^iL 
dir es gleich mich JrfiA/#rxtode ward«. Nur was foU do^ 
die ganae Bemerkung hier, wo der Vcrj^ ebAi erft voin 
dem itsigen von ihm gfiwUs fehr fchiff betumdelten JUel»* 
|i«§atfaeMi der Dcutfchen, dmgikHimH Q$Miftkt^^ und 
.awa jKe/^'/i/i;i#r KahaU , und zuletzt von nrn* Urffmrgtf 
«idet? Die. genannte SdiirediP:ke Socictftt ift dooh bey 
Wdindsgen Letten nidit verdacht^? - - Ich übetteb^ 
mtaX iah tks Itcvidirens mfide bin. day übrige, ififoade^ 
kelc die eingeftreutsn jp#/c^(^4ini Rißi^fitnun de»» CAn#» 
ipondcnten. Mag er & doch, . wenn er luinn. yenä^oUi- 

»odn beweifen! Nur das Cine bemerkt icf» nb^j 4* 
kcztt Probe der GrUmdUfkhrii des Manpes. Vm rro( 
WMT dmrUmrh erzihlt er was: Er pirbt fuhig in \Wk'W 
.,yi)Arjfi#tfr , gcfchftttt von allen Edeln'* und weii^ un^ 

<ens „Der Prinz • f hat fi^h anheifchig gen^cnt', Itlr dit 

»JCinder der Herrn Profi v. d. M. ^ufbcgtn/' VTuiste 

denn der Herr Apekdoten&hreiber nicht, dais Vtct v, i^. 
H« in DwinUr An der Spitze eben der Psiri^im ttelit; 
Aber die er fich in (einem ^ri^fc fo oft lu(Hg macht? Und 
doch» accift er ihn! Und do^h fpU des letzte wfhr feytff 
T—- Uad .nun mdcbc ich , ^enn ich den ganzen Briff nocAi 
«inm^l anfehe, fragen : woiu dofh «Ue diele Andcdotea» dit 
nn ficb nicht wichtig und garöfstentbeils unzuverUÜlig und 
lalich find? Ift es ni^ht Belcidjg^ng fQr die auch iilHol« 
])Mid fo- fefar gefchätztc A. L. ZH dergleichen für Wahrheit 
suscegebne Anekdoten ihreq gd^hrt^' Verf^flem rnic^Q* 
theuen» und das von einem Linde, das Demc(cblan4 ^- 
jmhe in, und tiguch vpq DeutfcM^ befuq}it wird? —h- 
CewÜs die itzt unter unfern Pe^chen herrf^hende Anek- 
4ocenliiAt — un^ Ihr Correfpondent ift g^i6 eip Deoc- 
Idier, fetnr Sprache vrrrlrh »hn — und vermutitlich i|fc 
IV ein reuender Oeiu(ciier -«^ muf|unsauf9erhalbDeut(c»- ' 
Jand lebende, die wir das Glück odipr UngKck haben, .v^n 
«nfern Landesleuten befuch^ px werden, neynahe xp dem 
Snrtchlufs bringen, jedem Fremden finfre Thür zu v^- 
Aliliielsen , um keipem t(a feine leidige Anekdoten jagd einen 
Jeytrag zu liefern. -— Ick denke hier no^h an des (el* 
SßMdirs'^iui^ die aüph von J7ft{ABM die lAcherlichlten ^ 
4Uid irrigften Dinge erzählen, und deren Bekann^machiuw 
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f fL miv A m%m «vF Am»* teilen ^Wr^^udkc üMm «StlUk, 
Ctg und unzweckmitisig ausfidlen konnten., wenn ninf 
^t\U , W0§i9i und wi$ er reifte. Und wie viele unglficklicb^ 
Kschtofger hat nicbl glekhwohl dd: gute^<eiudbrgefiibc1 *-^ 
Amfterdam, den ig* Auguft 17^^ 

. Wir fetaen nur noch hinzu, daß, wenn in den in dll 
A.I./Z. au^enommeitien Onrefpoddenznacbridifen, die7V<^ 
fnim und /ir/f« betrefft», Unwahilieiien nnd Iirditatt 
voi&oinmen foUten, wir jfderteit dc|i ^uns^inii|etlifiUei^ 
beglaübten Widerfprnch oder fierichtigiingen*, fo mU m 
uns zukommen, eben€üs aufnehmen werden. Dicfcs fiaidcr 
aber« w«e (chon mehrmahlt ..jrinagt WQjJeiW.>lttiRft J^ 
Wendung auf die über Bücher und Schriften , weloie jäcrl 
mann fi^bft unterfuchen kann, geAlIttn Urtheile. Wtr 
mit diefen^ i^id»t ^uftM^ J|^ > li^enn aidit verltflgen , dtfs 
man desHtf b eihe AntiÜtik* in der A. L. Z» drooLealifl^ 
und dadurch den s)i ErfÜllu^« dtt Fleaa der(idbtQ U* 
tfimmten Haum verengere. ^* " 



mm^am 



KvMSTiACHiif. Hn Bmmfi ftidit das Faftnit AMt 
rM$ II neck Grmf^ in der Gf^fs« feines letzten ihnalt 
yae^ Fteer I; uad n^ird et sur O ft w me fla 1717 Uefan/ • 

< 

VitmseBTB Ans tiG im. Ii|i 34fte|i Stödi der Cr^. 
wmidtr hritifdtm ^0§kriiMm ftehe Mgeadc Neehricfai' 
«»Nach einem Briefe aas Rufakmdvam S iui A«$i.dieCf 
werden die Jefaitea dafclbft fo michtir* iafii eia vea deyi 
.Oeftrcichiknen Sehulreformatot Janrnrita ver(arti|tcr K^ 
-techismas und Religiofitgefchichte (chaH imtmcbi^te 
mahle den Lacherifthea Piadigera and Schulea angeflniit 
fen find , and felhft.'die von der KtUerioa den telipos^ 
fartheyen bewilligte KeltgianaverftadtriHig van der Seho^ 
«ommifiioa nicht angenommen warden 4. a^il einer 4|t 
Vernehmen «in Jefaitrr(bhfiler geweftMi « und andre ibe«fi. 
afinftig find. Sa ift wiiklidi KatKolicismua ; denn es l«- 
itaeiaise Aasdrfi^ka » StUer« fiefchklnc der gceffea^, 
btffea iKcligtoa vom Pabft pipht^ fafaltea ,. and aM aUL 
^difii gar Latheri SrkMruagea' ins .KäCichismua «agtlhf- 
4Ki werden fbllen, lUtholiieht Getftlkhe fehe n & ^ 
nattakalca bevollmächtige id dea Brovinaen umher, ua 
■Gemeinen ^a (aaemelaV — 'n andern Blirterp lieft fflaiv: 
„Seic karzem find wieder ig Exjefuiten, worunter f FriH' 
aofea* die übrigen aber Palen und Deatfchf , taPeleli 
ta Weifsrufsbad^aagelangt« am in dpn.dafige* Infitfife' 
Ihres Ordens, unter dem Sehiatze der K. Catkaiina, uajd, 
unter der befondern beeünftigenden AuHichi des ipoM- 
ichea Vi^ariue; Erzbifichoüi von MohHaw, au.lebc& k» 
«kugen Itonacen wicd eine noch ftlrjüre An«ahl (oklHr 
Exjei'ttitea, die voa Ihrem iGenccnl bertati aafgrwwwO 
und iniiiirt find « .dafclhft erwartet*' 

A>i?iiac. 14 diefer 1>evorftelie|iden Micheeltii*Mt^ 
Wird nan unfehlbar auch dfr zwort und dritte Tiieil ma- 

Jfcr auf S\|bfcription hersusgdcommcn'eh Befchreibung vde, 
ene, welche die p^liiif^he^ und Akademifche VerfidMg 
enthalten/ an die jiubfcribenren ; gegeti Nechtahiuej ven 
ti gr. 6 pf. auf den fchon bey £ttip(tnj^ der erftem fnpl- 




üer Aiche dnes jungen Mannes Schande macht, dem Üch 
fehle endcrweitigea Verdienfte nicht gbfpre^««, deiTep 



haben , zu wenden ; nebft Aoseige, mit was filr .Gelege«« 
heit die Ezcmplarien abzufeytden J-Nur weat^ Sxei»P>«ve 
find no^h von der nb^hanpt kleinen Auflage in dtcUr 
Keffe lybft in Commifiion der hiefigen CrM»r/ekm B»c^' 

fmmähtigt fürdca Ladrnprcir you i EtUr. idgr. , tu htbt^ 
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PHTL0X.0GIB, . 

SAAfwu, bey T<«ttttel: /Soft actis qtM 

ßmßßmi fimma am vetfnm gpnmmaHcorum 

.. >Mo/«f. Smper/Htes iragat4us VU ad ßftU 

imo&mm ßXimpürmm fidltm mm/mi, verßani 

' st «oftf Utußrava^ deperdikmm fragnunta 

soläigit RH*. Frmnt. PhiL Brnnck Hfg. 

Jn(cr. et Huni. l\xt. Acadeiniae jTodus. f^olu^ 

. mrW /. P«rj /. 4x>fiMiieii5 ßeSpos/bm^ AM- 

l^mMR r^ lirmekifHas^ cum eoruiTKleiii drama* 

. tutan vcrfio^e ^ttna 3S8 S. Pars //. cohdncn^ 

iretfnrm grjamnßtkbr.J'chlia^ editorißqiu wh 

tos in Oi4ifos Jnost jmtig. et Traahina. ^40 S. 

' f^olHnuü IL Pars T. continens Äjacem PM- 

' lociKiam ßt JEkcfram cum eoramdem drama^ 

jtum ycrfione latina 264 §• JPär;^ //. icontl- 

nrna Vitt. grammatt. JcholL iäUarisqus naitp 

. im Jif. PhUsetj. et EUc^, ata S.. Pars f 11 cenh 

ünena deferäüoram Jramatmm fragmenta^ 

.UsckonSophofkumitiadises. ^S39ogcn; Qffots 

ßuart 178*- j:?a,rthlr,) ' * . 

\Uaa für HiUfisJnktdl Herr Sraurc* hej di^fer 

, ' T neuen Recei^ilon des Textes des Sophodoa 

?ehraiicht ha^e» ift khßn obe.nXA* I« >L d. J. I^rc^ 
. 05. ) bey Anzey[e 4ec jDctav- Ausgabe angefühlt 
worden. Ixz^ wollen ^ir xiie gPQAen y^dif«fta« 
welche fi^ xier Herausgeber um den Sap)|Qic;le8i 
theils durch .eine ^weife und vairßiindige .Benutzuns 
iener ,Hül£smiQtel^ theUi^ /durch .feiiie groise ^prach^ 
Jcenntni(5 und Gelehrfamkek» theila endlich durdi 
(ein treflkh^ Joritifche^ .Qe&ie .envotben Mt, ge* 
jiauer auseinander kam^ 

^ie viel unter fein^' Bear^tung jfie Richtig; 
keit des Textes ,• und der ErklÜntng gewonnen )ia^ 
be , können wir nicht befler darfl'dien , ak wenn 
wir dieicrijle ffiUlt» des Philokt^es durcbgehn, et- 
nes TrauerA'feis ^ ||aa ber«ii$i gegen" die v:q[rigen 
Ausgaben durch üni. Ob, Cofif, |l. Gedk:ke*a Sem.ü- 
hungen gewonnen halte. Die Menge dej* neueii und 
richcig'isrn Bemerkungen, die Hr. Brundt audJrnach 
dMlen Vorarbeit noch au madie« Aiikft gefiihdenr 
werden auCdan noch «ngid^h grO&ern Reichthum 
in andera Tragödien «nve Lfir von felbft fidüie« 

A. u Zl tjr86. Dritter Band. 



Wir titeH« die Veritodenuig^ det Textet te 
«wey Klaffen , in diejenigen , die Ton der Autorität 
alter Haüdfchrifteii und 'Aiyagabeniintci^tat wen- 
den , und in die, welche. auf MuthmalsiingeA hsh 
fuhiL In jeder Klaffe find einige^ die blofs diviVie* 
troip^ andre^ die ^ie ;Spradbin$^tigkeJi; noch andrev 
iüe die Wahrheit und Schp^hejt <m Sinnes angehn; 

^deni^Max^'S^ ^ f^^ ^^ ^wey differ (ur^chta- 
punkte, endlich jti|ch;iianc:he, die fich anfalle drey 
j^ehQ. .Wir gehen aber 4er Küiae ha^er iii<M 
wdtendsW 7*734-» 4*i. die Ueinereü^fkedeaFhl- 
joctetes, ^md^itiren die Verie, wie fie b4er Ga* 
^ikichen Ausgabe /lehn ; denn in der Verszahl geht 
jdie^firmKikA^e Jl^itii» >aU1 me^ bald weniger VM 
^ bfsb^^gen al^ 

V» ai^ wo JLTlyffi^.dem Neoptcilemus fiigti ei 

iniifleficbin der^gend der Hole des Philoctetct 

irine /Qucile befinden »V^f #r« ^^ bat ffav ^. mit 

JRechtilie alte jLe^fut .^iw wijeder hcrgeiteUt» nidy 

>lofii des yer89i|ud«iies halber» 4nde9i ^^ fm Ende 

'^nen fipoR4^i3 nuKiien JivMrjie« ibndem fach we|jl 

ßa beflSer g^j^t ift, fifyhmsßßfyaa, flu ß pftnaa 

eft. V. ^4. ßn «Ai^f grammatifch cichdg ^ f^uu 

Y* ^9* h gnimmtifcher und profo^ifcher .als An^ 

V. a6, 99ifY^ «» fmx'^tu Amf#« gibt einen beffeixi .Ann 

,al6 ^i«c«if. K wtll.iücht JpBigen, däls jdif Saclie 

laicht zu thön fey, fondem daü der Oegenftand» 

<von .dem geredet jwitrde, «ichr ,fcm fey/".wie der 

folgende Vers Itbrtt, y. s^ Sir«« JmA<t>wf ipr^cii- 

richttger als y»ajr4iK. y^ 62. jft das ^' nach uUm 

der beflem Verbindung wegen mit Grunde weg« 

gefirichea« y. fga. wo))iaher gelefen wurde '«vf«^ 

VfA»»«y*»«ff tiuMt Mf^H tfrT#f««t ilt mit fehr gutem 

Gnuide ^ie I^esart des Siydas iuw für ««#» aofge« 

lionutten. . üiss fiey wort ir^A^#y«PH paCst fich zu •imt^p 

Mcfat ; audi iäiidct jGch dieiea m««* überhaupt nidtt 

in den ZufanoodenhiMgL Wie unfthicklidi jpriirde 

es Illingen { PitttacteO^ dur mdft geriager tfi^ fds ir* 

geud itms der tmr^m gekakrmen Bäk/er. ffnch der 

Leaeit «ii«ry.hei(atjesf der keinem jCehier Vpr&hred 

ctwaa nacligiebt}' «»•» fteht mahlenich\fur ivV 

y. 306/ will uns die an%enammne Lesart mOw für 

•n^r.nidkt recht gMkiu Sie jliacht die Wortf^ 

lui^ .undeutlich» w & yiele Genjdv^i ^nfammen« 

fto&emt V. llkff :#ir^« i^ gut fiir HiS^ ni'nr Y. 284. 

9w«a für MTf • y. 303« gjbt die Lesart r*v^M h rtn^ 
«ff pufm w.ifi*anp fiis ». c. efM^^kt^ w\ swarebe« 

Q9<1 4en. 



#9* 
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denfclben Sinn, aber doch eine netterrConftrucdon. 
V..SI9- ift fiir f£fy« n^tfitu^ die Lesart f«;rr«r<<^f^#f»« 
aufgenommen 9 welches 'einei( paflenÜern 'änn gibr. 
' Von Verbeffenmgen , die blofe dem kritifchen Ge- 
nie und ScharGGan des Herausgebend za ^rerdanken 
und, bemerken wir aufser manchen t die^blod* das 
M^truni l!)erichcigen , nur folgende. Spachrichtig- 
keit wird hergeftellt , indem v. 35- für tix^v^ct* «t- 



nactum fuerit. V. 103, •» ^« iwSunw heift »on pgr^ 
Juadebüsir, iiad ift nicht, wie Hr. Gedike meinte^ 
der ^«.«/mit •# ^» vierwedifelte, ^•^•t^m ausgeia^ 
fen. V- 33r. wird die Lesart ;>'«*>•» fehr gut ver- 
»-tfiei'digt Jiben fo das i/urtAiTH'^ derfiteelle t^. 4^7^? 

f it'o SifypU comprej/u graviäam Antickam duxerat 
Inertes. V.71S. £ wo rom Philoctetes gefegt wird: 



f^H gefetzt ift, «»^C'f y'Jl^^»*5, ^K^.' f*»C ß*^. **•!?♦ ^ *f ♦♦CiJ«»^^* y«« rari^«» »»»«Ä^r «'«^f TA»» jifM^Mr^' 



V. 515. •«« f|*^^«« «Ä* fTTAx«! «v«^ für — *»#^ und 
▼« 588* fmßttxiji anftatt des bisherigen ^^mfii».T}<, 
Dem Sinne* felbft' geben ^folgende ' \Mef6eflenihgen" 
mehr Richtigkeit oder ßchönheit,. ▼. i6y, >/*«7*f«» 
irV^yit^rffür rmyf^w >riry#^«f, Das Bild der Mühfe- 
rUgkett ift hier pafiender, als. das andre, was in der 
i>i«herigen Lesart liegt, v. X91. wo gefagt wird, 
4dals. d^Echo an den Seufeerd des Philoctetes Theil 

aiehnie, fU^^n^i V m^f^^rrtii^i ^TJf mAffiinic r<xp«f 
ßiptmym^ in^ntHraij gibt vwtnmrai^ das HdUptzeitWOrt^ 

«ar keinen Sinn; unter den bisherigen Vorfchlägen 
tunflreiti^ »»«»»« mit Hrn. Brunck «»«lefen der. 
befte Ratfa. ▼• 231. mmv/m^tm mit Grunde aufge> 
inommen^ anftatt des hier matten «•>»(<#»•». Jenes 
Jhatten fidion MoretI und Gedike vorgefdilagen, 
,v. 327. . )^ik«» - srA^f *r«Y eine fehr ^lucUlehe Ver- 
beflerung, die) Hr. Bc. fchon ehmals angerathen« 
:iUui,Hr. Gedike aufgenommen hatte. Vorher ftand 
59f<f — vXn^T^i , welches zu höchft gezwungnen 
,£rkläning<ni Anldts jgäb. v« 461. fehr fchön £ia«« 
jfdr innu J^es erfodert der ganze Contezt ; vergl; 
V. 460. •— ▼•ö/g. ift i/(f» — Km^ — unftreitig riditfg 
.anftätt «Avv — a«0«f, wekhes kdnen Verftand gibt. 
3enes hatten fchon andere Kri^er empfohlen. 

Aufser den in . den Text aufgenommenen auf 
fiebere Vermpduing gegründeten Emendationen« 
finden Geh in den Noten noch viele Conjecturen von 
jg^ringrer Evidenz z. B. v. 141. rnmwlw für «-««»r^«» 

V. 5S8« ♦^•«ti%"^ ^' *■•» '^•» ftfttt »fHTvx«»« r#» <r*». 

Ein andres V^dienft, nicht minder wichtig, als 
lene Berichtigung des Textes, hat fich Hr. B. da« 
.durch zu erwerben gewufst, dafs er in einer Men* 
^e Stellen di^ gewohniiche . Lesart vertheidigt; 
und durch Darlegung des wabren und guten Sinnes, 
fie^esen unnöthige, und ohne genugfamen Grund 
vorgefdilagne Vorändemngen andrer Kritiker ia 
Schuu nimmt. So heifts v. 43 vom Philoctet : im 
fPßfßni liTT«» «ff A«A»^#r : IT iß auf den H^eg dir 
J^äknuig mtsgigangen^ Di« erläutert Hr. E foi* 
gendermafscQ : PmocUtag MmmtuM froibibtmi 
0ves itftraef auoi fußinis gamfigämt. Atqui oms 
itferoißatis kons Maria Itaa fi canftm fotmt» 
JUcti feköUaßes m ^«^ it^. At ghjfaior ^ qm 
U minus mUUigebat^ nm/uU tn {"«rvrw ^•^ßnu Hoc 
ipfum üljjffts diats dAuiffs viditur To§§pio^ qri 
hmeudat. in Smdam III. 336^ rtpmiit i 'm ^^n 

«»mif. Nisms andactir.*' . V. 64. verwirft er mit 
echt des Hn* Gedike Conjectur xty* •w £\vt xt'^vf 
«u lefen. Bey diefer Gelegenl^t ertheilt m aber 
leiner Ausgabe das gerechte Lob : ^fNuUnm ifi trM' 
jgi^i noflri drama, quod soarrniorn» tarn firitmB 



«rJ);ff ik^wrrmfi macht Hr. B. diefe Anmerkung« 
^Sic^ cqid^ mjf^ Rict^. ordo ^ß- 4w jj^«» ai^m ««, 

«V ^' ffAMf««0-^« «i^/^ff mAfnfrr^ 'Afp. *-> NthU /m 

piismus , ita nt nUrsr Reukü imptiffimßm eonjectm* 
ram non/ohim magu&peri probat am ^ verum etium 
inuptam ßerotiufnß editürifidßi W« my^» , i/Km 
male interpnnctus erat, rvMf» cum h^nt ymjmufßu^ 
dnm. Praeter fruges aUaJunt muUa', qyibusvefiu^ 
tut komiiies foHus arborum,peiudum provenemSf üec, 
coro 9 quibus hämo ctandus aeger fo^ in dejerto 4t 
inenlto lUore ommno earere dfbebat. V. 720« nennt 
zwar Hr. B. die Conjectur des Hn. Cappiranaitr^ 
der «r«r«fv 'wliUHn lefen wollte , und überhaupt fehr 
oft ziu-echtgewiefen wird , mit Grupde futikm con- 
jeeturam ; Seimoch fdielnt der gewöhnUche Text: 

. wXm IE «?«ii/9#A«y ti mn rt{«y 
nrnv^f «7tft««i mtprtis ytffrr^i ^^Mt, . 

• 

nodi nicht vöUig berichtigt zu feyn. Herr 
Brunck nimmt an, da(s irV«f«i$ fovid ak hm 
fr7itr«9( heiise; der Sinn wäre alfo:. niß fi qtyBmis 
vehcibus penmgeris fe^ittis avibus ventri victum 
comparat. Wie hart diefe Wortftellung fey, bemerlct 
«an leicht. Wir glauben, Sophodes habe gefchri^ca ; 

«riiyMf t*H *9vrtsi yu€r^ ^•ffimu * 

iüf die Art, wieNeoptolemus den Philoctetes v. rt. 
befchrieb : ^«^ #^«Aifvr« wlnnts Ua, Dis gibt alfo fol- 
genden Veriland: anjser wenn er mU geflügelten 
P/eilen^ {die er) vom ßhnelUreffenden Bogen (ab- 
fchiefet,) ßch Nahmng verjckaffi. Die jetzige Les- 
art konnte dadurch entftdui, dafs ein Abfdireiber 
das Wort sr7«»Mr doppelt fchrieb , und weil die(es 
keinen Sinn sab, ein andrer das erfte in mlutm ver- 
wandelte und zu T»im20g. 
' . Wir können uns nicht enthalten» aus der letztea 
Hälfte des Philoct» noch eiper ganz vorzüglidiea 
Verbefleniog zu gedenken, Philoctet räth v^ 140, 
( Br. v. 1364) dem Neaptolemus, nicht wieder tot 
Txoja zu den Griechea.8u gefaq : 

r#f«f wmle*e fPKmnip [•/ n r^foS-Atw^ 
AwifS-* irAiTF nr ar«V* «•'W^t ^M^-r 
O'JWrt^ i*(f'2 "~ ^^* r#irJVr» U. £ W« 

An den eingeklammerten Verfen hatten fchon andre 
Anftoüs genommen. Denn die Fabel von dem An* 
fpruch des Ajax auf .Achills Waffen, worauf Soplio- 

cles feia Trauerfpiel Aia$ pn^tir*(p%i^i gegründet 

. hat^ 
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* hat. paßt in dRefes Stück gar nicht, wenn man v. 
36s. u. £ vergleicht, Hr. ßr. erklärt daher ^ie 
Worte •! — •«<«•» fiir untergefclv)ben , und liefet 
vorher ^/f Äatt ^irt. Ein überaus |[lucklicher 
Fund. Schon dafs diefc Verfe ohne die minderte 
Verwirrung im Versmaafe zuveranlaflen,* ohnedafs 
ihre Abwefenheit auch nur in mindeften bemerkt 
wirti, weggeftrichen werden können, ift eine ftar- 
ke Vermuthuog fiir ihre Unrichtigkeit Wer kann nun 
tber noch Hn. ß. Teinen Beyfall.verfagen, wenn 
er hinzüCetzt : No» tanta inco^itautia fuit Tragicus 
moß^r^ utiniratnate omnium quotquot fünf per/ecHß 
fimo filri ipfi tarn ßojide cohtradiceret , inutili men- 
turne cuJHSfiam facti, quod toü fabulae osconomiai 
repugnat^ iamjHi/ubverterit. Nihil pfnnino eorum, 
guae ad Trojam gefla fueratU^ Philoctetes ante illum 
^m mmudiverat: Bern Ülyjßs cum Aj^e de AchH- 
tisarmis prorjus ignorabat, quin ipßjupra y. 412. 
dixerat Aleoptokmus Ajatem ante Achill/m fato 
fiMctum fyujue. Praetena color, ipfe ad/uti centonis 
mMganmmerodit. 

« 

Bey diefer Gelegenheit erinnern wir uns einer 
•hdetn Stelle im Philoctetes, wo uns ein ganzer Vers 
Von fremder Hand eingefchoben fehlen. V. 42^. 
nachdem Philoctetes yomNeoptolcmüs.denTod des 
Ajax erfehren hatte, fragt er: Aber mein atter treuer 
Freund, IfTeßar, was macht der? Erlebt doch nock?^ 
Ncoptolemus verfetzt : 

Hr. Bninck l^t ganz Recht, wenn er bekennt, dafii 
ihm weder die Lesart Uvi^ «t yw«« noch die andre 
'•99ti V t»>^^y wiewohl er am Ende unter den addm^ 
dis fegt f Mw^i könne hier Wy w7«« bedeuten , wo- 
;durdi aber wenig beffer gemacht wird, ge&lle. Sie 
find beide Wer fchleppend. Auch das. <^f »/•* nach 
^#f«f ift matt Wir vermuthen, daüs Sophodes 
£efchrieben habe: 

O (km gehtis Uzt richi woU, denn er iß todl. 

Xa ift bekannt, wie oft bey den alten Tragikern 

Äe Todten eben deswegen, weil fie todc find, feMg 
' geprieiten werden. Und es fdieint hier Antilochns 

nicht recht an feinem Platze zu feyn , wenn man 
' bedenkt, dals die beiden andern als Verftorbne hier 
' aufoefi^rten Helden Ajax und Fatrochis find, zwi- 

fchen &e fich Nelürbeflerfchickt. Vielleicht fbhob 
^dfe ein andrer, der den Sinn nicht feisce, den Veiy 

ein, und änderte M»A#f in MMum 

Die Üeberfetzüng, welche von Hn. Bronck ganz 
neu gearbeitet ift, kann die Stelle eines Commen- 
tars vertreten, Sie übertriftt an Oichtigkeit und 
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Eleganz alle vorhergehende . latehiifAe Verfonen 
fehr weit. Man vergleiche nur eine Stelle nach ei* 
ner altern Üeberfetzüng, wie-ffe der Cambridger 
Ausgabe ▼. 1669 beygedruckt iftr >iie wir hier, 
mit A. , fo wie die Bruncidfche mit B. bezeichnen. 
Die Steile ift v. 650 - 724. 



Aflttm n$minem audivi, nee 

tridit qui in trißiusfaium in- 

cMerU» quam hie qüi neim^ 

mm tatßh /fd virfußuspe^ 

rii aäeo indigng. Hoc mir^r, 

qmomodo cum undiqu^ agi' 

faiis ßuäibuf iu4rg4r4iurfta 

fackrifmaöiUrfi vitam fnßi* 

fitre potmrit ^ ventis exp&^ 

fitus $t pidibus eaptus «w/- 

ium cohaäiiatprem . ntc Vi» 

sinum uUum, /aUem mu~ 

tum , kabfiis , - a^ud quttn 

'gemiHmmutuMmgrapimqut 

ae cruenium edertt^, vetqui 

v$fttHtintiffimumflüxumfaHi§ 

ftrvintim uhirum /aufii p$- 

äis tmi remidiojopifttyfi 

quii «4/5/, qui.folinm ca- 

piat tx ttra ättriie\ risp' 

tat ipfi paffim^ r^/uians 

'fg, ßcue pnerfin^ tharm mt» 

'tjrici'y ubi utinä€d€r$poßty 

.via plana $ß. Si quat$do 

nnUttii foiva peflis, mn $n 

facta ttff^ 4ibuw9 nfc utlum 

■Jmun capity qmhus vidi» 

ear§ foknt hamims, qui 

•raiiöne . vateni. Prfgttr» 

,quaM cum arcu et fagitiis 

votucrtm aliquam ieiigii, 

qua ve/eainr^ # mi/erttm 

-animum^, qui vim p^tum 

ioto decenni^ non gnßavit^ 

circufnfpeSai vero^ ßeubi 

aquamßaguaneem videi, ad . 



B. 

jtlium' neminem audivi nee 
vidi m^iatiitm , qui i» tri- 
ßius fatum inciderit, quam 
kic, qui nihil cuiquam mu- 
te fecity nee uilutu fuo fraa» 
davit, fid jußiiiam coterif 
cum Juflis fewper tum in. 
dignis perit modis. Hoc de» 
miror, quo paßo tandem 
fu0 paSto fluliuum updiqna 
attlfi^um fonitum audtens^ 
ita fotus tacrtfmefam egtß 
vitam j ubi ipfemet fibi erae 
aeeota, tap/anttm vix prf- 
movpa gradum , neque t»- 
cütam Uci utlum, infortu» 
mit fui adfinem kabeus , ^<- 
mitus repetentemy quibus tffe 
' deptorarefotebatedacisfan^ 
gtiinei utcerts graves d9ta^ 
res: Hec qui fervidam /an» 
guinem ex mtieribus taefi vf» 
etenaiö morfu p^i^ fcaten» 
tem tenibus kerbis ßßeret , ß 
quibus forte incidiffet quOs 
Bx terra atirice caperef. 
AHas enim aHo fe eweferi^ 
quand^ remittit fera tues 
morbid repens, vetutinfans, 
quem cara deßituit nutrtx, 
quofaciti perv^dtvia, n^n 
atmae tetturis fruges pf <d^ 
ho capiensy nee aUud qutd» 
quam eorum, quibus vef et» 
mur komines indnßrii 9 faß 
fi.quando velocibus pennige» 
ris fagitiis votucr es conßgens 
' ventri viäum cemparat.' 
infelicem animam ! quem 
ioto decemüö non deteStavtt 
vim poius, fed ßagnantem 
aquam,ß quam aticnbi nojet, 
fpe&ans, äd eam fefemper 
mdmovebai* 



Was die Scfaolien betrift* fo hat zuerft Ybt. Brunck 
diejenigen, welche fich in der römifcfacn Ausgabe 
des Janus Lafcaris befinden, mit gröfeerer Schrift 
abdruclcen laflen ; und die Textesworte des Sopho- 
des gerade fo bey behalten, wie fie in diefer Aus* 
gäbe ftanden; welches unftreitig befler ift, als die 
Einrichtung verichiedner andern Herausgeber, wd-. 
che die Textesworte in diefen; Schollen nach der 
von ihnen felbft in ihrer Recenfion des Sophode« 
au&enommnen Lesart abänderten. Was aber fonff 
inden Erklärungen diefer alten. Scholienfammlung 
von Abfchreibem verderbt war, hat Hn B. häufig 
thdls aus Mfpten, theils nach den fiemerkupgen 
der Kritiker verbeflerti 
Oqq 2 ' Unter 



n 



1 Unttr dkfatScfaäieA halt Hr. A icioe AiiswaU 
«fidrerToniifaem Händen geflelk, iind dief«^ piiC 
feinerer Schrift Abdrucken, lafleiu Sie find th^il$ 
ms derjuntuiifthen Ausg^e voo is^igeaomm^n, 
y^0 Qe unter die vom Janas l.arcaris. ( Mtßdi fau4^' 
m comfilio üiMimpb, (agt Hr. OruncI^) e^n^rcht 
tvorden waren , tiieils aü^ feinen IfändlSbriften, 
wovon ein^n Theil auch Johnibn fch9n über den 
Ajax, die Electra, den Oedipus Tyr. herausgegeben 
hatte Was danmMr offdribar at)gefchmadrl #ar» 
Jiat Hr. B. mit Heils weggelafTeiv 

Hiater diefei Sdiolien .folgen in jedem Band«f, 
was Hr. B* ans den SchoUeQ da Demecr. Triciinius 
id)drudcen iu laflen ^r gut gefunden. Er hat nan^ 
lieh blois die exegetifäien beibehalten j diejenigen 
«ber, welche die V^smad&ej jund die «T^fc««« erföp« 
tem, jene wegen Uuer juviciltigen Gruxiißiß^f 
diefe wegen ihr«- Abge^chjmacktheiib gam wcffl|^)ia& 
.fen. Bey dem /m&f der in denSdio&eBafigetimrtem 
tken Schriftfteller Mt er ßdt ßar )hi^t jioi fb^ 

Ein mgemein fchätzbver Vorsng üeftr 4«tf* 

;g9be ift St viAtpof$tm ^kHsgtwinete^ammimg 

dir BragffUfUi des Sofhosks. fitine AttsgaJt>e hatt;e 

V Ittsher ieine lokhe 3amrt)lttng. Hr. j^ rühmt dabey 

-die Verdisnfte Aok Bn^aniin ffiotk ^ jiud j)eÄHvier9 

die handfchriibichen JSeycr^ge, 4ie ihm ^er jG^ 

Valdcenaer zu]&ndc^. |li€)^l^ihftiiiber Hr. J^^waf 

• Memgen Fragmenta auf, die j^ti^edc^ mehrere 
. Verfe, pder weiiigiteiisieine^ Ve,rS, fOder^eini»! ^albr 

• vers ammiidieiv ^selae vQia den 4i.lt^ 0ammar 
tikem fowoM gedrockm als jungtctmckten .xrkitffee 

*WoiCe hat er mit ihren^ Erfc^iningen in c^ eignes 

• Le^kf^ Sofhoekim gefainmelt, wobey .er fefar 
-viele Bey träge yon nn. ;?ro£ Ruhnkea oiiielt. 
' Auf diefes Lexicoa v«pwe||fet jsr /ü jder£|racmcncei^ 

famuiljang fellill; 
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ländlich hat Hn Brtmak andi ^ alphabedfi^, . 
Vortregifter über die Tragödien des Sophodedgefo' 
tert ; wobey auch, iyie fehr gut war, auf cUe Fragmej^fe 
liuclc&cbt ge9om.9)en worden: Doch miifiSe hier 
poch mandies bemerkenawerthe ^ott nachgetragen' 
werden. Zur ^klärung jft fehr P^lte^ etwas bey« 
gefiigt ' ' ' ^ 

Pas AeuGsere ditfer Ausgabe ift prächtig W 
dufichaus gefchin^ckvoU. pie %}xm Texte geweht: 
ten Typen haben ein fchicklicbe^ pbennSfs ?nr 
Grpiäe des Formats» jund d|e zu den Noten uni 
Fragmenten gewähltjen» ßehn mit ihnen In einet' 
angenehm abnehmenden Proportion, pabej ift da$ 
JPapler ausnehmend fd\Qn , und de^ Druck äußerft 
CQrrect Hr. B. hat viele Blatter ides Textes um» 
drucken laflen, um tefleire I^esjEtTteii, die jerüben» 
Xehen i^atteji hinein^ oder H^h/i gebUebene Druck&i^ 
)er noch heraus 2u bringen. Pis verurfacht tv^ 
weilen, dafs die Noten zum Text jnichtpa&n. Z.B.h 
4en An^nerkungen ?^ jPhiJpctct S. Ho. jfagt Hf. 
Brunck; h^^nfi^A .5f-#i ym(\ 'Refnanfii /toc fKt m 
grwfinU ßx vuigarilms editionßlm^ .^ Ugmiiß 
M»m9fMymf'^ffi^** Sp {j^ aber itzi wirUioh im 
/Jexte, weü fir, fir. .ei^n jCarton' anftatt .des ßl«h 
,tea, wprauf diefer Vers flehet, Jliat druckjen km, 
JEbtt^ dieier Fall kömmt gleiqi Jbey. v. 212, feiner 
Attsg^^ wieder vor. jDer Jen m fllCo 4<;hdjjer, 
^ üin zMweilcn ^b,ft dif Netten angebe^ 

Das ganze Werk ift ein immerwärenlies JMIt 
inal von der .Gelehrfiimkeit, dem Scharffinne/ deifi 
^ten GeOluMcke^ nad fitfltwn Fleiise dep Her- 
jausgebers; ' ilabey ^ch,. fo lange\dle giiecWfdie 
^Literatur noch .Kenner ^d Liebh]»ber ^adet^' (aod 
^^ift^t^wiitikfch^» A^fß t^lHif^ f^ Sciimn^ 
fey fie oie ganz yer^rjLngeA mögeX viele unfo 
avürdigftjBn. ;4j»chkommen mit Dankbarkeit und Hodi" 
^adbti^g £einea NameM erinnern w^tififf^ 
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YitEist. • £>a ^fttrUtifch gcriiMiter f rivttmtnn ^tt 
im 3 Julius zu JCpmin dir Bank BiUoni 25 Zecnioen Nie- 
dergelegt, dfltnit d»rflU8 eine ^Idjne McdeillefefclileKeii 
.'nr.er.d« » die einen Preij för du belte 9«i^txrortvii)g fei- 
lender Fnite ausmsichen foll: A,uf wUik» An ft9nH9n /lit 

fmgifduäki §i9h0cki witräfft^ fo ßß£* ß^ fy^kM »ijfiß» 
. längdfu Rfifen ßeh gut kaUin,' uttdßftUMgs ift diß wMr 
,ftilftt mtd heftt Ari ^ A^ümvii^ R9fiß mnd smart tiqüeurf 
\fo»MzußH hüMsgebrauck und tum Qtbrawkfür diu Kihh 
' ßt als für dit Htmdktnß zu vfrftriifen? Di« Abhandluo- 
' gen oiäifen ittliinifich pder ininidficK gefchrteben« -uod 
' iRit dem: .^wühaticben Verfahren bey Freiftfrtaen'«/V« 
..E*€$iifM9a Ktvirmdißma Mjatfifftmr Fabrizio Suffe T^Jp^ 
^ri$r§ Cmttal» ätUa S, di N, S, nach Rom gefaodt wer- 
den. Um den Concurrcnten Zeit su eeben ihre Verfucbein 
\ der nficbkcn Weinlefe zu maci en, (0 foU der Termin d^r 
Binfendung bis i« Inda des.Augufts iTtTaujftfctxtfiBy«« 



Dl« Beurrberltmg ft>U von ^nf Aru befmiderftbfiMltf)i|C' 
ichickten Richtern in Rom. gefchehe«/ und ihr ürtheil 

rdtn .ann Weibnachts(^fertag d^' ^d^chtea Jairs k Jw 
.(leenüichem BIäi^a bebanor rantcbt W/ika» • 

Hr. lUftmzai . jdpAx. d«r Unttroeboier Miid Dtrectorfa 
.der Königl. CorallenmanuCmtur, hat der Äkadmt df 
mffWckafttn »nd Küttfl$ z\[ 3Ur/eUU 600 tivre* fttf« 
Jreife für denjenigen übergehen , der eine «ttr-Cofan«^- 
iaherey gefthiidEcara Mtfehia« tla die km flehr«iiihb«k< 
eingeben jwird. Di.« Attiuiemic ffÄ»t allb 4i»B^Mräti0i 
ßin^rnsufßi zurjOQrailtftß/chn^^hic^im Mrfclwßh ^ 

' 'dnUh dir Cora'ten vn /den Kffppen hsgmaehi nftrdm 
kümtien, oiwi,da/5 ikrt Atfts z$rbt.ecbrw werdin. Die Ab- 
haodiungen umWra pottfr^y vor ^m t DeoemberH. J. ^ 
Hn, ßertrand, Uireffeur dir KUmgi. AJrikmfikf Hf^ 

^Mskompngtäß und S$hrUßir ä$^ Ahmdmmi, 4iag*A>* 
werden; und dann, foU der Preij uai Oßcrn X787v<nbtflr 

'Varddn. ' ' 
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'ARZENETGELAHRTHEIT. 

- KÖNIGSBERG und L.117ZIG 9 bejT Härtung; Likr- 
;; ^cA i^ jipoihtkerkunß von Karl Ciottfrud 
liagem , der Arzhcygelarhtheit Doctor und Pbo- 
i feflbr, Königl. Preufeifchem Hofapotheker u, 
f. w. Dritte rechtmäßige und rerbelTerte Aus- 
gabe. 1786. 984 S. ohne den Vorbericht 2U 
diefer und den abgekiirztenVorbericht zur zwey- 
^en Ausgabe, gr. jt« ( ? rthlr. ) 

* - 

'1 T^berdie Gütediefes Bnchs,das aufser einem Nach- 
'^ druck fchon zum dritten mal aufgelegt wor- 
den, und alfo den gerechten BeyfeU des Publikums 
Tür fich hat, noch etwas fagen zu wollen, wäre 
'^berflüflig. Der Verf. hat bey diefer neuen Aus- 
gabe alle Mühe angewandt, bhne die bey der vo- 
rigen gewählte Ordnung abzuändern, nicht nur 
ate feit dieftr Zdt gemachten luid Weher gehöri- 

«' m Entdeckungen zu benutzen , fondern auch in 
ückficht des Vortrages felbft, wo esnöthigfcWen, 
'richtiger, beftimmter und deutlicher zu feyn. Da 
itianches ihm nicht völlig ficher, oder minder wich- 
lig fcheinende, dem gewiflcren und nutzlicheren 
den Platz räumen muffen; fo beträgt diefe Ausgabe 
nur wenig mehr an Stärke, als die vorige. Wir 
fetzen nur einige Amerkungen her, um zu zeigen, 
'dafe wir diefe Ausgabe wieder ganz gelefen haben. 
Unter den Kutten , die faure und freffende Dämpfe 
"halten foUen , find wohl die aus Leinölfimifs , rei- 
nem Thon , oder noch beffer Kiefelerde , die vor- 
züglichften. Ungeme vermiffen wohl die Lefer, 
(S. S54-) ^»ß Gründe des Hm, Vf. (an denen es 
ihm tvie man aus feiner , in diefem Lekrbuch her- 
tchenden, ausgebreiteten cbemifchen Kenntniis 
Yehliefsen mufs, nicht gefehlt haben kann) von 
•dem Satz, dafs der Weingeiß. erft durch die Gäh- 
'run£ aus den ßeftandtheilen der Körper zufammen- 
aefSzt werde , weil er für allgemein , felbft von 
•ßrofsen ScheidekünlUem, nicht angenommen wird. 
*VJm (S. 563.) dem Alaun fein KrylTallifationswaBer 
'm benehmen, ihn klumpetiweife auf glühenden 
Kohlen auszulegen , dürfte , wenigftens bey Un- 
geübten , wenn er die Kohlen unmittelbar berührt, 
etwas Schwefel hinein bringen, oder einen Theil 
"leiner Säure zerftreuen. Wenn gleich die Klapro- 
tbifche Vorfchrift zur Beilucheffchen Nenrentinktur 
^ L, Z, irX6. DrittiT ßaiui. ^ , 



(S. 7S3-) ihre völlige chemifche Richtigkeit hättt, 
woran dodi wegen des zu erhaltenden braunrothAi 
Sublimats, oder metallifchen Salzes , das ohne an- 
dere angewendete Handgriffe, als blofse Sublima- 
tion, fehr fparfftiit oder gar nicht erfcheineh 
dürfte, zu zweifln «ift; fo wird dennoch auch didfe . 
Abkürzung die Mühe nicht belohnen, ein Mittel 
zti machen , das dem phiiofbphifchen Arzt immer 
fehr eiubehrlich bleiben wird, ■ Endlich beweift 
das brauchbare 79 Seiten ftarke Regifter für den 
anhaltenden Fleifs des Km. V£ fehr viel, defto we- 
niger aber für die Zuverläffigkeit de$ Arzneyfcha- 
tzes. Diefec zu verbeflem ftand nicht in der J/ftcht 
des Hn. Vfi, fonft* würde es verbeffert worden feyii- 
Möchten doch die Aerzte den gegründeten und von 
allem Eigennutz fo weit entfernten Klagen des Hnt 
V£ 'abzuhelfen , imd die Apotheken von einem fo 
ungeheuren Theil folcher Mittel zu entledigen be- 
lacht f<^J^9 die tmr /eichte VorurtbeM« oder trä- 
^e Empirie, zu gro&em Sehaden der leidenden 
Men(chheit, aus den Apotheken 'verlangen » oder 
in ihnen dulden gönnen. 

. OEKONOMIE. 

LBirziG, bey Heinfius: Fbrt/etzung dir Naclü 
richten über den Erfolg der Hngeßkrtiu Stalf* 
fmterung der Schaafe im Sommer^ auf [dem 
Fürfll. JnhaÜ . Deßauifchen Amte 2» Qröbzig. 
nebß des Fer/affers Gedanken über den Nutzm^ 
und Schaden des Kkebames , anxf gefetzt im IVin* 
ter JZ86 von Johann Heinrich Finke^ Amts- 
verwalter und Pachter desrRitterguths CöCtz 
im Anhalt- Cöthenfchen, und Mitglied der 
ökonomifchen Societät zu Celle« 1786. 6 Bog. 

• Fortgefezt heilsen diefe Nachrichten, weil fich 
Hr. Finke nunmehr zu der im vorigen Jahr erfchie- 
nenen kleinen Schrift: Nachrichten über den Erfolg 
der Stallfüttenmg tler Schaafe zu Gröbzig, von 
A.W. zu Pr., als Ver&fler bekennt. Durch vdi&- 
fes Hervortreten des Verfaflfers, eines Landwirths, 
: der in der Nachbarfchaft von Gröbzig lebt , wer- 
den diefe Nachrichten allerdings einer mehreren; 
Aufmerkfamkeit werth ; und da wir überzeugt find, 
dafs jede Sache zwey Selten hat, und dafs der 
übrigens wohlgemeinte Eifer > womit man die Statt- 
ßrr fütte- 
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fütterang Act Schafe , nach fo ttinen Verfuöicn, 
und mitten in der Grills, (chon als^gehingen aui^ 
rief, zu viel Etnfekigkeic hatte: fo würden wir 
einen Mann von dV andehi Parte|r mit Vergiti^en 
anhören, wenn fich nur nicht auch hey ihm Ein* 
üejtjgkeit und ParteyÜchketr gar ra.iehr ^penie* 
'^. JEs ift unglaublich, welch« Nachtheile 4rom 
^eebau^'und der Beftellung der Brache hier prophe- 
zeyt, oder vielmehr als Ecfidirungen behauptet wer- 
den. Nicht genug, daCl üelbft in -der geflängten 
Kleeftoppel fehr wenig Weizen und Gerfte gewach- 
fen wäre, fo ¥tik^ aiich-noch ^dm Wenig«, (gWdi 
^s ob ein Fluch darauf rahete,) von braunen Ma- 
4tn imd JEngerlifngeii , die Hob an dem iGeMidein 
'der reinem Brache -nicht vergrifei hättm, weg^ 
fireflen w^den. B^ ausf^brieiteterm Kkebaue 
würde aUo Ifxkk Wintei]getreide mehr gebaut mes* 
den können , tmd daran «ia g^i^azlichtr JSaBgel en«- 
«Üehen* ( Wir eiiunem ims., ufflstaigft-in^em Wit- 
tenbergor WodHenblftte gelefen zu hüben, dafs uo- 
ler andern Uebei^ der Stailfütterung und AbfchaJT- 
•fiing der Brache, auch ein fo grofser U^rfiuis 
ymdeine Werthlafigkeit des Getr^ydes dadurch 
über die Welt kommen würde. Eine Lehre, euiB 
welcher io widersprechende Ungereimtheicen ge- 
.^blgert wesden. Hl fchon darum halb efwiefene 
Wahrheit JJ Solche BehaujpcuQgen bediirfen doeh 
.|ett JkeHoer Widerlegimg melu*/ und wif^henlchon 
Ifoßfiü an unfern Gärten, Weintiergen, und an denen 
AekkerUf die fchon feie J^hiiiunderteii Garl:eur^bt 
' befitzen« d«($ die Krd^ -mifimr de«* WincoTt der 
{{[eitihrer Jb^, siebt iip^ vo» .drey Jahreifti,eMi^ 
«um SaUbi^ «Qithig hfhe^ Sms der fVeAitol^ defs 
.yerla,&rs »uf Prc*e; g. 27. ^Bey QiMt^m, die le- 
^diglich Trift auf Ackerfeld^&rii habe«^ ift d^^^t^ 
„(utterung fchädlich; bey Gütern aber, die nebft 
»,der Feldweide,,, ^^th viele wirkljphe Schaafwei-i 
^,den von Bergen und Angern haben, iR. das ScaU- 
^(uttemigsproject ungereimt.^ Lieb^ (bhreiben 
wir den TS- $1 ab » der gerade auf die Idee einer 
^conceatrirten Hutwetde flilut, die uns unmerf be- 
ibnders zur Vereinigung beider Parteyen.« die 
^ilcklichile fchien« «^Wird dss halbe Brachfeld 
^nur mit Klee und endem Frücliten befömmert, 
^•,G> behält die Schüferey Feldweide; wie der Klee 
•^gemähet wird., findet das Schaafvieh Nahrung in 
-^^er Kleeßoppri, und wenn die Aafenweide ganz 
^^auj^eit , uivd der Scliäferey eine FJäche mit Klee 
^befaeces Feld zur Weide etiigeräiunt wiod» ^wird 
^^die Scbäfecey im Sommer nicht .verii^gera,. und 
^^mitdem Klei^heue, welcliesaus dem halben Ikiicll- 
^,fekle,£6icherge{lalt behandelt, geerudtet werden 
^ann, nebU dem bisherigen Winterfutt;er, gut 
^,UMd reichlich geiüihret werden kdn;i$su'^ 

Unferm Vrtheiie ngch , find die Verfuche, Schaafe 
4bf^ bloüse Brachtrift zu hatten, zwar mir noch 
Vf ri'uche , aber voU naher Wahrfcheinhchkeit des 
Öehiigeas, und d^y find Ce &ir d«u$ Wohl der 
^euichheit (b lyichtig , daCs doch ja niemand , dem 
4i(Mts Ml Ü9ff«k it^g/^ JÜnik Y^fudie ttoren 



follte. Auf ihreli Gelingen , auf emer rttckBcte 
Auflöfung der Au^be : für die- Schaate des iÜh 
dien ein anderes Unterkommen als auf den FeUem 
te Arteen XU ftuien, ^uhd hauptfMütch die 
Aufhebung der i'rittgemeinheiten und Servitutta, 
diefer QueileXb viekr Streitigkeiten, -däefesewigta 
Hindernifles der befleren Culcur, die nur bey luj- 
getheiltem Eigenthume gedeihen kann. £s &eut 
uns deher, von guter Qand zu wiflen, dafi Hr, 
Oberamdnmn Hokhaufefei , der fich durch 4cm G^ 
fichreibe irren, und blofs durch Nachdenken und 
«igae £cfrbn»g leimn Mu^ weiteiMüfemt dHe Stall* 
füttenmg der Schaafe zu verwerfen, feine Veifo- 
the foi^ufetsen «ntCchbiTen Üt 
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TÜBiftiuH, bey Heerbrandt: 'AiMiimg an ilaat 
nUixächin tmd dtmer haften ßmunzmkt; vatjß 
- Kupfertafeln. 1786. 948 S. %. (12 gr.) 

Die Theorie der Bienenzucht hat in BieufeftUani 
nun bereits einen fokhen Grad- der V^olikoiAroeii* 
heit erreicht, dafs neue l£ntdeGkungen und Verbeiß 
ferungen von Wichtigkeit, der N^^ur der Sache 
nach, nicht mehr fo häufig vorkosamen -MiuieD. 
£s iil jetzt nicht viel mehr übrig, als4a(s diebet 
Arn» G^undfätse und zuveslä&igern: £i6hnuig# 
<»ach imd nach aUgemeiner bekannt gemacht« vp 
bteibndeis den Bienenwirthen vom flaueroAaodi^ 
^voidie AahäiigUchkeit an das. Alte im,meramianf 
ilen dauert, fUtt der mit unter noch üblichen ▼<» 
k«>irten MetiAodeu , eine gute Beiiaudiimgsart, dk 
itwilbben wilder Zucht und KüolieJey «in ricfatigfil 
J)/Litcdlhake,beyi^braebtiiv«rde*- /Daher fiod» b(f 
^r nicht kleinen Zahl guter Bieneubucber, diQC^ 
jaigen noch nicht i^erÖüfisiig, .die, wenn auch voi 
b^^nten Dingen» nach eignem £r£»bniQgen Bfr 
chenfcha&, und ^i JNacliahmui^^nund Verfucbei 
fiifsliche Anleitung geben. Von aie£nr Art tft 
genwor^iges Buch, nach der Abficht des Vi 
ifTfi , die ims auch nicht erlaubt 4ie Proyinzii 
jnen w rügen, weil er für feine Provinz f Schwi^ 
Jben, doch zunächd ichrieix £r bleibt ii^ der Haupt* 
fache bey ChrÜhs , Ilamdohrs und Riems Gninipf^ 
iaen und iVIethoden, wei^iet fieib€;r9 ,wie mannid^ 
.verkennen k;ann, als >el];^den)ser an« und redit«. 
fertigt ficji , wo er davon abgeht und etwas <|genr 
iliümlicbes lehrt # z« £. eine bequemere Verhiihd^E 
der Halbkörbe, recht gut und befriedigend. Da 
{nnhalt der Kapitel üT tblgeader : i) von den Ge- 
fcMechtsa^ten der Bienen ; 2) vom Ajak^uf der Stö- 
jeke ( 3) v«m Bieneiiflande ; 4) von den.Bieai^wob* 
nungen; 5) von .den nüchigen G^oclifchaft^ni 
^) vom Reyiigen im frii^jalirei 7) vom fiittera; 
g) vom Rauben/ 9) vom Uuteiietzen; ie> vooi 
ichwachen Stöcken ; 11; vom Verpflanzen; U;voili 
Schwärmen; i^ vo?« Ablegen; 14) von Honig« 
und Wachs - Eriidten ;. x$) von den Krankheiten; 
x6) vonfder Wtfiiieliofigitieit ; 17} von den Feinden 
der Bienen.; ig) vom Uebetwintem. Ein^nöhcrcf 
Auszug , der auch dei^ Bienenfreunden bniiid)iMr 
wüsea mt Ich 9imm vkle WeiMäuitigkeit oich^ 
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.'«■Ofar^filtiKih •wir MoHm alb imr Mch ;- UfmiyMf 
^Mftuai tdloif bemerken t dt&idnrVC, unter alkte 
tMkttfai wklar den JBieaeiifiich « emen Tropfim Ba» 

in-OttiDteiEbz (Oiww jeaioMMr äißUlOhmO 

heiiMigttfflen .befiiodat lat. 

jtf«Mt ^r KiiiAiiifT: ffokmm PkiSff Bh 
dar^ Apothekärs su Al^ig^ebuiC;, chM^fch0 
ÜßUrßiäuuig äir,Pflan»en ßm4.4ir'».^lm, 

g. ^S6.S* o\misi <Ue Vonedki (li gr«) 

, «Türe eines der widicigften Werfte «ht(Mn Vf. 

der berühmteften jetsc lebenden Sc^eldekünft- 
4er, wen er dts geleito hätte» was er irr ieiner 
fVonrede^ fiA sj Sehen flark, m le^eii droht, 
joid im Werk felbft geleiftet eu haben , Arif imd 
<0ft verikta-t ift. Was hat sian nkiit, fagt ^ lA 
liter Vorrede, in Anrehong der Pfltfnzen von ihreh 
^Beftandcfaeiien genrtheik f tuid zrwar der in ihneh 
^gegemviUttgett Alkalien ^ der kn Zucker gefunde- 
jien ISäiirr -^ den Zuiatven , d^ man ihnen gemocht 
«^ 'di» Art, wie man das filut un^erAidit, und was 
jnan darhineD gefunden 'haben will? das UrtheH, 
üa matt über alle •vorerzählle Unteifuchuneen und 
Meinungen gefalle, und (heik als iinum1(ö(slicA 
fcft gefetzt hatf IbUte das mich nicht abfchrecken 
o?it memen Unterfudiiuigen in Anfehimg der Pflan- 
laen herrorzutreteten, da ieh mir ohnedem meiner 
•Sckwädie in Anrehung der Qiemie be^vufst bin? 
XU C w. Daa WerkrfcMt Im %y^ Thette, vonde^ 
•Mn^dereriledg« der sweyte 3f Artikel aus« dem 
fflaiiae»..u]id ThierrekOi abhandelr. li'enn df^ Ab- 
^uuidlungen. Co gut w«ren, «Is ihre üeberfchiifren, 
^üre es der Mühe wer th , iefztere pimktlich herevH 
fetiwr; ft> aber nur etwas zur Probe von Experi» 
mentirkanft , Beobacht«mg$ge4ft , Scftrke m fchllei- 
J^n und 2u beweif en. Kr nahm (S.4) etwas aus 
Strohaichegetogenes Sak* ll»fetees hn Fhafewafßr 
auf, feihete es durch Lofchpapier und liefs es auf 
dem Ofen abdünften. Dadiuxh erhielt er ein wür- 
felformjges^und aitch^ nach 

leiner Menuing falpeterhaJtig, weil das fpiefeige 
trocken auf gUihende Kehlen gebracht , rafch mit 
einem Blitz weobrannte, das würfelhafte aber ficfa 
jiuraufderKofleveriohr, ohne Blitz, weil es noch 
aiafe, «hd^^rie er glaube etwas hrennÜch'es , öder 
dhlichtes ( das fonft das Wegbrennen des Salp^eters 
eher befördert, als hindert) bey fich hatte. Ein 
ftnderef Verfuch mit diefem Strohafchenfalz zeigt^, 
dafs es viel fchwerer aufzulöfen war, als Salpeter, 
fo fchwer, *ls VVeinftein und Weinfteirikryßallen, 
dem ungeachtet bleibt der Vf. beim Salpeter, und 
fetzt durch diefe kleinen und fchwankenden Verfuche 
.unterilütj^t, feft, dafs wir irrig den Pflanzen aos^ 
gebildete und feuerbeftändfge AUcalieii ^«iCdmiben 
weil nicht einmal das Stroh, (dem er doch unten 
S* 209 nach dem Verbrennen fchon etwas weniges 

AlkaU hingeben Wst) fo etwas oacg dem Verbren- * 



mm iSttfiiett» {badem w)ihren Salpeter in pri^inatif 
icheir-KriftaUen und feinem PhloglAo enthalt. Zu 
dm Vi prifinelifrhenSflIpeter tu keiix PÜjai|»enlaHgen;r 
üilz» t^ieibnft zu -jedem andern ,) nothig. Denn feinf 
Verfuehe habMi^ ihn auf die wichtige £ntd;eckui>g 
fcfavecht, daft die bk>&e Salpetertäure eracken dar- 
feftelk, und^kryllaUUirt werden könne ;(S.9S)^<:9 
2> wichtig» alsdais wahrer Salpeter in): Stroh« ^^ 
fircnn&iier des Strohes ohne Zerfirtaung aushalteft 
4flid fruerfeft&jm.kami» Sein Hai^imterfuchung/^ 
aveg.koaiintdaRMiifan« dafrPflMiMn, oder tbieit- 
id» Korptrv Blut^ Egrdoteer u. f. «v< mit HoIzafchlV 
«der Seifeafiederalche au ' einem Teiche gemacht 
'werieo , dieier auf Papier getlriclien , getrockne^ 
tind' mit WaÜcr ausgezogen wird« .Wuoderfelteip 
wird reine Pottaiche, ^der ihre Lai^e^ ( vonderep 
fleiiij^eit aber man auch ans den vorkommenden 
•UmH^ndent nidit vjerfichert whni l gebraucht^ Die 
davon entftandene Lauge wird abgeraucht. Da m^ 
gen nun eckige,- runde, glatte, priAnaftfchc Kry- 
ItalleB kommen; fie 4aogen, ^v^äs davon auf ghi- 
bende Kohlen gelegt, (weiter wird kein Verfuch 
damit gemacht, höcMlens nodi gefchraeckt^ ) rafch» 
mit oder ohne Blitz wegbrennen , oder fich von der 
Kohle» ohne Sang und Klang wegfchleichen; Co 
-find, und bleiben fie Salpeten Hierauf imd weil 
der^eichen Salpeter auch -im Gräfe zu finden, war, 
ruhet der Gnmdfatz: olle Pflancon oder Krauter, 
die nur hienleden die Sonne- befthemt« find eines 
Inhalts, fie haben Säure, und «war Salpeteiiäure« 
Nun nähret das Gräfe und die Pfiamen ivi^üng- 
Üdi aHr Kreaturen , tjkswcgen konnte aedi däe Sei- 
peterfSttre-, in -den vom Vk «nterfiKfatenThierthei« 
len nicht feMen. Nur ^Ikaltfdies Saiz itt ia deit 
Pflanzen weder vor,- noch nach ihieoi Verbrennen, 
•anzucreäen. Im Höh und der Hiinde fleht es nodi 
#9 dahin , doch vor dem Verbretuaen ift gar nicht 
daran «u dei>ken* Selbft im Wetnftein und feinen 
KryilaUen fehlt es , und eniilebt eril nach ihrenl 
Brande, ob es gleich hier fehr leicht war, und nur 
v^omScheidekünlUcr abhieng« dieWfinfleinkryfia^ 
len ohne cngeivewdetes feuer in ihre Säure und da- 
mit überf^trigtes LaijgenfaJz zu zerfetien , und aui 
diefen erhaltenen Materien T den nettiIichen"KÖrpen 
Weinlleinkrytlallen wieder herzußeilen , und zugleich 
von der-CS* 191-^ geleugneten Ueberfdtlgung deif 
Mittelfafce, (hier* des tartarifirten Welnueinfalze» 
Ak Veiiiiteinfaur^) überzeugt ^n "werden ; fo-wie 
der lange um'hergetr agene und noch nicht abgelegt 
Gedanke: dafs die Kreide vermöge ihres minerof 
lifcheh I^ugenialzes die Erfdleinung bey den Wea^ 
fteinkryAalleniimche,kurz u. gut zu berichtigen war; 
CHme einen aufserordentlichen Zufall hült die Krei», 
de dergleichen nicht, kann davon fehr leicht be« 
fi-eyet werden > oline die Eifcheinimgen Im minde» 
ften 3U ilören« M ider die üxfahrung giebt der tar^ 
Aarifirte . Weinilein ( S.iTji) 4^m Vf. .keinen prifma-, 
tifchen Salpeter mit zugefetzter Salpeterfuufe. Rurz^ 
wer ^t was anders in den Pflanzen als Salpeterfäure 
gefunden zu habeiTVorgiebt} wcr die Weinfteini- 
ii,rr 2 lPh(Mh 
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Phosphor - Zucker- AmeHehfihirc, «.f. w.-fiir eige?» 
kie Säuren liälc» und iie nicht zur Salpeoerlaur^ 
Tdilägt; wer von Laugenfiiben, oder Mtctelibhn 
in den Pflan2en redet, und erftere gar aur Grund»- 
läge der Manzenfafee macht; es mögen eS'fem^ 
Herren Ct/Hegen , oder ondere ScheidekuniUer^Marg^ 
gra^ Wiegleb, Macquer» Röueüe, Hermbftedt, Berg- 
mann u. a. m.noch fofehr behaupten» der hatdiefeMa- 
terien nicht gekannt, tind man mufs ihn bedauem,daft 
"er den Untyrfuchnngsweg des Vf. nicht eim;efcida«- 
'gen, f6nll würden. ihm diei'e Maieeriea beß«r,|inid 
^ben fo gut, wie dem Vt| bekannt worden fejn. 
Sollte in diefqm Werke irgend etwas nützliclies» 
irgend etw^s brauchbares anzutreffen feyn» fobfi^^s 
der V£ fich felbft zuzufchreiben , wenn man es in 
einem Magazin* voll Unrichtigkeiten, * mit. denen 
auch ÄrzneywJflenfchQftundOekonomie, in einigen 
Ausfällen darauf; heimgefiicht werden, nicht fiih 

den kann. 
I- . ♦ . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London , bey Harrifon und Comp : Harrifotis 
^ British Ciaßcks ; or mw wukly Library of.ce- 
tßbrated j^orks by irmnent ^nthors including 
ih AdvBHturer f Conndßmr^ Guardian^ IdUr^ 
Rambler^ SpsBlator^^TatUr, ITorld etc. etc. 
ikganilu , umformly and correcUy printed, ver^ 
batiin firom thi very beß Editions , on exaSly 
the Jana plan ^ asj hat favouriti, cheap^ and 
mofi pleaßng Publication^ tkf Novellift'x Ma^ 
' gazine; and intended to comprehend fuch en* 
^ertaining and interefting Works of eminence 
as are not i)roperly redudble to that clafs of 
Litteratiure. 1785* gr. 8- 
Bey dem fich in Deutfchland immer mehr ver- 
breitenden Gefchmacke an der Englifchen Literatur 
ßlauben wir den Liebhabern derfelben ^neii ange- 
nehmen Dienft zu erweifen, wenn wir Cemit einer 
Sammliuig bekannt machen, welche diefem Ge- 
fchmacke eine fo reiche und , was bey EngiifiAen 



Büdimiiudit Timmer dAr Fall tft, ^gleich fo Mir« 
ÜM\ wohlfeile Nahrung, gewährte Der Plan dieftr 
-SaAiralun^ fthränkt fich nicht Uo6 auf die* auf dem 
JiUtl beanäanten Wochenfchriften ein , fondem oa» 
fafst auch andere fchätzbare^ für die allgemeise U» 
terhaltimg bellimmte Werke, ausgenommen Roma^ 
ne , för welche von'jd^mfelbeii Verleger eine ähnB. 
che befondere Sammlung: ttieNöveliißs Magaänit 
4%dej|t \voi««i^ift", dife rfofch fi^üh^r als «e g^^iK 
\värtige ihren Anfiing genommen hat. '- Vort btyden 
^richeineü wöchentildi ein Heft auf Schreibejqiief, 
^as mit einem wohJgerathenen Kupferftidie ^^rte^ 
hen ifl. 40 enggedruckte Seiten, mit gefpaltnea 
Columnen, zu 6q Zeilen, kleiner» aber angenehm 
ins Auge feilender, Schrift, enthält, uoddochnkfac 
mehr dlsßxpence. (3I grO koftet.r Diefer Frei» 
würde in jedem andern Lande, wo nicht auf =euMft 
fo beträchtlich fciinellen Abfetz zu rechhen Wm, 
fls in England, unbegreiflich feheinen müflen, uiMl 
wir brauchen wohl nicht erft auf den Unterfcbieil 
deireiben , in Vergleichung mit einigen altem uiri 
neuern Englifch - deutfchen Machdrucken, die ficfc 
weder an Schönheit noch Kichtigkeit mit dicfer 
Sammlung mefien dürfen , aufmerkfam zu madien. 
Von den $7 Heften, wdche wir vor uns habei^^ 
enthalten Np. I ^ )iU i^okm/an's bekannte Woche* 
fchrift the Rambler; die dfey nächften LyHtltm 
Perfianifche Briefe , mit welchen der erile Band fid 
fchliefst. Derzweyte Band nimmt den Adventuttt 
von Bawkesworth {No* XIV — XXIIL) und der 
Guardian von Steeie ( No. XXIII — XXXIIL ) den drit- 
ten der Tatler ein \^fio. XXXIII — XUXJ Die 
folgenden Hefte, fo weit wirdiefelbenbelkzeii, li^ 
fern den Spectator» der vermuthlich mehr als einet 
Band füllen wird. Uebrigens hat Herr HarrißB 
auch .eine nicht ininder wohlfeile Ausgabedes^^^^ci^hi^ 
fonfihen Wörterbuchs der Englifchen^ Sprache, ein 
geographifches Magazin, ein muGkalifches Maga- 
zin u. d. gl. veranikltet, von weichen gieichnuk 
wöchentlich einzelne Hefte ausgegeben werden. 



KURZE NACHRICHTEN. 



Putist. Die* JT^//.! QefeVfchaft ^ mjfwfchafien in 
CVaineeH hit den Preis von laDucflteo, derautdie^i/^fl*^ 
rf#r br/itn Mutet zur Dtfürderung der Reittlichkeit unter den 
'Lanäituteti gefetzt wür, Hn. h'Uolatis Beckmann^ Ober- 
deichgvafcn ZM Haarburg, Mitglied der Brnunlchwcig- 
tüncburgirchcn Land\YirthfcbafTS - Gefellfchaft und Corre- 
fpondent der Kon. Socic^ät der Wiffenfchtftcn zu Göiiin- 
ICen , ertheilt. Für kiinfiig find aufter der in der Bcyl. zu 
N. 596. der A. L. 2. v. J. angezeigten Preisaufstibe für den 
>Joyeinber diefes Jahrs von der Auferhauuftg der trige^ 
hrannten Dörfer folgende neue öltonomifchc Aufgaben 
bekannt gemacht worden: ^^ ^^^ J^^»»« '787: ^*^i€ 



'find die Heerflrofsen in Sandgegc^den t wo Sieint f^täi» 
am bfjlcn find wchlfeiiflen nfiztitegeit tmä zu ttnteritdtenf 
%) für den Novciiabcr 1787 : /r<> kUftnen die f/eifihtdxm 
I« Siädtett etm ßcfutßen beßimttU u erden f oder dursk 
welche i^erfiigufigen kaf:n der bifUgfie Preis des fieifcUs 
betvirU tverdenV 5) Auf den (uHu»i78S? JßGruthfam, 
hty eiiutH llohen Pfeife des (ieireides das SrctttitM^uoreM' 
nen in eii:cm Lande zu verbieten? Ü\^ Abhandlungen «.öiTefl 
einen Wonät vor der Zucrkennung des Prcifes, all'o vor 
Ausgang des Mays oder Septembers, eingcfandt verde«» 
Der Preis für jede ilt zwölf Ducatc» oder feine Schau« 
mönn von gleichem W«t'th. 
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ALLGEMEINE 

L I T E R A T ü R- Z E I T ü N G 

Dienstags, den 12««" September 178$» 



ARZNErQELAHRTHEIT, 

Sttit Av , bejr Kam dem Aekern : ^folunm (Totf« 

. ii»^ AifiÄn« Adjiinct des Kdnigl. CoUegfi medlci 

'. und Königl KrMphyfilniß ^ etnrwrgtfthi Brlif$ 

tmr ite jff ii£<ni ^r Bämtäg^m für angikinlii 

WumU^SUi. 178& g. 4ftogefi. (la gn) 

^Tch VlaTs, £i£t der VCetnige Bogen ManufcripC 
^ und glaubte damk ansehenden Aerzten zu nu* 
|zen, wenn ich daflelbe unter die PreSe brächte» 
t>rachte es in Briefe undrermehrtees/* Sie find an 
einea jungen Wundarzt, dar eben die X.ehjriahr6 
yberftanden, von einem alten Oheim ^e(chrie- 
^n und ihre Zahl beträgt nicht weniger al& 14^ 
^^inter denen* aber viele , wie ße der ehrliche V£ 
frhr au&ichtfg zum Theil über£bhrieben hat» htqf$e^ 
jlas heirst leere, Bri9f$ find, i^t fireylidi am wc^ 
nigften t» einem Buch« aus den der junge Wund« 
urzt V'^er^'i^^^t fchöpfen foll, fteheu ijslken. GW 
ift CS, düfs der Vt am Ende die lateinifchen und 
franzöfißrhjen Benennungen der gewöhnlichen Bin^ 
jjen lind Verbandirten beygebracW hat»' von denen: 
nber vomemlich die errten zuweilen fehr ümfchrie- 
ben find* Auffordern find die Befchreibungen dei* 
Binden und der v^ichiedenen Art fie anzulegen' 
sneiftens gut und fo deutlich, jüis es der Gegen* 
ftand, ohne Kupfer verihttete^ doch zuweilen auf 
eber Seite zu weitläuft^ « auf der andern för ji^ige 
Wundärzte immer hoch unverffändlich^ Sonderbar 
Ük die Definition einer Bijide, die wir «»5 dem vier- 
ten Brief herfetzen: »lUnter dem Wort Binde, oder 
Band» welche/u/cia^fßfcicüla , 'epUßßmis, made/tnusi 
pinculum hetfst , veritehc man ein Stück Leimefamd; 
welches entweder viirectig^ wie ein Schnupftuch' 
öder Serviette , oder aber lang und fchmaalgefchnit- 
ten ifl^ um fich deflen zii den Verbänden bey Wun- 
den, VerrenJcungeo , Beinbrüchen, GeichwliUleil 
und öefchwüren l»edieqen zu ^önnen«^* Erläute- 
rungen dlefer Art , die halb wahr imd halb falfch 
find und fehr leicht dienen können jungen Leutei) 
die Einfichten zu verrücken, (tatt fie zu erweit€T% 
komnien mehrere vpr. 

Ebendafetbft. bey Köm deih Aeltemr ^kmm 
QoüM Kuhn — Adjunct des köntgL CoUeg, 
med und königL Kreisphyfikiis (zu Bunz« 
lau) ffrabißke^AäkamdhHg äniger ,iü$s Nir* 
A. L. Z. izii. Dritter ßcmd. 



7Bp2en.(K6gr,) 

0$ Qiid kurze, unordentlich abgefr&ie, uqvoU« 
ftindjge Abhandlungeii über einige Nervenkrank« 
heiten, 4en Schwindel, dieConvui(&nen, die Stanv- 
fucht, den Tpdenkran^C» Läl^mung, SchlagfluiQi 
uifid einige andere, die fich durch nichts eigeneff 
irasceichnen und weder Cir die Aerzte, nodi fiic 
die Kranken fetbft zweckniä&ig genuff und hinrei-i 
i^end imd. Es kommen auch häi$g Unrichtig« 
keiten in llüddicht auf Pathologie der Krankheiteit 
und liey der Heilui^ zwcddole Vorfdiläge vor; 
tf^.^.l^.yr^ von oem Schwindel allgemem be*' 
häuftet wird » dafis er m die Schfafiucht ubei^ehe^ 
da&die Art von Schwindel, wo der Kranke um-' 
Attt, mter die Klaffe der Schlaffucht gehöre, daO» 
der wäftridbte Schlagfluls Scblafludi« (ey u. f. w, 
hxxäi wffl der VC anütaalich keine andere Art aly 
den Lethargus kennen , deffen Befchreibung fo Sel^ 
Hxa ift, da6 man fiihte dafe er ihn nicht gefeherf 
Qnd die Kunft Schrißfteüer zu nutzen nicht verftän-* 
den habet hi der Folge redet er doch auch noch* 
aber fehr unbeftimmt von dem Kanis. iffitden' 
Convulfionen mifiAt er alle Arten von Krämpfen, 
auch die tonifchen , zum Berjreis / da& feine patho*' 
logifchen Vorkenotniffe fehr klein find : am Ende 
i^cht er doch niu: von den Zuckungen , aber mit 
unerträglicher Verwirrung der Urfachen. Lefens^ 
werth von die(er Seite ift biAnders S. 27. 2g. wo' 
«rider den Fall , wtim ia$ zu ßark ahge/onderti' Se-^ 
nwiUrfache der Zuckungen ift, in einem Atlient'V 
die ftärkften Eflenzen (der V£ meint, am beftea'^ 
feyen die nach Art des HaUifchen WayCenhaufe^ 
htmtetenJ?oppikJ/inziu) und Jalappeharzfu/f Stt^« 
kglzfiiftfutvir empfohlen werden. Mufter von Un- 
ordnung mit untermifchtem Unfinn ift Kap. 4. von" 
der Kriebelkrankheit, welche macht, dais zuwei- 
len den Kranken von Zuckungen und Krämpfen^ 
die Zunge zerkerflet , u. C w. Dabey ift nicht ver-' 
gefieo worden den ganzen weitläuftigenProceft der 
Bereitung der Beftufchefifchen Nerventr^pfen ein-' 
taCchaiten. — Es ift uns unangenehm mehrere 
Behaupti^igen und Vorfchläge diefer Art auszu*' 
«dehnen,- deren jede Seite viele darbietet und wir 
rathen dem Vf. dafii er , wenn er weitere Veran* 
jaffimg haben fpUte, fich einem Mäcen zum Wohl« 
wollen durdi etwas gedruckte» zu empfehlen, es 
S SS wenige 
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inrenigftens nicht mehr ditrch einejjbhandlung über 
Kervenkrankheiten thun möge. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. " 

'- Fari^ >.,bey 40m Hc^usgeber und biy. O^'^^q^^ 
. Taine Äp.pjticaire; Aphorifmes de m, Mefnur^ 
äiSisä fAffimhlb de-fes fettes ttc. Ouvrage 
nUs äujbur.par M. Qmüet 'di^Feaumonl fM^ 
dicinai lä maifou ck Manßeur^ Troifiimeidi' 
tion^ remu ; cprrigk et confidtraHement aug» 
mi'ntie 1785. 48 und 238 S. 8- (Pr. 3 L* »* O 

.. Stüa^burg» Inder akademifchen Buchhandlung: 
JNeui Bey träge xur praktijchin Atmtndumg 
des thUrifchm Ma^mtifmus y in verjckiedenen 
Abhatidtiv^en. Em Nachtrog ztk den Ldir* 
" . jUtzen des Hn. Mejmensi Aisffn. Cimttet de 
•- Fiaumorel dritter Atsgabe übirfetzt i nebß 
imm jtihßnge. 1786. 112 S. 8-'<8gr.) 

• . • • • • 

. Die Ajhorifmes de Mefmer , 'welche Caullet de 
Veaumoref im J, i784-.zuerft in i6mo herausgab, 
fanden in Frankreich fo viel Beyiall und Abgang, 
^afs fie in Jahres&ift die drrtte' Ausgabe erlebten«, 
Mefmer hat fie zwar verßilicht ausgeben vollen J 
aber doch im Gründe und im Ganzen, für die feini- 
«5. anerkannt. ;Es find 314 Lehrfötze in 17 Capi- 
fc*l abgetheilt, wovon das- erlief von den Grund- 
^öflfen , das zweite vom Zufemmenhäng , da&dnfcte' 
von der Elafticität, das 4te. von der Schwere, das 
jte Vom Feuer,' das 6t^ vori der Ebbe und Flut, 
^as Tte von derElectridtMt, das Stevom Mehfchen, 
äas 9te von den Senfatipnen ,' das lote voip litßinct, 
^as Ute von der Kranklieit, das I2te von der lEr- 
adehuhg» das i3tevon'der Theorie des Magnedf- 
siras» das l^te, von Nervenkrankheiten, von .der 
Ausdehnung der Sinne' und den Eigenfchaften des 
ihenfchljchen Körpers, das i5te von dem Vertah« 
len bey.mMagnetifiren,.das i6te von einigen. dabey 
zu beobachtenden allgemeinen Regeln, und das 
X7te endlich von den magnecilch'en Krifen handelt. 
Alahfieht,* dab die hier abgehandelten Materiea 
lehr mannichfaUig aber auch gröllentheils fehc he- 
terogen find; und die Erwartung derjenigen, weK 
che den, thierifchen Magnetifiniis ^r etwas wirkli^ 
€hes halten ,' mufs hier notHwendig fehr hoch ge^ 
i^anpt " werden. Die erflenl^^fatze find: „Es 
giebt ein unerichaär.es Grundwefen; {principe) 
' >>Gott ; ¥s giebt in der Natiir zwey erfchaffene Grund-^ 
,',wefen, die Materie und die Bewegung. — (Ein 
urtmdwefen die Bewegung?) ^Die Eiementarmate-^ 
y^rie ifl; diejenige, welche der Schöp£er.2ur Bildung 
yyaller Dinge angewendet hat. — Die Bewegung 
»^kewirkt die Entwickelung aller Möglichkeiten.*^ 
Pies liefst man und denke: Q/dd dignum tantofe^ 
^ ret kic prömijfor hiatu?-^ Aber: ampkora coepit 
' inßitui ^ urceus exit. Die erften Kapitel endial* 
ten eine Menge bekannte metaphyfifcher lind phy- 
ifclier Leliriurze, die gröllentheils aus der Cartefi- 
icheii Piiiiölöphie gefciiQjpft , zum Theil audi auf 
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die alte chtmäfiArheVergleichting 2wlfehendem ftb» 
cro-tmd Microcqfmus gegründet find. Den allge- 
meinen EihO^ufs aller .cöexiftiff nden Körper auf ein- 
ander nennt M. den Magnetifmus. — „In dem 
„Menfchen, fagt^er, gjebt es ^ween-aÜgemeijie 
;,Stcome, den Scäamtler Schwere, und de». Mag* 
„netifchen Strom (der fi>genannten allgemeinai 
„FliiOigkeit} von. eifern i'ole zum andern. — ^ G^ 
;,fundheit ift'die Harmonie liUer Verrichtungen ies 
„Körpers , Krankheit Disharmonie derfelben unter 
9,einander:. Es giebt > nur eine Hairm^ie, feigisch 
„nur eine Gefundheit, nur eine Krankheit. — Das 
„Heilmittel ift, was die Harmonie wieder herftellt 
Es giebt folglich auch nur ein HeilnnitteL — 
,Das Princtp des Lebens' im Mentchen 'ift-eia 
,>Theil .der allgemeinen Bewegung , ' es richtet, fidi 
„nach den Gefetzen der allgemeinen Flüis^dt: 
„(blglidi ift e>s auch dem Einflufs der himmlifchea 
„Körpei;^, und ül>erhaupt aller Dinge in% der Wdt 
„unterworfen. Die Fähigkeit des Menfchen Toa 
„allen diefen EinflüiTen modificirt zu werden, Ü 
,)fein Magnetifmus. Es giebt gewifle Punkte ^ 
t^Pole im Menfchen, durch welche die Ströme der 
„Magnetifdien FlU&igkeit ein -und ausfiiefsen und 
„es ill.ein Mittelpunkt, in welchen fie zufammeo- 
,,treiFen. Diefe Ströme können diirch grofte Fc^ 
,.nen fortgepflanzt, verftärkt, durdi Spiegel, wie 
„das Licht zurückgeworfen werden, u» f. w. — B 
„giebt einen innem Sinn ini Menfchen der fich aitf 
,',das ganze Univerfum bezieht. ' Daher die MÖg- 
„llchkelt der Ahndungen , der Vorherfishungenf der 
„Vörftellungen von dem gegenwärtigen Zuftmd 
„abwelender Dinge. ' (Diefer wiUkuhrliche Sa^ 

Safst ganz vortreSi<;h in' alle fdiwärmetifdie Sy- 
eme, und ift auch in der That , nur anders aus^ 
gedrückt, von den Myftagogen aller Zeiten felff 
vörtheilhaft zu ihren Abfichten benutzt worden.) 
„Der Inftinct in Thieren und Menfchen ift die Wir- 
„kung der Harmonie und Ordnung," eine fiebert 
„Regel aller £mpfind\ingenund Handlungen, wenji 
„er cultivirt und geübt wird. Ein Menfch, der ge^ 
\^gen den inftinkt unempfihdilich , ift eben das, was 
,*,der Gefichti^winkel in Ahfehung der fid»tba^cnG^ 
,igehftände ift.** <SehrTcheingelehrt , aber auch fehr 
unv^rftändlich und falfch ausgedrückt!) f»D^ 
,',Menfch, welcher blos' dem, was er feine Vernunft 
„nertnt,"fo1gt> gleicht dem, welcher fich zum Sehea 
;,beftSndig der Brille bedient: er fieht nie -mit eig; 
,,nen Augen. Der Inftinkt Jft natürlich, die Vff- 
,*,nunft durfch Kunft erworben.** (Ein Hauptfati in 
diefem fö wie ih allen andern* iSchwärmerfyßeihen; 
wo alles auf Herabwürdigung der Vcmimft, dieft* 
einzigen Kriteriums fpeculadver Wahrheiten, «b* 
zweckt) Viel Wunderdinge von deii leinen Eon 
^fihdUngender;Nef{renlcranken im Zuftande mJf ■ 
netifcher Krifeii^ Eine von ihnen fih die feinften 
Spuren" der >Haut, * imd/durch'felbige die Struktar 
der Mufkehi und Knochen, fie konnte durdi dunkle 
Körper, * und durch ihre verfchloflencn Augenlieder 

hindurch fehen^ erblikte im Fioftm die i$m^ 

•^ ' fchen 
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Alien Pble äe$ nienMiBdiM Ktfrpers mit efnem 
kuchrenden Danfte umgeben , und auf Ihre Anga- 
ben gföndiete Hr. M. feine-- ganze UcktvaUi Theorie 
▼on den nftagnetifchen Polen* Doch — wir find 
müde mdn«!^ ausiu^iehen. Wir übergeheiv die 
Vorfctariften sum Magnetififen, 2ur Zurichtung 
«lagnetifcher Teiche, Zuber, Flardien, Bäume/ 
Blumen und fiäder^die Anmerkungen über die Ne;* 
benmictetbey der magnetifchen Kur (vomemlich! 
calcintrte Magnefie und Crenior Tartari folubilis, 
welcher bey uns' fehr bekannt id , in Paris aber 
üt IVtefmefS Zeiten ab eine geheime Compofttion 
verkauft wird) über die befondre Behandlung^ lein«' 
ftelner i^nkheiten und über die magAerifchen Kri- 
feii. Lefer , welche mehr Ton allen diefen treflN 
dien Sachen txx wiflen wünfohen» werdeit leicht 
.Gelegenheit finden/ ihre* Neugier zu befriedigen» 
ftber. auch, .wenn fie .ohne .yorurth^ä zu diefer 
I^ectüre konutien^ fich hier- aufs neue ubei^eugei^ 
^, - dafs auch Chimären in ein Syftem gebracht werden 
können. Denn' eine Chimäre ift jenes allgemeine 
nagnetifche Fli»dum\ deflen eigentliche Natur felbft 
Mefmer und feine Anhänger nicht ztt' beftimmen 
wiSta: eine Chimäre, die allgemeine niHiiili^^ift^irf 
EiKwirkang aller Dinge im UniverTum aiif einan* 
der, and' die phylUShe Ueberehiitimmung oder Har- 
monie des Menfchen mit der Körperwdt, fo^wie 
'fie hier befchrieben wird^ -— In manchem Haufe 
Ift die Anstheihing und 'Anordnung der Zimmer. 

inz guty aber es ift auf Sand gebaut. Der Sturm 
'daher, und das Haus ftürzt ein, und thut 
'dnen grofiH» FalL So das Svftem des thierifchen 
Mägnetifoius. Sein Grund una feine Stütze ifkdunkte 
-^npfindung» Leiditgläubigkeit» Nervenfdiwädle 
und eine geleitete Phanrafie des Menfchen : aber 
die mächtigere Vernunft, der unbefangne Verfiand 
kann fehr leicht das Gebäude» welches auf morfchen. 
Crundveften ruhet « erfchüttiern und dnreifsen. 

.Der Anhang zu diefer dritten Ausgabe(derMefiner- 
fchen Lehrfatze^deflendeutfche Ueberfetzimg wir hier 
zugleich mit anzeigen 9 enthält zuförderft einen Brief 
•^s Ciiev.* e.--- der dem Herausgeber mancherlei 
Bemerkungen über das Ver£eihren beym iVIagnetifi- 
f«n, über das Magnetifiren in weitere Entfernungen : 
u. £ w. mittheilt. Auch hier wird befonders die 
-Wunderkraft des feften Willens und Glaubens «ge- 
firiefen. ünhqmmi, fagt der Hr. Chevalier, Mi 
mmguäifi de cettemanürt » aparfaitewent Cmr dim 
numton qui rive etc.** — Nun wird man doch 
wohl dem Homer den Vorwurf der Impolitefie nicht 
mehr machen können, weil er feine Juno mit dem 
Beynamen der. ochfeqäugigen Wehrt, da ein höfli- 
' eher Franzos fich. feibft und feine Amtsbrüder die 
Magnetifeurs durch eine Vergleichung mit träumeih 
de» Schöp/en zu ehren glaubt. Noch richtiger wür- 
..dc vielWcht die Vergleichung gewefenfeyn, weim 
er gefagt hätte, fiefahen aus, wieDrehfchafe(moif- 
tons qui cnt la/oiie.) — Dne Stelle noch nuHTen 
wir aus diefem Briefe zur- Erbauung unfter Lefer 
ausziehen, ^Eifrige Anhänger des iUfagnetifmus 




.»vbaben behaupten tiroUefi» dafs alle die» welche 
„nach dem Urtheil der Aerzte das Leben- whiclich 
„verloren /.und^fe nach ihrer Beerdigting wieder 
;^erhalteri hatten , felbiges jiUMs andern) ^i danken 
„gehabt hätten , als (uefem ailgemeineh Fhiidum, 
^,das es ihften durch feine beftimmte Gravitation ver« 
„mittelft der Menge Steine' und Erde, mit welchen 
;,diefe vermeinten Todten frach ihrem Begräbraä 
»ywaren bedeckt worden, wieder gegeben habe. 
^Das Publikum wh^d die Wahrheit ehies folchen 
„Syftems beurtheilen kl^neitr tmd wenn alfo die 
„Beerdigung ein Genefungsmittelvfiir die Kranken 
„feyn würde/ fo.köiinte das ihnen luu fo vielmehr 
„zum-Trofle^dienen , da ißeS Hofhüng haben würden, 

. ^nach ihrem Tode von der KranUieic wieder za 
;;genefenV und durch dSefes feltfamelVlittclden Aerz- 

. ;;rentind der Arzneykunft zu entwifchen: doch 
/,muiste man' ihnen immer ein Luftloch lafien, da« 

'*„mit fie wieder athmen könnten, und das<fewlcht, 
„womit maoi fie belaftete , "genau abmeflen. ' — Dies 
>,Mittel könnte bey uns» auch den Wunfeh erregen 
;,vor Verlauf der beftimmten 24 Stunden beer- 
),d]gt zu werden , weil fohft die Hoffnung von die- 
^„fen^ tröftlicheh Magnetifmus Nutzen zu haben , vftfj^ 
„fallen möchte 1 ** Kaum weife man^ ob das • alles 
im Emft oder im Scherz gefchrieben ift. Wir enb- 
•halten uns alleir Anmerkungen darüber, denn es 
giebt, wie Yorick fagt, Thorheiten, welche maii 
nur nennen darf, um fie Itcherlich zu machen« War 
entladen den Vf.* diefes Briefs mit dem Wunftfae, 
4er ihm nach feiner letzten Aeu&erunjg zu urtheilen» 
fehr willkommen feyn muis: Sit tibi terra gravis i 
•£b folgen nunmehr einige Bemerkungen des Hm- 
.Caullet de Veaumorel, (der, felbft eifriger Magneti- 
-feuTy den vorftehenden Brief des Chev. allzu enthu« 
fiaftifch gefunden, und hier und da gemildert zuha- 
ben gefteht)'über die Aehnlichkeit des thierifchen 
Magnetifmus und der Elektricität , und über Hm* 

' Seslons Art zu magnetifiren. . Der deutfche Ueber- 
fetzer (welcher übrigens ein fehr elendes Deutfeh 
fchreibt) hat* die Gefchichte der Kiu^en Valentin 
Greatrake^s durch Berührung mit den* Händen, aus 
Pechlins obleriatHonibus phyftto - medieiSf mit unter« 
gefetzten lateinifchen Texte beygefügt. Die Nach« 
rieht von dieiem bekannten irrländifchen Schwärmer 
und Afterarzt, verdiente auch wirklich wenigftens in* 
fofem wieder em^rt zu werden, als fie diejenigefl, 
welche über den Magnetifmus , Wunder l fchreyen, 
überzeugen kann, dais fchon lange vor ^IVlefmcara 
Meftneriadengefpielt worden find* 

FRETMAÜREKET. 

limiGt in Commiflion bey Böhme: VoüftSstS^ 
di^e Sdmmiun^ der ganze» Aäo»' Hiramiti^ 
Jenen Maurerey^ enthaltend die Katediismus 
der erften vier Grade, die Art der Oefnupg 
und Schlieisung der Logen,- den Unterricht 
bey den Tafellogen , die allgemeinen und be- 
fondern Gefundheicen , wie auch die Pflichten 
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da* €fften Logen ^ Offijanten. Mit einer Men- 
ge noch img^kuckter fypibolifcher FrajreB und. 
Antworten, der Erklärung der Sinnbilder, und, 
/ viekn nüultchen und wichtigen AnmerlEiingenl 
rermdirt durch rineu Ritter aller mnrmfekm. 
Orden, fkbd einem Anhang iiber;die..^ii9- 
ption^ * ^JaMr(grejß. T7%6. 2645. g. (l6gt») 
Es ift 2war nicht aut dem Titel ge(age, .aber, 
man fieht aus dem ganzen Werke» und einigeot 
beygefiigten Anmerkwügen des Uibir/etzers^ dafii 
diefer Kern uller ächten maurerifchen Ceremcmien» 
wofür es der Vi gern ausgeben mächte , aus dem 
franzöCTchen überletzt fey. Wieviel von den in 
demfeiben enthaltenen Crebräujcken u. £ w. HchK 
"" fey, kann die A. L. Z,, die ntemels in mmr voUy 
koftinmen lAkrtmgs Loge von fieben , nodi (welche 
Zahlen der VC durch ti^ UnterfiKftungea her« 
Ausgebracht hat ) in einer vMhorkmuin Gtjeikwhgei 
yonJuhSf n<>ch in einer vöUk^mntnen Mhifleri^^ 
•von NflM Maurern au^enommen ift , und , fi> Gott 
/wiU, nie aufgenooimen weiden wird, einen Rii^ 
tm edkr maurerifchan Orden alfo freylich in fokhea 
fachen das Wort fiihixnlafl^muls, durdiausnich^ 
-wiflen , und inwiefern dem Vfr erlaubt feyn Jconn? 
te, die etwanigea 8diten Gebräuche, deren Ge- 
4lehniudtung er doch angelobet hatte, öffentUdi be* 
Scannt zu mächen 9 üiberl^rst fie feinem Gewiflen. 
JHur ift ihr iCehr befremdend genvvien , da(s der H^ 
Ititter ü> viel von yntemAidnu^penln derGefchichte 
inid' d^ altai Qrdensftatuten fpricbt; und das hier 
«US denfelben gelieferte Befultat fiir den einzig 
'ichtenlftingi alle übrigen aber mit vieler Praletey 
und Härte lur folfche erklärt. Das fcheint eine Ah- 
ficht zu faewetlen, diefe Maureriey «Uen - übrigen 
-mm Trotz eiiiznfölv^n; und der V£ verräth diefe 
-auch nur 'gar zu deutlich, da er S. 8- und in den 
Koten zu S. lg. und 95 ausdrücklich . fagt : 4lhitdr 
der Maurerey Qsf die chrülüche, oder viehnchr 
•wieer ganzunv^holengefteht» die katholiCcht oder 



römilche Rei^u» veritöfge«. It^i^VMbkfietr 
Ji ChivaUer^ fein wenigftensift das sdcht» dochgi».^ 
wi0e Leute woUen zuweilen durcham nicht mif». 
tefftanden feyn« Gut,, die A. L. Z^ veifieht fie|misi» 
Herr, aber in ihre Loge kommt Ge nie». vefligM ter^ 
pemt; und.wünfcht auch fehr> daCi iD^erihref 
Lefer ,Cch dahin lenken ^ hiSk» Dafii übrigeoi 
das ganie Budi im ffranzöfifch^n wegen des. zum 
Grunde liegenden zuinTheil gam oienbarenCA^K 
rerftärtdÜcher fey, alA> durch die wörtUche Ucbos 
fetzung verloren habe , ift ganz klar. Vieles abet 
Ki noch in der UebeHÜMxung kennban Saiftgkick 
der Ritter ß/Ur maurerifcHen Orden verdäättgt 

Siebt es demi mdircre in« O.? oder IbUen wir in 
em beiannten noch ein paar «idre hioaifttzenj 
Der Anhang von der Ad^ftionsmmnnf ent» 
hält das Ritual zu weiblichen Logen,, das (kr Hr« 
Ritter auch durch tiefe Unterfuchungen hecausgcx 
bracht hat. Je nun, auch Weihet n^veht man gern 
stt Profeiytinnen , und zu Miffionen find fie giai 
vorzüglich imidich. Wenn der Ht. Sitter duiea 
Verdacht von lieh hStte abwUken wollen, (b häo« 
er wenigßens den Bruder - Redner nicht in eiaa 
Capuciner «Kutte kleiden foUen^ Gefetzt aber dicic 

}[anze Adpptionsraaurerey ift auch mir ein Sfi^i 
6 proteftirt doch die A. L. Z. hiepiit . im Nan« 
nller derefe*, diebey ihrer Sociecät, bey UverEzr 
f»edftdon , unter ihren Ver&dem , . ja feibft unnr 
ihren Lefesn Weiber, Braute oder Toditer Hi^ 
ben , fehr dagegen » dafs diefelbe nie in Deuddh 
land eingeiuiirt werden Das Allefnfeyn der Aafii^ 
nehmenden mit dem Bruder» Redner>.(N& in der 
Capuoiner* Kutte), das Ablegen des Puczes, itü 
'AU>inden des Strump&andes In feiner Oegenwait 
■vu d. gl. mag jenfeit des Rheins, wonach S. 72 Kofi 
idie Reinigkeit der Sitten, weniger HimgefpinAe za 
.'ftjrn Idieiot, -hingehen ; dSfleit des Rheins woitea 
WUT mit den felfehen lAaurem dem Bruder •Redner 
wenigfiens eine einführende Schwefter mitgeben. 
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J^nsüwnicui^c* Dar V^rfaflar deb *Sf>i#«Äi«^45/fi|f» 
C^fimää will atzt fcin.durdi inhahcn^» Forfehfn iibcrRe- 
*ligioa entworfenes Syltem bekaonf machen. Das eigene 
^cledelben wird feyn: das es alle Wahrheiten derGlaubens* 
«mid Sittenlehre vpnntndig entwückek, diefe Wahrheiten 
Mnfs.atts der Lehre.jefii barleicetundmhktinenRsliKioaa- 
nTeitigKeiren zu thua hat, dafs es inunfen» )etzigcR Zei- 
ten, wo blinde» Ciaub« und Kusell^fe Zweifel fuchc mit 
einander wetrehem , eine lücke ansii&neB- und die Hell- 
jdon Cd vortragen .wird« wie fie auf. der einen Seit^ der 
*6eifiefn6e Mentcheiiverftand faffen «md auf deferantfsre^ei- 
'f^ iHr ZweiBer und Deaker «hrwürdis finde» und lieb- 
•^earinatn foU, uad daCi es eiaie Mengt feht wichtiger Ar- 
cikcl 6a li^ial snchaken wird , die allen «ofern Moralea 



•«:hltblea.4M Der Titel wirMnFS : v^t^Ar^^Acr^^^^ 

ki/teää dir JUh'giomi irbrnui ««/* ä#r nfM^M Uß4 «^^«^ 

0tifikiem likre 3rfu . v^n dem ytrfaßkr dir SiiUifUk^ 

fürs Gißnäi, In der Oderinefff 178? wird dicfes Such •httr 

Seftbr t6 bis 18 Bogen ftark, anflc!:öneii w«i's<s Fspi« 

^druckt, zu haben feyn. Wer |6 Gr. in GMtffm^ 

Iteration tn den VerSccer der ^incniehr« fürs Geis^^ 

Bttchhindler friedrich^ V^ewej m Berlia« fodtvf <^ 

Tchicken und feine Addrefle meldeii will, crh&it es gQr- 

•wohlfeiler als der Ladenprei» feyn wird. AufloEx««^ 

-plare erhttlt man das iite lualbaft. Briefe vnd GtiW 

-bittet dkM fieh ftanco ans. Der Teraiio^er ^iaum«*«- 

. tion ift bi$ Attss^Qf i^ Menata OtasaibardifilM/iiin' 

' effcn. 
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Mittwochs^ den 13^ September 17861 



' VERMISCHTE SCHRIFTÄ^.' 

Str ASMmo f bey Lorenz und Schuler« ritterlchaft* 
liehen ßuchdnickein: Expoß d$ äijffereutis 
eures operie» di/uis k s^ i^if^m 17S5. fp^q^i 
de tafarmatüm de laAciitifoHdied Slrfisburg^ 
fius üi dlnammatioH de Sueiete harmoni/jae des 

' emds riuwu , jusqu'M 15 du mois de ^uia j^86 
par des membres de eette Soditd. — Naturae 
£t eordis opas^ MS arüs. 1716. aS3 S. 8. 

DtiRft, wie Jenfeit dei* Rheins, elebt es Leute 
genug, welche an thierifiAen- Maßnetilmtts, 
itnd magnetifche Schlafwandning glauben; und 
Wie konnte es auch an folchen Gläubigen feliFen, 
da wir jetzt in einem Zeitpunkte leben , wo alles, 
Was Wunderkraft und übernatürliche geheime Kimft 
^ei&c; war es auch noch fo unvernünftig imd Cnn* 
los, Bey&ll findet, und wo felbfl Männer, die 
fonft Vernunft genug haben und anzuwenden wif- 
fen, aiüFdie Getangennehmimg derfelben unter den 
Glauben dringen. Defto mehr ift es.zuverwun» 
dem f dafs man bisher in Deutfchland bey dem blo* 
fsen Glauben an Mngnetifmiis und magnetifchen 
* Somnambulifmus flehen geblieben ift, und noch 
wenig oder gar nicht daran gedacht hat, diefe Wun- 
äcrkräfce auch unter uns Wirken zu laiTen, da doch 
felbft in Ru&l^nd und Schweden von einigen Schii* 
lern Mefmers und Puyfegurs ßacquets errichtet 
worden find. Schwerlich kann die Urfache diefer 
Unterlaflimg diefe feyn , daf? man den Deutfchen 
keine Fähigkeit tu maaietifchen Crifen und Schlat 
Wandrung «ugetrauet hat; denn auch unter uns 
jgiebt es ia gmmg nervcnfchwache Perfonen^ 

Jfenug hyfterifche, fchwllrmerifche und empfind* 
ame Mädchen , die gerade die fchicklicW^n Sub- 
Jeae far den Magnetismus find. Die Deutfchen 
&id auch, im Ganzen genommen, ihVen Aente« 
nicht fo unverbrüchlich , nnd den Charlatans ♦ nicht 
. iFo wenig ergeben , dafs aus diefer Urfache etwa der 
Magnetifmus keinen Eingang bey ihnen hätte fin* 
den können. Mit einem Worte; es ift ziemlich 
Jrfiwer zu errarhen, warum es unter uns noch k«- 
- he ßacquets, keine Magnetife«» , keine Krtfen 
gtebt , wenn nicht etwa der UmflanH etwas dazu 
beygetragen hat , daft der Erfinder des Magneiifmus, 
Wutligv un<( der Emeuerep<l^fielben, M«iaM> bei. 
- *d.L.Z. trS6. DrUter Bmed. 



de — Deudcbe waren. Unfre Nation hat fo oft 
die nützlichen Erfindungen der Ihrigen rerkann^ 
und grosmüthrg den Ausländem überkfleti, warum 
(bilte fie das nichi einmal auch in Anfiehung der 
thörichten thun? — RecenC befand flfch gerade 3« 
der Zeit in Paris, wo der Magnetiftmiir feine hocit* 
fte Geltung erreicht hatte, wo Mefoier viele Yom 
den Edelflen des Königreichs in ferne GefaeimaiiTe^ 
Jeden für lo* Carolinen, einweihte^ und bey eiattr 
einzigen von diefen Initiationen, wo der EinM* 
weihten hundert waren» 60000 rthlr. gewann. £ui 
anderer fehr bekannter, jetztaberjrerftorbner, Magno- 
tifeur hatte ebenfalls Zöglinge.; aber nur Aer^ten 
wurde, und zwar unentgeltlich» das GoheiauiUil 
Riitgetheilt. Es war das nemliche» welcheaMefintr 
feine l^pten lehrte, denn die Behandlung, die Win* 
kungen^ die magnetifchen Krifen, waren dit nenv 
liehen. Hier wurde auch Rec mit dem MagxietiC- 
fnuft bekannt« und &nd, wie er fich fchon vorhin 
vorgeflellt hatte« dafs die ganze Sache» wenn man e# 
gleich nicht eingeftehn wollte, ein glänzendes -r 
Nichts, und ihre Wunderkraft blois auf dii» Lcjcho» 
glüubigkeit und Schwäche derjenigen, die fich bejr 
den ßacquets ein&nden, berechnet war. Der mär* 
gnetifche Somnambulifme war damals , wenigftens 
unter diefem Natnen noch nicht erfunden, ob man 
fich gleich fchon um diefe Zeit mit Gefehkhtqi 
von Kranken trug, welche während der fogenannr 
t^n magneti(chen KriCen au&erordentliche Kennih 
hifs ihrer eignen fowol als fircmder Krankheiten 
genufsert haben foUten. Der Somnambulifme ift 
unllreitig das Non Plus Ultra des magnetifche« 
Marionettenfpiels, er ift der trctztigfte und.kühnQe 
Angriff der Schwärmerey auf die gefunde Vernunft^ 
denn er geht gerade zu darauf aus , zu beweiC^ 
das der Menfch beym Nichtgebrauch feiner Vernunft; 
mehr wifTen und leifteii könne » als beym voUkomn^ 
nen Gebrauch derfelben. Wer die Stärke feinem 
Glaubens prüfen will, der lefe die Schrift, welche 
wir hier anzeigen. Sie ift zunächft nur für die Mit« 
gtied.'T der vom Marquis de Piiifegur zu Stra^barj 
errichteten S^ciiti karmouxque und fiir die .Freund^ 
derfelben beftimmt; und deswegen find. auch, for 
Viel Rec, weifis, nur 150 Exemplare davon abge^ 
dmckt, welche ab Manufcript verCchenlot werden, 
Man findet hier 82 magnetifche Kuren, einijge nu^^ 
kurz, andre weitläufciger befchrieben und un^f 
di^en a4>Xi6fichkhten V0nfi[>lcfa,eA Kieak^, W^iljchf 
Ttt wäi^ 
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während der Behandlung in den ivund<rtfl?!tigen 
Somnambulifme verfielen. Jede Gefchichce ifl von 
mehreren Zeugen utlftrfchrleben , ntid fo erhälCKlas 
Ganze ziemlich das^Anfchen der Blidier*und flie- 
genden Blätter, in welchen deutfche fowol als frau- 
zöfifche Charlatans ilire Arcana'dom TUblicum an- 
preifen. •'Fad 'wider Willen mufs man dJeTe Ver- 
gleichung machen, wenn man ficht, dafs die 
* ganze Sammlung unter der Aufficht eines offentU- 
clun Uhrits der Arzmywijfenfchaft zu Strasburg, 
des Hm.£Ar#fNffi0, Terfeitigt worden ift, unddaä 
fich unter den Magnetifeurs theilsAerzte, z. B. die 
DD. Pichler und Weiler, tiieils vornehme und cha- 
rakterifirce Perfonen , z. B. der Graf Lützelbourg, 
die Barons Kiinglin von Kfler, von Flachslanden, 
▼on Dampierre, und felbd Damen, 2.' B. die Ba<* 
ronefie von Reich , befinden. *• In der wunderba- 
-ren Rolle, welche Madame Lavater in Ziirch» von 
ihrem Manne aaagnetiiirt , als SchlafWandlerin fpiel- 
te, treten hier mehrere Perfonen auf. Sie alle find 
mit Seliericraft begabt, und werden deftoftärkervom 
Geifte der Wahrfagung luid der Erkcnntnif^ getrie- 
ben, jewauger fie ihrer Vernunft und ihres BewuCst- 
. feyns müchdg find. Sie gleichen der Sibylle beym 
Vrrgil : adflata efi frnmine quando jam propiore Diu 
Wir ziehen nur ein paarBeyfpiele aus ; Ein nerven- 
fchwaches und mit einem alltaglichen Wechfelfieber 
-behaftetes Frauenzimmer wird von dem Gr. v# Lü- 
czelburg magnetifirt« Sie verfallt in mnonetirdie 
Schlafv^andning, erklärt aufBeixagen, dafs nachii 
Tagen dos Fieber wegbleiben v/erde, (welches auch, 
wie man leicht deiiken kann, pQnktlich elntrift) 
verordnet fich 4 Tropfen Aether, alle Abend zu 
nehmen , weil felbiger in die Nerven eindringe und 
fie beruhige , ingleiclien die Fieberrinde. Die ßc- 
fchaftenheit diefer letitern unterfucht fie felbil wiih- 
rend der magnetifchen Krife, und verordnet fich 
täglich 12 Quentchen davon zu nehmen. Als man 
Einwendungen gegen die aufiserordentliche Gröfse 
- der verordneten Dofis macht, fo fagt fie, die Icx^' 
-berrinde, welche man ihr vorgelegt hätte, fey fehr 
fchlecht und verfäifcht, und deswegen n)iiire fie 
ifo ungewöhnlich viel davon einnehmen. J3ie weit- 
läuftigfle unter diefen Wundergefchichten ift No. 8i> 
wo die Heilung haitnäckiger und mit hefti£en Ccn- 
▼ulfionen verknüpfter Veritopfusgen derEingewei- 
^. durch die magnetifche Schlamandnmg erzählt 
wird. Zur Probe fiihren wir daraus etwaa 
Ton den weitläuftigen Gefprächen an , welche die 
Magnetifirerinn, Mad. de Reich , mit der imSomnatn- 
^tulißne befindlichen Patientin häk^ ^^Fragei können 
„Sie mir gute Hofiumg für heute geben? Antto^ 
^Meine Krife wird zicmlicli ungemtm feyn. f^, 
^Worum das? ^. Ich habe noch heftige Kolik- 
„fchmerzen , die mich heut Nacht ietir gequält ha* 
„ben. — J^Vv^Wird diefe Kolik von Dauer feyn? 
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„ichSc}»i|ßr^,.und alsdann Ohnmächten bekommen, 
„und aus diefer Urfache erft um halb acht Uhrauf- 
nwachen.. Fr. Da Sie^jetzt Eähigkeit haben, den 
„innern ZCiftand Ihres Körpers mit Deutlichkeit zu 
„durchfchauen , fo bitte ich^ie, wenn es ohne 
„Befchw«-de gcfchehen-kann, mir zameldan, wat 
„Sie m fich finden? j^. Ich bin noch voD übjei 
„Säfte, mein Kopf wird noch viel leiden. Ich follte 
„eigentlich das laue Fufsbad nehmen , weldies ich 
„mir geftem verordnet habe , allein wegen meiner 
„Kolik muls.iches noch verfchiebeiv Bewegung 
„und freye Luft wird mir zuträglich feyn; auch 
„werde ieii zween Gran Brechweiiifteia und^wey 
„von CagliofWs Pulvern** ( zu welchen überhaupt 
die magnetifchen Schlafwandler grofses Zuträte 
zu haben fcheinen) „nehmen miiflen. Fr^ Ift diefe 
„Dofis nicht viel zu ftark für Sie? A Laff« Sie 
„mich nur machen ; Ihae Bedenklichkeit ift über- 
,„flüfsig. In kurzem werde ich die Ortalia'zubnni. 
„chen anfangen, denn mela Magen verdaut fdikcht; 
„und dadurch wird mein Kopfweh immer wieder 
„rege. Könnten Sie, fo wie ich, in mein Innres 
„fchauen, Sie würden erfchrecken. Fr. Haben wir 
„eine fchlimme Nacht zu beforgen? A. Sie wird 
„leidlich feyn, und ich werde doch ein wenig fchll 
„fen." Die Verordnungen diefer Kranken wärtSf 
fo genau abgemeflen , dafs fie fogar, da man ita 
eine halbe Unze Blut wenij^er, als fie wollte, weg« 
gelaflen hatte, ir\ einer folgenden Krife erklärte^ 
daö dadurch dlQ Krankheit verJungert werden kön- 
ne. — Ihre ?Jnaiietinrerin hatte den Katarrhs und 
fie verordnete ihr während der Krife Arzneyen,die . 
fie brauchen follte, luid fagte ihr, wie lange ist 
Katarrh dauern würde. — Eine andre Schlaftvand- 
lerin erzählte ihrem Magnetifeur, Hrn. D. Pichler, 
fie fey um Mitternacht unfichtbarer Weife bey ihm 
gewefen, er habe fein Kind auf dem Arme gehabt, 
ihm den Mond gezeigt , voll fiifser wonniglicher 
Empfindung geweint, u. f. w. und flehe 1 das alles 
traf aufs genauefte zu! — Was dürfen wir wcitei 
ZeugnifsJ Wo folche Zeichen imd Wunder gefche- 
hen, da iil es freylich nicht befremdend, wen» 
felbft ein Arzt, Hr. Elirmann, bey Gelegenheit einer 
Schlaft vandlungsgefchichte (agt: ,,^e m di/couviens 
f^pas^ que cejerait un vrai bonheur pour cette fif* 
9 Jörne C commepour chaque/omnawbule cledrvoyanti) 
„7? äjavenirf en cas äe maladii^ itle pouvoitjemf 
,,dc ravantage des üifes magnetiques , potdrpme- 
p^nir atorspar k ckemin plus court ä retrotever/aßHiif 
t.ptiitöt que d'atoir bejoin de fair un hng däoürpir 
„/« chauip diffus de ia mcdtcliiej* Diefer küneit 
Weg, wo Aer Arzt (gleich einem Menfchen, der 
eine Uhr aufzieht, das Stundenzeigen aber ihr felbft 
überlälst,) weiter nichts thut, als dafs er den Kran- 
ken in den Zuftand eines luitrüglich wahrfagenden 
Schlafwandlers verfetzt, müfste fi-eylich fehr be» 
hagiich, befonders fiir folche Aerzte, fep, dleficb 



^jA Sie wird diefe ganze Krife hindurch anhal- 

„ten; künftige Nacht werde ich fo wie geßem , bey keinem Krankenbefuche deflen , was fie zuvor 
^, viele Stühle bekommen ; eben deswegen aber wird verordnet haben , noch erinnern , dictfich bey halbea 
^meine Krife Uinger dauern. Uioiiri^ta Uur werde Stuaden wthäüg und urättfcUoflen am KnAb>^ 
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bett hemitodrälen 4 uftd;,^iiru)'>^h'^'& gepleioften 
Krankheken . verkennen und fid£che Ipdipatjopen 
iiMchen. Eximpla.'fimi ockofa. -^ ., Rec. überlä&t 
€S den Lefern, was fie von allen Wief^^n Wunder* 
jdiQgen halten woUen. Wenn de feÜ)i£e. bezweifeln, 
ib ]d>nnen fireylich unfire Nachbarn jenfelcdes Rheins 
ßigen: »Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder T^M 
^io gUuJjt ihr nicht!" — »Aber noch immer giebt 
CS Deutfche» wejche hierauf antworten werden; 
•»»Wenn wir auch Zeichen und Wunder fehdn , fo 
»»glauben wir ihnen doch nicht , wofern wir fie nicht 
^ßreng und kaltblütig: gipritft haben : denn zwir 
»»ichea (eben und prüfen ift noch immer ein fehr 
»»gro&er Unterfchied J ** 

- Wir verbinden Weniit noch die Anzeige einer 
fliidern kleinen Schri& ähnlichen Inhalts: 

. London: ( Paris ) Eßüfiur la Tnlarie dm Som- 
nmibulijm magnitkiw par Mr. T. D. M. 22. 
und 74 S. g. 
Der VoAericht enthält die Gefcliichte eines 
Mädchens, welche», nach langwieriger Verftop&ng 
des Mopatlichen , ein fdikichendes Fieber mit eitri- 
gem Auswurf bekommen hatte , und, von den Aent- 
ten verlaflen» durch • thierifchen Magnetifnnis und 
ScMaftvandrung ihre Geiundheit wieder^erhalten 
haben folU / Im Zuftandeder Schlafwapdriing be- 
ftimmte fie die Zeit ihrer Genefung und der Wie- 
derkunft ihrer Reinigung, nicht nur nach dem Tage 
und Stunde, foHclem felbft bis 9tu£die Minute, ver- 
ordnete fich magnetifirte Milth imd Wafler, und 
erblickte einen Bandwurm in -ihren Darinen» 'wel- 
chen fie als die Urfaclie aller ihrer Lieiden angab. 
DieCer wiu-de einige Zeit nachher vermittelft einer 
init bittern Pomeranzenfchalen verfetzten SaameA'» 
milch von HanfkörneiTi , die fie fieh felbft verord- 
net hatte , abgetrieben. Sie konnte in diefem Zu- 
ftande andern Kranken die Urfache, den Sitz und 
die Dauer ihres Uebels au& gen auefte. angeben, 
und der Verf. bediente fich diefer Perfoii ^vermuth- 
lich aus befcheidnemMistrauen gegen ferne eignen 
EinCchten) als eines Orakels, weMiesIhm dfe Mit- 
tel ,^ die er bcy feinem Patienten gebrauchen follte, 
anzeigte. (Rec. erfuhr in Paris eine älinliche Ge- 
* Schichte,, welche fich damals zugetragen haben 
follte. Ein gewifler mächtiger Füm machte einen 
Befuch bey JVIefmem, und liefe fich die ganze tnag- 
netifche Hellanfialt zeigen. Eine gemein^ Frau, 
welche fich gerade in der Krife befand , gieng auf 
den Wink des Thaumatwgen zu dem Eiirilen hin^ 
betaftete und druckte ihm die Seiten , und ericlärte, 
er müfle fo eben Schmerzen in djer Gegend der Le- 
ber und im rechten Arme hoben. Der Fürß ge* 
ftand wirklich fo etwas zu föhlen» fchenkte der 
Wahrfagerin 12 Carolinen und ward von mm an ein 
eijBriger Anhänger des Magnetifmus. Nicht fo leicht 
wäre freylich der Pn H* v. Pr. zu überzeugen ge- 
wefen, der bald drauf auch nach Paris kam; er 
würde die Sache mit allen Umfländen genauer ge^ 

prüft Iiaben i aUein diefer grof^e Vm» war pucjh 



iftierhaupt fo lyemg^ zum Voraus fur*den Magni,- 
dfmus eingenommen , dafs et MeAnern und defl*en 
SaUis de trattjemitU magnetiqne gar keinesBefuchs 
würdigte.) Die Krankeides Ha. T. D. M. war auch' 
während ihres, SomnambuUfme fcharffichtig genug, 
mit den. Augen ihres Geifies die magnetifdie Flüf- 
figkeit zu erblicken 5 weiche noch kein Sterblicher 
mit leiblichen Augen gefehen hat. . Sie falie fie 
auis den 'Haaren, den Fingern und dem Stab- 
ciien Uires IVlagnetifeurs , als eine hell wie Gold gläji* 
^ende «Subilanz hervorfirömen« -r Auf die Erläu* 
tenmgen, welche ihm diefe Perfon während ihres 
magnetifchen Schlafes auf feine Fragen gegebenf 
hat. der Verf. feine Theorie AesSomnambuliJme ge- 
gründet. Die thierifche ;nagnetifche Flüfsigkeit 
iflnide magnitiqui animal) ift nach feiner Meinung 
lüdits anders als da^ reine Elementarfeuer,- wel- 
jdies unabhängig von andern Subftanzen durch den 
|[anxen Weltraum verbreitet iß, alle Wefen unter 
einander verbindet, und derX}rimd und die Urfa^- 
che aller Bewegimg ift. — " Diefe Flüffigkeit füll» 
wie der ;V£ aus der fchmerzhafien Wirkung der 
Elektricität auf feine Schlafwandlerin fchliefscr, der 
.clekdrifchen IMaterie entgegengefetzt feyn , die Er- 
zeugimg fo wie die Zerftörung der körperlichen 
Formen bewirken, und von den..organifcben Kor- 
:pem yerfchiedentüch modificirt werden. . Die ^^el:. 
ven find Leiter der magnetilchen Flüfsigkeit; foU 
fie aus einem Menfchen in den andern übergehen, 
fo niüflen beide in Anfehurig Ihres Temperaments, 
JMervenbaues und Organifadon eine'gewifle Aehn- 
Ifchkeit haben. Durch gewiile Vorkehrungen des 
>tagnetifeiu-s kann" die Harmonie zwifchen zwey 
Subjekten, ^oder die Geineinfchaft der magnetifqjien 
Flüfsigkeit zwifchen beiden hergefteÜt oder ver- 
ftärkt werden ; doch giebt es aucix Perfonen, zwi- 
fchen welchen eine folche Harmonie fail niemals 
flatt finden, kann. — Ein Mfenfchift gefund, wenn 
er die Fähigkeit hat, gerade fo viel allgemeine 
oder magnetifche Flüfiigkeit in fich aufzunehmen, 
als zur Fortdauer und Gleichförmigkeit aller Bewe- 

Sungen in feinen fcßenund flüfsIgenTheiien erforder- 
chift. Krank hingegen ift er, wenn jene Flüffigkeit 
nicht fo frey imd gleichförmig, als fie eigentlich 
follte, feine Nerven, durchflrömt und feine Säfte 
daher ftocken, oder fich widernatürlich bewegenr 
Wenn ein Gefunder alfo einen Kranken magnetifirr^ 
fo verliert jener, und diefer gewinnt an magneti- 
fcher Flüffigkeit. Jena* mute daher nothwendig 
feine eigne Geftmdiieit dabey zufetzen , wenn er 
nicht das Mittel weis , fich immer mit neuer mag- 
netifcher Flüffigkeit zu verfehen und gleichfam zu 
überladen« Mefmern wird das gro/se T^trdienß zu- 
geeignet > diefes Mittel erfunden zu haben, ^efT^^n 
wahre Natur aber hier fehr weislich verfchwiegexi 
wird. Durch die Einftrömung der magnetifchen 
Flüfligkeit in ^en kranken Körper und . ihre Ablei- 
tung vom Haupte an, in der Richtung detNeiven, 
nach denimtern Thdleir, werden die ijirifen, fie^ 
mögen mm in Schlaf» Zuckungen , Weinen ^er 
. Ttta . «. un- 
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unmUsigeit Lachen beftefien, henrorgebraeht* DMe 
fogenanmen Krifen bcy vef fchlcdnen Perforieft, wtU 
che zugleich am einen magnedfchen Zaber ( Baquet) 
herumStzen , geben ein Schaufpiel ab, desgleichen 
jtaum die Convulfionnairs am Grabe des ramöfert 
Diaconos P^is dargeboten haben können. Mehr 
als einmal hat Rec. beym Anblick diefer Dinge 

8" ewunfcht, daßs .£ch unter den Zufchauern ein 
logarth oder Chodowiecki finden möchte.) Dcf 
-Somnambidifme ifl eine von diefen Krifen ; er ift 
-an lieh Krankheit , aber eine wohlchätige Krankheit» 
wodurch dem Patienten die ürfachen und der Sit« 
feines Uebels und die Genefungsmittel enthüUt wer« 
-den. Ganigefimde Perfonen ki>nnen nicht in diefen 
Zulland vertetzt werden. Krizbari^ mrvenfckwachi 
Suhjekti » beßmäers Frauinnmmir , find äaz» am 
gifefäclU$flin, (Kein Wunder: denn folche FtvCth 
nen find ja von jeher die Lieblings - Werkxeuge und 
eifirigften Anhänger aller JoagTeuii uad Wunder^ 
thäcergewefen, welche immer nur trachteten, fich 
der Empfindung und Phantafie ihrer Mitbürger» auf 
Koften ihres Verbandes, zu bemeiftern.) ßey den 
magnetifchen Schlafwandrem »ft, indem die übrl- 

5en Sinne feiern «, ein fechHer .Sinn thätig, welcher 
ie Stelle aller übrigen vertritt« und den Charakter 
deflen hat, was wir bey den Thieren Infiinkt nen- 
nen. Er ift auf körperliche £bwohl als moraUiche 



Oegenftflnde gerfchtet, ttnd^fteht gfetch&n mittea 
inne «wifchen Seele und Leib. Der Vf. nennt iba 
Omjcwtce, EinSchla^amlrer (ieht^ aber nicht durd 
die Augen , welche gefddoiTen find , er hart, aber 
nicht d«irch die Ohren/ fondem vermittelft jeoei 
fecliilen Sinnes fieht, hört, fchmecktund neditct 
DieCer Sinn ift durch den^ ganzen Körper verbreitel; 
hat aber feinen Hauptlkz irr der Magengegend. Der 
Vt bat eines Tages feine Schlaf waodlerin, eint 
gewifle Arzney zu unterfuchen , die fie fich ieh(t 
verordnet hatte« Sie nahm felbige, indtm ihre 
Augen verfthloflen bUeben , brachte die ei^e daroa 
an die Herzgrube, und bewegte fie da von Zeit w 
Zeit herum, ßleichfam um Ee befler zu beoacbten, 
Die andre Häme nahm fie in die andre Hand,'Wd« 
che fie ausgelh-eck« hielt, und nachdem fie dicft 
Untcrfuchung eine Zeitlang in der Attitüdif an2^ 
ftrengter Autmerkfamkeit tortgefetat hattet (o er« 
fi»lgte endlich ihr Gutachten t «lie dem Zn&tZt i^ 
fie alles durch die Herzgrube fehe^- Ein andermii 
Hefa fich ein hefiJger Lärm auf der Strafse htm. 
Sie bekam äuiseriich fichtbare Zuckungen in der 
Magen^egend, fiihr mit der Hand dahin, undfduie 
laut aut. Sie verftand ihren Magnetlfeur voUicDn- 
men, wenn er ganz leife, und jedem andeia na- 
hörbar gegen iliren Magen redete. 
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BsmcHTjovtiG. Die in N. 193 der A. L. Z. d. f. ge 
*«biic Ntchricht von dem Tode der Dichterinn CkarL 
Smith ift in deo engUlchcn Jottrntlea all ungegrundet wi* 
denufen worden. 

Amkumdigumoik. Von dem Komwuniünhuch dts 
Mirm Obn-conjtfiorialratks zu (lufälinburg , Sf^katm 
Augnfi Hmnesy wird zu Btriim bey himburg etAe drttt« 
Auflage erfcNtnen. Grofse und wichtige Vermehrungen 
wird der Herr Verfafler mit dieCer dvtccen Auflage nicht 
vornehmen, wohl aber einige ihm öffentlich und befon- 
dcra gemtente Erinnerurfgcn befolgen. So z. B. werden 
die Betrachtungen des ertten Abfchnitt^ ihr«r Unge we« 
gen in mehrere zertheilet wertien. Auch aus der dritten 
Betrachtung wird der Herr Vetf. ein und anderes in das 
angehängte GefpHkh einweben, das Buch aber an der 
Vogenzahl dennoch nicht viel vermehret und der ehema- 
lige Preis von 8 guten Grofchen dennoch nicht erhöhet 
werden. Das Papier zu dieier ^itn Auflag« ilt von aufser. 
ordentlicher Weifse und die dazu genommene Buchihtben 
find ganz neu. Aufserdem erhalten die Subfcribenten» die 
fich binnen jetzt und £nde Octobers melden, noch diey 
Kupfcrltiche , die wegen ihrer Schönheit an Zeichnung 
und Stich fowohl zur Zfci'de des Buchs als zur Erbauung 
dienen werden. Das ifte, oder da Titelkupfcr ift Chri- 
(his mit dem Brod und Kelch nach Dohä von HmtnGiofi^ 
hick geftochen. Das flte, Chrtftus am Oelb;;rje betend; 
das dritte» Chriftus am Kreutz. mit den Worten: Es iß 
voUhraefU ! Die beiden letztem find von Herrn O. CAä- 
ä^wieki gezeichnet und von Herrn Mimtm ^ eftochen. In 
di« BuchUdta komnta kaae Exemplare mit Kupfoa» et 



fey denn > dafs man davon vor tnberaumrer 2eft beftdle. 
Zu gleicher Zeit warnt Hr. M. das Publikum vor des 
in Reutlingen voa Johannes JoCeph Grotzingcr veri» 
italteten Nachdrucii des Hanäbuciu dir lUligioH von ebo 
dem VerCuiTer. Diefer ift nach der zweien Auflage |tf 
druckt,' von der jeder weifs, dafs der Herr Verfafler, fsit 
den vorgenommenen Verlnderungen oder Verft&mmeliitt» 
gen der Leipziger Canfors fehr unzufrieden zu (evRi 
Urfaoht hatt^ Br Ineoet fonach eioenr jeden» die recn^ 
piA^sige dritte Auflage binnen jetzt und Ausgang ditftf 

Jshtes um den niedrigen Preis von i Hthlr. 16 gr. eder al 
o kr. an , da der elende Nachdruck dennoch x RrUr.lgr« 
oder 2 i. kofter. 

Hr. D. ßakrili in Uült will feine bisKcrsahahaen «f 
rmli/thm yorUfna^M, iHiter d«m Titel : y^ilfidtuUgts «^^ 
fitm der m^raUjckem Riligiom 9ur tudli^ktn BendUff^ ' 
der Zwiifitr und Dmker ^ herausgeben. J>tefel Wer» 
wird das ganze Refultat feines vicljfthrigen Nachdc«k«J 
libcr alle moraUfiehe Wahrkeiien eivtHalteo, uad wsifr 
Ceheinliob feine fehriftiteHeriicbc Laufbahn im thcolop 
fchan fache befchliefsen ^ und er hofl't , dafs es für uoirs 
Zeiten , wo A erglaube und Trreligion mit einander Mw- 
pfen und wo fo viel Mcnfchcn nicht mehr willen, w« M 
von der Religion gi juBta (bllcn , ein vorzüglich briuch- 
bares und erwüafchtes Buch ftyn wird. Das Werk wim 
künftige Ofternerfcheinan und denen» die binnen hieruo« 
nächfter Mi«haelismefl*e 16 Gr. an ihn , oder den Buch- 
händler Friedrich Vicweg in Berlin voraus bezahlen, fl» 
ein ganzes Drittel wohlfeiler zu ftchen kommen, tiM» 
hernach im Laden verkauft werden wird. Wer Prloiii«^ 
tauten llunmeli, bekommt das lOtt BxeivpUt gratis* 
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\' VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

JRpfiA$Bjarj<<v bey Lorenz und Schiller, ritterfcbaft- 
:' Kcheti '.Buchdrtickern r Expoß de dißgrentu 
' ^ Äfiff opiries nßpufs k 23 i Äotd if Jjr. «/r, 

* • . 

AiTon 4hn 3a(sani Sinnen bleibe nur das Ge£ufal 
"^^ während des Soiiinambulifme in Thäügkeit; 
-eshab^tjaich micjenemfechftenSi^iadieineißeAehj^« 
lichkoit , und di^er £ey £let^fafii\ nur ein inneres 
CreCiihl, Inflinkt 'mltAbndUui'gs-undVorherfehungs- 
lpnift ▼«rbunden. Unerk&rlich ky e$^ wie.eä Rch 
]in SdüafwandnuigszMiUnd entwickele» wenaman 
tkä\t etwa glauben woIfe « dafs die Nerven und das 
Gehtm dural Ueberl^dung mit der . magpettfchen 
llüfsigkelt reizbarer und für die Rühmn^n der 
Wahrheit ennp£kigUcher werden. • (Eiiie £nuiiruiig^ 
velche der Sache feibft voUkommen wiotiig ifti) 
]^ magnetifcher Schlafwandrer entdecke die Natur 
und Heilungsmittel der Krankheiten bey andern 
^erfonen» wenn (Je mit ihm harmoniren, durch 
Berührung, weil er alsdann in eben dem Theile^ 
wo ile leiden, eine Empfindung fpüre. Er leide 
aber feibft» wenn die berührte Perfon eine der feini- 

E ähnliche Krankheit habe oder mit ihm nid)t 
nonire. Auf den innem Sinn und auf das Zu« 
imenArömen oder Zurückilofsefi der magneti« 
fchen Clüffigkeit gründe fich auch Sie Sympathie 
imd Antipathie, welche man o& zwi fchen Perfonen, 
^e einander nie zuvor gekannt haben, wahrnehme. 
Die; Schlafwandrer äufsem viel Wider\villen gegen 
das JSilber undgrofses Wohlgefallen beyErblickucji 
. jks Goldes, f Eine herrliche Erfahnuig filr die 
tierm Magnetifeurs ; denn daraus läi^t uch leicht 
ichlieisen, da(s ihre Kranken» ihres eignen Vor- 
flieils wegen, das Arzdoha lieber in Gold ab in 
Silber abtragen foUcen. ) Die Theorie des thieri- 
fchen Magnetifmus erkläre auch dos » ivas man pla« 
(onifche liebe nennt, Diefe nehme, wennMagneti- 
hxM und Kranke vexichiedenen Getchlechts find, 
iwifchen beiden Platz» und mülTe das auch, wenn 
jtie Kur geUngen foUe. Grundlos aber tey das Vor* 
geben einiger Perfonen ,. dafs iter Magnetifmus zu 
Ausfchweitungea und Mi&brauch der weiblidien 
Kranken Gelegenheit geben kühne , denn diuch IhQ 
A. L. 2. ifiS. Dritter ßamd. 



werde vielmehr der moralifidie Sinti und das Of# 

fihl (ur die Tilgend Jbey den weiblichen SchlaAirnndn 
leru erhöhet» wovon hier ein paar Beyfpieje äuge«! 
führt wfrdeik ( Ganz grundlos war jener Einvi^tyC 
doch joicht« Es ift ein Ge&tz des initi|rten Abgiji^- 
tüfws, kein Frauenzimmer unter vier Augen. und. 
chioe Zeugen zu magnetiCren: aUein es iSt 
von ihnen vtelf^tig übertreten worden. J^ !(( be- 
kannt» dais fich viele reiche junge Xeute fn ^aris 
blols deswegen in Meimers Schiue. begaben, um 
mit vielen Mädchen frey umgehen.zu können, i|n4' 
mehr als einmal hat Rec. junjge Hppige iVIagnetifeufS. 
ansruCen hörcis : ydild Mf biiU femmi^ qm ßr^. 
teiHu ä magnäifir\u vaudro^ Utn m rrnttn m 
harmoiHi aüc^ iUqJf) Um einem Kranken durch; 
den Magneti (mus zu helfen , ift fefter Gla^^e undi 
eiuftlicher Wille auf Seiten der Mdgnetifeuff gs», 
vorzüglich hothwendrg. Säcii^ pfttMr ift Meß 

wuUz^ fagt der Marquis von>Fuy (egur. . (Kein Wnsh 
4er dahei' , wenn wr SomnambuSiine an Hn. La*, 
yater , dem gxotsen Vertheidiger der W.underkra£b 
des Glaubens , einen fo eifrigen Anhilnger gefw- . 
den hat ) Ohne Willen und fetten Glauben kimi. 
der Magneti(eur nichtf ausrichten. , ( Der iefte Glau; 
be fchei^it doch mehr auf Seiten des MagnetiGrteii 
als des Magnetifeursnothwendig zu feyn: denn Rec. . 
erinnert fich » bey völliger Ueberzeugung .von ^ 
(Dichtigkeit des Magnetifiaus, in Paris einige PerK«^ 
n^n magnetifirt zu haben , welche fehr bald unter 
feinen Händen Jn fogeoannte Krifen mit heftigen 
ConvulfiOnen verfielen.) Ein SclJafwandrcr fey- 
als eineMafchineanzuCehen, welche ganz von dem; 
\Villen des Magnetifeurs abhängt; aber auch als ein 
Orakel, durch welches die Gefundheit unzähliger 
MenCchen viel leichter und fichrer als auf dem un» 

SewiHen Wege der gewohnlichen Heilkunde bcfe«, 
Igt und wieder hergefieUt werden könne. — Dies 
wäre alfo die neue Theorie des magnetifchen Sonn 
namUüifme. Sie ift, wie man fieht» ausei^igea 
wahren Lehrfatzen andrer WilTenfchaften» und via* 
len felbfterfonnenen chimärifchcn Begrilien von ei- 
nem Dinge , das im Grund ein Unding ^ft » auf ei*v|i 
ne abenthcuerlicfae Wäß zulammengeffick^ und um . 
fie einleuchtend zu finden» mufis man den fiaxl^ 
O.lauben eines Magnetifeurs und dex) blinden Ge* ' 
horiam eines Schlatwandrers haben» 

Uuu JRZM^ 
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vönISÄTfcfterung zaDufleldorf imNav(Mnber vt%^ 
hßätigtt. — LaIUu dtr Gibohrmn und — Gtßor^ 
tShen ^iV^ l^ijkußfiftg^kitt Landen, von 17g i 
bis if84; Etwas fonderbarlil doch der Weg, den 
J(Jr. Coi^ifiofiri^^thNöU ^oTchluo. uoMie i^Woh» 
^ ner ii^ Wiesbaden txt zählen« DieSchiiifcindermii|ii» 
_ „ " ten die Perlbnen ihrer flaiifer herzählen; nachhä^ 

dnTfche Sammlungen anzulegen und (ich dann bell- gieng er jed^ Gafle durch und füppiirte die kinder* 
mögltchft mit UeberfetzARg ^ef^-b^kannteft.^ und ^lofen Familieür TabeHeA ifr Gebohmen -- und 
ilächften Abhandlungen ^aus* 3er 'Verlegenheit dei ^Geftdrbenenin der InfpectiGn Orlamünde. — ßteäi* 
Mangels zu retten und auf diefe Art recht flei&ig rinif eher Studienplan ^ ein Pendant zu Tiflbia Eil^ 

f lel&hde'Aht 'Zde^und Gel*"" WiirlT^ »der' fielmehr efn treflJches'ÖemÄhlde iter 



Halu , bey GebaueiT Mii^ntfckr Bt9irfu^Ht^ 

fat^ voniimr Gefitffcha/f itiersii kmtnsgegt* 

ben. Zwe^Uß Stück. 17J6. 8, Bog- ^^ (8 gr.) 

-' "bat ^ Jo gewöhalich ge\Ä)rden tft, bg^ deiB^ge- 

ni^gften und ott fehr mittelmafsigeri VoiAth medt- 




2U forgen, Baty'Ber 

ohne Nutzen rerwende , fo ift es angenehm zuwei 
Miaifch auf>ihe Sammlung zu Uotöen, die ef 
B^inhem Werth hat, und von diefer Art tft 
fegenwärtig fortgefetzte /ans welcher iWr diewkh- 
agtten Abhandlung^ uhd Nachrichten anzeigen« 
Metmg^rs Btogräphte^ von ikfkfitbfl^ ein mk vie^ 
law LebhaftigKeJt gefchriebener, lelfeiswerthef Auf- 
Ätz^' nAß deni angefügten Verzeithnlfs^ fi^nei* 
Sehrifteh. Von demfelben fteifsigen Gelehrten: find 
iuch dieZußtze und Berichtigungen zu einem Auft 
fttz im erften Stück des ßriefwechfels, von den 
.l^erdienften der Könlgsbei-gifchen Profeflbren dei< 
Arzneygelahrheit , fo wie auch ein Aufläti van'detii- 
Medkinalweftn in Oftpreufsen, -DasCollejgium mer 
dHeuhi und Colfegium fahitatis hat Öltpreufsen und 
Iti diefen acht Phyßkiite' uiid das Pteufsifche Lf- 
riiauert «nd in diefem fünf PhvCkate unter fich. 
JSmurkim Uhkr die fonderbare Wirkung des Sin^ 
Urger ff^aßfrsm fiade bey Bräckenau im Pi^ldi-^ 
iehen. Die Beßändtheile find reines alkalifeh«^ 
SUz und Selenir. Es helf?.fchleuhig beyKraiiieh^' 
tfn von ini Körper zunickgebliebenem 0*i^^fcfi^ben 
ti^ Ueber die Jogenannttn M^njciienrdjjtn , wider 
Hrn. Kitnt^ der vier Menfch^nraH'^ ^angenornfnen * 
imd dabey einige Sritze geäußert hatte, denen phy- 
(olögifche Beotiachtung wtderfpricht, z. B. daft 
fortgefetzte VerlltHnmelungen nicht endlich erblich 
tnarten« von dem fchon oft genannten Hm. Hofr. 
Metzger* Ro^tks Gefiich an Herzog- Wilhelm zu 
Wefmar um Steine, etliche lleinerne Stufen und et- 
ile topflfteineme Efle, und deflen Gewährung. — *^ 
Die Pari/er Ecole dechiturgii^ ein Jdirzer AiifTatz, 
lind dann Schilderungen von H^n^ nemlich des 
Zufbndes der medlcinifchen Wl^hfchaften dafelbft 
Lob. der Herren Stoll, Störck^ fffatqmn, In^^en- 
to^fz und Bam^ befonders d^ errten vortt-^flichen* 
Mannes. — Bey' den rfredicinifrhen Doctörpromo-' 
tlonen liuf Oeft^rrelchirchen UniverfitÄen ill doch* 
noch eine Art von zweckmäfsiger- Difpu^atfoh bey** 
behafteii. t^V^ jurrgen Aertte muffen* ihre l^ieinung 
yf^tk der Krankheit, d!fe ihnen ziu* Heilung attfge-* 
geben wird, und deren Curart gegen die tmwen-* 
dungen'desfrofeflbrs oder der Zuhöfer lateinifch 
#CTthefdigen. Dfis medicini/h . chmtrgifche Inßu 
tnf in Petersburg. — Entwarf eines zur Jrtr- 
Jihreymng der Ar^eif^n fVr jkfme einzuholenden, 
Xeglements^' abgefaßt' von dem Mediqmalrath Oden^ 
tlial iaX)udeldorf und unter alUr Kritft elend; , ab^ 

•Ä ^ .. 1* L \. J 



finnlofe^n Artjler niei(len.zu. (Indien ^. , peb(| Aas- 
fichten luikl Vorfchlflgen zu- nothwendigen v meflEs 
rangen derfelben. Iitn Schjr^Ib^n, aus BurgAriofint 
fi^ldert den Zußand des Gyihnafi» i^ufiri« db* 
ßlbll. ^ Ein ProfelFdr der J^edicuw muls guchj die 
Phlloföphie mit verfehen und diefe Stelle foU der 
Heit Xakuf dem }Bt2\g^r]^k9bf> ßr^mitei Ka 
J2Q0 rthlr. verkauft hoben. Endlich ein AuflGie» 
gegen Hrn. Tl. Michaeäs, der die Aerz|? in ätiM 
Göttfngifchen Magazin des De^otismus ^fchul^« 
get hatte,* 

• OEKONOMIE 

: Küs^mm,'bey Öehmfgke: DtsPrffßdeidin ntm 
ßmekendiff kMme' Shnomfcbe Skrifttn. Bh> 
Jhr Band. 1784. 400 S- g: ( i Rthlr.) J&Hf^ 
ter Baitd. 1786* 338 S. ( l Rthlr. ) 

Eine Sammlung von Außfttzen, diefürpraktifrhe 
landwirthe fo^tv^oni/ als auch fdr alle^ die auf die 
PoHcey der tahdwirthfchaft, Einftufs haben , fehr 
brauchbar und iVillkommen feva wird, wenn gleich* 
rticht alles, \vis der Hr. Vf. lehrt, fo neu und uiv» 
bekannt ift, ials es feine miihfame Umlläiidltchkeit 
fürt vorausztifetzen fcheint; wenn man 'gleich hie 
ühd da verfncht wird andrer Meynungzu feyn, unÄ 
feine Zweifelsgründe, die er, ftum Glück, aufc 
richtig und in aller Fülle vorträgt, den £nt(chei>- 
dungsgrimden vorzuziehen. Oa die iVTanier und 
der Werth d^ßenekcn^orfifchen Schriften fchoA 
bekannt geniig, und diefe zwey Bfinde feinen vo-^ 
rfgen Arbeiten hfetinn ganz ähnlich find , fo dürfen 
wir die Lefer ntvmitdeminnhalte bekannt machem 
Erfter Band; l) Zufälßge Gedanken von dem 
Melken der Schaafe. Wider das Melken ; dieSchaa* 
fe können alsdenn friAer belegt werben', die Lam- 
mer langei- faugen, und dadurch entfteht eineScär» 
Jtetmd. Veredlung der Ralfe, welche allen Vortheil 
dAr Melkwirthfchaft,(d{e man hier fehr genau keft* 
rten lernt,; weit überwiegt. * In Scldehen ift das 
Melken der Schaafe nun durchgängig abgefdiafi; 
und die Erfehrung hat die geholiten Vörrhcile bf» 
ftätigc. 2; Oekonomijches Gutachtenübfr die Schlamm^ 
diin^ung^ tkre f^,rßhieäenk8it^ Nutzen und Gi^ 
brauch. XJurtr, aljen Dunguogsmirtelni ift guter' 
Schlamm, die gehörige Vorficht und Vorbereitung 
Vorausgpfetzc, ^der Wirkung iiiui Dauer nach, daiT 
totzogachfte, '( Uach .des Jin, Verl. Meynüng; wo^ 
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hej wir doch bMneken m^B^', '<)«&* Ih ien gdlM 
Arten des Mißes die düü^ndeit Theile doch noch' 
üfiricer als in dem Schlamme ^ncenkrfrec find. Qa-^ 
het wkd aucb ron le^ztere^i . ^n? grofdere Meng^ 
tuf den Acker erfordert, fo dafs es bß. mehr ein 
JJtbirfahrim mit netur Erde id» die man mic -Üb-' 
i^m Däii£eA nicht vergleich«» kann.) Der bete 
Schlamm* der fich in den Teichen,. die in den Dör«* 
ÜBarii ßegen» findet, düngt auC 12 Jahre., und v^- 
Beilert den &trag wenfgflens um 2wey Körner. 
Pennoch' kommt kein Vortheil dabey heraus, nach 
des Hru Vt eigner Berechnung, wenn hundert Fu« 
der Schlamm auf den Acker 2U fchaffen , mehr . als 
s Rthlr. 16 gr. koftet. ( Mi| diefi^r Bedingung wä« 
re nun gleich alle Empfehlung diefer wiithrchaftli* 
chen Operation, uAd der ganze Endzweck der Ab« 
iMindliing» wiedef. vefaichtieti denn diefe Kofteh 
ind, auch fiir die hiofsea Fuhren viel zu germge, und 
fiir das Auaftecheii ill-noch- gar nidits angrefetzc' 
Deftö mehr wundert uns, dats der Hr. Ver£ den^ 
^xid nicht leicht eine Seite der Sache entwifcht, 
hier nicht einen andern Gefichtspunkt zu Hül& ge«^ 
Bömmen hat, nenihch die «Reinigitng der Teiche 
tmd Gräben zum Vortheil der Fifcherey und der 
WafTerabzüge. Dies i(t in der Regel immer der er« 
^e Endzweck des Schfämmens, der oft noch weit 
gröfsere Koften , rechtfertiget » wenn auch der 
Schlamm als Dünger gar nicht zu benutzen wäre, 
I^etzteres itt gewöhnlich nur ein Nebengewinn, (wie 
es bey der Viehzucht der Dünger auchiil) der aber 
£reylich mehr Aufiuerkfamkeit verdient« und viel 
dazu bey tragen kana^ eine Verncshtung, -die maii 
nnt als luftigen Aufwand anfleht, durch* Vereini« 
beyder Endzwecke , bey kluger und wirth-^ 
haltlichen Ausfuhrung, zu einer vortheiiha&en 
Unternehmung zu machen.) 3) GrunäJcUzi^ dan 
Sfcktige otLfr Fehkrhafti alier Landwirt Jückafis' 
f^er/affimgen zu beurtkrikn, 4) Otkonomijche Be^ 
e^erkuttgen über das StreurechiH. Die mancherley 
Xachtheile diefes verkehrten ' Mittels zur Dunger* 
Vermehrung werden einleuchtend darge&ellt. Der 
Abfchafiung d<?t Brake (Brache), befonders in der 
Gegend von Kottbus^und der Laufitz, ift Hr. v. 
B. nfcht gündig , ai>er aus Gründen, die oft zu viel 
heweifen, und die weder neu noch unbeantwortet 
find. S) iHßruciianfUr einen ^ftitiariüs, mf den 
Gufowjcken GUttrn des Sraatsmifdfters Qr. von Po- 
äeurils. So fehr wir beflimmte und ausfuhrliche 
](nltruccionen für Diener lieben, fo ifldoch diefe gaj- 
au umiländlich , und die.>ioten des Hn. Veril find 
es noch meho Ein M^nn , der Fähigkeit, Kennte 
nffe der Gefchäfte, und guten Wilieu hat, bedarf 
finer folchen gängelnden Leitung nicht, wird da- 
durch nur gehindert, und far den Uuwiflenden und 
Unredlichen ill fie dennoch vergebiicii. In der Note 
R -zu S. 399 wird es fehr gelobt, dafs der Jufti- 
* ciarius angcwiefcn fey, auc/i iejiwnPatrou zu feinen 
Schuldigkeiten gegen die Ujitertfiaiien anzuhalten j 
das wäre Ir^yÜch fchon» aber im Text Hehc nichta 
davon* 




* Zweyt^ Baad: t) ffblAige P^m'ß^sregeU be^ 
nt^J/en Aenüen^ Dafs nach S. 17. bey naifem* 
Wetter von dem langem Sfehen des Getreides auf 
derp.HaJrae, keine von den Qefahren, den^u fpnil 
ein überreifes Getreide bey trocknem Wetter ausge- 
fetzt ift, zu befürchten Wäre, ift zuviel gefagt. Das 
Ausfallen der Köraer gefchieht nie Mu£gi?r und 
plötzlicher, *als wenn auf lange NalTe wieder Wür^ 
me und Sonnenfchein £Dlgt; daher witnfcht maft 
dem Hafer einen 'Regen, «Simit er fich deftoleich« 
ter ausdreüchen laiTe. Etwas lilngere Stoppeln , uni^ 
4ie Aehren von der nalTen Erde entfernt zu halten^ 
bdiutfames Au&lehen der Aehren ohne die Schwa«^ 
den umzuwenden, und befonders verdoppelte Thik 
tigfcelt und Aüllicht, ift wohl alles > was b^y mis« 
günftiger Aernt^ Witterung mi£ Erfolg gethan.werdenf 
kann, ein Univerfalmitt^l dawider hat man nicli^ 
s) lieber die befie j^trocinungsart des Küehuee^ 
und die Einriehtung der Behäitniffe zn d^ßen jlnf-^- 
heu?ikrung. Die Stengel und Blumen feyen das^ 
kräftigfte beym Klee , und der Verluft der Blätter 
bedeute nicht viel (Das dachten wir doch nicht«). 
Man foU den Klee auf den Schwaden , ohne ihn 21a 
wenden, oder auseinander zu ftreuen, welktrock^ 
nen lalTen, und dann in klejne Haufen bringen.^ 
Roll und Züge in den Scheunen ; die gewöhnliche^^ 
bekannten Einrichtungen. 3) Nachrichten von der 
Emrichtnng des Motki^wefens zu KOnigshtrß. Eine 
gute Anftak gut befchriel^en! 4) Zufällige Gedan^ 
£fa von dem richtigen (jrundßUzen bey einer Unter- 
Jnciung ^ ob eine Bauernahrung zn A^leifiung dek 
dn f f e u if haftenden Dienfle*hinlänglich Jey, oder nickte 
nebfl einem darüber aogeßatteten Guiachten. Ungern 
lieft man. hier gleich zuin Eingänge den Ausfall auf 
die/fl/f allgemeine BauemfUcke. Sonft. ift diefer Aufc _ 
(atz einer von den heften, VoU feiner und richtiger Di- 
ftinctionen.' Es iß l>efonders angenehm, eine Regierung 
um die Aufrechthaltung nur einer Baüerwirthfchaft 
h uiuftandlich beforgt zu fehen , und wer noch d^. 
Meinung ift, dafs aut den niedrigen Kaufpreis einea 
(jirundßiicks jede Laften deflelben ausgeglichen 
werden konnten, der ki^nn fich hi«* belehren. 5> 
Entwurf zu einer Lißructian für einen Unrthickajti^, 
IaJpector\ in^leichen jür einrn Rechnung sfcnreib er ^ 
mach Mußtre^ von den .Gräßch- Pack wiisjchtn GU^ 
Um. — Graf von Podewils hatte eine Menge Rech<* 
mmgen angeordnet; dabey macht Hr. fi. S. 314; 
die naiv^ und walire Anmerkung, dafs dies nicht 
allemahl ein zwecknirlf&ige$ Mittel wider die Un« . 
treue derViechnungsbeamten fey, denn „die Vef> 
„untreuuagen gelchehen , dals ich mich fo ausdrü' 
„cken darf, in natura\ and nicht dm*ch Zaliien,' 
„indem diele letz tre fie von felber vtrrathen wur-» 
j(,den. Das Veruntreute ill fchon vorher weg, eh^ 
„die Rechnung angefertiget worden, imd kann alfo 
,»durch dieieibe nicht weiter entdeckt werden; 
j,Man wird aucl) jederzeit finden, dafs Wirthlcliaf^ 
„ter, die grpise necheximeifter und , den gerin^lter)i 
^Ertrag der Güter zu liefern püegen, und em an* 
y^dei*er» der im Rechnen, weniger geübt ift, i^id 
U*ttu a ' f>£^l£* 
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.^folglich hinter diefe Kiinft fich nidit vetfteckea 
Jcann, weit mehrere Einnahme gciyähret.** — Hr. 
von B. hat jetzt, wie wir hier fehen, eine Otcotßo» 



m0 conhrmfßrf0 in der' Atbek; alib durCm wir deir 
edkm Friiiin , der doch ia jedem Sinne dem Land» 
wirthe fi> nöthig ift , wohl fobaid noch nicht hoffen. 
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• Ntvi Bf OBACHTVHGiK. tolgcarf«- Aufzug tut ^- 
Äctn Briefe dct Hn.ffo/ephBai^mgUa^ Wundirztci i u /'•»- 
m Boß0f der in einem florfenver Journtl eiogerücKc iit» 
fehlen unt zu merkwürdig» tU dafs wir ihn liier nichc 
fttnz mittheilen füllten : 

. „Don (7. Äiir/Vi Birthütt. ein Pnefter, der tut dem 
Mont Vctlete in der Gebend von Fivizztno wohnbtft wtr» 
bcetb ficK einiger Gefchi&e htlber tuf den Jehrmtrlic tu 
Flletto. Ntchdem et den ganzen Ttg mit Hin - und Her- • 
sehen in der Gegend herum zugebrtcht hfttte , fo ging er 
gegen Abend nach Fenilc, und kehrtp bey einem feiner 
Schwäger ein, der dtfelbft wohnhaft war. Sobtid er «n^ 
kern, bflt er, dtfs ratn ihn in dtt Zinimer führte, dat 
mtn f!ir ihn bcftimmt httte; aun liefs er ftch ein Schnupf* 
tVKh^'auf den Rücken unter das Hemde legen, man ver- 
lieft ihn und er fing tn fein Gebet zu verrichten. Nach 
«inigen Minuten körte man in dem Zimmer, in das Hr. 
JBertMi geführr war, ein fonderbtres Geriufch, und dt« 
iwifchen dat Gefchrey dct Prieftert. Die Leute im Haufe 
Iturzten herbey und ftnden Hn. iBfr/^/f auf dem Boden 
«ratgeftreckt und mit einer kleinen Flamme umgeben , die 
ilch bev der Annäherung der Leute immer mehr entfernte 
und zuletzt vcrfchwand. Man bringt ihn f»gleich tuf dat Bett, 
und leirtet ihm anfalle Art Beyfttnd. Den andern Tag ward 
ieh gerufen ; ich unterfuchte den Krankeo mit Fleift und 
£tfid, daft die Bedeckungen det rechten Armt» eben fo 
•wie die Htut tm Vorderarme, faft ganz vom Fleifch tbge. 
löft wtcen und herabhmgen, Zwifchen den Schaltern 
und Lenden waren die Bedeckungen auch eben fo fehr be- 
fehadigt als tuf dem rechten Arm. Ich nahm alfoYor allen 
Dingen diefe Lappen ab, und da ich den Anfang einer 

' Abfterbnn^ tuf dem Theil der rediten Hand entdeckte, 
welcher am ftärkften verletzt worden war » machte ich 

Jrefchwind dafelbft Sinfchnitte. Deniuhgeachtet fand ich 
le tm folgenden Tage» wie ich gefurthtet httte, wirk- 
lich brtndicht. Bey meinem dritten Befuch waren alle tn- 
dere verletzten Thcile ebenftllt vom kalten Brand ergriffen; 
4er Kranke kisgte über brennenden Dürft, und lag in 
den fchrecklichften Zuckungen. Er hatte fehr fauUchtgal- 
lichte Stühle, und ein beft&ndiget Erbrechen» mit viel 
f ieber und Verwirrung dct Vcrfitndes. Endlich fttrb er 
nm vierten Tage , ntchdem er 2 Stunden in einem betiu» 
bcndtn Schkte gelegen httte. Bey meinem letzten Be« 
fuch, während diefet tiefen Schlafes, beobachtete ich ir.it 
ZH^tunen , daft die Ffiulnils fchon fo weit ging» dafs der 
Körper det Kranken einen unerträglichen Geftank von 
Ikh gab. Mtn fth die Würmer» die tus ihm kamen, tut 
ekm kett bcrautkri ecken , und die Nigel von fclbfl^ von 
den Fingern tbftUen» fp dtfs ich in einem fo bejammeins- 
Würdsgen Zutttnd nichu mehr unternehmen lu können 
|;1tubre. 

Auf mein Befragen, wie die Sache zugegangen fey, 
«ntwortete mir 4er Kranke felbft, er habe «men Schlag 
wie mit einer Keule auf den rechten Armgeftihlt, und 
Stt gleicher Zeit einen Feuerfunken an feinem Hemde 
hingen gcfchen,' weichet dadurch in einem Augen- 
blick in Afche verwandelt worden wäre, ohne jedoch 
die Vordercrmel mit zu ergreifTen. Das Schnupftuch» 
wekhes er fich tuf die blt)l'se Htut der Schultern hatte 
legen bficn» ftnd mtn anverfehrt, und ohne diegcring- 
lle Verfengung* Die Unterkofen wtren eben fo unverletzt, 
nber die Mütze ganz verzehrt , doch kein einzices Htfr 
verbrannt« Dafs diefes zerftreure Feuer die Hautd;:sHem*^ 
de und die ^anze Mtitze verzehrt hat« ohne das Haar zu 
ergreifen t dies ift eine Tbttdiche» für di« ich ganz Üc- 



Acft kann. Die übrigen Symptamen der Rrtnklittt waren 
die einer heftigen Verbrennung. Die Kacht war rühi^ 
und die Luft rein ; mtn roch nicht dat gerjngfte emw^ 
revnutifche oder htrzigte im Zimmer; mtn bemerkte mcht 
die gerin^fte Spur von Feuer, keinen Rtuchi nur die' 
vorher mit Oet gefiUIke Lampe war trocken, und dtt 
Docht in Afche verwtndelt. — ^ Mtn kenn keine lufiep> 
liehe Urftch, diefet trtuHgan Zuftllt mit Wthrfchetnlich* 
keit tngeben; und ich zweifle nicht, dtfs, wenn itfü/^i 
noeh lebte, er denfelben tlt ein<sn deutlichen B^weitwür-. 
de genutzt haben', dafs (ich zuweilen ein Blitz in uns ent- 
bände, tind Uns zerflöre." 

So untehörr, unbtgietdieh and flrchterlich diefeBege- 
benhcit tuf den erften Anblick Scheinen mnft, £» können 
wir doch zum troft unfrer Lefer verückern, dtfs fit «• 
der die erfte diefer Art , noch mit den nttürlichen Gefs- 
tzen unfert Körpert unvereinbar tft. Im Jahr 1731 ver- 
brannte die Grifinn C^rmlia Bmtdi^ eine Dame von 6t 
Jahren, in ihrem Schlafzimmer. Sie hatte fich gefiiad 
und wohl.su Bette gelegt, und früh ftnd man 4Fifrsftt 
derafelben einen Htufen AÜche nebft beiden Beintn Ton 
Fufs bis tuf die Knie unbefchldigt , und noch die Strüm- 
pfe dtvon: Zwifchen diefen lag der Kopf; dti Gehini« 
die Hilfk von dem Hirnfchftdel dtt Hinterkopft und du 

Snse Kinn wer zu Afcke verbrennt, und unter dieftr 
nd mtn | Finger fchwtrz angelaufen. Allet übrig« wir 
Afche, und zwtr eine fchmierige Sinkende Afche. D«S 
Bett hatte keinen Schaden genommen , nur die OecKew« 
auf die Seite geworfen. Alte Wände und Meubles wtttt 
mit einem feuchten und afchfarbigten Ru(te bedeckt. -*- 
1613 am Aöften Jun. ward iff^. JHukei in der GraHchlft 
Souihampton vom Blitz getödtet und eoczündec, vad 
brennte i.Ttge zwtr ohne Flamme, aber beftändigni^ 
chcnd , bis er in Afche verwandelt war. V— Auch er« 
zählt Barikoh'n, dafs eine Frau zu Parts , welche 3 Itkrl 
lw\% faft nichts als firanhvein getrunken , in der Nidic 
auf ihrem Strohlager ganz und gar zu Afche verbrannt fef« 
die Hirnfehaale und FingerXpitzen ausgenommen. <-«*• 
Aus den altem Schriftftellern wtrdc man mehrere Sknlicke 
Fälle anführen können, wenn fich dat Wunderbare R- 
nug abfondern liefsc, in das de gewöhnlich gehUk' 
fifnd, — Aber man überdenke vernünftig , watra fiit* 
chen Fällen gefchiclu, und in welchem Körper» uttet 
welchen Umltänden , und man wird vielmehr erftaonen« 
dafs der Fall nicht häufiger vorkömmt. Wir wifleii , wi* 
voll , wie durchdrungen der menfchliche Körper fW 
brennbaren phlogiftifchen Tluilen und eigen cbömlicHer 
Elcctricität ii^, wie viele Menfchen im Fir.Uern teachtetf 
und luokcn geben» wie entfculich der Grad feiner Hiiz* 
in der Fi cbergährun»; werden ksnn, wie leicht regembilifch* 
mehlichte Körper durdh eine ähnliche G&hrung fich em- 
zünden ; und wir follren Wunder fchreycn, wenn etnmil 
alle diefe difponircnden Eigenfchaften wirkliches Fcuec 
hervorbringen, befonders in tintvn Climt, wiedtslct« 
lienifche, vielleicht euch nach dem Gcnufs geiftiger Ot- 
tränke? Denn wie entzündet diefe im' menfchlicheu Kär- 
per werden können, 'beweifcn die nicht fcitnen Bevfpi«!« 
von Brantweinfäufern , sus deren Munde ein bliues Flamm- 
cheii ging,, und wie weit üch diefe gci Üig brennbaren 
Thcilchen verbreiten können » davon uberzeo« nnt W* 
Noel l^elchricbne Leichenöffnung einet im Jrtntweies* 
rtufch geftorbnen Sqjdtten, delUn gtnzet Gehirn nach 
Brantwein roch » und tm Lichte mit der gewöhnlicbci 
blauen Flammt brannte. 
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ERDBESCHREIBUNG. fbhe IJ^berBdiC -tob Etiropa, nebft den Cebttho 

__ . «T . j t. «r t/- L liefdiriebenen Reichen, in einer ziemlich willkühr-. 

Braunschwiio , yn Vejig (M ^^ W liehen Ordnung, von der wir keine Urftchei a!«^ 

BuchlMindW^Jrt«* d^ StMOtsi^nät dmr «ben wi«en.*Z. B. nach Dentfchland kommt hSE 



1 Jies neae Lthrbuch enthält die Statiftik ron 
*-^ fiebzehn Europäifchen Ländern » behandelt aber 
ihre Staacslcunde kürzer und compendiöfer, als 
Totze und Adienwall« alfo auch ohne die hillori- 
ichen und politifchen Erläuterungen, die Ken- 
ner Yorzüglidi in letztem Werken Ich^tzen, und 
den Befitzem dieles Lehrbuchs eines Yon beideü 
' 9}^ Handbuch mimer unentbehrlich machen. Ge* 
ffenwärtiges heue Compendium , das auf weniger 
Seiten» ds Jene Werke» aufser den dort abgehan- 
delten Staaten» acht neue» Deutfchland» Freulsen» 
Schweiz 9 Su^Unien, Neapel» den Kirchenfiaat; 
Venedig» und die Türkey» ftatiftifdi befchreib^ 
)cann ddier auf Schulen » in den geographifchen 
Klaflen» von Brauchbarkeit feyn» wo der Ldirer 
immer die arften Linien rorzutragen hat» nichts 
bey den Zuhörern vorausfetxen» auch nicht i wie 
auT Univerfit^ten» manches unerklärt lafTen dtf^ 
uaii Zeit zu wichtigera Geg^enfiänden zu g^win- 
jiau Denn ab Handbuch ift diefe Statiluk zu 
kurz ge&(st» u»d fiir den lialbjälu-fgen akademt- 
fchen CiirfnSt worina bisher und aus Gründen» die 
bier näher zu erörtern der Ort nicht Üt» nur' die 
Kenntnifs der uriclüif^ftim europäifcheh Staaten ge- 
loben wird » Tiel zu weitläuftig » wenn der Lehrer 
irgend Zußtze.und Aufklärungen geben will. In 
der Bearbeitung hat der V£ zweckmäfsige Kurze 
lind Vollftändigkeit verbünde^ » fich alfö nicht in 
peoe Unterfuchungen eii^elaflen » fein^ Bemerkuft- 

Sen nicht aus den (Utiiliichen Quellen eines jeden Lau- 
es geüchöpft^fiondem er ift bey deutfchen Führern ge- 
wöhnlich fiehen geblieben » daher bey diefer Arbeit 
^ Tot2e» AchenwaU» das hiilorifche Portefeuille» 
jpolitifche Journal» auch andere deutfche Werke» 
mit Kanzler , Wendebom $ BUfching etc. feli>ft Re- 
cenfionen luifierer Literatur- Zeitung zum Grunde 
liegen. Sonft ift die Einrichtung nieißentheüs ge- 
blieben» wie bey den gewöhnlichen fiatiiHfchen Lehr- 
^d HandbüchenL Zuerft fteht die gewöhnliche 
Einleitung » und dann folgt eine allgemeine Aatifti« 



TOrkgr.^ EigentBdi theiltder V£ alle hier befchrie- 
Imie Reiche m die fiidlidien und weftlichen » und in 
die nördlichen und Öfttidien. Da er mit der Ord-' 
mmg feiner Vorffänger nicht zufrieden wai;, fo hat 
er alles merkwürdige der hier befchriftbenen Staa- 
ten» in fünf Abfchnitt(en » geographifche Befchat 
faihcit» büigerliche VerftÄung» Religionszuftand, 

E lehrte VerfiErfTung und polirifches Verhiiltnifs b? 
ndelt. Recenfent» der einmal an die Achenwalß- 
fchen gewohnt ill , und wenn er etwa fein Hand- 
budi der europätfchen Statiftik einmal herausce- 
■ben foöte, diefelbe mit einigen kleinen Abweichun- 
gen beybehalten wird» wilfubet diefe Efntheilumr 
mit Hn. Pr. Remer nicht rechten» wenn fich filei* 
auch gegtih feine Ordnung Einwurfe genug: machen 
laflcn. Die Abfchnittc find im Verhältnis oiiotn 
emander äufierft ungleidi» wie bürgerliche \fer. 
faflung und gelehrter Zuftand. Manche Gegenftän- 
de, wie Aeljgion und Gelehrfiimkeit» hätte der V£ 
nicht nötWg gehabt in befondem Ablbhnitten za 
behandeln. So gotimt Land -und Seemacht mit un- 
ter der bürgerlichen Ve^flTung aufgeführt find, eben 
fo gut konnten die Geiftlichen nebft den andern 
Gelehrten in diefem Abfchnitte entweder als be- 
sonders privilegirte, oder befonders befchäftiate 
Stände mit den Rechtsgelehrten , Soldaten , Kauf- 
lenten und Manufakturifien ftehen. Wi^derholun- 
gen hat er bey feiner Methode doch auch nicht ver- 
meiden können » z. B. bey Grosbrittannien. Ohne 
Kenntniä des engiifchen Ariels und Volks kann man 
keine deutliche Vorftellung vom Parlanienc haben; 
Man mu(s alfo beym Parlament zugleich den Adel 
nebft den Commoners und beider Vorzüge befchreii. 
ben» und dpch kommt eben diefe Materie noch 
nachher befonders vor. Auch ordnungswidrig fiai 
manche Gegenftände oft genug geftelit. Z. öl im 
erften Abfchnitte folgen Namen des lindes , Lage* 
tJrölse» Flüffe» Gebilde» Fruchtbarkeit, Einwoh^ 
ner, landnihitheifmtg^ Steht aber Landeseinthei. 
hmg ZMbtzt und vom Lande, und delfen Grö&e 
durch andere Gegenftäride getrennt, nicht ganz an? 
uvr^hten Ort? Eben fo unrecht wird eift vom h% 
*'^ nanz- 
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nanrauftande, den 'Abgaben und LÄfidesfchülden 
und weit hinter her, ja nach dem Handel , erft von 
Gelde und Landesmtinzen |rehandllt. \!P!ekanfi Ich 
die erilern Gegenftände ohne gehörige KenntnUs 
der Landesmünze, wonach. doc|i alles angegeben 
trnd berechnet werden muf«» verftehenl 



Vf. getRM« Auförnmengeh^ufc, fondem nach deti 
Kreifen geordnet Wir wurden auch zu den deut« 
fChen Pnxlukcen nicht Büren uiyl Wölfe, Biber und 
Stfeinböcke, PetlhUhnei-; LöfFelgänfe und Störche 
zälden. . Dahingegen fehlt Holz , damit Deutfchland 
auf dem Rhein, (K?f Wefer » Eibe, uhd Oder dod^ 



Da- jetzt faf Deutfchlan* viel meht: ftatiftifche ^ v^le allgemein bekannt, • einen höchlHmpoftantek 
Quellen eröfnet find, als damals da TQtzen u. Achen- Handel treibt; S.6g aber wird Holz mit zu den 
wall ihre mit Recht gefcltätzten IVerke.anfieogen» Ha^dtlsar^keingtrechaen Die Zahl der Einwohner, 



die neueften Ausgaben diefer Bucher einen wahren 
Schatz ftatifiiifih^r Nacbrichtea entbaken , und der VC 
eben diefe Quellen gut und mit Auswahl benutzt hat ; 
ib ift fineylieh voa Qatiftifcheii Mer^würdigkeken der 
^hier befchriebenen Länder, das wichtigfte zum Leitfa- 
den für den mündiichenUntenricht zufammengeprefst. 
Indefl^n laden Geh immernoch NacMefenhaltei^ oder 
'Zufätze einfchalten, die nicht gerade in den vom 
"Vf. gebrauchten Materialien zu finden waren , wie 
'in einer fo fehr veränderlichen, fo viel^ unn£iirexv> 
'deii, imd an QueUen von ungleichem Wehrt jetzt 
'fo reichen WilTenfchaft, die. auch der fleifeiglleSta- 
tiftiker 1>ey feinen Arbeiten nicht iinmer ben^utzen 
kann» wohl zu erwarten Ül- Wir glauben dem Vf., 
'unfern Lefern, und den. Befitzem diefes Lehrbuchs, 
die belle Rechenfchafi: von uuferm bisher gefilken 
"Urtheil zu geben, wenn wir einzelne Steffen, und 
"Sätze ausheben, wq wir anders als Hr. Remer den- 
ken, oder ilim widerfprechen müflen. Wir woll^ 
"dadurch keinesweges den Wehrt diefes Buches ver- 
'itiindern, das in einen) gedruAgenen Auszug das 
'»vorziiglichlle enthält, was bisher von der Stati^ 
^der hier behandelten Länder betaniit gewoVdSei^, 
^enn wir gleich keine fo hohe Idee von dem Wer- 
' ke haben, als der, Vf. von feiner Arbeit zu hegeQ 
*icheint. Denn wirklich' haben feine .Vorgänger an- 
ctere Schwierigkeiten zu überwinden gehabt rf<^Ibil 
In ihrer damaligen Lage mehr geleitet, als Hr. ji 
'wenn wir Preu&en ausnehmen , bey den von ihm 
zuerd befchriebenen Staaten. . Und find fie nicht bey 
den tVichügiten europäifchen Staaten,.wie die wö|[t* 
iiche y^bereinßimmung zuweilen b)?weilt„ immer 
feine Hauptfiihrer gewefen ? .Der erfie hier behan- 
'delte Staat ill Deutfchland» welches hier aber hur 
'ganz im Allgemeinen , . nach feiner natürlichen Be- 
'SrhaiTenheit überhaupt, und feiner Staatsv^r&fliibg 
liefchrieben wird. Wir 'wurden. Deutichland ent- 
weder anders behandelt,, oder wje von andern auch 
.gefch^en, gar weggelaffen haben. Denn was Hr. 
n. hier vom h« Rom. Reiche geiagt hat; kann man 
auch in jeder irgend ausführlichen Geographie von 
Deutfchland finden- Wir felien auch nicht .€;in, wie 
inan Deutfchland ohne nähere Charakterifinmi der 
vorhehmften Stände und ihres Gebiets gehörig beur- 
theilen könne. Hr. R. hat auch nicht , wie .er zu 
l^lauben fcheint, eine ilaüfiifche fiefchreibung un- 
lers Vaterlandes zueril verfucht Vor ihm 'ift dies 
l>erei^ von Eberh. Otto , und Bertram « und vom 
letztem, wie uns dünkt, mit glücJdiicherm Erfolg 
jgefchehen. So h^t er unter andem die Produkte 
Von Deutfchland nicht unter einander j^ ,3vie^ unfer 



zumal wenn Böhmen, Schießen nebft den öftreichi- 
fcben Niederlanden mi( gerechnet w(^rden, ift um 
acht M 11 oncn zu klein angenommen.* Hr. R, reclw * 
net nur für aUe diefc Länder 24]Ylil. Auf Deutfdi« 
land folgt der Staat der vereinigten Niederlande. 
.Hier würden wir die Zmfdir See nicht als Lanlfee 
aufgef ihre habe;i , da es ein wirklicher , wie wohl 
jCejchter«. Meerb^Cen i(L Audi die Bemerkung f die 
Meeriifer mäifen durch kiinilliche Deiche verwahrt 
werden, pafst nicht ganz. Efias ift 'treylich bey Se^ 
land und den Küften an derSüderfee wahr, jM* 
die langen weftlichen Kiiften von Holland werden 
nicht durch Deiche , fondern natürliche hohe Sand- 
(dünen befehiitzt Bey den Befitzungen der'ollin» 
difchen Gefellfchaften fclJen ihre NfederlaÄangca 
auf Bomea Jetzt kann taan doch wohl die Hand- 
lung diefer Gefellfchaft, ' die zwifchen $0 bis 6() 
Hauptfchii{& befchäfdgt, nicht mehr eine dergröft* 
ten in der Welt nennen. In den Niederlanden, helfet 
es weiter, ift keine berühmte öffentliche Bibliothek; 
verdient aber die Leidner üniverßräts-BibiiothA 
Vegen Ihrer Handfchriften diefen Namen nicht? 
i ) Schwjeiz. Schade * dafs der Vf. bey diefem Ab- 
fchnitt nicht Meifters ; Abriis des EidgenoflifcheD 
Staatsrechts benützen können. Er Ift fonft mitvie» 
1er Genauigkeit bearbeitet. Niu* möchten nicht alte 
Lefer aus dem, was der Vf. S. 146 von den Wer- 
bungen fremder Mächte fagt, die Verbindung erri- 
then, worinn verfchiedene Cantons mit FranfcreJdi 
und andern Mächten der Truppen wegen ftehen. 
4) Grosbrittannien. Hier verdient der Vf. dtrrdi 
Jrrlands Abfonderung von den lüiuptlandäi Bey- 
fall, lyelches er zulezt befohders behandelt htf^ 
Schottland hat weder viele noch grofse WiddungÄ 
.vielmehr fts^rken Holzmangel, ungeachtet der Wä- 
lder und Forften , die man hin ima wieder auf der 
Weftlichen Küfte antrift. Die Stürme laflen in doi 
nördlichen Gebirgen keine Bäume aufkommen, Torf 
und Steinkohlen fiAd hier die gewöhnliche Ftt»» 
rang und Norwegen hat nach Schottland einen b^ 
träditlichen Holzhandel. , Die Hauptft'adt Edinburg* 
Tbckommt blos an ßretern jährlich aus Norwegeiw 
15,000, aus Schweden 10,000 \ind,ans Rufefe» 
35,000 Stück, aiiiser allen möglichen andern Hob- 
arten ; Glasgow unendlich mehr und die kleiöefn 
Handelsörter nach Verhältni fs. Bey den englifchcn 
Mineralien ift „etwas Eifen und Kupfw" lange nidit 
bertimmt genügt da England aus feinem eiirheimh 
fchen Eifenerz So bis 60,060 Tonnen Gufe- und» 
bis 30,000 Tonnen Stabeifen erhält. Mit Kupfer 
könnte £ngland gaiiz Europa verfebeA» wennesd•^ 
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an mangrtte. THe Ffiipferfcefgwerke liefern jfihr- 
lich 35000 Tonnen ; das TtieiÄe kommt aui Gom- 
\vall. Noch tiiehv konnte (Jas Gebirge Paris in 
•Anglefe! liefern, wenn es nicht an Abfatz fehlte: 
]Auch den alten Irrthum des englifchen Sahmangels, 
.den die neuefte Ausgabe Achenwalls ebenfalls wie^ 
derholt, würmt der Verf. wieder auf, da doch 
England Sah aller Arten, vortüglich Steinfah, lü 
Vebeifhifs hat, wie die bekannten SahCedereien In 
Liverpool bcweifen , iie Dentfcliland, Polen un^ 
tiefland , auch die Nordifchenlleiche, damit vferfe- 
hen. Blofs nach Riga find von 1771 Bis 17J3 von 
Xiverpoof 22,393 Lallen Sah verfchiiFt. ßey der 
englifdien Bevölkerung wiederholt der V£ die alten 
Angaben von 6 JVHIHoneji fiir Eirgland und 2 Mil- 
lionen für Schottland , ungeachtet das erfte FactuÄ 
felbft in deutfchen Schriften hinlänglich tviderlegt 
Jft , ja Robert Wallace in feiner bekannten Abhahdi 
hing über die Menfcheniahl in altem und neuerA 
Zeiten, fchon vor dreifsig Jahreh, Englands Ein- 
•wohncr auf 8 Millionen fchätzte. - Schottland hat 
auch nach den ficherften bekannten Angaben nicht 
mehr als 1300,000 Seelen^ ' ^Üafs zur englifchen 
Provinz Himpffhire, die. frianzofifelien Infein Jerfey etc. 
gehörett/ *lc£hi' wir iiier zom »ftenmaL '' Die& 
snüfsten alfo aueh an den' Päi'lamentswahleSTheÄ 
siehmen, welches doch keinesweges der Fall Ift. 
Bfiy den Befitzungen der Engländer in Oftindien, 
verweift der Vert auf Schriftlteller, wo feine Letter 
£ewus wenig Trolt finden werden. Raynarilt ge- 
rade bey dirien Beficzungen fehr feicht und unzu- 
^erläffig, Orme hat nie eine Kffc^ejWng'Vm 'CMl* 
indiea geliefert^ fondtai nur Unterfuchupgen über 
BegebenheftetTdes vorijgen Jahrhutiderts » und feine 
' .fcekiinntea Krißgsgeiihichten, Ejp ; Sclmftftell«r 
über Oftindien, Namens Qwm, exiftirt gär nicht, 
, IV0I aber Owen Cambridge, d^.den. Krieg 4er^g- 
'Mänder und Franzo&n auf der Küfte CoromandeJ^ 
aber nicht die ^fitzungeft feiner - Nation , be- 
schrieben hat Der V£ hat fein Vefzeichnifc zn 
Hüchrig und gar nuTden Dhtckfehlem'abgefchrfe- 
!}>en* Der hier unii beym lAchenwafl angeführte 
.VareUl, helft Verejift. Selbft der Verftofs mit Ounn 
rührt r wie wir fehen, vfam AchetiwsH helr,- wo det 
Käme OWEN C«ibridge gednicktift. Ueberhawpt 
müflen wir bey Hn, R..Citaten zweyerley bemerüeri. 
Erftlich was kann es cfen^ Lefer, zumal b^y aj4»vär- 
^tigen Werken, für Nützen bh'ngi^n, tlo& die Kamen 
der Schriftßeller , wie Xves, Hollwett, B<ilts, und 
sucht die Titel ihrer Werke, zu erfahren.» Dann cl- 
tJrtder Ver£ zu oft Bitcher ii^cfi ahdtm, ohne'l^ 
.felber gelefen zu habeor Oahei^ empfiehlt er zii- 
.weilen die fchlechteßen, ja Bücher, diegar nicht' d« 
.find. So cirirt er bey der Englifchen Landmacht 
Giislers, diefes berüchtigten Sudlers, Gefchichtc der 
Grosbrittannlfchen Landntacfrt,' äiß von den abge- 
fchmackteften^kaum f laublich^n, Fehlem wimmdt; 
r/})tjm englifchen itfandel Worjtz fieifen^^ die gar 
nichts dariibef eothälien^ . odearr Volkmann« Reifen, 

die nur aus de» bekajuKea T^fjgrs througk ßMla^i 



iufammengeraÄt find, und unter den ftatiftifdien 
Werken iiberPreufsen, die hiftorifch ftati{tifche 
Geographie der Preufsifehen StaatRi 178S. von der, 
fo viel wir uns auch erkundigt haben, keine Buch» 
handlung etwas wiflen will. 

. Fiir die Zahl der Glieder de« Oberhaofes ift 300 
zu gros. Im September diefes Jahrs beftand dies 
Haus -mit Inbegrif der in diefem Jahr creirten Lords 
aus f2S6 Perföiien , un<Jef Georg des zwey ten IXt^ 
gterung mi 299, und am E4ide der Regierung 
Georg des erften mu- aus- 216 Perfonen, JEs ift nicht 
nothwendfg, dafs bey jedem neuen Parlament 
neue Glieder des Unterha&fes ge^vählt werden. 
Die alten , die in der vorhergdicSden Sitzung vo- 
tirten; können fo wohl vön-demfelben Ort oder 
Graffdhaft, als auch von andern wieder gewählt 
Werden. Zu den englifchen' Obergericht^ gehört 
auch poch der Gehetinerathv wohin -die Appellation 
lien voh den Infoln , Jerfey undGemefei, iffgleichen 
von. den Colonien , . gehen. Seitdem verfchiedene 
ünfandirte Schulden des amerikanifchen Krieges 
fundirt oder abbezahlt * worden , kann man fie 
unmöglich aüP , 280. JVRllionen Pfiind Sterh be- 
irechneir. Zu Ende des vorigen Jahrs ward die 
NaHonaftfchÜild fmr auf »40, 1%%, 84» P^ Sr. iind:di^ 
^nfendavon auf 9.SS«. •^ä Pf-St gefchätzt. Daö 
'die Britten dJe * Hermgs -Rfchörey venibßgLimea, 
läft fich jetzt nicJit mehr fiigen, def Herings -Fang 
^f den nördlichen Küften von Irland wird jetzt 
■"mk vlelemTiifer betriebenrtmd-wemr-glekb-üüt 
JT79 .4«^^^ Fifcherey auf der weftlichen Küfte von 
"RhöttiandfefellAi/tfo wurden dodi 1780 auf die* 
fem fapg Igi- ^Mid im. folgenden Jahr 13S Buifeji 
'aufgeiültet. Schwerlich Inocht* Hr. ; R; beweifen 
Jkonnen» dafr England im Oftindifchen Handel 
^re^Iiere« ßies Gewerbe ift ja -gegenwärtig die er« 

fiebigfteQuelle des Nationabreichthums von England. 
eit 1763. werden wenig Baärfchaften nach Oftindien 
äuSgefiihrt, und wenngleich nach den über die- 
fen Handel bekannt-gcwordeaen Tabellen die Ein- 
'^t 'oftlndiicher Waare die engli^e Ausfuhr nach 
Indien überileigt, fo dient eritete vorzüglich den 
'relcheii Brltcrfthen Nabobs ihre hi Indien erworbene 
Ähätze nach .Europa zu remittiren. Die GefeU- 
fchaft würde bey diefeh» Verluft|nicht beftehen kön- 
nen, und dafsfie jetzt mit Gewinn havielt, beweift, 
'felf: (Jer letzten Theeacte , die vermehrte Zahl ihrer 
^Sdiiifr^ Vnd der verbeflerte Zuft^d ihrer Finanzeiii 
'Eben fo 'wenig kann der letzte Parifer Frieden der 
•Mltdrotti^ Gefeülchaft Verluft drohen, da naA 
jflemfelben. den . Amerikanern fowohl als den Eng- 
länderri/Äe^Schiifart in diefem Meerbufen wie vor- 
her verfchloflen bleibt. Bey der Brittifchen ftell- 
gionsverfaffung febic grade das befte Buch: Wende* 
boms dritter Theii Die trländifclie Sprache foU 
"beweifen , (flafs die Einwohnt von • den Cimbeni 
.ftaminen; V'Was yerfteht der VC tAerMCer Cimbeni, 
dodiWDhl.nicht^«»r«i? einvon'demHrintbemgan» 
vericWedrtes Volk, . Die Irrl^i^der find fo gut 
Gelten wie die Ber^fchotten, und wenn man^us 
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ihret Sprache liiif iMn«'Vtrw«ndfd]a& mit einem 
andern Volck fcUieften Vann, fo find es die Ber^* 
itiiotten, mit deren Mundart Ce näh^. als mit der 
kymrifiiieii« oder der Landcsfprache . ron Walef, 
übereinßimt. Sechshüpdert fecfas und fünfzig Tan« 
t^nd FL St; find für üt £in](ünfce von Irland viel zii 
Wenig. Seit Tielen Jahren (leigen Ce über eine 
million , undii783 betrugen fie l, 319» 880 P£ Die 
Zahl <kr Katholiken nimmtin Jrland eben fo wenig 
SU wie in England» fondtm ve^nindert fich, wie die 
Volkszählungen bewelfen. Freilich fo merklich 
nicht als in Engknd# In Frankrei<;fa , welches der 
fünfte hier behandelte Siaat ift , wird iehr viel Hanf 
und Flachs gebauet » und nur in Krierszeiten ift 
die Henfeinfuhr aus der Fremde beträchtlich. Qi^ 
FranzöGfche Flotte wird jetzt nicht mehr in dait 
öftUche und weftliche Departement» fonc(eni in neuin 
Efcadern'eingethdlt, ^ii^dcfae m die drey Seehafen 
Breft» Toulon und Rochefort ».repardrt find» /Zu 
llreß gehören £inf Efcadem « und zwey für jedezi 
der andern Kri^riiäfen# Wir würden nach dem Uxn» 
fange und der Wichtigkeit das firansöfifchen Handels 
ihn eher in der zweitent «b in der dritten Ordnung 
fejczen. IPer hoUändifche Handel, den d^ V£ noch 
bey Aft sweyten Ordnung in Sinne hat, ubeirtafli 
fim gewifs «n Grö&e nicht ; . was kann HpUand nach 
dem Weftindifiita, LsTantUchen 9 ipnd .dem Weidi- 



handel der Fraozofcn an- die^ Seftf fetzen. Alke- 
dings gicbt es aufecr der neuen Oßindifchen Coiä- 
pagnie in Frankreich noch andere, wie die Africa^ 
nifche GefeUfchaft in MarfeUIe, und zwey andere 
unter dene^ der Handel und Anbau vonOuiana ve^ 
theik ift. Seite 247. hat Hr. H. die ddffi cPE/cmpif 
nicht ganz richtig vorgcftellt.. Sie .ward 1776. ao| 
gewiflermäafsen fchon 1767, u. nicht J78S, errichtet 
Ihr^JFond war auf 1$ MiL Livres fixirt, von deneii 
fie zehn Millionen dem Könige leihen mufett. Nacfc 
Herrn Wecker ift diefer Fond bis auf 17 i MiL^ 
erhöhet worden« Wir enthalten uns um des Rauni 
zufchonen, hier, was wir bey den folgenden Staates 
bemerkt haben raitzudieileh , und fugen nur noch 
hinzu , daCs Hr. R. bey Sardinien des Herrn Baran 
von RiefcH ObJirviUmmsfßitn peudaiU uwi F6g§g$ 
0m Itatii^ und bey NeapoUs die einzige vorhanden^ 
SutilUk diefes Königreichs iq D'Son^ßrs, die 177$ 
deutfch ; überfetzt worden, vorzüglich hkttebom* 
ben können, fiev Preuisen hat Herr R. die vorhande. 
nen Quellen forg&ltig gebraucht. Aber die Gründe 
waruni er Oeftreich nicht mit unter den hier b6 
fchriebenen Staaten aufgenommen » haben nn& kd' 
nesw€fges überseugt . um fq mehr da wir wirklW 
viele detaillirte v^nd fiebere Nac^ichten v<^ dieCsf 
gro^eaMoioarchie befio^en. 
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Hofbuchdnicker und Grofshändlerg ift vom Kaiferin fiuckf 
Acht feiner Verdienfte um die Schriftsieflferiey, DfUtkcrcy, 
Buchhandel und um (He neuen Bankozetttl la desLSiimsi- 
ffand der K. K. ErbUnde erhoben worden. , 

Hr. Hiiul*iäfinrg 9 bi«herig«r auUfir«nleotbcbcr Profef. 
f« dar Matbemftik in Ldfiig • hat die ordmiUfkt Frefeffur 
ätr FkgfiA erhalten* , 

3adifcher Rath und MndphyOcu« der Marks^raiTchaft HdcH* 
4erK . In 6otten Jahr feines Alters. 

Den 1% Auguft ftarb zu Mujpfihurg, nahe b«y Edhi- 
Lura , Hr. GHb$ri Stuart , LL. D. , bf Hanne dnrch feine 
Veindfchafc mit dem berühmMft D. lUfi^rifim^ und durch 
mehrere vorzögUche hiftoriCcha Schriften » wovon dj« Icts- 
«am faft alle gtgan Mohri/ons Werke «cfchricbeh waren. 

Den 15 A\4guft üarb zu London der nekannte Kritiker^ 
kr- Thomas Tyrrwhitt efq. , F. \ et A. SS,^ ^- 

Den a6ftwi Augnil ilarh »u Hamburg Br. f^ilkotSifun^ 

' PatiiAvfoAaa. Daa &i«hxeramt über die letzte iik 
4er ß$$kMrUkm Jugendzaitung bekannrgemachte und im 
iler Beylage «u N. 201. der A. L. Z. v. J. angezeigte Pfeia- 
frage übtr dU im Zußsmde dtr Nßücn ti$gHtd§n Hin4§r^ 
fiiff$ dis Sii^dmkm» haben Hr, Prof. Fiä$n§r in LdpUg^ 
rir. Prof EbirkafidhnMalU^ nnd Hr. Prof-^i^t/in.Är- 
iyH übcmoiMMO. Dia bisher eingelaufenen W«ttfchrifrea, 
ßtfktm an der Zahl, werden zwar den 15 Qctobcr an die 
genannten würdigen Richter abgeliefert, aber «e Con. 
curreilz Wird dennoch «/ fim Ufondrf rermit^£img\H$ an 

• • i . ,. ^ . 



Ende des Dfcembers d. J* crdfpet bleÜi^, und'aifa köa- 
nen Schriften aber diefe Frage bis dahin an äie Expidkiim 
'}i9r dsttifihek Mtung m 6oikapüJlfr€ftin%t(Mütwttiti. 



Nava Lawdka«txk. ' Nürnberg , hty Ifonuinnt 7t- 
^n: Pas PUrflmihsim Grnhtnhmgnt^ CsUnktrg, W^ 
/t»b»mh und'Biankentmrg, wätekt Hm füdttUmfhui 
dur Kht . «Mi FUrfit^f^ ^kr^unfAwmgV tün^. Rm4kslimä0 
hagr€ifin. Vok^ neuem eiyworieB durch, F, JL Q^ffift^i- 
"I78(y. — - fier Obirrhitni/cfu Krtis nmck ftiun Untere 
^Ahäkfi/imgen , entworfen .von F. L 6iijifttd: ti%6. -7 
JCarti VM Friefsiamd n^\k iT. und-^, Vttem grofien lUrfc 
und den, neueften aftronnmifchen OhfervaaMneo «otvorfcp 
von F, L. QBff$f$Uk »716. '-^. AUt in gewdhalidica 
Landkartenft^ra^at, 

NavE RupFB^sti'cHx.. Parif, bey Efnaut et BapülTJ 
yoi»# CaM$r de tofiumes Fratuois, 44me faite d'Hnbflff- 
^mens.A U mode en 1786 (2 LiV. eA blanc et 4 Liv. 6ol#- 
tÜ) ^' Qjiaisc ' Fms du Fmiids d» Imjumbmrg , Na. 
V» 3S,.39 et 40 dea Müimmau da F0ri$ Q^^ ^^ 

' Bey Chereau: Fni dd d/pari ä*u^ C€n$, deflinie^'f- 
orda natura Dar A, <y. FeiUtier ^ le 13 Juin 1786, ftift« 
-tutet -41 la P'm ki Im viih d9 Ck$rb6utg^ Deux Feuälci. 
.0 Livres.} 

Bey David : Hißoim d^jtmgteterre, rfprdfmUi ptf 
figurts. Tome ad, ii«e livraifon (i.s Liv.y — ^^' 
tquh^f E&u/iiugs^ 6r$cquis et RomßinnT lerne fld, n«- 
m^oa 7 ec 8 compoüa chacun de td planches ec dilcouri; 
1^ Livrea obaqu^ cahier in 4 er 4i Lii-tts io I.} 
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Sonnabends^ dph 16^ Sieptember i78^* 



AnZEJftEraiLAHRTHElT. 

tüfkuf^ftk-^rxe^ßruMdärmittmdjipotk^tir^ 
änrif^B wtedicmifcht wttd tUrmrgi/ik» Srntback- 
turngt^f Lekhiiiäfnimgemf ehnmjtke mut phrn- 
macivtifeht Af^hoMäkmgin ^ Thpograpkiitkf 
HammiUih »t^^ti £rfiniiingen unä Urthttk 
Ubmr ncm FmfchUige und htfirrnmenU htfindlkk 
find. Erßer Batd. i^SS in gvo. lA^ph. 
t Bogen. JSm^gift Saud mit einem Kopi 1796. 
. t. 84^ Bog. ü^er I HdilrO 

er Titel zeijet fa «lemlich den Inhält dlrfei* fietieh 
Sammlang im Allgemeinen an: das eln2ige ift 
unangenehm, dafe, deir unl)dcai>ntc Herausgeber, 
Widerl fein Verfpf stehen , Äiich in dlefe Sammlung 
Viele Adtdtte, die fchon gedmckt und zwm Thm 
in alten Bachhsndlungen zu haben iind allgeiriefil 
liekannt find , «ufgenommen hat« Doch kommen 
iruch etliche eigene, und unter diefen etnrge erhebe 
fiche vor, aus denen wir den Hanptinhalt anszeich- 
nen.* Ktanitn^efchictüt des ICMgf. Preujßfchen gek^ 
SecrHairs ^mig , v«m ihm fetöß bifihfifhen, I^rey* 
iehn Jahre lang plagte ihn eine tväfferichte Ge* 
fchwulft am'Gefirhr, die immer wieder entftund, 
wenn aiich dos WafTer abgelaflen wurde. Endlich 
#tmle dieGcfchwulft durch VöÖTge Aiörottung und 
^e Wiederkunft de^felbfn mif Hm. Tktden's Rath 
Ätrch eine Tchickliiche » dünne Diüt gehöben, , [/g'f 
ter dh Umgtnfucht * ifh$ Stkreibtn a^g Dt* Noon^ 
welches nach vorliufigen Becrachtlmgen über die 
Krankheit, RathfchÖge fiireineri mit derftlben b<s 
foftetett Freund enthält. Wichtiger Gfid zwm Theii 
dSc mm folgenden cWrivgifchert Beobachtungen Von 
dem Städte^ inifgus ru ^Midau, Hm. Aitgut. ^\M 
Fiftel de^ Seenonifchen Speichelganges » Wo abei^ 
der Gang wähMchekilfehntir haibdurchrchnittenwar,- 
würde dural düd Ifrennen geheilet, ^^cltef; der 
Vf. immer , wenn noch etwas Spdchel in den Mund 
ihefet, fdr da^ brite liüfe, Mts einef Veryi^iftung an 
der ifilttlern Seite des Schenkels floTs mtc verdünn- 
füim Kotll vermifchte^ Eiter ttnd bald zeigte ßch in 
4(^ Wunde ein 9^ttwunii , der tth wäiirrcheinllcK 
tfurcH den dihtnen Dä^m dtu^chg^freflbi^ hatitef \xnd 
alhnäklif fo weit herunter ^tfdilüpft \Va#. -*- ffmäi 
»ä-in Grfct$itfUi dnei Jm/ptn^ Brandes und' dfeifeU 



gin\ die bey VertudWngen , befoftdertr Von WiJf- 
ihern ♦ dodn zuweilen nützlich wafeit. Bey Hart- 
den äufferte der geiftige Extrakt derrelben feine töd- 
lichen Wirkungen iveit ftärker ais der wüifertchte* 
Die Ignatiusbohne wirkte ftft Wie dfi* Krilh^'naiigetn 
*bey Hunden , mir floft bey den Ztorkungen meür 
Speichel aiTS dem Mund. Hbtaneü ChfchicMs ihu^ 
F^mt m deren Me^en Slenti gifinideis t^urti^ 
Derielb« vm der ttkhmg äf^f' eetbftuhtigen ^ die 
dttrck den Stuhlgang gHfcklkh von eUigen QaiteH^ 
fieinfn brfreyet wurde. Sehr lefenswcrtn find meH- 
rere ehimrgifehi WeAtnehmui^en des Hrn. Wund- 
Ürtrs Löffer aus Hambnrg, die nim ^I]gen, und dll^ 
ttuch tnehrete Bemerkungen votr Krankheiten eilf* 
hiniten , die die fer gefichickte Wurubu^t aiuf feineh 
tleüen • * iii Afrtfct tmd Weftihdien gefammlet had 
Von dem Nutzem der Brechmitte! bey fkit-i^Öföik 
Vethärtungen. Nicht die dem Fhigerhvt eigeti* 
thttmfiche Kraft, fondern die Rrfchütterun^ deS 
Erbrechens und d^flen Foigeti 16fch dicfe iuiöteii 
auf. Hr. L. faHdaß die Brechwiirz das nemlieh^ 
lelilete. Es find in allen fechs Bemerkiuigen » 6\h 
wir, zu unferer grolsen V^erwunderung aus Uttver' 
zeihlicher Nachl^Hligkett des Herausg;. auch im 
zweyten Band d^ nemHcheri Archivs ♦ fafl w'örtHch 
Wiedergefunden habei^ , die erfte nemlich int zW*y- 
ten Band, S. Ö& und folgg.; die zweyte S. 60. M. 
mit l»eträchtilchen doch gewiGs von Seiten des Be^ 
bbachters Ftvichtigkelt yerrathendefi AbweicNunigeii; 
die dritte S. 6^. die vierte S. 64, mtd die Bemerk 
knngen vöd dem Nutzen des Wachstuchs & ;ro. ^^ 
Greding von den IMlkrifftei^ der B^üadomia ttidi* 
du fallende Sucht. fTdkhifim Ge/chickte eihtf/ din^ck^ 
den BHit gefteilten Ldftmnng. Uehser von einem 
eingekUmmitn Sckenktibrueh. Safidir6rt von eine^ 
Hemmung des Harns t die ein StetH hf^itkee. ÜeN 
felbe toH den übkn Folgen des ungejckkkten Wfi 
auszkkens dn Mutterkuchint. Schenkenbeeker Heh 
kmg eües Toifßicktigen ( difrch das Pulv^ef dei» 
fchwarzAi Nieswürz, die der ücberfetzer uirfchicklicüt 
Chriflwufzel ncmit.) Liicktnöffkung des Pfintm 
jffugäß IfHli^imv&n Preisen, von 17S8. — Amr 
genehih war e^ uns die verfchiedenpn Gutacfatefi 
hier zu fcfeh, die von mehrem berühmten Aerztetf 
tiftd WuÄdärzten, JS&r, Prm/ch. Pallas, Lwk 
nHgi iJiberkiikn^üM der medicinifchen Fakulrdt züf 
nßäfiemWtii Moth von Anhalt ihtflfaü, wegeit 
IMer «cMMMM> U|if«rt^Ac«^'^^deik; Sin/ifl^ 
Yyy wie 



^ft> 



Vfie fich /chon vermuchen lä&t» dem anJkm^T^Tfidfth 
entgegen. Unter der ^pffchrift: Löflers Heiltne» 
thode kommen mehrere ,7»um j^^l | nicht [fehr ?Ä» 
hebliche, Vcrbcfferungcn chinirgifcner Handgnffe 
•fWiierr näen ^Vurfchtag Ses le^Dran Bley, 
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4ffy'1Ii^Mi»w«sen Zufiimmenfchnürung des Schliefi« 
mufkels völlig gehemmten AbfluiGs des Harns. Vier« 
ze|in Tf 0e fqf^efeteljb Ei^riitzungen von Kalk- 
wafler machten , daCs ein mit dem Blafenftein i)ehaf- 
te^r-bis an -feinen Tod -von Sceinfcimerzeiw v{^ 



Avenn eslin ii» Hanä)lare gefallen, durch •^ingg-^. fr^l^lieb^i;. Der 'abgehende H^ro wal:^Jp1it zm^ 
iprüute^ O^wrkfilberhcrauszubrhigeD. Die Einwen- ten Steinftücken überladen und derVf. hat währewl 
düngen find zum Theil u^gegriinrfet,- die wifJtfiglle.^ .dc^f.ljinfprUtzungen zwcy Upzen folchen Bodenfsti 
iftydaiiis fechsLotheinem*nönd'eingefprütztes(^iecIc- ' aus^denvHärn gefommelt-'^ Von dem Nutzen künS« 
lilber der filafe eine fchiefc Richtung gaben. ' Die lieber Gcfchwüre, mehrere Beobachtungen, welche 
Bruchweidei^inde Mit «r ftirlfo Ji^Mcfrn^, ^^tfe^erc teifeit, 4^^ fie Ai«Hcäi«ig)de9 v«ei^ Flu(ses fehr 
gar keine Fieberrinde mehr braucht. Viele ange- wirküim finJ. Die Ablöfung des Gliedes aus dem 
Kihrte . 3^oba<;htHÄgen beweifen, iidafs' fie in .aj- Gelenke empfiehlt der Vf. bey Gelegenhfli^der G^ 
len Fällen mit Nutzen gegeben wiirdj?, wo fonft fchiclite emer Ablöfting der Hand aus dem Gtlenke, 
die : Fieberrinde gebraucht wird. Auf dem vor der Zerntgung der Knochen ftlir, weil keine 
mit Negeuibqladenen Schiff, mit dem der, Vfl ^ .Abblätterung darnach erfol^^e und die Oiieration 
Wundarzt von Gui/iea nach JVlartinique f\ihr,r zeig- -überhaupt leichter fey. Ambefleh werde der Scnmpf 



.ten fich die bösartige Ruhr und Spuren voin .Scor- 
.but. Beyde wurden durch diefes Mittel erftickt, Co 
dais in allen nur eilfSklaven auf der Reife j!taj;ben.-t* 
.Unter dem Titel: miUi Hmsmittel iiud. die Wir- 
kungen des Vipemgtftes zur Erftickung des Giftes 
der Hundswuth »und die von lin. S^nmoilawUz be- 
schriebenen Räucherpulver gegen die Pell befchrie- 
beuy dann fo^t die Ueberfetzung der Sduift des 
Hn. Biedermann von den Betrügereyen imd Irchii- 
mem der Apotheker» und endlich ein fall joo. Seiten 
einnehmender Auszug aus Hrn., Z^(iiif, medicini- 
Xcher Topographie von ClaiistbaL • - 

Der zweyte ßanä enthalt: MerkwUraig^ Ktäfh 
tengejckichte ^ vom §"akr 1779 bis 1783 btohachtei^ 
youHrvi. JÜ. Thanurus. ; Die. Giclitmate^yie» die 
jCch nach einer ^derlalTe. a^n.Arrn vomFiiI^ iii den 
.Unterleib begab und dalielbll Gefchwulft und in der 
Folge Waflerfucht erregte, ipieJte diegroJ&tePiolle. 
Leber und Milz wareu.iQ einen> hohen Grod verhar^ 
, tet^und^anz^ungeflak: eiftere.wogvienchu, letztere 
zwölf Ptund. Alle andern z)i Abfonderungen be-? 
Äimmten Eingeweide des Unterleibes waren wider? 
natürlich grofs,und verhärtet, Darmc^nal ucdHam- 
blafe dng^gexi verengert, üer allergröfste Theil 
d?r Lungen wai; völlig vercjorben, vgn den vielen 
Anfallen der jLungenentzündung, Äie der Kranke 
, in d^n letzten Jahren gehabt hatte.. Eberhard lio' 
fentflad von einer epidewifcK graß/enJen ^ionvul^m* 
fchen Krankheit in den fahren i^sfß und 1^46. Ca/p» 
TrendeUnburgs Krankeugefchichte eines Knaben^weU 
eher den Beinkrebs hatte. Erilere Abliandlung ift 
die unter. dem, Vctfßtz des von Ep/enfuin von J. L, 
Ueiligtag Im Jahr 1749 verthei^igte Streitfchrift: 
de tnorbo Jpajmodito^ font^lßio- epidemica^ Lund. 
Goth. 1749 mid letztere eberüalls eine fchwcdifche 
Abhandlung» deren Quelle der Herausgeber nicht 
angezeigt hat. — C^xmoyt Beobaclilungen über die 
mdicin^che Electricität ,, aus Acn\ttQHveaHie uiemoi,, 
resae Mcad. de Di] an. Adolph Fr.Uöfflert cbirur^ 
gi/ehe U^ahrnehmungetf. £s .find dereii 42, aiisden 
nen wir nur die erh|?blicl>flen aufSJjefchj^iep. E^nfprü-» 
tzungen von Äto^ntaft ^I£en bfy eif)fqi;tfchmer9- 
Iiaften nur in Trpjfe», erfolgefiftea HmWR»; ^ tWia 



mit einer Blafe verbunden , in wekhe, zur StHlung 
des Blutes, etwas* gepulverte Stärke geehan wird, 
nachdem der Stumpf mit . eben diefem Mittel dicht 
-beftreuet worden ift. — Etwas von der Fallfticht. 
.Sie lafle üch leichter heilen, wenn die Vorempfc- 
.düng derfelben von unten hinauf, als wenn fie von 
oben herab ileigt« : Sonderbar ift diefiemeitofi^ 
dafi}, wie der Vf. gefehen hat, die Fallfuditigeo 
.deßo öftern Anfällen ausgefetzt find , j6 näher fie 
dem Südpol kommen. Ein EallAichtiger bekaif^ 
4a er 3 bis 4 Grad von der Linie entfernt war, in 
12 Stiuiden wohl dreifsig Anfalle, da er vorher 
Monate lüng keinen gehabt hatte. — ^ur AuS; 
rottung der Potypen fey oft das ßeftupfen mit Spie^ 
glasbutter am gefchickteften. Nach den Beobach« 
tung^» vy-^Iche bey gebracht werden» wirket das 
Mittel dadurch, dafis es Entzündung und in der 
Folge FäulnifsJn dem fremden Körper erregt.^ •- 
t)ie Trennung der Schambeine hat der V£ in «• 
pem Fall, wo das Verhältiüfs zwifcben Becken und 
Kind die Geburt ungemein erfchwerte, feibft ver- 
fucht. . Die Trennung der Knochen erfolgte leicht, 
aber die Scliambeine wichen kiaum andertfaalbZoll 
yon einander ^^ doch erfolgte nun die Geburt lekBt^ 
und nach vier Woc^ien kennte die Kranke fdiP« 
wjcder ranae^i. Die von einander fich entfernen- 
den Knochen machten dpfs das Zellgewebe in der 
Wunde ilark angefpannt wurde, und an manchen 
Stellen zerrifs, welches der Gebährenden viele 
Schmerzen machte, die fich aber fehr verminderten» 
indem er es vorfichtig zerfchnitt. Weniidie Gebär- 
mutter zerrKTcn, fo müfie man immer durch Donrh^ 
fchneidung der Decken des Unterleibes den ergofie- 
ncn Feuchtigkeiten Ausweg fchalFen^ gefetzt auch« 
dafs die Geburt noch diu-ch die natürlichen Wege 
l[2ciordert werden könne. Der Meteorifmus des Un* 
terleibes bey fäulichten Krankheiten ift durch den 
Gebrauch kalter Eßigumfchläge etlichemal fchnell 
und mit dem heften Erfolg gehoben worden. D^ 
YeranlaflUng zum Krebs Hege in dem Sdrrhiv nie^ 
und wenn er emftehe, fo fey dies dem im Kreitf,' 
fchon vorhandenen Kr^bsgift zuzufchreibeo. Die 
Gründe, du^h wekbe diide Meioung xwterflüczec 
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Wird; .bfzieben^'fkb vorzüglich auf .dfe zaWr^chen 
taäe, deren der Vf. viele lelbft gefehen, da der 
Kfebs. an. einem ganz andern Theil ausbrach , .*als 
.wo der Scirrhus fafs; Cdabey aber Jcann man 
noch' immer annehmen/ dafs die EntwickeUirig 
.^es. Krebsgiftes von dem Scirrhus mit bewir- 
ket worden fey, und dafs eine andere localeUrfadie 
^\xr den Ausbruch des Krebsgifces anderswohin de- 
tenniiiirt habe. ) Von einigen durch erregtes und fort- 
gefetztes Erbrechen geheilten großen Scinrhenift eine 
merkwürdige. Beobachtung angefiigt. — NacK 
einem Fall fpürte eine Schwangere keine Bewe- 
gung der Frucht mehr, und verfiel in die Waflerfucht. 
Nach dem Tod fand man die Gebarmutter von al- 
len ihren Verbindungen, auCser mit der Mutter- 
. Iclieide, getrennt,' und in ihrer Unken HSifte ein 
,init ßändern und Häuten feil vereinigtes unorgani- 
fches Weifen, den wahrfcheinlichen Ueb^rreflen des 
Kindes. Wider das Wundliegen des Kranken, wel- 
cfies befonders auf Schiften , wegen der beftändi- 
jjen Bewegung, fehr häufig ift, war das belle Mit- 
tel, wenn die Kranken auf mit etwas Oel iibcrftri- 
chenes Wachstuch geleget wiu-den. Sehr wichtig 
ift auch die Gefchichte eines Kindes, dem der Vt. 
die Zunge geiöfet hatte, welches darauf, weil es 
die Zimge verfchluckt , von Erftfckung z^var noch 

ferettet, am folgenden Morgen aber, weil es d?e 
urigevon neuem verfchluckt, todt gefunden wurde, 
ein neuer Beytrag zu den unfeligen Folgen diefer 
fio &lten nothwendigen , Verrichtung. Vqn den auf 
fcs Aderbflen folgenden Örtlichen Zufallen, eigent- 
uch wider Hunters Meynung, dafs die in die /\der 
dringende Luft die meiiten Zufälle rerurfache, wel- 
che der Verf. lieber dem Andrang des Blutes an 
die zu kleine Oefnung und andern Umßänden zu- 
fchreiben mag. Die Vena mrdineitßs v/erde inhelC* 
fen Klimaten nicht im Waifer angctroö'en, felbft 
nicht auf der KiiÜe von Afrika, wo die Europäer 
das Wafler ohne alle Nachtheile trinken: fiebern* 
Nachrichten zu Folge ifl fie in Afrika einheimifch 

. lind von., da nach Weftindien gebracht worden. 
Wahrfcheinlich hangt der Wurm von einem Infect 
ak, welches feine l£yer in die untern Gliedmaflen* 
Ifgt ßev Thieren hat Ihn der Vf. nfe gefunden 
und mir leiten bey Europäern. Ein Matrofe , der 
ijerfchiedene Nächte in Afrika auf dem Land gefchla- 
feii hatte, bekam ein Jahr nachher in England, weil 
der Wurm zerrifs , unter fchlimmen Zuföllen , die 

. Fifta mtdinenjis. Die Queckfilberfalbe hat die Aiis- 
nehmung des Wurms nie erleichtert, fondem die 
Gefchwulll vermehrt: die flüchtige Salbe zertheilte. 
und linderte am meiden. Am häufigilen ift er auf 
den HoUändifchen und Englifchen Comtoirs in Afrl« 
ka. Von Äo Sklaven, die zu St. George Delmin« 
na gekauft wurden, war der dritte Theil damit be- 
haftet, dagegen von 600 zu Angola gekauften 
Sklavennicht einer, und unter 22ozuC^ monteMef- 
lerade gekauften^war ein einziger,der denWfirm hatte. 
Die Europäer entgehen ilun gewils» wenn (Tc nie 



mit blofsen Fuisen\ans'Land«ge}ient und des Nachts 
nicht ganz entkleidet auf dem Land fchlafen. Von 
den Yaws , ein gleich&lls .viele eigene Beobaditim- 

fan enthaltender AuEfatz des Vf. Sie find in Afr|- 
a und im füdlichen Amerika am häufigflen, im 
nördlichen feiten, weil da die Sklaven europäifche 
Speifen bekommen. Sie befallen die Neger nur ein- 
mal und nach vorhergegangenem Ausfchlagsfieber, 
Sie werden, wie bekannt, durch die Ahfledqmg 
fortgepflanzt, und häufig» wie der Vf. gefehen zu 
haben verfichert, diirch eine Fliejgc^ die das aus 
den Warzen gefogne Gift auf die gefunden , befon- 
ders mit H^tgefchwilren behafteten Negers über- 
trflgt* Nero dem Ow^ckfdber ift der Abfud von 
derSaflaparille, welche die Neger in Afrika gem. 
als ein wirkfames Mitter gegen ihre Krankheiten 
kaufen, am bewährteften. Von der Boifie^ einer 
nach de» Ver£ IVIeihung bisher noch nicht befcluie- 
benen, dem Ausfatz der Juden ähnlichen, und fchön 
unter einem andern Namen -bekannten Krankkeit 
der Negern. Sie zeigt lieh durch erhabene, kupferi 
farbene, völlig auch gegen den Nadelßich unem« 
pfindliche Flecken : endlich bricht die Haut, und es 
kommen fchwammichteAuswuchfe hervor, dieVer- 
luft des Gefühls in dem leidenden Theile nach lieh 
ziehen , mit dem fchwammichten Krebs viele Aehrt* 
liclilceit haben , und völlig unheilbar find. Nun fol* 
gen Unterjucküngen Über die Ktnnzeichen der Vtr^ 
giftung ^ oder Beantwortung der Frage^ welches 
liwJoH^lii m Krankheiten , cd$ an Leichnamen ge^. 
wxjje Kennzeichen, nach wekhen ein Atzt entfchü'* 
den kann, daj$ jemand durch ein frejfendes Gißge'' 
tödtet worden fetf ^ von Hh. Retz, die fo fehr erheb- 
lich nicht find ; dann Johann Gottjihalk JVaUerinM 
Abh. von der ungejfclüchten Zujammenfetzung der 
Arznetfmittel , aus feinen difputat. academic. und 
deffelben Beurtkeilung der Zübereitungsarten der 
cTumifchen Arznetf mittel ^ ferner die fchon deutfch. 
einzeln gedruckte chemifcke ZergMederung des 
fVotframs und Unterfachung des neuen Metalls,, 
welches einen Beßandiheil dejjelben ausmacht^ von* 
J. J.imd F. von Luyart\ Carl mUu Scheele* s AhhJ 
über die Beßandtheile des SchwerfleinSf aus den 
Schwedifcken Abhandhmgen , 0oh. Gottfr. Leon- 
hardi von den Gerätkjchajiendir Sckeidekünfiler als 
Urßulien von Irrtküntern und verfchiedenen Mei» 
nmgen, eine Ueberfetzung der lateinifchen Streit- 
fchrift» Unter der nun folgenden Aufichrift: neue 
Heilmittel t wird üforf/* bekannte Beobachtung von 
einem Fallfüchtigen er7ählt , welcher geheilet wur- 
de, indem man ein Haarfeil auf den einen Arm 
legte, nach deflen Verletzung tue fallende Sucht 
entrtandÄ war, auch folgt ein Auszug aus Fowlers 
Beobachtungen vonden.Arzneykräftcn desTabacks^* 
der im Aufgufs wirkfame Kräfte den Harn.zu treibe^, 
befitzen foll. Von den Heilkraft en der Eidexen wider 
den Ausfatz ; einige aus einer nicht angeführten Quelle 
entlehnte fieobaditungen des Hm. Monrnron^, aus 
einem Schreiben von Fondichery, desgleichen Be^ 
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'tot Bedbii^^tmgsti 8ber ^e Vlrftimgen der «• 
^ilvertcn Kröten bey d« WafWucht, Urter eben 
di^er Auffchrift ftehen anch nodi einige Beobach- 
eungen Ton dm Nutzen der BeftMeumgung -der 
Yiebiirt bey vorhandenen Zudsungen der Gebäh- 
renden» von Hrn. ü. iMd in Gera und den Be^ 
Ichkt6 macht eine ntedicinifche Topographie von 
Kdnigsberg. — , Das Kup&r (lellt Hrn. L60ler$ 
Werkzeug ^ur Unterbindung der Poif pea vor. 

atATMEMATlK. 
'' FaAvrxffuRT und Liifzio: ^. Q* ^hmälMritd 



tte Aufl. 1786. 4to S. in {. ( 16 gr.) 
HVnn man Geh die Jahruihleii 17S6 auf dem T^ 
tef und 177g am Ende der Vorrede nicht recht (br|L 
fitttig merkt: fo geiüdi man bey derLefimgdiei 
tb Buchs hl Verfuchung zu glauben^ dafii es f 0^ 
40 Jahren gefchrieben kj. Es gehört Tomrf 
fn Anfebittig des Vortrags.» als in Aniehüng M 
Sachen köchßeni zu den mit^lfiinrsigen Anwei^ 
fiingen zur RechenkMnd , deren wir doch eine nicM 
tuiMträchtliche Anzahl feiir guter haben. Eta Scbt^ 
den wilre es daher auch ficher nicht gewe6nr, wti 
dieft zweyte Auflage gar nicht prfdiienea wM* 



r- 



I ■ • ■■ • * 



KURZE NACHRICHTEN« 



- Btr5'z«zav¥i«tw. Zn Abo hn Hr. D« \9«i»tif«9^ di« 
ptvcmohcctt Likrßiih dtr KMmrkiftMit mmd /V#Mr«^ 
ß99km^ «rltaltcA , wosu d«r Prof. Med. und Ritter^ Hr4 
S* HaritfiamH den Fsnd hergcgebea hac 

Der Rufllfch . KniCerl. Sttnsrtch, Hr. /V/W. /FfA. 
GriHtm |aus Re^nfpurg, chvmattger Sadif. Gorhaifcher 
]t«ad9nt aa Ptti«, der ficb fetzt jn PeKrtbwrg ^ufhik» ift 
von der KaiCermn au« iUt$mr am ^oiodimifyäsmt vbm 
dtr 9t9t9n Claffi trnuiai worden » und wird dem Vier- 
nehmen nacfc die Stelle tinct It^ruÜQrs b§ff äfMjititgn$ 
Gro/s/itrßem erhtlten. 

'. Hr. fff. L^skt her den in K. 195- der A. t, Z tng^ 
ctiStm Ruf Atch Mm^bwrg ena^aomnitn «nd wird ?u Sa« 
im dea Octa bm duhin «bg,«lm. 

AvftiMTtscHBLiTi&ATUft. 2tt r^rfoHtfin Oftiodlen 
Kommt eine VtertelfahrtfcKrtft unter dem Titel : Tk^ jffia^ 
iU KifmUmw^ , htraut. Sm IR cngtifeh and perfiArh «uf 
* fr«6et Ptpicr m Qoart (cdvockr; )edts Stdck bcRelit 
fllift ungcfthr 130 6<ittnt und «nth4U Oii^iAfliltufllkta» 
UeberCetzungcn » Nachahmungen AuszÜve. Die xireiy 
bis iczt in Eurept angctan^en Hefte enchaltea EcfMdeit 
ftel «ritncAKIcht Gadichit und Erzählungen. 
> ^——^« 111« 11 ■ 

AaAOKHitGKi ScMBiFTEN. KUl, Äm imßdwff ^mH ^ 

im qua f dam XII PrQybttmrmm minor mm h^mmrop^mi^ «— — 
C, Q. lUmsltr 1786. ^%\^S, 0«r VX seigt Bektnatlbbafc 
«tt d«n heften Auslegern diefer rctiweren fitichcr, und 
wtichct gewtft noch wcie mehr zu Cchfttaea Ift, intt dtn 
Bvcbcrn lelblt , und 'der Sprtdie woriui 6e gdchriebctt 
Rad. U«ker folgendt Schriftftellcr findet man £rUuca-. 
runic Hof. IlL 5. IV. 5. 13. 14, VL 11. XI. 5--XU. i|. 14« 
Xtn. 2. ]ad Iir. 4. IV. t. 3. Atuixs r; «,1I. 11. IX. 11. Jon. 
11.18. Mick. Tl. 9. IV. 9. 10. 13. Vn. 10. 15. Nah. 11. 3, ^. 
f ^ Hahak. H. 17. III 15« Zeph« Hl. 3« Hagg. U 7^ Zach. 
I., II. lU. !•$. IV. lo. VI, a. IX. 1. a. X. II, Mal i. % 
Die Rrklirungen find mehr au« fotgiUclger ](^rwägtin^ 
dea Contextf als Verglcichtttig der verwandten Spracnen, 
w^vrauf der Verf. fich nur einmal beruft,, entitanden, Zar 
l^b* mag diciea Cxempel hinreiehend feyn. Ali« Au»-^ 
leger iierirehan Zack. X. iC '^ITÖH nna mWl der 
SSmU AJfifrUm ußmd g^iir*S mmnüm^ ' Aber au> a«i- Zeit 



des Dariut Hyftafpia ah Zacharias fchrieb« iTsr MA 
fchon Ufigft zu Grunde fc<1S^8«"* ^^^ Vt« überfctt' dar 
her : . H^it dmr Stplz ^Jfyt ietts gtfaukm ift : fo mird mdk 
die Htrrfckaft Ai^upun's v^fc^ivivdtn. Aber Wenn «lieh 
gleich kein Aflyritches Reich mehr vorhafidm vir: k 
war doch das Land, die Provinz Aflyrien Übrige ditiaM 
)etzc.de» Perfifcken R«kbf einverleibt War, und V9ftd«a 
Untergänge diefea Tbeila des Perfifchen Reiches, dertr^. 
gen der vorigen Zeiten die Juden vorzüglich intereflirte, 
wird hier gefpsochen. Die deutfche Ueberfetzung des fiM 
genannten Gebeta Habakuka hat einige karte SteUea. 
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Kaut MvsiRALiBir. Paris ^ bey Porro et "Med. Ii^ 
h»n : Si/it^ iiaütmm^ , avec des paroles fran^ifet et k^ 
pantet Icper^ea« compotde per le cdlftiire Hof im (|L« 
U Sw poftfrey.) 

Bey MUe Caftacnery $ Pr^usifr Comctrtm pomr k tk* 
picim ou le piano forte » avec aecompagneinenf de den 
vtolons , alto et baflTe, cots cl kautboia ad libicuoi; Sil 

M«va CavrNDvwGaw. Herr Lm umo f mm Paibhar eifl< 
MaCchine erfunden, die er Hnämtimo uenntt wooiic tf 
aUc Arten von Mineralien und Steinen vieljtefcliaiader 
in Ftufs bringt, als bisher durch dia Rohr ^kalamä»} 

Efchehen konnte. Es ift eine Art bew^Kch* Lamfi^ 
e ei» lange* Viereck vorifellr, die «uf zwey Sf uleo d$' 
Mäen ftehr« und i Fufa Hdhe und 6 Zoll Breiia ka^ 
In diefSui find Röhren , Klappen und Hfthaa aMsbncfcc^ 
dadurch er verfchiedctie Arten Luft, inftammselci di- 
phlogiltffirte , falpererart}« u. C w. hinzu bringen ksaa* 
de« Ftufa der Marrrte zu Defdrdem. Diefe ver^M^eaMT 
Lulcirton cieflbn die Fkmme euf den Puskc, «0 «Ma* 
da» HkuiII iegr; und Man kann den Zug der UdtU^ 
ietnen Gefidleiv regieren, vermohrcn oder vermiadem». 
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VcjtMiseBTi AKZEiGsit. Unter den BAchem, die 
der Mifllonnair Hr. jfßtJot für die Kdnigl. BiMiorhck vt 
Parrt aus China fendet, i(b auch 6iii grc/sf H^srt^rimA 
dor okimrßfrkm tmd fijaatfcitm Spra4iig^ wl «elcbaoli^ 
^hßihi die franidfircke Bedeutung gaietat ksa» 



Uk asf. iL 4d7. Z. ai ' f « o* ftmtt hitahfiinm lies kirßn> 
% 47a« Z. 3«r ¥. o, liea Bmdf$kHß ftart ifa$idfikrifl. -- 



-*• 2. 31. ir, 0. Ilatt Ttmof Hn Trmmt 
& 472. Z» 9. «. r. lies Afftor IhnrMdft 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR- Z E I T U N G 

Montags, d^n 18'^ September 1786. ' 



AR:ZNElGELAHRTHEtT: - 

i : 

i JfeN A , in d. Crökerfch. B- : D. Ernft Arnim Nicolai 
Hofräths und Profcflbrs, th^^oreUjcha und ^rak- 
tijeh» Abhandlungen tiäfr die Entzündung und 
Eiterung^ den Brandy Scirrhus wnd Krebs 
und über äU KwrarUn differ Krankltßiten. Er* 
fler Band. 1786. in gvo. lAlph« 12 Bogen. 

;| liefer erde Band enthalt nur die Gefchichte der 
"■■-^ ILntziindungstheorien, nebft ihrer .fleiydiei- 
'liing und die Abhandlung von einigen Aiwgfingen 
'der EntzvinduBoen ; was der Vf. von der Natur und 
^eigentlichen BelchafienheiC desKrebfes, delfen Ur- 
* 'Jachen , Zufallen und verfchiedenen Heilarten zii^ la- 
ngen hatte , hat er auf den zweyten Band verfpährt. 
*Es ift em weitlfiuftiges Werk, welches fehr wenig 
/Eigenes enthält-, iadt^n die ganze Lehre von den 
^ Entzündungen , mit beHtndiger Ruckiicht auf die 
gegebenen Theorien, vorgetragen wird. O^t^en 
Magenife^ delFen Grimde aber nicht eiHlcräftee find, 
wird behauptet, dafs wahre Entzündung alletnal mit 
'Gefchwulft verbunden feyn müfle. Es gebe'zwey 
'Arten von Entzündungen, eine mit Ergielfung des 
Blutes in das Zellgewebe, die andere ohne dj*»lel be, 
dadurch wenigftens glaubt der V£ d^n Streit, den 
die Hiillerfche Theorie erregte , am belten beylegen 
;*2U können. Bey d?r Behauptung aber, dafe (ent- 
zündlich) dickes Blut nicht In den kleinen Bluta- 
dern ftorken könne, hat ihn die Theorie irre ge- 
führt: es folgt wirklich nicht, dafs eine Feuchtigkeit 
]ein 6l^fnfs unbehindert durchlaufen müfle, weil fie 
'durch ein engeres (aber mit mehrerer Thätigkeit 
"verlehenes) frey gelaufen ift. Diefe Behauptung 
führt ihn aber freylich auf den zweifelhaften Satt, 
] dafs wahre Entzündungauu" in den Schlagadern ftatt 
habe. Die übrigen ErkliSrungen der mit Entzüii- 

* düngen verbundenen Erfcheimmgen find ftreng me- 
'chanifch, ilrenger, alsdaGs man ihnen überall Wahr- 
;heit zugeftehen könnte, z. B. §. 19. S. 43.» wo die 

Veranlalfungen , welche die bey Entzündungen "vor- 
handenen verfchiedenen Arten des Schmerzens hk- 
'ben, folgender mafTen erkläret werden: „der deh- 

* nende und fpannende Schmerz kommt von der Aus- 
' dehnung imd Spannung der Geßfle, Fafem Vind 
. Nerven , der brennende von der Hitze und der fte- 

chende davon, dafs das Blut mit ftarker Geivalt 
\ fchnell hl fehr kleine enge GefiHschÄi hin^ingetrie^ 
AL.Z. tt8&. BretUr MemA 



i)en wird , her." Gleich nachher fcheint der Verf. 

^u behaupten, dafs jeder ftechende Körper in dem 

Körper auch ftechenden Schmerz veranlaflen. nuilfe. 

Wir finden hier überhaupt oft den V£ irregeheri: 

feine Sätze find zu fehr Folgen feines auf mecham'- 

'(che Sätze gebaueten Raifonneaients; darch weiches 

'er immer föilielst« dafe dies oder jenes fo in dem 

Körper erfolgen müife, welches doch derDazwi« 

fchenkiuift der dem lebenden Körper etgenei> Kräfte 

>vegen ganz anders erfolgt. Von den geheimen 

^chinerzlofen Entzündungen, gut und prakäfch, groP* 

tentheik aber aus dem ßur/eriuf^ auch die VrÜt- 

chen derfelben find gut angegeben; doch hat fich 

der Vf. auf die zufälligen , die bey nachladenden 

Fiebern fo oft vorkommen, nicht eingelaflen. Das 

Entzundungsfieber fey blos Folge des die Schlaff* 

>iHem prickelndeA Reitzes^^: was die Nerven bey 

. E*itzündungen leiden und In wie fem 'fie leideir, 

davon gedenkt der Vf. in dem ganten V>rlau£ d& 

• V^WitKuMung nichts; üeber «Utö EndMien der ent* 
zündlichen Speckhaut werden die Beobachtungen 
imd Memungen der Aerzte fo ausführlich beygt* 
bracht, dafs manche, z. B. Haller^ Hewjon^ Ge/mn^ 
'Leceiing , u. f. fv. viele Seiten lang felbil fprecheil« 
weil die Entzündungshaut weifs, das Blut aberrotfc 
fey, das Blutwalfer nicht gerinne, die Hant abar 
"Spüren der Gerinnung zeige, fö müfle diefe Haot 
nothwendig vort der gerinnbaren Lymphe erzeugt 
werden, und doch wird S. 149. gefagt» dafs es 
naehfo grofsen iVItinnem fchwer fey, die eigene Mei- 
mmg über das Entftehen der-Entzündungshnut m 
fngen. Von den Endigungen der Entzündung, der 
Zcrtheilung und Eiterung Weitläuftig, aber blofs 
aus andern Schriftftellern. Die Auszüge atfs den 
Verfüchen der Herren Darwin, Michaalis und SaU* 
nmth laufen, ohne alles eigene Urtheii des Vtrt, 
Ton S. 179 bis 192. fort , dann folgen wieder Auszügie 
aus den Schriftttelleni, die die Lrzeugimg des Ei- 
ters ohne und mit Entzündung behauptet haben, 
auÜeren Seite fich auch der Vf. neigt. Seine Theo- 
rie von der Erzeugung des Eiters ift die, dafs bey 

* der Eiterung das Blut' von den firey gemachten 
Sahen immer (Varker zertrennt werde, bis die Kü- 
gelchen ganz auseinander gehen* Diefe Sal2<^ kom- 
men nun mit den Erd und Schwefekheilcheti in Ver 
bindung, verlieren dadurch ihre grofse Subtilität 
nnd ZcAtheit und die Fähigkeit, das Blut weiter zu 
zertrennen« Mit dem Ibhon zertrennten Blut aber 

, - ' / ^milche 
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mifcht fich filutwafler und Lymphe, , aufweiche? die' 
freygehiachten Salze auch wirken und fo Eiter er- 
zeugen. Die Urfachen und Verfchiedenheicen des 
Brandes find weitläuftig , ohne all^s eigene Urtheit, 
aus den Schriftftellern angegeben, befonders aus 
' Jf^otlßfHu Wuridnrz'ne y der ThT^re. * -^ 

* D'erzweyte Thefldes ßuchs von S. 29S. han- 
delt von der Heiliuig der Entzündungen, Abfcefle 
und des Brandes. Gut ift es (nach Hamberger) 
ausgeführt, dafs man bey Entzündungen nur 
dann erß heHfame Wirkung von der Aderlafle 
erwarten könne, wenn mehr Blut, als die iiber- 

'snäfsigd Menge defftlben beträgt , weggelaffen und 
dädiuch Stärke des Umlaufs und Reitz gefchwächt 
werde. Dann folgen die ßeftimmimgen des Ge- 
Itfauchs zurücktreibender, erweichender imdbeßlnf- 
tigcndef Mittel. Weil der Mohnfaft Rcitz , Schmer* 
und die krampChaftenBewegungen derGeßifse ilille, 
und dadurch die wirkfamilen Urfachen des Zuwach« 
■fes der Entzündung hebe, fo verdiene er vielleicht 
d^ Namen des grofsten entzündungswidri^enMit- 
^ tels mit Recht. & wird a\is der Wirkung des Möhn- 
faftes, vermöge deren er Zufammenziehung und 
.Reitz fchwacht 9 erwiefen, dafj er bey entzündli- 
chen Krankheiten , die von zurückgetretener Aus- 

• düf\ßung entliehen , ( wie aucti Sarcone foh , ). bey der 
£ntzündiuig .der Gedärme und in allen Fällen, wo 
iibennafsiger Reitz vorhanden iil, ganz vorzüglich 
^ivirke. Seine giuen Wirlcungen bey der. Darm^t- 
xündung werden auch durch eigene beygebrachte 

irfahrungen erwiefen. Endlich wird von ^ den} 
rand und den Heilmitteln dagegen geredet Vbii 
•dem Scirrhüs und Krebs handek ein heuer, W^tJ 
•iäuftiger Abfchnitt. Die Urfachen des Scirrhüs lil' 
den äufsernTheilen, befonders in denBroften, wer« 
den weitläuftig ausgefiihrt und mit vielen Beyfpie» 
len aus den Schriften der Wundärzte erläutert; dann' 
Ton den Scirrhen der innerlichen Eingeweide und 
den ZuCllien , die fie erregen. Von der I^othwen- 
digkei^ der auflöfenden Mittel, di^ man aber nicht: 
zulange fortbrauchen mufs, um den günfti;^cn Zelt- 
punkt zur Ausrottung, im Fäll die Zc<cheUung 
«icht anfchlägt, nicht zu verlieren. Viel zu weit- 
£luftig ift die'l'hedenfche Spieffglastinctur abgehan- 
delt, (diu-ch Auszüge aus Schriften, die in Rückfich£ 
auf ihre Wirkiuig nichts entfcheiden. Endlich vori 
dem BrechwcinAein in kleinen Gaben , dem rothen 
Fingerhüth, der ibchelichtenHauhechel, der Bel- 
ladonna, dem Schierling, als Auflofungsmitteln, 
und im Fall diefe nicht <?ntfprcchcn, von deuvwas** 
der Wundant bey der Operation zu beobachten hat 
Und den Aiu eigen zu derfclbeil. # 

Wien, bey Hörling : Dr. ^ohatm ^texcm* 
der von BramOiHa , Sr. K. K. apoftolifchen Ma- 
jeftnt wirklichen Chiriate^, über die Ekt- 

. ztindurgsgejchtekp und ihre Jlusgänge. Nem 
Ausgabe. Aus cum ItaUemfchen überjetzt voiä 
ffokanu Adam Schmidt, Secretair im K. K. 
ir.eiicinifch chirurgifthen MUkärgefchäfte des 

^Hm. Protochinirgen .1786. JSrßer TbtUi % 



-Alph. 3 ff B. Zweifter TtieÜ, 1 Alph. 7f B 

in g. (sRthli-.) 

p!) Altenbur«, bey^Richt^: BemerktAgen Mer 

■ *' die Qifte und den Gebrauth des Queekfiibers beg 

der Kur hartnHckigter rother Ruhren, von 

Thomas Ho^lßon^- Arzt »in dem Krankenhaus 

zu Liverpool. 178^* 5 B. in g. - 

3) ScnwEiVFUKTrt, bey Griesbach: tmbert Di* 
tonnes^ erften VViindarzts des Herzogs von 
Chartres und Oberwundarzts bey der Fnmzo- 
fifchen und frenr.den . Reuterey, AbhaneUung 
ro/fi irajferbruch und der grUtidlichen Heihng 
diefer KrankheU, Jo wie auch von wterßhiede- 
nen andern Krankheiten^ denen die niännäcken 
2^eugüngstheile unier warfen find. Aas dem 
Franzdßjchen über fetzt von C ff. Spohr, der 
A« G. D. zfi Braunfchweig. Z7g6. in g« 1 Alph« 
4 Bogen. ClRthbr.) 

4) MÜHLHAüSEN, bcy Müller: Herrn Ccael A 
lionfs, — D. zu Turin , Abhandiung vom ür^ 
Sprunge, Fortgang der Natur und Hiitnngdes 
Friefels. Aus dem Latcini/iben Uber/äzt, not 
Anmerkungen und andern ^u/ätzen vermehst 
%on D. Friedr. Ludt^ig ITtgand, Fürßl. Wak 
deckfchen Hof- und Leibarzt. 178S. in 8* 4BL 
Vorrede, 15 ß. Text, i i6gr.> 

.5) Berlin und Stettin : bey Nicolai : ^ohn 

Hat/gart h Unterjuchuhg, wie den BUttieru zn- 

vorzukomme« ßy. Aus dem Engiijchen iAcr* 

fetzt von Dr. ;^oh. Fr. Ludw. Cappet. iTgt 

in 8. 8JB. (Sgr.) . 

6) Stra*seurg, in der akademifchen BucMiand- 

lung : Ueber den Wfrßtijs des Mondes auf dit 

Fieber, von Hftrn Franz Baifcur^ ausübenr 

den Arzt zu Caicutta. Aus dem EngHfehm 

Uhevfetzt von G. T. ir. Mit einer Forredi von 

Herrn*Lauth\ der Anat. und Chir. a. o« Ldn 

rer zti Strasburg. 1786, 5 B.: g.« C 6gr. ) 

Bey n. i. fühlt der Ueberletzer die gegründete 

Klage, dafs das Werk durch die erde Ueberfeczung 

fchr verunftaltet worden fey. Diefe Ueberfetzung 

Ift unter den Augen des Verf. verfertiget wordeUf 

der öiith einige fehr geringe Vermehrungen dazo- 

gethan hat. Den zweytenTheil hat ^n Fel<%rund- 

arzt, [yUhelm Schmitt^ überfetzt, unddasAeufsere 

diefer Ausgabe entfpricht dem Anfehen, in*wd* 

chem ihr Verf. in Wien ftehet. 

Bey n. 2. find die Beobachtungen aber die fchlinh* 
men Wirkungen der Wafleroenanthe und über die 
Weoe , die giftigen Wirkungen des übermäCs^ ge- 
noflenen Brandteweins zu tilgen, noch einigermaisen 
lefenswerth: das übrige bedeutet nicht viel und 
die Ueberfetzung hebt lieh nicht über gewöfanlidie 
Fabrikenarbeit. " 

N. 3. ift eine der vollftändigften Abhandlungen 
über den Waflerbruch und einige andere Kraskhei» 
ten des Hodenfacks und feiner Theile, den Blut* 
bruch, Kramp&derbruch, dieSaamenadergefchwnUl; 
den Netzbruch , Saamenbruch, Fleifchbruch und 
Sclnhus der Hoden. Die Ueberietzung fieig;t voii 

vielem uod aufcoerisiamett 'SUils des Hcrgus^^bci^ 
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. Bcy tu'4. handelt die Vorreite des Herausg. von 
/dem Alter des Friefels und davon, ob er eine ei- 
gene Krankheit ausmaohe; «lu- ift fail gar zu unter- 
richtend f wenn er 7. fi. von dem Hiiromfnm^ Mtr^ 
€mriatis Tagt: ,,H. M.^ der zu feiner Zeit ein eben^ 
fo ftarker Grieche, «Is weltberuhniter Lehrer der 
Arzney künde und vortrefflidierPrakcicos war, def- 
fen Lebenslauf 1606 erilin einem Alter von 76 Jah«x 
Ten in feiner Geburtsfiadt Forli in Italien fem Ziel 
erreichte;** und S. 8* „Epiphaniua Ferdinandus, 
ein Neopolitaner, der in Meflina, ein in der Land- 
schaft Apuben gelegenen Stadt, bis zu feinen. Stei^ 
bejahr 163g die Ar^neykunft bey gutem Glück ge- 
trieben'.* u« f. w« und erreget £aft den Verdacht wi^ 
der fidi« als wenn ihm mehr an ^gedruckten Wor- 
ten , aü au Sachen gelegen fey, ' ^iitzlich ift das 
von ihm anaefügte bis 1778 reichende Verzeichniis 
der Schrift^ller vom Friefeh obwolü es nicht 
^-vöUftändig ÜL Die fchon an üch, wegen des vor- 
handenen lateiniCciien Nachdrucks, tmnöthige Ue- 
•berfetzung lA nicht völlig- treu und fehr fchleppend« 
^ N.. S» Di^ meiften. Einwohner in Cheiler hatten 
fidi vereinigt, zur Verhütung der Tödlichkeit der 
Swtche ihre Kinder einp£roplea zu.laifezv und aus 
diefem Grund fich in eine GefelUchaft vereiniget. 
Diefe Gefellfchaft machte auch gewifle in der ^'atur 
der Sache gegründete, nützliche Regeln bekann t, 
Äe Anftöckiing zu verrntteii und dfei die diefe Uts 
geln beobachten, wurden belohnt. Dadurch fey 
c\e Tödlichkeit ^er Pochen in Chefter uni me^ir als 
die Hälfte vermindert worden. 

In Aer Vorrede au n, 6. ßvfsert Hr, ,J^ die fllejF- 
mmg, dafs der Mond , bey feinem Hnflufs auf Luft 
und Meer, «uch de«^beträchtlichften Einflufii auf 
den menfchlkhen Körper haben müfle» Aufserdem 
Ift die üeberfetz<ing diefei; kleinen Werkes Xe^if' lo- 
benswerth, welches von den Jiinflüflen des Mondes 
bey EntÄehung und Exacerbation der Fieber in Ott« 
indien feixr auüallende Beobachtungen enthält. 

ERDBESCHREIBUNG. 

>Li»ziG , . bey Dy k : Die EngtätuUr im Indien nach 
Orme — vob Jf, H\ von Arekentiolz* Erßmr 
Bäwi* Nehfi einep Landcharte von Indoftcm* 
1786. 460 S. gr. 8. ( I Rthlr. 4 gr. ) 
Orme ill freylich unter den neuern Eul-opSetn, 
die Hindoftans^ in mifern Tagen erfolgte Revolu- 
tionen befchrieben haben, mit Recht der beriihm- 
tefte, weil er mit Sachkenntnis, Kritik, Gefchmack, 
uweilen auch mit hifiorilcher Kund, feinen Gegen^ 
ftand behandelt hat. Allein er Hi nicht» wie man- 
che vielleicht imter uns wähnen mögen , ein Ge« 
üchichtfchreiber, der Indoftans Gefchichte ganz luu- 
fa£st, auch hat er feinen eigentlichen Gegeniland, 
die Gefchichte der Ausbreitung der englifchcn Waf- 
fin, in diefen fernen unbekannten Gegenden nicht 
bis auf die; neueHen Vorfalle bearbeitet. Orme 
wollte keinesweg^s eine. aUi^emeinc. Gefchichte von 
Hindortan liefern* dalier betitelte er fein Werk Ai- 

Jlory oftke mätarif^ Jramactions of tbe Britijk mz 



tkm\in Inioflan^ alfo die Gefchichte des Verfalls 
des GrosmogoUfcheh Kaiferthums» die Entdehung 
dermerkwür^enStaiatender IVIxtratten, der Seiks, 
und anderer m unferen Tagen berühmt geword^ 
nen Reiche, wie Myfore, Decan, Aichd etc., die 
Veränderungen im indifchen Handel, darf man fei- 
n.em Plan nach hier nicht erwarten, fondem bl6s 
eine Gefchichte der von den Engländern geführ- 
ten Kriege. Selbft <Jie Landesgefchichte 'der Lond- 
ncr Gefellfchaft, ihr abwechfelndas Steigen und 
Fallen, ihre Verträge imd Streitigkeiten mit der 
britdfchen Regierung , die Gefchichte ihrer Vorm»» 
ligen und heutigen Verfaflting hat er tiicht einmal 
berührt, wenn fein Werk gleich drey Quart- Bände 
ftark iih Aber felbll die kriegerifchen Begebenheiten 
der Engländer in OHindien hat Orme noch länge 
nicht alle befchrieben und fchwerlich wird er 
bejr feinem hohen Alter, bey, feinen andern än- 
geiangenen Werken über Indien, und feiner gro* 
&en Genauigkeit alle vorhandenen Quellen zu 
benutzen, dis bereits 1763 angefangene Werk 
«endigen. Er .fingt feine Gefchichte mit dem Jahr 
174s an, was alfo die Engländer vor diefem Zeitraum 
in Indien imtemahmen, wie He lieh hin und wieder 
auf den Kiiilen niederlieJTen , ihre Streitigkeiten 
mk dcn\ dortigen L;indesrej:enten , vorzüglich mit 
dem erilenmaratdfchenGrosfuHlenSevagi, ift alles 
in- dietem Werke übergangen. Aber Hr. O. haC fei- 
ne militärifche Gefchichte 'atich nidit weiter als bä 
1761 ausgeführt, (biglich fm4 dari^n, die Verän|- 
derungen feit dem Parifer Frieden , die Ausbreitimg 

a|:;:Engliüidfr in Bengalea», und dea nördlichcqt 
rcars , ihr Elnfluiis an den größten hidifchen Häi> 
frn , ihre merkwürdigen Kriege mit dem Franzofe^ 
Hyder Ali , und den JVIaratten ,. kijürx alles , wa« 
4ie neuere indifche Gefchichte fiir europäifche Le* 
&r anziehend macht, übergangen, oder von dem 
Verf. noch nicht behandelt. * 

Die Frage alfo,. ob Örmes Werk in feiner jetzig 
gen unvoUendetBo , imd blos i^rGefchichtsforfcher 
eingerichteten Geftalt tlt^ Ueberfetzung verdiene, 
oder unter deutfchen hiftorifchen Dilettanten vTA 
tefer erwarten könne» venjeinen wir billig, umft 
mehr d;^ der Hr. Ueberfetzer aus diefem nieiu aus de« 
piiiiktlickiWn Itelationen von Märfchei^ imd Contr%> 
märfchen, Belagerungen, Ucberfdllen und Schaf«- 
miitzeln beftehenden Werk, keinen Auszug gege*- 
ben, fondem folches fciilechthin U^rt für Wort und 
Zeile fiir Zeile überfetzt 9. und nur hin und wieder 
keiondfrs im. dritten Buch die militaiifchen Bericht 
te zufammengezogen hat, wie wir nach genaueller 
Vergleichun^ veruchern können. Um dello meli/ 
wundern wjr uns, wie Hr. v. A. vor dem Publi- 
kum behaupten kann, er habe den Orme freyjjear- 
heilet, do er doch nichts weiter gethan, als einzel- 
neStellen, zu detaiIlineiVJarfchrout^n,weggeia(ren 
hat» wie fchon die mit dem Original faß. überein- 
iümmende Seitenzahl ^m deutlicmlen' beweiß. lu 
eben'diefer Vorrede vecfichert der Ueberfetzer auch 
andere Qiiellea hey feiner Arbeit zu ßatbe gezo» 
f^i% a gen 
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gen iii haben; diesift in diefem ganzen etften Theil, 
wie Rec. mc der bdlea Ueberzeujpsng verfichem 
.kann 9 an keiner einaigen Stelle geleiten, der Ue*^ 
iberfe^er konnte auch wirklich, in diefem Thetl 
tkeine ^i$iili zur Eriäaterung fefoes Originals^ (oti" 
Jern nur ein einiiges Werk brauchen, netnlich Cam- 
•brid^esAceouni ofthetf^ar in^ndia 1761* 4 , weü 
über die im diefem erften Theil befchriebenen Be^ 

Jrebenheiten nichts weiter exHbrt. Stdlen^ wo Ormt 
ur. einen deiitfchen Lefer Eriäiiterwigen brauchtcv 
•haben wir fonft beym Durchlefen manche bemerkt, 
^ber, wie gefagt, die Erläuternogen immer verw 
jmifsc Unter andern nennt Orme die Hauptftadt der 
•Maratten immer Pcmi» anftatt PnitaA, dies hiacht 
Xtir die meiilen LelVr, bey denen man keine genaue 
•Bckanntfchafc der iiKÜ&hen Geographie Torau&fe» 
ften ka*n, allerley Verwirrungen, welche in einer 
Jcurzen Note hätten vermieden werden können, 
4>der war dem Ueberf. vieUdckt die ganie Materie 
fo fremd, daft er nicht einmal merkte» Poni könne' 
tüchcs anders als Punah bedeuten? 

Dieler erlle Theil enthalt alle im erßen ThcÜ 



des Originals behandelte TorfäHk, tmfl tndigtfich 
mit de« Jahre 1756. X}\t HauptbegebenheftenÄnd 
die jezt voUig uiibedeutenden Kriege, welche di« 
Engläinder ui^ Franzofen fett 1744 in Caniatic, ab 
Bundsgenoi&ti der yerdchiedenen BeCtzec und Prä» 
tendentendiefiBftLandesfiihrfies. Die Ueberfistzai^ 
felbil iß genau und mit FieiC» getnachtL Die dem 
Werke beygefügte Charte von Indodan ift ein blo^ 
(ser rergrafserter Nachflich von SotzmeMm. fdiöcer 
Charte in SprengeU oftindifchem Caictuier, wekhei 
^ber mit keinem Worte gefügt ÜK äioieine anfchauf 
üche Uel)erficht auch dieie Charte rori CKlindiea 
überhaupt gtebt, fo pafst jie doch bey diefem Ver« 
ke iceineäweges » und wer. fich ron den hier be» 
Tchriebenen Kriegsopcrationcn einen deutücheii B^ 
grirt* machen will, wird die allerwenigilen Oercer 
auf diefer eigentlichen Generalcharte antiken. Haue 
der Ueberf. in diefer Rückficht für den Nutzen fdr 
oer Lefer forden wollen » fo mufste er ^ Chane 
.von der Kiille Coromandel nacixfteciien oder vei^ 
icleinem laffen, die dem etilen Theil des engliidiel 
Uriginals inzwey filätcem vorgefetzt Üb 
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Ns«»9 Eai WDüWGEN. Von den in N, 21.0. der .A» L. 
Z, V. J. und N.. 61. d.ij. gedachten Saifipapp^m des D. 
faxe in Cmrlscroua(n%tn die üpfojlriftßs SäiTkaptts-Tid- 
t^nstuf im 37(ten Stück folgende» r „Man hat zu CarU- 
crona im Jutiüt v. J[« : ein* OUch mit dein neu erfundenen 
Sninpapier g«d«ckt; dies hat nicht allein den lang \vi«v 

f;«a Regen uad die darauf folgten de Wincerkälte undFrai^ 
ingslutt ohne den gerihgftcn Schaden ausgehaltcn, fon* 
'dem das Papfet ift auch fo feft und hart jeworden, daß, 
wenn man mit eiflern Stock darauf fchUgt, es einen Laut, 
•als wenn es von Metall wir«, von fich gicbt. Einige 
Uwtn dieftr §teinptppen haben fclwn zween Wi»^ 
•hne die geringfte Vcrfinrferung ausjjehaUcn, Wenn man 
Aun betrachtet, dafsdabey, wenn man ein Dach mit Zic- 
kel deckt, 46 h\t 50 Procent gewonnen werde, utid dafs 
*i«f Dach von Steinpaj^icr daßey» wie zuveiläfsige Vet- 
iiich^ stigen , für Feuersg^fahr fichert; fo wftre zu wiia- 
fchen, dafs diefe Entdeckung zu der Vollkommenheit ge- 
bracht würde, dafs fich deren jeder, der es verlangte, 
bedienen könnte. Man hat auth gefunden, dafs dieTcs 
Steiitpapfer , zu Fuftböden gebraucht, fich nicht nur nicht 
•abnutze, ibhdern auch allen %m% abhäk, fo dafs e« alft> 
Aatt FuCsdecken in den Zimmern zu gebraueben' ift. .{a 
daäelbe hat, da man es in den ftärkedcn Fall eine« Miih^ 
lenbachs gelegct , es an den Boden eines Schiffs, das vier 
Keifen gethan, •^tftigt, es ins Waifcr gelegt . und 3 
monate frieren, auch den ganzen Winter durch m der. 
firde vergraben lallen , nichts von feiner Fettigkeit ver- 
-lohren*' 

Akademiscrk Schriften. Leipzig» Frid, GuiL 
Sturz, A. 91' i>if' de diäleflo ätcxunärinä ratione fimul 
Imbita verfioüis äbronnn Vetj leJL grmHa$, $% S. ift 4. 
-Der wffcntlifihe Inhalt diefer fehr fltifsigen und nützli- 
chin Sammlung ill folgender: Vom ürfpruog dergviechi- 
ichen Dialekte und von den MerUmalen, woran man ei- 
nen bcfondern Dialekt erkennt. Die Alcxc^ndriner hatten 
f.iren eignen Dialekt. Di^ Grundlage dcüclben war der 
«•a«r« MaceiottÜiche, welcher von dem ftltem Maoidoni- 



1 

fcheo, d^r.tTut ^^mporifchen neül einerley war, sttmr 

tetfcheiien i(l. Eigenheiten des Macedon liehen Diiiekts. 

Aus di^fcn imd andei-n Dialekten war der Alcxamlrioi- 

ft4ic, der trtter andeWi lüch bey den LXX. hcrrfchr, 2«'- 

fammen^emifcht. Dad Unteil'cheidende deiielben tcif^t 

ikü X> in bfefoildem Formationen der temporum. Dlhia 

^«hörrl^d^c. EinfchaUwng. der Sylbe r« in «fen-Ettdiguatt« 

der dritten Pesfon.im Plurali-^ imperfectl (z. B* ^^^^ 

^«TM'tfvJ und des tor. 2. 0*A«i»»riciJ, wie tüch des pn«t 

.un^ aor. 1.. und a^ im opt«t. Qi^erur*^^ «-»»«r^^r«» ) fti^ 

ner die Endung des lor« 2. in.« ftatt m (ii(^#y«ir i^^f^ 

.^4» 9 4»f*r, ^^ÄTj»} cli« Form des inperat, «*•» fär'»^ 

u. dL gL ^ in eignen Wörtern, w klie «iie Ahen lu^ 

drucMichfur Alcxandrinifch , oder doch für A*c;iy»)nfcli 

erklären, .'voA wekbeni ein alphabetifches i'erzeichnifs 

geliefert wird i f^ in lefondern CunüruiSlionen« z.B. (kr 

Infinitiv hinter i^TCßrSut und Irhnlichen vefbis>y>'" 

'Wörtern., welche de Alten (l*hlechtweg verwerfen,* ohot 

pik ft'^en, wo fie her feyn , die. mtm eber nur beri^Cj^yp- 

tern oder d^h nur bey iitn^ern. Autoren fiadcCv ^ £• 

B^tvii^mf , 3r«f r»r# ctc, D/en BcCchlufs mtcbt ein V«;- 

zeichnifs Macedonifchei Worter, 



VEZMis.cn TS Anzeigbn, Der Univerfick tu Ui^t» 
wurde, vor einiger Zeit der HefehKzogefandt, ihreVor- 
tiägc nach der Norm der Univerfität zu Witn ciniiurich- 
tcn. Sie meldete dies niCh Rün\ und crhfelr die Nach- 
richt, dafs man fie txcommunieireti M'^rde, wenn lie(V 
lehren wollten. Damit wollte mav fich enticbuldigci* 
Aber die vier Diiectoren der 4£[«oultdt«A wurden abg^' 
fetzt ; und an deren Stelle gehen Hr,vifH der flaiäfn tk 
Profeflbr Juris , Hr. 'fifatjer als ProfefTor der philofophie, 
Hr. t^e« Sieger als Profcliot' dca kanonifclien Rechts, uni 
Hr. htifgel «US Lemberg tlt Prticflbt der Artneygelahrt- 
heit hiaj 
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VERMISCHTE SCHRJETßN, - 

Lsi?zio, beyHeinfhis: DerKMgL ScktetfUfihik 
MsdinM der fFifitt/clmftin neut jlkhanitun- 
giu MS der Naturlekte^ HßmshaHungskufifl 
mnd Mechanik , fiir das ^[Uit iffs. Aus dem 
Sckmedifikin merfetxi vtm Atfr. Oottk. KUß^ 
mer. Fierttr Band. 17%$, 3*0 S. in 8« aufeci: 
Inhalt» Regifterund 10 Kupfern. * * 

:I Jiefer Band enthält 14 Abhandhing^ ans der 
.*^ Naturgefchichte, i aus der £x|>erin9ental- 
fhyfik, 6 aus der Chymie, 2 aus der Medici^, 
A über Witterung , i aus der Oekonomi^ » 7 aus 
4er Mathematik u^d eine von andefm Inhalt^ 9U« 
üpvonen 33 Abbandlungen. Die aatmrhtflorißhm 
AeßHitee find^ Tmgmatm omitimbgi/eie Metmr* 
famgem ««/ Atmare • Stack im UfUmd gemacht. 
jS. 49. f. Man triift ^vd diefer Infel,' die hiev k(irz 
Wchrieben wird , ^wa 105 Arten Vögel, und dar« 
iuiter wenig Raubvögel. Jiuien ei>et kanii i^an in* 
Aerhaib einer halben Meile 7 verfchjedene j^rten 
Mbkn. Seevögel finddafelbft fparfam, Tq auch 
die WaldvöEel , die Singvögel dagegen .viel häu- 
figer als andem Orten. D9S den 26ten Dec» ^f^84 
perßarbeneu Conferenzrathsi. Müller Befchreibuag 
zweier mikrofiopifchen Straadgiwächfi. ^ S. 77. £ 
Sie finden fich im Strandwaflerauf den feetändifchen 
und fchoniCchen Kiißen, und find wegeniljrer Aehn- 
lichkeft mit Frauenzimmerfchmuck Perlenhand und 
Armbund, und das erilere zum Unteribhiede von 
4em auf der gS3 Tafel jm 1$ Hefte der Efora Da* 
' mca abgebildeten Shraadperleahand genennt worden« 
Jenem wird der fpecififche Name Conferva moeiilü 
formis ßlamentUiaarHcnlatis^ ferie gtobnhrußa 
avalmmimftrucHSf diefem aber folgender C^il/iTtfa ar^ 
miliar iß ifilam^niis ariUutaHe^ articutistripartitis, 
äifco rofacio gegeben. Swarz Befchreihutig eines 
menen fchwedijchen Gewäckjes S. $4 L'Ht, Siar. nennt 
feine Pflanze« die er aat einer Reife nach- Aland 
fiind : ^entiana- putchelta , ccrolta qmmfneßda ifrfun^ 
debuliformi,^ ,tnbo elangato^ fi^ fimpiki fauie 
ßmpiiciffimo. tm Kirchfpiele £inftrdm auf Aland 
find^rinan fie häufig unter dem Gräfe. Saei^. Ötf- 
na^nn Entwürfe ä%er Ge/ckickte der Gattung der 
iäe^en S. 89. f. Bey der' Vei^chiedenh^it, und lum 
Theil Unordnung, die bey.^an^^i Sct\rjftftellen^ 
ilt d^ Beilimmung der Arcen der MeveQ henf(^^ 

ad, L^ Z^ ff ^6. JOritter Bqfi0i 



,_ diefer, Verfiich jedftn Xtebhafafir der.Natuü, 
gefchichte angenehm feyiu Hr. ö. i^det darina 
zujSorderft im allgemeinen von den generifchen 
Kennseichen, dem Beßimmung;sgrunde der Arten, 
dem Aufenthalte, der Nahrung, der Fortpflanzung 
unddemNiftaenderiVIeven, liefertdsu*auf die Kenn* 
zeichea.. di«^ Synotmm und die Gefefe^chte der ge* 
jffißasL Arten cferre4)e», mid befchliefst mit Anfuh* 
pmg der z\yeifelha£ten Gattungen. Von ebendem- 
Jelben lieht S. «04. £ ii*^ AhkaeidMmg Über die in 
die fchwedifche Fauna unter einem unrechten Na- 
men gebrachte, und aucbrfonil nicht fyfteixiatifck 
^eaug behandelte JfTinterpite. Bejckreinmg einer 
feenen je^pomfohen PßanzMgattnng wmCP. Tknä- 
^£ S* 14S- £ Sie;gehört zu den Fiperitis, die 
japoner nenaea fie Iteku Dami, auch Sjunjak. H. 
Th. hat fie nach dam beriUmiaenNariit&frcherHcmt« 
tuynHouttnynIa «nannt. Hr. Bj erhander theilt 5* 
i49. ebe Befchreibimg einer Raupe ^ die im Herb* 
fle d^n Rockenwl^:hs verzehrt , und S. 239. die 
Befchreibung einer flimbeerlarve mit, wdche ihm 
zum vollkommnen Infect zu bringen geglückt ilL 
Hr* Ström und Modeer liefern S. 157, £ Bemerkun- 
gen iibereinige noch nicht fehr bekannte Seeinfecten? 
Hr, Retzius und Hr. Tknnberg S. 2x7. t Antner^ 
klingen über die Giattung der Seefterne, und Hr*- 
Afzelius S. 291. £ eine die Schwammgattung Het 
uella betreffende und die Linnäifche ClafMcation 
derfelben berichtigende Befehreibung. Zur Expe-: 
rimental Phyfik enthSt diefer Band: f^erfyck einer 
neuen Einrichtung des Eudiometers von ^, C. fPiU 
h. S. 187. £ Hr. W; wendet die von Hn. Lavoifier 
in einer andern Rückficht mit Nutzen gebrauchte 
Methode bey diefer Einrichtung des Eudiometers «n, 
durch Saugen oder Pumpen mit einer Spritze die 
Lnftarten auszufehöpfen, zu milchen, aus einemt. 
Gefäfse in das ändere zu bringen , genau abzümef« 
ijen, und dadurch dem vielen Handthieren mit dem 
Probierglafe und manchen daraus erwachteiden Un- 
bequemlichkeiten abzuhelfen. Von den vier Ver- 
fucben^ die. hier beygebracht werden, .rühren die 
beiden erften von Hn. W.$ die beiden letztem aber 
wobey WaflerflattdesQueckfilbers und eine gemeil - 
neWafferfpritze Äatt derQueckfilberblafeangairandt' 
wird, vom Hrn. B?r., Georg Sü verWehn her. Scha^ . 
de ift es übrigens, dafs diefe Eudiömetefeinrkli,' 
tong, insbefondere die zuletzl; befchriebene. fo zu^. 
ftmmengefetit ift, iind ihr Gebrauch fo manche 
Aaa« Cautel 
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Cautel erfordert. Zur Ckymu gehört Hn, von'En» 'Ronnour^ «m fich in der Anatomie tu üben, zu 
geftröms Vtrfuchy d,as Uomftlbir mit geringen Paris aufhielt, und/ um fich einen richtigen fie- 
Koßem und ahm Ferfuß xu'reducirni. S.gi .iS^e piffyfo% der läge ifid Stellung aller Theik, fo- 
" '^ ' ' ^ - • * - 1. • ,, >. . :^^jj j^ Kopfe als HU Hatfö, zu verfchaffen, eini. 

ge Köiife fy^te, begegAßte es^ibn^i, daö^als ^ 
eis zu ^ ^einmal die e^e Hälfte des Kopfes vor (ich auf dem 
gerin- "* Knieliatte, und die LuftrShre^dayon machen wdlF 



fonft bekannten Operationen*, * die tlarke Vereini- 
'jriing deii.SalzTaj^re ip dem Nornfilber mit dem Sil- 
Se| aumheben^ und die Reducimng des Silb 
l)ewirk4n^ macnen aue einen grSfsem oder _ 
gern Verluft unvermeidlich , oder geben das Sil- 
ber nicht in dem grölsten Grade d«r 'Feinheit ^ Hf. 
Marggraf erfand eine Methode', diefe Redacirung 
mit Erhaltung der völligen Reinigiceit des Silbers 
und ohne rften Verluft zu bewerkflelligenV ' aÖeih 
iie erfordert zu viel Zeit, Sorgfalt, Arbeit und felbft 
«often. Weil Hr. vin' EL feit eimgen Jahnen "mft 
4er Scheidung im gfofsen befehäftiget ^rar, und 
nach Hn. BergR. Brandts Rath gern das Geld mit 
Königs wafler fcheiden wollte: fo war ihm, da btf 
diefer Arbeit immer etne beträchtliche Menge Hom^ 
filber vorfiült, daran gelegen , einen Weg zu finden; 
die gedachte Reducining tirit geringet 'M9ki und 
^kn$ Firluß zu bewerkfteiligen. Die zu diefeni 
£ndzw^]0e *igeftellten Verfuche erzäidt er hierl 
und verfichert am Ende, nach der dadurch entdeck* 
CSA Methode oft mehrere M^rk Homfilber nach ein^ 
ander, (rfine den geringften Verluft, reducirt zu hal- 
ben. ^JT« SctSele fbrtfitzuHg vom färbendtä 
Wejm im BerMtOf/Mu^ S. 32 f., wovon bereits fn 
der Anzeige der' Vorjährigen Abhandltmgen das 
NÖthlge gefagt ift. EbendeJfeWen Verfuche , ddfs 



te, ihm, indem er den Keiüdeckel gegen die Stimm« 
rit^ hinneigte, ein ftinlfender Aasgeruch in die 
Nafe'kam, daß er Tdgleich den Kopf, der dodi 
firifch zu feyn fehlen, auf die Erde fülen liefs. 
Äl^'fer hadiher üntef Richte, woher diefer ftüikende 
Geruch rühren könnte, .(o find ?r, dafi, ap der 
Seite unter der Grundfläche und ^en l)eiden gn>r$ai 
Hörnern des Zungenbeins, in dem olxHten Th«le 
der Speiferöhre , eine kleine länglichte Höhle oder 
Falte war, welche fem zerkäiites. Fleiich .enthielt^ 
wie man es in den hohlen Zälinea findet, und wd- 
cfaes den üblen Genich. verbreitete. Denen^, bej 

Selclien der fljhkende Athem aiis diefer Ur&die 
^rruhrt • räth R R^ durch Brechen die Speiferöhre 
zu erweitem, uni die Höhle oder Falte zu reinigen, 
in welcher fich das verfaulte Fleifch findet S^ 
hing des Pürjhs ( Ledi pMußris ) in der Lepra^ vm 
^. L. OdhiHus. & 512. t Der hier erzahlte me* 
würdige Fall ift eih Zufatz za den Verfirchen , wel- 
che von ebendemfelben V£ Im 3ten Quartale des 
■34 und 39 Bandes iMet Abhandlungen über Art 
_ _ _ __ Wirkung des genannten Krauts in A^r Lepra (leheni 

mlle fett»» Oele me Süfsigkeit enthalten, welche ^£r beweifet zugleich, dafs die Lepra biofs dieFoige 
fich vom Ziioker imd Honig darin unterfAeiaet; 'elher fGhlecht^n^Nähruhjg und keine anfteckrnd« 



dafs fie nicht zur KryftalKfation zu bringen iß, viel 
ftttrkere Hitze aushik, ehe fie zerftört wird, f und 
ftum TheM unverändert, mit Beibehaltung ihrer 
Stfistgkeit» in den Red^Hehten übergeht, in Iceine 
Fermentation kommen kann , und fich mft fpiri tirö* 
len, alcatifchen Solutionen vermifcht. $. 3:t& fi 
Hr. P. !• 'HMm fudit darzuthun, dafs, obgleich der 
Zucker KaBrerde enthält, diefe$ doch fo wenig 
iey, dafii daher der Ge)>rauch des Zuckers nfchc 
für dieGefundheit Ichädlich gehalten werden dürfei 
Kl aber übrigens fehr für die Einfchrinkuhg diefeS 
Gebrauchs. S. %20 f. Von Hn. Bergmatm enthält 
diefer ' Band Unterricht Über • die Lokaquelkn, 
S» 250 £ Es g^l>t deren drey, den alten Brunnen, 
den neuen Brunnen; und den Badebmnnen. Das 
Wafier ift Uar, -im Gefchnack faft gar nicht vom 
feinften Quettwafier unterfchieden , äet Geruch he^ 
fadfck, aber nur in einem geringen Grade, die 
Temperatur war 65 Gr. über o, da die Mlirme im 
Zimmer rg wan Uet Gehalt des Waflers ift -ge-: 
ringe. Hiebey Ift zugleich eine Charte. Endlkär 
theik Hr. Rmtig Ferßtthe mit Erhärtungen , d^ 
m kektifcker ^mts^hußit hat, mft. ' !S. 261 f. Die 
mediämfohen jMumdhmgtn find Cajkn Röitnow^ 
mtUami/ehi^ Beobsihtung, wUche beweifet, thftf, 
dltr Sitz des ftinkenden Geructa aus dem lUunok,' 
h^ ein^'gem gefimden Perßmen^ nickt im Maigen^* 
ßmdermMo/s in d$r Speijeröhre iß, und wie man' 
äinfeürnm-vorlmten hmm. S; 53 £ Als fich Hr. | 



Ausfchlagskrankheit ift. Die ffltUrung betreftn^ 
liefert H. Wt^rgentin S. t6S. £ den Anfiing eine! 
kurzen Auszfigs der täglichen meteorologilchen Be^ 
öbachtungen , welche zu Stockholm iii* den Jahreii 
I7S8 and' (bigenden bis 1764 angeftelit find, wefc 
eher icünftig fortgefetzt werden folL Die Oek(m&^ 
nmn binden S. 243. £ in der Abhandlung vom Nu* 
Ueengährenäer Materim beymAcherbcm von J.Theocß 
Fagräus , Aphorismen über die Nahrung der Pflain 
zen, die Gährung, den Dünger und die Dünger^ 
platze. Zur aSatlamaHk gehören Pr. Matkt &i 
läuterung eines Vorfalls be^m Inttgrireit S. §73» Ä 
Es ift der Fall , den Hn D*Aiendfert \xt den Ofs- 
ftutes MathematiquiS Thnti IV. p. «5. fig- berührt; 
uhd wobey ihm ^\ti Zweifel aufltiefs, den Hr. M; 
kus dem Vege räumt. Vin AbhandtoHgen voi 
Hrn. Niccmchr zar ErlHutetung der Theorie d^. 
/Virzifihen SjriralfUimpe , die künftig fortgefetif 
werden follen. S. 58 - 77,-121 * 145, 197. aifi 
und 577-5^9 T. Der Erfinder drefer Pumpe Andreas 
Wiit, ein Zinngiefee* zu. Ztirtdi; bewericrtelitfite «e 
fehon 1746, ohne dadArth die gerfngfte Autinerk* 
famkeit ru erregen, Zwankig jfahr nachher machte 
ße Hr. Ziegiet von Winterthur im 3 B. der Natin^ 
A^rfcheifden tS^fellfch^ belcamt , worauf auch Hr. 
Dan. fiernouHi eine theoretifche Abhandung dar- 
über in den' Petersburgifrben Commentwfen Bf 
1779 eimttdcte, 'und- ^.'Mäbyü Ikiily fie in feift 
Wesk MasUeks and Modtts Ht^ n&\ßi^ Eitichtei- 
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wvtrde fie bloft zu Florenz und zwür nach Hn. Ber« 
notüli^ Verbeffernngen» und die' 1779 damit ange- 
lldlten Öffentlichen Verftiche bewiefen Insbefondre. 
den Vorzug dfefer Mafchine vor andern Pumpen» 
dafs man das WaUer damit viel höher heben kann. Hn. 
Wirzens Mafchine felbft beftand aus dnem fchne- 
<lcexrfonnigen Rade, das inwendig einen' Spiralgang 
karte, etwa w!^ eine Uhrfeder, die in ihrem Ge- 
häufe losgegangen ift. An beiden Seiten (anden 
fleh Boden, . wejcfae die Spirale bedeckten , lothrecht 
rfof xlie Ö>cne Aei ftides gteng eine Welle , die an 
dem einen Ende bis an des Rades iVIittelpunkt hohl 
war, und da^. äne .Cpramuni^rationsofiiuHg gegen 
den Spiralgan^ hatte. AnfVen gieng' aiefes hohle 
EnÄe, d«r A^e- über das Ende einer gekrümmten 
Bvimpenröhre, wie eine Nabe über eine Axe. Das 
a'ndere Ende der Welle war dicht, und liihte 
fliüf ^iner abgefonderten Unterlage« Das Rad hatte 
auch elfte Qefhuug i«? Uxnkreife, wo dei*. Spir^- 
gBTiQ ansgieng, und lag übrigens mlt^inein Theile 
des Umkteifes unter Wafler, ft> dafs-die Welle der ^ 
Wafterfläthc parallel war. Wenn nian nun das Rad 
umdrehte,' fchöpfte es jedesmal . Wafler und Luft, 
welche beide Materien fich mehf und mehr dem' 
Mittelpiuikte näherten, und da durch das hohle Ende 
der Axe in die Pumpenröhre giengen. Nach* 
dem das .^WalTer da anj gefa njgen , hatt^.^ ßcb . . au& . 
zuhäiileh,"' *^und"' auf die zwifchenliegende Luft 
zu drücken, fieng auf einer Seite die Luft an, 
auf das WaiTer zurück zu wirkeii, iin]d«(nachiD9d . 
nach in die Höhe, und endlich* auch zur Mündung; 

derPumpenröhre herauszutreiben^ wo fie -auch en£' _ 

lieh CdW heraus^eng. Um diefe Erfindung zu ' fchenTezt eihigermaisen fthiadioszu &lteii» liefera. 
verbeflem, fchltig Hr. fiemouUi eine Sehlange vor, die Herausgeber noc^ au&eidem kkme ErzäMun*/; 



cität, die Hn Proüiperin /aft nur halb fo größs' an-t 
nimmt Hr. P. hat in diefer Abhandlung zwigleidi 
die Art, ; wie ^r diefe Elemente gefunden^ nntf ^au(ser4 
dem ein Vefzeichnifs mehrerer Beobachrtingen überi 
die Länge und Breite des Piarieten', verglichen mü> 
dem, was die ßerechnimg gegd^en^ mitgetheflti 
Noch gehört zHT AfVronomie cGe S.':Ji4f. ftehehde 
atisdihrliche hiftorifche Nachricht von der MoneL» 
finßirnifs den ro Sept. 1783 , von And. Fakk zu: 
Skara beobachtet. Endlich enthält diefeKBand aucJi 
^, ta f. And. Ehreußrums Br/chreibitng des Kümgh 
Schweiäfchen: Amts N$uklofler ^ welclie eine fehir« 

S' inaiie Nachricht von der Lage, und Gröfse^ den^ 
nwohnern, der Erdart und dem Ackerbau, den< 
Wiefen und Weiden, der Waldung i der Viehzucht,' 
den wilden Thieren und Vögeln , den Seen undi 
Eifchen, den Mühlen, den Zierden und Denkmä- 
lern, den Ausgaben imd Nahrmigpmfttein des Land-» 
mannSj der Juüiz imd der Jurcl4ichcn.£tnrichtxmg'' 

diefes Änts ertheilt. 

« 

Mailand, bey Giac. Barelle: QforHüle deßi 

ßame $ delle Mode dl Frunciti. Opera peria-. 

dica. No. I. IL m. IV. Julius und Auguft. 

1786. 8V0. 168« S. jedes Stück mit j> Uii^ 

Kupfern. 
.... J)ie(^ Jjlournat der Damen und FranzS/ifctten Mo^ 
denf davon feit dem Julius d. J. monatlich zwey Stüticfc' 
erfcheinen, ift eigentlich eine wörtliche Ueberfetzung 
de$ Ef anzdüfehen C^inet des Modes \ fo wie auch 
die Kupftr deiTeM^en nachgeftochen mitgeliefert wer-' 
den« Um^aber die Lefer. fuf dei^ magern. franz9&- 



welche -fich in mehreren Windungen der Länge nach 
um eine Welle erftreckte , die eben fo, als die Welle 
des Wirafthen Rades , mit einer fumpesröhre Ver- 
bunden wäre. Diefe Schlangenwindungen liefeen 
fich auf fo gro&e Anzahl un3 zu fo grofsen Halb- 
meSem vermehren, als man wollte, und fo war 
man alfo auch im Stande, dadmch das Wafler viel 
höher zu heben« Ueberdem waren darin Ri£[e und 
Qefihuiigen leichter zu entdecken und auszubeflern, 
und die Schlange felbft auch leichter und vollkomm- 
iier zu verfertigen als das Spiralrad. Die Bewe« 
SÜng der Mafchine und die UrfEuJien des Stei^ejia 
des Waflers in der Pumpenröhre blieben übrigena 
die ttemlichen. Von Hn. N. Erläuterung der theo- 
retifchen Abhandlung über diefe Mafchme von Hn. 
B^mouUr. wollen wir^ wenn 4ie Fortfetzung ganz 
erfchienen feyn wird, bey dem fbigenden fiande 
reden« Erkh Prajpirin£efffnck^ du Eknmite 'des 
mmdkh entdeckten Planeten zu finden S. 173; f. Der 
Hr. Prof. Nordmark hat die vom Hn. P. geAmde-r 
nen Elemente Hn. Boden für &jn Aftronomifthes 
Jahrbuch mitgetheik, wo man £e in dem furajahr : 
1787 im Jahr 1784 erfchienenen Theile S. 215 mit 
jhnriinmeitoin£ findet, dafo fie bis "^ auf einige Un- 
terfchiede mit den von Hn. Mechain tmd de la Place 

bercchaetenzutrefien, ausgenojjiunea. die. JExceatli* 



gen, Gedichte, witzige Einßllle, Anekdoisea, J^lu«: 
uk- und Th^ter- Nachrichten, zur UhteHiaitung* 
der' Damen, davon uns die Auswahl nicht fehr . 
glücklich getro^n zu feyn fcheinet. Wir wollen \ 
den Inhah der erften Nummer aueziefaen, um den . 
Lefern eine Idee von dem Plane des Werks zu ge- f 
ben, Sie lieftrt, nach einer dray&chen Zufchrift, an ; 
du 'Danuta, an du Herren und an das Publicum t 
folgende Areickel : i) ^dn$ Anumii^ vgkiComefare ? .: 
zwey kleine '&zfihlungen ' von geringem Gcfaalc, . 
2) Pennellata critiea Jopra t Cavaheri ßrvienti; - 
S> Afezzi di confirvare te bellezza^ ddlt Donne; ] 
ein guter Bey trag ; 4) zwey kleine Gedichte. 5) Nach- 
rrchten vom The»(;er zu Mailand und der Truppe 
M&rH^ die ;eut <la fpielt i 6) Aueddoto, eine Platti«. 
t{|de aus dem Cäbfnet des Modes , nemlich die' 
Frage: wie viel Stücke gehören zu einer voUkomm- 
nen weibhchen Schönheit? wird fo beantwortet:. 
drejffs^^ nemlich drey fchwarze, drey wei£s^ drey ; 
rotie, drey lange, drey kurze, drey breite» drey 
dicke, drey dünne » drey enge, ; drey kleine: — 
und dann im Einzelnen commenciiti Jj Anuna let^ 
terqti4ra,f k\irze^Nachrithten von ein Paar neuen 
Biichem ; bey dfefer Gelegenheit zeigen ä. U. dne 
Itäliertifche Ueberfetzung , oder vielleicht auch daa ' 
JicuUaeJOrigiDal felbfl;. [denn man kann aus ihrer 
Aaaa 2 forg- 
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Ibrglofen xmi vcrworrnen Art von BuchiMcherej 
lüdit recht klug werden] von L. Mußers Sitfin\ 
khte der Liebi und Ette an, und werfen bey diefer Ge- 
legenheit mit einer Unverfchämcheit, die ihres 
Glichen fucht, einen verächtlichen hohnlachenden 
Blick iiuf Hn. Meifter, dafs er Geh habe können 
MnfiiUen laflen, die Weiber glücklich zu machen, 
0u buan uomo eVe queUo Tidefco ! rufen Ce noch 
zuletzt tritjmphirendüber den armen Deutfchen aus. 
Aus denen Cruditäten und fchmutzigen Schüfleln 
aber, welche» wie man- hernach fehen wird, die 
Herausgeber ihren Damen vorfetzen , kann man 
fchliefsen i nach welchem Maasftab fie das weib^ 
liehe Gefchlecht beurtheilen , und warum es ih« 
nen fo lächerlich dünkt, die Weiber in Liebe und 
Ehe glücklich machen zu wollen : 8) Gabimtto d^ü 
modi di francia » die wörtliche Uekerfetzung des 
Cabmet des ntodis^ mit allen {einen Fehlem üad 
^Plattheiten. 

Dies ift der Inhalt des erften Stücks , und die 
übrigen drey find ihm vollkommen gleich.' Der 
artiAifche Theil iß ohne Veigleich elend» und die 
iU* Kupfer wahre Sudeleyen. Doch dies liefse. fich 
vielleiclit bey Neuheit der Unternehmung und Man« 
g/A der aöthigen Einrichtung noch entfchuldfgea 



AUein unbegte flieh ifts uns, >je die Ifemsgeber 
eines Giamali ditie Datm Ihren Damen folcfae 
fchmutzige Anekdoten , unwitzigen Doppelfinn, un4 
jedes Grßhl von Pelücatefle beleidigende lofe Speife 
als z. E N. II. S. 76. den franzof. ChoH/on: h*alM 
chz UJe Utr au foiretc. N, III. S. 119. die^zwey- 
Anekdoten, und N. IV. S.iSi die fcandalöfe Anefe 
dote aus Paris , als rßconti graziofi e piacewü und 
Ti'oUi diSpirito, auftifchen, und darüber ihren 
Beyfall erwarten dürfen , wenn wir uns nicht da 
PubUl5?im von lauter Phrynen und Laideu deiokn 

wollen. • 

*' ' ' » • . • 

FRErUTAüREREr. - 

AIacdxbukg, bey Scheidhauer: Zwi» Mmrtr- 
"^i" ^f', MagdeburgifchenLoge Ferdinafti 
TUT GRickfeligkelt gehalten rom Bruder A G. 
178S. Si S. 8. 

U.^ dem, was hier Br. G?. Über das StHtBam 
dtr fTahrktü tmd fTtisheit, und über die JUea. 
Jchmlubt desMcmirtrs ügt, fft unlh-eidg riel Gu. 
tes ; doch trift auch unfern Bruder Redner zttwdlea 
Lfjß»g* bdbumter Ausfpruch. 
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AKAj>tiiii$ci!t ScHtimw. L9fpzig, M» GoitH^ 
^htr, Spohn difT. d0 rmiiom tixtus bthUei in Epkratmi 
S^ri coHtmmiarHs »MJ tjusq^ vju crittco, 63 8.104^ Die 
SyrÜchc UcberCetzung der Bücher des A. T., welche man in 
den Cotr-mcntaren des Ephräni dcnSchoIicn vorgefetitfin- 
det,(limtnt oft gegen die Pefchico und das Hebriifche mit den 
ixk oder auch, wo die urfprüngliche Lesart der LXX^ itzc 
verlohrcn ift,mit dem aus den LXX fchöpfenden Araber Ikber- 
cin. Auf der andern Seite tber trifft nicht nur £phr2m oft mit 
dem Hebrftifchen gegen die LXX zufamm^n, fondern er 
fuhrt auch ausdrucklich den ffaunoio als einen eignen 
tieberfetzer an. Und Jaunoio ift nichts anders als die 
IJCX felbfl", welche Ephräm hie und dt zuJUathe zog. 
Denn Ephrim verfland* wie der Vf. :wahrfcheinlich zu 
machen fucht» griechifch und konnu dahn die LXX 
vergleichen, fo wie er auch, nach den hier vorgetrageneil 
Beweifen, hebraifch wufste. Aus allem dem wird der 
Schlufs gemacht , Cphrfim habe nicht über eine aus dem 
sriechSfchen abgcleitfte fyrifche Verfion , fondem über ^i^ 
Fefchito fetbft commentirt; aber der dem Scholien vorge- 
feczte Text der Fefchito fey,aus den LXX in^erpplin wer* 
dem Nach diefer Vorausietzung beitipimt nun der Vf., 
was für ein Uritifchcr Gebrauch von dem Text desSphrim 
zu machen fcy. Zuerft fetzt er einige Regeln oder Cauce- 
len feft , und dann vcrfucht er fejbft eine fehr betriebe« 
ai^be Anzahl Stellen der Pelchito im Jefaia« und etlichen 
kleinen Propheten , nach Anleitung de^ Ephräm , zu ver- 
bellem. -*• Dicfe kurze Anzefge von diefer mit gro- 
fsem^etfse gearbeiteten Schrift Wird hinreichen, die Neu- 
gierde der Kritiker zu reitzen» 

' NzuB Emtdecxvmgsm. JMifs CmrotiM Btrfek$lp 
Siftiweltec des berühmtea Aftronomen in fingltnd^ htc 



den I Auyuft zwifchen dem grofsen Baren xLnd dem Hut 
der Bercnice einen Kometen bemerkt^ den auch den 11 
S?!"^ Ausuft Hr. ,»f^^, Mitglied tfer Akademie a«r 
Wifienrchaften in Pans, auf dem Parifcr Obfervaioritt» 
geiehen hat. 

* « II — ^— — 

• Akkundi«ukg. Hr. Kanzleydirector ffW/i»^j6 inEUncli 
vi\\\ tmtn vierten Band feiner Gedichte, fo .viel feit der 
Herausgabe der erften 3 BIhde in den letzten 6 Jahren bin 
und wieder einzeln gedruckt worden , oder noch im Ma- 
nufcript in feinen Händen find, .herausgeben. Sie bette- 
hin gr«fstentheils aus Eplftcln und Liedern fÄr den Ge- 
faog. Für diejenigen ; welche diefe Sammlung ohne die 
erftern Bflnde fich ftnfchaffen woUen, wird fie «nter dem 
Titel ausgeben : iVVw SammiuMg — . Epißein und Lu^ 
der vün GvkingL Es mufs darauf vor dem Neu JahrstA« 
16 ggr. Pränujneration den alten Ld'or zu 5 Rthl gerech- 
net, an die Hermanmfclie BüehkandL in Franlfitrt ane \ 
Mmnn Franco eingefandt werden. BlofseSubfcription winl 
njqht angenommen, und kein einziges Exemplar vom4iea 
Theil zu ^diefer Prän umerations- Ausgabe mehr gednidce» 
«IB worauf wirklich baar vorausbezahlt worden. Zugleich 
erwartet die gedachte Buchhandlung Anweifung, wie 

;^fu« 'E^'K^M^^'V ?r»nuineranten ztf^efchickt wetdea 
ftJlen. Es bleibt übrigens bey Hc. Gökingks ehemal« &«. 
thanan Verfprechen , dafs er vor Ablauf der ij Jahre voa 
Herausgabe des erften Theils angerechnet, keine neue, 
wcnigftens kerne veränderte Ausgabe veranftalteri werdeT 
^*!5- \^^^^* 4 ggr. in Ld'or ^ 5 Rthh baar und Poftfrer ^ 
ttt die Hexmannifche Handlung einfcadet, kann ^e 4 TheiÄ 
ven Herrn Gokings Gedichtet aul pt^. Schreibmtpier 
in der leipziger Otteitt^^f» künftigen JAf» Ifrinw »W 
ftndt erhalten. , " - 
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Mittwochs, den 2pt<» September 1786- 



pursiK. 

t NuRMBWO, bey Bifchoff: Magazin fikf Ap9tlm 
cker. Ckemßen und Maieriait/ien^ herausge- 
geben von ^oiiann Cafpar Philip Eltvert.' Er- 
ttes Stück X78S. ZweyteS Stack: 1786. 

Des Heraus<;ebers Abficht £ehc vorzüglich dahin 
theils diejenigen Auffätae und Äbhandhmgen, 
4ie in die Otetm und Pharmacin einfchlagen , ge- 
meinnütziger und bekannter^zu machen , theils aber 
'4iQchd«n ApQtkekern und Cheniiden neue chemi- 
sche öemerlcungenund Verfuche mitzutheilen » über- 
Jhaupt nüt7liche Kenntnifle unter fie zu, verbreiten. 
Er nimmt -alfo Biographien von berühmten , theils 
ycrftorbenen» theils noch lebenden Apothekirn und 
Chtndßen ; neue AKttel aus der. Materia mediea ; — 
neiie ziifammeagefetzte Af^zneifmiUel ; verbefferte 
ßenitungsdrUn >derfelben; Anleitung chemiich 
phnrmaccvüfche OperoHomn wohlfeil im grojsem 
7XL machen; chemijclu f^erfuehe und ßemerkiingen; 
Uiberfetzuugen ans chexniCchen und pharmacevti- 
(ckenStreitfihriften; Aa$zUge aus verfchiedenen in 
4je Chemie und Pharmaue ein fchlagendcn Schriften 
AufCitze und AbhancVungen über verfchiedeiie phar- 
macevtifche.Gegentläude, z. ß. Verbeflerimgen der 
Apotheker- Verordnungen,n. d.gl. und fonft noch An- 
ekdoten , Recenfionen und allerhand Nacl^ichten aut 
r^ Das erße StUck diefes allerdings gemejpiüczigen 
und wichtigen Magazins enthält manche vorzügliche 
Qegenftän^ : i) Lebensgefchichte des ehemaligen 
Apothekers Johann Anareas Rebelt , Apothekers 
hl Berlin, Mitglied der naturforfchenden treunde in 
Berlin, der 1782 geilorben. — 2) Beytrag zur 
Materia mediea , eine neue Art Drachnblut betref- 
fend, von Hn. Prof. Blumenhach^ welche Capitain 
Cook mit Ritter Ämi* und D. Solander 1770 ge- 
funden, nach dem Hawkesworth Collect. VoJ* 
IIK p. 498. u. S05. — 3) Apotheker Bonz in Es- 
lingen neue ßereitungsnrt des rothen Oneckfilbcr- 
präcipitatß, wie fie vcn ihm in den Mov. A^ct. 
^.V:::^. c^eC Leop. T- VlLmitgetheilt iil— 4) Von 
^bea demfelben Verfuidie vom harzi-^en Ckie^ das 
fich von der f^itriolnaphte abfetzt, iamt einer Be- 
kochtung der BefchaÖenheit und Art des Atthers 
und Alkohols^ wo tch gezeigt, dafs zweyerley 
OtU in dem Alkohol* liegen, wovon das eine fehr 
üabtil ♦ zum Dafeyn des Aethers liochU nothwendig 
fpfiftfifch ift ; das andere ift weniger fein , vielmehr 
ji. L* Z. irS6. Dritter Band. 



.grober und metftens in der Naphte vorhanden, und 

.gränzt an die Natur der deftillirten Oole und Bai* 

.fame; 5) Von eben demfelben Verfuche vom Phof- 

. phor und feinem wefentlxhen Urinjaize, 6) D. Knig- 

.ge diemifche Unterfuchungen der Pfeffertnlintfi 

.und deren pharmace\^tifche Zubereitungen 1 wie fie 

.ausführlicher vorkommen, in feiner zu lirlangen 

178P gehaltenen Difputation de Menttia piperitide. 

.Zwey- medicinifche Pfund frifcher zerfchnittener 

-Blätter und Blumen, mit \2 Maas deftillirten Waf- 

.fer fo lang abgezogen, bis das in dieVodageüber- 

geheude Wärter keinen Geruch und Gefchmack der 

Pflanze mehr hatte, gaben 6 Maas einfaches Pfef* 

fermün^uiajfer^ fehr wohlriechend^ fiark^ und ge- 

wiiTerma&en kampferartig^BnEsings milchfarbig^nach^ 

ier fieüe. Das von den Stielen abgezogene .Wärter 

roch und fchmecktc wie die Pflanze, aber ohne 

Oel. Das auf dem abgekühlten Wärter fcliwimnient^ 

de Oel wurde, mit Baumwolle abgenommen, und 

man erhielt 3 Quentchen und 24 Gran äthsrifchef 

Oel^ fchöa citronengelb , das einen höchftieur^- 

Sea, . Harken, und lang im Mund bleiben- 
en , anfangs erwärmenden , nachher kühlenden Ge» 
fchmack, und einen fehryl^ri^i» läftigen C/tk*;/* hatte. 
Hiiigegen 2 Pfund friiclies zerhacktes Kraut mit 3 
Pfund des Indien Frankenweins , fo lang deflillü't, 
bis Geruch und Gefchmack anfieng, firhwach zu 
werden, gab i VaiuA hlickfl geißiges PfeffermUnz^ 
wajjer von viel ftärkerm. Geruch und Gefchmack^ 
als dos erde einfache WaiTer, mit einem brennen- 
den Gefchmack auf der Zunge, neben einer im gan- 
zen Munde verbreiteten Warme, und darauf folgear 
den Kalte, wie beym Kraut und OsL Aufser diefeni 
Walfer hat der Hr. D. noch andere pharmacevtifch^ 
Zubereitungen gemacht, als einen Extract^ der nicht 
viel wirkfames enthält; einen defto iliirkem Pfef- 
fermüazgeißy ftark nacii der Pflanze riechend und 
fchmeckend, von i Pfund Kraut mit 3 Pfand höchß- 
reaif.curt( m I^eingeiß ; eine noch viel ftärkere E£ensf 
von einer Drachme Kraut auf eine UiueWeingeifti 
eir.e lehtaiigenehme Confervti von 2Theilen Zucker 
und I Theil Kraut. Hingegen fehr fchmackliafce^crf- 
lem (trochifcos ) aus dem üelzucker der Pfeffer münze 
und etwas Tragantfchleim , wpvon i Unze einen 
halben Scnipel Oel enthält, fchneeweifs, von pi- 
kantem, aber angeneimien Gefchmack; ferner ein 
Elaeosaccharum oder OeizHcker^ wo eine Unze einen 
halben Scrupel Oel enthält Üebrigens empfielilt 
fi b b b et 
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er die Pfefiermünze ronugUch ^regea üartt «er- 
theilenden, auflöfenden, der Fäulniis widerftehenden, 
Nerven und Magta (läü*kenden « toniCchen Kräfte; 
und das mit Wein bereitett PfeÄrmulutivaflery als 
das befte, und allen andern Waflem vorzuziehende. 
7) J. Fr. De^mhy Verftiche von Yinem crtuie Schwe- 
«ei befeiteten>iiiineraU(chen Mohr\ (^AHiuops 'fnine* 
raUs per fg) nach den Act.. Acad. Caef. Leop* T. 
VIL — g) Miiers Zab^ßr&tung-der'müuUißhiU Binh 
fiiimjjinz^ aus lg Unzen, fein pulverifirtera Berth 
flein mit 10 Unzen Potafche, die in 20 Unzen WafTer 
zuvor aufgelöß war, besprengt, dann abgeraucht bis 
.zum trocknen» fein pulverifirt mi( 60 Unzen höchft- 
tectificjTtemWeingeift, zweymal digerirt , bis zum 
völligen Kochen» und dann durch ein Tuch ge* 
feiht. — 9) D. Frtmk andere Bereitungsart der AmK* 
flnmJfHiZt wie fie in der zu Gie&en 177g heraus« 
gegebenen Streitfchrift vorkömmt, ufit^ dem Ti- 
tel, 'ixtdhtns ammadverfiams in medicMmtfda quai* 
äam iompoßia et proiparMia ^HnaHm^ welcher 
rectifidrtes ^fni/?mo^/ mit gutem tartarifirtem Wein- 
reiß digerirt, vorfchlMgt, das eine viel feinere, 
[ärker wirkende, und fdiöner gefärbte Eflenz 
'^ebt. •— 10) Vom Herausgeber eine gute Berei- 
tungsart des« JJm^naäi Pub/ers, und zwar von 
^ P&iid Zucker , woran das gelbe von 3—40« 
tronen abgerieben, dann auf , dies Pulver <ier Saft 
Yon 4 Citronen gedruckt, etwas eingetrocknet und 
mit 5 Pfund Weinl^einrahm ziivorgemtfcht wird ; die. 
/er al7gerieben zu einem feinem Pulver, unter rein 
' nil*afier nach Belieben gemifcht , giebt ein fthr herr- 
liches Getränke in heifsen Tügen^ beyftaHcerBlut*' 
Wallung, in Fiebern fehr erquickend , urintreibend, 
die tägliche Leibesöfhung erhaltend^ — 11) Ii. S. 
Guiriii Abhandlung vom flUfsigm SpUsgtas ^Chtit' 
fihwrfit^ wovon ausfiihrlichere Anzeige vorkonimt 
in feiner zu Erlangen 1776 gehaltenen Dtfpu- 
tation, de Sulphure Antinumi aurato üqmäor^^ 
12^ Apotheker Bindheim Verfuche mit dem Zkdt^ 
fpate vom ThomasÄoIlenzu Bleyberg, — 13) Aecht- 
lieit der Haujenblafr^ vom Herausgeber, dafs nemüch 
die beflen gelb aufleben, klar, als wenn fie Oel 
oder Fett in (ich hätte, dagegen die geringe weis« 
licht und tiüblicht ift; die gute löft fich im Kerhen 
auf, die fchlechte nicht fo, und warm giebt iie einen 
Fifchgeruch. ' Die fchlechte körnt nur Von den 
tledärmen de^ Haufenfifches , des Accipenjer Hufa 
JJn. die gute von der Olafe felbß. Das Anfehnder 
gnten ift wieetne aufgerollte Blafe,der Ueberfchlng ift 
eben und glatt, an der fchlechten aber gemeini- 
glich kraus ilnd mehrere Stücke hineingewickelt, nnd 
wenn atich ein^e Stücke durch Hitre gelb gefajbt 
jbid, foCnd fie e9 doch nicht ganz, noch klar. -^ 14} 
OufHifche Berkktignngen von Hn. Erhart. — 15^ 
Veberftcht einiger ganz nnniUzen pkarmacevtijcken 
ekmijchen Operationen^ von Hn. Hofrath Baldin- 
gir in feinem knedicinifchen Joiutial von 1784 
Sbs das rlißen und ackern koihen^ das A. - 
^en der Gummi dtarchs Kochen p das Schwe- 
fein. ütMuuatiQ t ^MagiJterUk^ das Oikobiren 
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dordÜbnirten Wafler, das oft wiederholte ^ütfimi. 
rrn. —^ i6)Tharmakologifche Anzeigen vonHn. 
Erhart» wie manche Pflanzen U^ verwechfek wer- 
den, als Radix RnsA Mii/ra/f,\mit dem j^kn^cn 
UUago; rad. AspkodeÜ iutei L ramafi^ mit der 
Rad. IMU Maflagi^ die kerba Brmeae wrfitme ^ mit 
dem Aeantha molliy die Herba /apanariae officm^ 
Us^ mit der Lychms dicica; die Radix po^galae 
amarae, mit der poijfgala tmtgari ; ftatt des fiUis 
fuccieü^ ein mit Vitriolfäure überfattigter vitrioU- 
firter Weinfteinv der mit etwas Bemfteinöl be- 
fchmiert worden, ft»tt dfej ffrupi^violamm . ein 
fyrnpm oder §fukpns Iridis fbrentieme mit Lakmus 
blau gefärbt. Die Poctaicke mit dem aercano ehe- 
päedto oder Sand vermengt; die weÜse-Magiiefia 
mit Gyps. — v?) Apotkekerwünfehet für beffeie Eia- 
fkhtungen der Apotheken von Hn. Erhart; fo auch 
von Ihm und andern ijXAiiszuge verfchiedner 
Briefe, von manchem wicheigen Inh«ilt, die allmgd 
verdienen , fo wie das ganze erfte Stück diefea ge- 
wiÜ5 allgemeinnützigen Maaazins mit aller Aufm^* 
famkeir und richtiger Befolgung der angegebenm 
Vorfchlögen gelefen zu werden. 

Das ate eben fo reichhaltige Stück dfefes M«. 
gazins enthält folgende Auflätze: i) Joh» Heimt 
Hagen^ HoÜEipothekers in Königsberg, kurze Leben» 
i>efchreibung , der 1775 geftorben. -* fl ) Hr. Profc 
Bkmenbatk ßefchreibui^ der ächten U^ntrifeken 
Rinde, cortic. winterani, wie fie in feiner medic»» 
nifchen Bibliothek mitgeeheilt ift. «- 3 ) D. Barm 
vom flüchtigen Vitfiolfalz, — 4) D«^ben 
fiereituflg' der weifsen Uagnefia aus eetgUfcktm 
Sabse; nebft Be weifen» da£s das 'kalte WnS^ da- 
von eine bedrächtliche Menge auflöfe; yermir« 
telft aufgelöfter Ä>«ii/rÄf , 5) fein* Verfudie übe# 
den kUnftlichen JZinnober^ den man, wiew<]M olsie 
Vortheil, blos aus QueckClber und Sdhweiel ohne 
Vorbereitung erhalten könne. — 6) Apodiekef 
Seehtet Anmerkungen über die Vorfchrift des kyp* 
nbtijeken Pulvers, oder fcUefmachenebm^ Moken 
i Aethioßsna^cotki.) Man nehme, ohne £ch an elii 
befondres Gewicht zu halten, eine verdünnte Sal* 
peterfilure, fätcige fie voll kämmen durch Kochen 
mit Queckiilber, oder bis fich während demKochea 
keines mehr darin auflöft, und noch unaufgdötles 
Qiieckfilber zurückbleibt» fonderedie Auäofimg kalt 
vom Bodenfatz, und fikrlre fie. Eben fo vetrcrttgt 
man durch kochen eine Schwefelaiiflöfuhg m Glas 
oder Eifen, fo dafs noch unauigelöfter Schwefel 
übrig bleibe, giefstdiefe ebenfalls kalt filcrirteLau» 
ge-nach und nach in jene Queckfilher - AuflöfiÄng, o}^ 
ne fich genau umdieStIttigungzu i^ekümmerh, doch 
damit man keinen Verhift am Queckfilber, als dem 
theuerilen Ingredienz, leide, eher mehrmals wenigert 
laugt endlicii d^n fchwarzen Niederfcidag oft aus» 
und trocknet ihn im Schatten« — 7) Von derGe- 
emvart eines GrUnJpans \m Obßmoß^ nach dem 
\mrnal de Phyßqne Fevrier 1785. vom Apotheker 
^ejaize in Paris. Man dart nur ein angefeil» 
tes ätuck Elfen zodtuaden lang im ObÖmoft ftehea 
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lafiOt wo fidi dann beym tfenusndimen an dar 
ittfsern Flächt, de» Eifens dn niedergeichlagen Ku- 
fikr zeigt, das fieinai MetaUglam beicit^-ram fie* 
Weil, dafs hi dem.Moft ein Sab von einem kupfrt* 
gen Gnmdftoffettthakenfey : Wäfe mir die ikifsere 
Fläche dea Eifena dunkeF worden, fo wäre es tm 
Merkiiial , da(5 der Moft keinen GriinQ^an enthalte^ ^ 
% ) Apotheker Schnli verrchiedene Arten den Effig, 
mfzmhthen. Man darf nur den Effig in ein gut ver* 
ainntes Gefäfs fchütten« ihn bey einem aebhaften 
Feuer eine Viertelsminute lang kochen laflen» und 
Um gri^mgermaiaen auf Fkfchen . iidien. Wtm 
fie Verzinauog nachtheäig vorkäme, der darf nur 
den £($§ Togleich m BoutetUen füllen» diefe in ei- 
nem Keffel mit Cedendem Wafier übers Feuer fetxen, 
ib bald fie einige Augenblicke in diefem fiedenden 
Wafler geftanden, fie herausnehmen und (b läist et 
ich viele Ja)iFe lang verwahren , ohne trübe oder 
tooSt untauglich zu werden. 9 > Hn« Cafp* Uebiän 
chemi£ch pÄarmacevtifche Anmerkungen , wie er fie 
fii feiner. Streirfchrift -zu Fulda 1782 mkgetheik, ala 
röm P^fychreß/aiz^ Atm BnchjUrH, Chim^faiz^Beth 
;pHbiMmt%^ dem wefoitlichen Sauer kiefJ^M. dem 
kombu rgifchen Sedativfah» von den eifenhalti« 

fen Salmiacblumen ; den Schwefeihiumen , Zink- 
lumcn ; dem CbhMrtu der fVti£er ; dem flOcktU 
g€n£MmiacgHß; dem Virfcnfyrup; dmSpii^ias^ 
ütutwnn; dem fchweistreibenden Spiesglafe; dem 
i^ndin Quukfiihtr\ dem fchmerzfiillenden Liquor | 
iem virjüjsten Quukfilber: dem Ki^ferJAwifeh 
dem Prmelfatz u. d* gl. auf beflere, leichtere und 
fichere Art zif bearbeiten; die att^ hiet" mtv^ 
fiihren va. weitläufti£ wäre, daher wir einen 
begierigen Lefer au? diefe wichtige chemifche 
Entdeckungen felWt verweifen mütien. — f 10) 
Prof. Gieditfek Nachrichten von einem aus der 
Gmndmifchung der Hafehen$rz gefchiedenen un«' 
feinen, mit einem ächerifchen Oel vermifchten 
Kmnffer. — z x ) Ltckandtkar^ Apotheker zu Ronen, 
Anzeige von einigen chemifchen Verfuchen über die 
Ode , wie fie im ^fntmal de Medeeine • PhartBorie 
178S eingerückt find ; wo er gefunden , dafs die 
f^en Oek fich im Weingeiil nicht aufiöfen laflen $ 
auch aus den Mandeln, wenn fie wie der Ey- 
dotter behandelt worden, wurde ihr Oel nicht her- 
ausgezogen, und obgleich viele Aelinlichkeit zwi* 
iirhen dem Eyeroi und den fetten Oelen iß , fo 
fcheint es doch, dafs fie nicht gänzlich einander 



Unn. dieoftkupferhtfdgeWdnileiricryßalkn; Mi 
manche officinelie Eztracte bloGse infpifirte Kiipfep» 
fohitionen «itlialten. Die kleinen Nachrichten ,üb«m 
gehen wir. * . 

AuGsavKG, bey Riegers feL Söhnen: ^fl^luiiiii 
Gottfried Ejfick , der Arzmygelakrtluit Doli 
tors, etumyehes Handbuch fUr junge angehet^ 
de Aerzte^ jipotheker und emdere Liebhaber 
der Chemie. 1786, 41$ S.. und 43 S. Regifte^ 

Ein chemifcher Katectiiamus über die gefimimte 
Chemie f der ihre Gegenwände in Frag und Ant- 
wort vorträgt Ein guter GedankcT, der audi gut 
ausgeführt zu nennen ift, wenn man in den vom 
Hn. Verf. bezeici^neten Gränzen.b]|eibt, und nicht 
zu fcharf darauf fieht, dafs etwa ein folches Buch 
mchcs, . als ausgemachte AVarheicen,. keine Vermu- 
thungen, keine Fragen, die nicht genau genug beai\t- 
wortet werden, oder Antworten, die weiter hinaus 
als ihre Fragen gehen, entjialten foll. Rec. glaubt 
aifo, dais der Hr. Verf. von jungen angehenden 
Aerzten und Apötliekem Dank, und von der übri» 
gen «chemifchen Gemeinde fiey&U erhalten werdOi 

EnruRT, bey Keifer: Ehreur^ttang der hermk^ 
Ujchen Oinfl durch Jokhe ^mjch- pkjffikaU: 
Jche ßeweije dargetium^ die jeder auch nnf' 
fWttelnMsige Kenner uud KUmfiier leichi emfe- 
. I^p.fi^fi uachmachen, und dadurch xugietck 
über zeugt werden kann uudfoU: dajs Akhfi 
um et Cbiyjbpopoeia keine leere Einbiidung mUß 
figer Köpfe , und nach taeniger gglekrte U^ind^' 
macherey fey. 2ter TheiL 1786. 7a S. und ster* 
Th. 11^ S. g. 

Lieber Lefer! da kommt nun wieder Chryfppoein. 
in Gefellfchaft der Alchymia * und bietet ihre Sä« 
chelchen feil. Wenn fie doch künftig wegbliebe) 
Kein GrofchenGeld ift bey ihr.zu holen. Sie w«mt 
die Leute felbft dafür. Speculation auf Goldtiak- 
tttr, Oftnim Solis, und Aurum potabile geht nicht, 
mehr , feitdem fich diefe fo fchlecht aufgeführt ha- 
ben, dafs fie bey den Aerzten fo gut als Contre* 
bände find. Was die Gefundbrunnen können » wii^ 
fen die Sadegäile beiTer , als man ea ihnen fagen 
kann« Die biofse Möglichkeit; Gold zu machen. 



gleichkommen und dais man fie nicht ohne Untet-. kanil .du weder, in. diefem, noch in jenem Leb^it 



ichied mit einander in die aemliche Ordmmg fetzen 
folke. la) Erharte ßeytrag zur vernünftigen Pharma- 
copöe; er gedenkt beibnders nhit vielem Ruhm der 
Bal&mpappeleiTf nz , ( EJentia populi baljamiferae^ ) 
des Baliampappelbalfams; der BaKampappelbutter; 
des balfamifchen Lecklafts {Eciegmatis bal/a- 
mki.) . — 13) ErhaHs pharmakologifche Anzei- 
g^» befonders über hiandie Verfälfchiuigen ; der 
Gi/tmägneße ; der Cchiechtcalcinirten Magne/se ; ftatt 
der cacUeariae vfficinaL gibt man Ranuncuium rica* 
ria lium. ftatt der «va wrfi^ vUcHuium vitisdaea. 



brauchen. Der folarifche Pfauenfchwanz der Stahl- 
wafTer, Ocher ,der Scahlwafler , und das folarifche 
Wefen aus dem zermarterten VitrioU was nicht 
mehr anfchiefiien will j • foll vor alle Gewalt kein 
Eifeii feyn, und ift doch weiter nichts^ als melür» 
oder weniger, und, im letzten FaU» fo fehr dephlo«^ 
giftiCrtes Elfen, dafs es nun mit der Vitrtolßliu« 
weniger Verwandichaft hat» als Silber, und alfo 
von diefem, ohne fir.bfse Verwunderung nieder- 
gefcWagen wird. AUe diefe folarifche Wefim kori- 
nen dir vor fichüschen Augen ^ vor einem etwa 9 
Ccc a Scbuh 
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Schuh langen tmd verfiältnifsrnMöIg groöem Ge- 
4>lä(e, gilt geftellt, und von einem Schmekkunft- 
verftändigcn befchickt, ia leibhaftes Eifen ge- 
fchmclxt werden. Bey folcheu chemifchcii Schni- 
tzern, wie wird es da um den Maythauwaflerpro- 
;te& ausfehen? Wenn die paar Stäubgen Gold aus 
deinem Kapcllenfilber, oder aus deinem Aezwaffer. 
In d^m de als Hinterhalt (mit Goldfchmieden und 
Waradeincn zu reden) (leckten , heraus gelockt find, 
wird dir v/eiter kein Maythauwaffer in der Welt 
helfen. Hätte doch Chrylopoeia, ftatt der hier un- 
recht angebrachten Andächteley , die ScheidÄunlt 
gründDcher behandelt, «Ad fich beflere Weckzeu^e 
angefchaft. fo würde. fie fich aiKh durch attrah* 
fche Farbenveränderungen nicht habe;i irre macheo 

lafTen. 

PHILOLOGIE. 

Breslau, bey J. F. Korn dem altert: ^oh. 
Monetae Polni/ihi Grammatik — durch und 
durch ufttgearbeitit von Dan. l^ogfl. Fünfte 
Aufl. 469. S. 8-(?^grO 

- Monetas Enchiridiou polonicum kam.fchon 1700 
lind hernach mehrmals heraus ; Herr. V., Lehter am 
Mar. Magd. Realgymnafium zu Brefelau, hat es 
aber 1774. umgearbeitet und davon ift diefes die 
xweyte Auflage. Er hat dfe plte Methode in FrAge 
Hnd Antwort mit Recht verlaflen, die Ordnung 
yerbeifert und viele' nöthige 'Zufdtze gemacht. 
Die' eigentliche Sprachkunll. macht noch nich't die 
Hälfte aus und beftehet aus vier l'heilen : 1. RMcht- 
fdu-eibimg imd Ausfprache, die voUftändiger als 
zuvor gelelu-et wird. 2. Etymologie von den Re- 
detheilen mit Muflern der Beugungen , welche mei- 
ftens nach dem alten beyb^hdlteU .find . dazu aber 
kommt noch eine befonders nützliche Anweilung 
tCL Ableitung dek- Wörter dUrdi ßildungsfylben. 

- Syntax, worimiach Verhältnift am wenj^ften 
hiB-u gekommen, aber die Ordnung Umd Abthei- 
lunc yerbeflcrt ift. 4- Profodie; ift erft neu hinzu 
gefetzt, aber auch fchr unvolUländig , denn fie han- 
delt blofs vom Ton auf der vorletzten Sylbe. 

- Das übrige find üebuagen zum Lelen, polnifch. 
mit der dcutfchen Ueberfetzimg, nämlich f. Gefprä-; 
"hfe .74 an der Zahl f zum Thcil befler als die 
a^aiteu und einige find aus der PeplierfchenGram- : 



inaire 1^ B. vom englifchenFnifaftuck mitBratwür«- 
ften und Schinken) mit einer Zugabe von Formela 
nikSeyn,und Haben. i2* Sprichwörter, die meiftenS' 
Sentenzen enthalten und auch über die vorige Zahl 
von 60a vermehret» viele aber auch offenbar nur 
WS dem deutfchen überfetzt find. 3. Titelformulart 
und eiaige Briefe» Quittungfen u. d. gl., die zMrar, 
neue Jahrzalilen- haben, aber ganz altmodtg und 
zum Tiieil nach der erften Ausgabe unverair 
dert find. 

• • ■ • ■ ' ' » 

£bendafelbft: PotniJch^Deutßkis L0xiMi w» 

einem deutfchen Regifter *«* zum Gebraudk 
- * der Schulen — von Dan* y^gii 669 B* fti 

(2ogr.) 
Das Monetafche Handbuch enthielt vorhin nodi 
ein deutfch*pol[itfch und polnifch-deutfches ^öri^ 
ter-Regifter, welches Hr. V. bey der neuen Aus» 
gäbe feiner Umarbeihmg lieber getrennet und dar« 
aui diefes Wörterbuch gemacht hat. Ueberhaopc 
war der Einfall wohl recht gut, weil für Anfimger 
das Trotzifche Wörterbuch zu groüs und koftbsr 
ift. Aber billig hatte er fich auch beeifam fotlen« 
eis feinen Vorgängern überall zuvor 2:u thun, und 
das ift nicht gefchehen. Eberleins pelnifche^ Wör« 
terbuch von 1775 ift bey eben fo mäfeiger Gröise 
und Freife meiftcns durchgängig fa wohl reicher an 
Wörtern als genauer und umftändllcher in Angabu 
der Bedeutungen. Allein das deutfche Regift^r hat 
diefes voraus, wekrhes üisvr auch mager genug unA 
iuin Gebranch ' beym Ueberfetzcn ins PohulWte 
durch die Verdoppelung des Nachfchlagehs nnbe^ 
quem ift* Oluie fondcriiehe Mühe liätfce blols durch' 
einen Auszug des gro&en Trotzifchen Worterbu* 
ches mit Weglaffiuig der Ktmftwörter und anderer, 
die feiten vorkommen, Zufammenziehungder Beden* 
tungenund Redeosarten und durch Aufhierkfamkeitv 
der Jugend manches durch Verwetfungen und Ab» 
l^itungen zu erleichtern, ein voUkommneres Hand» 
wöiterbuch zu Stande gebracht werden können* 
Doch ift deshalb dem gegenwärtigen fein Nutzetf 
nicht abzufprechen, vielmehr zu wünfchen, dais es 
vielgebraucht werde, damit bald eine neue Ans« 
gäbe nöthig werde, die dann leicht veAeflert und 
ordentlich mit einem deutCch-polnifchea Theii ver* 
f^hen werden kann. 
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KUR2ENACHRI CHTEN. 



I- -,Ih«ren O« wbänden. Der ertt« B«nd w.rd nacl»!t«ns 
Irfr ImpSric Polycyp. d.s Hn. Hofmann z« Kn. 

'°'nr'''d.s*ro"nu!nc» ift fek de« Ende des vovisen J.hrs 
wa dir R«fr.Xks«liommen, die *r »uf d.e Kulten der 



Barbarey auf iCoftcn und Bcfelil de« K6nigs zum Vorthei! 
der Naturgafcbichte gemacht hur. Seine Reifcbefcbrctbung 
wird nach und nach in den Verfaminlungcn der Akademie 
▼orgclefcn werden. Bis dahin .bleibt auch, die BcCcIiici« 
b:ing der anfehnlichcn Sammlur.g aus allen Naturrcicfiea 
ausgefetzc« die er von feiner Reife a^irgebracht bac 
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Donnerstags, den 2t'» iSepcember 1786« 




. RECHTSGRI^AÜRTHRIT, 

/ 9& AUMSCHWSI6 fl in der füriU. Wayfenhaii^^StlcV 
■ •«haiHUiuig: Fmrfiuh mer UtUir/whHf^g übip 
die Fragil Ob die U/ucapian unter friffen V^U 
kerm ßM finde f von Uop. Frieder^ freders» 
tUrff^ Brminfchw. Lunei)ius, Juftizrath und 
Poitceydirectdr. 178S. 63 & S^ (4.gr*) 

I, ^ ' 
Q dteftr Jkleinen Schrift werden die Oründe fiir 
die verneinende Beantwortung der wicht^en 
Fr^e: Ob die UJuce^phn mterfreyen Völiernffait 
fh§£? tls das Reftiltac eigene Nachdenkens, mrch 
That&chen der neuen (Schichte verahlafsli, mit 
Ordnung und Scharffinn» jedoch abfichtlich ohne 
allen Ambich Ton GeiehrfamJcßit, entwickelt Nur 
fcheint uns der Hr. Vt auf der. andern Seite «u 
weit va gehen; wenn er, von dem beithnn^en 
Gang feines Räfininements hingeriiTen, $• 23. m. (, 
^ie Schicklichkeit und Billigkeit der VfocapioB auch 
na<^ dem bih-gerfichen Redite nicht aniiser Zweifel 
glaubt. Sey fokhe noch ü wenig in d&oK Natur- 
ncht gegründet; fo ift fie doch gewUs 10 der biirr 

S etlichen VerMung das einfachlle, wilrkiäpifte 
littel die fonft unvermeidliche Ungewifsheit 4^ 
Eigenthums und deren alles aerrüttejnde li'olgen zu 
heben. Und IbUte auch irgend etniiial das Indivir 
duiun ; dais doch die Gefecze feiges Staates kennt» 
unverfchuldet ilarunter leiden; fo muf$ hier» wie 
bey fo vielen andern Diqgen , nichc die Convenien^ 
des einzelnen > Bürgers in einem beßiipmten Iralte^ 
fondem das Wohl des Gänsen in den Q}me V^r 
gleich häufigften Fällen den Ausfchlag geWn. Wenn 
es übrigens S.- 33- hei(st; „Aber wird demjenigen, 
welcher eine Sache, die .oft von ^o&em Werth ^ 
durdi die Ufucapion eines andern verltejuel , nicht 
ein grdfserer Nachtheil zugefügt , wemi ihm die 
ganze Sadie durch das Gfßtz » mekhes ihn gegen 
den Ferluß nnjehnkeher Xßfien fichern willf genomr 
men wird?'* — fo fetzt der Herr Vf wenigltens an 
dieiem Orte ftatt der eigentlichi^o, viel weieatU- 
chem nnd unmittelbaren Hauptabficht der Einfuhr 
rang der Ufucapion dne aUzu eingefthränkte, eu^ 
fterwefentliche und hochftens i»ur untergeordnete^ 

wodio-ch ftrylich die gan^e Form des iUUbiiiie^ 

ments gar. i^t verändert ivird* 
\ A.L. Z. fZ^6, Dritter Band. 



STA4TSjrjSSENSCHAFTEir. 

* LsimGynd Bvniss^N, bey Peinser: UÖer eine 
gute Einrkktung derer dir lOrchenbUdiMr. 
. ^3«S. 8. ((J gr.) 

Die WichdghKt der Kirchenbücher fowohl m 
fjrhaltiu^ tier Ge&Mechffnacbrichten» wodurch 
viele ProceiTe verbüßt oder entschieden werden 
Jcönnei) , als ?u Samml^^ng ^er Grundfatze für die 
f olidfchen Rechnungen , verdiente iäpgft eine eigne 
Abhandlung. Weil nUn der gegenwärtige AutüitB 
in einem belobten Blatt ftückweife eingerückt lieh 
tmrtreßkk ansge^ücknet hatte und in Schotts fiv- 
^lioth. der juriil. Litteratur nachdrtckUek em/foUeß 
war, ip hat ihn Hr, Adv. Föhrl auf Anfuchen 4m 
Verlegers mit Anmer|cui)gen befpnders henmsg^ 

{[eben. £s mufs ab^ (dmer halten die Vortref^ 
icl^eit zu entdecken. Nach Bejßimmung Ode» 
.EndzweckS'.der Kirchenbücher Wimi U> von ihrer 
innem BefchatfeiO^^t gehandelt Dazu rechnet der 
VerfBüTer %} Glauhwiirdigkeit ohne Irrthom, .Lo- 
giken und Aei>derungen »;) Genauigkeit in. den 
Vormund Zunamen, Bemerkui^g der Zeit, de» 
Standes dec f erA>ne|i u. £ w. . 3 ) Vollftän<«gkei(j, 
.w^che wieder auf Qben die Stücke hioauiSäult. 
|IL Z^r äufsern püte erfordert er dauerhaftes Pa- 
pier und Tinte,, leferliche Schrift, Ifül6mittel zu 
Crleictiterung des Nacbfchlagens, Formnt, Banii 
JA- f. w. IV. ift ein yprfcWag gethan jährliche, 19 
jijuid mehrjährige- Aus^üjge und Tabellen hln^u zu 
(ligen und Nadirichten über merkwürdige VorMe 
mit aufzuzeichnen. Das Gaiize ift alfo . blöä eine 
Anweisung zum alten Schlendrian, wie es fheinc 
von einem £ä^hfifchen Superintendenten» der aber 
von neuen yerbeflerungen z. B. auch Alter uii4 
Krankheiten mit aufzufchreiben, die in Schweden 
und Preuben fchon eingeführt find, nichts wtifi( 
und noch weniger an ein höheresi Ide^ der VoU^ 
kommenheit denkt Sie wird aifo dort höchften^ 
etwan Küftem dieaU^Oi feyn kppiien, wo diefe dif 
Ktrchefibüeher fuhren, dafs aber Pfiifser ft> eif^% 
feyn ibllttn Ihrer au bexKirfen, tder noch etwffi? 
daraus »u Jemeni ift kaum w ghinben. Die An- 
me^lkungen von Mn» F. find votoids ohaae idlen 
Werth, und beftehen tbefb ms gßt nicht ?iir Siehe 
dienlichen Allega^^ Ulpians, AugulUns uiuü Ixit 

äiofft .t^ii§ awflb^Mp HiaiMmistidAmHirlmi- 

Cccc gen. 
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gen, 7. B. ^ie ein Mädchen beym Siegwart ge^ 
weint» daCs ihre Eltern fie Tugondrekh und nicht 
Mariane genennet, dafs Pro£ Cnmef eine-lateini- 
fcheRpde mit deutfchen Lettern ^rucken laflen luid 
jlen Könf^ Friedri^ Augull von Polen einen Undo-" 
knten Mstnn gänanmhabe, womit er dasZucfatkaws 
Terdiene il d! g« 

LI TER ARG ESC H ICH TE. 

LoNi^oN. TÄe Menthly Riviiw^ for A^^ 
gufl, 1786^-- r. The Plays of miliam Skak- 
Jpeart. It^h thi Cometum$ and iUuflratums cf 
i;arious Cammentaiors ; to wkuh are added Notes, 
inf Sa^^fiK ^ohhfon and Geo. Steevens. Tk$ 
'Ihurd EdiHon^ revifed and augmented by tke Edi-^ 
tor of DodJIey's CoÜectum of red Plays, g. 10 Vols» 
;3L.loS. Batkurft» Rivington, etc. 1785. D«" 
.Herausgeber }ß Herr Reed^ von Stpple's Jim, der 
£ch fchon durch mehrere ähnliche Untemehmimg 
bekannt gemacht hat, imd dem Steevens AM Be- 
forgung dlefer neuen Ausgabe übertrug, in welcher 
einige minder erhebliche Anmerkungen, derbeyden 
>voffigen abgekürzt, manche aber dagegen, die in 
,die(lni nicht befindlich waren , hinzugekommen find ; 
>theils von dem Herausgeber f^lbft, theils von Sir 
'William Blackftone, Sir Jofhua Reynolds , Henley, 
Henderfon, iVIonk Mafon, Tyrwhitt, Malone, u. 
s. m. Des letztem Supplemente find hier gehörigen 
.Orts eiz^tragen. IL Narrative cf tke Deatk of 
Cctptain ffamesCook — .^ ^ David Sam^ 
ufeit, Snrgeon of ike Difcovery. 4. i S. 6. d. Robin* 
-fon. DieferErzühlung nach wat nicht Uebereilung 
€der gar TollkühnheU: an Capit Cook's Tode Schuld ; 
•fein Betragen war vielmehr auch danrals vörfich- 
tig ; er wurde aber von feinen Leuten > befonders 
•v6n den» Lietitencrnt Willtomfon nicht gehörig un* 
^erilützt. Die nähern Umft&nde muä man in der 
£^chrift felbft hachlefen, die manche von Capit. /ßii^ 
nicht berührte Anekdocen enthäft. ///. Ar etaeus; 
tonßfiing of eight Books y on tke Caufes , St 
toms , and (itre cf acute and ekronic Difiaies. 
Tranflated from tke original Greek. By ^ohn 
Mpffaf-^ Bis. D. 8. 6 S. Richardfon. Aretfius vcf * 
dient unter den alten medicinifchen ' Schrififtellem 
immer noch einen ehrenvollen Rang ; und fein grö- 
-ftes Verdienft ift eine ungemein gedankenreiche Kur- 
se und Beftimmtheit des Vortrages. Dlefe hat er 
Veberfetzer, feines fonft fehr rühmlichen Fleifsea 
ungeachtet, nicht völlig zu erreichen vermocht! 
W. A. TVeoHfe on tk$\Art of Muße — — as a 
tintrfe of Lectures^ preporatory to tke PraSice of 
Thorongk • Bafs and Mafical Qmpofition. By W* 
ffones* foSo. I L. i S« Prlnted for the Aüehor. 
£5 fehlt den Engländern noch immer an einem lA 
Ihrer Sprache gefchriebenen gründlichen und voU^ 
iiändigen Syftem der Tonkuntt« Gegenwärtige Air- 
beit wird diefe Lücke noch nicht aushtUen; fie wird 
hier umibindUch und von einem Sachkenner beur^ 



theilt. PI A komparative Flew oftke AncieniMo^ 
numents of Indißf pd^tieuktflythofe in tke Ifirnnd 
ofSalfetf near Bombay^ as tkey kave beeu defcri^ 
bed hy different Writers. 4. 5 S. :NichoIs. Der 
Herausgeber, Hn'(^afi^A, UefartindiefenBeTchreF 
bungen und den faeyretngten Abbildungen indifchef 
Monumente, fchätzbare Ergänzimgen zu den im 
letzten Bande der brittifchen Archäologie befindli* 
chen Abhandlungen über diefetben. Das meiile ift 
aus den Nachrichten des Anouetil^ du Perron und 
Hnu Niebuhrs gefammelt. VI. Numifmata Scotias ; 
orf^a Series of tke Scottijk Coinage^ from tkt 
Reign of mUiam tke lAon, to tke Ünton, JSy 
Aaam de Cardonnel. 4. 1 Li i S. NicoL Der 
Ver£ handelt noch voUftändiger als fein Vorging, 
SneUing, von den in SchoUland geprägten GoldU 
Silber- und Kupfer -Münizen; mu* ift fein davon ge» 
gebenes Verzeichnifs aUzu trocken , imd zu wenig 
befriedigend. Die Kupfer dazu find von ihm felbft 
geftochen. . VIL A Biograpkical Didionaryi con^ 
taining an Hißorical Account of all tke Engravers 
from tke earfieß Period of tke Art of Engraving 
to tke prefent Time. — — By ffofepk StrntL 
VoL L 4. I L. I S. Faulder. Voran fteht ein Ver- 
fuch über die Gefchichte der Hobfchneiderey .imd 
Kupferftecherkttiift; auch find verfchiedene Abbil- 
dungen der älteften und feltenften Blätter beyge- 
fügt. Die Lebensumftände von beynahe dreytan« 
fend Künstlern find alphabetifch una chronologifch 
geordnet. Hey vielem Guten hat Indefe dies Werk 
auch viri Unnützes, Irriges ;und Mangdhafret. 
Diefer erlle Band geht bis zum Schlods des Budi» 
ftaben G. HIL A Hiflory cf tke Art of Ei^prck 
ving in Mezzotinto , fthm üs Origin to tks prefeid 
770f#, ineluding an Account of tks IVorks.of tke 
earHeß Artißs. Prinded at Winckeßer. %. % S. Sold 
by Egerton, London. 1787. Gemeiniglich hat man 
die Erfindung der fogenannten fchwarzen Kunft 
dem Prinzen Rüpreckt beygelegt; nach des Verf. 
iVIeynung aber^ die er mit verfchiednen .BeweiffR 
zu unterllützen«-fucht, war der heffifche. OlNnite 
von Siegen , im J. 1643 oder 164g. ihr Erfinden 
Weniger Grund hat man, einen Engländer, Sir 
Chrißopher Wren^ dafürzuhalten. Uebrigenswird 
hier das Mechanifche diefer ifunft und ihr eigeo- 
thümlicher Vorzug aus einander gefietzc, und eine 
NaduTcht von den vomehmften Künßlem undBläfr* 
tem diefer Art hinzugefagt IX. Renuerkabk Ruins 
[and Romantic Projpeets in tke Nortk of Sootland 
— -^ drawn and defaibed bytks Rev. Ckarles 
Cordinert of Banff^ ^^d engraved by Peter 
MazelL^. White. Es find nur noch die erftefit 
fünf Nummern diefea anfehnlichen Kupfenverks hier 
angezeigt , deren jede 5 Schiiling e koftet Aufiier 
den fchottifchen Ruinen, Ausfichcen und Denkm|b> 
lern 9 enthält es:auch verfchiedne Gegenftände der 
Naturgefchichte. Bey jedem Hefte finden fidi vier 
ifauber geftochene Kupfiertafeliv X Letters and 
Paper s on AgrienUnre p Planängf ite.Sekitedfrom 
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ihe CorrepoMenee - boäk o/thi Socuijf Mßiiutiä M 
Bath FoL lU. 8» 7 & Billy. Eine fehr gu- 
te* und an manntchfaktger Belehrung reiche Samm- 
YoLXi^ über Umdwirthfchaftliche una technologtfche 
Gegenftände. Hier werden zur noch zweckmä&i- 

Jrern Mittheilung diefer AuflTätxc verfchiedne Voi'- 
chläge gethan. Vor gegenwärtigen fiande fteht 
eine L.obfchrift auf Hn. OKrtis^ ehemaligen Vice- 
präfidenten diefer zu Bath erriditenden ökonomi« 
fchen Sodetät« XL Obfervations on Live Stock \ 
santaining Hintt fo^ thoofing and impr&vim^ fhe 
teß Bneds ^the möß ufefid IBnds of äomefltc ani- 
fnaü. By Georg t Culletf^ f. 3 S. Robinfon. 
Der Vf. diefer Bemerkungen ift ein durch mehr- 
5äliri£e Erfahnmg belehrter Landwirth ; fie betref* 
fen zweckmäfsigere Zucht und Wartung der Pferde» 
Rinder , Schafe und Schweine. Der Schreibart wäre 
mehr Simplicität zu wünfchen; auchfcheint hie und 
etiC^as Marktfchreyergeilt durchzufcfaiminem. - XLL* 
Ths Rece/s, or ihe Tale öf Atker Times. By tke 
Jhähor af ihi Chnpter.of Accidents. i2mo. 3 Vote. 
10 S» 6 d. Cadell. Einer der heften neuern engU- 
fchen Romane» deflen Heldinnen Alatilde und Leo- . 
nore, Tochter der fdiottifchen Königin Maria vpn 
dem Herzoge von Norfolk, find. Der Titel ift der Na- 
me des Landgutes, wo fieeinf^m undutbejcannt er- 
, sogen wurden. In der Ausführung diefer Gefchichte, 
und den ihr eingewebten Dichtungen, rerräth dieVeor 
fafferin viele Talente, und befonders eine fehr reiche 
Slumtaiie^Dieov^iftenBelchreibui^n iindY9rtrefijc^ 
und die Schreipart *A im Ganzen fchön» nur bis- 
ifi^ellen zu dtchterifch. XLIL. Inferior PoMticsi or^ 
Omßderatums on ihe Noretchednefs and Profligacy 
ofthe Poor, ete.by Hewling Lufon. gva 2 S. 
6 d. Bladon. Es find Betrachtungen über die engU^ 
fche PoUzey,. vornehmlich ja Hinficht auf daa Ar- 
menwefen und die öffentliche Sicherheit» 6[e dem 
Scharflinnund dem Herzen ihres Verf. Ehre machen. 
XIV. A Trip tö Holland. Fol. IL i2mo. 3S. 6d. 
Becket- Eine ganz angenehme Schilderung der 
koUändifchen Sitten und Gebräuche in YorickÜcher 
Manier. XF. The Dißanded Ojfkerf vr , The ßa- 
roneß of Bruchfal^ a Comedy. %vo. iS. 6d.CadelL 
Es ift die auch fchon in den politifchen Zeitungen 
angekündigte Umarbeitung von Leffing*s KSnna^ 
Ton der wir uiifern Lefem näcfaftena eine umftänd» 
Schere Anzefige geben werden. 
. The Critical Review, for Anguß 1786. 
enthält die Recenfionen folgender neuer Büdier : 
/. Experiments and Obfirvations,relating to various 
Bramhes of Natural Pkilojophy ; with a Conti- 
nuation ofthe Ohfervations an Air. FoL ni. BHng, 
the Sixth of ihe Author's Experiments. By ^o- 
fiph Prießley^ LL. L). ivo. 6 S. Johnioxu 
Auch deutfchen Liebhijbem der Naturkunde wird 
es angendun feyn , dafs Dr. Prießley von feinen 
theologifchen und philofophlfdien Streifer^en zu 
feinen phyfikalifchen Unterfuchungen zurückkehrt. 

la de&^sAbfchnitten dieft« Bandes find maonicb* 



£dtige Gegenftände abgdtandelt; vorttiglich aber 
werden die verfchiedaen Lufcarten weiter geprüft. . 
//. Experiments and Oi/ervations relatmg to ace* 
tous Acidf fixable. Air, denfi inßammabli Air^ Otts, 
and fkel — — — and other Subjecis of Chemicat 
' Phihfopky. By Bryan Higgins, Af. JD. gvo. 
6S. CadelL Eine Reihe fchätibarery mit Einficht 
und Scharffinn angellellter.und beurtheilter chjrmi' 
fcher Wahrnehmungen von emem in diefem Fache 
fchon fehr rühmBch bekannten Geleiirten. IFL. Ai» 
ropcndia ; eontaimng the Narrative of a BaUooft 
Excurßon from Chefler , etc. -^ •^ The IFhok fer- 
viagas an Introdiälion to Atkrial Navigation, ^vo. 
7S. 6d. Lowndes. Der Verf. diefer Schrift ifl Hr. 
BaUlmin^ und ihr vomehmfter Inhalt eine Bjfchrci- 
bung feiner im September vorigen Jahrs angeftell- 
ten Luftreife» die nicht viel länger als zwey Stun- 
den dauerte, imd die dennoch hier auf 130 Seicen 
befchrieben wird. Der Lefer bleibt indefis, bey 
deA mannidifiiltigen Nebenbetrachtungen, und dem 
ganz anziehenden Vortrage des Vf. nicht ganz ohne 
Unterhaltung. IF. Sacred Dramas', written t'Ä 
French, by Madame la .Comieffe deGenlis. 
Dranslated tnto EngUfh by Thomas Holct^f*^ 
gvo. S S. Robinfons. Die Verfaflerin ift durch ik- 
rejfehr zweckmäfligen Erzieluingsfchriften rühmlich 
bekannt ; diefe Schaufpiele aber verdienen darunter 
gewifs nicht den erften Rang. Manche der auftal- 
lendften Fehler in denfelben find von dem englifchen 
Ueberfet^er verbeffint worden, obgleich die Schreib- 
art des letztern nicht die correctefte ift» F. Nn^ 
mi/'mataScotica; or, a Series of the Scoiti/h^On^ 
nage «— by Adam de CordonneL 4to. 1L.1SI 
Nicol. Auch hier wird der Fleifii des Sammlers ^ 
und die ziemlich grofse Vollftändigkeit feiner Samm-" 
lung gerühmt. Die von ihm felbft radirte Kupfer« 
tafeln find nur leicht fchattirte Umrifle. In deih 
Anhange kommen verfchiedne das IVtünzwcfen be- 
treffende fchotdfche Verordnungen vor. FL Ma-, 
ihematical TähUs; eontaimng ($mmon, Hyperbolie^ 
and Logißic Logarithms. By Charles Hutton, 
LL. ^D. Die im vorigen Stücke angefangene Re^* 
cenfion diefes Buchs wird hier, auf eine dir daf- 
felbe empfehlende Art, befchloflen. FLLMemoirs i 
qf Baron de Tott. The Seeond Edition \ to whick 
are fnbjoined, the SiriSures ofM. dePeyßonneU 
IVansiated from the French. aFols. gvo. leS. Ro« 
binfons. Die hinzugekommenen Zufätze und Ble- 
richtlgtingen des Hm. v. P. werden auch befonders 
verkauft; und fie geben diefenMemofren einen be- v 
trichdich hohem Werth, fowohl an Zuverläffigkeit 
als an Reichhaltigkeit, da ihr Verf. GeneralkonfuI 
zu Smyma war. FLIL. An Effay on ihi Slaverjß^, 
and Commerce of the Humam Sptdes , varticularlff. 
ihe Africam. — 8vo. 4S. CadelL, Es ift die Ueber- 
fetzunff einer lateinilchen Abhandlung des Herrtk 
Oarkßn, die im vorigen Jahre von der Univerfität 
zu Cambridge den Preis erhielt, den Urfprung fo- 
wohl, als die ganze weitere Gefchichte des die 
Cccc d Menfd»* 
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Menfchheit fo fehr ehfehrenden Sklavenhandels ge« 
nauund gründlich imterfucht, and ihn in feinem 
oanzen haflensrvürdigen Lichtt mit edler. Hielte 
ichenfreundlicher Wärme fchildert» IX. A Ltttit^ 
from Capt. ^. S. Smith to th$ Riv. Mr. Hill 
on tkf State of thcNegroe SldvfS, gvo. 6d« Philipe; 
Aufser diefem Briefe ift der übrige Theil diefes Auf- 
fatxes von Hrn. Ramfi^^ diefen edel und eifrigen, 
Sachwalter der unterdückten Negerflclaven in Weft- 
indieru X. A Account ofthi FnfnU ßat$ of ffo* 
va Scotia. gvo. 3* S. Longman. Dief« N^chrich< 
von dem Zuftand der Kolonie fai Neufrhottlancl 
fjrheint wnparteyifch luid auf lauter Thatlachen ge- 
gründet zu feyn. Auch verräth der V£ reife Qn- 
ficht und IBeurtheöung fowohl deflen , was bisher 
geleißet ift ♦ als des durch gehörige Ermunterung 
und Unterftützung noch femer zu bewiritenden Gu« 
ten, XL An cxfirimmtßt fnqiflrjf into thi Pro^ 
werties efOfwm, and its Effects tm IwingSub/ictsi 
mth ObfervaÜBm am itsHißaryt [Preparatimi ßnd 
jjfes^^by^ohu liigh, JH. A jjFo* aÄ 





^ &. RoUnibnr. Eine von der HanwUchen Soda« 
tat gejcronte Preisfdirift, die aber ziemlich unbe-' 
deutend und oberflächlich iit Xn. The Poem of 
Mr. Graj/^ wäh notis b^Qilkert Wakefieli^ 
B. A. 8vo. 3S, 6d. KearÜey;. Der Herausgeber; 
rettet diefen edeln lyrlfchen Dichter wider denua- 
gerechten Tadel Dr. ^ohnfon's^ und kann fkhcr 
auf die Beyltimmung jedes Lefers von Gefühl redb 
uen, . Seine Nocun Snd fehr gelehrt» und meifteni 
eine Sammlung von Parallelftellen älterer und neu^ 
rei Dichten Die beygeßigte Lebensbefehreibung 
iß meiftens aus Majmrs Na^ichten gc^zogeni un? 
enthält wenig Neue§. XIII. Unter der Rubrik; 
Foreign Literekrp Intelligence wird der 
in vorigen Stück angeangne chemifelie Artikel g^^. 
digt) und hier von den Bemühungen des Henn 
ßerthoUet in Auflofung thierifcher SubftanzenNadi« 
rieht ertheilt; auch die Ueberfetzimg eines Schreib 
bens von Hrn« Bergrath Cretl an Hm. de laMetirk 
eii^erückt; fodanp» eine Recenfion von Bounifs 
neuer Beibhreibung der iavoyiübhen Eisgebirge. 
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' ?Bfitsi. ry\t Soci/$/ Rgfäte ds JÜ/dicUiß XU Forts hu 
tm zöfttn Attguftmebrere Preifc von TerfcbieihAefr Wanh, 
^Tfn Summt fich übcrkaupu«f /^4^P^ ^^^^^^^ peUuj^, un. 
ttf dit Verftffer der beftao >bhandluin;«n über die Be- 
iehreibuDff und Bchtndtuna ^^^ epideimfchen KrifiKhcu 
tcn i^M über die mcdicinifche Beüphtflftnhtjt d«r Jßhnz^ 
ten vertbeilr Medaillen irtn 300 tivres hßhm Hr. Dum 
four , M. V. et AlTpci^ rrfgauwlt * Koyon ; Hr. Baußhf^ 
M, D. et AflacM tegpict^ k Argenra», llr. ßuwlon^ 
M.D. Medecin en Chef des Epidemie« de la Gineralit^de 
IMouiicfr, et Aflbcit rljniicole de la Soci<t£; J^r. CAthi, 
W. D., emplP>4 pourle traitement det Epid^miet, tl 
AflbcLi r^gnioole de la SofAM ^ Stinr - Miurict le Girard» 
tn Bta l^)itou; Hr. CßßfUier, M. D. , emplc^ ponr Je 
«rtitiment des Epidlmiea^ AÄtci^ rtojicalt. ä Moatargij ; 
und Hr. /# Fßcq äi la CUiun , M. U. M^dcfin en Chef 
4ca Epidemies, AiTocii r^gnicole Ä Ronen, erhalten- Me- 
daillen von 100 JLivres find an die Herren Ra^oux > M. IX 
et AfToci^ r^gnicole a Nifme« ; Ccmpaßt^f , -M* D. «iCof-i 
refpondant ^ C^ret en RouffUltn j. B^Uf/ßiJ, M, D . et 
Correfpondant i Avalon; und ftajg^ß, M. D. «t AUO<y< 
ugnicole ft St. JJiieux en^r^ttgne, aufgctheUt worden, 
pie Rpldne Siihaumünze der GeWlfcha^ft ift tn di« Her^ 
ren ät la ßhthrt , Profefleur ^n Mid^itie /et Corretenr 
dant k Poitiers5 Dufam, M. D., tt Afloci^ ff gnicdt ^ 
Dax; Püftia , M.D.» Comfppndtnt de ItSoo^U, ^^ 
Dies en Urrtine ; Fv/ol, M, D. et Correfpondant Ä Ca- 
Ares , S^ttquit, M. P. « CorrcipoDdant i Boulogne — • 
4,r — Mer; BojtgoHrd, M. D. et Correfpondant Ä St; 
Malo; K^llir, M. D. et Correfpondant i H4tut«a»i 
toßa d9 Sirmd^l, M. D. et CorreTponda«! A Perpisntn;. 
J^rmtt»^ M. O. tf Correfpondant i Mpn^ontour en Br£- 
camo/ und ^y#/im« M. D. ot Correfpondant k honu 
C^timier » gegf bcn. -^-^ Da die Behandlung und Be* 
fchreibung dW epidemifchep Krankheiten und die X5e, 
fcbichte der medicintfchen Befchtffenheit jodts Jtlm de? 
voRi^fiebll« Gcftoftand ditfcs laftituts ift, (0 ladet die 



CefeUfehtft dit Kunftverftlndigenein, de v»n deswi 
ichiefkenen hejf Meofcben und Vieh berrfcbenden Seucho^ 
^u unterrichten , und ihr Beobachtungen ober die mcdici«. 
pifche Bcüchaffienlietriier Jahrtxeiten xuculenden. Sic wttd 
fortfahren , Aufmunterungapraife unter die Vcrfafier der 
vonQi^lichften Abhandlungen über diefo G«|eoftiocleia 
vertheilen* — *• Auch ladet die Cefellfcht^ die AertN 
Wundflirztc, und überbaupt alle Beobachter ein, ihr Ab« 
handlungtn über 4it mcdiciaifcbe Topographie ihrer Wobn^ 
drtar einzufenden. 

Den Preit von 6ooLitrca, der.tuf dih Brtgc: Mn 
mhur qmils fyme d$s rapp^rtf mer^ /*//«/ ikifrU ttl/a 
rßalüdiis d» la pt^m- et«, gefetzt war, hat die GefeUfchift 
fo venheilt, dafa Hr. /S|/o/» M. D. und Correfpooflear 
der Gefellfchaft zu Caflns eine goldne Medaille von 4^ 
Liyres, und Hr. lUmilk fils^ M« D. und Corrtfpimdint 
der Gefellfchaft zu Apäagut eine goldne Modaillt voo 3oa 
livret erhalte» hat. paa AcceflTit ift nobft ttner goldoit 
IUedaille 100 Livrea an Werth , Hn. B^mU^ Mtäfci» d 
^ß'ocit rifknicoh ä CpwraMr^j zuerkannt worden. — -> M 
die in tf. 97. vor. Jahres angezeigte Frtge von der B** 
/ckaftnhiie dtr Mikk vr/Mtdmur Tkiergauuagm ift öce 
Preit r dt difl tingefaodten Schriften aech nicht GcnöCf 
geleiftet haben bis zu laoo Liyras erhobt und bis. OiltfW 
^Sl-fuage^ctzt.-vocden. Die Abhandlungen daniberk^n« 
nen bis zum iftch Januar 1799 an Hn. Fieg d^Av^rfix^ 
ftndet werden, * 



ARABCMiscns Schuften.- Lufzig, Hr. Prof. Boj$. 
handelt in der EinUdunpfchrift zur BeftufchefflTchen Gc- 
dichtnisfeyo: d. Bojun. 1786. dt noxis txmmiatmnttt 
genigfttiem. li S. 4. und beweifat zur Genfige, dafi em 
Wifsbegierda noch Dingon» dk tufter unfrer Sph*«*!*^ 
«n» und ^becintfsigt Aal^nnung des Geiftes » dieficncr« 
ften Mittel find • den Geift «u entnerrtp» uo4 den Rorp«. 
elend zu machen. 
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Freytags, den 12^^ September 1786. 



GOTTESGEL AHRTHEIT. 

Gaaz» b€y Welgand und Ferftl: Alois Arhtjftr^ 
K. K. öfiimdichen Lehrers der Moraltheologie 
zu Gräzt Giäamken über du nattirUch$ imd 

gioffeübara SStUnttkn. 173$. 9S S. 8. 

» ... 

Dies Büchlein gÜiörtgewlfs zu denen, vonwel- 
dien man an ihren (SrtenVerbreitung zwedcmä* 
fsiger Aufklärung erwarten kann. Die VerhältniSe 
beiderSiuenlehren findgröfscentheils gut auseinander 
gefetzt, einige Unbeftimnitheiten und uberfliifsige 
Declamacionen etwa ausgenommen. Proteßanten 
haben fireylich feit längerer Zeit ähnliche und felbft 
beflere Unterfuchungen über diefe Materie; den- 
noch wäre es gewUs nicht feiten zu wünfchen, da(s 
auch manche Proteßanten die S. ag- gegebene Re- 
gel etft Ton Hn. A. lernen möchten, weil fie fie 
nicht ta icennen fcheinen : j^Eine Erklärung der A« 
Schrift , die den Begriffen der gejünden Vernunft 
von den Pflichten der Menfchen entgegenläuft 9 kann 
heine wahre und richtige Auslegung ßf/nJ* 

RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Caülsruri FnANiEFuRT und LiipziG, in Com- 
miflion bey Schmieder , Herrmann , und Mez- 
ler: Carl Friedrich Gerfllachers,m2iTkßraü.h^A. 
wirklichen geh. Raths, Corpus juris Germani' 
d pnblici et pHvati, d. i. der möglichß ächte 
Text der cUutfchen Reichsgefetze ^ Riichsord- 
mungennnd andrer Riichsnormalien, in fifle- 
enatißher Ordnung, mit Anmerkungen* -^ 
auch unter folgendem Titel: C. K Gerfllachers 
Abhandtungen von den Gfjetzen , Ordnungen, 
Fried^nsfchlüßin , Ufid andern Hauptnormalien 
das deutfchen Reichs, Erßer Band. Von Reichs* 
gefetzen uud Reichsordmun^en. 1783. 634 S. — 
Zweyter Band. Von den Concordaten der 
deutjchen Nation mit dem römifchen StuhL dem 
Päßauer Vertrag^tene auch Rebgtons - osHOürUck' 
und müttßerifchen Fmden. 1784. 794 S. — Drit- 
ter BdXii.Fonden Übrigen Reichs/riedensfchtüjjfen. 
I7g6. 462 S. jp. 8. O^der Theil i RthrL J2 gr.) 
Frankfurt und Leipzig, in Commiffion'bey 
Mezler: Carl Fried, Gerfllachers --r Handbuch 
d4r deutfchen Reichsgejetze f nach dem möglichß 
ächten 'h^^t in Mematifcfier Ordnung r^ Zwey« 

. ; d. U Z. tzso. Dritter Bi^ 



tef TheiL Beflandtheik des deutfchen Reicks; 
und theilt ganz , theils in gewiffer Afaafse da* 
von abgekommene Lande t" wie auch von Reichs* 
gränzjcheidungen. 1786. mit fortlaufenden Sei- 
tenzahlen 133-360 S. — Dritter TheiX Vom 
römtfohen Kaifer, römifchen König und von 
den Reichsvicarien. 361-412S. gr,8« alle drey 
(I Rtht. 12 gr.) 
Von der AbCcht diefer beiden Werke , der Urfa« 
che des doppelten Titels beyra erßen, den Gründen, 
die Hn. G. zur Herausgabe des zweyten vermocht 
haben, den Gefichtspunkten, aus denen, und der 
kritifchen Genauigkeit, mit welcher er beide Wer- 
ke (arbeitet bat , (uid untre Lefer in der Recenfion 
des erßeu Theils von dem Handbucke ( A. L. Z. d. 
J. N. 42 ) fchon hinlünglich unterrichtet worden^ 
Des Hn. V£ Verdlenft oey diefem weiUaufiigeik 
Unternehmen iß unßreitig grofs. Wenn wir auch 
deii bey den Reichsgefetzen gewifs wichtigen Ge- 
winn an mehreren oder wichtigem Lefearten , den 
wir hier durch miihfiime Vergleichung mehrerer 
Exemplare erhalten, nicht in Anfchlag bringen woll- 
ten; fo Iß das doch gewifs von auffaltendem Nutzen» 
dafs die Stellen der Gefetze felbß in einer fyftema« 
tifchen Ordnung zu ftmmengeßelk find. Ein folchfV 
Syftem ai^ Gefetzworten, da& wir uns fo ausdrü- 
cken, jtringt eine viel anfchauendere ErkenntniQi 
zuwege und fulirt in mancher Abilicht den Beweis 
gleich mit lieh. Freylich getrauen wir uns nicht 
mit dem Hn. Vf. zu behaupten , da6 dlefc Zufim- 
menßellung nun alles hieher gehörige mit eigene 
Blick uberfehen lafle , und wcw gar die Betrach- 
tung der Gefetzesßellen im Content entbchrlicn m^- 
' che ; denn thäls fpielt bekanntlich das Herkommen 
in unferm deutfchen Staats - und Privaorechte eine 
fehr gro&e Rolle , und was diefes gebietet, findet 
man Teiner Natur nach nicht in Gefetzen , theils aber 
folgt audi bey einer folchen Zufammenftellung im* 
mer jeder feinem einmal gebildeten Syßem und ord- 
net, ßellt, nimmt auf oder lüfst aus, blo(s wie ^ 
diefem gemäüs iß. Daher wird dann hindurch dem 
prüfenden Forfcher feine Arbeit fireylich fohr er- 
' leichtert, aber doch ihm nie ganz in die flände gear- 
beitet werden können. Demun«achtet kann der 
Hr. Vf. gewifs von diefer Seite üch einen srofim 
Erfolg .fernes Unternehmens verfprechen. Oti ^n 
andrer feiner Witnfthe, daff ülier den Text dinr 
Sddd Qele- 
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Gefetze Vorlefungen gehalten würaen , erffillt wer* 
den .wird, daran zweifeln wir deßo lieber, weil 
wir dies nicht wiinfthen. ' .Zu efnem J^ehrbtidle 
. miifs blofs das vornehrafte'ails dei*' vorAttrageildto 
VjffenCrhaft, aiis den Quellen gezogen und in 
einen leicht za überfehenden Plan gebracht, n^ht abcir 
cTe weitthufti]Jen Salfimlüngerr derQtiellen felbft, 
die nachher erft zum Bev^eife und zur Erläuterung 
dienen follen, gebraucht werden. - 

Der Text, der im erften Th il des hfandbuehs 
enthalten i^^ ift^in den äfej angezeigten Bänden 
des Corpus juris noch nicht ganz verarbeitet luid 
das noch rückfiändige wird wohl einen vierten Band 
fiiflen. Der Hr. Vt hat ihn im Corp. ff. mit fehr 
ausführlichen Anmerkungen begleitet i die theils 
Erläuiierungen aus der Gefchichce und den vorher- 

fehenden Verhandlungen 9 theils ftaatsrechtliche 
rönerungen, theils Prüfungen von verfchiedenen 
' Meinungen und dergl. enthaften, und die mit Ge- 
lehrfamKeit abgefafst find. ' Zwar find, die hiflori'* 
fchen Erläuterungen fückt immer volluandig ; wie 
fich dann z. £. j^ich zur Gefchichte der AblalTung 
ider Reichsfchlülfe (Th. I. S. g. £)• befonders in al- 
ten Zeiten» noch ZuTätze machen llefsen ; auch wird 
die Beantwortung mancher ilaatsrechtlichen Fragen 
glicht jeden befiriedicen ; wie dann die Fragen : ob 
Reichsg^letze durch Landesgefetze und diel^ durch 
^cne geändert werden können i { S. 33- 38 ) weder 
liberzeugend noch entfcheidend g^^^^ß beantwortet 
pl feyn icheinen. Allein das ift bey dem grofsen 
umfange des Werks und bey der Verfchiedeolseit 
4er Meinungen, die im Staatsrechte, fo zu fagen, 
.eiiüieimifch iß, nicht anders zu erwarten , und im- 
.mer findet man zu den meiden wichtigen Materien 
^Stoff genug zu weitern Uaterfüchungen gefammelt 
' Der zweyte Theildps Handbuchs liefert in drejr 
Kapiteln die Gefetzesftellen vom den BißanithriUn 
[4is deut/chen Reichs^ den zehn Kreifen» dem bur- 

fundiCchen Kreife, der Krone Böhmeii önd einigen 
efondem Gliedern des d. FL; von theils ganZ^ 
Jhiils in gfwij/ir Maafse von Dmt/chUnd abgekom' 
minen Landeik^ den vereinigten Niederlanden, und 
•den v^m burgundifc^ien Kreife an diefe und an 
.Frankreich überlaflenen Landesftücken, der Stadt 
Bafel und den übrigen Schweizer - Cantonen , MetZi 
,Tull, Verdun> El(ars,,dcm Herzogthum Bouillon, 
de;) Städten Stsasbiirg und Landau, den Fürilen- 
thümern Orahiei) I Fhalzburg, Lothringen und Baar, 
. Schlefien , und der Beichslladt Donauwörth ; und 
von RMicksgrämJcheidungtn zwifchen dem .deut- 
fchen Reich oder einzelnen Ständen und Frankreich, 
. oder den vereinigten Niederlanden. Der dritte Theil 
. cntliält acht Kapitel von der Wahl eines Römifchen 
Kaifers» Wirkung einer von den Kurfiirften vorge- 
nommenen Wahl in Abficht auf den Pabfl, Krö« 
mmg des Kaiferjund der Kaiferinft« Refidenz des 
.Kaifers, vom Gerichtsiland des Kaifers, voA kai- 
. ferlichen Hofbegängniffen oder Reichshöfen , von 
. der Üahl eines römifchen Königs und von den 
. I^eichsvicarien. Micht immer find die Gefetaesilel« 



len ganz weitktuftig hingefchrieben , fondern oft 
vertreten Rückweifurgen oder bey unwichtigem 
SeückenAiiszügedie Stdle dorftefetzesworte. — Vom 
Pfen im Ganzenr kai^r man noch nicht lutheilen, 
doch fcheint er ziemlich zweckmäfsig geordnet 
zu ftyn. ^ * . , . ^ V 

OEKONOMIE. 

Basil, bey Serini: 'Theorie vom Kleehau — von 
ffoh. Uiich. Fromm el Pfarrer zu Bettberß — 
äer ob. Marggr. ßaadtn. £lt^i^e verm. jlufl. 

17^5' 3:^^' ^',{2 gr.) 

So klein die Schrift und fo alttäglich der Gegen- 
wand derfelben ift, fo hat fie doch eine befoiUtere 
Wichtigkeit, weil Hr. F. zuerft 6i^ Prieftleyfchcn 
Sjudednmgen der verfchiedenen Luftarten und ih- 
rer Anzijehung .von dpn Pflanzen, fehr gut dar«if an- 
wendet. Zu Anfang erzählt er einige vortheilhafte 
Erfahrungen . von dem Kleebau der »dortigen Gls- 
gend. Felder, die in g Jahren nicht gedüngt wtreQ, 
h^ben nach der Kleefaat und Beßreuung mit Gyps; 
nur einmal tief gepflügt, Weizen und Gerße voraüg- 
lich reich getragen. Auch ßete man Klee zwifchen 
die Reben in Weinbergen und zwifchen ßürilen- 
pflanzen (Struinpfbereiter- Karden) und beide ka- 
men befler. fort, al^ wären fie öfters behackt, ertru- 
gen auch befönders <Sen Reif .leidlicher al^ fonft. 
Den Grund hievon findet Hr. F. in der anziehenden 
Kraft der Pflanzen. Die ÖJätter fau£€»n alle Diinfte 
aus der Lufc an fich, (daher das Blihende, befoA- 
ders im Herbft , da es viel Dünße giebt , welches 
hingegen durch das Trocknen zu Heu gehoben 
wird) und führen fie in das Erdreich, welches <lf- 
durch lockernnd fruchtbar wird, und ziu* Blüthe 
und Frucht« tla nun die Blikter hart geworden, die 
Nahrung wieder zurück giebt. Alles diefes giltnun 
yorzügfich vom Klee, der aber 10 feiner ßlüthe ge- 
fchnitten wird, alfo bis dahin nur Fruchtbarkeit 
zuführt, das Unkraut erftickt, gegen Dürre und 
Platzregen, Reif und Mehlthau fchützet, und doch 
fo reichliche Fütterung giebt, fp viel Arbeit er> 
fparet, die Viehzucht und den Dünger vermehret 
u. f» w. ; daher man ihn auch zwifchen Toback,* KohJ, 
Mohn, Rüben, Kartoffeln und türJdfchen iVeizen 
zu' frien verfuchen follte. Hierauf gründet ländlich 
Hr. F. die 'rheorie vom Landbau, daGs mim die 
Brache ftatt' des mehrmaligen Ptiügens und Eggens 
mit Klee beftellen foUe, Und beftätiget alfo 'zuerft 
aus der Erfahrung einigermaGsen das , was vorhin 
von Fabroni. niu- fpeculativ behauptet; abef über- 
trieben imd deswegen als paradox verlacht wurde. 

PHTSIK. 

HsfDiLBiiiG, bey den Gebrüdem Fehler: Vuter» 
Juckm^ des KUcken/alzes nach feinen vorkilg* 
Hcken Eigenfikaßen und fFirkungen be^mEim' 

falzen. 1786. 46 S. »• (3 gr.) 

< Das widxtigQe; was dleft Bogen enthaltet , find 
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VerfucAc, welche iw'gent dafsdhsremfte, trocken- 
•fte Kochfall , deflen Wirkfamjceit der Zufatx des 
vkrfolifirten Weinfteins und des Wiinderfahes vre- 
der hindert, noch, verftärkt, lum Einfalzen des 
fleifches da« beße fey. Auf einen Simri fchmieri- 
gi's Salz könne man, tim es recht trocken zu machen, 
mit Nutzen ein L«th Schwefel zufctzen. Um die Uli- 
reinigkeiten des Salzes von dem Fleifche zu entfer- 
nen , foUe man felbigeg auf ein , über das noch nicht 
fpfalzene Fieifch gebreitetes, Tuch (chütten, da 
ann das von der angezogenen Feuchtigkeit aufge. 
lölie Salz mit Zuriicklaflung des Unreinen durch 
das Tuch in das FJeifch dringen werde, welches 
nach Hinwegnehmung des Tuchs wie gewöhn- 
lich befchwert wird. Hin und wieder kommt maii- 
che Unrichtigkeit vor. So wird z. B. der Verfafler 
der Kunft Küchenfalz zu bereiten, ßattBrownrigg, 
Torowerig genannt. 

Lftipzie, bey Adam Friedrich Böhmen: ^chtf- 
fmfeh'fhihfofhifches B^kenntnijs vom univet" 
feihn ühMos der Naturgemäfsen Alchymie, voft 
Heinrich Kkunraih 9 beider Arzneyge- 
lahrtheit Doctor und Liebhaber Göttlicher U'eiß- 
Keit. Mit hej/gefUgür ff^amung und '^ermati' 
nung'itn alle wa^e AUkymißen, Neue und 
r" mit des Verfiiflers Anmerkungen verfdienb 
Auflage ty%6. gvc 34g S. (xSgu) 

• Unter den alchymifchen Sdiriften ein klafeifches 
'Buch , da^ , auch mit den feltenft«i Schriften det* 
hermetifchen' Kunft durchaus bekannt, und auch 
eben fo dunkel ift. Der Vf. bekennt , dafs er den 
grodsen Stein der Weifen , das höchfte Guth der 
"Welt, umdenfich alles, felbft die Schöpfuhg, wie 
um eine Axe dreht; auf den die Prophezeihnng 
Efiiiä Kap. 50. v. 3. 4. zielt; mit dem die Menfch- 
werdung Chrifti die größte Harmonie hat ;, die höchfte 
Medicin aller unheilbaren Krankheiten , 2- B. Wa^ 
ftrfucht, Podagra, EpHepfie ecci befitze, und Ihni 
auOser eincim Fingerzeig eines Adepten , durch Ein- 
gebung, ohne welche ihn Niemand bekommen kann, 
erhaken hab«»~ Er bekennte daft ^der Btfitaer des, 
grofsen Steins zugleich die Pflicht auf fich habe, 
bey Verlufi zeitlicher und ewiger Glück&ligkeit, 
die Bereitung deffelben nicht geknein zu machen, 
und eadlich SaSs er nur aiis dem univerfeUen Chaos, 
d. i. Magnefie, zu erhalten ftehe. Die Frage, was 
Magnefie fey y läist er den Philofophen Hamuel ber 
antworten: die iVlagnefie ift ein zufammengefetztes, 
geronnenes Waffer, das dem Feuer wjd^fteht — 1 
ich habe faft mehr als zu viel gefagt. lier Verf« 
£^c femer von ihr S. 137* : So ift fie recht uni* 
verfell , imd wird darum auch das Nichts , imd 
auch das univerfal Chaos der Philofophen,, die all- 
gemein natürliche, verwirrte Vermifchung des Him- 
mels, der Erde, und des Waffers genennet, welche 
von und mit dem Univerfalfeuerfunklein des Lichts 
der Natur gefeeligt ift, — das naiurgemäfs künftli« 
che, wunderthäcige , göttliche«.^eiftlicbe,..groi9. 
und klein weltliche, küizbegreifliche Univerfum. 



S. i6s. du gefeegnete, wÄfferigte,'pontifche Ge- 
walt, die dttdie^lüeinente auBöfeft.u. f. w. In diefer 
Schreibart geht nun das ganze Werk vom grofsen 
Stein der Weifen fort, und da findet nun treylieh 
der naturgQmäfsf, fchlichte iWeoübhenv^ftand , in 
einem fo w^rbelndea Strohm überfpannter Einbil- 
dungskraft , nicJit die geringrte Nalirung , vieUve- 
niger Beweis fiir die Wirkliclikeit des grofsen 
Steins. So bald der Vprf. den grofsen Stein der 
Weifen verläG&t, wird er (in den Warnungen ) ver- 
fiändlich , und zeigt gute Chemie , und an der treu^ 
herzigen Warnung etc. S. 325. »die eigenth'ch nicht 
zum Bekeniitnifs gehören foll» und unter anHern 
auch in AUtliophiU Parrhifienfis Altkumtßica fteht, 
hat man eine» fo vollftündige Sammhing feiner und 
unüberfehbarer goldmacherifcher Betrügereien, da fs 
nicht leicht ein Fall vorkommen wird , der nicht 
wxirtlicb da iUinde, und ^Is ein gutes Vorbaunngs- 
und Heilungsinitt^l gegfn die Qoldmacherfeuchip 
dienen kann. ; 

Beblin und Stittih, bey Friedrich Nicolai: 
Handbuch in altgtmmen Chemie von Johann 
Chrifiian Wifghfb. 1786. B. L 656 §• ß* U.600 
S. 8. (sKthl. 8£r.) 
In diefer zweyten neuberichtigten Auflage^ hat der 
fiir das W^achsthum der Chemie unermiidet befchäf- 
tigte wahrheitsliebende Herr Ver£ feinem Handbuche 
durch Urnftellung*, Zurücknahme, Abänderung und 
Zuf ätze neue VoUkommenheiten vecfchaft.^ Er ftellt 
das Wa^* Unter den MineraMen ai^> tfaeiltWie Er- 
den in kalkkhte, UtterfiJzige, fchwererdige , tho* 
nige und kiefelige; nimmt den Braunftein, 2ler fich 
auch rein metallifch finde, mit Erwä)inung des 
Schwerftein -und : Wafferbleymetalls zu den Mf tallen ; 
den Kopal zu den Pilanzenharzen , behalt Luft und 
Waffer als Elemente bey, ohnerachcet Lavoifiers 
Verwandliuig der mnften und brannbaren Luft in 
Waffer; denkt vom firennftoffe wie Kinyan , vom 
Weingeifte wieWeftnimb; nimmt nundieLuftfaurc 
für eine eigene Säiue an , giebt äufser Waffefbley- 
und Tungiteinfäure auch der phofphorifchen den 
-Platz ttnter den mtneraUfehen-tind hähr^ckei»^un4 
SauerkleefahTäurefiir einerley ; bereitet den Phofphor 
nach Niolas und ^t in ^er Lehre von der Verwand- 
fchaft viel Umänderung , fo wie in der von den 
MitteUaiten viele Erweiterung , gemaoh«» Das Ver- 
aeichnift ^iner auserlefenen chemifchen Bibliothek 
hat viel Zufätze erhalten. -^ Der Vf. wollte verfuchen 
das Neue und Abgeänderte dir die Beficzer der erfteii 
Aufgabe befonders abdrucken oulaffeU} allein diesf 
war unausführbar. 

SCHOENE fFISSENSCHAFTEN. 

Pakis, bey dem Verf. iindbey Mufi^: Chanfons 
Anacnontiquis etc. du Berger Sylvain. «I78j5«. 
'■ iaS. ' " 

Es find 24 Stücke ; über jedem eine kleine Vignette. 

Die liederchen UDd..die Vignetten kommen darinn 

überein, dafs fie alle klein, und die meiften durch 

Dddd 2 wei^ 
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weiter nichls empfelihinsSwertli find, als durch ihre 
Kleinheit. Folgende Ccheinen uns die beftea zu 

feyn: 

A un Cntiqui. 

Froid F/dag0ugi d§$ N^eufSoiurr^ 
Tüi, qtti füumits toui ä P/quirrt^ 
P4U Anmtomiflf d* Amitan^ 
J)iff/qu$ i$s H^os d^Hömiro^ 
A yiimi chtreh$ d$s difautt 
. f/ dfs iMckis ä /m ainturi 
Bldm» un /eari d§ tm "Naiurtt 
Purifte » fah tm guerrw astx m^is 
Ma Mufi crdini piu 4a fttruU 
Mes V$rs « infams du S$ntim$tßi^ 
Ont touch/ im nah/i (/r/uU 
St fmk mim/. .. STai dm tmUmi. 

Auch wir haben zuviel Achtung für des Dichter» 
naive UrAiia, als dafs wir fein Taknt ihm ver« 
kümmern wolkeiu 

Mavk 

Ftmi'9m/ap0ir*fmiSi0 4t/i mtm Piit 

Ar qu9iqm$ hißaritn fmmmof 
Si df Pitrtrw it prtnd mvi9 . 

It/ira fim pohumim^mn^ 
E$ tma fHmc9 « #/ m«« fyMim§ 

Et mis pr^jHst 0$ mus dtfirs . 
Mts pbts gramds faitSf muM dßmm .jUm(ff^ ' 

T^mi f9^r$dm$m9§wm: S^*mim$^^ ^ 

T9i , qmi f$mh nP9€cmptra 

Dmms toms Us mftmm» df m^ W# 
Aprh\mmm9rt ^ i9ndr§ SiM§ 

Efris für ma iotHh$ ; Jl mim$m. 

PHILOLOGIE. 

Prag, bey Gerle: Virfuch Hmr ganz neuen Or* 
tkographii mit abgeändertem Alphabet mni ei^ 



nigen neu einxtffiünrenien Buekßaben zur Er* 
kichterung für die ifrnendi ^u^end^ mfonätr- 
* heit aberfUr Ausländer verfii&t von G. L. 2% 
S. g. und I Tabelle 4. (2 gr.) 

*^ Gewaltfame Umbildung der Rechtfehreibung naA 
aUgenieinen Grundratzen und der Ausfprache ift 
eiae gewöhnliche Vcrirrung des menfddidien Gci- 
ftes , die bey allen Nationen bisweilen eindemifdi 
wird. In Deutfchland grafllrte Ge fchon zu ZeGeQS 
und Butfchkys Zeiten , und neuerlich wieder fehr 
heftig. Man hätte aber wenigßens nach Klopftocb 
fehlgefchlagenen Verfuchen auf eine Zeit lang da- 
vor ficher zu feyn gehofft. Gleichwohl erfchei- 
net hier doch noch ein folcher Reformator aus Bob* 
men , der wider allen Gebrauch und ohne Anakh 

Sfie mit Cch felbft. unfere Rechtfehreibung nach 
einem heften Verftande und Gutfinden umgie&t 
und befchnitzek. Er gebraucht lateinifdie Budi- 
flaben, fetzt aber e für tfch ( wie die Bdhmen)i f üt 
th , j für fck und v für w. Die Selbftlaute werden 
durch einen Strich verlängert, und eeSatä, äfm 
M, r für«f, te^ für « u* £ w. gefetzt. Himus 
entlieht alfo ein höchft liebliches Gefirhreib&l. d« 
fich kaum entziffern läfst z. 6. (fn Biet is der cM- 
cen Ivez, (ein Bauer aus der deutfchen Sdam\ 

ßr Kwhe, (vier Kühe) na^ der Qelle jiken(nadi 
der Quelle fchiclcen) wegjm^fffen , (wegfduneifsenX 
Fifik, ( Phy Gk ) u« d. g. Dabey wird fonft noch nax^ 
cherley deraifonirt , wie man zur Zeit der Lufmät 
und KlofterauOiebiuigen auch den feie KJopftodcs 
Zeit der Anzahl nach um die Hälft» verdoppätea 
Schrifcftelleni zu Erfparung des zwölften Thäis üh 
rer Muhe und der lehrbegierigen Jv^end «1 gefit 
len y eine fo vernünftige Reciitfchreibung einfuirai 
lalle, die unferer ohnehin fchon weiSchkhdgoi 
Sprache einen Vorzug nicht nur vor derfoverzHret- 
felten englifchen und franzöCfchen^ fondem audi 
fogar der illyrifchen imdwallachifchengeb«iwerd6i 
Oiejam/attsl 
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KURZE NACHRICHTEN. 



' Arademi«chi SeHiiFTCM. GBiiimgm. Cmr^ Utr. 
^^orlim Stockholm. dilT. inaug. mm Suseim* mtiiiimHs oHqmid 
adimürit pmx IVißpkaticm praef. ^9. Chr. Gmi$tr9r Prof. 
1785. 43 S. 4. Cl g'.) — Nach einigen allgemeinen Betrach- 
tungen behauptet der VerfaiTer, dafs die deutfcheii Be- 
ützungen umt die Verbindung mit Deutfchland eben fo 
wie die franzöfifcheo Bündnifle Schweden mehr gefiehadet 
als genützt bitten. Wäre dies durch wichage ftatiftifche 
Thatfaeken und Berechnungen upd datauf gebfuie fcbfrf- 
finaige Betracbtuneen erwiefen; fo wftre diefe Unterfu- 
^ung wichtig; ichwerlich kann fte es aber hier feyn» da 
iie nur 'durch lange aus andern abgefchriebene Stellefi, die 
noch daxu oft blofs im allgemeinen ftthea bleiben , enr« 
fchieden worden xlt 



• ViaMUCHT« AvziiosH. Der K5ntg ron Preofsea 
filngt mit grofsem Eifer an, die Hoffnungen, die fich die 
deutfchen. Mufen von ihm fcbon lange machten, zu erfül- 
len. — In der Antwort auf Hn. GUim*s Gluckwunich vct- 
(Lchert er der deutfchen Mufc feyerlich ihr Befchützeriu 
feyn. — -« Hn. Ramftr hat er bald nach feiner Thronbe^ 
iteifung eine Penfion von SooRtblrn. ertbeilt. — Meh- 
rere deutfche Gelehrte von grofsem Werrh find Mitglieder 
der Akademie geworden. Diefe Gnadenbe^ei^uagea, 
die er mitten unter den unruhvellen Gefch&fcen feines Re- 
gierungsantritts den vateriftndifchen Gele-irteo wiederfahren 
UCit, geben die angenehmften Ausfichten für üe deut^ 
Cche Literatur. 
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Sonnabends, den ijt« September 1786» 



KÄTHE UA 

HUifiartiM, bey Sdiwan: ^ft, Ben* Hoffmamm 
Iptradaßh im nnioi^fim Mtttkefin, Tf/ronum 
mfm oecommodMä^^ Mi, Skc. r^S^ aooS« 
ins. CPff.) 

MieimgJHiSdidirttiden mvtts diellbdietiiat!k,r<)r« 
»igSc^ um ihreo Kopf au&ukfareA» und Ce 
durch Uebiing zum richdgen und gründlichen Denken 
«iftgewöhMii» getrieben werden. SoUdiesgefcheheii» 
io muß derljehrling jeden Gegenftand vom Anfimg 
«n in dem wahren, oder einem folchea Gefichtt- 
^punioe ^Micken» da& er den erhaltenen Total- 
Eindruck hinterher nie wefendich zu reribid^'g^« 
,zwungen ift> fondern ihn nur theils zu btfAl^A» 
dieils 2u entwickeln nochig ha^ Femer mdfs Tein 
Verlfand iedaii Schritt« den er thut, mit^vaUerU^- 
berxeugung und Gewifsheit thun; er- mufs nichts 
ahftunehmen gezwtuigen werden , wovon er nicht 
.einen hinlänglichen Grund» entweder lu dem Gegen- 
.lUnde, womit er jGch befchäftiget, oder in der Ab- 
. ficht, in welcher» oder in den Umftänden, tUit^r 
^welchen er ihn betrachtet» findet. Weiter mu& 
jede ftomtmlsl die er fich erwirbt » und je weiter 
hin, defio mehr, eine Veranlaflluig und Queue an- 
derer werden, nichts mufs ifolirt liehen, alles in 
dem Vorhergehenden feinen vollen Grund haben, 
'alles dergleichen von dem Folgenden enthalten, und 
! jdn gleichförmiges Band alle Theile zu einem leicht 
%a überfehenden Ganzen verknüpfen. Endlich müf- 
ü^ die Schritte anfänglich klein , und der Gang 
langfiim feyn, aber nicht immer bleiben. Je weiter 
.man fortrückt, defto gröfser muflen jene, vnd de- 
fto fchneller dlefe werden ; aber ftets unter der Be- 
dbngiuigf dafs die nachmaligen ßärkem und fchnet 
lern Schritte eben fo leicht feyn, und nicht mehr 
lAni^ugung erforderh, als die vorhergehenden kiel- 
siem und tangfamem. Wird, dies beobachtet, fo 
lefnt der Schuler die W^ahrheit gleichlam mit Hän- 
dlen ftiTen , die gegriffene Wahrheit fefthalten , und 
£0 lecner Wahrheit aus Wahrheit findet imd ablti- 
', tat* Dann gebraucht die Seele des Schulers afie 
.ftre Kraft, «s wird ihr unmöglich, unthätig in 
.feyn» oder. Unlüft zu empfinden,' fie fchwebt ia 

1{leichfam in ihrem Elemente. „Aber das Ift Ideal» 
eicht zu entwerfen, aber fchwer, ausgebildet dar* 
. 4 £, Z^ Mzii. Dräinr SmA, 



ttifteflcA^^ O man nihertfich iRm fchr» ift In d^ 
'Mathematik im Stande, es ganz zu erreichen, wenn 
man aur dem Mufter folgen kann> das Eakiides iti 
i^^T Geometrie gegeben hat Diefw Werk it 
nach dem Vithetle wahrer Kenner» eben fo ktaflSfdi 
fiir Anfänger , die ihren Verftand zur Erkenntnife 
und Etforfchung'der .Wahrheft abrichten und fchär- 
fen woHen » ais ftir iÄänner von fchon geübtefct 
* Verdinde, die das Ganze, wie die ehizelnen Thc^i- 
le, adt einem Bücke xu umfaiTen vermögend find 
die Ae VoUkonnfMiiKeit, Harmonie und Solidität 
diefi» Oanttt» aÄ^er Ämäligen Fortfdireitung von 
eher WahrliA zu der näcl* angrenzenden f ai» 
der ZufammiMllimtnung und VÄpftodungL der Thei- 
le unter einander zu einem Zw^e : mtherurindtt^ 
eher GMlßfkßUßft äk Jhs/agitt der Lekrßtxe mi 

40:jhfyllkm^WMkigm ichltoen wUfan. wW 
manmch diefen GrundOtien die gegenwärtiffe In* 
troduction beurtheUt, fo lä&t fich Äerdings nieht» 
»u ihrem Vortheile fagen; aHein die Machematifc 
foU ja f und auch das nach Euklid's ßeyfpiel , felbft 
Königen zu Gefifdlen, nichts von ihren Rechte» 
vergÄen, weil fie auf imumftöfsliche Wahrhek 

Segründet furd. Die gedachte Introduction hae 
rey Theile; der erile enthält Vorerkemitnlfle xur 
Gröfseidehre, der andere eine kurze Gefchichce der 
Mathematik, und der dritte die allgemeine Mathe- 
matik, alles m tabellarischer Ordnung. Wir wol- 
len daraus einiges zur fieftädgung des geflHten 
Urtheils anführen. In dem erften Abfchnitte lieht 
unter andern • eine Befi:hreibung der mathemati- 
•fchen Methode. Es ift längft von Kennern be- 
haiytet worden , dafs Niemand efaien wirklichen Bi- 
gm VOR der mathematifchen JL^hrart bekommea 
könne, wofern er nicht ein oder das andere nach 
diefer Methode gut gelchriebenes ßu(;h fich bekannt 
mache, und fie daraus abftrahire. Was foll alfo 
diefer Gegenftand Anfängern » die fo kaum ^rftoe- 
hmtliaben» was Einheit, Vielheit und Gröfic ill?' 
Und was werden fie aus dem hier darüber Gefa£t;eji 
lernen ? Nicht einmal, was zu einer mathefuatijckim 
Definition» und noch weniger, was zu einem ma- 
thimoHfchin Beweife gehört. Denn daß etwas we- 
niges über die Definitionen und Beweife überhaupt 
gefagt vrird ; ift doch dazu wohl nicht hiniänolldi? 
Auch das vorhergehende Vcneichnüs der Tneile 
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ganzen ftofnn enthaltenen Gefdiichte , in wdch«n 
äie fi^^ebenheiten, iedoch nicht durdigehends alle, 
lach iSn Staaten unli Vtfkem im Zufammenhanffe 
enähle, und die vorher zertrennten Glieder in eine 



der Mathematik hilft Anßmgem da , 'wo es ftehfc, 

zu keinem efaizigen v^lifiäneKjien ^griffe« uadt ift 

überdies fehr fehlerhai. Die Gefthicht# den Ma- 

Uiematik iß theils Biographie, theils Bibliographie, 
^^tiieil8^enttl<;lieOc9fMiich|p def^athemadk» aber^^ «tin fisAnda^^ängfnde |(atte gebradn^ weisen, fr 

«de uBvoliß^ig, ihrie miger/ «viewlordenllichS; iiofit^fmitgroisar:M'£ihffc]iehaidikeit^ dafsdiejefc 

Und was Eir Nutzen kann alles hier Gefagte, zu- gen, welche nach diefer Anleitung (ich mic m 

£imt den Erläuterungen, die eirt Lehrei; beym 

mündlichen Unterrichte. daiu fetaen kann, (in* dia 

Anfänger, fiir die diefes Buch g^Lchiteben ift, 

imd an dia£Bm'0rteJuben2<Dk ail|^meiDeJIIUK 

thematik im dritten Abfchnitte ill gröfistentheils 
„aus Uäries erften (ft-iinden 4QrIVlatheipMitik entlahnt, 

und ebehiälls gar nicht fa befchadea, wie die Fä- 
.higkeicen und das BedürfnKs von Anfängern es 

fordern. Endlich hat aiich der V£ ^wenn er. ja die 
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Wekgefchichte bekannt machen , die Begebenheiten, 
fiebll der 'Cbronblpgve derfelben , weit eher uxd 
beffer behalten werden, als es außserdein, feM 
i^j[ dem l^n Getiüc^tnilTe. mägjich j^ Die Aus- 
wahl der angezeigten Begebenheiten Ift mit guter 



tabellarirche ^nkleidung wählen wpllte, doch 
gar nicht gezeigt, dals.er die gehörige Kenntni$e 
und Gefchicklichkeiten befitze, eine gute tab^Uari- 
fcfae Ordnung zumachen« . Man nehme, z. B. jeden 
nur einigernoaisea yielgliedrigen Gegenwand, und 
betrachte feine Zertluckelung, und die Anorflnui^ 
der gemochten TheUe. Uals übrigens der tabell^- 

rifche Vortrag bey Ünterw^^iiung der Anfänger, auf das Jahr 1786. Am Rande wird in der erften 
er auch no(h fo fehr nr/ Jogifchen Regeln und einem Theil der zweyteii Periode beySed» 



Ueberlegung gumÜstL. Sie find nicht allza fehr 
auf einander gehtirft ; aber man ?iermi(st doch keine, 
die TlÜfig umverMhillorifch -wichtig gonennet;wer- 
denkann.. In der älteften ungewiilen Gefchidite 
wird nichts mehr mä^t oder behauptet» als b^ 
der Prüfung des HiilorikerS beftehenkann- Bieer- 
fte Periode gehet von Ausbildung d^r"^ Erde bis itt 
J^Qtns Erhauimgj . Die zweyte von da l^ fOr 
Theilung des RÖmifchen Reichs unter Thepdos: 
Die dritte von diefem Zeitpunkt bis zur Brtinduli 
der Buchdruckerkiinft, und die , vierte fodann m 



wenn 



eingerichtet ift, nichts tauge, ift bekannt^ unid Begebenheit die Zahl der Jahre nach der Schöpfung 

braucht hier nicht eirff bewieiien zu werden. Daff .^er Welt, und nach derti Jahrie 3983. von der G^ 

£chs..Rec. erlaube4,'(liefe Anzeige mi^ einem Wui^- burt^Chriili ail, bemerket.' DerVt folgt, wieman 

^fche zu befchlielsehl . fo ift .es der; äaJs'Numaaä 'flehet, denen Gelehrten, wdche aiutehmen, daÄ 

AHfangsgründi der Mithfmatik zvm erfim UfUth Chriftus in dfeni eritgedachten Jähre geböhren wuf- 

rUbte in diefer irtjßnfcknft mbckti fckniten kilr- de- Wegen der Encteniung des Hn. H.vom Druck- 

/fn, dermeht Euilid's Eitnunte durch anhakenäu orte haben fich Hauptfehler eingefchüchen , tos 

Studirin derfitbm auswendig gtUrut , und ßehbis denen am Ende^mige angezeigt werdea Esfifl- 

daldn getn-acht hätte wenigflens das gffnze erße . den fi^h aber, aulser den angezeigten , noch ta^ 

Buch einem in der Mathematik v^g Unwfßenden *rerft^ von denen wir hier nur die wichtiDlleabenier« 



Jokratifeh abzufragen. Wem diefe Fordern^ 
nkht zu ftreng fcbemt, der, aber auch nur der aUeio, 
kann mit gewiflbr Hoifnung eines durchaus •glUck- 
liehen Erfolgs den erften^ mündlichen' oder fchrift. 
liehen Unterricht in der Mathematik übernehmen ; 
chngefehr io^ als derjenige, dem fein GewiiE?nbey 
des. Lefung der bekannten Stelle, in Quinctilians 
. oratorifchen ünterweifiuigfn imerften Buche, -über 
die erforderlidbe Befchaffenheit der Pädagogen, kei- 
jie Vorwürfe macht, das Am( eine^ P^blagogen gfs 
troft üb^ fich nehmen kann. ( 
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ken wollen. S. 3P- wird Mela in die Zeit des K. An- 
tonius Plus' gefetzt. S. 33. uiid 34. undaMbzwey« 
mal, kommt Lactantius vor. S. ^: wild Hermaim 
Contractus Mönch im Klofter St, 'QeUten gehennet 
Für PUÜpp^ wie S. 66. der Gegenkaifer Ludwi|p 
von Baiem helfst, muls i^drirA gelefen werdeiL 
Dafs Berthold Schwarz 1330 das Pulver erbodt 
wie S.' 67* fichet, folite man heut zu Tage in ket* 
her Wekgefchichte mehr fagen. S. ga wcrdw F. 
Bontfadui Vlll und Qtegefr l^ll mit eiidndcr w 
wechfelt. KvifÜTa Friedrich mihelmf der Ofüjf, 
kam i64o und K. Ludwig Xlf^ 1643 zur Regt^ 
jrui>g,' Bey dem erftem wird S. lOS fein Antritt«! 
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fpät, bey dem zweyten zu fi-ühe angefectt. Vtr 
jpziG^,. bey JJeer: Leitfaden den altgmeinen . Pyrefiäifche Frieden \^urde nicht 1652 gcfcWoflöH 
JTeltgeJfihkktV 77 .f^« JCart Üammefr^fer. ivte man S. 106 Tiefet, und der Verfuch desPnItea- 

* denten wider England gehört nicht in das J. 17^ 
Sa i^ Z. 16 \ft watirfcbltjhlich eine Menge lox am 
Weg^ ßrhlaifender Ideen iL f. w. und & X37 V^ 
gennei ftatt Vineenmes zu fetzen. Wenn' S. 37 Bm^ 
tärijm für Barbar etf gebraucht wbd, fo Ül das ei- 
ne Affectadön, welche den alten und neuen Sj»1h 
cbev entgc|[en ift, und um fo eherautfäUt, da man 
in dem guten Vortrag des y£ fbnft keine neotegl* 
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Dieles Corapendium der Weltgefchichte unti^nf^hei- 
dct fich imteir der Menge. der übrigen, duicb cöe 

Methode, die Hr. Rgewählthat. Er ftellt zue^ 
<Iie Begebenheuen , nach der Zeitordnung aeben 
einander,, und liefert gleichfam ein dsronolof ifches 

,T(egifter aller univef£^iftorifchen Denkwüruiglcei- 
ten in verfchied^neh ^ j^eiträumen. Abdajän 

' lloinmlf hinter jedeni'leitraum eine U^bcrficht der 



täii Sonderbarkeit findet £s ift «n der guten Ai^ 
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yidhme und einem stisgebreitcten Gebrmidie diefek 

Wtrkchens nrcht zu ivireifeln, und daher darFnum 

auth hoffiM . cbfs Her Verf. ^ Gefchic^e Oeutrch>- 

kndff -«fif gieiehe Art brtt-bdcen werde ; wie er am 

'^hfude der Vorrede TeriTprktit Die iit dert^ben 

•ngebrdchce Erinnerung wegen der Lehrer nach der 

^Wlode, die Mofe fo Viel von der Gefchichte wiflen, 

tls fie im Budie, das fie erklären follen, tot ftch 

1ind^n , ift nicht itberflüfeig. Wer mcht eine be* 

-trächrlkrhe Srärke in der Hiftorie befitzt, darf nicht 

^^iaran deiäcen , dieCes Lehrbuch andern zu erkläreiu 

rEHMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris» beyNyon dem altem: LesJÜrfes froveW' 
fakSf a» Lettres de Af. Bertnger^ icritis 6 
fos amiSf penJant /es voyages dans fa patrie. 
To. I. a. S. 1786. drey Bände in la.,. jeder 
iron mcttf denn 306 §• mit drey feuberö Ku- 
pfern 9 Vauckje^ Marfeiik, und den tfafen 
von Touion vorfteiiend. 
■"■ Diefie ftiefe befchreiben eines der reizendften 
^nder des Cüdlkrhen Europa's; man fieht es ihnen 
»an, dafe fie wirklich an Freunde, und an Ort und 
Stelle, in den eriten Anwandlungen der Eindrücke 
von rfiefen angenehmen Gegenftinden,au%efetzit wof*^ 
den find, ohne Anfpriicheaüfdie Ehre des Ehruckszü 
machen. Hr. Ca»r^/(fe^f/ifiiffitv zu Orleans, nahm 
fie in fein Recueü des voi^ges auf, deflen in diefen 
Blättern fchon gedacht worden ift; fo wurden fo 
dem Pabltkum ztierft- bekannt, und die Untrrhal« 
tang, die fie durch die naive und oft nur zu ma- 
lerifche Oarftellung fo unzähliger und mannich- 
fidtiger Details mit dem 'ganzen Zauber der Neu- 
heit gewähren, mufsten ihnen nothwendig eine 
günitige Aufoahme bey ihren Lefem verfchafFen. 
Mi\ ßfttugu iamiiielte'^fie 'in dei"Fo!ge In'tRefrr 
Ausgabe» und durch die Menge neuer Briefe und 
emgefchaltecer Gedichte, theUs vomVerMerfeliift, 
theils von andern, wie z, B. die Seidenwihrmer deis 
Vida; durch, die Brjefe feiner Frefmde» und einige 
Mgemeflene em((ie Äuffatze des Papon^,Gtms^ 
BSmordR etc. wuchfen fie zu diefen drey Ban^ 
an. Es ift eine Lecture, die das Angenehme mit 
dem Nützlichen t das Unterhaltende mit dem Un- 
cerrichtenden .ver btodet : in die erOe Klafle gehii- 
ren die Befchreibungen von Vaudufe", von Avignoh, 
.von Marieille, der Coftume» der Pnirvenfalen * ih- 
rer Fefte« ihrer Proceflionra, Jagden, Fifchereyeli» 
Spiek, Gebräuche; die Gemälde des Hafeits 
vonTottlon, des Corfo's zu Marfeiöe, des Obft- 
«ttd Blumen- Markt«, des Schmaufes auf einem 
Schiffe , der Ausfiohten von den InfeiiirSt. Mandidler 
ind Hyere«» des Schaufpiels der Anktinft und Ab- 
Ahrtdcr Flotien, daa Tagebuch der Reife von Pa- 
ris mdi Lyon etc. etc In die jl^elehrende Klafle 
die Unterfuchung der Rechte des PabOes auf das 
Omt^; das Memoire über den fi-anaofiicfaen Han- 
del mit den vereinigten Staaten von Amerika ; die 
Kaduicht toq der CoraUe^^t^fabaik «1 MaiMttei 
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das Schreiben über die Troubadours ;Tiber den WeiHp 
handel von der Provence ; die Briefe über die Gefetzf 
und Regierungsform der Provence ; die umftändU- 
die Nachrichten von dem Handel nach der Levan- 
te etc etc. Eins der Hauptfefie in der Provence, 
jft Weihnachten; ,,die Proven^alen, fiigt der Vf.^ 
find von Natur andächtig und fromm, die gewöhn- 
liche Stimmung der Völker, die mit einer lebhaf- 
ten empfindlichen EinbildungsloraEt be^bt find, 
ihre Feyerlichkeitcn find v/ahre Felle, ihre Fefte 
glänzende Sc^äufptele , und dtefe Sdiaufpiele locken 
im Sommer eine Menge Menfchen in die Städte. 
Weihnachten' ift das VonieltmlfeJwm-4liefiE». F«ftfi«, 
und auch dasjenige, das »mit der meiften Freude be- 
gangen wird. iS giebt keinen Provcn^len» unjl 
Jdke er 20. Jahre von fernem Väterlande abwefeftd 
Jewefen feyn , den fein bewegtes Herz , bey Annä- 
'lierung diefer merkwürdigen Epoche , nicht !an dife 
rühreÄen Sccnen, den Ton der Herdkrhkeit, dir 
emtiki . Freude , und ausgefuditen Geddite dtefar 
ehrwürdigen Bankette erinnern follte. An diefeqi 
heiligen Tage hören alle Feindfchaften« häusUche 
ZwJfte tmd Familien- Uneinigkeiten au£ Die Groft- 
Verwandten führen den Vorfitz bey diefen Verföh- 
nungen« Sie vereinigen als Priefter des Friedens 
die , welche Eigennutz trennte. Man ftlk fieh um 
den Hals, rtian verzeiht einander, man fetzt fich 
um einen tifih : Malvafier, glühender Wein. IVhii- 
kateri-Wein von Touton und Caffis, fi:himmem in 
den Gläfern r bald verfliegt -fein Feuer in fanften 
Knrawailen, und UeUnswiirdiger Fröhlichkeit: aber 
was Ihre Blicke noch mehr bezaubern würde , ift 
die aufserordentliche Rehdtchkeit bey diefen Liebes* 
maleiH die elegmicc ^impUcität der <lerichte^ dir 
man in Ueberflufe auftifcht, imd die vergnügten 
Geficht er der Gäfte. So waren fonder Zweifel dia 
Tötrtarehen-IVWe In den fchönen^ Tagan desgold- 
nen Alters befehaffen. Feigen vom Jahre; frifche 
oder getrocknete Trauben in blonden Büfcheln^ 
Schachtete voll Pruiiellen, mit ausgehacktem wei- 
fi^en oder, roftjnfarbencn Papier bedeckt ; Pyramiden 
von Orangen > manchmal mit einem Blüthenfitaufil 
von eben dem Baume gekrönt, von dem man 
Fruchte und Blüthe zugleich pflückte; Aepfel, Bir« 
nen, eingemachte Cedra*s; «nigeSchüflehiBiscuit; 
ein Noga von HafelnülTen; Pinichen, Piftaderi 
und Honig aus Narbonne^ das find ohngefdhr 
die ausgelttchten Gerichte diefer zugleich gito» 
«enden und ländlichen Codliftion. Da giebta 
keine Leichen von Thieren, keine öreulofcn Ragouts» 

:keine von jenen ftimulirenden Specereyen , die man ' 
,oft, um die Mitte des Schmaufes, aufträgt, um den 
ifterb^nden Appetit zu ftarken, imd den Itumpfen 
Gauinen -der Gäfte zu reizen. Der Saal ift mit dem 
'Dufte der Fruchte und Blumen balfamirt, und das 
Auge entzücken die frifchen Farben und die fcbö- 
ne Symmetrie der SchülTeln. Sdion 14 Tage vor- 
her Khwiadelt allen Kindein der Kopf davon u. f. 
w.^* Diefe Stelle, die wir ganz abgefchrieben ha- 
ben , mag zugieKhrBeyi^ier von dem Ton geben, 
£eee2 *^ 
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^er lA dl efen Briefen herrfdit DieSchiUerang ei- 
ner der Herbftergötzlichkeiten des Vf» ift anziehend. 
>,Mlt Tagesanbruch wandre ich fort , in einer Ma« 
trorenjaclce , befteige im Hafen einen Fifcherkahn, 
und fehe das Nf tz an die Küfte ziehn ; gewUs ein 
^r incereflTantes SchaufpieL Ich fah fi>n(t nir* 
gends fo fprechende» fb braiingefärbte , fo aus- 
drucksvolle Figuren, alsdiefe guten Fifcher. Die 
* ganze trevie Schilderung Theokrits in der Idylle 
'Asphaiion findet Cch hier. wieder, und fcheint Ver»! 
nets Pinfei einzuladen. Die Hütten am Ü&r find 
•von Zweigen zufammengeSochten ; Seegras dient 
ihnei^ zu P«dcen; hie und' da liegt ihr Handwerks- 
geräthe zertoeut, Körbe ^ Angeln, Schnur, Netze, 
Fifchreufim « Matten , und abgelegte KleidungsM- 
cke. Dieis find die Werkzeuge unddle Reichthüo^ 
diefer Leute. Die FifCherey ift ihnen alles, dB 
liieoicri^, weiter fuchen fie nichts. Die DUrftigkett 
ift ihre GefiUirtio. Sie follten fie nur lehn , wenn 
'fich ihr Netz dem Ufi^ nähert, hundertmal blicken 
fie' neugierig, darnach, bis es endlich da KL Hat 
lEch nichts gcfimgeu, fo werden fie traurig, auch 
-wohl ui^edttldigi aber fie laiTen dann den Muth 
«Icht finken , fondem fie fiuigen Von neuem an. Ift 
da» Netz fdiwer, braucht es lange Anßrengunj^ 
-am es an den Strand zu ziehn « fo erheben 1^ ein 
freudengeCchrey , -danken jdem Himmel , und fingen 
im Chor eine Art Freudengefang, den man fit 
gern wiederholen hört. Wenn das Netz am Ufer 
ausgebreitet ift, werden eilig Körbe gebracht» und 
die verfchiedenen Sorten Fifcbe von emander «bge- 
fi>ndert. Sie geben davon jedesmal und reiddich 
den Armen , die aus den ^benachbarten Ddrfeni zu- 
Ammenlmifen* £s giebt Tage» feftlicheTage, wo 



fie die beftefi aoatefen • tmd (ick CeVbSt «uf der Stelle 
damit' traktiren. Ich bin zuweilen mit von der Par* 
tie» wenn ich mitamNet^e gezogen habe, und 
wahrlich Heber als bey langwelligen Stadtgelageo.^* 
u. f. w. Unter den Gedichten;-^ worunt^iehr viele 
in dem provengalifchen Patois üidf zeiduifm üch 
zwey grö&ere des H^. Birengtr ,jtis^ pkUfirs aubor^ 
de ta meraux isles eTHytris. und ks qnatn par- 
tiss di la jour a la nur aus ; letzteres vorziiglick 
wegen des Reichthums und der Neuheit feiner Bil* 
der. vAVas fucht jener Mann mit der Leuchte Im 
der Hand ? [endet der letzte Gei^g » der Akad^ 
überfchrieben.] Wonach Ibrfcfat fein aufinertfimier 
Blick? Er ftefgt hinauf, wieder hinunter, von ei- 
nem Ende des Schifis zum andern. — Freunde! 
feiner Vorfichtigkeit ift euer Leben anvertraut? er 
unterfucht Lampen und Oefen l er löfcht alles Feuer 
aus. — Springt nur ein Funken auf Holz, aufHai^ 
— der fchrepküchfte Untergang — Sdiwacher 
Menfch, lerne doch mit dem Tode vertraut wer« 
den! Er ift Sohh und öef^rte des Lebens; fein 
Schritt folgt jedem der deinigen* Hier Üegt erimt 
den Winden, die unfer Schiff treiben; aber iahft 
du ihn nidit auch im reichgefchmiickten Saale, 
beym frohen Mahl fich mitten unter die Gäfte drin- 

Jen? u. C w. Doch hinweg mirdiefen finftemBQ* 
emJ der unbewölkte Himmel, das fimfte Leudi« 
ten fchimmcmder Sterne, des Meeres Glanz vom 
Wiederfchein des Monds, das gleiche DaWn£chwf- 
ben des Schifis , die Stille in der Schöpfung — AI- 
les ladet uns ein zur Hofnung und zur iluhe *' -^ 
Die Breitkopfjche Buchhandlung zu Leipzig hat 
eine deutfiiie üeberfetzung dieferfiiefeangekimdigi; 
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AXADSMISCHl SCHMTTSW. GSiÜngHi. 3fttßi Am$^ 
,mamn Lüneburg. Commcntatio äf OMs unguinofist qutm 
in concercatione civiuin Acadcmitc Georgiiit Augafttc. 4. 
Jun. 1785. pro»ime victrici «cccfliiTe ordo »cdicorum de- 
cltrftvic. 83 §. 4* Eine mit vielem FUtfse und Belefenheit 
iflbgefaiste Schrift« die durch viele eigne Vcrfuche vof- 
-7üfflichen Werth erhilt. Nach einer eutfahrlieheo Unter- 
iuchung der fetten Oele überhaupt und cinea )eden ioabe- 
fondere nach ihrer' Befchaffenhert und Artneykriften {be- 
ftbreibc der Vf. einige Verfuche über die MiichiMirbeit der- 
'ftlbcn mit dein Wafler» lodann ihre Wirkungen auf Sal- 
•«e, Schwefel, Metalle u. f. w., endlich ihre wurmtret- 
bcnden Krflfte , worüber der Vf. viel lehrreiche Vetfucht 
aufltcllt»* aua welchen erhellt, daff dienurmtddtende 
'Kraft der fetten Oele auf menfchliehe Eingjewcidvümief 
'((hr unberrichtlich ift, (ße lebten 20.30, ja 50 Stunden 
darinnen , Regenwürmer feiten über einige Stunden), daft 
.fie den WÜTinem nicht fowohl durch Verltopfung der 
Luftlöcher fchfidlich werden, nls durch ein falzigcs brenn- 
bares freflTendes frincipimm , welches «Hen fetten Oele«, 
bcfenders ai>er denen eigen ift, welche in der Luft ver« 



trocknen, und in der Kalte verduftet werden; daher aock 
diefe immer am wirkfamftcn wider die Würmer befunde« 
werden. Am gcfchwindeften fterben fie ili weifchen Vuft 
Oal; in dem fo berühmten Ricinus Oel lebten fie 44 . xt 

Stunden, und alfo beynahe ann Ungften. Den Be- 

fchlufs macht die ünterfuchung der Frage, ob es rieieii' 
viel fey, welches Oel man anwende. 

'^ .ß^VS-^ f^*^^ ^'^^ ^^^' ^^^^ Blankcnhayno-Hat. 
Md. Diir. inaug. med. flftens N$mi€rmHim$ Artt^S^giam 
praeC £. Jt. AVä^/ä/. I7g6. 24 S. 4. Bekanntlich find die 
Urfachen diefes Oefonders in jetzigen Zeiten den Nahmon 
einer Crucis mtdicorum verdienenden) Üebels fahr viel- 
fach und oft fehr verfteckt, und det Vf. hatte fich wirk, 
lieh um die Kwnft verdient machen kennen j wenn er ne- 
ben allen niechaoifchen UrCachen derfelben , die er fiei« 
^?* f*fi»«»«»fet hat , etwas mehc ub^r die nervigte hvso- 
chendnkhe Migräne, und ihren confenfuellan l/rrprunr 
aus dem Unterleibe gedacht und gefaminlet harte. 

In den Programm liefert Hr. Hofr. A'iVo/äi die fünfte 
Abiheihing der Abhandlung : $($ ^w^tu mtgrot^rmm. g S. 
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PHILOSOPHIE. 

WxTTiKBiR» mWi Zkrbst, bey Zimmermann: 
Du JCmtfl fich felbß kemun «» Urnen, virmiU 
tM4f^ 4ilfmer1^fmnkeU auf ^ kB» Qftßgtnj 
k^i^ dßf Sßele 9nfiHnmenhmmm«l0 F9rßiU 
tungin von M, ^mridi CM^If O^rUl^ der 
Th^ ^|ccaUur, un4 der phü Fqcultät 2U Wit- 
\^\mg Afletfon 1786. 84 S. 4)Jmp oo S^ Vor^ 
i?^eetc- 8- C4g«'«) 

Die Selbftprü£unf ift ein vordrefliches Mittel 
^ch kennen w l«tien --•* wihrlich eine 
feh(iie Entd?cfcwg 1 „Es giebt aber nqc* e^i löf h^ 
jteres Mittel fidi kennen xu lernen — •* ,^^?»> 
welGbeft? ..nemlich i& ^«frk/amW^ V M^*h 
ISugCfi W Gedamken, weUhe fich giUg$fiUch w 
^^ iS«/^ zufammmgifilien* Diefe beiden Mic^ 
^ V^'balten Geh wie Experiment imd Beobach- 
tung gegen einander.'*^ Es wird der Niitxen deir 
Selblferkenntnifs aus der Bibel, aus Kirchen- und 
ProfanfcriboWn bewfeftm. Es kcfmmejd auch Bey- 
fpiele aus der Bibel vor, von Perfonen, die fich 
Mhft kenüea gelernt haben. VAter den Schwiedg- 
^iteii» die£r Hr. V£ fehrfyftemati&heinfeheik, 
hat crnureinevergeffen, neinlich, dab.der Mpnfch 
in jedem ^li^tende keinen j^ndern Maasllab hat, als 
fch felbft in feinem augenblicklichen Zuftande; 
diefer ZulMd ifX aU9 immer der Ma^usAab und da^ 
%a meffende Ding; folgUdi h^lt er immer das yoUe 
Mjias, Die«. l'oUte iw^er, der vw Selbfterkennt-. 
lüis fchreibt. wgW beheraigen. Der V. verfpwh* 
von feinem Mittel ^ü »uverläfligfte Wirkmüß -^ 
Man kab^ n^ j^Jkrx^ Luß — ficb k^nen «« 
ierneiv" Di? tuft läfet fich fo beftellen ! Er ver- 
fiifst auch uns au üigen» ob er von der Erfceiwi- 
ixis unfrer abfoluten Etgewfchaften, oder unfirer 
Kräfte in Vcrhältnifs mit and^n , fpricht. Es ift 
»wifchen beiden ein himinelweitcr Unterichied. 

STAATSITISSENSCHAFTEfT. 

M'dNCHBKy bey Lentner: Abkamdbmg von dmm 
blUkenäen Znflanäe der Staaten aus der aO^ 
gtwekmUtzlkken ßejcMttigung jämmtlüheff 
Bürger und Glieder — von: Leap^ Frkrn, von 
Hartman^ churpfah. bair. geh. Reg. Rath — 

£icren^ch eine gan^e Sammlung von n^a und 
% L. 2. /f^ö. Dritter tiaad. 



Abhandlungen der Gefellfehafr d^ fittlichen und 
landwirthftrhaftlichen Wiflenfchafteiy zu fiurghaufen, 
davon der Titel nur die erde von ihrem Vlceprä** 
fidenten angiebt. Sie ift am Geburtstage des Kiu*^ 
förftea verlefen und enthält gute Wünfch.e für die 
Bevölkerung, den Fleifs im Landbauhandel und mxti 
Staetswirthichaft in Baiem« in einem edehi Ton« 
den^ nur noch befleiß Sprachreinigkeit und weniger 
gefuchter Schmuck 2U wünfchen wäre. 2) Folgt 
IgB. Weinmanns, churpfalzbair, Raths und Dire- 
etors der lendwirchfehaftlichen Klafle, Abh. über die 
Macht der Vonirtheile bey dem Feld • oder Ackert. 
hau und den wirkCamften Mitteln dagegen, näm- 
Kell der BHÜte und Aufiiahme Ökonomifcher Ge- 
ftUibhaften. Er dedamtrt belbnders wider die Ab^ 
lieigung von gelehrter Oekonomie und neuen Ver- 
beftrungen und wider das Vorurtheil des Herkömr 
mens , wogegen er z. & den Nutzen d^ Kleebaue« 
euchim^thenigten Boden gezeiget habe« Hlevon 
geht er 'auf die Vortreflichkeit 6konomiG:her Ge« 
feUfchaften Über und ftreuet auch mit unter deni 
If «>rm Vicepräfidenteii etwas Weihrauch. 3) And. 
Sutors, Pafibuifchen geiftl. Ratha vkr/A Directors 'm 
ättUchen Fach, Abhandlung von den Mitteln dem 
Sittenverfälle au&uhetfen» wozu Gefetzgebung, 
Erziehung und Religion empfehlen werden. 4 ) Ph. 
Jak. Stubbecks , Pa^ Hofkammerraths, Abhandlung 
von demReife und Aem Mittel* wider d^elben. Die 
Winzer in Frankreich wiflen^hn durch Rauch früh 
Borgens unfchädlich zu machen ; welches phyfika* 
hfch erklärt vtfid auch fiir die Getraidefetder nach 
febo» vorhandenen Er&hrai^en als niihdick angepHe^ 
ftn wird, s) Mag. Joh. Chph, Röfsners Nachricht von 
einem Mufbheiberge in Niederbaiem. Er liegt eine 
Stunde von dem Schlofis Altortenburg und lielert aus 
Gruben mit betäubendeoAusaünftungen vi<fle Jacobs* 
mufcheln, Seebphrer, EinhornAücke, und Fifchkno- 
chen , welche grd&tentheüs weich gemben wer« 
den, an der Luft erhärten und im Wauer au&rau« 
ftn. Sehr, voreilig aber fchliefaen hieraus die Be» 
ol^achter, Hr. R. und Frhr. von Hartmann, dafil 
fie keine Vecfteinerungen feyn . fondem fich mine« 
faliich aus Kalk » aS dem fimine mafeuUno, und 
Thon dem/ i » üiwwi o, in dem Sande, als utero^ erzeugen. 
Die Herren haben das zwar fireylich alles mit Au« 
gen gefehaii, aber wie mtmcher hört auch Gras 
wachi'cn{ / 
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HANDLUNGSIflSSENSCHAFT. 

Fäankpur^t am Mayn, bey^Ke&Ier: Sflm. ^ak. 

Schröcklu Einlätufig zu eitter aUgetminen Er- 

. kenntnifs nlitr HandtungswiffcnJctMften. Dritter 

. , TheiLZw(^teAuflage.]^^85^ 440 S.%* {16 gr^ 

Der Inhalt diefes Theils ift 2uerft das Wechfel- 
wefen : i Kap. ihre AuffteUung 2. 3, Indoflirung 
und Annahme 4. $. VerfaJlzeit, Ufo irnd Refpect- 
tage 6. Bezakhii^, Proteft, Riickweehfel und Wech- 
felrecht. 7. 8- Cours auf die vornehmften Plätze. 9. 
aD.Wechfel. Handel; Kauf, Verfendung und Rel^ 
terejr. 11. Pari, Agior und Calatlationen. Darauf 
folgt etwas vom Münzwefen» der Feinrechnang und 
Xegirung im 12. Kapitel. Das 13. handelt vom 
.Commifiioivshandel und JProvifion in Waaren, Aflc- 
curanz,. Wechfel, Geld, Procellcn und Spedition 
und das 14. von 5^all|inenten. Ferner wird das 
kaufmännifche Rechnungswefen gelehret: 1$ Kap. 
die Spedes., 16. Brüche, Regel de Tri, Rabat u. d.gi. 
17. Reductibns und Gefellfchaftsrechnung. ig. Ket* 
tenr4?gei und Coiirsberechnungen. Das 19. und 
ao, Kapitel enthält die moralilchen Iiigenfchaften 
und r Pflichten des Handelsmannes» das 21» zeigt 
die Einrichtung eines Contoirs imd endlich das 
22. die Pflichten der Handlungsdiener undLehrlinge. 
So wie nun diefer Plan fchon zeiget, dais an 
eine gute fyftematifche Ordnung hier nicht zu den* 
kcn ift, fo entfernt fich auch die Behandlung 
im eiÄzelnen gar fehr v^n der guten Lelirare^. 1^ 
fehlet gani an Deutlichkeit der Begriffe, Beftimmt- 
Jjeit der Sätze und Richtigkeit in beiden. Der 
Vortrag und Ausdruck Jft auch verworren, fcWecht 
und fogar undeutfch. Von diefem allen diene «un 
Bejfpiel, was ; gleich im Anfang über den Begriff 
«nd.Urfpriuig! de^r Wechftl gefagt wird. „Die ße- 
dentunjg des Worts.: Wechfeln, läfst fich aus demge- 
kleinen Verftand des Ausdrucks von felblU« frken- 
' nen und helfet eben fo viel als Taufchen ; alfo pflegt 
man bey^Vert^ifchjuig einiger Geldforten gegen 
andere 211 (agen.; man habe gewechfelt, und aus 
diefem Grunde heifst man . diejeni^^ fchrjftlifÄ# 
Anweifung^ fo man gegen Bezahlung des Ertrags 
am Geljie von. einem andern enthält, Wechfelbriefe, 
\ndeme bey diefem Handel ein JFormlicher Taufch 
oder Wechfel vorgegangen ift; da der eine Geld 
bezahlet odfr Geldeswlrth gegeben und der andere 
eine fchriftliche. Verbindung oder Anweifiing giebt, 
folches entweder felbft oder an einen dritten wie^ 
derum zu bezahlen oder bezahlen zu laifen. -r-, Ei-» 
»ige fchreiben diefe Erfindung denen Juden .zu, 
welche unter — Philipp dem Langen, aus Etanki 
reich vertrieben wprden — Ich felie aber, nicht ein, 
wai-um man die Erfindung diefes Taufches in fo. 
neuere Zeiten fetzt , da man eben fo wohl , wenn 
es nicht vor unfere Zeiten zu altmodifch hängte^ 
den Gabel zu Rages in Meden, der dem Tobias 
eine Handfchrift über zehn Pfiind Silbers gegeben, 
als den Erlinder anführen könnte. — Ob aber diefe 



Handfchrift ein Sola-Wechfeltt^^rtf und ob er auf 
Sicht oder dato geftellet gewefen** — 

Ja wohl klingt das und alles übrige zu altmo* 
difch. Junge Leute können fchwerlich etwas aus 
dem Buche lernen als den gemeinen Schlendrian is 
HandelsgeLchäften , den Cours und die Rechte ver« 
fchiedener Orte u. d. gl., die aber längft iA andern 
Werken viel beflei gefammelt und vorgetragen find. 
Der bisherige \'''erbrauch, welcher die wiederhohlte 
Auflage veranlafst hat, mufs alfo wohl nur dem 
Mangel der Bekanntkrhaft mit den beflem Lehrbü* 
ehern des Handel^ in einigen IleichsgegeBden zu« 
geffhrieben werden. 

MATHEMATISr: 

Li ipziG und Zittau, bej Sptekermann: Chr. 
P^chicksItaiinnifchiRiehenjiundin. f^erbefferti 
Auflage. 1786. 464S.ing. 

Pefchecks Art ift bekannt, imd auch, dafs diefe 
italiänifchen Hechenftunden eine Anleitung zu den 
Rechnungsvortheilen, welche man gewÖhn^Kcii un» 
ter dem Namen der weifchen Praktik 1 abhandelt; 
enthalten. Pefchecks Schriften waren zu ihrer Zei4 
gut, und finden auch jetzt noch ihre Liebhaber; 
föUten aber billig, w^enn fie wieder aufgelegt wür- 
den, vimgearbeitet und mit VerbfflTerungen erfchei^ 
nen. Da das Hn. Spiekermanns Meinung nicht zu 
feyn fcheint, fo bleibt Rec. bey d^m gegenwartigea 
Buche weiter nichts übrig, als anzuzeigen, dais 
fich die Worte : verbeßerte Auflage Wofs auf ^ 
auf dejm Titel folgende Jahrzahl beziehen,^ 

ERDBESCHREIBUNG: 

* ■ • 

Upsala: ^ämfürelfe emetlan Norra aehSSdr0 
Polkreetjen öf Sam* öämantL trykt i Dvmt. 
Edmanns tryckeri'17%6. 718. 8 

Hr. Oedmann, den man fchon als einen guten 
Naturforfcher und Philologen kennt, hat in diefer 
Vergleichimg des nördlidien und Hidiichen Polapr« 
kreiies alles, was in den heften Reifebefchreibwigeii 
davon vorkommr, gefammelt tmd- benutzet Er 
fuhrt in der Einleitimg dieneueften darüber gemach- 
ten Entdeckungen und Verftiche an , und handelt 
darauf: i ) von der Menge der innerhalb den Polar«^ 
cirkeln liegenden Länder, Er glaubt, man könne 
mit Gewißheit annehmen, der • fechsiehnte Theil 
vom Umkreife des Nordpols beftehe aus Land, da 
man hingegen fo nahe am Südpol kein Land ent- 
deckt hat. fl ) Von ' der Kälte , Wärme und den 
Jahrszeiten dafelbft. Er fucht die gegen die Pole 
zimehmende Kälte zu erklären, weldie beym Nord- 
pol . bey ungleichen . Breiteji fehr ungleich ift, 
wovon .er den Grund befonders in der mehrern oder 
wenigem Blosftellung des Landes vor den Winden 
über das Eismeer findet. So fchrecklich auch der 
hier befchriebene Polarwinter im Norden ift, fo kön- 
nen- ihn dochMenfchen ausftehen, und der Sommer 
ift. da abg^iehmer als man glaubea foUte. Ganz 
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anders Ift es unter ^em (iMöchen Polarziricel , wo 
der Sommer felbft fchrecklich ift. Der 70 Grad im 
Korden fey ungefähr dem 50 Gr. in Süden in dem 
Fall gleich, und vielleicht komme der Nordpol felbft 
mir dem 70 Gr. des ^iidkreifes gleich. 3 ) Vom 
Eife, und deflfen Entftehung, Ausdehnung, Eigen- 
fchaft, Geftält und Höhe, Farbe, deflen von der 
Kälte verminderten Sahigkeit u. f» w. 4) Vom 
Meerwafler und deflfen Befchaffenheit , Farbe , Sal- 
xigkeic, die unter den Polen gröfser als unter der 
Linie, und unterm Südpol grö&er, als unter dem 
Nordpol fey. Auch von der Ebbe und Flut unter 
dem Nordpol. 6 ) Vom Treibholz. Es kommt aus 
Afien, geht Nova Zembla vorbey nach Spitzbergen» 
Grönlands fiidliohe Spitze vorbey,- und wird her- 
nach din-ch einen entgegengefetzten Strom nach 
Norden bis zum 6$ Gr. und durch euien andern Strom 
nach Terre neuve getrieben. 7 ) Von Winden und 
Waflerhofcn. Unter dem Sudpol herrfcht ein beftän« 
diger Sturm , nicht fo unter dem Nordpol , wo es 
daher auch Wolkenzüge und Waflerhofen giebt, die 
nie unter dem Südpol gefehen werden, g) Von 
Luft , Nebel und Luftfchein, Den Südpol bedeckt 
eiti beftändiger Nebel , nicht fo den Nordpol Hier 
wird auch vom Nord - und Südfchein gehandelt. 
9 ) Vom Magneten. Die Kälte macht ihn unbratich« 
bar. Die gröfste befnerkte Abweichung delTelbeh 
Ht 56° in Smith Sunde ^ in derBay von Baffia; 10) 
Vom Steinreich, wo die Metalle luid Mineralien 
angeführt werden, die man unter und um den 
nördlichen Polarzirkel gefimden hat. ii) Vom 
Pflanzenreich. Welch ein Unterfchied zwifchen dem; 
nördlichen und füdlLrfien Polarzirkel, da Länder, 
die noch 130 MeileixVom füdlichen Polarzirkel ab- 
liegen , zum Theil ilur zwey Pflanzen aufweifen kön- 
nen. X2) Vom Th^erreich. Auch hier ift der Süden 
gegen den Norden gewaltig leer.* In der Nachbar- 
fchaft des nördlichen Polarzirkels liegen doch drey 
Handclsftädte, Mangazea, Arthangei und DronU 
heim , luul innerhalb derfelben wohnen 50000 Men- 
fchen. Dabey ift der Grönländer weit glücklicher 
und befler daran, alS der Feuerländer. Wenngleich 
die von dem Vf« angeführten Data nicht neu noch 
Kennern unbekannt find , fo ift doch ihre Gegenein- 
snderftellung angenehm, und zeigt den grofsen 
Vorzug der entlegenften nördlichen, vor eben fo^ 
ehtfemten füdlichen Gegenden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

F1.ENSBURG und Liipzio, in der Kortenfchen 
^ Buchhandlung: Materialien zur JStatißiklder 
dänifchen Staaten , aus Urkunden und beglaub^ 
ten rf achrichten j nebfl einer charakterißijejken 
Ueber ficht der dänijchen Literatur^ Zweiter 
Band. 17^6. 1 Alph. 2 Bog. in gr. 8. mit vie- 
len. Tabellen. (I Rthln 4 gr.) 
Die Hn. Herausgeber fahren nach ihrem bey An- 
zöge des erften Bandes angezeigten Plan forti Bey- 
träge zurnäher^ftaciftifchenKeimtiuIs der dänifchen 



Länder zu fammeln tmd foldie mit manchen kurzen» 
doch wichtigen» patriotlfchen Anmerlamgen ans 
Licht zu ftellen. Hier züerft von S. i — 209. ver- 
fchiedene glaubwürdige Nachrichten über die Be- 
völkerung in den dänifchen Staaten. in den Jahren 
1769 und i/gs und ein Auffatz über das Verhält- 
nifs der Volksmenge im Kopenhagen nach*ii2jäh- 
rigen Geburts und Todtenliften. Alle drey Auf- 
fätze find mit 30 fehr genauen Tabellen erläutert. 
Die erfte allgemeine Volkszählung in Dänemark 
ward im J. 1769 veranftaltet ; vielleicht trug übeK 
verftandene Reltgiofität dazu bey, dafs n)an fo viele 
Jahrhunderte lang Volkszählungen als etwas bedenk- 
liches betrachtete; aber fie gefchah nicht nach einem 
gut entworfenen Schema, daher die^ Liften unvoU- 
ftändig imd mangelhaft find, auch der ganze Kriegs- 
ftaat war übergangen. Nach folchen waren damals 
in Dännemark 2,017,057 JYIenfi:hen auf 1 1730 Qu« 
M. und alfo nur 172 Menfchen auf jede Qm. Der 
Verf. der Nachricht von der jetzigen ßevölk;cning 
nimmt die Anzahl dei^ Menfchen im J. 1769 zu 
2,101,^72 an, und behauptet» dafis die Anzahl,, 
fsland und die Föröer noch nicht* einmal mitge- 
nommen, jetzt 2,300,234 fey, alfo feie 1769 bis 
1786 um I99,x6i zugenommen habe. Dabey giebc 
der Verf. theils gute literarifche Nachrichten, diefe. 
Materie betreffend» the^ bringt er auch befonders 
fehr ernfthafte und womgemeinte Betrachtungen 
bey z. E. über die Verfalfung der Bauren in Dä- 
nemark, über die Quelle des ganzen Elendes der- 
felben (vomemlich der Leil>eigenfchafi), über die 
HindemiiTe der Bevölkerung in V^erfafliingderLani-» 
gOtet; über die fehlerhafte Oekopomie der Bauern, 
die Fehler derPolicey und politifche Einrichtungen, 
u. d. m. Hierauf folgen drey, eigentlich zur fech- . 
ften Rubrik gehörige, Abhandlungen, i) Vorfchlä- 
ge und Wünfche fiir Aufklärung und Sittlichkeit 
des gemeinen Mannes. Traurig, aber leider oft 
treöend» ift das Bild, das er von einem Bauren fei-- 
ner Uenkungsart, Sittlichkeit, Erziehung u. f. w. 
macht. Mit letzterer befchäfciget er üch haupt- ' 
föchlich , räth Bauemföhne zu Schulhalttrn zu bil- 
den^ die hernach den Bauern nicht nur die Reli- 
gion» fondern auch das ihm nödiige aus der Natur- 
lehre imd die nöthige Kenntnils des Menfchen bey- 
bringen müfsten. Der ganze Auffatz ift mit einem 
warmen-Eifer für Menfclienwohl gefchriebem 2) Phi- 
lofophifche Schildenmg des fittiichen Zuftandes der 
alten nordifchen Nationen, imter ihren*.erften Re- 
gierungsformen. Dies ift ein Auszug aus Hn. Etats- 
rath Rothe Schrift über die alte nordifche Staats- 
verfaffung und dem erften Theil der Schrift über 
Europens Lehnsverfaflung, die den Herausgebern in 
einer dänifchen Handfchriftzugefandt worden, imd 
d^ren Ueberfetzung fie manche kiftorifche Anmer- 
kimgen beygefiigt haben. Hr» Rothe blickt auch 
hier mit Schrecken, auf die Leibeigcnfchaft, auf die 
fich die ehmah'ge Lehnsverfaffung gründete, fo 
wie erftere wieder auf Geringfehätzung Tier Men* 
fchen, 7^xm TheU auch auf die phyfikalifche Be- ' 
Ffffa fchat 
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fchaffenheit unfiprs EuropSifchen Bodens » der ein« 
mühfatrie Bearbekung erfoderte. Sein Pferd oder 
feinen Hund würde &r Edle neben Cch im Grabe 

Jeduldet haben, aber keinen Sklaven. Qiefer 
urfte -daher auch nicht auf dem Kirchhof begrabeii 
werden > fondem in einen nahe, daran belegenen 
Ort, der zur Ruhe der Mifiethäter beftimnnt warr 
Einft wölke ein König (warum nennt ihn Hr, R, 
nicht, wann die Gefchichte auch nur eiiuge Wahr* 
fcheinlichkeit haben foll ? ) eine überwundene Na- 
don empfindlich demüthigen; er überliefs ea ihrer 
Wahl , ob fie feiaen Sklaven oder feinen Hund zuoi 
Könige habeIl^ wollte ; und fie wählte den Hund* — 
M^ kaufte einen Sklaven um 3 löthige Mark, da 
ein Rüftpferd 40 Mark galt,-^ So lange nic^t die 
Religion mit ins Spiel kam , duldete der ftdlze freye 
Mann keinen Eingriff in fein häusliches Recht ; aber 
er durfte fich nicht (chämen, fich unter der Herr- 
schaft der göttlichen Gefetze au beugen. Diea W9r 
der Urfprung der Kirchenzucht und daher bekamen 
die Frieder gewiflermafsen das Amt und Anfehen 
der Sittenrichter, In Sltem Zeiten konnte der Mann 
feine Fr^u fpgar ungeftraft todten, wie feine Skla^ 
ven; und fö wäre aUo die Lage des weiblichen Ge* 
fchlechts in Norden nicht immer fo vorzüglich gei 
wefen , als einige behaupten. Der Griindiatz« un« 
eingefchränkt in feinem 4ßB\xü zu herrfchen, ift 
überaus fruchtbar, um die häuslichen Sitten der 
dlten ungekünftelten Nordländer daraus zu. erklaren«. 
Nur das Chriftenthum milderte den Greuel da 
$f Ibßrache und der darauf folgenden Geldbufsen, 
hec. kann dem Verf, in lernen. Schilderungen«, dift 
fo viel Licht über jenen Zeitpunkt der altern Ge* 
fchichte und altern Rechte verbreiten ^ nidit Vtogtr 
folgen« Alles zielt dabey dahin ab 1 den wohUbä« 
figen Einflufs des Chriftenthums zu fchildem « isA 
to rauhe Sitten gemildert hat. Den Schluis macht 
3, eine Befchreibung des^ländüchen Denkmals » wel« 
ehes die fre^gelaflenen Bauern dem Qra&n i\ G, £. 
V. Berpftorfiim J. 1783 Errichteten, Rec* freuet 
furh auf die im folgenden Bande verfprochene Bio«» 
graphie diefes grofsen und menichenfreuiidüchen 
Staatsmanns« 

Paris, bey Royer; ßiblioiißqHi ckaiße 4$ con^ 
tes^ de facities^ it deh(mßmqts\ puca ft^gu, 
tivfs. Par m$fociiÜ dif gens ik kttres^ T, i. 
ß. I7g6» in 8. und ift. (jeder Band derOctav^ 
Ausgabe lu 4Liv« 4SqJs, .und (1^ |h j) ZH 
tLivresgS.) 



Die Herausgeher machen fehr grofse Verfjo^ 
chungen; fie nennen auf ihrem Titel, den Rec, fei. 
ner Länge wegen nicht ganz «bgefchrieben hat^ 
ihr Werk ein (kfdt iutir^ant des moiurs , dts m/a^ 
giSi des manies st du caractsre des natums; ia 
Mäiu-chen und Erzählungen und witzigen £infäHen 
aufg^ellellt ? In Wahrheit ein folches dipot mufet«^ 
wo nicht intereflant, doch fondeihar genuv 
ausfallen, Dabey find die Herrn in ihrem Plane 
fehr befcheiden j ohngeachtet fie alles, was Grie? 
chea und Lateiner , 2te und neue franzofifiihe Lit* 
teratorcni luid die Sprachen und Zungen der Na* 
tionen unfern Erdballs in Often und Wellen, undt 
Süden und Norde«, in diefen Fächern der Fabäaux 
et contes, je liervorgebrecht haben, in ihre BibUo* 
diek aufnehmen wollen, und diefe die üUsrvoU- 
ßändigjte Sammkußg/ejßn foli. die jetzt zu form. 
reu m^chmÖgUch iß, A> wü-d fie doch in nicht 
mehr <ils 54 Banden bellelmi wovpn monatUdi 
einer erfcheint: die 24 Bände haben wie4er la Un- 
^r^btheilungen, Die erfte hat die Produkte der 
Autoren zum Gegenftand, welche griechifcb oder 
lateinifch gefchrieben ^aben; die ^t^ c^tbäk die 
ya»igUchtten Worte der fr»nz6fifchenSchri&fteller^ 
die %K» der Spanifchen, die 4te der portugielifcheiL. 
die Ste der itaUänifchen. die 6t^ der tnglifchen und 
irruifhen, die 7te der deutfchen und fchweized^ 
Ichen, di^ 8te der flamländifchen , die »te der 
morgeftländifchenjt die lote derdänifidien, fchwer 
difchen. Nowcgfchmi, di^ iiteder neuen grie% 
chifchen und ruTfifchen. tmd die rate unter der 
wm\K f$eces fugitives, Ituter ungedruckte frann 
%öiache Auffatae. Die Produkte jeder djefer Völ- 
ker foUen ein eigenes voUftändiges Werk ausin^ 
chen, da^ man fich auch tinzehfi kaufim l^nm, Wie 
wir Deutfchen bey diefem Unternehmen werden be. 
handelt werden, wenn die Reihe an die fiebeiuie 
Abtheilung kommt, das läfet fich leicht veraue 
fehn; vielleicht nidit belTer als die alten Gnediai 
im Sten Bändthen, das wahrhaftig nicht das oyUir. 
voUfiäudigfls ift, fo wpiig als das erfte das ieUsr^ 
ejjautefie dipöt der Erzählungen der fxanzofen o^ 
nannt zu werden verdient. Zes erreurs de flärSie 
und eine Erzählung» Azef, im Ton des Zadig, aber 
nicht durchaus, in feinem Geift gefchrieben, zexrfc« 
aen fich nach ^m vortheilhafteften daraus aus. Je* 
deÄt Band ift ein Kupier vorgefcut. das der Käufer^ 
nach Beheben , fchwarz oder roth abgedruckt ei> 
halteQ JfwaxL - 
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BEr^RDFRVNctv. Iti BtTÜM find Hr. Marquis dt Lu^ 
ehfßniy königl. Kaiiiinerh«rr, Hr, Prof. fiamUr^ Hr. Brof. 
uad D, Srlh, Hr, Prof., i>v#/, ür, Pr^f. *«» Cf^Uiot^. 



dir sÜHger^ und Hr. Prof. Gmrv$ in Breslau t%k mtgfh^ 
Mm ^ fiMdMmu und Hr. Prof. B^MStin tim Dircctor 
Ä«t philpfpphifchf n Klaffe «twiiWt worden. 
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iSTBNi^jfcL» bey Franken und Groffe: • 7X *Stof«. 
Cr0<f/. i^^^m Hfjndbuck ihr praktifckin Arz- 
mj^ifenfikitft zum Gebrauch für augehsndi 

> AirifSte* Zwote Terbefferte und fehr vermehr- 
te Ausgafce. 17«. Erfler Thell%f4S. ohne die 
Vorteil von «>*&- and meinen Anhang tdo 

' liecepteii. Zi¥«yter THell 29SS. ebenftÜ£ mit» 

Xrorreden find «11 unfirer Zek fehr oft bioTs Mit-tel». 
. w dem Publikum x« melden, dafs man,f— etM^as 
gefehriebcn.ludie) die Wididgiceit (eines CegenAim^ 
4es bemeridkh' za .madieni« aa welcher iniemAd 
noch'if^etweifekhatv' odtefiuch Jedannanit uin ^det 
fto mehr iweiftit, je. mehr fich der VorredneriMitbe 
£iebt fie vi bevreifen ; ök find fie auchSk>ftgeLHei> 
kfn iHB^NMiificIicwKl-gifniUge Beurtheilting« oder 
Bannflüciie wieder alle Receiiienttn ,. die etwa gott« 
Ipfei: weifadie InEüÜbttität dM Verfiiffer». in Z;«irei' 
^zi«)im^:möci»tea Nichcf^ d|e^ypnrede, »ii^ er-r 
^ rA^%abe< des nütUicliöi JS^chs« wc|iches Wi^i 
Üet ttfweiipxu Sie^ ei^häjt yid. vbrtrefiicbe^ 1'^^^. 
1^. Junge^^Ogeheude^AeFzte, befondersein me||ter'^ 
kfJkes Sf^em» der fijr (kaprafetifchi^Ar^f |!b wica-i 
tagen KuiiJH^ die Kranken yu befraopn. ipJe fiefch^- 
dtnheit des Ver&flers , Ceiixe Sorgnilt, die Erinne- 
rungen» wiirlche man iiun hier und da wegen der er* 
ften AMsei|be'giHi>aGht haue, zu benutzen, ift ein 
lahrreicheil und aachabm^nsswürdiges Beyfpjf L für, 
aUe Scbrift^^Dltr. - Oie beiden Theiie» welche er bis 
iHtt von fi^ineiv tfandl^uch gelie^e^t hat, unid/vyon 
vmn der>weyte in d^.erften Ausgabe nur ein StiicIiC 
des.erftenTheils war, begreifen blos die. Fjeberr 
kbie in fich. Der erfte Theil enthält folgende Kap. 
X. Von dm Fiebern überhaupt. JVIan könne keine 
fichulgerechce allgemeine Definition, allenfalls nur 
eme Befehreibun^ des Fiebers g^en. Auch ,pHne 
FrolU ühiiB HKiLe^ oipie Veni^^hrung ^äßS -Rxls^ 
fthläg« : könne ein, Fieber Statt finden. (Ind(eMes| 
«iur&:m99 doch t dem, \Vor^9 Fieber, .wenn es i>icht 
UofteS! Wort bleiben fbll^ einen beftimmten BegriiF 
uaierl<^i|; und wie i(l das möglich, wenn man 
alte Qemin<M^ilc deflelben hinwegnimmt?. Hat man 
iHCh Recht daran gedi^n, einzelne. KraijUieiteu,, m 
^en g0nzmk ytrlcu^ keinb V^r^äiyleruiig des Pul«. 

.> 4 A iTZ^S^iDriitir Band: "' "' ' ^ • 



lieh war» Fieber zu. nennen» und mit wetckett ' 
Grunde konnte man hier den Sprachgebrauch def'^ 
altern Aerzte verlaflen» die diefes unzweydeiujge 
Wort gerade für diefen und keinen andern Begriflf" 
heftimmte*a?>. Der Ver£ glaubt mit Clsner» man 
Ofkläre das Wcfen eines (Fiebm am richtigften, 
wenn, man es in allgemeine oder reränderte Reiz» 
barkeit fetze* ( Diele kann wohl vorbereitende Ur- 
i^cjie ,..aber nicl|ijt das Wefen des Fiebers feyn. Den« 
Reiibiffkeit ätim ftrengften Sinn,' und ielbft' der 
Wortableituog nach» eine Fähigkeit^ das Fieber 
hingegen eiu Phaenomen^ ein Actus. ) 2. Von den 
^yechfelliebem. Die Schilderung d^-felben, ihrer 
:j:^fatte und Axt^n, ift .vorbr^flich. Dpr Ver£ wagt 
f^nicht, iiber ihre näAfte Ürfache zu entftl^eiden,,' 
-^^bt aber; dafe alle die Krankheiten » welcb^. d» 
!iei)eirripde vermqge ihrer fnecififcher Kraft gegen- 
jie W«thfelfieber heili:» mit xüefen eincrley Ür- 
jfprüngs üeyn. — In Anfciiung der Brechmittel 
lyitt er der Meinung derjenigen bey, welche felbige 
Ip^ni vor,,dcin An&U', . doch fo dafs, Ihre WirkuSr 
yiOfr.xkiren.Eintfitt beendigt fey» ; oder eine Stu^dfe 
nijch dem An%a, zu geben rathen. Viele fehr'brauch*' 
l^e Erinnerungen über die Auswahl und den rech-* 
tiea.Gebr^Uf* der aü^öfenden Mittel' ip Wechfelfitf^' 
bcnv Auch Hier findet fich die Viotfchrifit der mei? 
öen Äerzte beftätigt, dafs die Fiebifrrinde nie wäh* 
rand desParoxiünus, fondern allezeit in der fie*' 
b?j;fr^«>Zeitgegel^en werden müfle, ausgenomr' 
•wej} da,. wo die Apyrexie^Äh'r unHeütlich und Ge^' 
ahr einer Äuisartwng^in n^Haflend^ Fieber vorhani.' 
ieÄiil DerVf.erklär?tfich^tirHo«^e'sliafth,dieFie. 
bwinde fp lange vor 4ein bevöifffeßendeh Anfall ^ 
mu-hnmer müglicb, nicht erft J^ufz vor ihm zu gß,' 
beiu Wir (Ummen ihm hierinn ebenfalls bey,nur fchaht 
uns die Nützüchkeit diefes Verfahrens noch nicht» 
ivie^ir. V. annimmt» zu beweifen, dafs die Fieber! 
linde, lun wirkfam zu werden, fchlechteräings \di 
in dj^eBlutmaire übergehen; miiire. Umßändlicjie 
und jufigen Aerjten fehr zu empfehlende Erinnerun* 
gen über, fiep Gebrauch äer Fieberrinde und ihre 
yerietzuBg mit andern Mitteln in verfchiecienen 
Fallen; nebft einem VerzeichniÖ andrer fieber ver- 
reibender Mittel, wozu man noch die caraibifche 
FieberrMde {Q/ukona St. Luciae ) fitzen kann, ßpy 
fehr hartnäckigen und mit'Verftopfungen der Ein- 
geiycide^ begleiteten Quartanfiebem. riihmt der Vt 
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vorzüglich die Visceralklyftire naA Kimipk Me- 
thode den Regulum antim. medicin. unddieQueck- 
filbermicteL Zuletztnron der Behaiidhing der bös- 
artigen» befonders apovkktifcfWn We^hfelmker » \ioa 
der Diät der Wechfelfieberkranken der Behandlung 
dR^gen?Ähdeff,"lind''llen Fblgat^fchhi^t curirter 
oäer bösstftigep 'Wechfelfieber. -^ 3. Von <Rn an- 
haltenden. Der Grand der beftändig anhalten- 
den (^canti9ientiufn) liege jnehr im -piute, der n%dk* 
kflenden hingegen mehr in d^ erden Wegefl. Den 
Ausdmck: Bösartigkeit, bösartige Fieber, folleman 
lieber ganz irttrbartnen, wöl!*"^To Wldetftf^" \m* 
iinbefÜmmt. fey, oder allenfalls nur folche Fieber 
. Wsftitig 'nenfteri ,' Bejr Welchen aiisi ' der Ziifirnmen- 
ffünfr und Uebereinftimmimg gewiffer allezeit' ge- 
lihrlich befimdner Erfcheinungen , auf fehr grofse 
eder fchlechterdings tödliche Gefehr derfelben ge- 
fthloffeh werden miifle. ' Eme gleich mit dem Än- 
Ange dei FiftK?rs' leintretende Entkräftutig beftim- 
nie d!e*Bosartiglceit riicHt immei', denn Biefe könn* 
ür&chen h^ben ,*' die $ch durch fiirBrechrtilttel u. 
f. W. bald hAen lalTen. (Diann iR e$ ab?r auch 
lifur eine *fdieihbare, nicht eine wühre Schwäche* 
Diefe wird ein geübter Arzt doch iihmer von jener 
ünterfcheid'en ^ und ihren eigenthümüchen Charak- 
fer aus dem, wjys er bej reinen Nervenfiebem, und 
i B^'bev' Föi3fcberltraT*en , • Weldte zxir Vtneit. mit 
Mufigeij* AdeflSflefi Jjbe/nfräf5i£etj ausleerend&n.itntf 
AMt^endeh Mithin behaiid^i worden, ffeftt', pM 
^♦W*rGenaltigkei>4?eftiinmen. können. \ Wenn äif 
"Wöi-t bösartig irgend jeinen'Smfi haben föU, femuft 
is doch vorzüglioh grofse Gefahr andeutert, und 
war kann gefahrH<^her feyn , und folglich deirHey- 
ÄiiWen Bb'särHg.*)^^}!^ verdfeneh , als eine* Kränk* 
fttir,' weTtii^ dei< Kt)f^ feines b^ftcn H^fltW!*^^/ 
dtf Kraft, dem IJebel^u widjerftehen linrf Äitge-' 
geri lu wirfeeb ; feVräiibt ? fte^lich iVfrd bösarrfgr 
mA BÖs^artifikeit niu- 'iii* dem Muride eirtes erfahrnen 
^tid^ (charfferrendcn Arztes etwas reelles bedeuten; 
denn der Un\viÄ5h\de und Alltagskopf hält jede 
Krankheit für Bösartig, welche das Maas Jein&, 
' KrMi ifterileifft; iifidgbuKt Immer, die* Natur urf- 
t-^ege d^ip^ tWbel/ \Wntt' elgentir^h mir 'er üridP 
feifa; Vtrlfen^ nfcRt v^t^r^knir¥ithi\ utiA Jh l»fenr 
^re CS {rftrtdirigs befler , Jenie^ Ausdrücke ganz, aus 
S^ ArtneVwiflfenfchaft lü verbannen, damit der 
Omvi'ffenhelt kein DeckmaritelfdrihreBlÖfse übrig 
Bleibe.) Von den Kriferi in afihaltenden Fiebern: 
tthd ihren Vorzeichen. In Fiebern , wo c^e - erilen 
Vl^ege haitptfichifch leiden*,* fej auf die Befchaffi^i 
liei t des Hafiis wttllg zit baüe'rt. Wahr fty es,' dafS 
Äe B'eftimmilngen der kf ft'ifchen Tagi^ , 'wie wfr lie 
Bey deti Aken finden;! ungeachtet diefe richtig; 
ßeobachd^t haben, auf Unfere Zeiten und Körper 
riichtgenäit tJaflen. Von den Metaftaifcn der bös»- 
artigen anhaftenden' Fieber- Hr. V- hat in einem 
1p a^eber emen. kritifchen Brand über den letzten 
tendenwirbeln geteheil, iveicher fich dann wäh? 
rend rin«^ häufigen Schweifte« leicht abfonderte. 
Auch et beftütigc aus ^ eigner £f&hnuig, daf$ ' de»- 



Alhem m Mtzij^Tiebem die gewifleften und am 
wenigften betrüglichen Zeichen gebe. Ausfühiw 
liehe Anzeige der Zufälle, wfhrhe fich zu diefen 
FicA)ern gefelleiN und iifrer Ba&utung. Belehrung 
über das Aderbflen, wobey richtige erinnert wk^ 
-daftielbig«9, wenn es t«ich «nfengt-TemadüaCGgi^ 
worden, demui^achüft auch an )edfcm fo%endca 
Tage der Krankheit imtemommen werden könne. 
Von Abführungen, befbnders vn Brechihittdiu 
£s giebt FSlle, wo letztere, felbft bey Entzündung 
gen, nothwendig und nützlich feyn können. Hr. \^. 
hat in-'grtMtiiteg Brufteft t Mtt i d nj yet i ilfcch vorgängi* 
gen Aderläflen, ungeachtet des föftdauemden oluti^t 
gen Aii8wurfs,ivegen dringender Ansttgeiiilckhmtt« 
telmit fogut^mlSfolgnehmefrfi^hefi, daf»i|«cliAt5* 
leerung eines hüufigen galiichten CImnadi daa Blut* 
i^eyen fogletch aufnörce und dieKmnlcheic baidd#naif 
durch Auswurf «od Schweife < eatrqhiedea vWyrde. 
(dRec. hat ein ^ar. folche FäUe «efe^ieii: ahnlidie 
fuhrt auch Hr. StoU in ^nir HäU wßeff. aar) ^Voa 
dem Gebirau^h der Jcühleoden iii»d £iu{iy£iwidfi£eB 
Mittel , befonders der Mi|iMUft(iren. D(nr Vifriel- 
geift kann , zufolge der neuem Erfahrungen übet 
die MenfdienmiMr, weiche auch der vl riditf 
beftmden, felbft Säugüngeii oime. Schaden» gcgri)lB 
werden« Der Salpeter miiA «Benud frifth au%6^ 
lläA, 'und Umien a^Stundmi: wflmgAnnsvni.^ «> 
Loth gegeben ^«tien; beftr iUijeka er fidi m^ 
fctf^ der hitzigen Fieber alr m Hver Höhe^ nvo der 
%lSriial^ den. Vorzug /irenljent.^ Der MMgmx ver> 
CiUgt denSalfeterbetfet*/ wemr er miterdKhtenK^t' 
Mn verfHzt ift.. Oar fehr rühmt der VH daskälh 
lendeiSW aäditmejfmt. ' ^ri zu 5 bis 6 Gran. -^ 
Ifi vMen; BHHi ift ^r fehr mitzlich, dje bldftcny^ 
md der -K^nkeh bis -an den Elibdgeyi '^Bt a-i 
Shioden fn kMtem Waffler'zu bHen^ d^cft' hat äe^ 
fer Rat% ft^ine leicht begreifltchen AostAhmat • Bef 
hiefti^eiii fymptömatifchein^Kopfweh, iK>n^lMmp69 
fm Uiit^rleibe ,' wenn felbige nicht irJan'Unräi^ 
keit entftehen V t^mpfiehlt Hr.V, kleineGaken da» 
Mffchung aus gleichen Theiten Eitx. ociäc Natt.ufld 
laud. liqu. SVdenh: Au^föhHicher.UMfefnditYQtf 
dem rechten Gebrauch iei^ vMchf^dbeil Mittet d»* 
feh man fich zu' Erweckung uhd AHfrkhttß^t iit 

gsrfunkDen Rräfee bedient; befonders Von^dentth 
hpfJaftern, wehrhejedbch'dte-'VtheJr' •««**• 
gerifsner Fäulntft der Säfbe , -mitTraH** Ä-iiTtf- 
wirf^ , und in fplchem FaU den Seng^aftem dis 
Vorzug gfebt. 4) A^on dem ^eintägigen Kd»eiw 
Hr. V. pflichtet der Elfnerfthen Iffemu^ bey, da* 
iüan diefesr Fieber für das ehifactaffie,' tind gleidJf 
fam für die Bafis und das MbdeU IMten käm^^miB 
welchem alle «rdre Fieber' durch ▼erftrhieAie'MedH 
fi6tion ihrer mfltteriellen Urfaehe und ibres'SitMf 
ehtilehen. 5 ) Von denl eiuftch^ ^ynocMis. Hki 
gelegentlich von derEntzändungshaut auf dcnrflta* 
te und ihrer Entftehung. 6) Von den GaBenKebeni, W9 
befonders von den ConiplictttOneft derftlbetl^ic «^ 
deriT Krankheiten, v#ndengtllfchttti^ErttzifnduiigeHr 
roa dem Schletmfieber» ^gn dem wdftittiifidMft V^ 
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tfen Fieber, unJ Ton Aer BehsLnihmg dffilbtn, 
.kefonders' von dem fo nothwendigen Bracht und 
üfcfühttidtecln^,. ^ren de» rechten Gebrauch der fi«- 
bminde, der herzftärkenden und auflöfenden Mit- 
tel, der Aderläfle u. f. w. fehr viel lehrreiches ge« 
ügL i£L JBejnn g^iK^^if<m ÄPi>i*nftifh, nyplrhpr dca 
Aderläflen , Brechmitteln und Bähungen nicht wei« 
dien will, wurde Rec. dennoch nicht gern zum Ge< 
brauch der Blafenpflafter auf der leidenden Stelle 
^c}} bequemen f fondem lieber Se^flafler wählen; 
ineiftenäeils kann man aber doch mit Bähungen 
£ift aUes ausrichten, woleni fie nur secht oft wie» 
lierhoit und anhakend gebraucht, werden. 7.) Von 
den Faxdfiebem. Der Y^ theilt fie fn fchleimige 
cäer gaUichte Faulfieber, und faule filutfieber'ein, 
und foiUdert alle drey Arten^ nach ihren Abände^ 
rungen, Kennzeichen, Zufällen, Urfachen, Folgen 
und Behandlung au6 deutlichile und voUßäodigfte; 
ftr. Y.»enipfiehlt die fchJeunigfte'Oefhung der me- 
tafbtifchen GcfcÜwülfle pn cjeu: Ohren.-* Achfel* 
und Leiftendrüfen. Hievon hat jedoch Rec. in ver- 
fchiedenen Fällen üble Wirkungen , befonders einen 
&hr fchnell fich verbreitenden Brand und erfchöpfen- 
de Eiterung gefeh^n» und hingegen meißenüieils 
Asn fbrtgefetzten Gebrauch der Abfuhnnittel,: oder^ 
wenn ja eine ueue Mc^afiafis nach dem Gehint 
ftrohte, Sewf- oder' Blafenpflafter kii Nacken, zu 
Verhütung der Gefohr und Zertheilun^ der Ge^ 
i^iwülfiekijireicbend.gelund^. f 

tyer mm^yis TkiU «diefes Handbocha enthält M* 
gende Abfchnitte: !♦> Von den Nervenfiebern. Hr. 
K. unterfchesdet drey Arten derfelben: das fchiei^ 
Chende^ das hitzige und /da» bösartig, und.nfniuiik 
an, dafs bey denfelben vorzflgricS d«is CJehim vmi 
die Nerven, weniger das Syfteni der Ge^fe leiHe. 
Bey. dem hitzigen Ner venSebef Ijjy * die Bleizbarkeit 
und Empfindlichkeit dbp Nerven wideFnafc«i:lich ver-« 
mehrt > bey dem feideichenden ^iberalintufehr vcr« 
jnindert und gefchwücht. Beide werden ^nebß ih- 
fer Behandkingsart in eben^dcr Ordnung, wie diÄ 
Vorhergehenden Fieberarten - befchiJ6l?en. 2.y Von 
den rheumatifchen Fiebern« Sehr- genau wecden 
die verfchiednen Arten derfelben charakteFifirt. Dia 
Krankheit, welche FoehergiH' unter ' dem Namen 
des Gefichtsfchmeries befchri^ben hat, nertnt rfr* 
K. den. krebfigeARheumatifinufiT Ausführlich über 
den Unterfchied des Rheumatifmus und der Gicht i 
Wenn der Ver£ fchreibt, deii podagrifchenTrippef 
und welfsen Fkife habe nie eine rheumatifcJie Ma^ 
tede hervorgebracht» fo muflenpjihm die hteher ge» 
liorigen Bemerkungen des Hn. R. Murray kvr.:/*n>^. 
de mattrii- artkrihem ad vermdaabtrroiUi^ nrche 
iN^kaant gewefbi -Ceyn: auch .Himdertmark hat; 
wean fich Rec. recht erinnert, einen ähnlichen Fall 
in f. Schrift di azmna vwir$m «igefiihrt. -^ Hr. V. 
erklärt fich nachdrücklich gegeft den häufigen Ge* 
^uch der Abfiihrmittel, während des reinen rheu- 
matiArhen Fiebers, fo nütllidi fie auch lia'ch' f^lbi*' 
S^ und bey dem gaUicbtearh» f • fryn; Wem^daa 



Fieber hinlänglich gemäAdgtrWaMien* Ib. emffi^ilt 
er vornehmlich den Brcchweinllein in kldneir G^ 
ben* *-* 3*) Von den fchletchenden «uszehrendeii 
oder hektifdien Fiebern. 4^ Von den GataiThalfie* 
benu Sehrjrichtig erinnert Hr. V^ daft Erkältung 

und. unterdrückte. Ausdünihmg. uicbC .ini?er und 

allein die Urfache des Catarrhs fey. S-) Vonn^nTcK« 

fieber. . Die Abfondenmg der Milch habe doch wohl 

einen fehr wefentllchenr.Antheil daran* 6.) Vom 

Kindbettennneofieben Hr. V. hält fich luid, wie wir 

gjaubeiv <nlt Grunde 9. zu der Meinung derjenigen^ 

welche dyie fpecifi&he Natur diefes Fiebers leugnen; 

und -erinnert, dafs es die Natw faft aller Fieber an^ 

nehmen könne. Auch Rec. hat verfchiedent Beck 

achtungen gemacht,- welche -ihn überzexigen , dafs 

fich das Kindfa.: Fieber imper vojrzüglich nach der 

herrfchenden epidemifchen Conftitution der Jahrs^ 

zeit richte. Meißens ift es ein- gaftiifches Fieber. — t 

Gegenwärtige Anzeige ift, wie man fieht, ziemlic!» 

weitläuftig ^erathen» und :doch ift fie nui- eine fehr 

lanvoUftändige Darftelhmgtder VorzüfEe diefes vor» 

trefllchen Vogelfchen HandbiKh^,weldi^.feinesung^ 

mein nervöfen Vortrags, feiner JDeutlichkeit und Voll- 

itändigkeit wegen allen angehenden , und felbft auch 

ilbem erfahrnem Aerzten nicht genug empfolen wer^- 

den kann. Der V£ hat fich in feiner Methode den 

Verlauf und die Heilmethoden der Krankheiten «i 

befchreiben,, ganz nach den großen; Meiftem Syden- 

harn , Tif&>t^ Zi)iunermann und Stoll gebildet , und 

bey alkn Geg^nftänden , die er bisher liehandclt^ die 

MmuRgen und Vorfthri&en feiner Vorgänger, mit 

dem grofaten Fieifte zuiammengetragen; Ein |nro- 

jser Vorzug Ift auch die Anzeige der wichtij^ea 

Schriftftelier, welche jedem Abf^itt beygefügt i(t 

Üieaiigehängten Kecepte find zahlreich, und gröf^ 

ten^ils t ziemlich einfach. Jedermann wird mit 

«na der V<ölbndung dieCes nütaülchen Werkes fi^l^ 

hch entgegen fehen. 

. rHlLOSOPHIE. 

Berlin, in der Buchhandlung der Realfchule: 

Uilfir dk.JFr^Jieit. 1786. 80 S. 8- (ogJ^O 
Der Vf fi?tzt die Freyheit dem Gdiordim und 
der Regierung Gottes entgegen. — J.i} „Dafil 
i,die Seele denkt, thut fiie aus eigner Kraft. ohne 
„Zuthun des Men/cheu.^ Gibt es denn aufler der 
Seele noch einen JVfenfchen? Erfte Betrachtung. 
^,Die Freyheit ift das FirmÖgHK »ach Beweggrün- 
den handeln zu können J* ate Betrachtung, Frey* 
hei t des Menfirhen „£r ha€ die Freyheit bey aller. 
„Iiinficht der Wahrheit« das GegenttieiJ für sichtig, 
„zu erklären/^ Wie fo? in femer Seele mitUtber» 
zeugung, oder mit Worten? und in demfelben ; „Er 
;hat^m Bidt die Freyheit, d& völlig erkaapt« 
Wahrheit in Unwahrhefc änßck zu verwandeln/* 
,Der Menfch behauptet darin feine Frevheit , diafii 
,^er fernen Leidenfchaften folgt.*^ In der Leiden- 
ichaft ifl der Mienich J& Vohl nicht frey. Von wel- 
cher FreyAeit ift Juer die Jkde ? von der fby fifchent 
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Tdn d«r moialifirhen , ö^r von der prychologi- «ier BegHffe riidien. ffacfa d«n grif ndlichen Betrach- 

üdifn Dicfe drcy paffen nicht, geriau in eioander tungen, die wir über die freyheit haben» Jcano 

luid kelUdiren fehr off. Man ttrnrs ift diefer Schrift eine iolche Schrift die Mühe de»Leieiui niclktiohnai. 
keine Auaeinanderfeuung und keine BcftinMttitheit 
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KURZE NACHRICHTEN. 



BftU>n)<uN6BH. Hn.' KflpcHniciftcr Reiehard in Berlin 
bat der König zur Bezeugung feines Wohlgefallens ubei 
die Compofition uod Aufführung der Trau^rcaBCute bey 
dem Letchenbegftnzntfl« dct. HochfcU . Königs %QO Stück 
Fritdnciuidor. überuadc. 



BEFdRDSituK^EW« HefT M$rv9au, Kanzler der Aki- 
diraie zu Dij^n^ ift aa d^s verdorhenen Hn. Mart$ Stelle 
zttm beftftndigen Sekretär derfelben, Hr. Chavßitr «um zw^nf-, 
4iH Prof tßor der Ch$mi0y und Hr. ^^//^jr#r zum dritten er- 
nannt worden , auch find dem let^n die Vorleftingen über 
die Materid medha übertr^^cn worden. 

Der Herr Reciör Leiße m Wolfenbüttel liat das Prfidi' 
€«c einea Frofyffbfs cchaltetu 



' Akadimischs ScHRiFTitt. G&fiimgen. Frid. GnH, 
de Kettelkoldt £qu. Schwatzbufg. diif. de agnaie iu/emdo 
eUrnconfenfum ohtigeUo praef. ffa. NU. mekert Prof. l^%S* 
36 S. 4« Qt grj -— Erlt iverden die hier nöchJgtn Haupt* 
S^mäfe eenau bedimmt und dann die' Fälle, wo der ad- 
Ucne un(i der fiirfttiche A^nat ohne feine vorhergegangne 
CinwilHgung lu bezahlen fchuldig^, kurfe, aber traf* 
fend» mic Freymüdrigkeit und Belefenheit bettmnt uud 
4ie emgegengefe^zten Meinungen widerlegt, ^ • 

' ^£bendafelbft. ffo, Henr. ah Jifiken Brent^^dilT. inaug^ 
depraejfcripiioneredhibitioms I7g5. 42 S. 4. (| gr.) — f* Hf* vj^ 
JL. fetze erftlich die Verfcbiedcnheit der. Redldbiiinn und 
liemach die Verfcbiedenheiten und Bellimmun^en der Ver- 
lagerung bey derßilben genau und grändlicU aus einander^ 
meiltens nach römifchen Recht, was auch hief als gc^ti* 
Aes Reche anzufthea iil-, dach . nicht ohs«! cdfo fiM^lioha 
auf Particulargefetzc. / ^.* 

Ebendafelbft« ffufliArnemann diflT. inaug. med. Cifk. Experte 
weniorum sirea redintegrationem parHum eorporit in vivis 
tuttt»alibus ivflitütorum prodromum, 1786» 13 S. 4. Die 
liier gefufserten richtigen Begriffb von dem, was eigentlich 
Aeproduction im thierifchen Körper fey, und wie man 
Verfuche. hierüber anftellen und beurtheilen müiTe-, .um 
die Refuhaee auch für den Menfchen benutzen zu -können, 
vcrfpfecheo viel gutes über die künftigen Arbeiten des \t, 
in diefer Materie^ der er fich jetzt ^nz ^widmet zU' haben 
fcheint. ' ' . • 



KiuZ' KurFBKsfjCHK. Madriit^ beytCapin; Des 
Jljlampas nuevas dela CotUccion de Träges de E/panna — -' 
Diefc beiden Kupfer find von Don ^uan de U Crm ge- 
dochen*» eins dtvon (lellc eine Bduerino von der Infel Te* 
n^rtäa, das andere eipe Kleidung vom aUea fpanifchen 
Thfliiervor, ., ^ 



y 



'* Ai«zif«SN. Nachdem viele Zeitgenoflea es zur Pflicht 
tterechnee» über das Ji^uftfalzWaifcr , das. ich in a kleinen 
^ViSSk(^tX^\^ dehu kermtti/che Arzneif erklärt habe , fich' 



luftig zu machen I fo gst»« unbekannt es ihaett war, uni 
fa wenig die ehtfmfcke Aießif/uffg vbn ftanen ging: fo er- 
cllhle ich aÜRt dafr der fiaron von Mirfiä*n feit eiatgeii 
Wochen in ßerlin«. unter wirklicher AufAche und tau- 
G^ehmhaltung des koniarl. ObercoUegii Mcdici, an Kran, 
ken» die man bisher nicht heilen konnte, fein Luftfalz • 
wäflTet wirklich zur Cur anwendet; difs fchon giücklichec 
Brfolg fich gczei^et; dafs die Atteftatc aus der kdntali.- 
dien Refidenzöd'entlifh im. Druck «dcheinen. IoUqd. Ich 
hcfffe, dafs auch meii^ie Freunde es gean fchen, dafs die 
Sache es bewähret, ich hätte nicht aus Einbildung odaT 
Anmäfsung dicfc 'Arzeiiey Öffehtlich' zu empfeliÜa §tt^ 
fucht. Baue dba ij^ Sept.' i7g<. ^ * 

- . li •• • * ' . ; i.. 

fff S. Semkr, . 

Da ich jetw, theils zu ni Behuf einigermefncr Schrif- 
ten, cheils und vorzngiicfa zur immer gtdfsem Be» 
i;ichtigune und lErwaiterung meiner einea- hähsrüehc^r 



_ ing UJ . ^ __ -5.r».^, 

Kenntnittc, . als. JOaceni" der Gefcffichte jiuf "^inct 
Üniverfität, die heften Quellen der Gefchichtc überbau 



befanders der deutfchert, ft\idire; fo bin ich auf den Ge- 
danken gerathen , beyklu% eih Weifc der Att mfc aittsw- 
arbeiten , als B. Flectwood in England in feinem Chtont. 
«Ort; iprctiofum^ geliefert hat, nemlich : eine, ^e^imw» 
Angabe der jedesmaltgen Frtife der Sacken in DtuifchUmd^ 
von den Ulteflen Zeiten bis tiwm *. ^, iöjS herunter -U 
ond mache es deswegen vorläufig bekannt, um Kenner 
«nd'Befdrderer etnea laichen Werkes h4emit gefiiflentliciill 
arCach^n zu )köniien, .mich >icbey gefälligtt zu unterfl^ 
rzen ,? befondcrs aber mrir^ gegen Erßattun^ der nochw 
wendijcen Koften, ihnen etwa aufftofscnde handßhrifiiim 
4ihe Nachrichten dei^Artaus Acten etc. Saal- und Lehnbö« 
ckerh etc., ungleichen foletien Druckfahnen, in welchen 
gar nicht g(fucht*warden kann,, mitzutheilen. Um es ge^ 
naucr zu beftimuien , thcile ich felbft die vorzüglichfka 
Rubriken mit, nach welchen ich meine Sammlui>gcn %Rm 
ftelle. Es fmd : i.^ Pfeife von Grundflücken , Gütern. 
Rechten,ganzctt Ländern ete. a.) Metifchc«preife, von Sklt- 
iftxi^ Mädchen etc. Gliedarpraife bey Verletzungen zum' 
Krfitz etc. 3JI Arbeitslohn* Gefindelohn, Sportelmxeiib 
Honorarici}, ßcColdungen, JCrie^sfoId. • 4.J Lebensmiiwl 
aller Art -7- Getreide, Wein, Bier, Meth, 3fod, Plcifch, 
Confitürcn,. Gbwitrze, Specereycn und* überhaupt Av>o^ 
theker ^ und Kramerwaaren. 5.J Handels- und Fahrikel 

Waaren aller Art iagletchen Preife der Aemter, P&r- 

ren etc. Pallium. d.>2infen und Miethen aller Art 

Leibrenten etc. 7.; Sünclen preife, Ablafs, Hurenlohn. 
Geldftrafen etC. 8J Landesrevenücn , Lehnwaata etc.- 
Wer mich, hiebey galUligf^ unterftötzcn will und kann; 
der'^ika mich zum lebbaft«ft«H Dank« verpftiehten , iHid 
wenn er dia Leioziger Mefsgelegenheit hanutzt , durch die 
Curtifch« Buchhandlung der richciBexi BeAMltung aewitf 
feyn können. Hallcio« SepL , i?86. ^^ 

Ä 9^hmm Cfyrfjleph Kr auf e. 
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tiiPziG,- bey Schwfcrkert: A^tUmg für^ kUnfU^ 
*' gt Rel^^>lfsUkr0r am Sffei^äckm Vcrtrßgjb 
«' miaurUtomy 4afs dadurch die gMUcke Er- 
-' ' fkhrmgdmi^i^hiften b^irdm^ undfokmUfU- 
^ 4t^m dH^ W€rth *BJ^ (Mfifyh^ 

' lAm» irkamust w$rde. = ®n PfgnmiH jvoh Hn. 
} D. MöfM in Leipzig Ub^«t2t vom Krti^amc« 

Da& ein Kreisamti^ann eih Uieologifches rat 
lateinirch cerchriebne$ Pro^gramm in die Hin* 
4e nimmt, ift Tchon eine $elt^heit; gröfser die» 
4ä{s ers vefftehe« die gröikte'daG^ ers (b gut ra 
ä>erf€t2fn ilreifs , wl^ Hh Amtmaah ^)7 hier das 



"» 
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ti£^ einer gröfseril Vtrbi^tnng würdiM Pro- 
gramm d«9 Hft. D. morus« Auch itiadbcn nm üd»' 

oe tu der Vorrede geäufgerten Gefinnuhgeh, fowie 
4ie fiefcäieldenheit, £hre> mit welcher er feine Ue- 
i^erleua^g denyVerf^ feibd vor deiQ Abdruck zur 
Burcfefidit gab; V ' ..\ . ; ^ 

^ h ' PfULOSOPHlE 

TfötmHtb, bey Felftckef : PtÜbföphifiheQifprä'^ 
che Über 4ä5 V^gfiUgen t^ön Äug, WiHv Ä/i- 
1^, hochfurM. Of^abiiicki&hen Degien^gs* 
" fecretafr. t7«S* »^»S.'8^o. (9 g»,-) 

•fteiite i^lofophiftlte Unterfiichnng derffatir BSid 
^Oiiell^ des^V'ergn^gens, foniem eine mcrali** 
Orhe AbhEtndkm^ über die Wahl der Ycrgnügimgen; 
Die Redenden lind Cit^ttth ^ ein fetner. WoHüiUing,^ 
-önd Arift, ein möralitcher Phitofoph; Sie gehen 
die Vergnüg iiDgen der T^fel und der IJebe durch>f 
«ndendlicii i>ringt Arift den Ckanth daiiin/ dafo^ 
dft^fer feine GlutUiei4gkait4n nutalieher Thütigkeitr 
fachen wtil. Qeanth, als ein Wolluftiing, flattert 
In lernen Vorftetlungen undSchliilTen/ wie in feiner 
i:;iei>e. Ar/&. aber verfteht, uiffirs Eraclitens* die 
Kiinil nicht, ihn ieft zu halten; er ägt.nicbts traf» 
Hendes, nidits« das einenv'blchen Gegner recht 
Mübi)^ und ihn fluczig machen könnte . £s fdieint 
Recenr^^ten em ^ wahres Freundfciiafedbick vgii' 
Cleanth » da(s er zuletzt mi6 Arift übereinftinmiit^' 

: FERVlISCfTTE SCHRIFTEN. 
. Salzboro, bey 'Meyers Erben: Ochs Efet und 
aUnf k ein Gejjprrick\ eine tief w»d breiigi- 
l A.L% Z.'ii'&o, Drifter ßand. 



Ukrte Sekret , worimen dir nach SHamdesge^ 

' tUhr geneigte Lefer zu Jelbflbetidnger Auswahl 

mit gar köflüchen Mitteln zum Lachen, tTei. 

Hl«, Aergem oder Ein/chlafen, dienflfreuuf. 

lichfl bewirthet werden wird. Mit vielem Fieilg 

lufammengetragen und ans Licht göftellt durch 

A. ff. P. 178S. 1S4S. 8. (8 gr.) 

Ebe Probe von der Weisheit in diefem Büchlein 

fey die Quinteflenz von dem was S. 67 u. £ über 

die Kritik geägt wird. Sie ift unnütz i. weit 

Set Autor doch immer Recht behält, 2. es fehc 

intolerant wäre , andre zwingen zu wollen , gera^ 

ft> zu denken und zu fchreiben', wie der Kritiker es 

haben wolle, 3. die Wlfienfchaft nur Sklaven üsutt 

Genies, Kppien ftatt Originalen gewinne; 4. d« 

lefende Publiaira nichts ms Schmähfchriften dabe« 

erhalte ; 3. die noch tö grolse Metige fehlechter SU« 

diu keinan Schaden bringe xlLC Eme Recenfion 

des Büchleins aber ftelit S. 149, die uns gänzlich 

der Mühe ül>erhebt eine andre zu machen. ,ylch 

denke, fo wies in Städten Schuhirmacher, Strümp&«t 

macher, Hutmacher u. d. gl* gibt, die ums Geli 

für der Leute Nothdurft.forgen, fo gibts halt auch 

Büchermacher die für etwelche Grofchen folche 

]^apierwaare den Städtlem zur Unterhaltung unA 

Vertreibung der Langenwcile. oder zur Zimmeraus- 

fipah'rung liefern. Haben Ce keine gedingte Arbeit^' 

fo ar1>eiten fie auCn Kauf, Co wie das Buch hier 

\i^hl auch auf *n. Kauf mag verarbeitet worden feyn^ 

denn gtbt ziemlich weite Stich un3 grobe Nahe dar- 

fnnen, wie*s halt fchon mit Kaularbeit Ül" — . 

• • • 

' BEKJ-iNÜndSTKTTiir, bey Fr. Nicolai: B^ytrllgg 
zurPkifß, Oecanofw, Minfralogie , Chemie^ 
Ikchnologie und Stati/ffh, bfjondert der Ruffi^ 
Jchen und angrenzenden Länatr^ von Ä F^ 
Merrmann^ Erfler Band. 1786. gr. 8. 37S S. 
• Bey der Menge der über Iliifsiands heutigen Zu- 
ftand vorhandenen Nachrichten ift uns doch noch 
manches von der natürlichen geographifchen und 
poUtifchen Befchaffenheit diefes allgewaltigen Reichs 
fo dunkel , dafs diefe fo viel Gegenflände umfefl«v% 
den Beyträgeigewife jedermann willkommen leyn. 
werden, ob fie gleich mit Pallas nordifchcn 
Beyträgen beynahe eben denfelben Endzweck ha- 
ben. Herr Herrmann , der ftch bereits' durch ahn«' 
fiche Schiifien über deii Oefterreichifchen Stat 
AAJib unter 
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unter unfern politifchen SchrifcHeHtm. nertheilhafb 
ausgezeichnet hat, liefert hier folgende acht Auf- 
l^ätze: i) Einen ApliftifdlefT Abri^ des 'cBinefiflrlj^n 
Reichs, welcher eiti Auszug*von dir im i^Band^des 
. Büfchingfchen ^JVIaeazin ei^thaltenen Befphreibitng 
fStn dietesReidiis nt^ dochaberhihu. wieder d^on 
Aweicht*: So tfieilt dlefer Abrife China in 17 Pro- 
vinzen« Büfching aber in I8. weil hier zwey Pro- 
vinzen, Chuheij und QuuMf 4al 61fce u6d zwöSfe 
Gouvernement bey Büfching , unter einem" Namen 
Chu Guan aufgcflil^tJ^ .Voii jed^r Crq^vJL^ j^? 
det man hier oie Zahl der Kreife, Städte > Flüfle, 
Bauern vu)d Soldaten apgezeigt , ingle iehc^ di^ Pro^ 
^ii&te und kaiferUche Einkünfre. Bey den^ Pro- 
dukten haben wir hin und wieder gefunden,, dais 
Hr. Haie, der Ueberfetzer inBüfchings jyiagazin» 
folche 1 icht immer richtig überfetzthat, z.B. Samt 
fJr Stotte, Topafen für Bergq-yftall, etc. Zuletzt 
wird hier noch, eine kurze Tabelle über diechine- 
fifchen Lm dsprödukte ^ngehänjgt. Nach dfeftrwur- 
flen 1744 in gan^^en Reiche 39,600 Stück feident 
Jieugej 4^8,710 St.Kitaika (NankiiO verfertigt, pie 
AnjTaben der Produkte fchejnen uns aber mahget' 
halt. So'wifd gewifs mehr Seide und Baumwolle 
in China gewonnen, als hier regiÄrirt id.. Der 
iweyte AutTatz : kurtu Beßknibung ckrtobolskifchen 
StatihatUrfchaft ^ fchildert einen Theil des nuffi- 
(chen AÄens, der 70^000. deütfche Quadratraeiki^ 
grofs iil, fo viel nemL'ch Von demfelben. (bisher! 
unterfucht wor^en^ I)enn vom uraiifche^ K^ttj?n- 
^ebirge kennt man noch wenige auch grofs^ Stre- 
c|cen an den KüHen des. Eismeers • liefen der Kälte, 
wegto. in ihrjer lu-fprüngUchen Wildheit« In diefen 
Gegenden,' vorzüglich dei> beiden Kreiien Tiurii- 
chansk und BerefoT, herrfclit ein ewiger Winter und 
die Erde thauet ni^' auf. pie mejften Fliifle geheii 
^ in der Mitte desjiuiius auf, und frieren gege» 
• Ende des Junius wieder zu. An der Mündvuig <le& 
Jatilflei werden vifel WgHröfezShne ge&mden,. Hu 
H. hat nicht dabey bemerkt» ob diefe auch zu den 
Sogenannten Mammuths Kirchen gehören. Von Mi- 
neralien wird blos Eifen gefunden , aber beynabe 
er nicht benutzt. Zobel findet man von vorzüg- 
her Güte in den nordifclien Kreifen. Ah allerley 
Korn werden indiefem ungeheurenLande nurhödi- 
Ifepns 1500,000 Rhetwert jährlich gewonnen. Die 
Waaren des Landes Tobolsk und der benachbarten 
n-ovinzen werden auf verfchiedenen Jahrmärkten 
Verhandelt, Von denen die Meflen zu Irbit und Ki- 
«chta die wichtig(len find« Irbic liegt 360 Wei^ 
▼on der Stadt Tobolsk am Flufle gleiches Namens* 
Hier verfammeln fich von 5 Febr. bis zum efften 
iffatz Kaufleute aus Rafsland, Sibirien, ja aus der 
Bucharel und Perfien« Der Wehrt des jährUchen 
Cmiatzes wird üb^ 1 1 MilL Rubel gefchätzt Ki- 
^chtaift die bekannte Ruffiiche Handelsftadt an der 
ctiinefifchen Grenze, 900 deutfche Meilen von Peters* 
bürg entfernt. Der Jahrmarkt wird hier im Decera-j 
b'er gehalten, und von Rußen, Chinefern» Mopgo^i 
kn ,t 1^ BucharCA befiicht. Man rechnet dtA \\^- 



(atz tn !fiaih6Lweit über 2 Millionen Rubel Die 
Einkünfte von diefes gewaltigen Statthalterfchafc 
fljBfgen do«h nich^ höher y als elae Million , wovon 
a4^in dukh Koj^cld 6!Mi 210 'Rubel einkommen. 
Nach 3er 1784 geendigten , fogenannten vierten 
fleviirprt* wurden iii^ tobdTskifcneh Gqiiverätemet^ 
*Sto,oci9 Seelen au%ezefchnet, - damnter warM» 
257,670 Mannsperfonen, und 246,209 vom weibli* 
chfn 5rf?Wecih$>:: 4»: |a ^den vorigen Revifionen 
nicht mit gezählt wurden. In allen Städten lebten 
nicM ,i|i?|u;. '?!?'^^^^43^M^nn?^^^ 28.944 

Frauen, davonkommen auf dfeStadcTebolsk, dem 
ehemaligen Hauptort Yon Sibirien, ißaA% ^rfonen. 
£ine darftelien\ie Btfchreibung- alter ätädte HTchliefst 
dfdfen' reichhakigen leHnreichen Aufiatx. 
t Die dritte Abhandlui^ yo« FimHamls Ökonofm^ 
Jhher Ferfaßung leid«C keinen Auiizug. , Dec^Vt 
(cbildert darin den Zttfiand der B^fm, die^ver* 
fehiedeneti Aiten, i}>rer QiHec 1 dierep %(ntS .und 
jährliche AbgiEJ^en fehr anfckaulM:b* * W^U-clie Kro- 
I«' eigentlich mchts in der ehemaligent Verfüfung 
diefei( Provinz yeü^ndevt bat, (q diene dieC^ fc)iäcz- 
bare Abhandlung zu gleicher Zeit die Lage des 
üdhwedifchen LandiTMiiin^. luid. die npch von keinedT 
deutichen Statiiliker deutlich befchriebeiie Befd^( 
fenhek der dortigen' Kro.ns-Schut:( ufid FriilfegJir 
ter naher^zcif erfahreriv 40 Abhandlung toni Eijen^ 
fchfiißlzfn und Schmieden, üe/' VerC behauptet 
darino, dfrUiJterfchied d^ fchwedifchen und Riiflif * 
fchen Xtlfens^ von welchen erileres im Handeb'weit 
^lehi: gefacht wird» belleh^ blplis in der Art dei 
SdvT^dizens und Schmiedens > und giebt zu gleicher 
Zelt Regeln durch beide Manipulationen das Ruffiiche 
Eifen *u* verbefleni: ' Alles im RuflSfchen Reiche 
jährlich gewonnene Eifen £chätzt der Vf jetzt auf 
4i Million Pude; deren Wehk^k :^ei)nlä drey und eine 
halbe Million Rub^l beti>igeir. Aiis^ d&st ^eiBzxgefi 
Uafen Peeersbuis fisd. im Jahr' 178^ van. a^^ey 
Stangeneifen 3«S60yii6 Pud aiias^Aihrt. worden^ 
und in den mehreren' der yor)i6i^el)fsiden Jahre 
flieg die Etümausfiihr über Kwey MiIliQneA Pude. 

lieber die Auf&fthen Bergwerke hal^ei^ wir c^ins 
ber in deutfcheu periodifchen Scbriften maadierley^ 
Erläuterungcfi erhaliefi» ftUetn- eine (q decaiUirttt 
jeden Lefer gewUs befriedigende Abbimdlüng, al% 
hier 5) ufttec der AufEchrift: Nackricktvamdtrjhkts 
&N^ dir Birgmirhi im Kußfckim Reithi^ gdiefert 
wird, war nodi nicht vorhanden. Am ausfüluv 
Udiften breitet (ich der V£ über die * ur^iiUiea £h 
fi^-und Kupferbergwerke, die wididgften im Rei*. 
che , 9a8. Erfülirt nicht nur in zwey befondem T^ 
bellon die Namen* der verfchiedenen Hütten an« foi^ 
dem liefert «ich die Mamen der Befitster» die ZaU» 
der. hohen Oeftn, und' die Summe des doFWtij^ 
undr 1779 erzeugten Etfens und Kuptfers;» Zur Qek 
tjuvinenburgilci^n Berghaupttnanafchaft geboraoi 
S4 Ei fenhütten , zur PermifcheH 15 , zur Cafaoifchen 
# und ziyr Orenburgifchen 12. Alle Geben und acht- 
zig zufammengetiommen, lieferten 1779 an Roh- 
eiten S> 366/6S2 Pud, Und aa Stab und Sorceneifen 
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% SS3, W'Wa-" Vfe vfrt an Be{bnaef»n Ore«i von 

ßfen verf^rtjfiet.ivordie^^ .wieviel vt>n jeder Qajttung 

ih» Reidx verprajacfaf , wi4^ vijel ous^apts g^^ngeoA 

daiiibcc» wie über dkZa^x^ (kr bey 4ien Werken ¥0i^ 

hnnctotieii Hammer, irnr nkrhc über die Z^hl ikr 

Arbeiter, Rönnen wir unfern Lefern die voUftänk^ 

ilteftea Nachrichten verficherti. Die Zahl der Ku- 

ptefhütceii in eben diefen vier Berghauptmanfchaf*. 

mt Vmr 60^' dkr .KapFerofen 299 und die Quantität 

des 1779' gjpwdnnehen Kupfers 175. Q70 Pude', frrr 

liet.aie Zahl der Meln(jh£hütr.en 5. mit neun Häm-' 

meiiia ui\<^ ÖiAf O^^A^ « veQ Qewin^ das Ruilifchea 

S^hs ' ^M rämnit^cheA Bef^gwerken im. Jahr ^779« 

Ab^ng' der «Koften berechnet der VJL auf 4,^ 

TifT; 500 f^belV davQii gewann die Kronö 3» 400*] 

^5 n» I und s^lleiji von ibr*^» uralifchea Bergwer-* 

J^n» deren l^rtrag lyiitrVunVef iei vorhergehen^eiiT 

Siimoie. Ai(gefiiiut ift ,' :i^ 7}3> 8^7 Rubel. :Der Ge-' 

iwnw der-Pfivatpetfotteit -♦^ri ihi^n Btr^efken,^ 

ebenfeüs nath Abzug der Kiffen, war'. 1^.346, 905^ 

ft. und b/o^, To<^ 'den iir^Iifch^u x^'q^^'^^s Ijiul^el^ 

tfauer yielenitadßjininiereämrteaiBemerkui^en ttber 

4a» RttffiTche Bergweft«, 'worouf wir wnfereLeferi 

blofs VerWÄYen muffen , h^ben wir blofis noch des 

VE^'Berechnühg rdmmflicher 1^9 im ganzen Uetche^ 

gewQhäe^er Met^e au^.' Die6 beitand^ injj^t 

hhi s'Vl'Ci^ldH .ifi4alkia iFi Silber, ipio5o{> 

eadd6*Ff. /äm^, 3oo(X>'pQd iMiy; und iyi4i67S^- 

006 'Pitd alfWey- £efd?raied^t(?s ÄjW. 

^ FÜif d^>i jVttnfch/Bnbeobachter Bni 6} icJifeNact; 

ciplitei^ ,Vöa 4ea vprziiglichAea InAlhjni Finuiri 

fichea M^rbttTen eben fd wichtig als jene dir dent> 

Policiktrund MineralDgen. Auf diefen Infeln fiihren^ 

AiWb^rSWrtmc europäifchef Halfewild^i fiii höchft: 

aitiffifäti^es Leb^n.Erft, 1760 ivuriden ihfiep ^ge bür*^ 

S^if^ Geietze bekamt gemacht* Der ISeehuiml&ng 
•einer ihrer heften und vorrheilhaftefien Nalinings^ 
iweige» aber äufseril befchwerficb, well' 4^ beile^ 
rafng im Winter ift. Im f ebrUjif wer^Jerf ^If ' See^ 
^unde auf dem Eife aufgefucht». Vfö* ije ui)ter'deA> 
9u&ethürmt;ea Eisfcheileii ihre Wohnungen vier bis! 
Boa Meilen vom Lande* haben. Hier fteHc ihnea 
der Jäger nach, oder lauert , mit dem Baodie oft; 
mitten im W^ffer, auf dem Eife Hegend, ai\f den 
$eehund etlix^he Stunden, bis er iha «ch/nr c^fc:liie<^^ 
{ma Ju^« und jaiu/(s ia diefen baCchwolichen Lage 

fein Gewehr abfeuern, laden und rein machen« 

i 



mchricitten Pim Tawfien 7) eftthalten daS' wichtig-, 
ile überdies noch lange nicht hinlmiglich befclu»ie-t 
ne Land, imd i^ zweckmäfsig?r Kürze und Deut-^ 
Ikhkeit ailes, .was Och «ur Zeit über die Krimm^ 
f^en läfsr. Die voranftehende Gefcbidite iß eine^ 
Arbeit des HaStricters, und enthält manriies un-, 
bekannte über die neueften Kriege und Friedenr. 
fchUifle der RufTervund Türken» Bey der Geffchichte- 
des tatarifclien Einfalls in Rufsland hätten Totts 
bekannte Memoiren, der bey diefem Zuge gegen- 
viärtiöf war, benutzt werden können. Die topor) 
grapWfche Befchreibung Ift aus Sujrf' «^ P»U^b "Örd- 
Beten Beyträgen gezoge^i. Allein das übrige die-' 
ftr Nachrichten über die Ls^^ Landesbefchaffen- ; 
heit, Produkte u. Handel der Krimm ift gtöfetentheis \ 

S'eu. Die Gröfse voi) Taurlen , wozu aufter der : 
[aJbinfeldi^ Krimmifche Steppe gebärt, betrage 
9000 Quadraaneilea, .a9(l\ Crorae wäre fie nur' 
r5*$ Qttadwtrtreiten. Vor dei ßuflifichen Erobe-; 
rtmg .w?jr' die Volksmenge hier'-4oo, oqo Seelen;, 
fo V4ei rj^cWet .T^üjÄmMn. au<;h. Von diefen h»» 
bea fichi W^ dealf tijtwi .Unryh^n^^^le Entfernt ; un* 
jk2;f magfie fich etwa auf ioOipoQ Perf6nen bei« 
dertey Geichlechts belaufen.- Dag Lapd iftfehr faU 
petei-reich, \md unter dem Imttfn- Chan ward davon» 
UÄch Natolie^ ausgeftihrt.^ Bey der letzten Zählung' 
der Schafe , unter der n^u^n Ruffifthen^HerrTchäf^' 
fimd mmi 7 IVßUionen. Die ^ Revenuen des letzten* 
drjitis fliegen nicht hdMer, ate 700, 00a Rubel. 
:Öüf^änd wfrä ,fic aber bald höher mitzen, Bey dea 
HisndelsriacHri^ht^a ^at Hr. H% das Petersburge|f« 
Journal, auch die Häunburger Handelsbibliothek. 
benutzt/: Allein über dea gegenwartigen Handels* 
zuftand von Cberfon haben wir hier wedec Auf% 
fchlufle no<Ia fonft" ietwa» gefunden. Der achte oderj 
Icute Abfchui« enthält ^«^ri««^^» von äen Kfiftn- 
smckem mndGßiteaMch dis Bdergtts,^ eioe Materie,* 
die der; Vf. bereks in Pallab neuen nojrdifehep 9ey^ 
tjrägen bearj^kct upd hier erweitert wiederhohk hüU 

Die Mmmich&Mgkeit imd Refehhaltigkeit di^ 
(W Bey träge zeichnet fie vor andern Schrifren vecr. 
theilhaft aus. Sie find eine wahre Bereichemng im» 
fererLiteMiur und wir wi^nfchen daher mitjedem^* 
Lefer, < der nicht btoft V/'ergiiügea^ Condom vorzüg-« 
lieh Unterricht in iM^ier Lektüw Oicht^ ekie b^ldl^ 
g^ und uiviinterbroChene .'JPpritfttziing. ^ ^ 
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VtaMiteRTBAKZKiesjH. Foketvdes Schreibeo, dssded 
•feenNro. 165. eingerückten AuUatz über. Ho. Küpcllmeiffef 
Keicfiafdc betrifft, rücken wir lim'fo lieber ein , ila nickt 
«i» dtr Ue^erfetur defr«l()eQ (kein nei^ifßiter KunJlUr] 
Ibndern ein Gelehrter / der bUs d^ Abgeht natte, ein Bey. 
I^cl einer ganz unerwarteten geurtUtihing ujiriirs btrAiKnu 
ttti Landsmanns zu geben,) (bndern auch' iför Herausgebet^ 
der A. L. Z. Wftt entfernt ift, Hn. Reickardts Verdiente zu 
verkennen : ,...,,,. 



' , ^is den JEfertyl|i;.eber def altgemeineh/titehi^tinv 

<- ./ Zeitung. 



1 \ 
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Sie liaben ficti berc^findcn' Itflcn,' ein« deutfche Ueber^ 
fetzung' eines elenden englifchen AiÜfTaUes au< dfm turom 
faean Mi^gfizine %t^t;j[i' Btnn, Aup^^nf^fßer firifharät, de» 
in London jedcnnarin, der diefei KönltlersiVerdienft^^ 
und aulscrordentlich vorthcilhafte Aufn;»hrtic dafelbft kennt. 
Verlacht und veracTuetTSat^ in ihre Zeitung einzurücken : 
Hhhh 2 und 
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und ein dcutrcher'nfcidifcfier Ktnftler hat fein ^eliÄat»n 
iroch ditan gefunden , di^rch Notct> den aufial! enden Un- 
tetfchied zwilihcn jenem Wifch und den Zeitungs-Arti- 
IcAln die während Herrn Reichardts Aufenthalt in London 
Schienen , in das ihm gcftlKg^ Licht m fteUcn, Wenn 
nun gleich Herr Müharäi fehr wohl thut auf folcl^r ne* 
driffc Vetlfcumdungen i««ine Sylbftzu antworten, fa^iemt 
€5 fich doch woW einem deutfchcn Kiinftlei-, der genau 
' von der Sache unterrichtet ift, ein Wort darüber zu (ageii : 
und ich hoffe, Sie werden -mir Ihre Zeitung dazu nicht 

verweigern. . ^ , . ,1. • a ^r ' 

In eben ienom Mtgttin ftind im vorigen Jahra ein Auf^ 
(Itz von demfelbfo Vetfaffer , worinnen der Herr K«peU- 
Mifler Biü^h in Hw^urg wf Ähnliche Art behandelt wird. 
Es Wird darinnen gezeigt, daft nftxrBach eine g^aknkafti^ 
manitr , toUe Sprünge , ' närrtfiki ^*'''«^'^*'; ""^f/' 
kir.difche fTendüngtH hat; verbimdftt mit der ^effo^ton ^ 
ilner tufm mpftfcHßff; dafs Haydn des Hambpr^er,; 
Bachs auafchweifende ,Dinge durch Nachlffungr durch- 
hechle und lächerlich zu machen fuchc, Aufh vw da; 
Äuf Herrn ?ach$ Rechnung gerade«« erzlhlt , er' habe «•, 
Ken den fleh ethcbenden Ay&i gpfchf iebe» , 4a. er (toch». 
gcKanntlich nie etwa« ander» als feine A»weifj«hg«0|nKl*.t 

vierfpieUh gftikhcieiiii iiat. J^^^^ ^^1^ ^""r J^^^ t!^p ^ 
chamds. kw^neidifcher MnMcrWufen,. den elenden Aüfn^ 
ftta 2u über fetzen und mit'd^utfthcn niedrt^en- Anmet^^ 
kunzen zu vcrfehenV Herr I^röÖffor' Gramer. ruckte doai 
Auffatz in fcihehi Mägacin «Is-wn» Curiofitfit «m wnlr 
ftttte' hinzu: ,^lche.tohc Jjunmcrlichkeiten , wie luer 
die Schmihreden des Sudler a xüe(es.Aufl"at^e8*.uf einen. 
der Brften deutfchen. Künftjer find , dai-f man allo in Lon- 
don fidi eritechen, mit diefir Piduz undJdjanilofenSdr« 
dem tanzen cngUfchen ^nufikalifclieti Publikum auÄuti^) 
ibhen ? ohne laut afusgepfiÄfeii zu. werdWvT ^-Wen» }^n«: 
Vrtheile die flufserde UnfftNsl««Ü. zwn». Beur^cylcp bewei*) 
ftn:. was fertt denn, daa.p&nbaje Celuge waus, yoj»^ 
4e«n>difrer Auffatz von einem ^n de bis Jfum andern wmu' 
SMlt*!^ die «ufs^rfte UAwiffcnhcit, dcnl« ich. verbujide«^ 
»it dem abfichtliche^ Vorfatze zu betrügen/* . Di<;fc brave. 
Stelle Ufst ßch Won für Wort «uf den nmrcn^ufiatz 
Cegen Herrn Reiehardt anwead«. ynd ich wilLniir eim- 
Je Thatiacheo von vielen hinzufügen. • Ol?vfelbe D. Bur. 
SyT den der Auffatzfch reiber ?o y hebt , und t^P^J^^. 
fich Herr Keichardt in einer Schnft.di^ er vor^ia Jattren 
K« dVuckeu laffcn. fehr undankbar beaeigc hlaen M. fUr 
die vielen Geftlligkeitan... die; Hr. D. B. »hmim v^pgcn. 
lahi« in London erwiefep haben foll . den Herr ReiChardt 
iber e^entlich den Tag vor feiner Atieilc iütn erftett male 

in feifl^em Haufe antraf. *«^ ^"C^?*»^^, »^Tn'^fm 
Korgena bis Wi in die N«cht nm Unterricht «eben im 
ffie^boCchlfTigtift; d«rfelbeD,Burney, der Wie öf- 
Sntlicbc GelegeAcit yfirßumre, wennetwaa von »r.R«- 
Et aufgefofi" wu«ie,.fchri»b-da«;a1saii jueri famer: 
tfreutide;tferffiAbl)6 Moreler,. A^ad^iVKieninPa^rt. vnea 
BfWft worinnep;crJferr,nReic^rdt «aeq Majin von grQfjem, 
VcVdienlt, einen grofsep HarponiMr,updem«n beruh in- 
«rCbmponifbn/KlilirifteB Und Sclirifttteller iieiint : und. 
worinn er ihn von dem feltnenSuccefs benachrichtigt den 
Hr. Reiehardt an dem «nglifchen Hofe gefunden. Doch 
KÄ' m das wrchttgftr auaihra bereut b ek anaa gowordo- 
nen Briefe felblt: . 

Jpr^ nn»ß hngm abfene$ jeju fms pas /ans erai9^ 

i'etr,$9Hi afait i^ublii de Vous M.$/ qm iß *J'^ff.««if , 
nrens de f^ous ecrire fera regard^ cornmt im$ hardteje de 

iRoTTPruJre fünim itun meritk ir^s dmn^l^grand^ 
Lrmoniße , don$ fes ionipqfitiops , ffn feu für Je Ciavecm, 



ÜH a tsame^tip reß^rm/^U Me^^'d0'Fr0m9 
'rotre fijour tn jingUierre; ma$s on di/jpuie ioufour^ 
fitr U hon goue ^ et je ne feais'ä quetpoini Us Glukißes^ 
kS'Piceimß9S om fes Sa^ckiiUJhs fim mgtuHUmtnt arritf^ 
äJ^arrs , mais r / m^ fembU ^9 U mgriit di M. RrndtarM 
^JttoH fei^ti €9mm£ ici , au U a M hmpr^ de At fmon0^ 
ei prpU^ion de no$ fouverains , qui oH$fai$ neectUir a im 
Cour devant ieur Majeßifs , chofe tr es rare, un$ Olrßtmr» da 
fa Compüfition dofii etleT ttnt exprimdes tß plus grßndefii^^ 
tisfsctiom. 

Zu eben der Zeit (cKrieb die berfikoife Modainede te- 

fite, Vprleferin der Königin von Engend, aa einoc ihnr, 
Freuade folgende^. Cqmme Je fißis q'4e Us fuc^ifs ds ms. 
dmts kßds procur^nt une joie plus pur» ßue hs fUire prm-^ 
pres, J9 ne puis refißw au ptß^r i^ Fous fint$ part^ 
mefif dkerMr.idw Fadmi$:ßfiii qu*&M/ßit tiprkttßßtiälm pk» 
^M^f ASftnäxt^ d9Londreik hsrarn Taffus-dt Mr. Jim^ 
ctiardt.- pn crojoU pJHsquliQi Handel ittimi table ^ mahüt^ 
cpnvi'enr ä^joürd^hui qu*il efl egaU par' Mf^ Reichärdt, . 

' Folgender Zeitungs- Artikel: London dtti 7ten Aork 
i?85» Herr Reiehardt K. pr. CapellmfciAer gab neulich tda 
Concerc !im .JPantheDn .emcn Btweis feiner mtiikaliftlioia« 
Talente» j^urch die Au(füh|?ung. atnea Tiieila dea von ilw 
cbmponirten, Oratoriums -7 Iß Paßougde fff/n tun JTs^ 
tßflafio. Ihtc Xlajefhit befahteta , dafs das ganze Stück, mit 
dem von ihm componirten <^4ften Kalm den 23ten MSrz tVL 
Btfkin^ham^Honte (jiMt W^hnunfg des KdiAgs und' d«r 
HQnigin) au(geföbrt ^w.erdaa mMnUt wo xHafct freirde 
Künftler einen fehr überzeugenden beweis- von Sriftifcha^ 
Freygebigkeit und Beurihcilungskraft «rliielt, indcn er* 
mit dem allgemeinen Beyfall der hohen .Keniier » welchä* 
diefe orUttchte Verfammlung- irasmfrchten , beehrt- ward.« 
dte.,dek erhabnen 'HärmDnm: des^lirA. Sxichirdta». dena 
Hwhthu» ivrf d^r Wahrheit jdes Au^dancks, d^r (öif%au 
fpvechehdcn Melodte^nd der glücklichen KuoiÜ« 4i^ G^ 
müth ^Urionem- crHapenen Gefühl zu erhdhen\ »efi^hco 
dlii Gewalt idef.g'eiftiidhen mit gehöriger Einllcfit b^b«. 
teten ^uliken unf<rtil^r einfldjser, das AQfitchtigfte XMi 
ertheilte/^ Diefer Zeitungst- Artikel aus dem HambQ|«r 
Correfpondcpten ift eine wörtliche U.^berft^t^ntigdes bticJi-^ 
itäblieb wahren Artikels aua. dfiir engliichea^eicuog: und 
fo find ei d ic' übrigen. aÜe, die mi|r. äüs'deüticfi'^ii ^aiWr 
gen hier zw'Qcfichte gekomm eh* " • 

, Data in H%rrn Rei^ardta*ON«>rium Ket^e Fdgvii I^m 
(ollen* denn »Hr. R« hier gerade mit ganziVOiaugUcbciig 
ileifs und viej^jr Kunft für St, Maj. denfKöji^ig^cgmooiijuT 
hat, und viele andejri Abg^fchmacktheiten in dwn' .Auf- 
latze, die nicht' des Wiedertegerfs wcrtK find, Le^veifca 
«ranz deutlich,- dafs der Schreiber kein« einzige 'der grö- 
lten Aufführungen bey Hoie und im- Pant^heon von Hiv 
Reicbard5» Mufm »ng^hdrt.l fohder« nur, ivermuxhiii:)^ 
auf ein Freybiilct, ; einer Benefiz -Mufik im.itjüienifche» 
Theater beygewohnt hat, wo man ziemlieb, iibpaflend ciii- 
ielne CiH6fe a\is Hn. R^ichardts Paffions Oratorium und 
Ffalmen' fehlecht «genuf auftuhrre. Und diefer üroftind 
könnte ihm allainndofazaeinigei £ntfi^iild%iing .(uc /'^^-' 
6c3fäfr.h.d»«n«ni 
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London den lotcn Sept. I7g6, 
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AusLavDiscHS LiTERATVB. Ueber den oeulicke« 
Angriff, dpn dfs ^^^f^ Geraerts und van Gtfjtiaar tni 
Haag erlftteii', * die ^ uefangennehmung des PerükeW- 
machers Morasd, u. f. w.. i^.ii| Holland eiftfk)iäu4»iel 
yerfertigt und herausgekomtnim , lidter d^m. Ti'fel : <?#- 
rßerts 0n vßn Gf/ßtiaar t een tomelfluh* Door A, Ldofges^ 
t'Haarlem'1786. 

In Madritr wird nüchftens als eine Frucht der neulich 
erwähnten Reife' des ftn. Domheif durch Peru vk zxtcy 
f oliobändea (a Florß dei fern erfcKeiaeSt 
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Nu raero iji. 
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LITERAT Ukr Z E I T ü N G 

Donnerstags, den 28*» September I7«6« 
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GOTTESGELA^RTHMIT^ \ 

P«AG, beySammr Erkiärung äer JbttHtägigtn 
jEvangeUm m Sckuien ZHm Gebränehe der Kc^ 
tedeten von F. Atexms f^arizetk, Üirector 
der Hauptnormalfchule ' za Klattau. Erßir 
Bmd. 178S.468 S. gr. 8- <iRthL>: ' 

Des Vt Methode könntlkh 2U machen, ' w8Weti 
wir das Evangelium am Sonntage Septttagfi^ 
«mä. Nach dem deutfchen Texte folgt die Erläu- 
terung i. dem kiukfläbiichen Fgrfiandi nach. Hfer 
wird eine Umfchreibuhg gegeben, und fittlithc 
"Erinnerungen hmziigefiigt , von den Pflichten des 
Hausvaters, der Tagelöhner u, f. w. ä- dim fittli- 
ihin yerfiande nach. Hier erklärt der Vf. die Be- 
deutung des Gleichniffes ; theils in einzelnen Wör- 
tern, theilfi im ZuGimmenHa Age : dcTs Gott der 
Häusvater; der Weinberg die chriftliche Kirche fey^i 
lu £ w. Hierauf folgt diclfe Tabelle : 

f SU Tcrrchiedeiieri .^#^ Sfatvdcn 
I, Jmhmk. Tcfus trigr dtsUus^ieng um Arbeim va. feinen 
.' , .Gleieboirs. v.onJ'W€inb«tg tm, .^inc«n. x 

'einem Hausvater 1 den ftefemmten Aro eitern ihren 
* * vor, der jverdienten Löhn nach verrichteter 

- • [Arbeit i^etreulich ansiaHfte. 

IT Giauheuslehri. Gott belohnet einen Jeden nach feinen 
' ' Werken. 

DL Siitinlekrt. Wir foflcn In dct Schule imtner* fldlsit 
• ' ' und trbcitftm fetn. » , T 

• • • • • . 



iji^ ,GimuhänsUkre. Gott .belohnet I kcinea Müfsittikg«-, 
; fdndern nur jene, die nach ihren Scan^espflichten 
atbeitfam find« 



j 



pl, SM»f^hhre^ Wir foUen au&er den Schulkunden nie 
\ muffig gehen, fondern immer Etwis Nütaliche» 
trWten; 

l/rid d«iau£ folgt wieder. eine fogeiumnte Bereiche» 
ttog deii.Sitieiüehre, -nach eben dem Leiften, wie 
^^ erfte^ugefchnitteh« endlich eine dritte Tabelle» 
undwicderjeine fotcbe Benekherung derSIctentehr^ 

In' der Vorrede zeigt der V£ helle Einfichtea 
ober den fokratifchen Unterricht, und giebt fe1b(t 
über die Ärjt^ K Inder In Frag und Antwort zu beleh- 
ren »gute Beyfplele. Defto mehr wundert uns , wie 
der wackere Mann an ixekva hier, fo ganz unnöthig 
und ohne Nutzen angebrachten TabeUehwerlr, une 
an d«ni «iner^hthonlanifdienChrie nicht unähnli« 
chen Abthdlun^sfonntdarGefchmack finden konnte« 
Aber wir fthn iiberdem , dafe er von der Hahni- 
fclr^Uteralmethode . eingenommen ift, einer Me- 
thode, die vortreflfch wäre, fo bal4 die Zerglie- 
derung, der BegH^ eine fo mechaiufche Arbeit: 
'wäre, /als das Häckerliiigfchnei^^; Verftan^ 
'desbegfjflfe niüflen durdi Ihre deutliche Erklä- 
rung de<u Gedächtnffle cingeßfägt werden. Jene 
inethode lieht fie an , als ob fie blofses Gedächt- 
nifswcrk wären , wie die Figuren dfr Buchftaben, 
. die fie dabey braucht Wir wünfchten , da(s der 
VC fleh 'dtf^-ön losmachen und feinem Göifte, wie 
dem :Gdße feiner Katechximenen, einen freyeren em 

Vcrftande angemeffenern(^ng erlauben möchte 

4.i'i>«» I..- . • 

.\ Uebernaanche Idiöttfinen, die dem V£ von feiner 
Kircbe her ankleben, wollen wir mit« ihm nicht 
iJn^idicfer'nulirik kommt üiCfnGlekhntCfe «».Nu, Achten. Frügeder V€r£ z. E feine unbe£u«ene 
tzen Alt de» FkHses. 3. Schaden aus dem -Gegen- Vernunft, fo wiicde er bald imden^ daCs, weil (kh 
thftilel 4.«!» Bcyfßiel 5. 'SchriftteRtwÄ-ilnduäiie. auf dcrHoctedt xu Cana einige der Anwefende« 
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HtemäcMi Jiachd^m denUefaecgangzurdQlaui- 
liotsund Sittenltiise giBaeigc wisrde», ilehtt: Bmif 
4ktnmg dir Süfentikre. Hitr iä B^iickirtmg da 
nicht gut. 'gewäUter: Ausdruck < ftir AmpUfisatio^ 



.7. DeiAiiprüche'8. Getmithsertebüng m^Gcüt. Uo? 
.«er der ebfinfiiils fondterbar klipgcbdeh Rubrik, Air 
^firie^ ift nichnt andetb als eine Ermahnung zum 
gchulfltib «rhaiDai; Nach ditfinftir folgt 

« • fzü v^ibhieÄenen Stuiiden unbr- 

I Inhmli. Da« Ql^^nii) fchiftigtt Menfahen in fetnen 

^ntmattKfli»'^ V/cinl^zu «rtadken ftbidite . 

V^n ^«her AUtt« Ai»beitetri*eiiiwr.|l«iciie» 
>' . LohB£^r/eine AzMt nb . 



M[\^ Miitl^. Jefu wendeten, unddiefe ihrem Soh« 
jie das Bediirfiüä der Hochzekgäite vortrug, nn^ 
möglich daraus ge&rhloSen vrerden könne, ^bA 
JQaria a«ch nadi ihrem Tode aller Ciuiften Gebet 
]K>re , «und iblches Chrifto vortrage , d2& alfo auch 
Äe Mariti aneurufeneben.fo pmchtmäfsq; fey vsla 
,Oott leJbft atltunifen. Aber weil dies nun Ichon^ 
.wie nudi'Hr. P« ausdrucklich fagc, ein ausgtmack* 
Mr Satz.iw Kirche iß, fo mufserder Vernunft za 

7xoU'in.der Bibel liegen. 
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Ohne! Dnidtort': HtUew^lfeni pedäfäUn ttbr 
das Büchercenfurmk dfr^Bifcköfe md ic^irj 
zu unfern Zeitm 

tine niit Grundlich 



yHiirtmhi Ber V. unferer Abhandlonj^ hat Geh nocU 
die Mühe gegeben« einen Au^zixgvtmlf^Bttifchen^ ir^ 

fiß^^t^g^jQf^^ Jf^^^^*^* ärgerUckin. Vir- 
^nunftmdrigilr SäilBm 2u geben , die in P. Fibrians 

^iren.jwir ^ 

den VorzijDr 

erner": es nm 





Ihig feyn , und die Perfonen , denen dies 
Gefchäft al*ffl-'*a^^&lfaue Wera^n^kttft^'"'ßflgf- 
dürfen dazu nicht, blofs. Wsinner gewählt .werdeiL 
„tSe fich im k*raleyrtatiber gi;»i^'gearbeit#t , lin* WeS 
tef nichts als den elenden und gefchoiacklofen Cu« 
riatßyluni^die l^iflenmäfsigen ClaululpoiTen tmd e^ 
wa ein paar üie Compehlien äu$ der Ca(uiftiK[üha 
Ibinige Aphorismen aus dem Altvat^ Sckimalzgru« 
ber kennen; Philofophie, Naturlehre » evangelifche 
MMil. ifii efgendkiidn " Verftaiidr |rienonii»0ii \ fiiiA 
jmcer Gfgenflände, He gar .oft au&er deiti fidl- 
^toiisfyftenidesfteifen Curlaliftni liegen , wtfche» «r 
iich blos auf Utuigtlchcii- BiücUrn umI? CMftittefb 
nitätsfatzungen -^ znfammen getragen.^' . Wie Jehr 
iiaher oft me äufgeklärteften ll^er^ durch ibiche 
Cebtiiren tmteri^rÜGKt» * dagegen aber die el^efteii 
N Frodükt<^ des Ühyer{ca^QS. .und .Aberg^ibens mit 
llem ' hnp^miäW, be^Srt werden^ ots aeigt' der 
Veif/ durch dft i»erjkwurdiges Beyfpiel, welch^ 
die Cenfur 2ü Aiig(purg unter der 'Uifficht des S* 
Tof. 4ht, StHmr p^Üiu hat. Kemlich: P.Itcrüfi 




f 



€ic&sftigib f ;Benedikfmers \ZH St. Peter in Salx* 
htrg^ d\ Z. Pönifenziärs' ku , Mariatroß ai^, dem 
ftain dafelifi ^ . Predigten auf die mißen Fe^age 



des ^ahrs , etiSt Genekhi^attttifg (hs JßochwU^Ojgßm 

Onmiriats'^ . Jlugfpufg in der S^Qfepk • tf^m/chein 

Süchhdndlutlgi';^iS, Die/emui\glaublicb jjc^echten 

Produkt Wiurd^ vorher zu Salzburg v^h der theö- 

iögifohön Faciilßfe vtäi deren Cenfor, deui aö&e- 

klärten und recKtfchaÖeBen P: Jnfelm R^tÜer^ die 

Approbation verfagt. Nun ßeUt der Verf. über 

die^ ßoch eine forgfältige Prüfung an^ und» wir 

können un^ nicTit enthalten, einige Stellen a^szu^fr- 

^en, itrid-zwar aus der Predi^ft: toa der "^raft des 

karmeiitafiiföheh Skaputires. Der Innihalt diefer 

Sredigt ift BlgenSer : Un^r däm ScImSUw^ ibs 'kar^ 

mUtiimfdiem JScknUerhkidee fmd^ mt fkkkr L ffk 

Liben^ II. im Tode, III. 'ieack dm Todk. Im Utk ^^nton die.Beyfpiele iä>ergltabifr}ier EjUtsonif ^ 

khkfind wirfUhtT vor dem B^amlmahkn dtt^Slhed/r yfihen, da PaUl Fhis VI nich Dra«ftMiRd ßtkmh 



kefHgenVerfiicIikng 'fdehi Md ü/ri^eU wlfiß, wer. 
de ich es deiner Mutter ktßgeiu Und was geJAah 
her auf P der Soho Öottes, wekk^feibß der Lekr^ 
miiß^r der keifigen Einfali ^ dmr JOemutkp und der 
J^eitdfckaffenhei^ des lürzens ifi ^ (am der JOage 
diefes Bruders fror ^ eM erlebte ihn ßJ/mfl voH 
feiner karten Verfüchungf als hätte er fiehgteich' 
fßmgffeh0ifet^ % ffiner, -M^ter verkkuft jp wetäÄ. 
Vntet andern riigt der Ver£ auch mit gütjii 
Grunde folgende von der Wolfifchen Suchhendking 
zu Au fpurg untern f b May 178S gefchehene Aur 
kündiguiig : Der Hof- und ekrieUrdtgen Geißkchleä 
zu^ ßften/ktfonders.ien Hrn. CapJanen md &- 
miiHtrtJteg^ iaißek tndes -Unaemt^ Buchhandlung 
eHtfcktQßen^ nackßekendetTerieaiföMi^wthe von 
daso an ha$ um haar es deldund kalb Mm beiSgje 
MeffefifUr hemefetzte feht billige Preife abzugeben^ 
Die Werise fcaeinen mylich •ein wmcr Kerä dif 
katholifchen Orthodoxie sa feyiu 

Pft^kMiUKrKT a^d LfttfxiG: UnumßtffsUche Gut' 
Hghiiekr kümlieken Pri^knke Üs zär A^ 
. kebm^ des Ooeükats, aus ekfr fhlemif ehern 
r. ' Gtfihtchte des Herrn Jlbhate JSäMtHa gegen 
ihfi bewiefen. x'7l$ und. 1786. 2 iKinde zuGim* 
men 664 S. 8.(1 RthLtSgr.) 

Mauibdet In diefer Schrift nidus erhebliches und 
neues , wohl aber eiasn Wuft von iiiftorifizfaen An«b. 
doten» ohne allen Gefcbmack! und jQrdnung m einer 
barbarlfchen Sprache zu&mmengetragen. 2UirPro- 
1» Von dem fdoinpeti Wierdfai .Vfi libg ftdgHides 
jsas 1 J3. S. 51 dienen : ,,wfe viel die cMMii^^ 
wdurcfo das fdittne Gvfdilecht .erd<sieir> x^A wtfc- 
)Vchen Eindruck fie wa£ Mhiges iMdwn/Anroalut 



m Tod. wr dm A^ecktungea des TmfeU katdmMk 
A(m Xed.tHhr^der.Hliik umd mneir langeefHkfeektm 
ßmer das ßggfeuers t mUkin ifti cBejfh^ M :tSekultm^ 
Wd nach der FerheißfingMatia Jl «Im ^iU^ken 
des IJeib im Leben , I/Jdas Heil im den eefiakreh 
des Todes und III ein Bmd des Friedhä:'Uindi0ie4' 
gen Fertragu waek dorn • Teda. Er ¥«rglekht (0^ 
fwt die karüielitanifche flfcapuUer* CiHifratemitar, 
init derOfttndi&hef)£ompagnie. Diefi^hoftltlbnäSdli»- 
tse «os.ind/ettif .jene aber w ihüigen ^11» dsttoüin^ 
fchöpfiichen Kzrelunfckatz siaimsAkenJdmmlifeked 



•>' 
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Vymeny liUwo es der iveiblk^^ Baiuiifiiitig aUar 
^^t^niilkiien. Anlekur^. nodi Ungethdntisror ge> 
i^äiaiiihte. Noch jmmef müffim dieft Ichonea » 
^Vttr cb|n Liefako&ingcfi dfie Aaohlichtein'Sciiene Ms- 
», tragen , At^ :fle>'iä dort ^Ux blöib «miedrigt lac 
^ten« Doch fie fichiene» durch d^edttiinfal < «rfim 
^deneAIlapapiuode fich noch artig zu rächen; denn 
aidiefe kanii nichis aiidenf, aist stor Mdge l^|>ötte» 
„rey. äbertiie begmene SohwScUitit ieyn , da fie 
^fiÄ 410 Huthe fo affeneH^tig anffetzteiH und , mit 
»»dem^'^cMffehen lE^tt; U ^^ Wette, zu eifern. 
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V>d}f (leitchter bft^ 9h iie Attgm Mn fe unnetürficN 
;,hochrodi befimhlefi » 0^ des Tlwsi^ Schau^fMe« 
•,rhineit^ dft f€*, *ttm^g€gmalle9dian<fe^nk«iiiit]idi 
;,itifi»rA, die AtitHtte irÄC- Wdfnhefen befchmieit 
„h/ttifn, miilmtk Wiigin dW>Am lileht filhi&arsii«» 
yyCher m6gpR «it$gcfe7m f abeA. Es (cheint aHb dief(M 
>,fe eki NacMeft 2ü §efnl wie msnch» der aken» ^m 
irdenen ein lächeriidief Vorw^Uid Ai^ft gab , ab 
^^T^'B. die Lnperkalefi ivaren» affwo fidi der XJr* 
„tpfrarvg fwmr^ vdik den Männern herfclurieb , der 
\,9pia& Aek dem Fitmemrolk« galt^ dte nakte Her« 
t^umlilultsf mit Kernen r6n EocksMit^nßeiftihsiiL'* 
Von derti veriroitenen VortT«>g des V£ wird fol- 
Miides Beyf|yrel hinlänglich feyn : Erbricht 2uerft 
Von d^ PenfeiT>n)be ^ wdclie äiemals caweilen ge* 
gen Weibs|:«rronen , die- fich mit Geiftlichen ver« 
^diic})Hggettiad^t,'getM-aiichc«iVordaR ft*y« imdfagt 
hierauf S. 86: ,',die^ Sache fnfds fo httufig gew4>rdeii 
„fcyn, dalsPabll StephanV, der im Jahr ggs den 
„päbftlichenSitz behauptet, auf Anfeäge des M$in2i- 
fchen Erzbifchofe LeudbertS diefe Feuerprobe als 
nngewlft und abei^äobtfth Vertroffen,- indem iie 
aus tStrn HeidenChuM entfproflen wäre. Dafs alfo 
auch der andächdgile Bigotte keinen Deckmuitel 
^fiir fich finden kann t wßoa er (ojlchem Misbrauch 
^!»3as Wort fprechen will : denn wir finden nicht nur 
f,im deutfchen, fondem auch. im. übrigen Heiden^ 
y^thumfchon uralte Beyfpieleda^n'y die auch Gtind^ 
.^iing . ans dem Diod. von Hal^kamafs IIc. fiuchs 
^^Ant. kern von der Aemilia, die auf glühenden 
^KoMoi gieng« und aus dem Sophokles von der 
;, Wache der Pdhnice anführt, wo die Priffung wan 
jignitum fmrufn mcmfbus prettenden et ignem trans- 
^ire» Er bemerket noch, dafs der kluge Adelzrei^ 
y4ier K. Heinriciien und Kimigunäen nur damit ent- 
^fdiutdigte, fie hfilteh glaubKcii beide toh do 
j^abftes Manufcript nichts gewufet. Der Vf. aber 
^,diefes ganzen Werkei war derJefuiteÄrro, deflen 
p^du-iften Adelareiter untn* Teinem eignen Namen 
^«KenMMCfteben » wie mir der gelehrte und bey des 
jyBMäfAßm befonders wegen feinen fieytriigen hk 
y,Retchsffldtirchen Kirchendoknmenten berühmte 
,,P: Anton Luidl, der des Feito Schriäieh f^item 
,yH8nden hatte, oft bekräftigte. Dies wird neuen 
l,AiifiMilttfs geben, i«arum JäricutJUäwkm$^ tief- 
»,4(en Stelle GuncHing uns AtmMtrii^ ai^iftiit, 'ad 
^.tf^ferWf^r«, der aoch Aventinen woKt hjitte be* 
^utze^ k6nnen>. keine Cilekiiheit gegen )EeIbe, we- 
^er an Freyheil noch an BeurtheiiungSikraft ge* 
iyfoxiden Ittt'' 

kttr^rft^ UMwifcki SpirMcUikre oder Gram- 
ftM^flbr äk Sckidiu , mbßnmr neuen Forrede 
vom Nutzen dir Eflemtntg ^er iäteinifcken 
Spraclm. Dritte vb, Anll. 1785» 33« S. 8- (8 gr ) 
Ueber den Werth diefer Grammatik haben wir 
nldxt nöthig etwas zu fiigen. Sie ift b e ff er ab r W e 



Vc^hergehende , ot> wir gtefdi der Metnifog find, 
ds(s fie für die erftea Anfänger viel^'zu viel enthalte^ 
Bddi wird dadurch das Budi nicht unbrauchban 
da ehi verftändiger Lehrer Celbft, was für jeden 
Curfus iRf ausleien kann. In der neuen Vorrede 
vom *>lutEen A^i Lateins wiederholt Kr« 'S* man-- 
che» zu kleinliche Gründe • Imd läfst manche wich- 
Hage weg. So tagt er 2. B. nichts vom Zufimmmi- 
hang der hteinffcheh Sprache mit der griechifchen ; 
von der Uebung in der Interpretation ; de^n dies iß ee- 
w«i^ anders, als was er unter der xweyienNumer 
anfiilirt, dafs man dvirdis Lacemtemen im Stande 
fty> die Stkriften der betühmten Römer zu lefe^i, 
tvog«g^ mancher ethwenden könnte», das lieTse 
fich iiuch in Ueberfkzimgen thun. Hingegen wünfch- 
ten wir def> erAen allsu&hwächen Bewegungsgrund 
weg,:: ii««nach das Latehi flnr Gelehrte und Unge- 
iehrle ^ksiialb NutvenlMben foll, weil man Wör- 
ter verftebn lerne; die mancher mit Schamröthe 
atftdlrey weil «r ^fie tfMit vwOehe «. B« ßfk eins 
iMrfihMi, PrafiihejmKukekn. £ £ Wobey am Ende 
gar fbli^deGelcMeheemNhk wird« „Meine Magd 
j',wird eirnnAl in die Apotheke fefeMekt Der mut^- 
„willige Lehrburfch darin fchöckert mit Jemanden, 
^eht fie mehrmal an, und gebraucht, fo oft er fie 
i,an^ht9 das Wort ancißa. Die Mägd Mm ^mit 
„diränenden Augen^ nach Haufe, und klagte mir 
,,eki^ehrbmfdie7ia^ fie einigemal gefchimptt und fie 
^/ineiUa vgeheifsen » . und bat s Jch möchte ihr doch 
t,fa£en*.was auälla^ bedeute. Ich Hcht^, efkB^e 
,yes ihr und ihr 21om war vorüber. Kann nkhi 
;,)eden; Ungelehrcen etwas ähnliches begegnen?*' 
Und Wenn es miti auch jedem begegnete, was war 
es denn für ein Unglück? und follieder darum ein« 
Sprache lernen 9 weil es ihni einmal be^^egnen kann^ 
dais jemand mit einem Worte, das er nicht vci'« 
«eht, feinen Spafs treibt? Hr. S. folke bedenken, 
dafs zuviel beweifin eben fo Vi^l wirkt als ^ichu 
hwei/en. Gleich unter der zweyten Numer , m'Q 
er anfuhrt j dafs man durch Lateinlemen im Stan- 
de %, die Schriften der berühmten Römer ^ulefen, 
fem er hinzu : ^,Erftlich fo viele Gefchichtcn : z. E. 
,,des Nepös feluffiui, Cäßnr, Livras, SallulKus^ 
^,Suetonjus, Jfufiimis, V^aleriiis Maximiis etc., ft^U^ 
„ten diefe nicht beflefe;Unterba|tung geben > als die 
fiTäußtndnnä eiheNatkt^ und iaujend Romane und 
[^ekanßfiek? '' Wenn es blo& auf Unterhaltung 
knkömmt, fo.find wir überzeugt, dafs neun und 
iieunaig unter hunderte^ beflere Unterhaltung bey 
der Taufend und ekier Nacht; als beym JuftinuS 
iShd Valerius Maidmus finden werden* Und Aoma- 
We lind ScKaiifpielc ? Meint Hr, S. die fchlechtert, 
Ä> Ul es ke}i\ff üpnderliche Empfehlung , wenn eN 
iwas nur beflerumerhäkials d|ls fchlechte. Mi^int 
tf Aer die guten , die vortre£fiichen , £b ift der TaH 
wie bey der Taufend und einen Nacht. Hr.S. fehrt 
fort : Jfis nicht hejjer ura^ Erzählungen zu tejm 
fih erdielUeief Wir antworten : Jedes fft gut zu 
feiner Zeit. Und da Hr. S. Wer die Gefchichte auf 
- Uiikuft e n der fo e fi c anp reift, wiekonnteer nachher 
liii 2 gMch 
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gleich den Virgil, OvidiuS, Phädni« cmpfehlerv 
deren Erzählungen doch auch erdichtet find ? — 
Wir wiederholen es alfo : NihU probat , qui nimiim 
f^obat 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• t^KiTzicf, b« HilTcher: Sceun tmfers ^akrhun^ 
dtrtsßr biiäere Seekn in Bruftn gifammiU^ 
'Exüts Bändchen 178S« 212. S. g.(iogr.) 

' Seilte man «us dem Titel sucht fchUeCsent es wUr« 
8en hier intereflante Begebenheiten aus derGefthich- 
te des achtzehnten Jahrhunderts bearbeitet? Aber 
fiehe da , es ift ein bloßer Studenten - Ilaman in 
Briefen. Sehr hoch flattert hie und da die Sprache 
auf, mit erborgten Schwingen bald aus Werthera 
Xeiden t bald aus Carl von Carlsberg ;- aber nicht 
lange dauert der flug^ und fie ftllt in die Platc- 
heiten «icück, in denen fie ihr wahres Element finr 
det. S. 10. wird einem angehenden Erzieher der 
nath geben: Fang deine &ziehung.auls. belle und 
. leichtefte an , mache dir Plane wie du fie anordnen 
wiUft , und andre ab wemi du*s nicht to für gut 



befindeft.'' Fürwahr es müb eine ausbundig bie- 
dere Seele feyn» die fich hlebey des Z»adiens enthal- 
ten kann! SehrintereiTant fi±einen dem Ver£ die 
Tabaksraucherfcenen zu feyn. $.84. kommeo 
Leute vort die ihr Pfei&hen Tabak ; in bona päd 
fchmauchen S. 8S- dopfte man auch idem Stahubnl 
ein Pfeifchen Tabak, und fetzte ihm ein Glas Bier 
vor. S. 94. trinket Bernfeld und Conforttn ihren 
Kaffee utid rauchen eine Pfeife Tabak dazor S. IX2. 
aUndet fich Stahlford eine Pfeile Tabak an und 
dampft feinen Kummer lumaeg. S. 1x7. raucht 
Sommerfeld im Cönzertchen fein Pfeifchen Tabalc^ 
und fühlt fich £9^ glücidich wie ein FürÄ: auf -fei» 
nem Sopha, den keine GewiflensbiiTe foltern. S. 143» 
durchwandelt Sternberg feelenallein das Gehoize 
raucht feine Pfeife Tabak, und bläfet mit ikr alle 
feine Sorgen in die Luft. Ja S. la kömmt cUs 
Pfeifichen Tabak gar in einer Ode vor : 

O Freund wie dde f^ird mir ifzt mein Srübehtt 
Wie fiid und elesd wird mir jede Freude 
Mein Pfeifchen Xoback» dt du befter Bruder 

Ffrnt vwimirMl. 
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Pftii,SAVFGABs>f. Aufser der fchoh i« N. 60 der A. 
L»=Z. d. J. angezeigten Preisfrage vregen des FlMgUf^s 
hat die A%ademi$ dir mjfi^fikaftm lu Pari* in ihrer 
letztem Sitzung noch folgende Priife ausgefetzt : i) Zwey 
Steife von 1500 Livrea waren fchon auf die btfi§ Bt/ehret* 
tuMg dis nn-vi intgrcofiatis bii^m Menfiheu und auf die 
MU Bi/chrtibung dts nervi infercoflaiis befTkieremus^t* 
fetzt Die Akademie fchlug dabey unte» den vierfüfslgen 
Thieren den Affen, den Hund und das Sohaaf; unter 
den Vögeln den Truthahn ; unter den kriechenden Thie- 
ren den Frofch, und unter den Fifchen den Karpfen zur 
Zergliederung v*t. Sie hatte dabey folche Thiere ge« 
vilhlr, welche die Zergliederer fichjamleichteften verfchaffen 
könnten, und eben deswegen verlangte fie auch nicht 
durchaus die Befchreibung des «trw incoßaih beyn^ Affen, 
0a aber keine der «ingefandten Schriften in Anfehuiig beij 
4er Fragen ihr Gentige gcthan hat , fo fetzt fie diefe Preile 
von neuem für das Jahr 17S8 aus. 2J Einen Preis, der 
;tzt bis zum drcyfac"hen erhöht-ift, und nun «Hb ÄbOö 
Livres betritt, für 17W ««^ fc^gend« fchon 1786 au^e«. 
worfene, iber nicht befriedigend beantwonete Ai^gaben; 
O JD/ttmfner U ptus »xMenUHi quUL/erm p^ffiBh , #1 
d'apris Us m$ilUur»s obfervaihns diff/remmen$ t<fmbin/ts^ 
Us e'i/mens dt PorbiU d§ la eomiu qui m paru tn 1532^ 
gt d4 €tlU qni a paru tn i66u b) Dans Utuso^us /id* 
mens diff^roüra äff— #«^r# tux pour iatßrr dss dnßüf 
für VidimUd das dwu» conUfn» fxamimrfi, fn /uppttj 
fsmt que^Cfs dtux com^t^ foieni la ttteuti^ famond§ 
Supiter si €elli de Suturae, fur la comiti di 1532^ dtpitis 
^tiii atmü jufqu'in 16C1 , outpn produin us diffdrtncn. 
^ einen aufserordentlichen Preia vtn einer Medaille von 
4io Livres, den ein Prii'atmtnn hergegeben hat, und der 
17«7 vcrtheili werden foll . auf diele Frage : A> auroit 
ii pas un fuoyen pour placer eu mtr i§ hug dt» c9iis d§ 
^ranc9, dans Us parties qui en foui fufctptibltr, des 
f/planadis oh dignes artificieUts (des corps ftotttns) qui^ 



dans ti gros tnups^, puijjtot fmr^ir h i'cmpro timpetuoßU 
dt im m^r , ti fyus U vtnt dt/quttUs un Navirt de Hot , j§0 
oommorco , ou Hufos mutt'os om^rpmüom qui n*ou$ stmm^ 
iros roffounof quo laMo^ puißnU, ou ymouiUuni^ w 
irouver un afyU ok ih n'aftnl d^auirts ^ods ä utUmcro 
aus QsUd du vtni doni Sa rtßßauct ptut ttre dimiuuds par 
los manoeuvrts itfit/s en par eillos ctrcouflances? — -All« 
Abhandlungen werden an den Herrn Äfmrams de 'Conshr* 
$$iy beftflndigen Seeretir der Akademie« «Hige£Hidt. 

ToDKSFiiLB.' Den 6 Taniiar darb zu Madritt Hr. D. 
Pedro Franco Davila^ erker Director des Rönh^L Natu«. 
ralienKabiaets zu Madritt , Mitglied der Spanifchen hifl». 
tifchen und Berliner Akademie, und der Gefelifehaft der 
Alterthüttcr tu Caflel» geboren zu Stn-Ji^o de Guiya- 

Suil in Peru , ein berühmter und gclehner Naturforfchcr. 
>aa Köniftl. Rabinet ift urfprunglich fein eignes ^ wel^ 
ches ihm das fpanifche Minifteriuni 1771 abktutre. 
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BzftteMTiGuvo« Der Herr Rcc^^tryten Btndcs d«». 
}«^^! i^ufhdrtn foUcnden IjLepertotiuf»^ der Morganl. Li- 
ter« hat .bey Erwähnung meines 'Mfcpts. der Vulgjtae, iia 
der A. L.' Z. i785. N. uo« S. 340. freylich Recht, wenn 
er fagt: Der Schlufs gelte nicht, dafs-ein 1313 voHiand« 
net Codex fchon, inouu^iofetnla teziho doeimo gefchri^ 
ben fcy. Aber dies ift auch mir nicht beygtlallefir kh 
habe fchreil^en fotien oder wollen: xeu^ao /ts, M3mb, 
Coder : inounte fec%^ '4^P*^ - Ob ^a mwi oder ein von mir 
überfehener Abfchr^ibe -Fehler, oder oie Zahl 1300 mir 
in «We^.^ekomipen ift, kann ich felbft^ nicht fagem: Gc-^ 
iiug, ich habe nicht fo föhreib^n wollen ,'unii veifSeaere 
et durch dteft BtkUrung', deren £inrUckung in die. Liter. 
Z. ich mir ca meiner Eotfchuldigang guagebetea. habe. 
Hirfchberg^dea Uten Septbr. 1786. 



Jf. Cetri Ludwig Samr^ K. 
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ALLGEMEINE 

LIT ER A T. U R - Z .EI T U N G 

Frey tags, den äjteii September i78(>* 



nECHTSGELAHkTHElT. 

Hakhwir« bey Hclwing; ^. Pant^ XrefJH 
. Oommai^tdio Juctmta im OmfiitiUimßinn crwU- 

malim CaroU V ImperatorU EäUto. noviffimM. 

766 S. j4. ( iftthlr. 20 gn ) 

Ift ein bloiser Abdruck des KrefllCchen Commen« 
Clif9 ohne neue ZuTätze und Veränderungen. Rec. 
£^ubce «niangUch» da(s eine vorherige AusgabSe 
4iar mit einem neuen Titel verfehen worden. Doch 
will W. es nicht als gewiis behaupten. Wenigfiens 
war es in unfi^rer Zeit immer eine fonderbare Erichei* 
nung» wenn von diefem Commentar eine neue Aus- 
gabe nothwendig worden feyn f^lke. 

CSöTTiNGtN» bey Boflirgel : Rechiti^hi Erkmnt* 

mffi mnä Gntückten in pHnHchen Fällin von 

Chrlftian Fried. Georg Meifter I« Theil 177. 

S. fol. (iRthh» 8gr.) 

' Ift eine nette unveränderte Atcsofl^ dieftr be- 

fninnteti fchätzbaren Sammlung, Se bereits 1772 

'ihien An£EiTig genommen hat. 

ARJSNRrGELAHRTHElT. 

' GöTTiNGiN, bey Dietrich : ^oach. Dieder. Bratr 
dis ( hUäefienßs ) Commintatio d§ Oiiorum mh 
gtänojarum natura 9 in eonartati^i civium 
Aeademioi Georgine Angufloi. 4. Jun. 179$, ab 
orcUne meäicarum prasmio omata. 50 3. 4. (4 gr.) 
Eill fiefchreibung der fetten Oele überhaupt,, 
tind Verfchiedenheit des thierifchen Fetts von dem 
Vegetabililcheni ^ Hierauf werden 15 Arten des letz- 
tem dtirchgegaitgen ^ und zwar tiaoh Ihren äuiS€r> 
liehen Kennzeichen, rj^edfifcher Schwere, Confiftmz 
und Getrierungspunkt , ferner nach ihrem Verhal- 
ten gegen Vitriol -Salpeter j und SalzlUure, Feuer- 
feftes fcaugehfalz, Metalle, Erden und Schwefel. 
Die vom Verf. angeßeilten Verfuche btftädgen von 
neuem die fieitierkungdes Hn.Bergr. Buchoitz, dais 
das Oel von weifsem Mohnfaamen «las gefchk^eße 
^u Aufidfung des Schwefeis» d^sr Mewle und der 
'Salze fey. . . ^ . 

PAEDAGOGIK. 

• • • • • .- 

Lti?tia, bey C^fius: lieber die keimikhm iSQn^ 
dinier Sagend von Chnftian GoUlnlf 1SW2- 
ffwsi». ' 17R5. 333 S« 8»'C»6.gr.) ^ 
t Eine überaus verdieniliiche Schrift» derea Ver« 

JIL.4Z. i7S6. Dritter Ifemd. 



dienft wir auch nicht ra rchmälem gedenkefr; 
Indem wir behaupten , Hn S. übertreibe die Sache, 
wenner fagt, dafs fcfß die ganze junge Welt von 
defm Lafter angefteckt fey , wogegen er eifert, in- 
dem wir zugleich behaupten^daCs diefe Uebertretbung 
iemer wahriiaftig guten uiid ehrwürdigen Abfkht 
eher Schaden als Vortheil bringe. Der Leichtfin- 
luge,' der doch noch fo viel gefunde, kraftvolle» 
'aibettfahie,' IVtenftheo- in der Gefelirchaft findet^ 
kann daraus em Argument hemehriien, dafs eifi 
angeblich fo weit verbreitetes Uebd doch wohl 
nidit fo fchädlich, fo zerrüttend fiir Leib und Seel|> 
feyn miifle , als der MoraliiV es vorftelle ; und der 
iiirchtfame fchwemiüthige Erzieher möchte b^ 
der Einbildung von einer fo grofsen AUgemeinhek: 
des Uebels allen Muth verlieren , Ihm entgegenzu- 
arbeiten, oder In den ünfchukUgften Bewegungen 
und Spielen der Kinder lauter Vorbereitungen zuih 
!Lallcr Cehen* Auch ift ja dasUel>el, wenn es auch 
-nur den Hreylsigften Theil der Jugend ergriffen hät- 
te, immer noch wichtig und fiirchtbar genug, um 
eine kräftige Auffoderung zum Widerftande hin- 
lMn£|lich 2u rechtfertigen. Alle Beweife, die auch 
in diefem Buche angeführt werden, beweifen doch 
nur, dafs Onanie von vielen jungen Leuten, auf 
mehrem Schulen getrieben , auf manchen voii mehr 
als der Hälfte, und da(s fie verdeckter getrieben 
werde als mancher üch vorilellen möchte. Deswe- 
gen ^ift es gut, folche Werke der FinftemlGs , die 
zu ali^ Zeiten getrieben worden ,* von Zeit zu Zeit 
-ans Licht zu ziehn; aber man mufs fich auch' hü- 
bten , da(s nidit aus der Selbftbefleckung einiger Un- 
'giückliehen^ eine Befleckung der EJm und Un- 
lirhuld vieler Reinen und Schuldlofen w«de. Gern 
hätte «Ifo Recenfent gefehn wenn Hn S. Rheton- 
cadonen wie- folgende weg^ettriohen hätte: „Ltte 
'Freuden find dahm, die icn fonft empfand,, wenn 
'ich ein Kindnan- mdne Bmft drücken und kü^n 
' kennte« Nach den Er&hrungen, die mir tneils red- 
^ Uche Jünglinge , theils weife und rechdcha£ie Er- 
aleher mkgetheUt halben » erblicke ich in den mek^ 
refUn Gelichtern die ßerkende Unf(phuld u. f. w. 
. ¥ne wir hierinn emen Mangel von Praofion, die in 
' einär ibkhen Angeleger^hjeit £ehr wichtig ift, . w$hr- 
^nehnm, fo icheint uns hingegen Hr. Salzmann die 
.Delicate0e zu übertreiben, wenn er das deutfche 
iWirtt^Sflbßbeße^Mng nidit gebrauchen wUl, um ü 
Biehr, da diefes düer in den Schulen der Aerzte, 
Kkkk als 
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als in den Winkeln, wohin das Lafter «feftt^ ^ 
l}raucht wird, und diejenigen« welche lieh demfei- 
ben ergeben , entweder für (biehe ^umme Sünden 

Sr keines Namens bedürfen » oder (ich ganz an« 
tr etj^tlidi ^pöbelixaftefr' Äusdrücicv' bedienen, 
'^gleieh^ Hk4. woU nicht unbekaniu: .gebliebea 
feyn werden. 

^ • . • ■ -; ^ • 

Dafs Hr. S. feinen Difcars hin und wieder mit 
Originalbriefen belegt hat, die er jedoch mit nö- 
thiger VorGcAtitkcit kat' abdi«d0eii4atfefi, «vttF stir 
Ueberzeugung deijenigen, welche auf die andre 
>«ti€e Aiaichweifaa;. und das lia^ler für all«u kkm 
oder .aiizw unbedeutend halteii follten,- iehr wohl 
CeUian. Uas ganze Buch ift übrigens V9II jvei£^ 
iinmdfiitee» praktifcher Vorfchrifcen , nUuwderEr- 
4iiahnungeft , und dabey die Schreibart fo wohlai\« 
ftäiidig, daüBi man kdntii Anllo&iurchcen dai£ wenp 
es iungen Lraten in die Hände fiele, da es jeigen^ 
lieh blo£s[ für Aeicern und Erzieher beftimmt ift. 
Aekern und JErzieherA aber verdient die Uivchiß- 
fung defielbtn mit Wärme empfohlen zu werden, 
noch dringender aber die üeiolgung der hier ange- 
gebnen Präfervative und HeÜMagsmitt^ l Ji^ms wuif- 
ichen wir noch, dafs iüe gute Auinsüuiie diefej^ 
Sttcha kein Wink &r die Schre.bl«lig^eit manchcir 
Buchmacher werde t isk man iSdi- mit Tidbt^ Sak« 
.mann, und den |i»ch zu-arwanendeni^rcisfchrif- 
:ien in 1 Campens ml feiner GkaCelUchafter Qevifion 
4e9 £nüie)]niRg6welens Tollig begnügen kaiHiy Mui 
es weder fein noch ÜehJichiieyn winde, wainOnai- 
itie ein Modecluel wurde» und^eia n^uas Gc&^dtt 
von RhytparGg»phen effaeugtej 

. STAATStFI^SENSCItAFTEN: 

Lusicv „ bejr Donatius :. Dii vtr/chiidtien Att^n, 
wie Qrosöritannten äürck Jmi Staatsöökgatiö^ 
H^ff ,. und FVankrtUh durch j eine LotlerU vom 
^aktt 2783 Adlrihin ^tmäckt haten , unpar- 
äeyjfch darji^flellt und gegen einander gehd« 
ten. 1786. 74S. 4. ( 10 gr. J ; 

In neun Bnefie» wird diefe fchwere, Terwickelce, 
md durch Varimten Terdunkelte Materie xt^t vie- 
ler Mühe und DeHtlidikeit, durch eii^e ia^ge Aei- 
. lie CbrgfiUtiger fierechnungea , auscftiander gefetzt, 
und das üeiultat ilU weil lieh die viek^ hitir gege- 
benen Rechnimgen nicht ia Auszüge brifigea«ialien» 
d^Frankreidi wohlfeiler borgte als iuigiand, wenn 
es nemlich durch ähnliche Lotterieen wie 1783 Schul- 
den macht. Damals braudite der Staat 24iyUlho- 
nen Livres und errichtete eine Lotterte, von 40000 
LooCen , wovon. Jedes Loos 600 Li vi-es koAeo^ Das 
Kapital follce, wie immer bey fraftzdfifblijeji S^ats- 
snleihen zu gefcJiehen pflegt, ibwmen adit. .Jahren 
albnälig abgezahlt werden , fo* dais die Crläubiger 
im efften Jahr den Wehre- von 4000 Looiien^ ckiar 
fl,40o,ooo Livres, tm.zweyten, dnaen, vierten, 
«nd fünften Jahr 4^Looie^ im iecMtensoooy im 
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fiA&ntefr<too, und Im achten 7000 wiedereiiial* 
ten. Oie Loofe, welche nid)t im erftenjaiir heraus- 
)c^mmenj^ geiii^fsen ^ier pfb Cent bis fie abbezahlt 
lind. Aber aufser dem allmählich wiedererftaeteten 
'QeidrkönnbBn die Inhaber der-LooCe-gdeF^ttlicis 
>. anfttlmliche':.Gewin«^ hoffitn, .d<r gröfiste QewM 
der fünf erden Ziehungen war 120,000 Livret, in 
der üechden 150,000 und in der fiebenten uad adi- 
*ten Ziehung 90o;ooo L. ^ Hier berechnet der uns 
unbekannte Vf. mit grofser Genauigkeit die SumiDe 
iitotihdichert;ewin(l«'eia 4rS9t»0OO^ «m1 die Sumoie 
der übertiaopt beiahlten Zinfenzu 4,6gO,oo0L. Folg- 
lich hat Brankrei^ £ktr 5^78vOOOlivresda6<<rwehnie 
Kapital acht Jahre lang genutzt, oder wahrehddiefar 
Zeit (iir empfangene 34 MilL 3S>j^»o0OL. wi^r 
liesahlt; Weiln England euie gleidit SwMie &&• 
leiht und dMk gegen die gei^öknüdiett Zinfin luid 
Prämien borgt , fo kofttt &feAiMl)e>ey der Wie« 
derbetalung , fo wietler V£ es berechnet, die&i| 
Aeithe 3S,9^,tKX)i Liv», oder Ei^laJid betahk üiir 
eme gleiche Anleihe fetnertCredteor€^'S>oo3ieo0Ü^ 
vres mehr als Frankreich. Wir niiilfen es uaftia 
Lefern überlaiTen, des Vf. Methode und gaattc fi» 
rechnung, wovon wir nur einen fehr abgekünECet 
Auszug habjen geben können, in^ der AbhasdhDf 
felber nachzulefen. Der Vf. hat fich darin übetai 
als einen gefchiclcteh und miiTifamen Rechner g«> 
S/etgt »Ulkilia ob alle fdne^atte, ip,wi« «r fietk^ib 
vangeoomniep^ theils hier vorgelegt hat, auch. wirk« 
Hch b^y genaiuer Prüfung Stand halten « und ob ge- 
rade idne Behauptung bey den gewöhnlichen Aa* 
telheiilDNHder« Kationen Äatt ;finde, i^ eine ahdcic^ 
ikicht jfojbni^t ^nd hier gar aidit zu beantwortemdr 
Frage. Wir bemerken daher hier nur, daüs, mhdis 
Probleo^ g^Qrj(gjiuseinander 2u fetzen, obFraot 
reich oder Etigiand mit geringerm Kofteiiaufivan- 
de borgt f nothwendis Aatt eines Jahres, od«iei* 
Mr Art. von Anleihen oer-beidenMaticmen, eioeganze 
P^riodet wie der fiebenjähtige oder der Nordame-. 
rikanifche Krieg mit einaBder verglidien werden 
müiTen« Ferner da Frankreich im letzten Kriege 
viele Anleihen durch JLeibrenten zuCunmengebcacbtii 
oder Gf winne feiner Staatslotterien mit Leibreotefi 
besohlt hat, fo hätte Gewinn oder Veriuft von ^ 
fen Renten nothwendig mit den engli£chen Anl^ 
jbett , imd den damit häufig verbundenen yi^f^ und 
iong ansM^^ abgewogen werden miiflea h ^ 
.Fingland ift der V£ in. einen wirklichen von aadeni 
RecenCenten ichon bemerkten Fehler v«r&llen» ^ 
«ert was diefes Ileich feinen GlauUgern bej ifß 
gefunkenen Stocks für ihre Anleihen zahk, zu nie^ 
drig bered^et, foi^Üch England im letzten Krieff 
I facht ^iiiaa»lJG^ wphl&ile Anleihe» geniapi»t* atf 
hier angenommen wird. Unter andern bemerke I^« 
Price , den der V£ bey diefer Materie vörtreflica 
benutzen können in feiner fchitzbaren Abhandhmg : 
Tkißmi €/fmblk Dibts imd Faumen i7ii^ i^^ 



SnJEland fiir die Anleihe diedes Jahrs 7 Apcent In- 
tereflen zahlte, oder dais die Na^n fürld It^^ 



lUn Berechnung wirklich l$f99ö»o<^ P£ St. weg* 
^ab« Ueberhaupt würde der Vi ieiQe Abhandlung 
^iPf U iita:effjmter haben ntaciien käanieft,, wenn et 
düb^y Wecker». Werk, u^d die^f^en ftinen (Swät 
gie r«^ eri!chijenenen$ckriften4./denMQUefaii,.iin4 
wde» &aii2öfiC:ben Hnd englifchen f inan2dchrfftei| 
bemitzt Käue, hoch er woUte ja nfchc e%enclich 
jUnterAichungcn über die frantöiirchen Finanzen 
Vielem» fon<&:n nur die auf dem. Titel aiigeseig* 
in A-^B^h&n entwickele Di^ fir^n^oüixrbe^fatiQ^ 
l^ffc^ld <cl>äti5t d«K Yf- (fchade daft ar keiöÄi^ 
Q^lvibgBmzaxi anfM^J Jetit auf auf ifäifC^CCoMR 
2Jyr^ ^ yoaft..d^nfa S9*4öo,00O L. I^Ur^n^ett &Mt 
y^Ch dftf^ Be<;hn«M Jiäfte ft^ÜM«Wi alto.^eit 
^762 taufend ASilUqn^njUie; neue Scliulden geaiachL 
England hat n^chc, wie es j9« 68 hej&t« von 1763 
h» 177$ i^uAtehn ]yiUiQk)Qen.6S!^o6d K St ietner 
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] jnuKstEit tmd timre, bey iWrcnonf JlWnwr 
ff^elt ' und Menfehengr/chichU4 Arn dem Franz. 
pit Ge/chichte der Griechen dritter Th. jUte Qe- 
'[chichte^Ackter B. 1786. S* 704- S-(I rthln 14 gn) 

Der vorige Band fchlo<s fich mit dem Ruekci^ 
im 2eld&i»i«faiid Griechen aua dem ftetfilHiea Bei« 
«916 Xl«r'gjt|[e«wtojge fängt an mit der fitttiem 

jbing des gro&en Intere&# welches dieGetidikiite 
wtok Athen iiber viek alte, und iibet die meMten 
anfinrer aeueite Qefcbichten erhebt« ,,wo »an Zett^ 
;,^äuiiie 1H» lehn Jahrhunderten idurddaufr 9 ^hne 
yjCtfien Menfehe» odm-^ ein DcnkMaat «u &iden^ 
^^ongeechtec mau Jlnoier Könige auf, dem. Thn>ne 
y^fieht, Paliftef die fie bewdhnen^ und Scatu^n, diä 
^man ihnen etrichtet/* Sodapn kSHimt der Verfi 
wat die xwar weniger anziehende» aber dtfch immer 
inditige .GefchidM yon Lacedümon turiick« luid 
auf den Zeitpunkt , da Pliftonax , der Soha deü 
Verbrechers Paubnias, 2ur Regierung gelangtei 
wobey die Weisheit und Billigkeit diefes VoTks^ 
iKßlchea den Sohn die Mifletiiat des Vatei"? nie tnn . 

S^ liefs, geriihmeTwirdi DleT^Gefchichte Lyfan- 
ers macht einen beträchtlichen Theil diefes Ab- 
fchnitts aus. S« 17. £ findet man^dironoIbgMbhe> 
Unterfuchungen» die^Rfgienxng der beiden Zwei- 

Se von den Ht^rddiden betreffend, worüber, von 
er J&pochf^ an, daleohidas bey Tfaermopylä blieb,- 
die nöthigften . Data' benimmt werden«^ . Hierauf 
foi^t} ehie «ufiiländüche Gtfchicirte des^ AgMlafist|i 
die ftevoiiitton , welche Konon iihd Iphtlffates rn' 
dem Verhaltulfs der iferi^cMfdien Staaten* bewirk-^ 
ten , und der fidiimpfliche Frieden des Antalci- 
to* Diefer leitet .den Vec£ auf Jo^wn ,. defien 
Gefchichte und Wichtigkeit kurz gezeigt wird i und- 
auf Cypem , welches &h weigerte, jenem fchänd« 
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lichar Friede beyzutreien» Die Gefthichte diefer 
In^l iß liier , von den Altern Zeiten an bis zu ihrer 
.Unterwerfung. unter die Hcrtfchaft der Perfcr, ei^ir 
geichaltet* Von da gehet der Verfi nach Sictlien# 
m der geographiichen i^efchreibiuig . dierer Inff} 
wii^ 5« 84« ihr ehemaliger ZuCwmenhatig init 
dem. feftea Lande fiir ein Mährchen erklärt, und 
3ag<^en behauptet, dals die Erde anfänglich blois 
fus i^eln befiand, die iich nach und nach einan« 
der näherten und am £nde feile Länder förmircea 
„£i gab eine Zeit, wo Sicilifn, -* durch eine Enfv 
i/eniuitg m^ftter Tagreifen» von Italien gefchks 
«^dan wurde*. *- lut ift ,nur , noch ^he Meerei^^ 
*#«*ri8* die beftändig hoher wU-d} A und -ohi» 
,^§e Zweifel wir4 • vor Verlauf einiger Jahfhun- 
^derttTi ein troilkommenerifthmusen^ehen, und 
.^idiku eine HalWnfel werden/* Nachdem der 
Vcfi^ie Schick&if* diefer Infel in den frühem Zei* 
Mi^MAihritfbi^n , fa <«wblt ^ die GefchlchtiJ Syra^ 
t^mimM G<*aa and HUyon l,.und födann die 
Vm^mAc%. .wodurch der tyranjftfiy; dea Thr^bUf 
Iti* ti«£)5(ie gemacM und die f reyheie hergeftell; 
«Fiirde iairauf Ä Ae. unglückliche Mi^etn^h 
inuhf der Ath»ni«ifcr #iif SidBea, woiu Je . Aid- 
biades verieteet httie.mit.der umftandljch befchr^e-, 
benefi ffinriditung des Nicias "nd Demollhenfs- 
Di^ bringt d«n Verß «if den Anftifeer <}erfeU>en,. 
Diiakte,.i»dfciMarf«ft«eb»ngwSyracus. Die 

Hettfchafeder beide* Pi^«y£e ^ "^«^ •'^^ ''^fc- - 
VcAindofigftfihet^XiMiCb die^«frn Pl*tQn$ wd* Sio* 
temOdieGefcWchce Titrtal«öo»»*e TiiÄCö des^^ 
thofl^t; und «e darau«^ folgende Gefchichte bis wm 
Ermm^unt des fliercrnymu^ marfien den Inhalt d^ 
Fortfetzuflg diefr^. Stückes aus« Nun kommt die 
Periode des «weytea Ptoifchcft Kriegs und das 
da^oft abUtegende SdiickfaL SkiUens Archimedes. 
und feine firenfift>iegel haben hier efeene AbfchmtC 
In Abfdmitt a«f die letzfcerft werden S. 27^- fc. die, 
Ver£ der «ntlifchein Welcgftithichte lehr fcharf ge- 
tadelt .: Sie fchreibett die Erfindung derfelben dem 
Pitxrlua «I, ungeachtet ZonätaS deutlidi fagt, dals 
diefer nur 1^ Erfindung de» Archimedes emeume; 
und fir wiflcB' nidits von dem Variich ies^Är«. 
tmJBuftm, def fchoft hu. J.. ».747* >o den AbH- «»:, 
Akad. der mffef^ck lu Paris befchrieben wurden 
.Md.aLfoyiel früher, ak^^^^^ 
chenland in c(er englifcben Compilatlon errcHien. 

iDiefe Unachtfamkdt verdient Tadel. Aber was 
>ftmW^2U^deit *3orlbtdichett Verfälfchung fagen, 
da der Verf. S. ögl. dem MarcelluS unfchickliche 
ji)Qttffeyen Schuld giobt, und hmzufetxt: ,,Werden 
mx. ni€bfe bald: aufhören, Mifst,<tkn plutarch j0giK. 
gegen/ döi..M*tamatJkei:: dort m der. Stadt., den 
Brjareus, «n fechten r*^ mit un/em Schiffen 9 wi§ 
ntit Beiüerit, äui derSitYctföfift, ündünßteSt^ 
meH.ml'Maut/ckeaiH/örijagt9 Gerade das, was 
tadei verdiente , öehet nicht im Plutarch.}. Nach- . 
denv >der Verf«.dte l^hhing Us zur endlicHea 
Kiitaftröphe fertgeflKhrt, fo macht er noch einen 
Aflhaig von den Denkmälern Siciliens und bel^ti- ^ 
- likMi 1 • — • dcrs 
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3er5 dem Bclveclerifchcn Apoll, der ehedeflen in 
Agrigent ftand, Nw kommt die Gcfchichte der 
Iniel Hfiodus , voii den erften Zeiten an, bis zu. ih- 
rer Un'terjodiung durch die fiöhier, ( S. 334, wird 
in der flefchreibung der Belagerung der Sad^-Rho* 
dus durch Demetriüs,: angemerkt, daft feine 'M* 
tchine» HilrppRs, in ernähr ganien Monath hlir'eijt 
Stadium xurücHegte, und da& fle airp " füi\f J^thr^ 
würde gebra\icht h^ben tu dem Wege , den der 
Petersburger Frffen , wcichef der Statue Peters des 
Groireni:ur Bafis dient, In fechs Wochen machte.)- Auf 
f\hodu$ folgt Samos, yd S. 369, fi Pyehagöras, (kürtfer 
'find flüchtiger, ala^ nian erwarten ft>Ut^;>Oii¥A^ 
I,esbos, Chios^ SiimQChr^ce, Deios, P^ro? ,-EtaÄ>«f 
Grofs »'Griechenland , Korinth , feit di^n TfytaW^n 
bi3 auf die JCerlföning durch die Röriier,'Theb^, 
und die att^ge^eiichneten Thaten deis Pelopidas und 
Epaininondan , und Alexander, Tyrann von Pherä« 
Ueber ^ie Schlacht beylVIandAea nndee man 9;S04; 
f. taktifch^Betiierkungen, Dieft^Segeb^nf^itniadtB 
hier tlen ^chluTdd^pölitiftlienGelchi&hte; Siews^ 
iler letzte Altsbruch de§ kriegerifclien Ehtim&kftntus 
tint^r dfF Nation, • „Von' dieibtnAugeuMlck ^rn^Mh 
;,{agteh alle RepubUken^^ lAerti Geift ihrtfp'ftftrken, 
;,männlich€^ Ver&iTungen , und indem $e auf den 
^,Thaten des I,eonidas, EpamiApndas und Mildav 
„des ausruhten, wünfchten fie mehr, *;in Frieden 
^,des liuhms diefev Helde>n iu^ ^«niefseit ,. Bte^ftcK 
,idürch Biutvergie(sen ehien iieu^' m erkHufinu-M 
Der erfte GegeiHtAnfd, auf <|^a fi* ilec,:V*rfc tavi 
wendet, und die National >'Schaiii^tele,- die ^msl 
ftihrlich, nachnMen ihcen Odmingefr'iiad; I^Meii^ 
befchrieben werden. Das NQViciat der Athleten und 
Nachrichten von eiiilgen derberühmtefteß; vojiiig* 
Reh von MüoOi endigen ditfe* Materie , -auf wefichei 
endlidi noch «ine weitl^uftige <}efchlcl^ä jdes «Son 
krates folgt. Der Abfbhnitt vom Geniüi deflib&eh 
ift unbefriedigend, „Soferat^ Schrieb , um die Med 
,;einer beleitiigenden Ct^benheit über ^ teilte Mic^ 
^•bürger von üeh ^u entfernen, feine ^glücklich» 
,iVorherfeh«ngsgabe einer An von Infiioktia, der 
„ihn nie yerliefs , und deffen Natur er nicht eriti^*< 
„•ren konnte. . Diefen Inflinkt nannte das Alterthunt' 
„den 'ZJ^fmofi oder (if^iiiil* 4i5 Sokrates**^ IJer 
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Punct, dafsdleferBSmon nur eine negative Stimme 
fiihrte^ "bleibt unberührt. Die Anekdote von Ti- 
nBarchus wird S. S79* ungezwungen und wahr- 
fchelnlidi -erklärt.- • Daft Sökrates wey Fraum 
Jintte, hält der Vdrf.» Äö^jj. fiir eliie uftwiderffBiedi. 
flehe Wahrheit. Wider d^n Verdacht bey f^ein 
Umgang mit Alcibiades örid aridem veröi^idlgt er 
ihn gründlRfh. 0(?brlgens glaubt er, dals Arifto- 
phane$,'in'fem^ fToäten, den Giftbecher fiir So« 
krates bereitete," uhgeachtet des ZwifchenrÄnms 
von mtehr ab «wanzfg Jahren , welcher die Er- 
fchelnurig Jtnes Stücks und den Tod des Weiftn 
torenhet. "Von diefen IFdiken^ (diefiier, ntbftdem 
WiHe* ihr» V^rAlTers, ^fir 'tief herabgewürdigt 
weirdlenV ) ftoftimt S; 6^ ^ 165». ein vollftlndig«r 
AusrÄg'vbf; ^Angeliängt find Betrachtöngen über 
die n«igion der Griechen ,. in denen deJr Verf. ^ 
H/l)dth5ien; welche aus der griechifiAert »Ijräiolo- 
gie ein regelmäfsiges Xjrafnzes machen, verwirft^ 
ün<) auch ditfes '^^ ehi^ an Folgen ^fruchtbaren 
%ddel^ artföhrt, dAfs man alle individuellen Aus- 
nahmen generalifirte', uirfV^fl'^lßig^^Hrt*?^?* 
göttert,. einige, Naturbegfbei^hciten perfonifidrt 
wurden i foglrfclfden Öfymp mit Helden anfiüte, 
pder <leo Eeloponnes zum Anhefte^ von Altoo- 
rieen machte. Des VerC Meinung ift'diefe: Die 
jj^eligiön der Qriechen beftund darinnen , dafs man 
fich dyrch X)f nkbarkieit mit dem Stamm der Wefen 
und 'durcK'Gerechtigkeit mit feinen Zweigert vef- 
kmi^e : IMel^r'Fiieismns, diefe^^ in ihrer aNpli- 
€itSt & efhabene ftellgion, dsuprte fö Isnj;^, bil 
die Seefahrer des Orients fie mit altem ibrefnieteio- 
genen Aberglauben vermifchten , und jenes QutfS 
daraus m ichten , welches man Mythologie nennt; 
Die Ansfütwung diefes Gedankens Hl zwar lucbc 
ganz frey von wiUkührtichen Vonmsfetmungtn; Sit 
ift aber doch m^ vfel Kenntnifi^und Schartynatti« 
terftuczt. Oa^ let^i^ Stubk in dkfem Bande ifteine 
kürze .Gefehiciu» von £pi)ruis,' bis -auf die Kooigis 
Deidamtns und die nach ihrer Ermorduiv erfo^ 
Revolution , wodurch das Reich des grofic» PyrN 
hus unter illyniche und macedonifche fierffcm 
kam* ^ • ' 
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KURZENAQM 

K?VE Entdxckumo&V. S«ch«' Stunden vpn dfr$cad(, 
Fefez 'M$iu^a upweit Jfl^ar in Spaniea hat Qiap eine i^br 
ergiebige Gfube von StcinkoMen', ' die ein un{;ifw6Kiio' 
licli ilarkesund hfttlet' F^uet geben ü»Uen, . «nrdsskr« • 

..Aki^O^d^qV^Q* Herr Kicohenreth 'W^^i» su f^artu-. 
ruh,M fictt ^ptfchloffcn , Im t^lfsepkeriuhfen Visrlag^ z\x 
NümDcrg AusfilhruflffH tnr dtut/chn Qtfchicht4 in 3 oder ' 
4'B&ncren, jtacn zwifchen |0 bis 4O^0)$en , 1iera\isieug;e« ' 
b^n , die zaeieich dem jungen Geichichtforfebf r ^nid dam 
Gefchichcliebha^r dienen upd ein*, Mittel zw ifel^sn Com-, 
pendium un/i Syitm halcen feilen,, Nej^ft d^ef^r 2weik-i 
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niif^igen und fyftcmatifchen Anlege wird hicrtcy fctroä- 
dcrs auf KaifcrchaUkicriftik und aie Anzeige der gw»?«- 
aeiiigen Kabftful^eit Bedacht genommen. Auf I iiwnp 
Ncuifthrsmeae /feil der erfte Theil davsn feuber «od «ff* 
rect gedru^t cmfcMsen« V^iewohl cUraiif etg«ntbcb we- 
4fr J^rJUiitinecatie|n nocb.SuuCcrijption engeoe»m^a «rir% 

kbitlif- 



fo wird dennoch Idleics Werk cfcn tiebhibern *o "^*r 
ihlftigerh ^Preii, als der Udefaprcls feyn wird, uw;«^ 
fen wterden, wenn fie (ich niit ihren BefWlmigen iwifcij» 



hier und Neujahr «n -die genannte kucbhlAdiaag «res«» 
ureUcn, 
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Sonnabends den 30t» September 1786. 
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JtECffTSGEZAHl^THEIT. \\ 

AuölSÄjRG, fcey Stage: Crameriana Ppßkumh 
0I0 tmnrliliß SammSkugin kurzen jitazU- 

Sen ditef (^c^) äliirnjtfkammergerichtächen 
Henntmffen^ Conff^iationen , üufiUen, De- 
' ductiomn, ' ÖMpromißin itc. und bifondern 
ttechUentfcheiäungen dir berUhmtiflen deutjchm 
GerkhtsliSfin , Umwerfitäten und Kedttseelehr^ 
Un ' äMS allen Tkeilen der Rechtsgelahrikeit. 
Verfafst von einer Gefettfckxft praktifiher 
' JRechtsgelekrUn. Th. I. und II. Jeder von $ 

Bogch. I7g8;' g: (12 grO 

« ^^ . ' » • • • 




iif«W» Herren Buqhimcher ha}>en ihrerFab^ 
.tinen gßr ((honen Schild vorgehängt» um ihser 
Wttre goMk Ahgmg %u verfdionen. Doch weil 
fie.k^cf Varx^4^i^ß J^gi^M Titels fchon zum 
i^MMMÄlftikterariCbhe Inrjghpwix^gkiaren^ Co wol- 
len wir uns <)mmt jsM^ aufhaken » im übrigen aber 
imfcr Anl im ip ^wiQenh^fcer tlion, als die Ver- 
htkt'd^ A. l<i.2-> Ufitfr den wenigen nichcem 
find, cÜtfie/iir c^imp^tent anerkennen. Ihr Plan 
4ft , die gteXa»le licere iJtersmir un£crer deiitfchen 
h^-CofiTiliRSi ^W^W fie gegen dreyfsig Werke 
ibaft CfUTü^M )|abe9,^ mithin eine.grofse Anzahl 

JMtantttB ,,.. nacia und «ach in fo viele Octav- 

JMtel* umMWCitnidsem . und mit ihren eigenen J^u* 
0tmn zu legirefi; 'Wo^ey fie aber wieder deschrill- 
ijfj yf n Vorhabeii^.Aa^dieiieuereimd peuelle hieher 
Ipeh^jrige yterajiir, dÜ«\VtTke eines /•y/irj, KreW* 
ifiijlirf, ^rmiu^y PutUfr$ und anderer auszuplün- 
iitim Fiiriei^ie^.ia^Qatlichc Contributioa von nkh^ 
Hl^t^r .«b ;90 Knrn machjcn de dem kauiiuiligen Pi^- 
Uikum dVviienehm^ Hofnung» daCs es fodaiin 
^jÜf dÜeCi^f neuen Acquifition die ganze läflige Fo^ 
^4i4tttenftSin|lH98 C^^f ^^ den.i^äskrämern zur Aus- 
(ibeivtf w<rA^ ii^^^fÄ können.'' AUb von dfie- 
•fira uageua^^^^.nj^ui^ie^^cehfrat^A^^^ ßechri^- 
^m&i% C-jiU^ WPhl yielPraxiJä ohne Theorie habei> 
<m^0m) ftiW«,f » .Venn .dief^ ßuchmachprev Abgang 
jfailkii £^]jyte>,'^^ .hfträ^hclicfaen l'heU u;^iei:cjr 
.jueiftitchi^n littet^«» tlt^ftGemfol' Äjuflerung ode^ 
iWebnehr J^fUngtipng bevor.^ . Aber wir zweifleh 
.Itthr, 4afs diefe ^^ulation gelingen werde, denn 
nv^nn 4iefe Hertha da$ FaSnm abkürzen , dafs e^ 

^.^..:A. LrZ. 1790. Druter Sand. ' 



Teformiren , dafs er, um ddi daran fididbaren Mtat* 
jgels an Sachkenntnifs willen, einer nochmaligefi 
Ilevißon bedarf^ fo dürfte am Enäe manche^ uc|i 

Eöthiget finden, von dem KäsJkramer die vontuflp 
egebenen alten Folianten g«gen feine, neu 
theucr gekauften Crameriana Pofihuma wie- 
der eintaufchen. Wir wählen zur Probe aus den 
EtßßH Stück dfe.N. III. S. Si.: Vpr^ dem/^r^ 
in Ehfcbeidungs - Sachen reidisunmitlüelbarer Perip* 
nen dw&^fae reiigionis.** Das aus den Lvnekerü 
'fiken QmfiL T, L n. XIV. v. J-ißj^ genommen ift. 
I)asifÄ:/«i«.nachZ^iM:Jforiftdiefe9: f>„Einem e^'^ange* 
lifdien R. Ritter vertagte feine katholifche Ge- 
malin, nachdem Ce fchon von mdireren Söhnen 
xmd Töchtern Mutter geworden war, aus ReU- 

fionshafs nachher in die fechs Jahr(e die ehliche 
flicht; nebenher 2)' ßellte ilte ihm auf man^ 
cherley Weife nach dem Leben, odfer fuchte weni©. 
Sen« do<fh ihn um feine JVlannheit.zM brjngen. KaSu 
lieh ;}) verifefs fie ihn g«r mit iler wiederhohkeo 
Ei'klärung» dafe fie nicht mehr zu ihm surtickzit- 
kehren verlange, und er ficjn anderwärts verhet 
rathen könne, wie er wolle ; hierauf 4) befiagte er 
das Ulmifch^ Minißerium , über die ZuläOigfceit ei' 
ner gänzlfchen Khfcheidungr erhielte aucK von d 
her eine Jffirmath'am ; doch mit der ^'eifimg, da^ 
er zuvörderft eine Ausföhnung fo viel möglich veii 
tiicheii , und in deren Entftehuhg fich an den eom* 
Petenten Richter wenden fpllte. Da er mm 5) um 
ein höchftes Ehegericht im Reiche, von dem er fidi 
einer beyfalligen Sentenz zu getröften gehabt hätte* 
iich vergeblich umfali , indem a) die Gcrichtsbar, 
keit des A". Gerichts in Eheiachen notorifrh nicht 

Segrühdet; und b) vom R. Höfrath jxl Wien ein 
ergleichen UrtM nicht zu er^varten fey; auch 
endlich c) die bey weitem gröfttentheils katholil 
fchc R. HitUrfchaft, Donauviertels ^ Cwozti diefer 
bedrängte Ehmann gehörte,; fich keiner Ehfache 
annehmen könne ; fo fuchte er 6) in Betracht die- 
fer gänzlichen lij-manglung eines competenten or- 
dentlichen ünpartheyifchen Rfcht^, bey einer ant 
g^mehenEvangeüJchen Ä Stadt und hernach bey 
.einem' EvatigelißhiiLHockförflliehen Hofe, um hiiL 
derfetzung einer eigfiien Drputation auf das ange- 
legentlichfte nach , ward aber «lamitabgewiefen. Er 
•fand fich alfo^Jgehöthiget, feiner Meinung nach' das 
; letzte mittel zu eigreifra, und bey einijenTJieoiogir 
^"* ' fchen 
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fchen und JuriAMchen Fakultäten vonwmHch über 
folgende zwey Fragen fich belehren zu laflen: 
!• „ob den angefühlten zum *Theihnotpri fchen und 
fonft erweislichen Umftänden-nach xiie Ehfcheidtmg- 
suläfsig fey?" II. ,:0b folchenfails, weil er über 
Men ai^e^vamdten Fleifs .'keiii^ ^nüeem weder 
Ordinartum noth DeUgatum oder Cowifromijpxrmm 
habe erlangen können , noch auch dazu Hpfnung 
habe, er, in Kraft eines dergleiclien i?(/]t;o«/i, dem 
er (ich per inodum delegatioiiis f. Commijßoms fub- 
mictirt haben wollte , fich , ohne vorgehendes /or- 
meile und gJrichtllcheEhefcheidunganderwärts vei:- 
heurathenmöge; da en zumal, Gewiflens. halber, 
-flidit wbhi aulser der Ehe feyn könne, * und feine 
'Gemahlin,' wenn fchon ein Evangelifcher Judex fich 
der Sache abnehmen wollte , vor demfelben , ihrer 
Religion wegen; nimmermehr erfcheinen oder lie- 
hen Würde?** 1^2ic\i' diefem Factum, und in Jder 
Vorausfetzung der Wahrheit aller der angegebnen 
Umlländen hielt Z3r»fer und feine Fakultät die'£*f- 
fcheidung für zulhjiig^ und dann den Requirenten 
fUr ermächtiget , ohne einige Delegation , als wel- 
che nicht thunlich, wie auch ohne rerfiigte Subimf- 
ßon^ als die 'nicht nöthig, vielmehr yrÄ^ eigenen 
Schlußes und ff^itlens von feiner Gemalin fich 
loszufagen und dem Band nach fich von derfelben 
2U fcheiden; und zwar, weil in einem Fall, da auf 
der Welt kein Richter zu erlangen, ein bedrängtet 
Theil ihm fdbft dergcftalt Recht z« nehmen und 
^u verfchafFen befugt wäre, wie ihm feirte Ver- 
minfc und Gewiffen, wann jene gegründet, und 
diefes dabey getröftet feyn kann, an cjie Har^d ae- 
bei; -cumahl i^enn er nicht fa wohl" in der Soch- 
Beurtheüung und Erledigung feinem eigenen Be- 
dünke^, als vielmehr unpartheyiftrher ve.ftlndiger 
Leute Erfcenntnifs Folge leifte, und demfelbt.: Nach- 
gehe, weil ihm wederGott noch die gefunde Vei*- 
■ xiunft auferlege, einiges Unrecht, defftn er fich. In 
Mängel eines Richters ^ anderes nicht entbrecheh 
könne, und ihm doch unerträglich, und fefnem 
Leben abbrüchige wie auch feinem Gewiflen und 
Seligkeit gefahrlich fey, auf fich zu behalten? und 
darüber fich zu Grunde riditenzu laflen. In diefeni 
Falle der alleinigen Jurisdiction des Kayf. ' R. Hcf- 
raths fo Aot H. von N. zu erkennen haben möchte, 
deffen Fr. GemaUn , als welche , nach den Prinei^ 
piis Pontificüs , die Epifcopahm mrlsiVfUonetn al- 
lein IM erkennen hat; und der Kayif. ]\I. folche nicht 
zufchreibc, etwas zu deferiren nicht bemächtiget 
wäre; "noch -auch die Catholifchen AflVfTorös eine 
zwifchen ka:holi fchen Perfonen,. beMer oder eines 
Vheib, ftrittige Ehefache, zumülil auf die ScJ^ei- 
thing, annehmen winden etc.** Die ftichtigkeit die- 
fes rechtlichen 'Gutachtens bemht offenbar,' eines 
Theils auf der Wahrheit der Vorausfetzung , da^ 
für folchen Fall fchlechterdfugs kein competenter 
Richter zu finden fey ; luid anderntheils auf' der 
Richtigkeit der daraus ge/olgerieii Entfcheidimg. 
Ganz verkehrt Tft es alfo freyüch , wenn, unfere H. 
(i^anierianer* dB5 Lynckerlfche Gutaduen darum 
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fch^lten und für durdiaus verwerSich haken i weil 
a) „kein tentatnen firiae reconciliationis vorgefchla- 

fen woiK^n; („4enn hie von ^nnte mm fchiediter« 
ings niikt mehr^w Rede feyii Man lefe nur das 
Factum, aber nicht das, fo die H. Cramerianerver^ 
ftanlBiek v^rgel«^ habtti; J^weil bj^ die Sache 
nidit an den competeuten Richter ziiriickgewiete 
wurden;** (das war ja nach der Vorausfetzung 
nicht'mogL'ch ivcii ep41lÖi c ) „ohne vorgängige 
gehörige Unteifuchimg auf das blofse Angeben des 
Einen Theil; die Ehfcheidtmg mit der unheilbarften 
Nullftärerkaffnt worden tbSr.- - Ei ftt die oftenbar- 
ße Unwahrheit« dafs die Facultät die Ehefcheidung 
erkannt kdht. -War aber der Requirent-^ch dem 
Gutachten derfelben ;/Wlfy} ermächtiget, fich von fei« 
nem pflichtvergeflenen Weibe loszufagen, und m 
fcheiden, und ward hierinne alles auf feine Ver- 
nunft und fein Gewiflen geftellt ? wie es der F«U mit 
fich bnngt, wo kein Richter Ül; fo follte doch 
keinem noch von der Erfordernifs einer vorgUngi* 
gen Unterfuchung und einer au^ deren Ueberge- 
hung entgehenden unheilbaren 'Nullität nicht etn« 
mal träumen.) Da6 alfo anzufechten» was doch 
die richtigftc Conclußon aus der Prämifle war, ift 
wohl die unheilbarfte Nullität, die man gegen aÜe 
natürliche und bekannte Regel de^ logikalifdens 
Proceifes begehen kann. Ob aber gedachte fn^ 
milTe und der vorausgefetzte gänolidl^ ^i^g|l 
emes Ricliters gegründet fey; darüber fcöniirai 
wohl manchen Zweifel äufileigen, ^ind'dte^wa^der 
einzige ¥Mnkt^ an den fich imfereH. iV^/i>ier andi 
einzig hhttei\ mnchen folieii , wenn fii» j^ ^n R^fats- 
fali in Revifion nehmen wölken. Zwar haben üt 
auch diefen Punkt nielH aufter Acht gelaflm 
Vielmehr läuft ihr ganzer i«format6nfeh^r Spruch 
Torxemlich' dahinaus , daß di^'Sach^^an d^ «odi 
Jbkkenfalls ganz und garniekt^rHumgdnden Ridh 
ter hätte zurückgewie^n werden foHen. indeUft-fie 
nun aber den competenteii Richtie^ in litefer Sacht 
auffuchen und behaupten wollen , fo g^hen fie da* 
bey fo unbekümmert 2^1 Werke, tun die vfelfii^ 
chen erheblichen Collifionen» welche eines Theib» 
die Unmittelbarkeit imd andel*nehefls die Rdigioixk. 
verfehiedenheit der Parthcyen in Weg tegen; im4 
um den Beweis deflen, was fiebeyihreir Ehi^hfi». 
düng zum Gmnde legen; dameben ilellen fie ihroi 
angeblichen competenten Richter, bald m dei Qua» • 
lität eines ^ndicUsordinarü, bald mye^Compf^miffw^ . 
rii auf: fetzen gar nicht Vtyrsiis, da& Iblehen&ii 
immer ein Theil der Kläger und der andere Theil 
der Beklagte feyn muis; noch yiel^reniger machen 
fie in Hiniichc des ganzen Ganges eines fotchen ge«. 
richtilchen Verfahrens einen Unterfirhied dtsaus he* . 
merklfch, \^ nadidenrderkathoUiÜieMeri>r0Ceftui» 
dfche Theil der Bekhgte ftyh ^uMes ^Wväendlkii 
überhaupt werfen fie ht ihrer reehdiküien Er6rte^ 
terung fo fehr alles durdi einander; wovon' fich noch 
dazu manches gerade zQ durdikreuzenfchemt, und. 
laiTen Hauptpunkte ganz ^beßhnmtv da&auft dim 
Labyrinthe i worem fie nua erft tten fcfa^ ta fidu 
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intnciten Rechts&U vernickelt« Vollends gar kein 
Ausgang m finden ;feyn diirfce. Zur Rechcferti- 

Smg iinfiersUrdieils haben wir unfern Lefembioä 
n Wirrwarr vofn Orakdsfpruch mkzutheilen : „Ehe- 
firheidungsfachen, fehi*eiben1ie S. 5$(.u. f. gehören,* 
als eafta coufnewtiai' für die gei/lkehen Gerichte ^ 
mchskundigermafsen gebühre diefc Gerichtsbar- 
jkeit bey Katholiken dem Bifchof , mithin gehöre, 
fiftchit^aUs z. jB. die kath'olifche Ehgattin eines reichs^ 
unmittelbaren Hitters unter die Jurisdiction ihres 
Bifchofs; bey levangelifchlutherifchen Perfonen 
feichsiHimittelberen Standes habe» utpoti fufpenfa 
jurisditiKmi. epifcopalif K^yf. Majeftät -als das 
Xekks^Aitkattpt , heo des Landes kerm , die geißü" 
« liehi Gerichtsbarkeit zn beftunmen; doch fevn bey 
R.. unmittelbaren Perfonen verfchiedener neligion 
Ate^cempitentin Richter niemand anders als die Cb«- 
fiflairia utriusqui riUgionis f und jeder Theil miifie 
nach den Gnindfäfoen feiner Religion per etrbitroi 
utriusqui reftgionis behandelt werden, wenn«. B. 
die evangeiifche Ehgattin 9 für welche der Bifchc^fF 
des katholifchen Theils nicht kompetenter ' Richter 
fey; evangelifche Schiedsrichter verlange^ fo hätten 
diefe mit den bifchöfiichen Richtern das ^udicinm 
mixtum auszumachen; weigere ein Theil, die mcht 
fo. faß w Reichsgejetzen (Us in der Objervanz be- 
ftimmte Gerichtsbarkeit anzuerkennen , -d.fi- die^- 
bitros zu wähisu o de r die in Vorfchlag gebrach- 
ten anzunehmen j fo flehe, wie dem Bifchoff das 
brachtum Jeculare j eben/o in diefemJ^'alLdßnj gra^ 
viriiff TheiC zu , die" reichsobrißrichterliche Hülfe 
suiimploriren and der Kaijer erkenne fodann ad 
impioratUmem partis Cath^iicOte auf einen Reichi^^ 
ftand , nach den Uiiifländen einer ComtniJJton , ddfs 
mx& *d«» MinißMa eeclefiaßieo^ A. C/ die Arbitri 
niedergefetzt und fifö dem ßifchoffe der Ehefchei- 
AwngsprQcehfecuniuüt'Utriusque religionis dogmata 
erlediget werde, witßch daMn auch an/ eben Siefe 
'Art die Sache auf Anrufen des grayirten, Theils A. 
C. verhalte. Komme nun aber elii fölches ^^t- 
dum mixtum ivirldich zu Stande, imd fiele nach 
diffen Unterfiichnn^ die Qüpa auf den Gemahl , fo 
;wenle die Ehefcheiduogy^iinpr Seits feiundnm dcg^ 
uMa Evangelicorum en:annt; erweij'e aber derma- 
ntus y dafe die Schuld . auf ßine £Ipgatiin allein 
nlle^ fo beftimme der Bifchoß Jecundum dogmata 
retigionis romano-CatkoUcae dieEhfcheidimg/rifo^Ä 
mmV^bekcdit dtr furtum uxurisJ"" Faft zu' lange 
Tiaben wir uns mit dtefer Mfftgeburt von foge- 
nannten Qramerianis Poßhumis autgehalten , aber 
jnur ein für^Uemal, und dann reichen wemge Zei- 
len nie <za, wenn Einer beweijen foII,^da& der Andere 
einen Dritten mit Unrecht habe coiri^r^n wollen, 

., Ohne Druckort: Gegeuüerfnchy da/s die Außt- 
bung dir MediaimfierAm Rmke wider den 
weßphälifihen Frieden an/hjse. 17c 5* 136 Sei- 
ten 8- (4 g'->' 
Bithält die Widerlcgtmg ehier andern tleiiieh 

Schrifi» Welche in eben diefemjahr rottr de« Titel 



erichienen iß: Ferfi$ch des Beufei/es^ dafs die Arf^ 

hebang der MediatklÖ/ler im Reiche wider den ff^eßr 

phälifihen Frieden nicht anßofse , mt eu^tm Anhang 

wider dis BrochUrct die neue Philofophenßktep ei^ 

gefährliches Infekt für die Religion und den Staate 

eine ' Nachlefif zu der Frage ^ was iß der Staat?» 

Sotvohl die ekie als die andre Schrift gehören unter 

die unerheblichen Produkte über diefe Materie. Die 

gegenwärtige Widerlegung aber ift gar feichte^und 

leidet keinen Auszug. Schon die Vorrede kann den 

Lefer (Siaigen, wo der Vf. unter andern fagt; 5,Ber 

;, vor ich aber zu diefem Gregenverfuchüchrcite,' muGf 

i,ich doch bey der ad §. $4 gemachte Anmerkung 

„des Anhang, woraus der Charaktei: des Herrn Ver- 

^yüichers fo ziemlich-kcnnbar wird , ein wenig Cte^ 

„hen bleiben. Aber nicht bey dortgefetzten dreyea 

tfErgo, ergo, ergo, dif nichts als von den Herrn 

„Verfucher boshafk erdachte , zur Sache wie dit 

;,Fau(l aufs Aug fich fdiickende Sophismen find> 

„f(Midern bey dem Mitleiden, fo er deain derJNach- 

„lefe zu der "Frage, was iil der Staat? als Muftec 

yydes unphilofophifchen unerfirhrockenen Helden? 

„muths dargeftellten zweeh fireygeifterifchen Selbft* 

„mördem bezeigt. Er nennt das Motdinftrument 

,,eine wohltbätige Kugef, ein Ausdruck^ wie mafi 

,,ihn von einem Neuinodephilofophen erwarten Iqahn ; 

„er fucht die Mordthat mit ff^erihers Leiden \ind 

■,^Gäfhe 2U ezicfelutldigen , weidi^ vielleicht eb^ 

„die Quelle ill, woraus die Selbßmordlehre genom* 

„men. worden.. Er findet *in dem Schreiben diefer 

„{/n/nfif/c^ffNaturgeiil, reihen und gedrängferi'Sflf " 

,iXmi eben daraus ilTzu fchliefsen, dafs diefe Selbll« 

,^drder.wöhluberle^t und bey gefunder Vemunfc«, 

ihre gpttlofe That vollbracht haben ;. denn wen^ 

Yerwiming des Verftarides oder Hypochondrie 

hiezu Anlal's gegeben hätte; fo wurde Naturgeifl 

„und reiner. Styl auch aus ihren Reden entwidied 

«teyn.** 
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LixpziG, bey Weidmanns Erben und Reich: Ä- 

. bäotheca hijkirica; inßruSlceaB* G.^Struvio'--' 

n ofo^ Ge. meußlio ampl^cata et emsfidata. ^o/l 

/IL P. L M.DCC.LXXXF. 8, 40p S-{iRthlr.> 

ipiefes fdiätzbare W^k gehet, zwar Ord^ntlich^ 
aber wie es feine Natiu- aiKh nicht anders verftat« 
tet, langfam fort. In diefem Theilefirdet man di^ 
Schriftixeller der Gefchichte von Phöiiicien, Moab, 
Ammon^ Edon, (die nicht hieh^r, fondern untezi 
bey der arabifchen Gefchichte hätten gelleilt wer« 
'den muffen) Syrien, Armenien , uad o&k .Ländern 
,2Wiichefi dem fchwarzen und cafpifchen Aleer, von 
den Völkerfdiaften in Kleinafien, Arabien, dea 
ofmaAUiichen Tüx:kea,Uiid den Anfang der Geldüchd- 
fchreiber von Indien, Nach derfchon aus den vor* 
rigen Theilen bekannten Metiiode des Ho. M. wev* 
den von jeder Gefchichte alleSchrififleUer, fo wohl 
die' alten als die' neuen, fo viel derfelben ihm be» 
Jcanntfind, genannt, :Iiik* läugnet nichts dalserdie 
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Melnmg fgr t iäü iM9 Buch in iet Gerchkhte der 
»fiadfchen Nationen dem Hiftoriker noch brauchbar 
fer g^orden wäre, wehn die Clafli^cation der 
flkrhriftileller mehr hiilorifch alsTgeographirch ge- 
macht wäre. Die Gefchichte von Afien^ cheilt. £:h 
deutUch in zwey Perioden , nemlich vor und nach 
den arabifchen Eroberungen« . Hn M. hat überall 
die erile zum Grunde gelegt ; das hat aber die Unv 
bequemiichkeic verurfacht, da£s man dieGefchicht- 
fclureiber diefer Länder von den mittlem Zeiten ver- 
geblich darin fuch(, imd nothwendig Lücken ent- 
Rehen müCen. So findet man z. B. in der Gefchich« 
te von Syrien nachden Sele^dden keine andre Sphrift- 
iVeller» als die von den A0a£linen, Qlaroniten und 
Crufen gehandelt haben , hingegen keinen einzigen 
von dem fddfchukidifdien Sultatiaten, von den 
Atabecken, den Ortokiden u. a. der mitlern Zeit. 
Dennoch giebt es dergleichen [SchrifcAel^r und von 
Special llutomn diefer Reiche, befon^eisa unter den 
Arabern z.B. Ben— el — adiir von den. Atabcken.' 
Nach unfern Einfiditen hjjitfe Hr. M. in diefer Rück- 
ficht beflVr gethan» wenn er die mittlere und neuere 
sfiatifche Gdchichte vpn den altern ganz getrennt 
«nd diefelbe nach Desguign^s Plan bearbeitet häueV 
Da in diefem und dem vorigen Theile ichon fo viel 
dahingehöriges verkommt) fo wird es nun fiphwer 
haken, die ganie Sf abifi;he türkische .Gefchic^te in 
ein Syttem zubringen und £e mit der xnogolifciien 



an verbinden, er miiCste denn durch HiaweifiiOE 
auf das fchon Vorhandene gefchehen. Dafe Hivm! 
aber nicht felbft m£ diefen Plan gefallen yi, he* 
wundem wir defto mehr, da er die fchöne Reisk»^ 
fche Abhandlung von der afiatKchen mitlem Ge4 
fchichte » welche die P^didagmata zu den von Köli^ 
lern herausgegebenen abulfedifchen t0hUm Simm 
aiismacht, in diefem thefle hat abdrucken laflen» 
Sic enthalt diefen ganzen Plan. ~ Von den Schrift* 
ßellern die eine Beichrejbung von Arabien gegebeo' 
haben, find, übrigens nur die neuer» genannt; und 
Kartamon, Zieglcr, Palerne, JDapper u. t, nidit 

^"V-Tl ^X^'J^'I^^^'*^' wiebüiig, das reiche 
m Liideke befindhchc Veiieichriifs geniitzet fin' 
Indien wundern wir uns den Arrmn nicht an d^ . 
gpitze gefunden ?u haJaen. Das VerxeichnUkderSchrift4 
ßeller von Indien kan fchcn (ehr vomehrt wmI^ii 
aus ÄucAr ^i^r^wÄw^i ^ 

woh Hr. M., auch fehr viel genannt hat, deren 
Stuck mcht erwähnt. Die nicht genannten konnea 
in den folgenden Sectiwi^n noch lekdit nachMhohJt 
Verden ;, denn das Capitel von Indien ift in diefem 
Thede nicht geendigt. Wn haben Hofiiung voa 
diefem muhlamen, der deutfchen ^Mbeitfiimkeit 
pd Keiintiiife fo viele Ehre machenden Werioe. 
in der nächften leipziger Mefle einen neuen flanl 
jiu erhalteau ^^^ 
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' FaitsB« Die Soci$i/ d*Emtf(ition zvi /.»V/rVAihatidcit 
l^eis über die Frtgf^ Quets fonß l$s moifins ttoccuper ei 
^4nireiemr hs aviugter? etc. den Hn. /T^w^ar/ undHir. 
iucTott\ Borgern zu Lüttit^i, tuerkimnt. <.lft. if^fffer, H€r» 
xogl. VVürccmbergifcher Räch, würde ihn erhalten Jiabfin, 
wenn er die befondern Verhaltniife des Luttichifchen Lan- 
des mehr gekannt und genntzr hättf^^doch hat ihm der 
Fürft - Bifchoff eine g«ldne Medaille ertheilea laiTeii. Den 
Frei«, der-«tif dia Frag«: Qusisfoniin gftifir alles owra^ 
ges et Us rtparaiions neeeffaires ou ttti/es ä faire aüsi t^tes 
di la Ville de Liege? hat Hr. LmcioH «rhalten. Unter den 
ftfftorifchen' Etugen auf Hugues de Pierpont t(t; 'keine des, 
fTreifes. «incir ji|:oldnen Medaille würdig gehaltto^ worden; 
ble& lin. MüUierhe iik zur Aüfrounterungeinefiiberne cr- 
Iheilt wordert. Ucbet die Frage /«r le Commerce dupain 
ä Lirge ifl keitte Abhandlung erfchienen, die den Pretf 
Verdient bjitte. Bben dies ift auüli der Fall bey folgender 
iFrtge gcwefen ; Qjiels fotU les moyens de pr/veiär les dan^ 

fers qui aecowpagnen* Texpteitaiion de la houille dans le 
*a9s 4e Lüge? Man giebt fie daher znm drittenmal auf; 
^er Preis ift 20 Louisdor. Die Soctetäc fent ferner etaB 
^oldne Medaille auf den befttn Auffttz für lä premiirß 
dp0qu$ de CHiß^lre de Liege , qmi renferme de pris de 
Up$ cetu ans ; e'eß - » - dire dtpnis Saint - Mattrne jttfqu*ä 
jieodMi^, Endlich fetzt fie hoch zehn Luisd^or auf di^ 
befte Auflöfung folgender Au%abe: Hlueh fereimi /äs 
mo^ens les plusfaciles ei les moins difpemdieux i pr^pefer 
wu Gouuernemeni peur le neft9femeni des Camaux qui in. 

grieni la f^ille de Lüge? Die AufTätze Ober die beiden 
xtcn Aufgthtfo können Uteihifch und franxafifch ge- 

^ ' lili * L ' " ' ■ ■ ■ 



febrilen werden. Sie werden alle pi^ftfrey an Hiu A^ 
\^u Henkart, vor dem 1 p.ec i7«6. eingefchi^k" 

BBröRDtRWNGaw. unter den.«undMerhdh«ii|«n. die 
der König von Preufteo bey der Huldigung ivrÄenwrim« 
hat muffen auch wir der irhebung d?s vSr^^htÄ 
nifters E'oii 'Ärj^^r^ In den GrafenftandV und der Erb^ 
bung des Hn. ^<'i'«; geh. Raths unÄtSefandten beim NT^ 
derrheinifchen und Weftphilifchen Kreifc, 4^%HnDieiz 
köd. preufc^ Charge d'Aiaires bu CtHiftantinoH i«* Ä 

Sdiifc^k^;;?**" "^ ^-^^^'''** *^- - ^- 

*. ^J" ^i^^P'^l^«" W"'"^« Hr. D. PÜtimann in'tejpri 
ton ^txsiConethmhtaHonaHMagnezyxtii CanomcmsinNa^ 
knrg an Hn. D, Seaers Stelle er wÄhlr. : 

•A ^*^^**I?ri^^*?*i^: K,amiiierrarh.fr<» Sm^l#Mili»« 
ift von dem Mufife zu ^^tv%z}x\xi$orrefpowdiMendtei,MilMUe^ 
erwihlt worden. "'^ '^'^^mmm.mu^enm 

Hr. Prof. 9M»r\n Airdorf ift zum t^rdentlichen PrcfeFet 
in der philofophiMea Facultlt dalelbft «tiiannt w«rM. 

%. i?""" ^V'''^*r ^^f?.^^' h»»ketigecBitta»rhek«riiiiStit 
Melfc, geht nach If" ien 9\% erdenelicher Uhrar äer Jism^ 
menivtih des neueH Teßaments; 'Ax:v:AnionSiiinber. 

Kftoraltheologie, lind <Jer ab Dichter "Tbikanntrö?. P. 

Matrteh Peirak fft ztim l>rior in dem gedachten Stift er- 

-iwlhlt worden. ... . . * . .x 

Hr. Siuve gebt vaa NetuRuppin tl»Äaf#^ •!<* Bn 
fehweig, ' ' . 
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GOTTESGEL AHRTHEIT. 

Gmuswald: Satomos Visfut. Öefverfatt^ , 
GreÜßau; med bifogade phitohgißm och ai- 
Hfka aumärkmngmr af SacobWalUmus Vice- 
Bibliothecarie viel KongL Acidemk^a i Gretfih 
Tald. 1786. 17 Bojj. In 4. 
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Hier «Mti^i^ff iton tach «ine -neue fdiwedi- 
ftbe U^b«^etei«ig des Biidis der Weisheit» 
to wie wir Im Vor. Jahr eine deudcfae defleibea 
«HB deikliSiidcii des Ha. M. Haffe erhalfcen haben. 
X» AnfelMWC des VerfiBiffers und der UrCchrifc die- 
Üb ateea ^ichs denken l>eide Ueberfetzer nicht 
Cleidu Hr. W* Wallenhis will doch gewifferma- 
]^en beide Meinungen vereinigen, wenn man nem- 
lig h annähme. Saloipo hj|be ifie Ürfchrift hebräifch 
M^hrieben, toTche ' Tey aber verTohren gegangen, 
wortMi£ Pi^o der ältere oder fonft jemand das, wa^ 
flttvon übrig g^wefen, gefammelt, esinsGriechifche 
y|>erfttzt und es durch feine Zufätae mehr nach fei* 
jiem Zeitalter und feiner Nation bequemet habe. 
Beiiiie Veberfetaimgea .kommen oft mk einander 
iiberetn« und Hr. W. gelldit, daÄ er die Haflifche 
ynic Nutzen gebraucht habe, wie er dam auch von 
ikai die vier femachten Hauptabfidtnitte des Budis 
heybefaaken. la einzelnen Stellen und Erklärungen 
wekhea beide dpch pft von ;cinander d>. Uebei;- 
liftu^ bemerkt man auch hier, dafs die Schwedeif 
Mcirimmer fehr v^rfichtig find, vipa gewöjinlicheii 
Erklärungen: abxMgehen, welches lieh aus d^rLage 
dn* The^ogie dafelbft erklären läfst. Recenfeat 
^ML einige SteUcn beide? Ueberfetrongeii gegen 
dnaadcr hakea^, die Luäierifi^e dahey anfuhren 
OAd dem Lcfer das Urtheil überlaffen, wer es lichr 
Boer «ud beffer getrotfcn hal^e, wobey die fchwed. 
Ueberfeizung wörtlich deutfch gegeben, angeführt 
werd^ foU. : Ka». it 6. w?s LMtJur gi^t durch, 
Mi/irs L^^ brmkm wnler jung ift^ und U»^: 
j^ Seh^lfitng ßiUzm wi$ du 3ug/md, .wird tief 

lenius giebt est fift irkentum Mmbe/kchem SaUm 
keine H^ied^rvergeUung nvuv. 24. Haffe; durckNiill 
eUs Tjiuftls är,atig Taiin die If^ett y d$n rnzen da^; 
äißßckm fAfftfi</^«w»/,.WaMeT4ui: ^bprdftrekdn 
A.L.Z.tri6. DrituLäMäii .,.. 



'Jjeifds Nitd tarn der Tod in die Weit, mndfi 
'ufitrdet^ fiini NtUhfolger ßerhUeh. Was LuthA» 
R^p. III: 14. durch unfmektbate und Haffe durch 
VerfchnUlene überfetzt: giebcWallenius durch 27ii« 
vetnagenmäi v. IS« fsgt Luther; die WuttuI des 
Vtrßandis verfaulet nickt : Haffe: der Tilgend 
ff^urtef tlirbt. nie fruchtlos ah; und Waüeniu$: 
die Nackhmmenfihtft der Tugendhaften £f iiscr^r- 
glUgtick, Was Luther Kap. VII. i^l Sberfecztt 
dämm, daß Urnen gegeben tß ^ fich laj/en zu wn» 
Jen^ giebt Hnffe: empfohlen durch den Vorzug ei^ 
ner btfsern DenHamgeart ^ und Wallenius: a$tge* 
nehm durch ^i^Jo vortrefliche tlnterweifung. y. xp^ 
hat Haffe : die Beendungen der Fälle und derDing$ 
Weckfei; Wallenius aber: die Umwechfelung der 
Sonnenivende X denn das war r^#«-« .bey dea Grie- 
chen ) und dir l^echfel der Fahrzeiten. Diefchwer^ 
Stefle Kap. XI. g. 6. /.-erhält In der Schwedifcheit 
Ueberfetzungund den Anmerkungeti dazu viel Licht. 
StM.gr aufame Tyranmen K. XlvTe. uberfetzt Walle- 
.nius doch noch mit Luther : hochm§thige Rieten. K« 
pCVni.tS. was bfv Haffe heMst: aitf einmal erblafsen^ 
j& bey Wallieniuif.ib wie bey Luthem : einer Uy 'ihc^ 
fierben. Audi bey der herrlichen poetifqftn SceK -*. 
v. x6. folgt er mehr Luthem als Haffe SönäT dodl 
Jä&t er auch fehr oft letzterm Gerechtigkeit wieder« 
fahren als S. 47^ ^^3» <39- u* a* 0, nv Die beyge« 
fugten Anmerkungen find kridfch, philologiich, 
feltner grammatifch, die wichti^dn Lefearten^ 
Hebraismen , Pßrallelftellen und Abweichungen an- 
derer Wberfctzungen find angeführt^ auch bisivei- 
fci Jiiftorifche Erläut<*rungen aus der politifchen und 
Raturgefchiqh^e'avt beygebracht. Man hat eigenti» 
Hch inSchwedepfünfbefondere Ausgaben des Buchs 
der Weisheib allein es find nur befondete Abdrü- 
cke , keine eigentlich heüe Ueberlctzung wie diefe. 
Audi find bii^her noch in Schweden überhaupt we<i 
nige philologifdic^ ßcbriften i« der Landesfpradie 
tn» Lid;H getreten. JHr. Mag. Wallenius. der i/rit 
einiger, Zeit Vic^biblioihckar zu Greifewaid ifl^ 
list di^fe feilte Ueberfetzung der königl, Commfffioa 
in 5dB^f;^en »ugeeignet, die an einer neuen Ueber- 
^tzüns der Bibä arbeitet ^ und fchbn verfchiedene 
Probeuberfeteungen einzelner biblifchen Bücher ans 
Lidit geftellt hzt. Sie ftheint dabey fehr die Schrif- 
ten des «Hn. Höfr* lyiichaelis zu nutzen, hat aber auchf. 
It^ön dort manche tEritiken wider £ch erregt ^ 
Mmmm * ' -RECHTS^ 
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' iRECHTSGELAHRTHB^M'. ^ . 

Manhiim , in der Hof- und akademiFchen Buch- 

drackcrey: (Sf*. Thaimaei JBUller^.Uf. £[.//?. 

EleS. Patat. Rtgim' tonj. ^t imUlbtr^mfii 

\, Pava. Prqf. P^ Q-. m cHminaU ad fora Ger- 

* maniai ^dglicatufn et inju/umAj^ditorffm ad£rae* 
kmones 'acfarnätum. 1786. i(^. S/8>o.(i2gr0 

Diefes neue Lehrbuch gehört in gllem Betracht un- 
ter die fchlechteflen.iPrpaiücbdäiefer' Art, und 
kommt den ütrigcn Compendien dp-s'peiiüichen 
Hechts, dietjrä: £ec«to .^«^«J)^)^. Wl^^ njcbt 
gleich« Es fehlt darin an philolophifchcm Gcift, 
-^n „Ordnung, ^an GrünÄithfccit;^ uikI ^an Literatur 
!gäniljcli,M^' dafs d?r VerE das,.dlej:weiiigfte,^dÄr 
^viel^ii dahii* einfchlagcixden, neuem ScKr|fiien b^ 
'nutzt zu haben fchdnt. ßeweife davon könnten 
'in Menge beygebracht werden, wenn es nicht zu vef- 
>driifslicii .wäre^>. folche fehler und Xlicken >u 
rügcn^^die heiitautag ^nter,a|le^ Kritik find* . Sclioh 
'S: I.. ka^n/die De^nitjipn . e?|nes Vexbrechens^ einen 
fiegriffdavop g-eien, nach'Wclchem Plan 4^er Verf* 
"gegrbeiteithäber >,L4r:v officiß vßijJleö^vHReij^blicae 
'vel proximo ßngüläri vtl höbtsmet. ipßs praptiir 
^^Deum. aut proxifmm deiita Jve in agendo ßve in 
\^mittenio confifientict determinänSf ß pöenafn du 
]^Sktet,viotatpri^.itta violitio in faro hunu^no ddi- 
\^^kum amUtJt. S. rij- wq die verfpliicderie;^' körper- 
lichen Strafen befchrieben werden, ^^denkt er' d^r 
Zuchthäufer kaum nut dr^y Worten, xmiemcaMr 

Jote it aere,fr%l ii viyere pojß: , Tiing^ieh 'hält er 
lieh, fleflo länger ;bey lauter alten, graufamen urtd 
'aufser Uebung. gekommenen Strafarten aut In der 
"Abhandlung einzelner Verbrechen. Ijgt gar keine 
yyftematifche Qrdnuog zum Grund.' ^ IJr geht von 
den Jlömifchen de&f($s priv4^ti$ au$, . und hfernadi 
auf die pubUcaMh^t;. ^^h^r mft dein, pieblhhl der 
!Anfanß gemacKt wird.., Auch d^r. laVeihifche V oi;- 
trag des . Verfaß^«, ift fehjr'w^ng^nejm ündÜat 
hie'uni da lüiertragüche Barbarisnlen. Z.'B. Tit. V. 
ad Leg. S^ut. deaaultiriiscoercendis, wo »die de- 
URa carnis. aufzählen will , - h^Jftt es : hoc iii titutö 
omnia carnis del^ßa eorurnque pdenae dici debint^ 
efl autem dAÜSbm carvis aSluS Ubidinis vet .co^träf 
pnem propagafionis humanae vel reyelationis dlvt" 
nae. Pas einzige brauchbare, ffejb Buchs möchte 
hoch feynji da6 darin zuweüäri die'AbweidiUngeh 
der pfälzifchen Hechle von der Carolina ange^ 
zeigt find» 

PHILOLOGIE. ' ^^^ • 

' BaESiAtr, feey Körn: Phjfders. äßptfüh^ ,Jmbfli, 
tesitjck in licimfrieyen. Jamben ub<?rf<ptV."t:^8^ 

1 ^ m ts. f ' "N ' ' J . -» ....1», 

167S. 8.A logr.;, ., . ^ , ,. c.,, ,,^ ,, 

' An der Ticue der^eböfetiuog- ift wehl^ aiiS, 
iufetzen, auch ift die Zierlichkeit cfer Sjirache \vjx 
Ganzen gut erreicht. Nur die VerCficätiön Itörtncc 



-wenige. Deßamehr finden wir Verfe, die fich ids 
jambifche gar nicht fcandiren lalTen z. ß. S. 86. 

•^^Ertheift^üie W«i^4erge > «be Feldet nebft dea Htrtea 

# ■ ' , 

;WOV0n]das wahre Versniaas dieies Ä: "^ 

Eben fo S* 25 : 

Biita fchflde Niemanden, vergebt fich aber Jeauiid 



*-*» 



^«in Ver^ df r ii^eder Jambifche Scaiifiqn noch Cifur 

här. Auf folcJier Verfe Verbeflbrnhg miifste der 

Vf. bey einer etwanigen zweyten Aunage denken; 

'auch Sprachfehler wie du Jcmm Qärti anflatt Jk 

Jchönen Gärtm ausmerzen. 



"i ,t 




Elbing, bey Hartmannu. Comp. : Z>&^«i^y(;ifä> 

Bring»ikrnUfm'AitbafWii^4tii^y9^ 
ßelkr uhter Grieche und Rönnru. Zm Schii- 
. . gebrauch. 1783*4128. 8..(l4grt>' - -, 

• Zum Schnlgebrauch t Nun de käme^e&dädtwtflil 
liaüptfächlich auf eine iweckmä&fge Aai^waJil fUkt 
'gute Anordnung deffen, wasvigentlldi 'fiiPÄhiÜer 
'gehört, an; denn forift hat rhan jaf^üc^er gfem^ 
^vorjJuS man fich in di^fem FacfieRath^ erhölea 
-WnnV ''^Y\n irhJnff'e man aber ' den- Artlllfet JEfcKt* 
iiM'FlaccüS aiif.* Wach einlgeÄ ohne Tun 2u6nj- 
iTiengerafFcen' Lebensumltenden des Pioraz, deren 
Anzeige «twan über eine halbe Octavfa'te beträgt^ 
Tagt unfer Mann: „Aufserordentlkh glücklich witr 
vier C feiner übrigen poetilkhen Verdiente nicht d^ 
;,taaiirt^ *a erwähnen) m der W«hl der-S^fteii- 
,ymaafse/ die^ man nicht nur niehc unbemerkt tu 
;^,fafltn, fohdem genauer kennen zu lernen har. 
„Deswegen Sk es nöthig u^nd nützlich, eint? anttfi 
„gende Abhandlung einzurücken." Und liier folgt 
nun auf adht ganzen Octavfeiten die AUiandlung 
de metrü HoratuttM^ Wie fie in Lambin^s und m^ 
Bern Ausgabe ftehi. Gleich darauf fdureibt er wl^ 
dei: ohne die Urfach Hagedorns Gedkift : Hotäz mmw 
IPreimi mein Lekrtr und BegUtwr'zb: das gibt 
weder drey Octiavfeiteh und 'drüber/'' Per €on# 
lator mtifste gerade nichts über Hörazens Ge^ 
und Schriften- bey' der Hand hab«i, fonft würde 'er 
fich immöglich eine folche Blöise haben gebenkdn« 
ütn, acht Octavfeiten mit einer Abhandlurigifr nuMi 
fför$tianis ahzuföll^y 'und- vpn (Innen wefendf- 
xfitru poetifchen Verdiefiften ib viel ' aÄs nichts 7sa 
iß^n. Die Anzeige der Ausgabe enthalt gröfr 
Uni^htils blb^ die Titel ^ imd bv^di hier ift k^ne Au9- 
^k^ b^obachtbt.* ' 4(üH >s ift Süfid^^tind^SciMde^ 
friit fo feiner' Wäare Verleger änd Kttaf?r*zu hinter- 
gehen; wirdenfcetu das angefiihrte ift^Bewefe ge^ 
nug für xmfere Lefer.1. Sollte es rter für den an» 
unbekannten* VC nckrh ni^ht zÄtwcIäw , * fo^fleht ih». 

a\iffeäiVefhtAgeneinkiiehrere$ 2uDleftftnb' . 

. ■ ,• • • ) 

— .1 . I -I III iiiifctiaU ' V •% 
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ilor im September X789* 






A 1 1 g e ra ei n e ii Xi t'e r a t ii r - Z e i t u ö g 



f.-. .'? 



rccenfirtcnSch r if ten. 
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^mw. Die erÄc Zitftt zeigt die Ntimor, iit zweyte die Seit« «n.- 

■Jf. ■'' • ■- ■■ \^ .. ^ -' - !>' 

•Äb»>«n««««*n,nc\i«,derfchwed.Ak;d.4l. aJ4. JJ3 PwfteUunj, votllufije. d« Jefuitifm«. «14.475 

Academieaf CSt«ckli.)NyaIUKUj'i78j. Jul-Sept. an. 4Ji ^('"^ A*>''- '•>"» W»fl«rbrttch, t. d. fr. ▼, ^iP««-- 

^ ' ■ f .' I" >/ mU ■■■ I i /r. ,'Oct..D€e. 811, 413 , . , *•- -^ 

' * " ■■ > *' ■' ■ • ' . I ■"' * :t786 J«n.-W«rt. ^»1*41* / JB. 

JAnleinuig zu einer nüt»L Bieoen^ud^. :.:: - :, "217,. 5qd Elircnrettuiig der Kermet. Kunft, • **^» ^^^ 

Arhtjltr Gedanken über die.nat. u. geofF. Sitten- Mrinann Vcrfuck* einer Sc!imM*k. «it "fteyh. d«f 

l«l»rc. . - . 527, J7J ' Feucrlüft. ' - ' - - «14» 47» 

'^c^tuio^'EngUndtiin Indien. ■ * -» ' »3^ ^49 ["E&ü für la Theorie du Somnambulifmt |nagn« 

Archiv der prakt. Arzneykunft. f . a B, - •««. 537 ' ". ' ' ' ««9» 5*7' ^®? ^* 

..^/:«#WÄii«, Juft., conim. de oleis unguinofis. 228.59» -i^kfii chem/Handbu'ch f. Act^te. * 235*5^ 

■ \ - ■ > * ■ Eypfriin. circa red. corp. prodr. 336,' 607 Jjxpoß des diif!erente$ Curea oper^ei t Strtrtttfg* ai9» SW 



'n j ^<^*'» diff. de pracfcriptioae redhib^ - f|0,<j07 j» r 

-^^ . jTf /ü /Vxjf#//^ Oeuvres de Mad. - 2ti, 4J^ 

'Jfyffour üb. deaEinÄufs des Mondes "iuf die* -^w»^' Fortfctzung der Naclirichten aus Gröbzig. air, 49« 

;'/ «Fieber - . '• - Sl7, 59i ^ ^runh delecQik opurc med« Germ, VoL I. ... >U« 44^ 

» Jfr^l#r'chemirche Untcrfuchunf^ der Pflanzen . 217» 5Pi ^ Fnäßrfdorff 6\^ die Ufucapion unt. fr* Volk« fta'tt 

r.^^if^itÄiifvr/ kleine Akon. Schriften; LIIB« aao» 524 ^ find«. * ^* * - • 226,^^9 

^j^i^Mr^^ foir^es proven9ales.1T. l-in« • • it8« 599 jFrofftiM/ Theorie vom' Kleebau. ;? 827,578 

«Bibeln die, i^ ihrer, wahren. Ge^lr,JiJB. I St. . :^i8f 4^5 

BibliotbecahiftoricaStruv.cd.MeureiiiVol.n.P.1. 234«><^38 . ~ . ^* . . 

Bibliotheque choifie des cOntes etc. I. II T. a29. 599 Gedanken nlbef das Büeharcenfarrtaht d. Bi&h. 23^. ^9 

^rfj Anleitung zur,K€nntmfs der Erdku^^^^ 209, ^3 Gegen^erfuch üb. d. Aufhebung der Mediatklöfter. 234-, 637 

.^er.A^e««,«feer; Anwendung, der Ekktr. bey > e^yf^il^- Corpus Juris germ., I-^IHTh. 227.575 

W J^^ //Vl>'/ . «*- ..- ... .^H..47l _ Handbuch der Äeichsgef., n. HJ. Th. — 

dß Boftneui/U Choix de pc»its Romans. • 211, 453 ^. 1 j n n, v» V t,r • . -;* 

»^ j . .... ^^ ,.i ,GiorjiaJe delle. Dame N. I-ly. - * - 224,558 

BO/0 pr. de noxis ex nimif mentis contentione. 2»o, 57° ^i.-.- .' .• ." ^ -^i *. , ^ ." , r / 

BramMfa «,. d. En«undung5g«f«hw. 1 Th. . «3. J47 ' ^»'."«l?« «>«' »>««»1- P".fterel.«. . - «3». 63« 

\^riifr<fij de' Ollis uniifuhiofis, * . ' * «33,626 ^ .' " ' zi 

'" Briefwcchfel , roe"(lkin. ; 2 St. * r' • ' 220,523 • • • " ' *- . 

ffaiitmatz An&ngSgiründe der Geomtitrie. tl5, 482 

-' •...--.— ..-.^ f.. ._ — »^•»^■*«*"»>-^ J fti y g w fcehfb u el» d e p Ap ^h #k er k tt Dft»i >9-Ausg> 217^^9 

ßamMcrci9r/er LtixMen der allg. Weltgefchichce. 22 S, 587 

£appifli C!ritica Sacra, T. lÜ, rec. Sthar/enhitg. 212. 458 ffarri/on^s Brittifh Clafljcks. - - 217, 503 

Ca^lHdi r«i««drrfAplfÄ%fffrcy deMefinen .fti8, 507. >. itarlmami KMkl tön dctn blÄh. Zti'ftände d«r 

— Beyträge zum thier. Magner. Staaten. ." . . . 2^9,593 

^ a. d.fr. * .^,.. . ...^ »21«^ 597. 'JTffj'^rf/^'ihitetlVrefrutig, wie den Blattern zu^ 

«Chanfons Anaereontiques du Berger Silvain. 227, 580 vorzuk. - - . »25, 54?f 

Cramerifttla pofthuna« • * ^^4^,^33 J5r#/«r/rÄiÄÄy#r de juribui circa fttipra. * 2i3> 469 
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Nftmig prettfsifcKe« W«rteTbucfi. .^ top, 417 

jy^MÄi: Aoifiadverf. in Prophctt«.mi«4rt^*; r jM«; 54} 
Herd§rf Ideen 2ur Gefch. der ^nfchli. 3 A. - 3i4f 474 
^m«iH».B^t|sez. I^hyfik^r^^ der RuiT. Undtr 33f,^ia 
JVi|^nri«ikintradk'P;l,um^w^^ Mudiefia; ed* sda • 23t. S%% 

' • . ir. .. 

Karß9u^^ W. J. G.; AwzQg itts den ffittl WiflTdiföh* 30f , 43^ 

fr ffirrgtffifr diff dr nynitg 'fl ^^V^f'J^I^^Ügr^,. .^3o* ^7 
KhmrtUh tlchym. philoC Bekennoitß. - 33% 579 

Krefs Cornm. fucc. in C Cr<X :!' *?• ;*' .. :Vjrsu ^»fl 
JCilUif Abluindl. emig. das Nenrtnf. beer. Krank. US, fof 
A<rA« Briefe von 4«» Bind« - •• * W. 5of 



^ Efpt9r Lehrbuch der Sta«ttic«iiie* 
^Eeview» Monthly» Jtiltua ^ « 

Crtcical« ■>■ -r 




SioiQKiy; Fiftu«: 



V I 



? r Ä 
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• «^ 



221» 52f 

2U, 4ff 
— 4^1 

t35, f7i 









s. 



r » 



.r' 



L. 



labeiisbefchreibiingca der dt. Autoreia 
t9bn' düH Hetoiotnia« Aedole^uu 

M. 



•14». ^44 



"^ ' - -• 



lila^xitt ftr ApflAjftf I3 bcr. v. £Xllr#r^ JL II St.^ tt^i f^I 
"" Macctialien zur^tatütik itt dftn« ^Staaten^ II B^ 32^ $9"^ 
. Maurerrtdjwrf awey, voa I...a . . yr-.v . *24, t^ 
• jfc(/r#r re<*4' Gufachten; n^ A.» i Tli. - 333, Ä3f 
' Jif9M#f poln/Grammatik,.iimi;c«:brY«^t^#/« ^ t3S«Jf7 
'^jroyw»pi^.Anlettnng£R«Ulehrer, vkbfsrC.v^ffn/f^ 331/^x0 

Mwßatw Ly€4e de la jcitneäe. T. i\ it - ' 1I4> 4to 

Jf*//#r jus criininale; -••• -■ 2^4«^» W3 

^MmniU^r Vcrfuch einer Heichstaich. im Kleinen. 315» 4l4 

. . ■ n,- ■ ■ ■' 

% ... <* wW • ' »^ . ■ 

■ • - . •. .. 

>iW/«* Abb. ,(it»er die EnttÄinduüg und Blt-I ä; >ai|, 54^ 

P de cobitu a^ötorum ipwu V. ^ it|> 593 

i^rÄidiff. aiiStte«ae-ütiL«dCul.paxWeftph. • 337, 5tl 



Saounliia^ xollft*,derAdoahiram.Maureref. «. 31t, fi« 

--Scenen unf. Jahrh. f. ^biedere Seelen ; i B. 33t, O) 

. S^MUr knrzgef. l|it. Spree^lekre. ^ t|3..tet 

Svkmalzriid z. K.<ef. Rechnung. - 333, |41 

SMrliAllEfokifudlrBUtfealliiiidl iniC^U'T.-it A* 3J^ 5^ 

iSam9igUh^0tJSiglL ta dia auth. WJ0; ; IV Cum %i<h m 

mül^OhN^xTcafocdiie^ ed.^^timk. Vol. -1. «« 4* %t6,4»$ 

^^'•liidifl; deniti4ne.ecKtu»4fi-Bphff omkomc. (334, $i% 

:SUif ^twaa. mV ridii Benrthail. d«r TtoDAplOb. 3tf, 491 

<A»r«dar. drdialeoco AlcnandHdn w 3t3, W 



JV#VS0R Beoffdi«. der Jalii:». to d. tek; H^adfclir. »Ut <& 

330^ iSfif 

ä27. m 



•L* t 



Ueber die Frcyheie 
-Ucber eine gute finrichtung der Kirelienb&aier« 33^» JT^ 



227. rt> 



0. 



3(3 1> db9 



Och«, EM «od MenTch imGefprlcb. 
B^dmdm «ainiingar ütlir Hamrk;; I «»cfc. - aw; 44d^ 
^ Jtmf^relfe emetka Polfaf^et&rt - •39b f fd 

^#r/#/ Kunft fich felbft kenaea aü kraea. -» ^39». f pf 

* 1^ — - , 

233. dir 

MI. 4^0 

2»f. «9d 
334*. d34 



•r «i 



\FMrmh Erkiiniag der foA^ fivaagelien I B. 
F$/fM anfali. ReAenfcKüler. 14 Aufl. ■* 
m ital. RecbenftandaA, Verb. Aufl. 

FkMdiTs Fabeln, ta Jaaibe» ftberC 



FmIom/ 9^ die Sd»%^e«zc^,:&bar£v;€'4;/«rl 
' Ver(u<)i einer gan^ neuen Orthographie 

Fogff poln. 'deutfchea lexicon • ' n^ Jt|,,5(| 

• ^ ■ ■■ S.G..Handbuoh der . präkt. ArancpriiC . . » 
- 3 Au*g. I. IlTh. • . «30, 4^ 

F^gUi^ -Sittenphalolbplut £ d. Jugend* • . 935, ^|| 

• . • • . . rf ■ 

' Weli-nnd Menfchengelchichte; t lli. • 333,^ 
4PXfV# V^gleichung der chriftL Ret ttu d. mah. 31t, 4f7 
th^U^ Handbuch der allg. Cheiaif, I« 11 B; ta?« fla 

«Im- 

. > ■ • 

Srituai, deutfehe, £ d. Jugend, 1715. «• I7|d. 

i — 3dSt, • . - •io»44f 



üw* 



^««i. Auf ih^. ,214^ JotUm M$ SnUmuMmßtM 
ßndäi€ richtigem mißig^ttft. 
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